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Umworbene Angestellte 
Horst IVIcnzcl 

1.1 Millionen Aiificslollte, die im Monat 
zwi.shi-n liliO und !)()() DM vcrdieiifn. weiden 
iim !. .September kiiinlcenver.sicherung.ipl'licli- 
tit;. Gloiclizeitiß hui der Ge.ielzgober iiinen je- 
dofh die Möglichkeit Begeben, sich bis zum 
31. Mürz Ullld durch den Ab.-^chluli einer pri- 
vnlen Krankenversicherung vom Versiche- 
rungszwung zu befreien. Es ist anzunehmen, 
daß der Arbeilgeberantcil auch für die Pri- 
vatversicherten zur Vorfügung gestellt wird. 
Daraus erwächst in.sbesondere all jon(?n An- 
gestellton der genannten Gehalt.sgruppe ein 
Vorteil, die bereits jetzt privat versichert 
sind. Die übrigen, meist in Ersatzka.ssen frei- 
willig weilerversirhei'tcn Angestellton. ste- 
hen sich ebenfalls bes.ser, mußten sie bisher 
doch ihren Beitrag allein aufbringen. Soweit 
sie erwägen, von der (iefroiungsversicherung 
Gebrauch zu machen, stehen sie vor einer 
schweren Ent.seheidung. 

Ein guter privater Krankenversicherungs- 
Kchutz kostet heute für einen Erwachsinen 
etwa .')0 DM. üei Kindern unter 21 .lahren 
wird man mit 2^ Mark auskommen können. 
Daraus ergibt sich für Verheiratete mit einem 
Kind ein Gesamtbeitrag von etwa 12.5 DM, 
zu dem der Arbeitgeber je nach Einkommen 
2.'5 bis 30 DM zusteuert. Demgegenüber be- 
trägt der Pflichtbeitrag bei einem durch- 
schnittlichen Beitragssatz der Ersatzkassen 
von 7.2S Prozent je nach Einkommen 48 bis 
5!) DM, .)e größei- die Familie ist. desto gün- 
stiger ist es also für den Angestellten, sich der 
Pflichtversicherung zu unterwerfen. Dom Le- 
digen hingegen, der schon in jungen .lahren 
in dieser Verdienstgruppe liegt, wird man 
eine private Krankenversicherung eher emp- 
fohlen können, ist doch die Monatsprämie 
umso geringer, je niedriger sein Eintrittsal'.er ist. 

Zu t)orücksichligen ist bei der Ent.S( lieidung 
zv/ischen privater und gesetzlicher Kranken- 
versicherung natürlich auch der Gesurullioits- 
zuRtand df-r Kamilienmitglied^M-. Die private 
Krimkenversicherung muß ; isikogerecht kal- 
kulieren. kann also in manchen Fällen nicht 
auf Zuschläge für alte Leiden verzichten, 
eben.so wie eine Feuerversicherung kein bren- 
nc^ndes Haus versichern kann. Dafür kommt 
der Gesunde, der sich in jungen .Jahren ver- 
sichert. stets in den Genuß der hohen Lei- 
stungen der privaten Krankenversicherung, 
auch wenn ihn später langwierige Leiden tie- 
fallen sollten. Eine Aussteuerung .sehen die 
modernen Tarife der privaten Krankenver- 
sichorungsunternehmen nicht mehr vor. In 
einigen Fällen wird .sogar der Versicherungs- 
schutz an die Kostenentwicklung angepaßt 
ohne Leistungsau.sschluß für mltlleiweile 
ringelretene Leiden. 

I.eider liat es der Gesetzgeber in der tur- 
bulenten Schlußphase seiner Arbeit ver- 
säumt, einige redaktionelle Änderungen an 

der endgültigen Fassung dos Gesetzes vorzu- 
nehmen. Es ist strittig, ob die Frist zur Be- 
freiung am 1. September zu laufen beginnt 
oder erst am 1. .Januar, wenn das Mutter- 
schutzgesetz und andere Fristen des gesam- 
ten Gesetzgebungskomplexes wirksam wer- 
den. Sicher ist es nicht der Wille des Ge.setz- 
gebers, daß zwischen dem 1. September und 
.31. Dezember dieses .Jahres alle betroffenen 
Angestclltim. auch wenn sie bereits privat 
versichelt sind, der Zwangsversicherung un- 
terworfen werden. Es gereicht dem Bundes- 
tag nicht zum Ruhme, daß er es unterla.s.sen 
hat, eine solche Intel preiationsmöglichkeit 
auszuräumen. 

NATO-Atomplanungen sollen 
fortgesetzt werden 

Der amerikanische Außenminister Dean 
Rusk hat versichert ,daß die USA-Regierung 
sowohl ihre Bemühungen um ein internatio- 
nales Abkommen gegen die Weiterverbreitung 
von Kernwaffen als auch die Atomplanungen 
in der NATO fortsetzen will. Rusk nahm zu 
der vieldiskutierten Frage Stellung, ob die 
USA-Regierung dem internationalen Vertrag 
gegen die Ausbreitung von Kernwaffen oder 
den Planungen für die multilaterale Atom- 
macht (MLF) oder ähnlichen Projekten in- 
nerhalb der NATO den Vorrang gebe. Rusk 
sagte, für die USA hätte keines von beiden 
Vorrang. Dem Vertiag gegen die Ausbreitung 
von Kernwaffen werde sehr große Bedeutung 
beigemessen. Ebenso wichtig seien die ato- 
maren Planungen in der NATO. 

Das Klettern In einem Mondkrator übt dieser Raumfahrer »n einem amerikanischen For. 
»eJiung»zenlrum Das auf seinem Rücken festgesdinallte halbkrelsför.nliie GerSt erMUgt fü# 
den ..Kraterkletterer" genau die Anziehungskraft, die Ihn einmal auf dem Mond erwarte». 

DREI TAGE j^EITGESCHEHEN 

Cholera in I' e r s i e li a u s g e b r o c h e n 
In Persien nahm eine Choleia-Epidemie 

einen so großen Umfang an, daß sicli die Re- 
gierung entscliU)ß, über fast ein l^rittel des 
Landes Quarantäne zu verhängen. Außerdem 
wurde der gesamte Personen- und Waren- 
verkehr mit Pakistan, Indien und Afghanistan 
gesperrt. Von den Gesundheitsbehörden wur- 
den bis jetzt ütjer fünfhundert Cholerafälle 
registriert. Mindestens 8!) Personen starben. 
Der Zug- und Busverkehr nach den unter 
Quarantäne stehenden Gebieten im Osten des 
Landes wurde eingesiellt. In Persien wird an- 
genommen. daß die Cholera aus Pakistan und 
Afghanistan eingeschleppt wurde. In einigen 
Orlen gelang es den Behörden, die Epidemie 
unter Kontrolle zu bringen. In der Hauptstadt 
Teheran soll noch kein Grund zur Be.sorgnis 
bestehen, Reisende, die aus dringenden Grün- 
den in das Quarantäne-Gebiet einreisen müs- 
.sen, können in der Hauptstadt des Landes an 
zwölf Stellen kostenlos geimpft werden. 

Na s s e r n a c h I I a n o i 
Die Ministerpräsidenten von .Jugoslawien 

Der Codex Juris Canonici ist überholt 

Kine ülicrkonlvssioiudlc Tugung in Königstein 

Eine Änderung des kathulischen Mischehe- 
rcrhts war das llauptthema eines zweitägigen 
Treffens im Königsteiner „Haus der Begeg- 
nung", zu dem die Frankfurter Habanus- 
Maurus-A.kademie eingeladen hatte. Bei der 
Tagung, der Theologen beider Konfessionen 
beiwohntun, wurde der CIC — derCodex .luris 
Canonici —, der, was das Eherecht betrifft, 
nicht mehr ganz auf der Höhe der Zeit zu sein 
scheint, in einem versöhnlichen Klima disku- 
tiert. Daß die Mischehe, aus katholischer Siclit 
vornehmlich, noch ein Problem bleibt, be- 
stätigte Professor Dr. Eduard Stakemeiei' vom 
Paderborner Möhler-Institut, der es dem 
II. Vatikanischen Konzil zur Aufgabe machte, 
für eine Neugestaltung des katliolischen 
Mischehorechts zu sorgen. 

Eingangs sprach der Protestant Oberkirchen- 
rat Erwin Wilkens, HDimover. Nichts wäre 
verhängnisvoller, .so meinte der Referent, als 
'Venn die Kirchen bei ihren Bemühungen um 
(las Problem der Mischehe in einer Art von 
.Situationsblindheil auch weiterhin von der 
Vorstellung einer im ganzen intakten Kirchen- 
und Ehewelt ausgingen. Das Mischeheproblem 
habe sich dahingehend ver.schoben, daß die 
nominell ungemischte Ehe zwischen einem 
gläubigen und einem kirchlich gleichgültigen 
Partner die eigentliche Mischehe von heUiC sei. 
Nicht der evangelische Partner gefährde in 
einer Mischehe Glaubens- und Eheglück seines 
katholi.schen Partners, sondern der ungläu- 
bige, den OS in der katholi.schen Kirche genau 
so gebe wie in der evangeli.schen. 

Der Leiter der katholischen Glaubens- 
Tnformatlon in Frankfurt, Pfarrer Ferdinand 
Krenzer, nahm zur Frage der Mischehe aus 
katholischer Sicht Stellung. Der Priester 
empfahl für eine konfe.ssionsver.schiedene Ehe 

die verstärkte religiöse Betreuung, „nicht im 
Sinne einer Einflußnahme von außen oder 
gar einer Abwerbung, sondern im Sinne einer 
Glaubens- und Lebenshilfe". Das derzeitige 
katholische Mischoherecht des CIC werde die- 
sem Erfordernis nicht gerecht. 

Nach Ansicht von Pfarrer Krenzer „sollte 
die Schließung von Mischehen zwar unerlaubt 
bleiben, die Ehen jedoch, die gegen die vom 
CIC geforderten Formvorschriften geschlossen 
würden, sollten gültig sein". Es besiehe auch 
keine unüberwindliche Schwierigkeit, nach 
der katholi.schen Trauung die evangelische 
Ein.sognung zu gestatten. „Solange Mischehen 
unvermeidbar sind", sagte der Prie.ster, „muß 
die Kirche versuchen, dieses Kreuz erträglich 
zu machen." 

Daß eine Änderung der gellenden Mischohe- 
gosetze für die katholi.sche Kirche grundsätz- 
lich möglich ist, versicherte Professor Slake- 
moier, der eine Übersicht über die Geschichte 
der kirchlichen Mischehegesetzgebung gab. Der 
Codex .luris Canonici habe nur eine Seite des 
Problems gelöst, wenn auch in Durchführung 
des Kirchen- und Eheverstündnisses des Tri- 
denlinischen Konzils. Die andere Tendenz, die 
sich bis auf die Erklärung Bendikts XIV. im 
Jahre 1741 zurückführen läßt, wollte den 
Rechlsgrundsatz verwirklichen, nach dem die- 
jenige Partei, die keinem Gesetz unterliegt, 
diese Gesetzesfreiheit auf die andere Partei 
übertrügt. So charakterisierte er die Haltung 
der evangelischen und der katholischen Kirche 
zur Miscliehe. Aber der Codex habe weder die 
Pastoralen Probleme lösen, noch die Zahl der 
Mischehen verhindern können. Er appellierte 
entschieden an den II. Vatikanischen Konzil, 
für eine Neugestaltung des kutnolischen 
Mischeheredits zu sorgen. 

und Indien sowie der ägyptische Staatschef 
wollen im Vieinam-Konflikt einen Vermitt- 
lungsversuch unternehmen. Zunächst soll auf 
diplomatischer Ebene verhandelt werden. 
Dann soll bei den in den Konflikt verwickel- 
ten Staaten sondiert werden, unter welchen 
Mindeslbedingungen sie zu Verhandlungen be- 
icit sind. Das soll Nasser in Peking und Hanoi 
tun. 

Die Vereinigten Staaten von Amerika appel- 
lierten am Wochenende an alle Mitglieder des 
Sicherheitsrates, sich auf der Suche nach einer 
Formel zur Beilegung des Krieges in Vietnam 
zu beteiligen. Die blockfreien Länder forderten 
eine Einstellung der Bombenangriffe auf Ziele 
in Nordvietnam. 

„Nicht mit S t r a u ß " 
Zu einer Fortsetzung der Regierungskoali- 

lion mit der CDU/CSU sind die Freien Demo- 
kraten nacli der Bundestagswahl bereit. Trotz- 
dem will die FDP einen selbständigen Wahl- 
kampf führen. Dabei will sie sich sowohl 
gegen die Unionsparteien wie auch gegen die 
Sozialdemokralen wenden. Der Voi'sitzende 
der FDB-Bundeslagsfraktion, von Kühlmann- 
Stumm, sagte, die FDP werde in einer Regie- 
rung, in der Franz Josef Strauß Minister sei, 
nicht zu finden .sein. Auch der FDP-Vorsil- 
zendo Mende sprach sich für eine Fortsetzung 
der Zusammenarbeit mit der CDU/CSU aus. 
Falls die Sozialdemokraten die meisten Ab- 
geordnete in den Bundestag entsenden könn- 
ten, dann wird es nacli der Auffassung von 
Mende wahrscheinlich zu einer Koalition der 
Unionsparteien und Sozialdemokraten kom- 
men. Die Freien Demokraten befänden sich 
dann in der Opposition. In Kreisen der FDP 
wird allerdings unter der Hand auch schon 
über die Möglichkeit einer Koalition SPD — 
FDP gesprochen. 

E v a n g e I i s c Ii e r Kirchentag 
beendet 

Nach verregneten Tagen herrschte am 
Sonnlagnachmitlag verheißungsvolles schönes 
Wetter, als der 12. Evangelische Kirchentag 
in Köln zu Ende ging. Kirchentagspräsidont 
Richard von Weiszäcker forderte die evange- 
lischen Christen auf, von ihrer Freiheit Ge- 
brauch zu machen. „Wir erfahren die Frei- 
heit, in der wir bestehen können, nur, wenn 
wir unsere Lebenskraft mit leidenschaftlicher 
Beharrlichkeit den heutigen Nöten widmen", 
sagte er. Der Generalsekretär des ökumeni- 
schen Rates, Visser't Hooft, rief die Kirchen 
zur Einheit auf: „Die Christen können es sich 
nicht mehr leisten, miteinander Konkurrenz 
zu treiben ", erklärte er. „Darum wird die 
Frage nach der Einheit eine Lebensfrage." Der 
Geist, der diesen Kirchentag bestimmt hat, 
spricht aus zwei Sätzen des Gebetes \'on 
Präses Beckmann auf der Kundgebung: „Herr, 
nimm uns die Brillen vtn den Augen, die 
uns die Welt so sehen lassen, wie wir sie 
sehen mächten. Gib uns Mut, sie so zu sehen, 
wie Du sie gewollt hast, und die Kraft, sie 
zu andern." Auf der Schlußkundgebung hat 
der Kirchentag den Gruß der mitteldeutschen 
Kirchen, der bei der Eröffnung verlesen 
worden war, herzlich erwidert. 

Waldbrände im französlschei 
Ferienparadies 

Rasende Wald- und Fläihenbrände, deren 
Flammen vom Wind rasch vorwärts gelrieben 
wurden, haben in der Nacht zum Montag die 
französische Riviera in der Region Var zwi- 
schen Toulon und St. Tropez heimgesucht. 
Mindestens 10(100 Hektar Wald sollen ver- 
nichtet worden sein und Tausende von Ferien- 
gästen und Einwohnern der betroffenen Ge- 
biete mußten fliehen. Erst gestern morgen um 
acht Uhr konnten die für die Brandbekämp- 
fung zuständigen Stellen, deren Männer die 
ganze Nacht im Einsatz waren, mitteilen, daß 
man das Feuer im großen und ganzen unter 
Kontrolle habe. Zwei Menschenleben sind zu 
beklagen. Mindestens zwölf Personen erlitlen 
Verbrennungen, Rund 20 000 Urlauber mußten 
ihre Ferienorte verlassen. 

Da-Nang-Belagerer 
unter schwerem Beschüß 

Wieder haben schwere US-Bomber der stra- 
tegischen Luftmacht von ihrer Basis aus An- 
griffe gegen Vietcong-Ziele in Südvietnam ge- 
richtet. Sie warfen auf Einrichtungen der 
kommunistischen Guerillas in der Quang-Tin- 
Provinz, etwa 580 Meilen nordöstlich von Sai- 
gon, 500 Tonnen Bomben ab. Im Gebiet um 
den Luftstützpunkt Da Nang haben zwei ame- 
rikani.sche Zerstörer in den Kampf um den 
schwer von dem Vietcong bedrängten Stütz- 
punkt eingegriffen. Die Vietcong hatten in den 
letzten Tagen praktisch alle Landzugänge nach 
Da Nang unterbrochen. Die 9000 amerikani- 
schen Soldaten, die zur Verteidigung der Basis 
dort stationiert sind, sind dadurch ausschließ- 
lich auf Nachschub auf dem Luft- und Seeweg 
angewiesen. 

Beihilfen zum Hochschulstudium 
für Kriegswaisen 

Die Zahl der belhilteberechtiglen Kriegs- 
waisen nimmt durch Überschreiten der 
Altersgrenze (25 .Jahre) laufend ab. Die Zahl 
der Kinder von Kriegsbeschädigten und Wai- 
sen, die Erziehungsbeihilfen zum Hochschul- 
studium nach dem Bundesversorgungsgesetz 
erhalten, ist aber im Jahre 1964 nochmals ge- 
stiegen, nämlich um 279 oder rund 11 "/o auf 
2H57. Der überwiegende Teil der Beihilfen 
entfiel — wie das Hessische Statistische Lan- 
desamt mitteilt — 1UU4 wieder auf Waisen 
(94 V«). 

Tod nach SUirz vum Fahrrad 
Ein 33 Jahre alter Einwohner von Dietzen- 

bach sUirzte am Wochenende zwischen Ur- 
berach imd Dietzenbach so unglücklich von 
seinem Fahrrad, daß er auf der Stelle an 
schweren Schödelverlelzungen starb. Er hatte 
vor sich seinen 2jahrigen Bub auf dem Rad 
sitzen, der wahrscheinlich mit dem Fuß in 
die vorderen Speichen des Rades kam. 

VcrmifUrs Flugzeug gi-fundrn. Ein seit 
SonntagvormittHg vermißtes deutsches Pri- 
vatflugzeug wurde gestern am Piz Nair von 
einer Schweizer Rettungsgruppe gefunden. 
Die beiden Insassen wmden verletzt geborgen. 
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Der staatliche Brautpfennig 
lohnt bich, vor Ende August zu heiraten 

STAD 
I.iinfioii, flcn 3. August ütliS 

Neuentdecktes Zuhause 
Till uiiri' ni;in iil.-ci wicdci l Biaunnchriiniit, 

fii Miiiii viL'l Sdiiul' hutU', gut niuilt und 
.silnsci bi'Iiidi'ti hi'tnlt uian nadi den Uilaulj.s- 
wiiituii seine altvei liauteii liäume wieder. 
Zueisl slellt man einmal alle CjepäeUsliuke 
al) und ni.s|)i/iei I ilie ganze Wolinuiig. Man 
nftnet die l-'i-nsler weil, um fri.-ehe I.uft liei- 
ein/.ula.-.-L'u. und .■^lelll f' si. dall gar nieht .so 
viel Slaul) auf di'n Moheln liegt, wie man be- 
fureiitet liatte. Oh die Naehharin wohl etwas 
abgeslaubl hal. wi'nn :;ie zum Hluniengießen 
lieruberl;am'.' IJie CJewaehse ji'denfalls sind 
gut imsland, und sogar em Uegrüflungs- 
straullehen steht aut dem Wohn/.immertisdi. 

Nur wenige Augenblieke dauert es, dann ist 
:nan wieder richtig dahenn. Wie groli einem 
doeh die Zimmer nun vorkommen naeh dem 
kleinen C'ampingzelt oder dem .sehmalen Kaum 
im Hotel! Und wir freundlieh die Sitzecke 
zum Ausruhen einladt! Man kennt doeh nun 
eigentlich seine Wohnung, die man mit viel 
I.iebe und Mühe selbst Stück für Stück einge- 
richtet hat, in- und auswendig. Und doch ist 
es einem, als entdeckte man sie nach dem Ur- 
laub immer wieder neu, ihre Geräumigkeit 
und ihre Behaglichkeit, die schone und praU- 
ti.sche Einrichtung. Diese Kreude am Zuhause 
aber ist es, die einen die Wehmut über das 
Urlaubsende vergessen lällt. Man ist wieder 
In seinen eigenen vier Wänden, braucht auf 
Hotel- und Zeltnachbarn keine Hücksicht zu 
nehmen, keine Essenszeit einzuhalten und die 
Kinder nicht stündig ermahnen, auf den Flu- 
ren leise zu sein. Der Urlaub war wunder- 
schön, und man möchte ihn nicht missen. Aber 
nun i.st es auch schön, wieder daheim zu sein! 

WIR GRATULIEREN . 
. . . Frau Marie Werner, Mühlstralle 26, zum 
04. Geburtstag am 4. H.; 
. . . Krau Marie Herth. Peter-Müller-Str. 23, 
zum 81. und Herrn Karl I'assow, Südl. King- 
straße 2U, zum 7!). Geburtstag am f). 8.; 
. . . Frau Josefa Ollram. Ktinigsberger Str. 7, 
zum 84 . Frau Anna Sallwev. Dieburger Str. 37, 
zum 87. und Frau Marie Wollmerstidt. I.ange- 
stralie 11, zum 77. Geburtstag am « 8 

Den G<'nurlslags.iubilaren entbieten wir die 
besten Wünsche für weitere gesegnete 
Leben-iahr« 

■ Der .lahrgaiig IHHll Mll trifft sich morgen, 
Mittwoch, um 18 Uhr. im Cafe Treusch (siehe 
auch Anzeige). 

* l'Jin Kriinrr Wellensittieh wui'de von einem 
Püli/.ciboamten eingefangen und der Vogel- 
station übergeben. 

Zweimal hintereinander 
In Radiogeschäfte eingebrochen 

Einbrecher suchten in der Nacht zum Mein- 
tag ein Radiogeschiift in der oberen Riihn- 
straße heim. Mit einem schweren Vorschlag- 
hammer schhigen sie die Schaufensterscheibe 
ein. packten dann einige Rimdfunkgeräte und 
verschwanden mit ihrer Beute. D(^n Vor- 
schlaghammer ließen sie am Tatort zurück. 
Er ist mit gelbor und blauer Farbe gekenn- 
zeichnet. 

In der vergangenen Nachl gegen Morgen 
wurde ein ählicher Einbruch in ein Radio- 
Ge.schäft in der Rheinstraüe verübt. Auch 
hier wurde die Fenstor.>»cheibo ein.geschlagen 
und Geräte t^ntwendet. Eine Zeitungsträgerin 
war auf den Einbrecher aufmerk.sam gewor- 
den. Leider konnte sie keine «genauen Anga- 
ben machen über ein kleines Fahrzeug, das 
dort gehalten hatte. Wahrscheinlich handelt 
es sich um einen Fiat aus der Stuttgarter 
Gegend. 

Ein junger Wüterich 
Im Streit mit seiner Frau schlug ein jun- 

ger Mann in der Rheinstralle vor wenigen Ta- 
gen nieht nur seine Krau, er zerstampfte 
außerdem noch eine Torte. Die Krau fühlte 
Sich bedroht und alarmierte die Polizei. Der 
Missetäter hatte es jedoch vorgezogen, vor 
flem Einti'Cffen der Beamten das Keld zu 
räumen. Die Streife konnte ihn jedoch auf- 
stöbern und zum Tatort zurückbringen. Da- 
pei verhielt sieh der Ehemann so rabiat, daß 
((in Polizist sich wehren inußte. Nun muß 
der Täter außerdem mit einer Strafanzeige 
Von der Polizei rechnen. 

Der reizende Brauch, daß junge Mädchen 
für ihre Brautschuhe einzelne Pfennige spa- 
ren. stammt sicherlich aus einer Zeit, als dies 
der einzige finanzielle Beitrag der jungen 
Braut zur Eheschließung war. Heiraten 
kostet viel Geld und die meisten Paare sind 
gezwungen, schon vor der Ehe scharf zu 
rechnen. Denn die wenigsten Eltern sind 
heute noch in der Lage, ihrer Tochter eine 
komplette Aussteuer zur Hochzeit zu schen- 
ki'n. 

Nicht ohne Gnmd haben 78 fliiti der .')3(l (>40 
Paare, die l'JI)4 in der Bundesrepublik heira- 
teti'n, sich gerade im August das ,Ia-Worl ge- 
geben. Auch die 43 3U7 hessischen Paare haben 
zu einem guten Teil den August zum Flitter- 
wochen-Monat erkoren: denn die vom Fi- 
nanzamt gewährten Ermäßigungen gelten nur 
dann rückwirkend für den .lahrosaiisgleich. 
wenn das junge Paar bi.s Ende August vor den 
Standesbeamten getreten ist. Bei pjinkom- 
mensteuerpflichtigen gilt dieser Stichtag 
auch für die gemeinsame Veranlagung. 

Mehr denn je ist heule das junge Braut- 
paar aut sein Können angewiesen. Deshalb 
ist es wichtig, den Finanzplan schon recht- 
zeitig auszuarbeite.n. Heute ist zwar niemand 

Die Stadtverordneten und Magistratsmit- 
glieder waren vor wenigen Wochen bei einem 
Treffen mit Vertretern der I.angener Indu- 
strie — w ir berichteten seinerzeit darüber — 
überrascht, von Firmen zu hören, daß in Lan- 
gen kaum Personen aus dem f.andesflücht- 
lingslager beschäftigt seien. Auch ehemalige 
Bewohner des I.agers finde man selten auf 
den Arbeitsplätzen in den Betrieben. Die 
Stadtverwaltung rätselt nun. wo diese Leute 
geblieben sein sollen. Sie kann der Erklärung 
der I..angener Industrie nicht recht Glauben 
schenken, denn schließlich ist I^angen — wie 
Erster Stadtrat Karl-Heinz Liebe der Lange- 
ner Zeitung sagte — die Stadt im Ijandkreis 
Offenbach, die, gemessen an der Einwohner- 
zahl, am meisten von Rentnern aus der SBZ 
besucht wird. Also müssen — so folgert man 
im Rathaus — hier d(jch noch sehr viele Fa- 
milien leben, die früher im I.ager wohnten. 
Die Studtverwaltung kann sich einfach nicht 
vorstellen, daß nieht viele Flüchtlinge in den 
Langener Betrieben geblieben sind, und daß 
alle Leute, die noch in I^angen wohnen, in 
auswärtigen Firmen tätig sein sollen. Selbst 
die Sladt beschäftigt etliche Flüchtlinge .schon 
seit .fahren, teilweise sogar Personen, die 
noch im I^ager wiihnen 

Industrie w ü n s c h t n o c h 
Wohn u n g e n 

Die Langener Industrie wünscht, daß mehr 
Wohnungen in Langen gebaut werden, damit 
sie die Lücken in ihren Stellenplänen leich- 
ter schließen kann. Dazu erklärte die Stadt, 
in Langen werde seit 1951 in großem Urnfang 
gebaut. Der Wohnungsbau sei allerdings in 
den letzten .fahren etwas zurückgegangen. Das 
habe seine Ursache darin, daß es nicht ein- 
fach mit dem Bau von Wohnungen getan sei. 
Die Stadt habe darüber hinaus erhebliche 
Folgelasten aufzubringen. Man braucht dabei 
nur an die Schulraumnot, den Bau von Kin- 
dergärten und Sportstätten, an das Kultur- 
zentrum, die Bahnüberführung und an an- 
dere Projekte zu denken, von den Versor- 
gungseinrichtungen ganz abgesehen. 

I.angener Kommunalpolitiker stellen sich 
immer wieder die Frage: Woher das viele 

Eine Nachtübung veranstaltete der Verein 
für Deutsche Schäferhunde jetzt auf dem 
Hundedressurplatz an der Koberstadt in 
Langenen. Auf dem herrlich gelegenen Ge- 
lände ging es toll zu. So konnte es zumindest 
einem Nicht-Eingeweihten erseheinen. Da 
wurden Pistolenschüs.se in die Luft gefeuert. 
Männer riefen ihren Hunden laute Komman- 
dos zu. Bellend stellten die Vierbeiner „Ver- 
brecher", die vergeblich mit dem Stock auf 
die Tieie einschlugen. 

Vorsitzender Paul Reiser sagte, die Zucht 
von Schäfernunden müsse immer zugleich 
Gebrauchshundezucht sein. Um zu erfahren, 
ob ein Hund seinen Herrn auch nachts 
schützt und ob er bei Dunkelheit ebenso zu- 
verlässig ist. wurde die Nachtübung ange- 
setzt, Der erste Hund, der in das Examen 
ging, war der vierjährige Schäferhund namens 
„Iran", der der Schutzhundeprüfung III un- 
terzogen wurde. An der langen Leine ver- 
schwanden „Iran" und sein Herrchen, Wer- 
ner Hertel, irn Wald. Plötzlich i-asehelt es in 
einem Gestrüpp. Der Hund schaut uiTi, läßt 
aber nicht vom Weg ab. Seine Anwesenheit 
kündigt er lediglich durch ein tiefes Knurren 
an. Dann stürmt ein Mann plötzlich hinter 
einem Baum hervor. Kinz darauf werden 
zwei Platzpatronen abgefeuert. „Iran" bellt 
los Sein Besitzer ist mit ihm zufrieden, 
•zeigte doch „Iran", daß er durch plötzliche 
Geräusche nicht schrickt, sondern sich wil- 
lig weiterführen läßt. Einige Dutzend Schritte 
soll der „tJberfall" stattfinden. Aus der Dun- 
kelheit kommt plötzlich der Hetzer, einen 

mehr für ein fünfjähriges Verlöbnis zu be- 
geistern — was den Finanzen zwar zugute 
käme —, wer jedoch zwei Jahre spart, kann 
einer guten Belohnung gewiß sein: Nach 
dem Spar-Prämiengesetz erhalten Ledige 
neben den üblichen Kassenzinsen vom Staat 
2(1 Prozent des Gesparten dazugeschenkt, 
wenn diese Sparsumme — die aber höchstens 
tiOO Mark im .Iahr betragen darf — für fünf 
•lahre bei der Kasse festliegt. 

Hochzeiter können sogar mit besonderer 
Großziigigkeit rechnen. .Sie dürten ihre Er- 
sparnisse und die 20 Prozent Prämie schon 
nach zwei .lahrin einstecken. So etwa sähe 
eine Rechnung sparsamer Ilochzeiter au.s; 
Zwei .Jahre lang je liOO Mark gespart, ergibt 
120(1 Mark plus ll.'i Mark Zinsen plus 240 
Mark geschenkte Sparprämie gleich IS.'iü 
Mark zum Tag der Hochzeit. Natürlich ist 
diese Summe bei weitem nicht geeignet, nun 
alle Anschaffungsprobleme gelöst zu sehen, 
aber sie ist doch dazu angetan, so manches 
sorgenvoll rechnende Paar optimistisch zu 
stimmen. Und sei es nur, weil die Hochzeits- 
reise dabei herausspringt. die neben den an- 
deren Anschaffungen sonst zu kurz kommen 
müßte. 

Geld nelimen? Die SPD erklärte ebenso wie 
die CDU im Wahlkampf vor den letzten Kom- 
nuinalwahlen. daß mit der Erschließung wei- 
terer Baugebiete für Wohnungen in Langen 
vorläufig kui'z getreten werden müsse, weil 
die Sladt erst einmal die bisher bereits ent- 
standenen Folgelasten aufbringen müsse. Des- 
wegen sei die Stadt z. ZI. nicht in der Lage, 
große neue Wohngebiete zu erschließen. Seit 
längerer Zeit werden in Langen keine großen 
zusammenhängenden Baugebiete mehr frei- 
gegeben. 

Das mag sich zwar hemmend auf das Ge- 
werbesteueraufkommen in der Zukunft aus- 
wirken, aber Kommunalpolitier fragen sich, 
wie lange es überhaupt noch eine Gewerbe- 
steuer gebe. Zur Zeil stellt sie die Haupt- 
stütze der gemeindlichen Finanzen dar. In <len 
EWG-Verträgen wurde jedoch festgelegt, daß 
die Steuern harmonisierl. also angeglichen 
werden müßten. Das bedeutet, daß die Ge- 
werbesteuer eventuell abgeschafft werden 
muß, um die deutsche Wirtschaft konkurrenz- 
fähiger zu ma('hen. Falls die Gemeinden ein- 
mal — und das ist schon oft vorgeschlagen 
worden — an dem Aufkommen an der Ein- 
kommensteuer ihrer Bürger beteiligt werden 
sollten, wären die Orte fein raus, die viele 
Villen gebaut haben und damit Personen mit 
hohein Einkommen an sich gebunden haben. 
Vielleicht veranlaßt diese Unsicherheit des 
künftigen Finanzs.vstems zumindest unterbe- 
wußt manchen Komunalpolitiker in Langen, 
die Parole „Kurztreten!" zu verbreiten. 

Eigentlich könnte sieh nämlich die Stadt 
noch mehr verschulden. Die von den Auf- 
sichtsbehörden gesetzte Grenze hat die Stadt 
Langen noch nicht erreicht. Aber init der 
Schuldenenlast sinkt auch der finanzielle 
Spielraum, der der Sladt zur Verfügung steht, 
um Selbstverwaltungsaufgaben zu bewältigen. 
Eine Darlehensaufnahme in größerem Um- 
fang kommt zur Zeit -zumindest nicht in 
Frage, weil die Bedingungen auf dem Kapi- 
talmarkt gegenwärtig sehr ungünstig sind. 
Die Zinssätze, die von den Kreditinstituten 
gefordert werden, sind sehr hoch. Außerdem 
möchte die Bundesregierung unbedingt die 
Investitionstätigkeit der öffentlichen Hand — 
also auch der Kommunen — einengen. 

Stock in der erhobenen Hand. Jetzt wird es 
gefährlich. Der Hundeführer läßt die Leine 
los mit dem Komando „Drauf, Iran!" „Iran" 
stürzt auf den dick gepolsterten Figuranten 
los, beißt sich in steinen Arm fest und läßt 
sich auch durch Stockschläge nicht abbrin- 
gen, Der Hund muß überlegen sein. Trotz 
heftiger Gegenwehr darf dem Hetzer nicht 
der Sieg gelingen. 

Bei der Aisbildung der Schäferhunde 
kommt dem Figuranten eine wichtige Auf- 
gabe zu. Er hat das Selbstvertrauen des Hun- 
des zu stärken, darf al.so nicht den starken 
Mann ausspielen. Nicht selten muß der Figu- 
rant dem Tier Mut machen, zuzubeißen. Ge- 
rade bei jüngeren Hunden ist das notwendig. 
Von Monat zu Monat werden sie dann in 
ihrer Aufgabe sicherer. 

Bei diesem Training kann es manchmal 
auch trotz des dicken Polsterschutzes des 
Hetzers zu Verletzungen kommen. Für einen 
solchen Fall liegt im Clubhaus am Übungs- 
platz ein großer Sanitätskasten mit dem not- 
wendigen Verbandszeug bereit. Das Clubhaus 
ist übrigens renoviert worden und freund- 
licher denn je. Der FuPboden, dessen Zement- 
schicht früher recht kalt war. erhielt eine 
Isolierung und einen Kunststoffbelag. 

In Offenbach findet am 22. August die 
Korung für Schäferhunde stutt, also die 
Zuchtauslese. Der l.angener Verein iiimnrt an, 
daß mindestens acht Tiere aus Langen dabei 
mit Erfolg abschneiden wcitien. Das wäre ein 
beachtliches F.rgebni.s. 

Erdöllager in Langen? 

Der Weg im oberen Erlen bis zum 
Waldeingang am Huncjedressurplatz 
Ist jetzt auch von der Stadt chausslert 
worden. Die vielen Fußgänger, die die- 
sen Weg In die Koberstadt benutzen, 
vermerken dies dankbar. Die Wan- 
derer konnten dabei in den letzten 
Tagen eine nachdenkliche Entdeckung 
machen, wenn sie genau zu beobach- 
ten wußten. Das Wasser, das von den 
Wiesen hinabrann, glitzerte eigentüm- 
lich. Es bildeten sich im Licht farben- 
prächtige Schlieren. Es funkelte genau 
so wie 01 auf regennasser Straße. 

Sollte das wirklich Öj sein? Ja, es 
sieht ganz so aus. Woher aber kommt 
Öl in das Regenwasser? Ist man In 
diesem Gebiet vielleicht bei Bohrun- 
gen auf ein Erdöllager gestoßen? Gibt 
es überhaupt in unserer Gegend Erd- 
öl? - Solche Fragen bewegen den 
Spaziergänger, während er über die 
Erscheinung sinnt. Weit und breit ist 
aber keine Spur von einem Bohrloch 
zu finden. 

Der Müllabladeplatz, der muß es 
sein, fällt es einem plötzlich ein. Aber 
der liegt doch sehr weit entfernt. 
Trotzdem, betonen nicht Fachleute 
immer wieder, daß Die und Fette, die 
mit dem Müll abgelagert werden, In 
das Grundwasser eindringen und es 
weithin verseuchen können. Wenn dem 
wirklich so wäre . . . 

Frau überfallen 
In der .Sonntagnacht gegen 24 Uhr wurde 

eine Frau, die vom Bahnhof kam und ins 
Oberlinden gehen wollte, auf einem Pullweg 
in Kichtung Farnweg von einem pliitzlieh 
auftauchenden Mann gepackt und zu Boden 
geworfen. Die Cberfallene wehrte .sich nach 
Kräften und schlug mit dem Schirm auf den 
Unhold ein, der darauf die Flucht ergriff. 
Leider konnte die Frau in ihrer Aufregung 
nur eine mangelhafte Personenbeschreitiune 
geben. Der Täter soll ca. 1,75 m groß sein, 
er trug dunklen Trainingsanzug und Turn- 
schuhe. Es ist anzunehmen, dal) er durch die 
Schläge verletzt worden Ist. Die Tolizel bit- 
te! um Hinweise. 

Mit dem Brotmesser bedroht 
Zwei Landfahrer, ein unverehelichtes Paar, 

das als Scherenschleifer mit dem Fahrrad 
unterwegs ist, stritten sich an der B 3 zwi- 
schen Sprendlingen und Langen, als .sie dort 
Rast machten. Hinzueilende Italiener, die der 
Frau helfen wollten, wurden von dem Mann 
mit dem Brotmesser bedroht. Die Streiten- 
den waren angetrunken. 

Schwerer Unfall 
Bei einem schweren Unfall am Samstag- 

inittag wurden zwei Personen so schwer ver- 
letzt, daß sie in das Kreiskrankenhaus ge- 
bracht werden mußten Ein Autofährer, der 
die Dieburger Straße in östlicher Richtung 
befuhr und dann nach Dreieichenhain ab- 
biegen wollte, hatte wegen eines entgegen- 
kommenden Wagens kurz angehalten, war 
dann aber wieder weitergefahren, so daß cm 
zwischen beiden Fahrzeugen zu einem Zu- 
sammenstoß kam. Die Wucht des Aufpralls 
war .so stark, daß beide Wagen nahezu völ- 
lig zertrümmert wurden. 

Ein guter Fang 
Am Freitagabend wurde gegen 20 Uhr der 

Polizeiwache gemeldet, daß an der B 3 süd- 
lich von Langen ein Auto in den Straßen- 
graben geraten sei. Der Fahrer war ein tür- 
kischer Staatsangehöriger. Weil der Schaden 
gering war. sahen die Beamten von einer 
Unfallaufnahme ah. Bei der Kontrolle der 
Papiere stellte die Streife jedoch fest, daß 
der Türke keinen Führerschein ,wohl aber 
zwei Pä.s.se mit sich führte, von denen offen- 
sichtlich einer gefäl.scht war. Deswegen wurde 
er festgenommen. Auf der Wache stellten die 
Beamten fest, daß der Ausländer von der 
Staatsanwalt.schaft Augsburg gesucht wurde. 

Einbrecher im SSG-Clubhaus 
Unbekannte haben in der Nacht zum Sonn- 

tag einen Einbruch in das Clubhaus der SSG 
verübt. Den Dieben fielen aps einem Auto- 
maten etwa zweihundert Mark in die Hände, 
Außerdem erbeuteten sie mehrere Dosen 
Kaffee, einige Kisten mit Zigarren und etliche 
Flaschen Spirituosen. 

Unfall wegen eines Feldhasen 
Als einem Autofahrer am Samstag aut der 

Dieburger Straße ein Feldhase vor das Fahr- 
zeug sprang, verlor der Mann die Herrschaft 
über seinen Wagen. Das Auto geriet von der 
Fahrbahn ab und prallte gegen einen Chaus- 
seebaum. Das Fahrzeug wurde dabei so 
schwer beschädigt, daß die Polizei den Ab- 
schleppdienst verständigen mußte. 

' Beim Einbiegen in den Kreisverkehr am 
Lutherplatz beachtete ein aus der Rhein- 
straße kommender Autofahrer aus Alzey nicht 
die Vorfahrt eines anderen Personenwagens, 
der aus der Bahnstraßo kam. An beiden 
Fahrzeugen entstand beim Zusammenstoß 
mittlerer Sachschaden. Personen vvuidcn bei 
dem Unfall nicht verletzt. 

Amerikaner bei Sturz aus Zug 
verunglückt 

Wieder ist am Sonnlag ein Keisen- 
der in der Langener Gemarkung aus 
einem Zug gestürzt und dabei ums 
Leben gekommen. Ein Buhnposteu 
meldete gegen 18..S5 Uhr der Stadtpo- 
lizei, daß eine männliche Person in 
liühe des Lcukertswegs aus einem Zug 
gefallen sei. Die Polizeibeamten, die 
kurz darauf an der l'nglUcksstelle ein- 
trafen ,k<mnten nur noch den Tod des 
Mannes reststellen. .\us den Papieren 
lies VerungUlckten üing hervor, daß es 
KU!h um einen 2« .lahre alten amerik.i- 
nlsehen Soldaten handelt, der vermut- 
lich In K.iiserslautern stationiert Ist. 
nesweKen zog die Stadtiiolizei die ame- 
rikanische Kriminaliiiillzel ('fD hinzu, 
('her die Ergebnisse der ErmlttlunKen 

in l.auKen noch nichts bekannt. 

Langen, wie geht es weiter? 

Wohnungsbau wegen gron3r Folgelasten gedrosselt — Kommunalpolitische 
Gedanken zur Situation der Stadt 

Nächtliche Pistolenschüsse und Stockschläge 

Auf dem llressurplatz des Vereins für Schäferhunde fand eine Nachtübung statt 
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Beat-Gruppen kommen 
Unter dem Motto „Schlager, Songs und 

heiße Rhythmen" findet in Langen in der 
Turnhallo künftig jeden Monat einmal eine 
Beat-Tanzveranstaltung stutt. Nachdem diese 
Veranstaltung in Durmstadt mit großer Be- 
geisterung aufgenommen wurde, soll sie nun 
auch hier in Langen regelmäßig stattfinden. 

Mehrere namhafte Kapellen spielen ab- 
wechselnd ohne Pause zum Tanz auf. Die 
erste Veranstaltung findet am Samstag, dem 
21, August ISieS, ab 20 Uhr statt. 

Fünf Verletzte bei Unfall 
Kin schwerer Unfall ereignete sich am 

Freitagabend ^^uf der Straße nach Mörfelrlen 
an der Autobahnausfahrt. Kurz vor einem 
aus Langen kommenden Autofahrer aus 
Mörfelden bog ein schwerer Personenwagen 
aus Holland auf die Landstraße ein. Der 
Mörfelder konnte nicht mehr rechtzeitig an- 
halten. Bei dem Zusammenstoß wurde das 
Fahrzeug aus Holland in den Straßengraben 
geschleudert. Alle vier Insassen erlitten Ver- 
letzungen. Auch der Mörfelder wurde ver- 
letzt, wenn auch leichter. An beiden Wagen 
entstand Totalschaden. 

Über 20000 Gäste In Seligenstadt 
Ein großer Erfolg ist wieder das Geleit- 

fest gewesen .das am Wochenende in Seilgen- 
stadt stattfand. Nach Angaben der Polizei 
waren weit über zwanzigtausend Menschen, 
unter ihnen auch l.angener, gekommen, um 
am Sonntagnachmittag den großen Umzug zu 
sehen. Die dicht gedrängte Zuschauermenge 
verfolgte mit Interesse die Kauffahrer-Wa- 
gen und die Gruppen mit prächtigen histori- 
schen Kostümen. Auch die Langener Karne- 
vals-Gesellschaft nahm an dem Festzug teil. 
Anschließend fand auf der Rathaustreppe in 
Seligenstadt die Zeremonie des Löffeltrurrkes 
statt. Vom Löfelmeister wurden drei Gäste 
„gehänselt" und nach bestandener Prüfung 
zu Rittern des steifen Löffels ge.schlagen: 
Stadtrat Professor Dr. Geer aus Nürnberg, 
Bürgermeister Hasenzahl aus Michelstadt 
und Chefarzt Dr. Stenger aus Hanau. 

HiU 'DöL^nis, ^Liiicn tifii 

Die F'au von heute .spielt eine unrianten- 
reiclie Rolle. Sie steht im Beruf, ist Hausfrau, 
Mutter, Sportkameradin und — Mürchenfee! 
Das Anmutige, Zarte, toeiblich Kapriziöse lUilt 
sie sich auf keinen Fall nehmen — auch wenn 
sie im Astronautenamuo zum Mond /liegt oder 
m den geomelri.srhen Kleidern im Stil Cour- 
riges durch die Straßen spaziert. Wer wollte 
es ihr versagen, romantisch auszuschauen, 

auc/i tuenn sie kaum noc/i auf echte Romantik 
zu hoffen wagt. 

Zauberhafte Dinge hat die neue Mode uns 
zu diesem Zweck beschert, so verführerisch 
hüb.scli, daß selbst dW iachlicUste Frau nicht 
ganz daran vortibergahen kann. Sei es nur ein 
duftiger weifler Organdy-Volant um den Aus- 
schnitt eines marineblauen Wollkleides, sei es 
nur eine Kamelie am Revers des kleinen 

Frühjahrskostums oder ein Hemdblusenkleid 
aus licblicli geblümtem Chiffon. 

Wer mehr dieser Spielereien wagen will, 
findet eine ganze Blütenlese reizender Ideen, 
und es sind Iceineswegs nur die jungen Mtid- 
chen und Frauen, die davon profitieren, ge- 
rade der älteren Dame können klug dosierte 
Beigaben von dieser Seite zur nettesten 
Schmeichelei werden. Zierliche weiße Garnt- 
turen, eine Blüte am Kragen, weite wehende 
Schleicrännel — all das paßt ganz wunder- 
bar zu i'Ußem Hair 

Kr die jüngere Generation wäre zu mel- 
den, daß der Taft luieder im „Ko7iimcn" trt, 
ein herrliches Material für Rüschen und Vo- 
lants, für weite Röcke und kleine Blusen. 
Nicht umsonst hat sein Rascheln einst den Be- 
griff „Frou-Frou" geprägt. .Stu/enröcice, ganz 
aus Volants zusammengesetzt, zarte Rüschen 
um Hals und Saum, duftige Cape-Effekte, 
Bänder, Blumen, Schleifen und Spitzen — 
alles ist ein Kompliment für die feminine 
Grazie der ewig zeitlosen Frau. 

Modell-Beschreibung 
1. Schwarzes oder marineblaues Organza- 

kleid mit einer Rüsche aus dem gleichen Ma- 
terial am Saum, ebenso am Halsausschnitt des 
losen Ueberziehjäckchens mit den langen 
Aermeln. 

2. Aus hauchfeiner Seide ist das ärmellose 
Kleid mit dem weich gelegten Kragen gear- 
beitet. Locker und duftig wirkt der Rock mit 
den stark eingelesenen Volants. 

3. Blumengemusterter Chiffon über einem 
schlanken Seidenunterkleid. Weite Capeärmel 
.sind ßünstio für starke Arme. Der Bandoürtel 
betont die efujas hochgelegte Taille. 

4. Lose, aber schmal und gerade ist das 
karierte Taftkleid gearbeitet. Es steigt zum 
Hals leicht an. hat sehr loeite Aermelaus- 
sdinitte und am Saum zwei in starke Toll- 
falten gelegte Volants. 

Tischtennis dient der Körperertüchtigung Magenbeschwerden m den Ferien 1 

Fast alle Langener Vereine haben Hallcn- 
sorgen. Das Ist eine bekannte Tatsache. Dem 
Tiseh-Tennis-Club Langen wird nun für die 
beginnende Saison die Turnhalle der Albert- 
Einstein-Schule, weil sie überbelegt ist, ge- 
sperrt sein. Das ist eine „herbe Enttäuschung", 
schreibt uns dieser Verein. Trotzdem will er 
die Pläne nicht aufgeben, dem Tischtennis- 
Sport in Langen mehr Bedeutung zu geben, 
begann daher schon vor Wochen mit einem 
„Abend der offenen Tür", um jedem Lange- 
ner Bürger Gelegenheit zur Ausilbung eines 
Sports zu geben, ohne sich an einen Verein 
binden zu müssen. Der Langener Club folgt 
damit dem vom Deutschen Sportbund begrüß- 
ten „2. Weg" der Körperertüchtigung. Jeder 
sollte erkennen, daß Tischtennis sich zu einem 
echten Kampfsport entwickelt hat und nicht 
mehr mit Ping-Pong auf Mutters Kiichentisch 
zu vergleichen ist, dabei aber ein körperloser 
Vergleich mit dem Gegner bleibt und somit 
die Möglichkeit ernsthafter Verletzungen, die 
leider in vielen anderen Sportarten gegeben 
sind, auf ein Minimum beschränkt. Viele 
Kommunalpolitiker haben auch bereits er- 
kannt. daß sich mit diesem Sport eine Mög- 
lichkeit zum Ausgleich des immer noch man- 

gelhaften Schulsports bietet, der einen nur 
geringen finanziellen Aufwand erfordert. Der 
beste Beweis, daß mit einiger Unterstützung 
eine Jugend-Abteilung mit 80 und mehr Jun- 
gen und Mädchen aufgebaut werden kann, 
bietet unsere Nachbar-Gemeinde Mörfelden. 
Sollte dieses Ziel in Langen nicht zu erreichen 
sein? Der Vorstand des TTC i.st zu jeder An- 
strengung bereit und mit etwas Unterstützung 
des Magistrats, der bekanntermaßen dem 
Sport sehr ausgeschlossen gegenüber.steht, 
darf man sich errechnen. Der Club plant da- 
her noch in diesem Jahr die Austragung einer 
Schulmelsterschatt. Er wird mit diesem Vor- 
schlag an die Langener Schulleiter herantre- 
ten. Man glaubt bestimmt, damit der Lange- 
ner Schuljugend einen Weg zur Ausübung 
einer Sportart zu zeigen oder sie vielleicht 
sogar für den Sport im allgemeinen zu begei- 
stern.... Hoffen wir, daß dieses Experiment 
gelingt und recht viele Jugendliche dem Sport 
zugeführt werden können. Der Tisch-Tennis- 
Club Langen wird am 3. August wieder mit 
dem Training beginnen. Jugend: Dienstag. 
Mittwoch und Freitag 18—20 Uhr. Aktive; 
Dienstag und Freitag 20—22 Uhr. Abend der 
offenen Tür: Mittwochs 20—22 Uhr. 

I anpe Reisen uniicwohnte Umstünile und ttcmde Kost können einem emplind« 
xSn Magen \cl.limm zusetzen. Sichern Sie sich üt-'ncn solche ZwischcnfUUe — nelimcii Sie einen kleinen Vorrat an Apotheker ^rftto?s Uniis-Kapsoln mit. Sie hellen Ihrem Magen In süiwiei sen 
Situailonen und sdiülzen vor Ucbelkelt. Ä ilS ilel^ 
Erhamich in allen Apolhekcn zu DM 2.50 und DM 0.50 (auch In Her bcnweizj. 

O Pfungstädter 
% S Bi©rdann geht es besser 

Wieder brach der 
Damm 

Die schweren Rcgen- 
fälle, die in der Nacht 
zum Freitag nieder- 
gingetv, verursachton 
Itn unteren Modautal 
and in den Gemar- 
lungen Pfungstadt und 
Eschollbrücken wieder 
Überflutungen. Der 
Sandbachdamm war 
bei Eschollbrücken an 
seinem Südufer an 
der alten Stelle emeut 
gebrochen. Die Befe- 
stigung der Ufer konn- 
te am Freitag, der re- 
genfrei war. begonnen 
werden. Wieder wa- 
ren auch Bundeswehr 
u. Technisches Hilfs- 
werk eingesetzt. 

VW senkt Preise für Bauserle 1964/65 Zwischenbemerkung: 

Der verliebte Dieb 
Eine armenische Erzählung von G. Sodirab 

Sabucho war bei uns als Dieb bekannt, ob- 
wohl ihn kaum einer je gesehen hat. Er ge- 
hörte nicht zu jenen kleinen Dieben, die sich 
erwischen lassen und zu aller Spott ins Ge- 
fängnis wandern. Er war auch kein Räuber, 
der um der bloßen Beute willen raubt und 
vor keiner Bluttat zurückschrecltl. Nein, ihn 
reizte nur das Unmögliche, und er erhob die- 
ses verrufene Gewerbe gewissermaßen zu 
einem Kunstzweig. Sabud^o war körperlos 
wie die Luft, unsichtbar wie ein Geist, drang 
überall ein und verweilte nach Belieben. 

Eines Tages nun verlobte sich Sabucho. Na- 
türlich segnete kein Patriarch diesen Bund, 
und auch die Zeitungen kündigten dieses Er- 
eignis nicht an. Das verliebte Paar schwor sich 
unter den Bäumen im nächtlichen Wald ewige 
Treue, und nur die Sterne waren Zeuge sei- 
nes Glückes. 

Wir alle kannten Sittah. Keiner wagte ihr 
den Hof zu machen oder gar, sie unfreundlich 
7.U behandeln, denn sie war ja die Braut eines 
ungekrönten Fürsten. Diese Unnahbarkeit 
machte sie noch anziehender, der Ruhm des 
Bräutigams verlieh ihr so etwas wie einen 
Glorienschein. 

Sittah schien zunächst mit ihrem Schicksal 
zufrieden zu sem. Sabucho war aus seinem 
geheimnisvollen Dunkel in ihr Leben getre- 
ten und liebte siel Das Dunkel war keines- 
wegs nur sinnbildlich — für Sittah begann 
das Leben nachts und endete aucli mit der 
Nacht, denn der Geliebte, den sie sehnsüchtig 
erwartete, konnte nur nachts und immer nur 
geheimnisvoll und plötzlich erscheinen. 

Doch bald verlor ihr verstedttes Glück an 
Reiz, weil niemand es sehen durfte. Obgleich 
der verliebte Sabucho sie mit Gaben aus sei- 
ner ^ute überschüttete, erschien ilir doch itir 
Leben nichtig imd leer. Sie war Braut. Gut. 
Aber durfte der Verlobte sich mit ihr zeigen? 
Sie hatte seltenen Schmuck. Aber durfte sie 
damit prahlen? Es wurde ihr iiruner unerträg- 
licher, nächtelang auf ihn zu warten und sidi 
nur in den Bergen mit Ihm zu treffen. Sie 
beklagte sich bei Sabucho darüber, madite 
ihm Vorwürfe und weinte. Aber Sabucho 
komite niclit begreifen, warum sie sc un- 
glücklich war. Liebte er sie nicht ebensosehr 
wie früher? 

„Wann nimmt dieses Leben endiid» ein En- 
de?" rief Sittah ungeduldig. 

„Ein Ende? Warum ein Ende? Warum soll 
es anders werden?" 

Aber es sollte anders werden, das schwor 
sich Sittah. Sie war jetzt durch ihre Zurück- 
gezogenheit ihrer Umgebung entfremdet, nie- 
mand wagte sich ihr zu nähern. Also mußte 
sie sich zeigen, Sie schmückte sich und klei- 
dete sich so, daß ihre schöne, biegsame Ge- 
stalt voll zur Geltung kam. 

So näherte sich ihr eines Tages ein junger 
Mann, und der Waghalsige bot ihr sogar die 
Ehe an. Jetzt wurde Sabuchos Liebe zu einem 
lästigen Joch für sie. Aber wie sie es abschüt- 
teln sollte, wußte sie nicht. Da entschloß sie 
sich zu einer teuflischen Tat: Sie verriet Sa- 
bucho. 

In endloser Hoffnungslosigkeit zogen sich 
Sabuchos Tage hinter den festen Steinmau- 
ern und eisernen Toren des Gefängnisses da- 
hin. Seine Gedanken beschäftigten sich nur 
mit der Geliebten, dem einzigen Wesen, an 
dessen Treue er nicht zweifelte. Wie mochte 
es ihr gehen? Und allen Kerkermauern und 
Fesseln zum Trotz, beschloß er zu fliehen. 
Zweimal mißlang sein Fluclitversuch Aber er 
wäre nicht Sabucho gewesen, wenn ihm sein 
Ausbruch nicht doch gelungen wäre. 

Er sah schon in Gedanken Sittahs Antlitz, 
ihr nachtdunkles Haar, und eine zitternde 
Freude auf das Wiedersehen erfüllte ihn. Vor- 
sichtig näherte er sich ihrem Haus. Er lauschte 
am Fenster Ihres Zin^imers und hörte Stim- 
men. Wer war bei ihr? Sabucho horchte wie- 
der. denn er wollte seinen Ohren nicht trauen. 
Dann schlüpfte er ins Haus und lauschte 
atemlos auf die beiden Stimmen und die Wor- 
te. Und was er hörte, traf Ihn so furchtbar, 
daß sich seine Sinne vemirrten. 

Als er wieder zur Besinnung kam, faßte er 
zum erstenmal den Entschluß, lu töten. Er 
straffte sldi und ging hochaufgeriditet zur 
Tür. — Doch schon auf der Schwelle besann 
er sich anders. Er wußte eine härtere Rache, 
Leise, unbemerkt schlich er aus dem Haus. 
Sie würden bald erfahren, daß er geflohen 
war. Sie sollten Angst haben, sollten vor sei- 
ner Rache zittern, täglich, stündlich, und soll- 
ten sich sAHeBllch gegenseitig verfluchen. 

Und wieder war Sabucho überall und nir- 
gends. Er schien wie Rauch durch Schlüssel- 
löcher und durch Ritzen zu dringen. Er fing 

in keiner Falle mehr. 

Mit Beginn der Produktion seiner neuen 
Modellreihe hat das Volkswagenwerk für Per- 
sonenwagen der Bauserie 1964/65 neue Preise 
festgesetzt. So kosten (bisherige Preise in 
Klammern); 
VW 1200 Exportlimousine 

DM 4 730,— (DM 4 980,—) 
VW 1200 Cabriolet 4-Sitzor 

DM 5 980,— (DM 6 230,—) 
VW 1200 Karmann-Ghia-Cabriolet 

DM 7 385,— (DM 7 035,—) 
VW 1200 Karmann-Ghia-Coupe 

DM 6 685,— (DM 6 935,-) 
VW 1500 S Limousine 

DM6 150.— (DM 6 400,—) 
VW 1500 Karmann-Ghia-Coupe 

DM 8 200,— (DM 8 450,-) 
Nach den guten Verkaufserfolgen für alle 

VW-Modelle in der ersten Hälfte dieses Jah- 
res ist die Zahl der Volkswagen, die jetzt zu 
herabgesetzten Preisen angeboten werden, 
außerordentlich gering. Aufgrund der günsti- 
gen neuen Preise für die Wagen der bisheri- 
gen Bauserie erwarten die VW-Händler eine 
Nachfrage, die sie nur ganz kurze Zeit be- 
friedigen werden können. 

Auch die neuen Preise für diese Volkswagen 
unterliegen der Preisbindung. Das Volks- 
wagenwerk will mit dieser Maßnahme un- 
durchsichtige Situationen vermeiden, wie sie 
nach der Freigabe von Preisen und durfh 
versteckte Rabatte häufig entstehen, und es 
will dazu beitragen, daß die für die Orien- 
tierung des Automobilkäufers erforderliche 
Ubersicht über den Markt und das Preis- 
gefüge eriialten bleibt. 

Was der August nicht vermocht . . . 
BauernsprUche und Wetterweisheiten um den 

Ährenmonat 
Ist's im August recht hell und heiß, lacht 

der Bauer im vollen Schweiß. 
Wie der August heuer war, wird sein der 

nächste Februar. 
Wer im Winter schnäbeln will, muß im 

August erst gabeln. 
Ist im August die Straße voll Kot, so deu- 

tet dies auf teures Brot. 
Im August viel Regen ist dem Wein kein 

Der Tau Ist dem August so not wie jeder- 
mann sein täglich Brot. 

Wen der Kuckuck im August noch schreit, 
gibt's im Winter teure Zeit. 

Wer den August verschläft, wacht im 
Winter hungrig auf. 

Wer im August will bleiben wohl, der esse 
we^er Fisch noch Kolü. 

Schüsse 
Schüsse gibt es viele, und nicht nur dort, 

wo geschossen wird. So schießt beispielsweise 
der Spargel, was Tobias sehr schätzt, und 
einem Schuß Sekt ins Bier ist er zuweilen 
nicht abgeneigt. Schlimm steht es mit dem 
Hexenschuß. 

Auch ein Hexenschuß knallt nicht, aber er 
trifft, was für einen Außenstehenden zunächst 
gar nicht wahrzunehmen ist. Der Hexenschuß 
hat in diesem Fall die Frau des Hauses ge- 
troffen, und da liegt sie nun und kann sich 
nicht rühren. 

Der Schuß fiel, während die Hausfrau im 
Gärtchen unerwünschte Kräuter rupfen 
wollte. Er traf still, heimlich und tückisch 
hinten links, so daß die Hausfrau fast mit der 
Nase in die Schwertlilien gefallen wäre. Unter 
allerlei Schmerzen und mit vorgebogenem 
Oberteil gelang es ihr aber, ein Sofa im Haus- 
innern zu erreichen. Dort liegt sie noch 
immer. 

Darob ist nur der Hund froh, der das Er- 
eignis als Aufforderung verstand, gleichfalls 
auf dem Sofa Platz zu nehmen. Die übrigen 
Famüipnifiitglieder aber riefen abwechselnd 
nach dem Arzt, standen ratlos herum und 
versuchten, sich an ähnliche Fälle zu erin- 
nern. Denn was tut man, wenn ein Nächster 
von einem Hexenschuß getroffen wird? 

Darüber steht nichts im Lexikon. Mit einem 
Hexenschuß ist es wie mit einem Schnupfen. 
Alle wissen etwas dagegen, aber bei keinem 
hat es bisher geholfen. Die Wahrheit scheint 
zu sein, daß ein Hexenschuß seine Zeit braucht. 
Und viel Wärme. 

Viel Zeit und Wärme; Das ist es, was sich 
die Hausfrau schon lange gewünscht halte. 
Den ganzen Tag auf einem Sofa zu liegen, 
davon hat sie oft geträumt. Und auch davon, 
daß ihr ein Süppchen ans Lager gebracht 
wird. Nun hat sie das alles vmd kann doch 
nicht recht froh v.-erden, denn es ist ihr nicht 
geschenkt, sondern aufgezwungen worden. 
Wer würde sicii einen Hexenschuß auch 
schenken lassen? 

Tobias 

I Amtliche Bekanntmachung^ 

Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 
ter- und SäuglingstürsorKe ist am Mittwoch, 
dem 4. August 1965, von 14—15 Uhr, im städt. 
Kindergarten, Zimmerstraße. 

Langen, den 30. Juli 1965 
Der Magistrat:     
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Egelsbacher ® Nachrichten 

WIR GRATULIEPEN . . . 
. . . Herrn Jiikob Loonhardl, Rlicinstr. 5R, zum 
82.. Krau Wiliiclmino Altmannsborgor, Karls- 
baclcr Sliallc 21, zum 74. und Herrn Hein- 
rich nec'lcer. Ernst-I.udwig-Slraße 15, zum 
70. Gcburt.staK am 4. 8.; 
. . . Herrn Karl Finl<. Nonnenwiesenweg C, 
zum 70. Geiiurtstag am 5. 8.; 
. . . Herrn .Toll. Tiiil. Weber. Schul.slraße fi, 
zum 80., Frau Friederil^e Betz, Kirchistr. 14, 
zum 78.. Frau Eva Vollharill, Ernst-lAidwig- 
Straße l!i, zum 84., Frau Elisabetli Maul, 
Baiin.straße 3,'?, zum 78., Frau Katharina 
Lorenz, Oslend.straße 30, zum 70., Frau Helene 
Grzondziel, Augu.st-Bebol-Straße 23, zum 80. 
und Frau Katharina Bellhiiuser, Scliulstr. 55, 
zum 70. Grburt.stag am 6. 8. 

Herzlichen Glückwunsch allen Egelsbacher 
Gohurt.'itagsjubilaren. 

e Obsi- und Garlcnbauverein. Am Samstag, 
dem 7. August um 20.30 Uiir findet im Gast- 
haus „Zur schönen Aussieht" (Schneider, an 
der B 3) eine Mitgliederversammlung statt, 
zu der auch die Frauen eingeladen sind. 

e Erdlieerpflanzen können beim 2. Vorsit- 
zenden des Obst- und Gartenbauvereins, Hcli. 
Knöß, E.-Ludw.-Str. 48, bestellt werden. Letz- 
ter Termin für die Sammelbestellung ist der 
15. August li165. Bitte Sorte angeben. 

Emst-Reuter-Schule wird erweite . 
e Obwohl die Ernst-Reuter-Schule hei ihrer 

Erstellung als ein vorbildliches Schulgebäude 
galt, mußte festgestellt werden, dal3 durch 
den stetigen Bevölkerungszuwachs und durch 
die Einführung des neunten Schuljahrs die 
Rhumliehkeiten wieder zu klein geworden 
sind. Die Gemeindevertretung hatte deshalb 
die Erweiterung beschlossen. Die Planungs- 
arbeiten sind bereits im Gange. Der Bauplan 
wird, entsprechend dem genehmigten Baupro- 
gramm, voraussichtlich in den nächsten 
Wochen der Gemeindevertretung vorgelegt 
werden. 

Gelände für 600 Wohnungen 
e Die Gemeindevertretung hat in ihrer letz- 

ten Sitzung beschlossen, ein Gelände von 
120 000 Quadratmetern zwischen dem Aussied- 
lerweg und dem Heegbach als Baugebiet aus- 
zuweisen. Die Bebauung liegt in den Händen 
einer gemeinnützigen Frankfurter Wohnungs- 
baugesell.schaft. Es entstehen Wohnblocks und 
Reihenhäuser mit rund COO Wohnungen. Der 
Gemeindevorstand hat mit der Gesellschaft 
vereinbart, daß Egelsbacher Bürger Mitglie- 
der werden und so zu einer Wohnung oder 
zu einem Reihenhaus kommen können. Zwi- 
schen dem Baugebiet „Bayerseich" und der 
südlichen Ortsgrenze (Mühlweg) entlang der 
B 3 hat die Gemeindevertretung ein Industrie- 
gebiet von 100 000 Quadratmetern ausgewie- 
sen. Der Gemeindevorstand will hier seriöse 
Unternehmen ansiedeln, 

Vereinsausfiug in die Pfalz 
e Der Obst- und Gartenbauverein lädt seine 

Mitglieder neb.st Frauen und Freunden des 
Vereins zu einer Tagesfahrt am Samstag, dem 
28. August 1965 nach Rheinhessen und in die 
Pfalz ein. Es bietet sieh unter anderem die 
Gelegenheit, das Versuchsgut der BA.SF (Ba- 
dische Anilin- und Soda-Fabrik) Limburger- 
hof bei Ludwigshafen zu besichtigen. Eine 
fröhliche Weinfahrt, bei der ieder für seinen 
Geschmack etwas findet, schließt sich an. 

Mitglieder und Freunde des Vereins, die an 
der Fahrt teilnehmen wollen, können sich bis 
spätestens Samstag, dem 14. August bei Kas- 
sierer Adam Gaußmann, Ernst-Ludw.-Str, 76 
(neben dem früheren Gasthaus Henßel) mel- 
den. Fahrtkosten pro Person 7,— DM. Ab- 
fahrt mit Bus am Samstag, dem 28. August 
um 7 Uhr am Gasthaus Theiß. 

Jüngere Frauen 

für sofort bei guter Bezahlung gesucht 
(evtl. halbtags). 

Wäscherei Heck 
Egelsbach, Rheinstr. 66, Tel. 20 76 

e Verein der Ilundcfrcundc. Am Freitag, 
dem 6. August, veranstaltet der Verein der 
Hundefreunde in Egelsbach, um 20 Uhr, im 
Vereinslokal „Egelsbacher Hof" eine Mitglie- 
derversammlung. Am Samstag findet auf dem 
Dressui'platz eine Nachtübung statt, zu der 
alle Freunde und Gönner des Vereins einge- 
laden sind. 

OFFENTHÄL 

Wir gratulieren 
o Nacliträglich gratulieren wir Frau Elisa- 

beth .lost, Bahnhofstraße 18, die am Montag, 
dem 2. August ihren 76. Geburtstag feierte. 

Herr Johannes Stapp, Messeler Straße 21, 
kann am Mittwoch, dem 4. August seinen 76. 
Geburtstag begehen. — Am Freitag, dem 6. 8. 
feiert Herr Wilhelm Haller, Schulstraße 30, 
seinen 71. Geburtstag. — Am Samstag, dem 
7. August kann Herr Georg Jost 6., Langener 
Straße 27, seinen 77.. Geburtstag begehen. 

Das Haus 

o FcuerwehrObung. Am Sonntag, dem 8. 
August findet um 8 Uhr am Feuerwehrhaua 
in der Langener Straße eine Feuerwehrübung 
der Freiwilligen Feuerwehr statt, (ha) 

Offenthaler Standesamtliche Nachrichten 
Juli loe.*: 

Eheschließungen: 
Am 2. Juli Hans Wilhelm Chantrd, Sprend- 

lingen und Ursula Elisabeth Schröder, Offen- 
thal, Bahnhofstraße 39. 

Am 2. Juli Albert Stock, Dietzenbach und 
Herta Erika Elsinger, Offenthal, Bahnhof- 
straße 23. 

Am 16. Juli Ulrich Eckhard Eitner, Offen- 
thal, Mittelstraße 5 und Dagmar Dorothea 
Haller, Offenthal, Me,s.seler Straße 9, 

Am 16. .luli Hermann Brandt. Sprendlingen 
imd Anneliese Spatz, Offenthal, Philipp- 
Bitsch-Straße 23. 

Geburten: 
Am 7. Juli Iris Adelheid Wenchel, Diebur- 

ger Straße 35. 
Am 25. Juli Santiago Mero y Sobrino, Feld- 

bergstraße 22. 
Sterbe fälle: 

.Ain 28. Juli Magdalene Haller geb. Keller, 
Langener Straße 29, 77 Jahre. 

Statt Kreuzungen nur Schleifen 
Die neue Autobahn-Eckverbindung Münch- 

hof—Darmstadt wurde am Freitagnachmittag 
vom Bundesverkehrsminister Seebohm freige- 
geben. Er durchschnitt kein Rand, sondern 
beseitigte diesmal eine Absperrtonne. 

Die Stelle des Knotenpunktes bei Darm- 
stadt ist, wie der Minister besagte, eine der 
modernsten. Sie weist keine Kreuzungen auf, 
sondern nur noch Schleifen. Der Minister 
sprach die Erwartimg aus, daß die Eckver- 
bindung die Autobahn Mannheim—Frankfurt 
entlasten würde. Man rechnet damit, daß der 
Abschnitt Zwingenberg—Bensheim in Kürze 
angefangen werden könne Dann wolle mar 
später einmal daran denken, die alle Auto- 
bahn zu renovieren. 

In eine Kantine waren die Arbeiter zi: 
einem Rippchenessen eingeladen. Es gab noch 
eine Aussprache mit der Stadt Darmstadt 
insbesondere über die Behauptungen des Mi- 
nisters, die Stadt Darmstadt sei wegen einet 
noch nicht erfolgten Schießplatzverlegunf 
schuld an der Verzögerung.   

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für PollUk und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schüdllch, für tJnterhaltung und AnzelRcn: 
Ch. Kühn, — Druck und Verlag: Buchrtruckcrel 
Kühn KG, Langen, Darmstädter Straße 20, Ruf 3603 

Farben - Gernandt 

Egelsbach b. Ffm., Ernst-Ludwig-Straße 49/54, 
danl<t allen Kunden und Geschäftsfreunden 
für das seither entgegengebrachte Vertrauen. 

Wir werden unsere ganze Kraft auch in Zukunft 
einsetzen, um unsere Kundschaft vollauf 
zufriedenzustellen und versprechen Ihnen, 
das Haus Farben-Gernandt ganz im Sinne 
seines Gründers weiterzuführen. 

Wir würden uns freuen, wenn auch Sie 
uns die Treue hielten. 

Käthe Gernandt Wwe. 

Wolfgang Gernandt 

Farben - Gernandt 

Das Haus für moderne Wohnkultur 
Egelsbach b. Ffm., E.-Ludwig-Str. 49/54, Tel. 2622 
Geschäftszeit von 8.00—12.30 u. 14.30—18.30 Uhr 
Mittwoch- und Samstagnachmittag geschlossen 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir auf diesem Wege allen recht 
herzlich. 

Gerda Seibert - Alfred Jäkel 

Langen 
Lerchgasse 3u 

Egelsbach 
Goethestraße 7 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke zu meinem 80. Geburtstag 
sage ich hiermit allen meinen herzlichen 
Dank. 

Margarete Gaußmann 

Egelsbach, Woogstraüe 6 

.Anzei^enannahniP 
rttr 
Uscar Urrdiiiic! 
Uc^idelberRrr Str 3 

Danksagung 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden meines 
lieben Mannes und unseres guten Vaters 

Jakob Anthes 

sagen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichen Dank. 

In tiefer Trauer: 
Philippine Anthes geb. Kraft 
Familie Herbert Anthes 
Familie Günther Anthei 

Bei Walldorf vom 
Zug Uberfahren 

Auf der Bahnstrecke 
Frankfurt — Mann- 
helm ist am Sonntag- 
morgen in der Ge- 
markung Walldorf die 
Leiche des 25 Jahre 
alten finnisch. Staats- 
angehörigen Sauli O. 
Kupila zwischen den 
Schienen gefunden 
worden. Er war beim 
Ufberqueren der Gleise 
von einem Zug über- 
fahiren worden. Der 
Verunglückte, zuletzt 
in Walldorf wohnhaft, 
war Student und ar- 
beitete während der 
Seme.sterferien bei der 
Deutschen Lufthansa 
auf dem Rhein-Main- 
Flughafen. 

21 Seeleute vermißt 
21 japanische Seeleute 
werden seit Montag 
nach einer Kollision 
ihres Tankers mit 
einem Frachter ver- 
mißt 

Danksagung 

Wir bedanken uns sehr herzlich für die vielen Beweise aufrichtiger 

Anteilnahme beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Wilhelm Gernandt 

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Weber, Sprendlingen, für die 

tröstenden Worte am Grabe. 

Unser Dank gilt weiterhin den Schulkameradinnen und -kameraden 

des Jahrgangs 1911 und den Vertretern der Egelsbacher Orts- 

vereine; der KGE 1937 e. V., dem Verein der Hundefreunde, der 

Sportgemeinschaft, der Sängervereinigung 1861, dem Flugsport- 

verein, sowie dem DRK- und VdK-Ortsverein und der Arbeiter- 

wohlfahrt für die Würdigung des Verstorbenen bei der Kranznieder- 

legung. 

Dank aucfi den vielen Geschäftsfreunden aus Nah und Fern, sowie 

allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

Käthe Gernandt, geb. Wolf 

Wolfgang Gernandt 

Familie Horst Stornieis 

Familie August Wolf 

und alle Verwandten 

Egelsbach, den 1. 8.1965 

J 
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Pedro und Juanito schlagen Alarm 
Zwei pfiffige spanisdie Jungen überführen einen Tasdiendieb 

Pedro und Juanito, das sind vielleicht zwei 
Mordskerle! Auf die läßt der Polizeipräfekt 
nichts kommenI Also die Sache passierte so: 
Pedro stand gelangweilt draußen auf dem 
Perron der Straßenbahn und blickte in das 
Wageninnere der Bahn — und da war er auf 
einmal hellwach. Donnerwetter — wenn das 
aber auch kein starkes Stück warl 

Die Leute standen dichtgedrängt, aber an- 
scheinend hatte es keiner außer ihm beobach- 

Wie ein Spielzeug nimmt sich das» kleinste 
Fahrrad der Welt in der ll&nd seines ge- 
sdilckten Fahrers aus. Ea besitzt einen Renn- 
lenker, Reifen, Kettenantrieb und Sattel — 
alles natflriicfa in verkleinertem Maßstsb 

Foto: Senckpiehl 
Das kleinste Faiirrad der Welt 

Rih-Aruso, ein Wiener Artist, nennt sid 
stolz „König des Balance-Akts" und hat da- 
mit wohl nicht ganz unrecht Stellt euch vor, 
er fahrt auf einem Fahrrad, das leicht auf 
seiner Hand Platz hat, wie er es euch auf un- 
serem Foto zeigt. 

Auf einer Glaskugel hoch oben über der 
Bühne balanciert er auf seinem großen Rad 
und begeistert mit seiner Geschicklichkeit 
viele Zuschauer. Am Schluß .seiner Nummer 
aber hockt er sich auf dieses winzige Pup- 
penrad und dreht damit seine Runden. 

tet. Der kleine dicke Herr studierte seine 
Zeitung, der Polizist guckte durch die Schei- 
ben nach draußen und interessierte sich füi 
den Verkehr, zwei Frauen unterhielten sich 
eifrig miteinander da wurde Pedro mit 
einem mal klar: Er mußte ganz geschickt vor- 
gehen, damit der Dieb überführt würde' — 
Er überlegte fieberhaft, das Herz klopfte ihm 
bis zum Hals vor lauter Aufregung In die- 
sem Moment entdeckte er Juanito Der Freund 
hockte In einer Ecke des Wagens, nicht weit 
von dem Herrn mit der Zeitung. 

Pedro schlSngelte sich unbemerkt zu Jua- 
nito. 

„Du kennst mich nicht — verstanden? Du 

mußt Jetzt mitspielen und dich als Dieb ab- 
führen lassen — ich erkläre dir alles später!" 

Gerade da fuhr die Bahn iwieder geradeaus 
und die Leute standen wieder auf beiden 
Beinen. Juanito konnte nur zustimmend mit 
den Augen zwinkern. Pedro trat blitzschnell 
zwei Schritte weiter in den Wagen hinein und 
schrie: „Ein Diebstahl — haltet den Dieb!" 

Die Leute wurden aufmerksam. Die meisten 
griffen In ihre Jacken- und Einkaufsta.schen 
und suchten nach Ihren Portemonnaies Auch 
der dicke kleine Herr mit der Zeitung faßte m 
seine Hosentasche Und da wurde er plötzlich 
kreideweiß: ,,Meine Brieftasche Hilfe! Mein 
ganzes Geld ist fort! Wer hat meine Briefta- 
sche gestohlen?" 

„Der .lunse da in der Ecke!" rief Pedro und 
zeigte auf Juanito „Ich hab's deutlich gesehen 
— er hat die Brieftasche genommen!" Ein 
paar Leute sprangen auf und stellten sich vor 
Juanito, damit er nicht aus dem Wagen sprin- 
gen konnte Welch Glück, daß ein Polizist zur 
Stelle war' Der konnte den Jungen ja gleich 
festnehmen! 

Juanito sollte die Brieftasche herausrücken. 
Abel Juanito gab sich bockig Nichts würde er 
herausgeben, sagte er, er hätte nichts gestoh- 
len. Und dabei machte er ein Gesicht, als hätte 
er die pralle Brieftasche unter dem Hemd ver- 
steckt. Der kleine Herl lief dunkelrot an vor 
Zorn. Er verlangte, daß man den Juanito so- 
fort zur Wache bringen solle. Der Polizi.st ver- 
suchte Ruhe und Ordnung im Wagen herzu- 

Bloß nicht „Krebsefangen" beim Paddeln 
Ueberau kann man jetzt Paddelboote aus- 

leihen, und wenn du schwimmen kannst, soll- 
test du dir ruhig mal so ein Boot nehmen! 
Aber sei gescheit und nimm dir einen „Einer" 
(es ist schwer, sich zu zweit so zu verständi- 
gen, daß die Paddel im gleichen Rhythmus 
eintauclien!). Bitte, komme nicht auf den Ge- 

Vom Ei des Kolumbus 
... spricht man, wenn eine scliwierige Sa- 

die auf eine einfachie Art gelöst wird Nach 
einer Anekdote soll Kolumbus bei einem 
Festmahl die Frage gestellt haben, wer ein Ei 
auf die Spitze stellen könne. Da es niemand 
konnte, machte er es vor, drückte die Spitze 
ein und das Ei stand 

Was an der Geschichte wahr ist, kann heute 
nicht mehr festgestellt werden; man weiß nur, 
daß eine ähnliche Anekdote schon vor Kolum- 
bus dem italienischen Baumeister Brunelle- 
schl zugeschrieben wird Um 1421 wurde er zu 
einer Architektenversammlung berufen, um 
über den Bau einer Kuppel Tür den Dom von 

Florenz zu beraten. Brunelleschi erklärte sein 
Vorhaben, ohne sein Modell zu zeigen. Die an- 
deren Architekten zweifelten an der Durcli- 
führbarkeit des Planes und wollten das Mo- 
dell der von Brunelleschi enlworfencn Kup- 
pel sehen Der Meister verweigerte es, aber 
wer unter den Versammelten ein Ei auf die 
Spitze stellen könne, der sollte dann auch die 
Kuppel bauen Keiner, außer Brunelleschi be- 
stand die „Eierprobe" Nachher meinten die 
anderen Ardiitekten, so hätten sie das Ei auch 
auf die Spitze stellen können Brunelleschi 
lachte nur dazu. „Und meine Kuppel hättet 
ihr audi bauen können, v.'enn ich eudi vorher 
das Modell gezeigt hätte " 

danken aufzustehen, wenn du abgestoßen 
hast — oder nimmst du gern ein unfreiwilli- 
ges Bad? Inzwischen wirst du ja festgestellt 
haben, daß das Paddel zwei gegeneinander 
verstellte Blätter hat Du mußt al.'?o das Pad- 
del in den Händen drehen. Das wirst du bald 
heraushaben Achte nur von Anfang an dar- 
auf, daß du das Paddel nicht zu steil hältst. 
Das Blatt soll didit unter der Wasserober- 
fläche zügig entlanggeführt werden. Nur so 
bekommt dein SchilTchen den richtigen An- 
trieb. Tauchst du zu tief ein — man nennt das 
„Krebsefangen" - so hast du es zunächst sehr 
schwer, gegen den höheren Wasserdrucjt an- 
zukommen, zugleich aber entsteht eine starke 
Bremswirkung, dein Boot dreht sich Also: 
llach unter der Wassertiädie das Blatt durdi- 
ziehen' Darauf achten, daß es senkrecht steht. 
Schau am Anfang ruhig immer nadi links und 
rechts — und vergiß nicht, daß du Schultern 
hast' Lege dich in Jeden Zug gut hinein — 
sonst v/erden dir deine Handgelenke sehr bald 
.so weh tun, daß du die Lust am Paddeln ver- 
lierst. 

stellen. Vielleicht, sagte er, war Oberhaupt ein 
anderer der Dieb? Jemand, der schon ausge- 
stiegen war? „Nein — Ich habe den Jungen 
beobachtet!" sdirie Pedro, und „los — zur Wa- 
che mit Ihm!" riefen die Leute. 

Gerade hielt die Bahn Der Polizist mit dem 
laut schimpfenden .Fuanito am Kragen stieg 
aus, der sehr aufgeregte dicke Herr hinterher 
und zuletzt natürlich Pedro, dei als „Zeuge" 
ja mit von der Partie war So marschierten die 
vier zur Wache Nachdem das Protokoll auf- 

genommen worden war sollte .Juanito durdi 
sucht werden. „Wenn man die Brieftasche 
nicht bei dir findet" sagte der i'olizist aus der 
Straßenbahn, „kannst du gleich gehen"' Da 
spielte Pedro seinen Trumpf aus „Jawohl, wir 
gehen sofort", rief er. „aher Sie. Herr Wacht- 
meister. bleiben hier und kommen hinter Git- 
ter'" Und zu den Beamten in der Wachstube 
sagte er: „Ich hi,be diesen Polizisten bei dem 
Tasdiendiebstanl In der Bahn beobachtet, aber 
wie hätte, ich es bewei.sen können' Mir blieb 
keine andere Wahl, als ihn auf diese Art zur 
Wache zu bringen'" 

Es gab — daä könnt ihi euch denken — 
einen großen Wirbel Der Polizist wurde über- 
führt, er halte die Brieftasche noch bei sich. 
Die .lungen bekamen natürlich eine Belobi- 
gung, ihre Namen standen sogar in der Zei- 
tung. 

ROMAN VOM EKIKÜ WBED 

7. Fortsetzung 

Noel hatte es kommen sehen und hatte aen 
Fahrer des Wagens gerade noch warnen kön- 
nen: „Drehen Sie um! Mein Bruder ist mit 
Gästen anwesend'" 

Daß Nikola von Ottersberg dies von ihrem 
Fenster aus beobachtet hatte, wußte die schöne 
Noel nicht — und daß sie nicht darüber sprach, 
war ihr Glück. Denn es war lebensgefährlich, 
die geheimen Wege und Pläne des Ben Aziz 
lu kreuzen — 

Draußen fiel ein kalter, dünner Regen vom 
Himmel, und es roch nadi Meer und Feuditig- 
keit. Trotzdem hatte Noel Dupont dafür ge- 
sorgt, daß die hohen Glastüren, die aus dem 
Salon direkt auf die Terrasse davor hinaus- 
führten. nicht gesdilossen waren. 

Angestrengt horchte sie auf den leisen Ton 
eines kaum vernehmbaren Motors, oder ob sie 
die gedrosselten Propeller-Geräusche eines 
Kleinflugzeuges vernehmen könnte — 

Aber sie hatte keinen I..aut wahrgenommen, 
als sich die seidenen Vorhänge an einer der 
Türen plötzlidi teilten und Ben Aziz im Sa- 
lon stand. 

Er räusperte sich leise — und Noel fuhr 
lierum, als habe ein Pfeil sie getroffen. 

„Ben!" Sie starrte den Mann an, der da vor 
der hellen Seide stand, sehr elegant gekleidet, 
mit einem lauernden Blick in den sdiwarzen 
Augen. Zwischen seinen sehr roten, schmalen 
Lippen leuditeten schneeweiße Zähne. 

„Nun, Noel? Keine Szene bitte. Du wußtest 
dodi, daß Ich kommen würde." 

Sehr k'Jhl sprach Ben Aziz, fast streng 
„Bitte, wie konnte es kommen, daß Schloß 
Vermulden — daß Belten vom beabsichtigten 
Besudi deines Bruders nldit rechtzeitig be- 
nachrlditigt wurde? Es hätte Sdiwierigkeiten 
geben können. Einer meiner Leute wollte die 
Nacht Im Sdiloß verbringen." 

„Ja, Ich weiß — ich konnte ihm gerade 
nodi Bescheid geben' Aber Ben. oh. Ben, sieh 
mich doch nicht so strafend an! ich wußte ja 
gelbst nid-its von der Absicht meines Bruders' 
Idi erfuhr es erst im letzten Moment, es kam 
alles so überraschend Und wenn er mich nicht 
als Dame des Hauses hier hätte haben wollen 
— dann hätte ich vielleicht überhaupt nichts 
von seinem Besuch auf Vermuiden erfah- 
ren —" 

„So etwas darf es nicht geben, Noel, das 
weißt du'" Ben Aziz biß seine Zähne aufein- 
B.ider ..Idi muß mich voll auf dich und deine 
Wachsamkeit verlassen können." 

Er sah sich unruhig um und fragte au..n: 
„Was war der Grund für diesen plötzlichen 
Besuch deines Bruders auf Vermuiden''" 

„Markus will heiraten' Und — er will dann 
hier wohnen Er hat seiner zukünftigen Frau 
seine Gemälde-Sammlung und bei dieser Ge- 
legenheit audi das Schloß zeigen wollen Er 
hat sich ihr noch nicht erklärt, aber er machte 
mir eine Andeutung, als wir allein waren —" 

Noel Dupont sprach hastig und stand jetzt 
dicht vor dem eleganten, unheimlichen Mann. 
„Ben, lieber Ben. willst du mich nicht richtig 
begrüßen? Ist dir das — das andere so viel 
wichtiger? Idi habe mich doch so nach dir ge- 
sehnt —" . 

Ein Beben lief über ihren schlanken Leib, 
ihre Hände streckten sich aus, ihre Augen ba- 
ten. Noel Dupont liebte diesen Mann — 

Einen Augenblick lang sah es so aus, als 
wollte Ben Aziz sich schrotl von ihr abwen- 
den; doch ganz plötzlich änderte er seinen Ent- 
schluß Er wandte sich um. riß die schöne Frau 
herri.sch in seine Arme und überschüttete sie 
mit brennenden Küssen. Und erst nach einer 
ganzen Weile sagte er 

„Du bist schön. Noel Und klug' Du wirst es 
verstehen, diese unerwartete Heirat, diese 
Pläne deines Bruders zu durchkreuzen. Du 
weißt — ich brauche Vermuiden. Ich brauche 
einen unauffälligen, sicheren Ort. und das 
Schloß liegt so außerordentlich günstig für 
mich. Die Nähendes Meeres, die Abgeschie- 
denheit seines Parkes, die Einsamkeit der Um- 
gegend — es könnte nicht besser sein. Und — 
Noel —" Ben Aziz sah das unruhige Flak- 
kern, die Enttäuschung in Noel Duponts 
Augen und setzte heiser hinzu: „Idi brauche 
auch dich, Noel'" Mochte sie seine Worte nun 
auslegen, wie sie wollte — daß diese schöne 
Frau Ihm so völlig verfallen war, das paßte 
ebenfalls außerordentlich gut In die Pläne des 
Ben Aziz. 

Sie war eines der Werkzeuge In seiner 
Hand. Durch sie kam er unauffällig an viele 
Informationen heran, die er sonst kaum er- 
halten würde. Noel Dupont war sein Lock- 
vogel, sie horchte die Männer aus, die ihm 
widitig waren — alle diese Männer aus Poli- 
tik oder Wirtschaft, die für die schöne, elegante 
Blldhauerln schwärmten und hier und da ver- 
gaßen. ihre Zunge zu hüten — 

Noel Dupont verstand es, ihnen Gehelmnisse 
zu entreißen, die sie anderen Menschen ge- 
genüber niemals preisgegeben hatte. Dazu 
kam Sdiloß Vermuiden, das sie ihm zur Ver- 
fügung gestellt hatte — nein. Ben Aziz konnte 
auf Noel Dupont nicht verztditenl 

Aber da war nun eine Gefahr aufgetaucht. 
Wenn Markus Dupont heiraten, wenn er Ver- 
muiden mit seiner jungen Frau bewohnen 
wollte — es wäre ein Schlag für Ben Aziz, 
der unbedingt vermieden werden mußte. 

„Wer ist das Mädchen, das dein Bruder hei- 
raten will. Noel?" Ben Aziz fragte es zwischen 
zwei Küssen. 

„Eine Deutsche. Eine Komteß Ottersberg, 
die in Paris Kunstgeschichte studiert. Ich —ich 
habe Bourdet den Auftrag gegeben, sie zu be- 
obachten " 

„Du sollst niemals Namen nennen, Noel!" 
Ben Aziz sah ärgerlich aus. „Vergiß das nicht, 
bitte'" 

„Verzeih. Also —idi gab dem Agenten Num- 
mer 17 den Auftrag — und ich denke, er wird 
irgendwelche Situationen — wenn nicht an- 
ders. dann selbst heraufbeschwören und — foto- 
grafieren, die diese Komteß in einem Licht 
zeigen, das meinen Bruder — nun, zum min- 
desten schockieren wird. Markus ist nämlich 
sehr empfindlich, was Moral und gute Sitte 
anbelangt, und er wird nie eine Frau heira- 
ten. deren Lebenswandel nidit tadellos und 
einwandfrei ist. Nummer 17 wird uns Unter- 
lagen beschaffen, die Nikola von Ottersberg be- 
lasten müssen — " 

„Ich sagte es ja: du bist klug, Noel!" Ben 
Aziz war zufrieden. Nodi war Noel Dupont 
wirklich ■ ützlich für Ihn. Und sie war schön — 

*■ 
Die letzte Strecke ihrer weiten Reise war 

Nikola fast unerträglich lang vorgekommen, 
und Ihre Nerven waren nach und nadi bis 
zum Zerreißen gespannt. Sie konnte es kaum 
noch erwarten, bis der Zug in den kleinen 
Bahnhof des Gebirgsortes Seeberg einlief, und 
sprang heraus, ehe die Räder noch still stan- 
den. 

Seeberg! Nun brauchte sie nur nodi einen 
kurzen Weg zu gehen, und sie war v/ieder 
daheim. 

Sie ließ ihren Kotler am Bahnhof, Hubert 
würde ihn später mit dem Dogcart abholen 
können. Einen Moment stand sie noch still und 
sah zum grau verhangenen Himmel auf. Es 
war regnerisch und kühl, und die Berge hatten 
ihre Häupter mit Wolken verhüllt. 

Vor zwei Jahren, als sie die Heimat verlas- 
sen hatte, hatte die Sonne vom blauen Himmel 
herab geschienen — 

Wie lange, wie sehr lange schien das Jetzt 
her zu sein! Nikola überquerte mit sdinellen 
Schritten den Bahnhotsplatz und bog in eine 
der sauberen Gassen des kleinen Kurortes ein 
Wenn ihr nur niemand begegnete, der sie er- 
kannte und ansprach! 

Audi dem schönen alten weißgetünchten 
Haus mit der kunstvoll geschnitzten Galerie 
und den Kästen mit leuchtenden Geranien vor 
den vielen kleinen Fenstern, in dem der alte 
Dr. Engelin und seine Toditer Merete wohn- 
ten schenkte sie nur einen kurzen Blick Im 
Vorübereilen. Morgen, adi. ganz gewiß mor- 
gen würde sie Merete aufsuchen. Jetzt mußte 
sie erst hinaus nach Ottersberg — 

Bald hatte sie den kleinen ...n- 
ter sich gelassen und ging über die Landstraße, 
die sich zwischen den bewaldeten Flanken der 
hohen Berge hindurchwand, dem Lauf eines 
Baches folgend, der aus dem Bergsee ent- 
sprang, welcher zu Schfoß Ottersberg gehörte. 
Ringsum auf den Wiesen lagen an schattigen 
Stellen noch die letzten Reste mürbe gewor- 
denen Schnees, aber an sonnigen Hängen ka- 
men schon die ersten Krokysse hervor. 

Und dann machte die Straße eine Wendung 
um einen Berg vorsprung herum, und zur Rech- 
ten zweigte ein Weg ab, der nach Ottersberg 
führte. Jetzt konnte Nikola, deren dünne 
Schuhe auf der regennassen Straße fast völlig 
durdiweicht waren, das alte kleine Schloö hir>- 
ter den großen Bäumen der Auffahrt sehen. 
Sekundenlang blieb sie stehen und mußte die 
Hände auf das hochschlagende Herz pressen. 

Ottersberg — Heimat! Der Ort, an dem sie 
geboren worden war. dessen Namen sie trug! 

Hinter dem Schloß lag der See, sie konnte 
seinen bleifarbenen Spiegel undeutlich sehen. 
Und hinter den Parkbäumen befand sich daj 
Gestüt. 

Die Zäune, die sich jetzt zu beiden Seiten des 
Zufahrtsweges erstreckten, gehörten zu den 
Ottersbergschen Koppeln. Früher hatten sidi 
hier die Stuten mit ihren Fohlen getummelt. 

Hier war Clemens von Steinach auf sie, Ni- 
kola von Ottersberg zugetreten — hier über 
diese Koppeln, über diesen Weg war sie neben 
ihm hergeritten — 

Einen Moment lang war es ihr, als müßte 
sie das dumpfe Pochen der Pferdehufe nodi 
vernehmen — der Hufe ihres kleinen Heng- 
stes Arack und der goldenen Stute Nora — 

Jetzt trug Nora wohl die Kinder oder — die 
Frau Clemens von Stelnadis auf ihrem Rük- 
ken. 

Nidit, Nikola! Tu dir nicht unnötig weh! 
Was vor dir liegt, wird ohnedies schwer genug 
sein. 

Nikola stand in dem leise herabrieselnden 
Regen und hielt sich mit beiden Händen an 
den nassen Zaunlatten fest. 

Und dann fiel ihr mit einem Male etwas auf. 
So weit sie ihre Blicke audi schweifen ließ — 

sie konnte nur vier Pferde auf den Koppeln 
entdecken, vier goldbraune Haflinger, zwei 
Hengste und zwei Stuten — ohne Fohlen — 

Was bedeutete das? Wo waren die Pferde? 
Als Nikola die Heimat verlassen hatte, hatten 
sie immerhin noch einen Stamm von zwölf 
Hafllngern besessen. Pferde genug, um eine 
gute Zucht neu aufzubauen. 

Wo waren diese Pferde? Oben auf dor Alm? 
Zu dieser Jahreszeit — bei diesem Wetter? 
Das war doch unmöglidi — 

Nikola preßte ihre Hände um die Latte, die 
sie umfaßt hielt — und dann ließ sie sie plötz- 
lich los und lief wie gejagt auf das Schloß 
zu. 

Das große schmiedeeiserne Tor in der hohen 
Mauer, die den eigentlichen SchloBbereidi um- 
gab, stand, was früher nie der Fall gewesen 
war, weit offen — ja, es hing schief in seinen 
Angeln und zeigte Spuren von Rost. 

Fortsetzung folgt 
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LANOENER ZEITUNG 

Nachrichten 

. . , Herrn Jii'tob Leonhardt, Rhcinstr. 5R, zum 
82.. Frau Wiiiu-lmine Altniannsborger, Karls- 
bacl::r Stralic 21, zum 74. und Herrn Hein- 
rich Becker. Ernst-I,udwig-Straßo 15, zum 
7U. GeburtstaR am 4. 
. . . Herrn Karl Fink. Nonnenwiesenweg 6, 
zum 70. Geburtslag am 5. 8.; 
. . Herrn Joh. Phil. Weber. Schulstraße ß, 
zum 80., Frau Friederike Betz Kirchstr 14 
zum 78.. Frau Eva Vollhardt, Ernst-Ludwig- 
Straße 13, zum 84., Frau Elisabeth Maul, 
Bahn.straße 3,3. zum 78., Frau Kat.harina 
Lorenz, 0.=;lend.straße 30, zum 70., Frau Helene 
Grzondzicl, August-Bebel-Straße 23, zum 80. 
und Frau Katharina Bcllh.nuser, Schulstr 5.=), 
zum 70. Geburtstag am 6. 8. 

Herzliclien Glückwunsch allen Egelsbacher 
Ofburtstags.tubilarcn. 

e Verein der Ilundcfrcundc. Am Freitag, 
dem 6. August, veranstaltet der Verein der 
Hundefreundc in Egelsbach, um 20 Uhr, im 
Vereinslokal „Egelsbacher Her" eine Mitglie- 
derversammlung. Am Samstag findet auf dem 
Dressurplatz eine Nachtübung statt, zu der 
alle Freunde und Gönner des Vereins einge- 
laden sind. 

OFFENTHAL 

e Obiji- und Gartenbauverein. Am Samstag, 
dem 7. August um 20.30 Uhr findet im Gast- 
haus „Zur schönen Aussicht'* (Schneider, an 
der B 3) eine rJitgliederversammlung statt, 
zu der auch die Frauen eingeladen sind. 

e Erdlierrpflanzen können beim 2. Vorsit- 
zenden des Obst- und Gartenbauvereins, Hch. 
Knöß. E.-Ludw.-Str. 48, bestellt werden. Letz- 
ter Termin für die Sammelbestellung ist der 
15. August 1065. Bitte Sorte angeben. 

Ernst-Reuter-Schule wird erweite . 
e Obwohl die Ernst-Reuter-Schule bei ihrer 

Erstellung als ein vorbildliches Schulgebäude 
galt, mußte festgestellt werden, daß durch 
den stetigen Bevölkerungszuwachs und durch 
die Einführung des neunten Schuljahrs die 
R.tumliehkeiten v/ieder zu klein geworden 
sind. Die Gemeindevertretung hatte deshalb 
die Erweiterung beschlossen. Die Planungs- 
arbeiten sind bereits im Gange. Der Bauplan 
wird, entsprechend dem genehmigten Baupro- 
gramm, voraussichtlich in den nächsten 
Wochen der Gemeindevertretung vorgelegt 
werden. 

Gelände für 600 Wohnungen 
e Die Gemeindevertretung hat in ihrer letz- 

ten Sitzung beschlossen, ein Gelände von 
120 000 Quadratmetern zwischen dem Aussied- 
lerweg und dem Heegbach als Baugebiet aus- 
zuweisen. Die Bebauung liegt in den Händen 
einer gemeinnützigen Frankfurter Wohnungs- 
baugesellschaft. Es entstehen Wohnblocks und 
Reihenhäuser mit rund 600 Wohnungen. Der 
Gemeindevorstand hat mit der Gesellschaft 
vereinbart, daß Egelsbacher Bürger Mitglie- 
der werden und so zu einer Wohnung oder 
zu einem Reihenhaus kommen können. Zwi- 
schen dem Baugebiet „Bayerseich" und der 
südlichen Ortsgrenze (Mühlweg) entlang der 
B 3 hat die Gemeindevertretung ein Industrie- 
gebiet von 100 000 Quadratmetern ausgewie- 
sen. Der Gemeindevorstand will hier seriöse 
Unternehmen ansiedeln. 

Vereinsausflug in die Pfalz 
e Der Obst- und Gartenbauverein lädt seine 

Mitglieder nebst Frauen und Freunden des 
Vereins zu einer Tagesfahrt am Samstag, dem 
28. August 1965 nach Rheinhessen und in die 
Pfalz ein. Es bietet sich unter anderem die 
Gelegenheit, das Versuchsgut der BASF (Ba- 
dische Anilin- und Soda-Fabrik) Limburger- 
hof bei Ludwigshafen zu besichtigen. Eine 
fröhliche Weinfahrt, bei der jeder für seinen 
Geschmack etwas findet, schließt sich an. 

Mitglieder und Freunde des Vereins, die an 
der Fahrt teilnehmen wollen, können sich bis 
spätestens Samstag, dem 14. August bei Kas- 
sierer Adam Gaußmann, Ernst-Ludw.-Str. 75 
(neben dem früheren Gasthaus Henßel) mel- 
den. Fahrtkosten pro Person 7,— DM. Ab- 
fahrt mit Bus am Samstag, dem 28, August 
um 7 Uhr am Gasthaus Theiß. 

Wir ^raiuliercn 
ü Kacliträglich gratulieren wir Frau Elisa- 

beth Jost, Bahnhofstraße 18, die am Montag, 
dem 2. August iliren 76. Geburtstag feierte. 

Herr Johannes Stapp, Mcsseler Straße 21, 
Icann am Mittwoch, dem 4. August seinen 76. 
Geburtstag begehen. — Am Freitag, dem 6. 8. 
feiert Herr Wilhelm Haller, Schulstraße 30, 
seinen 71. Geburtstag. — Am Samstag, dem 
7. August kann Herr Georg Jost 6., Langener 
Straße 27, seinen 77.. Geburtstag begehen. 

o Feuenvchrübungr. Am Sonntag, dem 8. 
August findet um 8 Uhr am Feuerwehrhaus 
in der Langener Straße eine Feuerwehrübung 
der Freiwilligen Feuerwehr statt, (ha) 

Offcnthaler Standesamtliche Nachrichten 
Juli 196.'; 

Eheschließungen: 
Am 2. Juli Hans Wilhelm Chantrö, Sprend- 

lingen und Ursula Elisabeth Schröder, Offen- 
thal, Bahnhofstraße 39. 

Am 2. ,Tuli Albert Stock, Dietzenbach und 
Herta Erika Eisinger, Offenthal, Bahnhof- 
straße 2.3. 

Am 16. Juli Ulrich Eckhard Eitner, Offen- 
thal, Mittelstraße 5 und Dagmar Dorothea 
Haller, Offenthal, Me.sseler Straße 9. 

Am 16. Juli Hermann Brandt. Sprendlingen 
und Anneliese Spatz, Offenthal, Philipp- 
Bitsch-Straße 23. 

Geburten: 
Am 7. Juli Iris Adelheid Wenchel, Diebur- 

ger Straße 35. 
Am 25. Juli Santiago Mero y Sobrino, Feld- 

bergstraße 22. 
Sterbefälle: 

.'im 28. Juli Magdalene Haller geb. Keller, 
Langener Straße 29, 77 Jahre. 

Statt Kreuzungen nur Schleifen 
Die neue Autobahn-Eckverbindung Mönch- 

hof—Dannstadt wurde am Freitagnachmittag 
vom Bundesverkehrsminister Secbohm freige- 
geben. Er durchschnitt kein Band, sondern 
beseitigte diesmal eine Absperrtonne. 

Die Stelle des Knotenpunktes bei Darm- 
stadt ist, wie der Minister besagte, eine der 
modernsten. Sie weist keine Kreuzungen auf, 
sondern nur noch Schleifen, Der Minister 
sprach die Erwartung aus, daß die Eckver- 
bindung die Autobahn Mannheim—Frankfurt 
entlasten würde. Man rechnet damit, daß der 
Abschnitt Zwingenberg—Bensheim in Kürze 
angefangen werden könne Dann wolle mar 
später einmal daran denken, die alte Auto- 
bahn zu renovieren. 

In eine Kantine waren die Arbeiter zt 
einem Rippchenessen eingeladen. Es gab nocl* 
eine Aussprache mit der Stadt Darmstadt 
insbesondere über die Behauptungen des Mi- 
nisters, die Stadt Darmstadt sei wegen einci 
noch nicht erfolgten Schießplatzverlegunf 
schuld an der Verzögerung. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten; 
Friedrich Schädlich, für Unterhaltung und Anzeigen; 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag; Buchrinickerel 
Kühn KG, Langen, Darmstadter Straße ZO. Ruf 3853 

Das Haus 

Farben - Gernandt 

Egelsbach b. Ffm., Ernst-Ludwig-Straße 49/54, 
dankt allen Kunden und Geschäftsfreunden 
für das seither entgegengebrachte Vertrauen. 

Wir werden unsere ganze Kraft auch In Zukunft 
einsetzen, um unsere Kundschaft vollauf 
zufriedenzustellen und versprechen Ihnen, 
das Haus Farben-Gernandt ganz im Sinne 
seines Gründers weiterzuführen. 

Wir würden uns freuen, wenn auch Sie 
uns die Treue hielten. 

Kätiie Gernandt Wwe. 

Wolfgang Gernandt 

Farben - Gernandt 

Das Haus für moderne Wohnkultur 
Egelsbach b. Ffm., E.-Ludwig-Str. 49/54, Tel. 2622 
Geschäftszeit von 8.00-12.30 u. 14.30-18.30 Uhr 
Mittwoch- und Samstagnachmittag geschlossen 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir auf diesem Wege allen recht 
herzlich. 

Gerda Seibert - Alfred Jäkel 

Langen 
Lerchgasse 3u 

Egelsbach 
Goethestraße 7 

Jüngere Frauen 
für sofort bei guter Bezahlung gesucht 
(evtl. halbtags). 

Wäscherei Heck 
Egelsbach, Rheinstr. 66, Tel. 20 76 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke zu meinem 80. Geburtstag 
sage ich hiermit allen meinen herzlichen 
Dank. 

Margarete GauBmann 

Egelsbach, Woogstraße 6 

An/ei^enannahmp 
ftir Egelsbacii 
Usivr Urediit.cf 
Ueid^lbf^rxrr Str 3 

Danksagung 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden beim Hinscheiden meines 
lieben Mannes und unseres guten Vaters 

Jakob Anthes 
sagen wir auf diesem Wege allen unseren herzlichen Dank. 

In tiefer Trauer: 
Philippine Anthes geb. Kraft 
Familie Herbert Anthes 
Familie Günther Anthes 

Egelsbach, im Juli 1965 
Mainstraße 31 

Bei Walldorf vom 
Zug überfahren 

Auf der Bahnstrecke 
Frankfurt — Mann- 
heim ist am Sonntag- 
morgen in der Ge- 
markung Walldorf die 
Leiche des 25 Jahre 
alten finnisch. Staats- 
angehörigen Sauli O. 
Kupila zwischen den 
Schienen gefunden 
worden. Er war beim 
Überqueren der Gleise 
von einem Zug über- 
fahren worden. Der 
Verunglückte, zuletzt 
in Walldorf wohnhaft, 
war Student und ar- 
beitete wälirend der 
Semesterferien bei der 
Deutschen Lufthansa 
auf dem Rhein-Main- 
Flughafen. 

21 Seeleute vermißt 
21 japanische Seeleute 
werden seit Montag 
nach einer Kollision 
ihres Tankers mit 
einem Frachter ver- 
mißt 

Danksagung 

Wir bedanken uns sehr herzlich für die vielen Beweise aufrichtiger 

Anteilnahme beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Wilhelm Gernandt 

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Weber, Sprendlingen, für die 

tröstenden Worte am Grabe. 

Unser Dank gilt weiterhin den Schulkameradinnen und -kameraden 

des Jahrgangs 1911 und den Vertretern der Egelsbacher Orts- 

vereine; der KGE 1937 e. V., dem Verein der Hundefreunde, der 

Sportgemeinschaft, der Sängervereinigung 1861, dem Flugsport- 

verein. sowie dem DRK- und VdK-Ortsverein und der Arbeiter- 

wohlfahrt für die Würdigung des Verstorbenen bei der Kranznieder- 

legung. 

Dank auch den vielen Geschäftsfreunden aus Nah und Fern, sowie 

allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

Käthe Gernandt, geb. Wolf 

Wolfgang Gernandt 

Familie Horst Stornieis 

Familie August Wolf 

und alle Verwandten 

Egelsbach, den 1. 8.1965 

t 
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WiC ein Spielzeug nimmt sicli das kleinste 
Fahrrad der Welt in der Hand seines ge- 
schickten Fahrers aus. E» besitzt einen Renn- 
lenker, Reifen, K«;ivciiaiibrieD una Sattel — 
alles natflriidi in verkleinertem Maßstab 

Foto: Sonckpichl 
Das kleinste Fahrrad der Well 

Rih-Aruso, ein Wiener Artist, nennt siel 
stolz „König des Balance-Akts" und hat da- 
mit wohl nicht ganz unrecht Stellt euch vor, 
er^ fährt auf einem Fahrrad, das leicht auf 
seiner Hand Platz hat, wie er es euch auf un- 
serem Foto zeigt. 

Auf einer Glaskugel hoch oben über der 
Bühne balanciert er auf seinem großen Rad 
und begeistert mit seiner Geschicklichkeit 
viele Zuschauer. Am Schluß seiner Nummer 
aber hockt er sich auf dieses winzige Pup- 
penrad und dreht damit seine Runden. 

Pedro und Juanito schlagen Alarm 

Zwei pfiffige spanlsdie Jungen überführen einen Taschendieb 
Pedro und Juanito, das sind vielleicht zwei 

Mordskerle! Auf die läßt der PoIlzeiprSfekt 
nichts kommen! Also die Sache passierte so: 
Pedro stand gelangweilt draußen auf dem 
Perron der Straßenbahn und blickte In das 
Wageninnere der Bahn — und da war er auf 
einmal hellwach. Donnerwetter — wenn das 
aber auch kein starkes Stück warl 

Die Leute standen dichtgedrängt, aber an- 
scheinend hatte es keiner außer ihm beobach- 

tet. Der kleine dicke Herr studierte seine 
Zeitung, der Polizist guckte durch die Schei- 
ben nach draußen und interessierte sich für 
den Verkehr, zwei Frauen unterhielten sich 
eifrig miteinander da wurde Pedro mit 
einem mal klar: Er mußte ganz geschickt vor- 
gehen, damit der Dieb überführt würde! — 
Er überlegte fieberhaft, das Herz klopfte ihm 
bis zum Hals vor lauter Aufregung In die- 
sem Moment entdeckte er .luanito Der Freund 
hockte in einer Ecke des Wagens, nicht weit 
von dem Herrn mit der Zeitung. 

Pedro schlängelte sich unbemerkt zu Jua- 
nito. 

„Du kennst mich nicht — verstanden? Du 

mußt Jetzt mitspielen und dich als Dieb ab- 
führen lassen — Ich erkläre dir alles später!" 

Gerade da fuhr die Bahn wieder geradeaus 
und die Leute standen wieder auf beiden 
Beinen. Juanito konnte nur zustimmend mit 
den Augen zwinkern Pedro trat blitzschnell 
zwei Schritte weiter in den Wagen hinein und 
schrie: „Ein Diebstahl - haltet den Dieb!" 

Die Leute wurden aufmerksam. Die meisten 
griffen in Ihre Jacken- und Einkaufstaschen 
und suchten nach ihren Portemonnaies Auch 
der dicke kleine Herr mit der Zeitung faßte in 
seine Hosentasche. Und da wurde er plötzlich 
kreideweiß: „Meine Brieftasche ~ Hilfe' Mein 
ganzes Geld ist fort! Wer hat meine Briefta- 
sche gestohlen?" 

,,Der .lunge da in der Ecke!" riet Pedro und 
zeigte auf Juanito „Ich hab's deutlich gesehen 
— er hat die Brieftasche genommen!" Ein 
paar Leute sprangen auf und stellten sich vor 
Juanito. damit er nicht aus dem Wagen sprin- 
gen konnte. Welch Glück, daß ein Polizist zur 
Stelle war' Der konnte den Jungen ia gleich 
festnehmen! 

Juanito sollte die Brieftasche herausrücken. 
Aber Juanito gab sich bockig Nichts würde er 
herausgeben, sagte er, er hätte nichts gestoh- 
len. Und dabei machte er ein Gesicht, als hätte 
er die pralle Brieftasche unter dem Hemd ver- 
steckt. Der kleine Herr lief dunkelrot an vor 
Zorn, Er verlangte, daß man den Juanito so- 
fort zur Wache bringen solle. Der Polizist ver- 
suchte Ruhe und Ordnung im Wagen herzu- 

Bloß nicht „Krebsefangen" beim Paddeln 
Ueberau kann man jetzt Paddelboote aus- 

leihen, und wenn du schwimmen kannst, soll- 
test du dir ruhig mal so ein Boot nehmen! 
Aber sei gescheit und nimm dir einen „Einer" 
(es ist schwer, sich zu zweit so zu verständi- 
gen, daß die Paddel im gleichen Rhythmus 
eintaudien!). Bitte, komme nicht auf den Ge- 

Vom El des Kolumbus . 
... spricht man, wenn eine schwierige Sa- 

cJie auf eine einfache Art gelöst wird Nach 
einer Anekdote soll Kolumbus bei einem 
Festmahl die Frage gestellt haben, wer ein Ei 
auf die Spitze stellen könne. Da es niemand 
konnte, machte er es vor, drückte die Spitze 
ein und das Ei stand. 

Was an der Geschichte wahr ist, kann heute 
nicht mehr festgestellt werden; man weiß nur, 
daß eine ähnliche Anekdote schon vor Kolum- 
bus dem italienischen Baumeister Brunellc- 
schi zugeschrieben wird Um M21 wurde er zu 
einer Architektenversamnrilung berufen, um 
über den Bau einer Kuppel für den Dom von 

Florenz zu beraten. Brunelleschi erklärte sein 
Vorhaben, ohne sein Modell zu zeigen. Die an- 
deren Architekten zweifelten an der Durdi- 
führbarkeit des Planes und wollten das Mo- 
dell der von Brunelleschi entworfenen Kup- 
pel sehen Der Meister verweigerte es, aber 
wer unter den Versammelten ein Ei auf die 
Spitze stellen könne, der sollte dann auch die 
Kuppel bauen Keiner, außer Brunelleschi be- 
stand die „Eierprohe" Nachher meinten die 
anderen Architekten, so hätten sie das Ei auch 
auf die Spitze stellen können Brunelleschi 
lachte nur dazu. „Und meine Kuppel hättet 
ihr aucli bauen können, wenn ich eucli vorher 
das Modell gezeigt hätte " 

danken aufzustehen, wenn du abgestoßen 
hast ~ oder nimmst du gern ein unfreiwilli- 
ges Bad? Inzwi.schen wirst du ja festgestellt 
haben, daß das Paddel zwei gegeneinander 
verstellte Blätter hat Du mußt also das Pad- 
del in den Händen drehen. Das wirst du bald 
heraushaben Achte nur von Anfang an dar- 
auf, daß du das Paddel nicht zu stell hält.st. 
Das Blatt soll dicht unter der Wasserober- 
fläche zügig entlanggeführt werden. Nur so 
bekommt dein Schitichen den richtigen An- 
trieb. Tauchst du zu tief ein — man nennt das 
„Krebsefangen" — so hast du es zunächst sehr 
schwer, gegen den höheren Wasserdrucli an- 
zukommen, zugleich aber entsteht eine starke 
Bremswirkung, dein Boot dreht sich Al.so: 
(lach unter der Wassertlädie das Blatt durdi- 
ziehen' Darauf aditen, daß es senkrecht steht. 
Scliau am Anfang ruhig immer nach links und 
rechts — und vergiß nicht, daß du Schultern 
hast' Lege dich in jeden Zug gut hinein — 
sonst v/erden dir deine Handgelenke sehr bald 
so weh tun, daß du die Lust am Paddeln ver- 
lierst. 

stellen. Vielleicht, sagte er, war überhaupt ein 
anderer der Dieb? Jemand, der schon ausge- 
stiegen war? „Nein - ich habe den Jungen 
beobachtet!" schrie Pedro, und „los - zur Wa- 
che mit ihm!" riefen die Leute. 

Gerade hielt die Bahn Der Polizist mit dem 
laut schimpfenden Juanito am Kragen stieg 
aus, der sehr aufgeregte dicke Herr hinterher 
und zuletzt natürlich Pedro, der als „Zeuge" 
ja mit von der Partie war So marschierten die 
vier zur Wache Nachdem das Protokoll auf- 

genommen worden war sollte .luanito durch 
sucht v.'erden. „Wenn man die Brieftasche 
nicht bei dir findet" sagte der Polizist aus der 
Straßenbahn, „kannst du gleich gehen"' Da 
spielte Pedro seinen Trumpf aus .,Jawohl, wir 
gehen sofort", rief er. „aher Sie. Herr Wacht- 
meister. bleiben hier und kommen hinter Git- 
ter'" Und zu den Beamten in der Wadistube 
.sagte er: „Ich habe diesen Polizisten bei dem 
Taschendiebstahl in der Bahn beohachlet. aher 
wie hätte, ich es beweisen können' Mir blieb 
keine andere Wahl, als ihn auf diese Art zur 
Wache zu bringen'" 

Es gab — das könnt ihr euch denken — 
einen großen Wirbel Der Polizist wurde über- 
führt, er hatte die Brieftasche noch bei sich. 
Die Jungen bekamen natürlich eine Belobi- 
gung, ihre Namen standen sogar in der Zei- 
tung. 

ROMAN 

7. Fortsetzung 

Noel hatte es kommen sehen und hatte den 
Fahrer des Wagens gerade noch warnen kön- 
nen; „Drehen Sie um! Mein Bruder ist mit 
Gästen anwesend!" 

Daß Nikola von Ottersberg dies von ihrem 
Fenster aus beobachtet hatte, wußte die schöne 
Noel nicht — und daß sie nicht darüber sprach, 
war ihr Glück. Denn es war lebensgefährlich, 
die geheimen Wege und Pläne des Ben Aziz 
zu kreuzen — 

Draußen fiel ein kalter, dünner Regen vom 
Himmel, und es roch nadi Meer und Feuchtig- 
keit. Trotzdem hatte Noel Dupont dafür ge- 
sorgt, daß die hohen Glastüren, die aus dem 
Salon direkt auf die Terrasse davor hinaus- 
führten, nicht geschlossen waren. 

Angestrengt horchte sie auf den leisen Ton 
eines kaum vernehmbaren Motors, oder ob sie 
die gedrosselten Propeller-Geräusche eines 
Kleinflugzeuges vernehmen könnte — 

Aber sie hatte keinen Laut wahrgenommen, 
als sich die seidenen Vorhänge an einer der 
Türen plötzlldi teilten und Ben Aziz im Sa- 
lon stand. 

Er räusperte sich leise — und Noel fuhr 
herum, als habe ein Pfeil sie getroffen. 

„Ben!" Sie starrte den Mann an, der da vor 
der hellen Seide stand, sehr elegant gekleidet, 
mit einem lauernden Blick In den schwarzen 
Augen, Zwischen seinen sehr roten, schmalen 
Lippen leuditeten schneeweiße Zähne. 

„Nun, Noel? Keine Szene bitte. Du wußtest 
doA, daß idi kommen würde." 

Sehr kühl sprach Ben Aziz, fast streng. 
„Bitte, wie kormte es kommen, daß Schloß 
Vermulden — daß Balten vom beabsichtigten 
Besudi deines Bruders nicht rechtzeitig be- 
naAriditigt wurde? Es hätte Schwierigkeiten 
geben können. Einer meiner Leute wollte die 
Nacht im Sdiloß verbringen." 

„Ja, ich weiß — ich konnte Ihm gerade 
noch Bescheid geben! Aber Ben, oh, Ben, sieh 
mich doch nicht so strafend an! Ich wußte ja 
selbst nidits von der Absicht meines Bruders' 
Ich erfuhr es erst im letzten Moment, es kam 
alles so überraschend Und wenn er mich nicht 
als Dame des Hauses hier hätte haben wollen 
— dann hätte ich vielleicht überhaupt nichts 
von seinem Besuch auf Vermulden erfah- 
ren —" 

„So etwas darf es nicht geben, Noel, das 
weißt du'" Ben Aziz biß seine Zähne aufein- 
ander „Idi muß mich voll auf dich und deine 
Wachsamkeit verlassen können." 

Er sah sich unruhig um und fragte Qu.in: 
„Was war der Grund für diesen plötzlichen 
Besuch deines Bruders auf Vermuiden?" 

„Markus will heiraten' Und — er will dann 
hier wohnen Er hat seiner zukünftigen Frau 
seine Gemälde-Sammlung und bei dieser Ge- 
legenheit audi das Schloß zeigen wollen Er 
hat sich ihr noch nicht erklärt, aber er machte 
mir eine Andeutung, als wir allein waren —" 

Noel Dupont sprach hastig und stand jetzt 
dicht vor dem eleganten, unheimlichen Mann. 
„Bon, lieber Ben, willst du mich nidit richtig 
begrüßen? Ist dir das — das andere so viel 
wichtiger? Idi habe mich doch so nach dir ge- 
sehnt —" 

Ein Beben lief über ihren schlanken Leib, 
ihre Hände streckten sich aus, ihre Augen ba- 
ten. Noel Dupont liebte diesen Mann — 

Einen Augenblick lang sah es so aus, als 
wollte Ben Aziz sich schroff von ihr abwen- 
den; doch ganz plötzlich änderte er seinen Ent- 
schluß Er wandte sich um, riß die schöne Frau 
herrisch in seine Anne und übersdiüttete sie 
mit brennenden Küssen. Und erst nach einer 
ganzen Weile sagte er 

„Du bist schön. Noel Und klug' Du wirst es 
verstehen, diese unerwartete Heirat, diese 
Pläne deines Bruders zu durchkreuzen. Du 
weißt — ich brauche Vermuiden. Ich brauche 
einen unauffälligen, sicheren Ort, und das 
Schloß liegt so außerordentlich günstig für 
mich. Die Nähe des Meeres, die Abgeschie- 
denheit seines Parkes, die Einsamkeit der Um- 
gegend — es könnte nicht besser sein. Und — 
Noel —" Ben Aziz sah das unruhige Flak- 
kern, die Enttäuschung in Noel Duponts 
Augen und setzte heiser hinzu: „Ich braudie 
auch dich, Noel'" Mochte sie seine Worte nun 
auslegen, wie sie wollte — daß diese schöne 
Frau ihm so völlig verfallen war, das paßte 
ebenfalls außerordentlich gut In die Pläne des 
Ben Aziz. 

Sie war eines der Werkzeuge In seiner 
Hand. Durch sie kam er unauffällig an viele 
Informationen heran, die er sonst kaum er- 
halten würde. Noel Dupont war sein Lock- 
vogel, sie horchte die Männer aus, die Ihm 
wichtig waren — alle diese Männer aus Poli- 
tik oder Wirtschaft, die für die schöne, elegante 
Bildhauerin schwärmten und hier und da ver- 
gaßen. Ihre Zunge zu hüten — 

Noel Dupont verstand es. ihnen Geheimnisse 
zu entreißen, die sie anderen Mensdien ge- 
genüber niemals preisgegeben hätte. Dazu 
kam Schloß Vermuiden, das sie ihm zur Ver- 
fügung gestellt hatte — nein, Ben Aziz konnte 
auf Noel Dupont nldit ver/ichtenl 

Aber da war nun eine Gefahr aufgetaucht. 
Wenn Markus Dupont heiraten, wenn er Ver- 
muiden mit seiner jungen Frau bewohnen 
wollte — es wäre ein Schlag für Ben Aziz, 
der unbedingt vermieden werden mußte. 

..Wer ist das Mädchen, das dein Bruder hei- 
raten will, Noel?" Ben Aziz fragte es zwischen 
zwei Küssen. 

„Eine Deutsche. Eine Komteß Ottersberg, 
die in Paris Kunstgeschichte studiert. Ich — ich 
habe Bourdet den Auftrag gegeben, sie zu be- 
obachten." 

„Du sollst niemals Namen nennen, Noel!" 
Ben Aziz sah ärgerlich aus. „Vergiß das nicht, 
bitte'" 

„Verzeih. Also —ich gab dem Agenten Num- 
mer 17 den Auftrag — und ich denke, er wird 
irgendweldie Situationen — wenn nicht an- 
ders, dann selbst heraufbeschwören und — foto- 
grafieren, die diese Komteß in einem Licht 
zeigen, das meinen Bruder — nun, zum min- 
desten schockieren wird. Markus ist nämlich 
sehr empfindlich, was Moral und gute Sitte 
anbelangt, und er wird nie eine Frau heira- 
ten. deren Lebenswandel nidit tadellos und 
einwandfrei ist. Nummer 17 wird uns Unter- 
lagen beschaffen, die Nikola von Ottersberg be- 
lasten müssen —" 

„Ich sagte es ja: du bist klug, Noel!" Ben 
Aziz war zufrieden. Noch war Noel Dupont 
wirklich ' ützlich für ihn. Und sie war schön — 

* 
Die letzte Strecke ihrer weiten Reise war 

Nikola fast unerträglich lang vorgekommen, 
und ihre Nerven waren nach und nach bis 
zum Zerreißen gespannt Sie konnte es kaum 
noch erwarten, bis der Zug in den kleinen 
Bahnhof des Gebirgsortes Seeberg einlief, und 
sprang heraus, ehe die Räder noch still stan- 
den. 

Seeberg! Nun brauchte sie nur noch einen 
kurzen Weg zu gehen, und sie war wieder 
daheim. 

Sie ließ ihren Kotfer am Bahnhof, Hubert 
würde ihn später mit dem Dogcart abholen 
können Einen Moment stand sie noch still und 
sah zum grau verhangenen Himmel auf. Es 
war regnerisch und kühl, und die Berge hatten 
ihre Häupter mit Wolken verhüllt. 

Vor zwei Jahren, als sie die Heimat verlas- 
sen hatte, hatte die Sonne vom blauen Himmel 
herab geschienen — 

Wie lange, wie sehr lange schien das jetzt 
her zu sein! Nikola überquerte mit schnellen 
Schritten den Bahnhofsplatz und bog in eine 
der sauberen Gassen des kleinen Kurortes ein 
Wenn ihr nur niemand begegnete, der sie er- 
kannte und ansprach! 

Auch dem schönen alten weißgetünchten 
Haus mit der kunstvoll geschnitzten Galerie 
und den Kästen mit leuchtenden Geranien vor 
den vielen kleinen Fenstern, in dem der alte 
Dr. Engelin und seine Tochter Merete wohn- 
ten schenkte sie nur einen kurzen Blick im 
Vorübereilen. Morgen, ach, ganz gewiß mor- 
gen würde sie Merete aufsuchen. Jetzt mußte 
sie erst hinaus nach Ottei'sberg — 

Bald hatte sie den kleinen ...u~ 
ter sich gelassen und ging über die Landstraße, 
die sich zwischen den bewaldeten Flanken der 
hohen Berge hindurchwand, dem Lauf eines 
Baches folgend, der aus dem Bergsee ent- 
sprang, welcher zu Schloß Ottersberg gehörte. 
Ringsum auf den Wiesen lagen an schattigen 
Steilen noch die letzten Reste mürbe gewor- 
denen Schnees, aber an sonnigen Hängen ka- 
men schon die ersten Krokusse hervor. 

Und dann machte die Straße eine Wendung 
um einen Bergvorsprung herum, und zur Redi- 
ten zweigte ein Wog ab, der nach Ottersberg 
füiirte. Jetzt konnte Nikola, deren dünne 
Schuhe auf der regennassen Straße fast völlig 
durchweicht waren, das alte kleine Schlnö hir>- 
ter den großen Bäumen der Auffahrt sehen. 
Sekundenlang blieb sie stehen und mußte die 
Hände auf das hochschlagende Herz pressen. 

Ottersberg — Heimat! Der Ort, an dem sie 
geboren worden war, dessen Namen sie trug! 

Hinter dem Schloß lag der See, sie konnte 
seinen bleifarbenen Spiegel undeutlich sehen. 
Und hinter den Parkbäumen befand sich das 
Gestüt. 

Die Zäune, die sich jetzt zu beiden Seiten dea 
Zufahrtsweges erstreckten, gehörten zu den 
Ottersbergschen Koppeln. Früher hatten sidi 
hier die Stuten mit ihren Fohlen getummelt. 

Hier war Clemens von Steinach auf sie, Ni- 
kola von Ottersberg zugetreten — hier über 
diese Koppeln, über diesen Weg war sie neben 
.ihm hergeritten — 

Einen Moment lang war es Ihr, als müßte 
sie das dumpfe Pochen der Pferdehufe nodi 
vernehmen — der Hufe ihres kleinen Heng- 
stes Arack und der goldenen Stute Nora — 

Jetzt trug Nora wohl die Kinder oder — die 
Frau Clemens von Stelnadis auf ihrem Rük- 
ken. 

Nicht, Nikolai Tu dir rücht unnötig wehl 
Was vor dir liegt, wird ohnedies schwer genug 
sein. 

Nikola stand in dem leise herabrieselnden 
Regen und hielt sich mit beiden Händen an 
den nassen Zaunlatten fest. 

Und dann fiel ihr mit einem Male etwas auf. 
So weit sie ihre Blicke auch schweifen ließ — 

sie konnte nur vier Pferde auf den Koppeln 
entdecken, vier goldbraune Haflinger, zwei 
Hengste und zwei Stuten — ohne Fohlen — 

Was bedeutete das? Wo waren die Pferde? 
Als Nikola die Heimat verlassen hatte, hatten 
sie immerhin noch einen Stamm von zwölf 
Haflingern besessen. Pferde genug, um eine 
gute Zudit neu aufzubauen 

Wo waren diese Pferde? Oben auf d««- Alm? 
Zu dieser Jahreszeit — bei diesem Wetter? 
Das war doch unmöglidi — 

Nikola preßte ihre Hände um die Latte, die 
sie umfaßt hielt — und dann ließ sie sie plötz- 
lich los und lief wie gejagt auf das Schloß 
zu. 

Das große schmiedeeiserne Tor in der hohen 
Mauer, die den eigentlidien Schloßbereich um- 
gab, stand, was früher nie der Fall gewesen 
war, weit offen — ja, es hing schief in seinen 
Angeln und zeigte Spuren von Rost. 

Fortsetzung folgt 

r 
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NACHRICHTEN 

Ersatzgeschwächter Club kam gegen Wixhausen zum 4:2 Erfolg 

Nachdem feststand, daß der 1. FC I^angen 
zum Pokaldorby gCRen die TSG Wixhausen 
nicht nur auf die beiden Urlauber Kesper und 
Schwarze, sondern auch auf Bundeswehrsoldat 
Hölzke und den nach wie vor vorletzten Dieter 
verzichten mußte, stiegen die Erfolgsaussichten 
der Gäste aus der Darmstiidter A-Klasse be- 
trächtlich. Außerdem konnte der Club noch 
niclit auf dem eigenen, erst kürzlich neu her- 
gerichteten Spielfeld antreten, sondern trug 
diesen Kampf auf dem benachbarten Platz des 
TV 18(>0 Langen aus. 

Trotzdem gelang der Langener Elf mit Za- 
charias; Reichert. Böhm; Ackermann, Kreti, 
Püsche; Mikulas, Gleiser, Werner, Valloz und 
Kulse nach einer Reihe harter Duelle und 
sehenswerter Treffer ein 4:2-Sicg. Dieser Er- 
folg war in erster Linie das Verdienst des 
dreifachen Torschützen Werner, der die Nach- 
folge von Gaußmann anzutreten scheint. Ne- 
ben ihm zeichneten sich noch Ackermann und 
Valloz als energische Kämpfer und Aufbau- 
spieler im Mittelfeld aus, und schließlich ge- 
bührt auch dem rechten Verteidiger Reichert 
und Torhüter Zacharias, der sogar einen Elf- 
meter abwehrte und lediglich beim 1:1 etwas 
zu weit vor der Linie stand, ein besonderes 
Lob. 

Stopper Kreti vermochte dagegen dem ge- 
fährlichen gegnerischen Mittelstürmer Benz 
nicht immer zu folgen, Böhm ließ dem Gäste- 
rechtsaußen in der 1. Halbzeit zu viel Raum 
und Mikulas, der sich einige Male nicht be- 
herrsdien konnte und unnötige Fouls beging, 
verscherzte sich dadurch die Sympathien der 
Zuschauer und leistete seiner Mannschaft da- 
mit keinen guten Dienst. Gleiser und Püsche 
hatten niclit gerade ihren besten Tag erwischt, 
brachten aber trotzdem noch wesentlich mehr 
zustande, als der Neuling Kulse, der zunächst 
auf Linksaußen und später auf dem rechten 
Flügel meist versagte. 

Die TSG Wixhausen hatte sich offensichtlich 
viel vorgenommen und ihre Abwehr versuchte, 
sich von Anfang an den nötigen Respekt zu 
verschaffen. Die aufgerückten Langener Au- 
ßenläufer Ackermann und Püsche wurden 
kurz nacheinander in der Nähe der Strafraum- 
grenze gefoult, ehe Werner in der 10. Minute 
seine erste Chance vergab. 

Beim Gegenangriff kam der herauslaufende 
Zacharias nicht an den Ball und Kreti mußte 
zur Ecke retten. 

Anschließend stießen Reichert und Kreti 
nacheinander w^'it vor. Reichert hatte dabei 
kein knapp über die 
Latte. Kreti setzte dagegen in der 19. Minute 
Valloz mit einer genauen Vorlage ein, der um- 
spielte einen Gegner und leitete zu Werner 
weiter und der Langener Mittelstürmer ver- 
wandelte mit einem Flachschuß zum 1:0. 

Schon eine Minute später entschied Herr 
Ruck aus Nieder-Ramstadt bei einem Foul 
von Ackermann auf Elfmeter für Wixhausen, 
doch Torhüter Zacharias wehrte den von Stop- 
per Wesp halbhoch getretenen Strafstoß glän- 
zend ab. 

Trotzdem gelang den Gästen in der 29. Mi- 
nute der bis dahin auch verdiente l;l-Aus- 
gleich durch Mittelstürmer Benz, der sich von 
Kreti nicht aufhalten ließ und über die Finger- 
spitzen von Zacharias hinweg ins Netz hob. 

Erst unmittelbar vor dem Seitenwechsel 
ging der Club erneut mit 2:1 in Führung. Die 
Vorarbeit für diesen Treffer leistete Kreti, der 
einen Freistoß aus ca. 20 Meter an die Latte 
donnerte. Noch ehe ein gegnerischer Abwehr- 
spieler bzw. der am Boden liegende Torhüter 
eingreifen konnten, war Valloz zur Stelle und 
schoß ein. 

Fünf Minuten nach der Pause verhinderte 
der Gästeschlußmann Gruber durch eine reak- 
tionssclinelle Parade bei Gleisers Kopfball aus 
3 Meter Entfernung einen weiteren Treffer 
des Clubs. Dann folgte ein unnötiges Re- 
vanchefoul von Mikulas am rechten Verteidi- 
ger der TSG Wixhausen. Dies löste eine tur- 
bulente Szene aus, so daß der Schiedsrichter 
Mühe hatte, die erhitzten Gemüter auf beiden 
Seiten wieder zu beruhigen. 

Nach reiclilich einer Stunde Spielzeit be- 
kamen die Gastgeber nach einem Foul von 
Emmerling an Mikulas einen Elfmeter zuge- 
.^prochen. Doch Valloz hatte ebensowenig 
Glück wie Wesp im ersten Durchgang. Er 
schoß den Strafstoß neben den Kasten. 

Diesen Fehler machte der Langener Halb- 
linke in der 75. Minute mit einer genauen Vor- 
lage zum durchbrechenden Werner wieder gut. 
Der Mittelstürmer des Clubs nahm den Ball 
direkt und erzielte das 3:1. Das 3:2 des Wix- 
hausener Linksaußen Martin in der 83. Minute 
war allerdings mindestens ebenso sehenswert 
und für Zacharias unhaltbar. 

Die Kraft der Gäste, die übrigens über 
ganze Strecken das Spiel ausgeglichen halten 
konnten, reichte nun aber nicht mehr für 
einen erfolgreichen Endspurt aus. Sie mußten 
im Gegenteil drei Minuten vor Schluß einen 
weiteren Gegentreffer hinnehmen, denn als 
Mikulas bei einem Freistoß die Latte trat, 
nahm Werner das zurückprallende Leder auf 
und drückte es zum 4:2-Endstand über die 
Linie. 

Damit kam der Club im Pokalwettbewerb 
der neuen Saison eine Runde weiter. Die Fort- 
setzung folgt jedoch frühestens Ende Septem- 
ber. Am kommenden Sonntag steht kein Spiel 
auf dem Programm und am 15. 8. beginnt die 
neue Verbandsrunde mit dem Heimspiel gegen 
die Fvgg. KasteL 

dichten Abwehr hängen. Das nun weit auf- 
gerückte Egelsbacher Außenläufergespann 
Benz-Anthes mußte diesen Offensivdrang 
schon im Gegenzug bezahlen. Die Vorlage des 
Halbrechten Dunz konnte Hohlmann völlig 
ungedeckt einsenden. In der 56. Minute gingen 
die Gastgeber jedoch wieder in Führung. 
Eben hatte Stopper Fröhlich einen Anthes- 
Schuß von der Linie gefegt, als Rüster den 
7. Eckball von links unter die Latte köpfte. 
Jetzt hatten die Schwarzweißen kurz hinter- 
einander 2 gute Gelegenheiten. Der harte 
Schuß von Anthes wurde von Schlußmann 
Fischer nicht festgehalten und prallte dem 
mitgelaufenen Becker vor die Füße, dessen 
Schuß aber völlig überha.stet nur im 2. Stock 
landete. Darauf hatte die Egelsbacher Ab- 
wehr erneut eine Schwächeperiode, die der 
Gästehalblinke Hohlmann zweimal geschickt 
ausnutzte.. Zuerst schoß er in der 70. Minute 
eine Vorlage seines Linksaußen Peters unter 
dem sich recht spät werfenden Jäger ein 
und schon 4 Minuten später brachte er seiner 
Mannschaft mit einem Freistoßtor, nachdem 

Der 

15. 8. 
22. 8. 
29. 8. 

4. 9. 
12. 9. 
19. 9. 
26. 9. 

3. 10. 
10. 10. 
17. 10. 
24. 10. 
31. 10. 

7. 11. 
14. 11. 
20. 11. 
28. 11. 

5. 12. 
12.12. 
19. 12. 

Spielplan des Clubs für die Vorrunde 
der Gruppenliga Süd 

Langen — Kastel (15.00 Uhr) 
Trebur — Langen (15.00 Uhr) 
Langen — Münster (15,00 Uhr) 
Bensheim — Langen (16.30 Uhr) 
Langen — Pfungstadt (15.00 Uhr) 
Hofheim — Langen (15.00 Uhr) 
Pokalspiel 
Langen — Kostheim (15.00 Uhr) 
Pokalspiel 
Sprendlingen — Langen (15.00 Uhr) 
Langen — Niederrad (15.00 Uhr) 
Heusenstamm — Langen (15.00 Uhr) 
Langen — Eltville (14.30 Uhr) 
Offb. Kick. Amat. — Langen (14.30 Uhr) 
Eintr. Ffm. Amat. — Langen (14.30 Uhr) 
Langen — Geisenheim (14.30 Uhr) 
Arheilgen — Langen (14,30 Uhr) 
Langen — Dotzheim (14.30 Uhr) 
Rot-Weiß Ffm. — Langen (14.30 Uhr) 

Pokalsieg in letzter Minute 
so Egelsbach — TSV Nd.-Ramstadt 4:3 (1:0) 

Die Schwarzweißen hatten große Mühe, um 
In allerletzter Minute zu einem knappen Er- 
folg gegen einen sehr starken Gegner aus der 
B-Klasse zu kommen. Die Gäste ließen zu 
keiner Zeit, trotz mancher gefährlicher Situ- 
ation in ihrem Bemühen nach, den Egels- 
bachern das Konzept zu verderben. Die Ab- 
wehr von Nieder-Ramstadt mit Stopper Fröh- 
lich stand recht gut und konnte bis weit in 
die 2. Hälfte den Egelsbacher Angriff erfolg- 
reich bremsen. Allerdings kam dabei auch 
den Gästen die Tatsache vonstatten, daß die 
schwarzweiße Fünferreihe praktisch nur aus 
4 Mann bestand, denn der junge Spanier San- 
chez war erneut ein glatter Ausfall. Als 
Rechtsaußen aufgestellt, war er meist auf an- 
deren Posten zu finden, nur nicht auf dem 
rechten Flügel. Zu dem war sein Einsatz mehr 
als mangelhaft und er dürfte damit wohl vor- 
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ein Egelsbacher Spieler abfälschte, die 2:3- 
Führung. Erneuter Ausgleich aber schon in 
der 77. Minute nach Freistoß von Just durch 
Kopfball des aufgerückten Seitenläufers 
Benz. Glück für die Gäste, daß in den letz- 
ten Minuten ein Schuß von Beni nach in- 
direktem Freistoß, am Torpfosten von Links- 
verteidiger Reitz weggeköpft wurde. Gorade 
wollte man sich mit der Verlängerung ver- 
traut machen, als wieder Benz einen Muster- 
paß zu Lchnert schickte, der fast von der 
Torlinie zu Becker flankte, so daß dieser trotz 
einigem Z()gern den Ball zum 4:3 über die 
Linie brachte. 

Die Egelsbacher Reserve trug ein Freund- 
schaftstreffen gegen die gleiche Mannschaft 
des 1. FC Langen aus. Die Langener. die mit 
fast allen Neuzugängen angetreten waren, 
mußten am Ende froh sein, ein 1:1 über die 
Zeit gebracht zu haben. Die besseren Mög- 
lichkeiten hatten nämlich zweifellos die Gast- 
geber. 

Torschützen für Egelsbach H. Heck und für 
Langen der frühere Egelsbacher Zecher. 

Langener Leichtathleten in England 

Achim Bcrst sendet der LZ einen ExprcO-Berlcht aus Blackpool 

Nervosität der schwarzweißen Abwehr fand 
ihre Fortsetzung in einem gefährlichen Rück- 
spiel von Stopper Pschorn, bei dem Jäger 
gegen Linksaußen Peters gerade noch den 
Ball an sich riß. Seine Gefährlichkeit verriet 
kurz danach der Halblinke Hohlmann, als er 
einen Schrägschuß abfeuerte, den Jäger nur 
mit guter Parade festhalten konnte. Eine 
klare Ausgleichschance vergab der Gäste- 
halblinke aber dann in der 23. Minute. An- 
statt zu schießen, spielte er nochmals seinen 
Rechtsaußen an und diese gute Möglichkeit 
war vorbei. Nur Becker hatte dann vor der 
Pause nochmals Pech, als sein Schrägschuß 
äußer,-:! knapp vorbeiflog. Fast mit dem 
Pausenpfiff wäre auf der Gegenseite aber der 
Ausgleich gefallen. Rechtsaußen Griedl ließ 
seinen Bewacher Just aussteigen, doch seine 
Flanke schoß wieder Hohlmann, zum Glück 
für Egelsbach, knapp neben den Pfosten. 

Nach Wiederbeginn ging ein überraschender 
Schuß von Sanchez, wohl der einzige, am 
Tor vorbei und beim nächsten Angriff blieb 
auch der Hinterhaltschuß von Benz in der 

Die Leichtathleten des Turnvereins 1862 
Langen halten sich zur Zeit in Blackpool auf, 
wo sie bei den Familien des befreundeten 
Sportclubs Aufnahme fanden. 

Nach über 36 Stunden Fahrt hatten sie am 
26. Juli ihr Reiseziel in England erreicht. Mit 
großer Herzlichkeit wurden die Langener von 
Ihren Gastgebern aufgenommen. Noch am 
gleichen Tag fand um die Mittagsstunde ein 
Empfang für Herrn und Frau Bernhardt und 
Achim Berst durch den Bürgermeister von 
Blackpool statt, dem ein Schreiben und ein 
Geschenk des Langener Stadtoberhaupts 
überreicht wurde. In den Nachmittagsstunden 
fand dann ein Auflockerungstraining statt. 
Dies war nach der langen und anstrengen- 
den Fahrt notwendig ,denn bereits am näch- 
sten Tag fand in Morecambe ein Sportfest 
statt, an dem auch die Langener teilnahmen. 

Die äußeren Bedingungen für dieses sport- 
liche Treffen waren zwar wegen Wind und 
Regen nicht gerade günstig, doch brachten 
die Langener Leichtathleten trotzdem gute 
Leistungen zustande. Mit 184 Punkten konn- 
ten sie den Wettkampf für sich entscheiden. 
Blackpool, Lancester und Morecambe kamen 
auf je 124 Punkte, College und Preston Har- 
riers auf 102 Punkte, Blackburn auf 46 und 
Lune.sdale auf 38. Hier nun die Resultate im 
Einzelnen: 

Männer: 
Die 100 yd gewann Karl Harasek in 10,4 sec. 

vor Karl Heinz Liederbach in 10,6 sec. Walter 
Schwebel belegte den 1. Platz über 880 yd in 
2.1,5 min. In 4.25.4 min. gewann Hans Heibach 
die Meile (1609 m). Die 440 yd entschied Jür- 
gen Rothermel in 53,3 sec. für sich. Die TV- 
Staffel wurde 2. über 4x100 yd in 44,6 sec. 
Den Hochsprung gewann Arnold Lötz mit 
einer Höhe von 1.75 m. Siegwald Erd wurde 
mit 55.67 m 1. beim Speerwurf und Gunther 
Jarkowski 2. mit 52,33 m, Karl Harasek be- 
legte auch den 2. Platz beim Weitsprung mit 
einer Weite von 6.63 m. Beim Kugelstoßen 
gab es einen 3Vjfachen Gewinn: 1, Jarkowski 
13 m, 2. Lötz 12.81 m und 3. Erd 12.50 m. 
Junioren: 

2. wurde Werner Lautenschläger mit 43.67 m. 
Uber 1 Meile belegten Gerd Hauschild und 
Achim Berst vordere Plätze. 
Männliche Jugend A: 

3. über 100 yd wurde Gerhard Struch in 
10.1 sec. und 2. über 220 yd Karl-Walter Lötz 
in 24,9 sec. Struch gewann auch die 440 yd in 
53.9 sec. vor Rainhard Pursche (3. in 54.9 sec.) 
und Rudolf Herdt (4. in 55.1 sec.). Die 880 yd 
gewann Klaus Baldner in 2.5,0 min. vor Vol- 
ker Pfannemüller in 2.18,8 min. Mit 12,00 m 
belegte Struch den 2. Platz und Herdt den 3. 
mit ll.,54 m beim 3-Sprung. 
Männliche Jugend B: 

Die 100 yd gewann Ludwig Müller in 10.8 
sec. vor Bernd Neuß in 11.5 sec. 4. wurde 
Günther Müller über 1 Meile in 5.18,2 min. 
Das Speerwerfen gewann Franz Neumann mit 
46,81 m sowie den 1. über 220 yd in 24,8 sec. 
Mit 6.82 m gewann er auch den Weitsprung 
vor Ludwig Müller mit 5.74 m.. 
Frauen: 

Die Staffel belegte über 4 x 100 yd den 
Platz in 54,2 sec. Gretel Kramer kam über 

100 yd auf den 4. Platz in 12.8 sec. Bei den 
220 yd ergab sich folgende Platzverteilung: 
2. Marlene Buchner in 26.9 sec., 3. Monika 
Adolph in 29.0 sec. Den 2. Platz beim 
Kugelstoßen belegte Hildegard Schwebel mit 
10.63 m. M. Adolph errang den 3. Platz beim 
Hochsprung mit 1.46 m und Hildegard Schwe- 
bel mit 1.42 m den 5. H, Schwebel erkämpfte 
sich auch den 2. Platz beim Speerwerfen mit 
24.74 m und G. Krämer wurde 4. beim Weit- 
sprung mit 4 m. 
Weibliche Jugend A und B; 

Beim Kugelstoßen wurden Hannelore Herth 
mit 7.54 m 4. Siegerin und Monika Krause 5. 
M. Krause wurde noch 3. beim Speerwerfen 
mit 17.72 m. Beim Hochsprung gab es folgende 
Ergebnisse: 2. Helga Adolph mit 1.39 m, 
3. Karin Blank mit 1.37 m und 4. Waltraud 
Höge mit 1.34 m. Beim Weitsprung lautet die 
Platzverteilung wie folgt: 1. Ingrid Vogel 
mit 4.56 m, 2. H. Adolph mit 4.42 m, 3. Karin 
B-Lauf über. 100 yd gewann Ingrid Vogel 

Ingrid Rothe siegte in A-Lauf über 100 yd 
mit 12.9 sec. und über 150 yd mit 19.4 sec. 
Den B-Lauf über 100 yd gewann Ingrid Vogel 
in 12.0 sec. vor H. Adolph 4. in 13.2 sec. und 
Karin Blank 6. in 13.3 sec. sowie 7. W. Höge. 
Über 4x100 yd belegten die Mädchen in 54.9 
sec. den 3. Platz. 

Auf Grund dieser Leistungen und dem gu- 
ten Zustand, in dem sich die Mannschaft be- 
findet (sie fühlt sich hier in England sehr 
wohl), glaubt Herr Bernhardt zuversichtlich, 
daß auch die drei anderen Wettkämpfe ge- 
wonnen werden können, wobei am 7. August 
das größte Sportfest und der Vergleichs- 
kamnf gegen Blackpool stattfinden wird. 

Ferienstadl am Wege 
Das hat wohl jeder schon einmal erlebt, 

der mit dem Kraftwagen in die Ferien fuhr: 
irgendwo unterwegs bog man von der großen 
Autostraße ab, um noch etwas zu besorgen 
oder ein geruhsames Mittagessen einzuneh- 
men, und dann kam man in eine kleine Stadt, 
die für einen bislang nicht mehr als ein Name 
auf der Karte war. Eine kleine Stadt, die 
aussieht, als sei ein Bild von Spitzweg leben- 
dig geworden, mit Fachwerkbauten und ver- 
winkelten kleinen Gassen. Man kommt auf 
den Marktplatz, dessen Holperpflaster aus- 
sieht wie ein großer Sträuselkuchen, und des- 
sen Brunnen seit vielen Jahrhunderten ins 
steinerne Becken fließt. 

Und wo man ursprünglich nur kurze Rast 
machen wollte, verspürt man plötzlich Lust, 
länger zu verweilen. Hier würde es einem 
auch gefallen, Ferien zu machen, hierher 
sollte man auch einmal später für einige Tage 
fahren, um sich alles genau anzusehen . . . 

Kleine Ferienstadt am Wege ... Sie ist wie 
ein Urlaubsgeschenk, diese unerwartete Ent- 
deckung am Rande der großen Straßen. Und 
man erkennt, daß man gar nicht hunderte von 
Kilometern zu fahren braucht, um solche reiz- 
vollen Entdeckungen zu machen. Es gibt sie 
nämlich noch überall, die malerischen Städte, 
an denen die Zeit vorübergegangen zu sein 
scheint, und in denen sich der Alltag ganz 
vergessen läßt. Obwohl diejenigen, die dort 
wohnen, ihren Alltag genauso leben müssen 
vifie wir selbst. Aber wenn wir dorthin kom- 
men, haben wir ja Ferien . . . 

Rleln-Ancrleen 
haben Immei Erlolg I 

läufig seine Chance in der 1. Mannschaft ver- 
geben haben. Im Gegensatz dazu hatte die 
Gastgeberabwehr doch einige Mühe, um mit 
dem recht guten Gästesturm zurechtzukom- 
men. Bester Mann war hier der Halblinke 
Hohlmann, dem auch alle 3 Tore der Nieder- 
Ramstädter gelangen. Aber auch die übrigen 
Stürmer der Gäste, so Rechtsaußen Griedl, 
sowie Linksaußen Peters ließen die Egels- 
bacher Hintermannschaft manchmal sehr 
schlecht aussehen. Für einen B-Klassenver- 
treter bot Nieder-Ramstadt jedenfalls eine be- 
achtliche Leistung, wenn auch der knappe 
Sieg der Schwarzweißen, der in letzter Minute 
zustande kam, im großen gesehen, in Ordnung 
ging. 

Recht nervös begannen eigentlich nur die 
Egelsbacher, bei denen zu Beginn einfach 
nichts klappen wollte. Erst nachdem D. Bek- 
ker in der 11. Minute gerade noch einen 
Rückpaß von Lehnert unter die Latte ge- 
schaufelt hatte, wurde es etwas besser. Die 

Wir stellen ein: 

Dreher 

Hobler 

u. Mechaniker 

Gute Bezahlung. 5-Tage-Woche. 
Bitte stellen Sie sich vor. In der Geschäftszeit, oder bewerben 
Sie sich schriftlich. 

Karl Gronemeyer KG 
Druckmaschinenban 
Mörfelder Landstraße 35, Telefon 7807 

H Einbruch stattgefunden 
In sämtlichen unseren Preisen 

Waschmaschinen u. Trockenschleudern 
II. Wahl 

wunderbar die ca. 70-Liter-Düsenwaschmaschlne 
Waschkombination 2 teil, und 

■ Vollautomat, sehr preiswert ■ 
Alle Geräte sind fabrikneu, mit nur geringen äußeren Emaile- 

schönheltsfehlern, jedoch mit voller Werksgarantie. 
Straff organisierter Werkskundendienst. — 

Teilzahlung großzügig. 
■ Alle Geräte werden sofort frei Haus geliefert ■ 
Besichtigung und Verkauf   

LANGEN: Donnerstag, 5. 8. 1965, von 10 - 18 Uhr, Gaststätte 
Frankfurter Hof. Lutherplatz 2 

Reiner Liphardt, 87C2 Retzbach, FrUhlIngstraB» 2 

1 

II 
f 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspczialist mit 9 Fochgeschälten 

Keine Lockangebole 
mit besonders stark r«diiziorf«n Pr«i«en auf «inz^lnc 
0«rät«, sondern Prelsbeisplele aus uns«rem normalen 
Angebot und unserem Zentrallager, bei voller Garantie 
durch unser, seit Jahren bewährten mot. Kundendienst 
59-cm-Norilmenile6005 
Großblldgeröt mit Transistoren, 
Automatic und To»t«n. Nouoi Modafl. Ltafarung orl«lnalv«rpackt. Auch In h«ll. 
^lo>s. Mod*rn« a»ymm«filscho Form. 
Bei uns CQQ 

nur U90r 
2-Transistoren, Mittelwelle 10.50 
9-Transis;orsn, UKW und MW 76.- 

10-Tran«i»toren. UKW.KW, MW 125.- 
Mit lelitungftfählff. Rodle u. «In« x 9«b. 10«Pt,-Sp..ln dunkotod.hell Z88.-a 15.- 
SI«reamottf«ll mit ttarhom Wodio und 10 « Plotton - Splwlar 498.«*^ ZS.** ^ 
Mit SV-cm'l'arnssher. Rodio und K IO*#K>Spl*l«r, oll» Programm« 49.* 
Woltvmplnngskemblnotloo mit a * 3 «Ingabouten Spltx«ng«räton 1298.-^ 64.- 

145-l-Kompr.-Tisch- 
Kühlschrank in Luxusausführg« Ml# groOcm Cafrlarfoch, Abtau*Auto« metlc« magnotlichvm Türvartchlun. 
Inn«nb«l*uchtung, b«sond*r« gufsr Arb«ltsplatt* u.a.m. 
Bei uns 

nur 298r 
oder 
24x15.- 

DiessindnureinigeBeisplele.BesuchenSiedeshalb 0 
soforteinesunserer9Geschäfteu.vergleichenSie. ^ 
Alle anderen Geräte xu gleich günstigen Preisen % l 

Sotortige Lieferung ohne Anzahlung 

liiie 1. Zahlung im Oldober 
0 Blitz-Reparat**DienstmitZentralwerkst.,16Spe- ^ 
% xialwerkstottwagen u.insges. 32 Kundendienst- 0 
0 Fahrzeugen,auchwennlhrGerdtnichtvonunsistl ^ 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
Franl<furt/M.,Liebfrauenstr.,Ecke Holzgraben 
Igsgenüber Ott & H«ln,a'm<inn lind Tegohous) - .Farnschreiber: 04-13234 
TELEFON: 29 25 78 + 29 26 14 + 28 28 68 
Unsere 9 Fachgeschäfte befinden sich in: 
Frank|uH/M., Liebfrauenstr. 5 Darmstadt, Rheinstr. 12 
Mainz« S.-Glückert-Passäge 2 Aschoffenbur9,Fr{edr1ehstr.9 
GieQen, Seltersweg 28 Friödberg, Koiserstr. 109 
Hanau, Rosenstr. 17 Gelnhausen, Röthergasse. 18 

Radio TV-Europa, Hihrersum/Hollond, Stotionsstraat 3-2 

Wir suchrn sofort oder später: 

Feuerverzinker 

Betriebsschlosser 

eiekt. Schweißer 

und Metallarbeiter 

Schreiner und Glaser 

Heizer 

Nachtpförtner 

sowie männl. u. weibl. Arbeitskräfte 
in Dauerbeschäftigung. Wir bieten leistungs- 
geredite Bezahlung, Jahresprämie und Urlaubs- 
tagegelder. 

Wir bitten, bei uns montags bis freitags von f bis 18 Uhr, 
evtl. samstags 10 bis 12 Uhr, unverbindlich vorzusprechen 
oder uns unter Langen 7841—43 anzurufen. 

MONZA-FENSTERBAU GmbH & Co. 
Langen, Pittlerstraße 4.') 

Wir suchen einen strebsamen 

jungen Mann 
den wir in unserem Betrieb zum Destil- 
lateur ausbilden und bei Eignung auf 
der Fachschule weiterbilden lassen. 

Ferner stellen wir ab sofort einen 

Lagerarbeiter 
ein. 

PersSnl. Vorstellung auf unserem Per- 
sonalbüro von Montag bis Freitag vor- 
mittags von 8—11 Uhr und nachmittags 
von 13—16 Uhr erbeten. 

Dr. Kohut KG. 
Weinbrennerel und Likörfabrik 
Langen/Hessen - Rheinstr. 27'29. 

IHR DÜNGEIVIITTELHÄND1.ER 

J. k; B AGH 
'6Ö7 Längen . Fahrgäss? 17 .• Tpl^fon'öSia 

wir suchen laufend 
Hluser 
QrundstOcke 
Wohnungen 
mSb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen 
Hügelstraße 3? 
Tel. 32 4S 

Nähmaschinen- 
Umtauschaktion 

jetzt besonders gtinslt- 
ger Preis füi Ihre alte 
Maschine Unser Schla- 
ger: SINGER NAH- 
MASCH INBJ komplett 
276,- DM 5 Jahre Ga- 
rantie Anzeige aus- 
schneiden und heute 
Pinsenden an: 

SINGER AKTIEN- 
GESELLSCHAFT 
605 Offenbach (Main 
Frankfurter Sti 44 
Telefon 8 45 80 

Bei Bedarf von Druck 
Sachen 38 93 anrufen 
Wir dienen sofort m'i 
Angebot u. VorschiSger 

Buchdruckerei 

KÜHN KG. 

INSERATE 
bitten wit immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

Für den HerrnI 3 Dtz Rek 5.—; 
^ Gold 7.50; Lux 10.—; Sortiment 

ie Dtz. 7,50 Interpss Prospekte 
für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangsbel 

K D Pfister 
(28! Bremen-Hnohtine. Fach 8 

Frauen u. Mädchen 
für leichte Maschinenarbeiten, 

Werkzeugmacher 

oder Mechaniker 
der selbständiges Arbeiten ge- 
wöhnt ist, für Sonderfertigung 
gesucht. 

F. u. W. Bender 
Vorzustellen im Betrieb 
Vierhäusergasse 
Telefon 21 63 

Wir suchen möglichst für sofort 

1 gute Maschinenschreiberin 

eventuell auch für halbe Tage. 
Kurzschrift nicht unbedingt erforderlich. 

Bitte stellen Sie sich vor in der Zeit von 8.00 — 16.00 Uhr. 

Karl Gronemeyer KG 

Langen. Mürfelder Landstraße 35, Telefon 78 07 

RESTE 

Sommer-Schluß-Verkauf 
Verkaufstag am 
Donnerstag, 5. August 1965, von 
9 — 16 Uhr in Langen in der Gast- 
stätte Frankfurter Hof, Lutherpiatz 
Selbstbedienung! Verkaufn.GewiclU! 
Selbstnaher sparen Gold! 
Versuchen Sie es! 
RESTIA Spezialgeschäft für Reste 
Grete Frit.sch Marktheidenfeld/M. 

Plötzlich und unerwartet vorschied an den Folgen eines 
Unfalles mein lieber Mann, mein guter Vater, Schwieger- 
vater und Großvater 

Heinrich Kaiser 

im 71. Lebensjahr. 

In tiefer Trauer: 
Margarete Kaiser geb. Eckhardt 
Hans u. Maria Kaiser 
Dieter Kaiser 
und alle AnRehöriKen 

Langen, den 2. August l!)ü5 
Bcethovenstraße 5 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 5. August 1963, 
14 Uhr, auf dem Friedhof in Langen statt. 

Wie schön Ist eine Flasche Bier, 
Wenn man sie r.u Hause hat 

j ich liefere frei Haus 

d Getränke aller Art 
'a 

RudnU Fuß, Langen, 
Dieburger Str. 3 

R Q>' Telefon 43 13 

Wir suchen zum baldmöglichen Eintritt 

weibl. Fach- 

u. Hilfskräfte 
für unsere Buchbinderei 
Gute Bezahlung, gutes Betriebs- 
klima, Möglichkeit für Mittag- 
essen, 5 - Tage - Woche, Fahrtko- 
stenerstattung. 

Bitte rufen Sie uns einmal an, oder 
stellen Sie sich bei uns vor. 

Karl Wilke 
Buchdruckerei KG 
Neu-Isenburg, Bansastraße 23 
Telefon 0 61 02 / 81 23 

Nach kurzem, schwerem Leiden entschlief am 1. August mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager, 
Schwiegersohn und Onkel 

Hugo Runkel 

im Alter von 78 Jahren. 

In stiller Trauer; 
Aenne Runkel, geb. Gliem 
Hiltrud Runkel 
Günther Krumm und Frau Irmgard, geb. Runkel 
Hans-Jürgen Runkel und Frau Ursula, geb. Zink 
und Enkelkinder Steifen und Jörg 
sowie alle Angehörigen 

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem 4. August 1965, um 15.00 Uhr 
auf dem hiesigen Friedhof statt. 



Curnvcrtin 
18«2 ffi® 

Am Dnnncrsing. 5.8.65 
Vorstandssitziiii!; 

um 19.30 Uhr in der 
TV-Turnhalle. 

Sport- und 
Sängergemein- 
schaft 1889 e.V. 
Langen 

Abt. CicsanK 
Unsere 

SinBstiindi'n 
finden diese Woehe 
wie folgt statt: 
Kraiienchor, Do. 20.00, 
Männerchor. Fr. 20.30. 

Kiiliball 
Beginn des Jugend- 
Trainings. Mittwoch, 
4, 8. ti.i: 

u. l)-,liiKen(l 
17.00 — 18.00 Uhr. 

B-.liiRcnd 
18.00 — 19 00 Uhr. 

.A-.IuRond 
19.00 — 20.00 Uhr. 

Skl-gud^ 

Freitag, 8. 8., 20.30 Uhr 
/iisammrnktinft 

im Deutsehen Haus. 

Jahrgang 1889/90 
trifft sich am Mitt- 
woch. dem 4. .XuKust, 
um 18.00 Uhr im Cafe 
Treusch, Bahn.straße. 
Bitte den Unkosten- 
betrag für die T.S-.lahr- 
Feier mitbringen. 

Dienstag — Donnerstag täglich 20.30 
Eddie Constantine 

Eddie begegnet den härtesten Knaben 
und heißesten Puppen der Riviera! 

Tslvfon ZllEi 
Dienstag bis Donnerstag 20.30 Uhr 

ORT; Nomiandie. 
ZEIT: Ein Tng nadi der Invasion. 
HANDLUNG: 
ein nnieril<aniäclicr Sergeant mit dem 
unmöglichsten Befehl des Krieges. 

CLIFF ROBERTSON-RED BUTTONS 
IRINA DEMICK-MARIUS GORING 

Die erschütterndste Episode am Rande 
der Invasion. 

Für die Geschenke und Aufmerksam- 
keiten anläßlich unserer Vermählung 
sagen wir. auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzliehen Dank. 

Winfried Becker und Fraii 
Hannclore geb. Schneider 

Egelsbaeh 
In den Obergärten 49 

INSERIEREN BRINGT GEWINNI 

Dienstag bfs Donnerstag, Wo. 20.30 Uhr 

Lektion 
Whgmar EJergmaM 

■<rech84er Wim in 

Liebe 
öescWWfefler Witz, 8pit«e 
Pom»en, Bchnektefide korrte 
und ftuegefellte Dialoge. 
Vorsicht! Scharfe Komödie. 

Ein charmant-frivoler Bilderbogen der 
Liebe im Zeitalter der Gleichberech- 

tigung. 
mit: Eva Dahlbeek, Gunnar Bjorn- 

strand, Yvonne Lombard und Marriet 
Andersson 

Frei ab 18 Jahren 

Junger Ingenieur sucht 
möbl. Zimmer 

wenn mögl. mit Dusche 
o. aber Badbenutzung, 
zum 16. 8. 1965 in Lan- 
gen. Bevorzugt Linden, 
Beethovenstraße Um- 
gebung. Zuschriften an 

Matrix GmbH 
Langen 
Mörfelder Landstr. 24 
Telefon 78 78 

Biete alleinstehen- 
der 

Frau 
(bis 60 Jahre) ein 
angenehmes Heim 
zwecks gemein- 
samer Haushalts- 
führung. Heirat 
nicht ausge.selilos- 
sen. Off.-Nr. 1035 
a. d. Langener Ztg. 

Ab 5. August wieder 
geöffnet 

Salon Gerdi 
Elisabethenstraße 55 

WIR HABEN UNS VERLOBT 

%ariH Steeg * >^t{red d^rasser 

Juli 1965 

Langen 
Südl. Ringstraße 91 

Enns b. Linz 
Österreich 

r 

2 Äcker 
besonders als Garten 
geeignet (gut gedüngt 
mit Mist) auf längere 
Zeit zu verpachten. 

Umbach 
Lutherstraße 53 

Schöne 
Schnitt- 
Sonnenblumen 

laufend zu haben. 
Umbach 
Lutherstraße 53 

Freitag, G. AiiRust 1965 und Sonnabend 
7. August 1965 

keine Sprechstunde 

Dr. med. H. Steinmetz 
Facharzt für Hals-Nase-Ohren 

'i5> 

Wir zeigen erfreut die Geburt unseres 
Sohnes an 

Annelie Lucas geb. Neubecker 
Peter Lucas 

Langen, Leukertsweg 57 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung u. Bad- 
benutzung, Nähe der 
Bahn, ab sofort an 
Herrn zu vermieten. 
Off.-Nr. 1003 a. d. LZ 

Biete an und suche: 
Zimmer 
Wohnungen 
Bauplätze 
Häuser 
Profeld 
Immobilien und 

i Versicherungen 
I Breslauer Straße 6 
I Telefon 7 11 14 

' 3-Zi.-Wohnung 
in Langen-Oberlinden 
an berufstätiges Ehe- 
paar zu vermieten, 

j Off.-Nr. 1034 a. d. I.Z 

I Suche für sofort 
I 3-Zi.-Wohnung 
Küche u. Bad, Miet- 
vorauszahlung 3000,— 
bis 4000,— DM. 
Off.-Nr. 1033 a. d. LZ 

Junger Mann sucht 
möbl. Zimmer 

Off.-Nr. 1039 a. d. LZ 

Suche 
Baugrundstück 

ca. 600—800 qm groß, 
zu erwerben. Angeb. u. 
Off.-Nr. 1038 a. d. LZ 

Dr. H. Kropf 

Facharzt für Chirurgie • Durchgangsarzt 

vom 7. bis 28. August 1965 

keine Sprechstunde 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Wir schneiden die Tapetenränder ab 

7 
Ihr Spezialhaus füi 

TAPETEN und B0t3ENBELAGE 
Gartenstraße 6 - am Lutherpiatz 

Am Freilag, 30. 7, 65, 
Damenschirm 

in Hülle (dunkelgruLi- 
meliert) beim Stadt- 
einkauf in Verlust ge- 
raten. Ehrlicher Finder 
wird gebeten ihn gegen 
Belohnung abzugeben. 

Mierendorffstraße 11 

Baugrundstück 
ca. 600 qm, 30 000,— 
DM, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1040 a. d. LZ 

Separates 
möbl. Zimmer 

an berufstätige Dame 
zu vermieten. 

Beethovenstr. 32 I. 

Guterhaltene 
Wellblechgarage 

2X4 Meter, günstig zu 
verkaufen. 

Telefon 83 41 

Kleinanzeigen 
babSD tmmei Erfolg! 

Propan-Gasherd 
mit Backofen gesucht. 
Off.-Nr. 1036 a. d. LZ 

Rheinhessisches Weingut und Wein- 
großkellerei sucht für die verschiedenen 
Stadtgebiete von Langen sowie für 
Mörfelden und Egelsbaeh 

Verkaufsstellen 

Interessenten wenden sich bitte an 
Herrn 
Walter Isselhard 

B508 Alzey, Am Grün 15 
Telefon 0 67 31 - 85 72 

Güethestraße 18 • Telefon 35 16 

vom Urlaub zurück 

Wir suchen zum baldigen Eintritt: 

Buchbinderei-Arbeiterinnen 

Bewerbungen erbeten an 

Buchdruckerei Kühn KG 

Langener Zeitung 
Darmstädter Straße 26, Telefon 38 93 

Ein schöner und lohnender Weg für die junge Mutter 

Zum großen Fachgeschäft für Kinderwagen und Zubehör 

Bucherer 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 60 Telefon 67189 

PVC-Filzbelag 

NAUMANN 

Immobilien — Finanzierungen — Fertighäuse; 
Fachvermittlung für Haus- und Grundbesitz 

empfiehlt sich für Kauf — Miete — Pacht von 

Häuser - Bauplätze - Wohnungen 
Wir arbeiten seriös und diskret 

Schenken auch Sie uns Ihr Vertrauen 

Büro: LANGEN, Feldbergstraße 7, Postfach 43 
Telefon 3237 oder 06074/193 

Im Verband Deutscher Makler 

Kraftfahrer 

(Klasse 2 und 3) .sofort gesucht. 

Baustoffe Walter 
Langen, Wall.str. 41 (Lutherplatz) 
Telefon 7 17 85 

\ 
|VDM I 

In reichet Auswahl, 
pro qm DM 7,85 
Verkauf und Verlegung 

H + H HEIL KC 
Groß und Einzelhandel 
Frankfurt/ Mafn-SUd 
Oreieichstfaße 5*4 am Lol<albahnhof, Toi. 61 20 32 
Sprendlingen/ Hessen 
Voltastraße 6. Tel (ü6103)-67812/68866 

selbsii^ersiändlich aus Ihrem Fach geschäft 

Fahrrad-Schneider 

Langeni Dorotheenstraße 8-10 

Bei uns zu kaufen, das ist richtig, 
v.'ir reparieren auch, und das ist wichtig I 

Da strahlen alle! 
Oberrasclien Sie Ihre Familie mit 
der Ankündigung: Die ganze Woh- 
nung wird frisch tapeziert. Alle wer- 
den begeistert sein. Allein schon 
das Aussuchen der lapeten ist ein 
Ereignis I Wir beraten Sie gern. 

Ihr Spezialhaus für 

Tapeten u. Bodenbeläge 
Gartenstraße 6 (am Lutherplatz) 

Zur großen Erleichterung beim Tapezieren 
schneiden wir für Sie mit unserer auto- 
matischen Tapetenbeschneidemaschine die 

Tapetenränder ab. 

Dva. 

M .\ 144!) B 

M ElifWÄTB LKTT" DIE SXT^ DT VND DEN P RE 1E1C H G 7^ V- 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatllcb 2,20 DM zuzögl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. ~ Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblail der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
PreisnachläsEC nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 62 Freitag, den 6. August 1965 Jahrgang 17.56 

Unbewältigte Gegenwart 
Vor zwanzig Jahren — am 6. August 1945 

■— begann eine neue Epoche der Mensch- 
heitsgeschichte: das Zeitalter der Atom- 
energie. „Heller als lausend Sonnen deto- 
nierte an jenem Tage über der japanischen 
Stadt Hiroshima die amerikanische Uranium- 
Bombe „Littlc Boy". Sie hatte die Explosiv- 
Wirkung von 20 000 Tonnen herkömmlichen 
Sprengstoffes, zerstörte fast 63 000 von insge- 
samt 90 000 Häusern, tötete — da man auch 
die Vermißten als verstorben annehmen muß 
— 92 133 Menschen und fügte weiteren 37 425 
schwere Verwundungen zu. Noch sind die 
Schäden nicht abzusehen, die als Folgen der 
radioaktiven Strahlungen in künftigen Gene- 
rationen auftreten werden. 

Inzwischen haben Wissenschaftler und 
Techniker Kernwaffen konstruiert, die das 
erste Produkt dieser Kategorie, das vor zwei 
Jahrzehnten eingesetzt wurde, in der Effek- 
tivität um das Fünftausendfache übertreffen. 
Nicht weniger als 496 Versuche mi> nukle- 
aren Kampfmitteln haben stattgefunden. 
Außer den Vereinigten Staaten konnten sich 
Großbritannien, die Sowjetunion, Frankreich 
und die Volksrepublik China in den Be.sltz 
solcher Werkzeuge zur Massenvernichtung 
setzen. Mindestens vierzehn andere Länder 
der Erde dürften in der Lage sein, in abseh- 
barer Zeit das Gleiche zu tun. 

Niemand glaubt ernstlich an einen dauer- 
haften Erfolg von Versuchen, den sogenann- 
ten Atomclub gegen die Aufnahme neuer Mit- 
glieder zu sperren. Wie man die Bombe baut, 
ist kein Geheimnis mehr. Zudem ist sie bil- 
lig geworden. Sie hat sich auf der Erde „ein- 
gebürgert": sie wird sich — ob man das heute 
wahrhaben will oder nicht — nie aus der 
Welt verbannen lassen, was die Nationen 
zwingt, mit ihr zu leben, also mit den Pro- 
blemen fertigzuwerden. die durch sie ent- 
standen sind oder durch ihre Existenz unlös- 
bar geworden zu sein scheinen. Das Rad der 
Geschichte zurückdrehen >,u wollen, wäre 
vergebliche Mühe. Es gilt vielmehr, die 
Gegenwart und die Zukunft zu bewältigen. 

Angesichts ihrer Fähigkeit, höllische Kräfte 
zu enifes.seln. haben die zivilslerten Völker 
erkannt, daß der Krieg — die Anwendung 
militärischer Gewalt — keinen Weg zum Er- 
reichen politischer Ziele mehr weist. Denn 
dort, wo die Besitzer atomarer Waffen dii-ekt 
gegeneinander stol3en, würde das Tor zum 
Inferno aufgerissen, würde es nicht Sieger 
und Besiegte geben, würde das Resultat we- 
sentlich schlimmer sein, als der Zustand es 
war. der zum Ausbruch der Feinseligkeiten 
führte. Aus Angst vor einander lassen die 
Weltmächte daher ihre Schwerter in der 
Scheide. Keine von ihnen wagt es, Lebens- 
interessen der anderen zu verletzen. Die 
gegenseitige Abschreckung bewirkt somit eine 
politische Lähmung. Sie bedeutet allerdings 
auch, daß der „große Krieg" nicht stattfin- 
det. Zumindest so lange nicht, wie die Ab- 
schreckung glaubhaft bleibt. 

Selbst die Kriege an der Peripherie 
des Weltkonfliktes, die „stellvertretenden 
Kriege", konnten und können in der atomaren 
Welt keine Entscheidungen von Dauer, kei- 
nen Frieden bringen. Denn die Giganten, die 
direkt oder indirekt daran beteiligt waren 
oder sind, sahen und sehen sich sehr schnell 
zum Kampf gegeneinander aufgefordert, den 
sie vermeiden wollen. Der Waffengang in 
Korea zum Beispiel endet mit der Wiederher- 
stellung der Teilung des Landes, also seiner 
Ursache. Und in Vietnam fechten die Ameri- 
kaner lediglich für den Status quo ante, weil 
es für sie zu gefährlich wäre, die Wiederver- 
einigung jenes gespaltenen Gebietes und da- 
mit die Beseitigung der Spannungen anzu- 
streben. 

Die Kernwaffen machen es nicht nur zum 
Gebot, Kriege zu vermeiden, sondern sie tra- 
gen auch dazu bei. daß politische Probleme, 
die in der Vergangenheit mit Hilfe des mili- 
tärischen Instrumentes ausgeräumt worden 
wären, keine Lösung mehr finden. Seitdem 
daher der Krieg nicht mehr als ultima ratio, 
als letztes Mittel der Politik benutzt werden 
kann, scheint es nicht möglich zu sein, Frie- 
den zu schaffen. Das atomare .,Gleichgewicht 
dM Schreckens" bedeutet nur ein Surrogat. 
Die Bombe von Hiroshima hat — so gesehen 
— mit dem Krieg zugleich den Frieden zer- 
schmettert. Gibt es einen Ausweg aus diesem 
Dllemma? 

Kriminalität: nimmt zu 
Die Polizei kann in ihrem Kampf gegen die 

Verbrecher mit dem Anwachsen der Krimina- 
lität nicht mehr Schritt halten. Diese Fest- 
stellung machte kürzlich Bundesinnenminister 
Höcherl in Wiesbaden. Danach ist die Bevöl- 
kerung in der Bundesrepublik im vergangenen 
Jahr um mehr als ein Prozent gestiegen, die 
Gesamtzahl der bekannt gewordenen Ver- 
brechen und Vergehen, ohne Verkehrsdelikte, 

aber inn mehr als vier Prozent. 1964 wurden 
70 000 Verbrechen und Vergehen mehr ge- 
ahndet als 1963. 

Mehr als die Hälfte davon waren schwerer 
und einfacher Diebstahl. Raub, räuberische 
Erpressung und Unterschlagung. Die Zahl 
der Gewaltverbrechen stieg um 141 Fälle von 
Mord und Totschlag oder Versuchen dazu. Das 
ist eine Zunahme von mehr als zehn Prozent. 

Keine Briefe mehr an 
Samstagen? 

Es ist noch zweifelhaft ,ob es der Pc.stge- 
werkschaft gelingen wird, die Postzuslellung 
an den Samstagen einzuschränken; aus den 
davon besonders betroffenen Wirtschafts- 
kreisen kommen bereits erhebliche Beden- 
ken. Das Bundespostministerium dementiert 
hartnäckig solche Einsparungsmaßnahmen — 
immerhin sind die gewerkschaftlichen For- 
derungen schon so massiv, daß in der ge- 
werblichen Wirtschaft eine Umfrage über die 
voraussichtlichen Folgen veranstaltet wird. 

Eine Einstellung oder Einschränkung des 
Postverkehrs an den Samstagen, heißt e.s in 
ersten Äußerungen aus der Wirtschaft, würde 
wichtige Bereiche des Wirtschaftslebens so 
stark berühren .daß diese dann gleichfalls 
zur Fünf-Tage-Woche übergehen müßten, ob- 
wohl das weder notwendig noch wünschens- 
wert wäre. Neben dem Einzelhandel wäre 
auch ein weiterer Bereich des Großhandels 
ernstlich von einer fehlenden Postzustellung 
an den Samstagen betroffen sowie zahlreiche 
Dienstleistungsberufe und Versorgungsein- 
richtungen. Der „postfreie Samstag" würde 
bedeuten, daß zwei Tage in der Woche ohne 
Postzustellung sind. Damit wäre ein Zustand 
erreicht, wie er bisher noch in keiner In- 
dustrienation der westlichen Welt zu ver- 

ichnen ist. 

Das wehrhafte Seligenstadt feierte sein traditionelles Geleitfest mit dem „Loffeltrunk" 
Jahrhundertelang hatte Seligenstadt den zur Frankfurter Messe reisenden Kaufleutcn be 
waffnetes Geleit gestellt. Jeder mit dem Geleit auftauchende Neuling mußte damals einer 
mit anderthalb Liter Wein gefüllten Holzlöffel leeren. Dieser Lcffeltrunk steht auch hcuti 
im Mittelpunkt des Volksfestes zur Erinnerung an ein Geleit, das die Seligenstädter im Sep- 
tember 1757 der Kaiserin Maria Theresia und ihrem zum deutschen Kaiser gewählten Ge- 
mahl Stephan von Lothringen gaben, der zur Krönung nach Frankfurt reiste. Unser dp*- 

Bild zeipt den Loffeltrunk. 

Begrenzung der Studiendauer 

In Hessen Zwangslösung umstritten / Dr. Martin für Reformen 

Obwohl die letzte westdeutsche Rektoren- 
konterenz bei nur wenigen Gegenstimmen 
den Beschluß gefaßt hat, die Höchststudien- 
dauer rigoros zu beschränken, ist beispiels- 
weise der Marburger Rektor ,Professor Hon- 
sel weiterhin konsequenter Gegner der Se- 
mesterhöchstzahlbegrenzung. Auch der Gie- 
ßener Rktor hat erklärt, daß er zu einem 
solchen Schritt nur bereit sei, wenn alle an- 
deren hessischen Hochschulen den Vorschlag 
den Rektorenkonferenz verwirklichen wol- 
len .Aus Darmstadt weiß man, daß die Mei- 
nungen hier geteilt sind. Mehrere Fakultäten 
haben eine umfassende Reform der Studien- 
und Prüfungsordnungen vorgenommen und 
damit die entscheidende Voraussetzung für 
eine Studienzeitverkürzung geschaffen. Eine 
Fakultät scheint sich für eine kathegorische 
Begrenzung der Semesterhöchstzahl ausge- 
sprochen zu haben. 

Nach dem Beschluß der Rektorenkonfei'enz 
soll jeder Student nur noch zwei Semester 
über die geforderte Mindeststudiendauer 
hinaus imatrikuliert sein dürfen. Der CDU- 
Abgeordnete Dr. Dichgans und der hessische 
Kultusminister Professor Schütte hatten be- 
reits eine rigorose Begrenzung der „nicht zu 

verantwortenden" Studienzeit gefordert. 
Zweifellos gibt es an den Universitäten Bum- 
melanten, die anderen Studenten den Ar- 
beitsplatz nehmen. Dieser Prozentsatz dürfte 
jedoch vergleichsweise gering sein. Die 
größte Zahl der Studenten studiert in den 
seltensten Fällen aufgrund eigenen Ver- 
schuldens zu lange. Viele Gründe, wie unzu- 
reichende Lehrmittel, keine Arbeitsplätze, 
aufgeblähte Studien- und Prüfungsordnun- 
gen sind die Ursache. Der Verband Deut- 
scher Studentenschaften hat daher gegen den 
Vorschlag der Westdeutschen Rektorenkonfe- 
renz Stellung genommen. 

Obwohl die Vorstellung des hessischen 
Kultusministers einer Semesterhöchstzahlbe- 
grenzung nahekommt, sieht es so aus, als ob 
gerade in Hessen dieser Weg nicht konse- 
quent beschriften v/erden soll. Die Hochschu- 
len geben sich damit selbst die Chance, das 
zweifellos schwierige Problem der überlangen 
Studienzeiten durch sinnvolle Reformmaß- 
nahmen und nicht durch äußeren Druck zu 
lösen. Der Vorsitzende des Kulturaussehus- 
ses im Deutschen Bundestag, der CDU-Ab- 
geordnete Dr. Martin, Gießen, hat sich auch 
entschieden für diesen Weg ausgesprochen. 

Angst vor Kommunisten? 

Dr. Fritz Bauer, Generalstaatsanwalt und 
aussichtsreicher Listenkondidat der hessi- 
schen SPD setzte sich in der soeben erschie- 
nenen Monatsschrift „Der Sozialdemokrat" 
für eine Refonn des politischen Strafrechts 
in der Bundesrepublik ein. 

„Das geltende Hecht mit seinen Bestimmun- 
gen über Hoch- u. Landesverrat und Staats- 
gefährdung wurde im Zeichen des Kalten 
Krieges und der Zeit der Koreakrise geschaf- 
fen", schreibt der Gereralstaatsanwalt und 
weist darauf hin, es seien Bestimmungen 
übernommen worden, die aus der Zeit der 
Monarchie und des nazistischen Unrecht- 
staates stammten. Dr. Bauer fährt dann fort: 

„Das heutige Recht ist von der Rechtspre- 
chung, die im wesentlichen in der Hand 
eines einzigen Senats beim Bundesgerichtshof 
liegt, nicht einschränkend, sondern weit aus- 
rufend ausgelegt worden. Hinter den Urtei- 
len kann man mitunter eine in den realen 
Verhältnissen nicht mehr begründete Angst 
vor kommunistischer Infiltration spüren; vor 
allem aber wird in manchen Urteilen eine 
Bedrohung unserer eigenen freiheitlichen 
Ordnung deutlich. Indem man — gewiß 
wohlmeinend — Gleiches mit Gleichem ver- 
gelten will, setzen wir selbst die Freiheit, 
die wir meinen und die unser Herz erfüllt, 
durch unsere Anlfiufe zu einer Intoleranz und 
zu einem Konformismus aufs Spiel. Das 
Trojanische Pferd einer Gleichmacherei 

steht unversehens in unseren eigenen 
Mauern". 

Nach Auffassung von Dr. Bauer müßte der 
Begriff Staatsgeheimnis enger als bisher aus- 
gelegt werden und deutlich von bloßen Re- 
gierungsgeheimnissen abgegrenzt weiden. 

Dr. Bauer befürwortet in seinem Aufsatz 
einen Zeitungsaustausch mit dem Ostblock, 
denn „Zeitungen und Zeit.schriften würden 
gewiß die Demokratie bei uns nicht ins 
Wanken bringen — ganz abgesehen davon, 
daß dio Ausfuhr unserer Presse die Libe- 
ralisierung jenseits der Mauer nur fördern 
könnte". 

Britischer Oppositionsführer bildet 
Schattenkabinett 

Der neue britische Oppositionsführer Ed- 
ward Heath hat mit seinem umgebildeter; 
Schattenkabinett eine Regierungsmannschaft 
vorgestellt, die nach Auffassung aller politi- 
schen Beobachter ein wirkungsvolleres Team 
ist als das vormalige Schattenkabinett unter 
Vorsitz von Sir Alec Douglas-Home. 

Gefahr an der Riviera gebannt 
Die Gefahr an der Feuerfront der französi- 

schen Riviera im Gebiet von Lavandou zwi- 
schen Toulon und Saint Tropez scheint am 
Donnerstag gebannt worden sein. In der vor- 
angegangenen Nacht schwelten nur noch drei 
kleinere Brandherde, die überwacht wurden. 

Schwerer Schlag der VIetcong p^nen 
die Vereinigten Staaten 

.■\m Donnerstag gelang es einer verhältnis- 
mälSig kleinen Gruppe von Kebellen ein in der 
Nähe des amerikanischen Luftstützpunktes 
Da Nanger liegendes scharf bewachtes Treib- 
stofflager in die Luft zu sprengen. IJafjei wur- 
den 6.8 Millionen I.iter Flugbenzin verbrannt. 
.Südvietnamesisehe Ilegierungstruppen. die das 
I.ager bewachen sollten, wurden von den .An- 
greifern, die durch Granatwerferfeuer unter- 
stützt wurden, überrannt und crlitt'Mi schwere 
Verluste. 

Regierung Novas 
in Griechenland gestürzt 

Wie erwartet hat der griechisdie Minister- 
präsident Novas gestern morgen eine Nieder- 
lage bei der Abstimmung über die Vertrauens- 
frage im griechischen Parlament erlitten. 
Daraufhin ist er zurückgetreten. Nun bemüht 
sich König Konstantin um die Bildung einer 
neuen Regierung. 

Schützt unsere Tiere! 
Schützt unsere Tiere! 

Die beamteten Tierärzte des Landes Hessen 
berichteten in den letzten Monaten wiederholt 
über Verstöße von Tierhaltern gegen die Be- 
stimmungen des Tiersdiutzgesetzes. So mußte 
beispielsweise gegen mehrere Tierhalter we- 
gen mangelnder Pflege ihrer Tiere Anzeige 
erstattet werden. Ein Tierhalter hatte drei 
Milchschafe .so schlecht gefüttert, daß sehr 
starke Abmagerung verbunden mit Wollaus- 
fall eintrat. Ein anderer Tierhalter hatte sei- 
nen Hofhund mehrere Monate mit einer hand- 
flächengroßen Wunde ohne jede Versorgung 
herumliegen lassen; außerdem waren bei 
seinem alten Pferd durch Fehlen jeder Huf- 
pflege die Hufe so deformiert, daß das Tier 
kaum noch stehen konnte. 

Der hessische Arbeits- und Sozialminister 
Heinrich Hemsath nahm am Donnerstag in 
Wiesbaden diese Vorfälle zum Anlaß, an die 
Bevölkerung des Landes, besonders aber an 
alle Tierhalter, zu appellieren, den Tieren 
die ihnen gebührende Pflege angedeihen zu 
lassen und die Bestimmungen der Tierschutz- 
gesetzgebung im Interesse der Tiere genau 
zu beachten. 

Hakenkreuzschmierereien in Brüssel 
Angehörige neonazistischer Gruppen haben 

in Brüssel die Schaufenster jüdischer Ge- 
schäfte mit Hakenkreuzen und antisemiti- 
schen Parolen beschmiert. 

Gerüchte um das Pfund 
Die Krise um das Pfund Sterling und die 

neuen wirtschaftlichen Schwierigkeiten in 
England haben in der Londoner City zu einer 
Menge von Gerüchten geführt. Die Spekula- 
tionen über die bevorstehenden Regierungs- 
maßnahmen reichen von einer Erhöhung der 
Einfuhi^ölle über eine Pfundabwertung bis 
zu einer Steigerung des Diskontsatzes von 
jetzt sechs auf bis zu neun Prozent. 
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CDU befürwortet einstimmig Dammbrücke 
Sind damit bereits die Würfei für die Gestaitung der Uberführung gefaiien? 

Mensch, ärgere dich weniger! 
linMicr MU'hr bolasson sich dk* 

forsduM- nicht nur mit iiov Un'ifrnge nach der 
schmackhaftesten Marf^nrnu'. der wirksamsten 
Zahnpasta und dem Ix'Iiebteslen [Mlitlker. 
sondern sie v«'rsuehen auch, (hu'ch repräscn- 
lativ<* Krfnrscluinj; den We« in unser Innen- 
leben frei/uk'Men. Kin Institut lih- Demoskopie 
liat jcl/.t iHc» j^ut(»n Vorsät/.e einmal unter die 
Lupe Kt'nommcn und sich erkundi/^t. wie es 
denr) damit bei den Mensciien unsi'rer Zeit 
steht. 

Da hat os denn interi-ssante He^ultate 
zum IJeispiel das Geständnis, dali 

sicii von fünf Krwachscnen immerhin zwei im 
Stillen darüber ar«ern. daH sie sich so viel 
ärKern. Sie nehmen sich hauliß im Kämmer- 
lein vor. sich künftig nicht mehr so schnc'll 
auf die Pahnc bringen zu lassen. Ahnliclj ist 
es mit dem sogenannten „auf-die-lange-Bank- 
schieben". }3ekanntlieh tut man das mit Arbei- 
ten und Aufgaben, die einem nicht besonders 
zusagen. Ein Drittel dei Hefra^ten K^ib zu, 
sich sliindi^? vorzunehmen, unanj4t»nehme Sa- 
chen nicht aufzuschieben, sondern «leich an- 
zupacken. Zwar bliebe es häufig bei dem Vor- 
satz — ober immerhin. Aber wir haben noch 
andere Kule Absichten: Ein Drittel des be- 
fragten Personenkreises wollen oflers spa- 
zierenßehen, fast ebensoviele bemühen sich, 
das Dasein leichter zu nehmen. Jeder Vieite 
fafil den Vorsatz, sparsamer zu sein, und 
weniger angeben — ja das will nur jeder 
DreilJigsle. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Marie Iserstedt, VVilhemstrafJe .')(>. 
zum 77. und Frau Emilie Tnilo, Anemonen- 
weg 28, zum 84. Geburtstag am 7. 8.; 
. . . Herrn Konstantin Leininger, Joseph-von- 
Eichendorff-Straße 4. zum 75., Herrn Frierl- 
rich Karwarth, Danziger Strafie 4. zum 8^, 
Frau Johanna Kothe, Schubertstrafle 9. zum 
81.. Frau Elisabeth Mehne. Mörfelder Land- 
straße 23. zum 8.3., Frau Katharina Sabadi- 
nowitsch, TeichstralJe 11. zum 78. und Herrn 
Christoph Zellhöfer. Walter-Rietig-StrafJe 9. 
zum 80. Geburtstag am 8. 8.; 
. . . Frau Anna Matuszak. Danziger Straße 8. 
zum 7«., Herrn Heinrich Schneider H., Schaf- 
gasse 17, zum 81. und Frau Anna Vogl. Uh- 
landstraße 30. ebenfalls zum 81. Geburtstag 
am y. 8. 
. . . Frau KU.sabe,lh Bausch, Florian-Geyer- 
Straße 22. zum 76. Geburtstag am lU. 8 

Den Langener Altersjubilaien wünscht die 
LZ weiterhin einen geruhsamen Lebensabend. 

Busfahrt ins Blaue 
Die (.Ortsgruppe Langen des Touristenver- 

cins „Die Naturfreunde" veranstaltet am 
29. August eine Omnibusfahrt ins Blaue. Die 
Abfahrt ist pünktlich um 7 Uhr an der TV- 
Turnhalle. Zusteigemoglichkeilen bestehen an 
der Maschinenfabrik Nassovia und an der 
Einmündung Berliner Allee in die Mörfelder 
Landstraße. Niditmitglieder sind auch einge- 
laden. Der Unkostenbeitrag beträgt pro Platz 
sechs Mark. Eine bebilderte Rütselmappe kann 
bei Kassierer Fritz Schäfer, Turmgasse H i., 
eingesehen werden. Für die besten Losungen 
sind Preise ausge.setzt. Anmeldungen nehmen 
Fritz Schäfer. Turmgasse <5 1,. Wilhelm Huth, 
Garlenstraße .51 und Wilhelm Arjthes, Neckar- 
straf3e 23. entgegen. 

Wildes Plakatieren 
Am .»izten Wochenende entfernten 

lizeibeamte mehrere Plakate, die unberech- 
tigt an Baumen in der Bahn- und in der 
Rheinstraße angebracht worden waren. Die 
Stadtpolizei weist daraufhin, daß das wilde 
Plakatieren streng verboten ist. Die Beam- 
ten werden künftig gegen die Unsitte scharf 
vorgehen und notfalls auch nicht mit Straf- 
anzeigen sparen, damit das Stadtbild nicht 
verschandelt wird. 

Schwer verletzt 
Mit erheblichen Verletzungen mußte am 

Mittv/oUi ein Fahrer eines Kleinkraftrad'js 
in da.s Kreiskrankenhaus gebracht werden. 
Er war auf der Mörfelder I^ndstraße beim 
Überholen mit einem T.K'istwagen zusammen- 
gestoßen. de.ssen Fahrer in die Schneise nach 
dem Klärwerk einbiegen wollte. 

Gefährlicher Stein 
Ein I.^st- und ein Personenwagen befuhren 

hinteremander am Mittwoch die B 44 in Rich- 
tung Milteldick. Als das Auto überholte, fiel 
ein Stein so unglüdtlirh von der Ladepritsche, 
daß er dem Pkw die Windschutzscheibe zcr- 
sc+ilug. Personen wurden nicht verletzt. 

• S<iiabernaiii oder . . .? Ein Mann halte 
am Di^^nstagabend die Luft aus den Reifen 
eines am Friedhof abgestellten Fahrzeuge» 
abgelassen. Weil er h<?oba<iilel und festgehal- 
ten wurde, konnte die Polizei den Namen de* 
Mannes feststellen. Es ist nun die Frage, ge- 
schah es aus Bo.sheit oder wollte der Mann 
dem Fahrzeugbesitzer einen, wenn auch üblen, 
Schabernack spielen? 

* lo «er Solienstraftc wurde in der Nactit 
zum Montag ein Auto von einem unbekaniiten 
Fahr/<'ug angefahren. Unri Hinweis bittet die 
Polizei 

In einer gcnioinNanien Sitzung beliintcn sich 
der Vorstand dr^^ Ortsverbands und der 
Stadtverordnolenfrakiion der (-DU I.angen 
rinKrhend mit dem l*ro.|ekt Straßenüberfüh- 
rung über die .Maiii-Neekar-Hahnlinie. Die 
Koninuinal|iolitiker kamen einstimmig /u der 
OberxeiiffunR, daß die Brücke mit Damm- 
büschunKen Kcbatit werden sollte und nicht — 
ule es die ShuHverordnetenversammhing frO- 
lirr einmal mit den Stimmen der CDIf Im'- 
sehlossen hatte — Kes(el/J. 

Vor allem zwei Argumente waren bei der 
Entscheidung der CDC bestimmer\(i; Diese 
Ausführung ist billiger und — nach An.sicht 
der Christllcln'M Dcmokrate-n .■meli selinelle.r 
/u \'erwiiklieh<'n. w<'ll die Pläne dafür bereits 
aust'(Mi"beitet seien. 

Bei i'iner Versanunlung von C'DlP«>lltik<'i*n 
^:ab WertKM Hc iiien. der Vorsitzende d<'s Oi ts- 
verbandes und amtierende Voisil/.ende der 
Fraktion der (.'DU (Stadtveroj(lnet»»r Alfrefi 
Schenko hegt seit einigen Tagen im Kratiken- 
haus). bekaiml. tiaß er mit der für die Finan- 
zierung des Vorhabens enlscheidenden StelU», 
nämlich Hundesv(;rkehrsminister Seebohm, 
korrespondiert habe. Heinen halte das Mini- 
sterium aul die Zusamm(»nkunft am 17. Mai 
hingewie.sen, zu der die Initiative von dem 
.SPD-Bundestagsahgeordrieten Dr. Horst 
Schmidt ausgegangen war, und gefragt, ob ein 
Vertreter aus Bonn zu erwarten sei. Seebohm 
bedauerte in einer Antwort, daß sein Ministe- 
rium nicht eingeladen wenden sei. In einem 
zv.'eilen Schreiben an das Verkehrsminisle- 
rium der Bundesregierung bat Heinen um 
konkrete .Angaben zur Finanzierung des Prt»- 
jekts. Insbesondere wollte er erfahren. W(»lche 
Kosten auf die Stadl zukämen, wenn die? 
Brücke auf Stelzen errichtet würde. 

Die Antwort des Bundesverkehrsnnnisters 
trägt das Datum vom 21. Juli 1985. Sie lautet; 

„Sehr geehrter Herr Heinen! 
Mit Dank bestätige ich den Enjpf»ng 

Ihres Schreibens v. 9. 8. öS, mit dem Sie um 
Auskunft über verschiedene DetailfragiMi 
zur Beseitigung des .schienengleichen Bahn- 
überganges im Zu^e der Bundesstraße 488 
in Langen bitten. 

Von un.serem Vorlieferanlen, der Südhessi- 
schen Gas unei Wa.sser AG in Darmstadt, 
wurden wir davon unterrichtet, daß am 
Montag, dem 2. August, der Heizwert des 
Ga.ses erhöht wurde. 

Wurden in der Vorzt*it 4 200 Kilokalorien 
je Kubiktneler gellelert. so beträgt numnehr 
der Heizwert im Schnitt 4 850 Kilokalj>rien. 
Das bedeutet, daß wir in Zukunft unseren 
Gasabnehmerrj eine beachtliche Mehrleistung 
bieten, die sich in einer höheren Wirt.^diaft- 
lichkeit der gasbj'lH'izten Eifn*ichtung<Mi aus- 
wirken wird. 

Das heizwertreichere Gas karui wie das bis- 
her gelieferte In den vorhandenen Geräten 
verwendet werd<'n. Bei irgendwelchen Stö- 
rungen empfiehlt es sich jedoch, die Breimer 
von einejTi Privatinslallateur neu einstellen 
zu lassen. Denn mir bei einei-optimalen Ver- 
brennung des Ga.ses kann der verbesserte 
Heizwert voll ausgenutzt werden. Außerdem 
garantiert der neu eingestellte Brenner, daß 
die zulä.ssigc Wärmebelastung von Gasgerä- 
ten und Gasfeuerslätten niclit überschritten 
wird, dies ist vorallem bei Warmwasser- 
speichern und anderen Geräten, die nicht 
temperaturgesteuert sind, wichtig. 

Niemand sollte die Kosten .scheuen, seine 
Gasgeräte von einem Fachmann einregulieren 
zu lassen, denn dies ge.schieht mit werngen 
Handgriffen, so daß die Sache nicht allzu- 
teuer kommt. Viele Installateure zählen die.se 
Arbeiten zu ihrem Kundendienst. 

I RUNDUMDEN 

Viextöhx'^norunnen 

10.LANGENER GEBABBEL 
De Kak'nner diit iim »iiKc 
was tner liinKsl schon all gewulit 
daß nicr nunmehr seil ß rja(je 
niille drill sein im August. 
Heiter bis bewiilkt de Himmel 
besser so wie Wcjlkebrich 
un gar viele weUle Schimmel 
ziehe Hochzeitskutsche, frisch , 
Lange. Städtche for viel Leute 
die hier wohne, wie mer sehn 
awwer deshalb, gestern, heute 
doch net hier aach schaffe gehn. 
Im August, da bliebe Blumme 
in de Gärte, die v/o grie 
un die Schnake, die dun summe 
un die steche aam wuhie. 
dicklich sin die junge Tänzer 
Nachwuchs-Oberannmergau. 
daß demnächst in dere Tornhall 
sonndags baal aach beatles-Sehuu. 
Im August, da kehrn dann viele 
auü em Urlaub mal zurick 
manche halte Was.sorspiele 
annern wider hatte Glick. 
Lang.sam treffe se dann alle 
Widder hier in Lange ei 
un mer heerts uff jeden Falle 
„ach wie schee, dehaam zu sei", 
Aach die Metzjer un die Bäcker 
wie die Schuster un Friseern 
komme wldder, un mir wisse 
Widder, wo mer hlegeheern. 
Im August da riehrt sich ebbe« 
aach die Schul fangt widder aa 

Wie ich Ihnen boreits mit Sehr. v. IT).5,0.^ 
mittpilcn konnte, ist der Rund zur Ucseltl- 
Kung des schlonenKleichen UahnUbergangs 
grimdsiilzlich bcroit. Dies setzt nber vor- 
aus, diifi bezüglich der Anslufung der slild- 
tischen Hiiitjsliaßc zur Iliindcssliiifle Hln- 
vernehmen bnstrlit, d:i nur im /ugo dieses 
Striißcnzufies das o. g. Haiivorhiiben ver- 
wirUliclil wcidrn kiinn. Da I'laminterl.'iKi'ii 
für die Diirchfiilii ung dieser liauniaßnahine 
Mocli nii'lil vorlieKcii, wird eine Aufiiahinc 
in den nimdi-sliaiishall auf Cinind der ge- 
Hcsi'lzlidieii Iti-sliininiiiuien fnilieslcns nill 
lieninn ilc.s H. Vii'i jiiliri's|ilanes 11170) 
moHlicli sein. 

I,eid<M" lassen sich fiie von Ihnen auf- 
gcwoileiien I''raKeii ohne Keniilliis der 
l'laiic nur scliu'<'iliih IjeaiilWorten. Im all- 
Hi'iiii'inen und i'in Hriii'UenbanweiU nur 
eine sdlilii' licliti' Weile erhallen, wie dies 
fiir die Verkehrsabwiekliin»! diT kreuzen- 
den .SIralien erfoidei lieh sein wird. In wie- 
weil im Talle Landen aiieli noch andere 
CJesichlspiinUle zu l)r>riiiksichti(!en sind, 
kann — wie Mesagl — nur an Hand der ge- 
nauen l'laniinterlaKen heiu'leill werden, so 
daß es mir Im Aiigenhliek nicht möglich ist. 
eine Zusage zu niaclien, ob ggf. auch ein 
aufgesliinderle.s, längeres IHi üekenbaiiwerU 
vom Bund übernoniineii werden könnte. 

Sollte ji'iloeh ein längeres Hrüekenbaii- 
werk au.s.sehließlieh auf Wunsch und im 
besonderen Inleres.se der .Stadt angestrebt 
werden, .so müßte selbstverstiii.dlich die 
.Stadl sowohl für die Mehrkosten der grö- 
ßeren lirliekenliinge als auch für die er- 
höhten Unterhaltungskosten, die kapitali- 
siert als einmaliger Helrag zu zahlen wäre, 
aufkommen. Hagegen Ist das Gelände unter 
di'r aufgeständerten Brücke vom Baulast- 
träger, also dem Bund, zu erwerben. 

Mit freundlichen Grüßen 
bin ich Ihr 
gez. Hans Christoph .Seebohm" 

Zur Kriäuterung sagle Heinen. die jetzt ge- 
plante Damnibrüeke soll eine Länge von rund 
450 Metern haben. Westlich und östlich der 

Die Hausfrauen mög<'n folgcüiden Hinwe 
beachten: 

Sollte das Hacken in Zukunft zu schnell 
gehen, so empfehlen wir, bei Gasbacköfen 
mit Tliermostat eine niedrigere .Stufe einzu- 
stellen. oder bei alleren Geriilen die l'lamme 
kleiner zu drehen 

Durch die Krhöhung des Heizwertes wird 
der Verbrauch un Gas bi'i gleichbleibendem 
Wärmebedarf geringer wer'len und stellt so- 
mit auch eini' Veibilligung für die Kdelener- 
gie Gas dar. 

Kommt jetzt der Sommer? 
Men.selien sind vielfach Optimisten. Nach- 

dem gestern die Temperatur in Langen auf 
die kaum noch erhoffte Höhe von HO Grad ge- 
klettert v/ar. hoffen sie nun auf weiteres 
.schönes Sommerwetter. Obwohl die Meteoro- 
logen für das Wochende mit nicht ganz stö- 
rungsfreiem Wetter rechnen, .soll es dafür 
ab Mitte nächster Woche endlich mehr Sonne 
als Regen geben. Vorerst freuten wir uns 
heule morgen über den wie blank gewisehten 
blauen Himmel und die wärmende .Sonne. 

Übrigens rechnen nun die Verantwortlichen 
unsere.s Schwimmstadions mit Massenbesuch. 
Gestern herrschte dort bereits wieder guter 
Betrieb, wenn auch das Wa.s.ser noch recht 
frisch war. 

for die ganze klaane Stebbes 
mer gewehnl sicli widder diaa. 
Lange hat noch viel zu mache 
bis zum nahe .lahresend 
so die Triftstraß un so Sache, 
die da jeder bestens kennt. 
Im August dun die Erholte 
kraftvoll an die Arweit gehn 
je.ne. von de Sonn ..verkohlte" 
lachend aam entgejesehn . 
Wer im Block wohnt, muß .erdulde, 
daß em durch es Dabeziern 
uffgehalsl wem hohe Schulde 
die mer selbst könnt repariern. 
Im August, da werd gefeiert 
manche» Fest, des aam bekannt 
un wer jetzt noch ganz ra.seh heieri 
krieht noch Geld als uff die Hand. 
Langsam ziehe awends Newwel 
iwwer Wiese, unbebaut 
un des schulpflichtig Gezewwel 
fiehlt sich stark — un mecht sich lauf. 
Im August U Lange friedlich 
Wahle stehn baal for de Dier 
un die Säugling leije niedlich 
in de Kastewäje hier. 
Alles wächst un dut gedeihe 
selbst de Plan von dere Brick 
werd net allzu lang mehr leije 
mancher secht schon „was e Glick '. 
Im August, da läßt sich'» lewe 
Swnneschei geht aam ins Herz 
un fast alles, was mir ewe 
dun un sage klingt wie Scherz. 
Aagehaucht von Urlaubsreise 
doch in gut 3 Wixhe — bum — 
le Kalcnner duts beweise, 
m August schon widder rum . , ■ 

Adschw! 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne! 

nalinlinic werde der naniiii nach den rillncn 
jeweils 11)1) Meter lang. Die elgeniliclii' llrüike 
auf Stündern werde eine Länge von siebzig 
Meiern haben, liel dii'.sem Vorhaben hlilte die; 
Stiidt ungefähr eine halbe Million Mark zu 
zahlen, vor allem die Beleuchtungsköi per und 
.Sonderwünsche. Wenn die Dämme wesentlich 
reduziert würden, al.so die Brücke eine größen. 
Spannweite erhielt, hätle die Sladl -- abgi'- 
sehen von den Unterliallungskoslcii nach 
einer uiiverbindlichiMi .Scliälzung aiiderlliall) 
Millionen Mark mehr zu tragen. Die Mieri'ii- 
dorffslraße Könnte aber auch bi'i dieser Bau- 
art niclil unler dem Bauwerk Im Itieführl 
werden zur Mörfelder Landstraße, weil keine 
aiisreicliemli' I )uribfahrtshöhe K>>scliafleii 
werden könnte. 

Heinen sli'llle auf Grund seiner Informa- 
tionen fevl. (laß ilit' ('.cliler des BimkIi lür das 
■ labr l!)lj(i vergeben seien. Wenn dii' Mitli'l 
1(1(17 ben'ilgeslelll weiden .sollleii. iiiüllleii (Iii- 
nol wi'iidiiien l.'iilei lagen Anlang lüliii einge- 
reicht sein. Dabei sei zu lieriicksieliligeii. daß 
das l'lanfi'stslelliiiigsverfalircn i'iiiige Zeil Iji'- 
ans|>ruihe. 

Isl nun iiberhaiipt noch die Aiikiiiulit'.ung 
dos .Strallenbiniainles Darmsladl, lllliO wer<l(! 
wahrsclieinlicli mit d(>n Bauarbeilen begonnen, 
zu verwirklichen? Heinen meint ja. Kr wies 
darauf hin, daß die Möglichkeit besiehe, daß 
das Land Hessen, wenn die Vorbereitungen 
zügig vorangetrieben würden, eventuell bereit 
wäre, die vom Bund aufzubringenden Mittel 
vorzustrecken. 

Dem Vernehmen nach wird in den Iteilien 
der SPD die Tendenz stärker, sich aucli für 
eine Dammbrücke zu entscheiden. Ob auch bei 
anderen Kraktionen die Neigung besteht, den 
früheren Beschluß zu revidieren und auf eine 
gestelzte Ausführung zu verzichten, muß ab- 
gewartet werden. Ein Langener CDU-Kom- 
munalpolitiker meinte: ,.Die Entscheidung Ist 
;)raktisch bereits gefallen; es bedarf nur noch 
des formellen Beschlusses, der wahrscheinlich 
mit großer Mehrheil erfolgt." 

Am Wochenende Siedlerfest 
Zu ilirem achten Siedlerfest, das die Sied- 

lergemeinschaft eV. Langen vom 7. bis 9. 
August auf dem Festplatz im Birkenwäld- 
chen veranstaltet, wird die Langener Bevöl- 
kerung herzlich eingeladen. Am Samstag- 
abend um 18 Uhr wird das schon beinalie 
Tradition gewordene und gern besuchte Fest 
eröffnet. Im Festzell ist an.schließend Tanz 
und Unterhaltung. Am Sonntagvormlttag be- 
ginnt das Programm um 10 Uhr mit einem 
kleinen Frühschoppen. Um 14 Uhr findet der 
Kinderfestzug statt, auf den sich die kleinen 
Langener schon seit Tagen freuen. Ab IC Uhr 
ist bis in die späte Nacht wieder Tanz und 
Unterhaltung. 

Die ..Motten" wirken an dem großen Früh- 
schoppen mit, der am Montag um 10 Uhr Im 
Zelt beginnt. Ansehließend ist das übliche 
Heringses.sen. Ende die.ser Veranstaltung isl 
gegen l(i Uhr. 

Wie auch in den Vorjahren, erreicht das 
Siedlerfest zum Abschluß mit dem großen 
Bunten Abend einen seiner Höhepunkte. Auf 
dem I'rogrammzettel stehen wieder bekannte 
Künstler von Bühne und Funk. Um 20 Uhr 
beginnt die Veranstaltung, für die ein Ein- 
tritt von 2,20 Mark zu zalilen ist. Als Fest- 
musik bat die Siedlergemeinsehaft die baye- 
rische Trachtenkapelle „Enzian" aus Frank- 
furt gewonnen; sie wird für die Gaudi sor- 
gen. 

Entschuldigung - mit drei Fingern! 
Kein Autofahrer ist unfehlbar, und auch 

jenem, der sicli bemüht, nach Straßenver- 
kehrsordnung und mit Höflichkeil zu fahren, 
passiert ab und zu ein Schnitzer. Das ist einem 
dann meist sehr peinlich, und man möchte dem 
anderen sehr gerne klar machen, daß man es 
nicht so gemeint hat und aufrichtig be- 
dauert . . . 

Aber schließlich kann man ja nicht anhalten, 
aussteigen, eine Verbeugung machen und 
.sagen: ..Entscliuldigen Sie!" Der ADAC hat 
sich bemüht, den Autofahrern zu helfen und 
kürzlich eine Umfrage gestartet. Es sollte ein 
allgemein verständliches Zeichen gefunden 
werden, das eben als Geste für „Entschuldigen 
Sie!" gebraucht werden könnte. Natürlidi kam 
man zuerst zur „Hand aufs Herz", aber da das 
Herz des Autofahrers meist knapp am Steuer- 
rad sitzt und die liebenswürdig gemeinte Geste 
darum niclit von allen Seiten und überall be- 
merkt werden kann, entschied man sicii jetzt 
für drei Finger, an der wie zum Winken er- 
hobenen Hand. Die drei Finger bedeuten die 
drei Striche des E — man braucht keine 
Brücke, um davon auf Entschuldigung zu 
schließen, auf excusez-moi, excu.se me und 
excusa. 

Nicht nur Autofahrer sollen das Zeidien 
kennen, aucti die Fußgänger werden durch 
entspr<'c+iende Publikationen mit dem Symbol 
für Pardon bekanntgemacht werden. Und da» 
ist gut. denn den Fußgängern gegenüber wird 
man es sehr häufig gebrauchen müssen — am 
Zebrastreifen zum Beispiel. 

Schwer vrrunglUckt 
Drei Tote hat ein schwerer Verkelirsunfall 

auf der Autobahn Frankfurt — Kassel gefor- 
dert. In der Nähe von Holzheim im Kreis 
Gießen kam aus ungeklärten Gründen ein 
Personenwagen von der Fahrbalm ab und 
fuhr mit hoher Geschwindigkeit in eine 
Baumgruppe. Die beiden Kinder der Fahre- 
rin, die zweijährige Dagmar und der acht 
Monate alte Mathias Freitag aus Stockstadt 
im Kreis Groß-Gerau, mußten schwer verletzt 
in die Chirurgische Klinik in Gießen ge- 
bracht werden, wo sie ir. der Nacht zum 
gestrigen Donnerstag starben. Auch die Fah- 
rerin halte lebensgefährliche Verletzungen 
erlitten. Noch an der Unfallstelle war die 
Großmutter der Kinder, die 50 Jahre alte 
Elise Naumann aus Sachsenhausen im Krei* 
Ziegenhain, gestorben. 

Der Heizwert des Gases wurde erhöht 
Kinr MitlpMuriK der Studtwrrkr / Mrhr Kiiergif für das ulelchr Geld 

Nr. «2 I. ANUKNER ZEITUNG 

Die CDU fordert einen Investitionsplan 
Er soll nicht zur Zwangsjacke werden / Programm auf zwölf Jahre 

i)li' AiifstcIliiiiK eines liivi'hlilioiisplani's hat 
die CDII-I'raklioii In ciiiiiii Antran an ilie 
Ntiidtvrrordiii'ti'nvi'rsainmlunK Ri'fordert. Der 
Antrag lautet: „Der iManistrat wird hiaiif- 
IruKt, Iiis Iii. Olitohcr den Kiitwiirf eines 
InveslItiiinNplaiies vnr7iil<');i'n. In dein Iii- 
vestitlnnsphiii sind alle Kriilteri'ii Vorhaben 
der nürlisteii .lahre nach dem (irade ihrer 
DrinKliehkeit und nill der flöhe des zu erwar- 
tenden Kustenaiifwundes aiilziifiiliren. ICr hat 
ferner AnKahen liher die Art der FliiaiizieriinK 
dieser Viirliahen, getrennt nach nrdentllelien 
IlaiisliaUsniitlelii, Kntnahnie uns ItllekluKen, 
/.iischilsNe und Darlehensaufnahmen zu ent- 
halten." 

Zur Degrüiidiing wird angofülirt; Auf 
Grund der entsprechenden haushaltsrecht- 
llchen Bestimmungen legt der Magistrat in 
dem Vorbericht zum Haushallsplaii .lahr für 
Jahr eine Übersicht über die in den nächsten 
3 Jahren erforderlichen und in Aussicht ge- 
nommenen Vorhaben vor. Diese Übersicht 
wird, mit geringfügigen Ergänzungen, jährlich 
abgeschrieben und bietet lieinen ausreichen- 
den Überblick über die tatsächlichen durch- 
zuführenden Vorhaben und den hierfür erfor- 
derlichen Finanzbedarf. Im Hinblick darauf, 
daß in den nächsten Jahren bedeutende Pro- 
jekte mit einem sehr erheblichen Kostenauf- 
wand durchgeführt werden müssen, ist es 
notwendig, daß ganz konkrete Vorstellungen 
entwickelt werden, wie die.se sehr schwierige 
Aufgabe gemeistert werden könnte. 

Die CDU lehnt eine starre Planung ab, weiß 
nber, daß ein langfristiger Investitlon.splan, 
der gut durchdacht sein sollte, für eine sinn- 
volle Planung all der auf uns zukommenden 
Investitionen nützlich und notwendig ist. Daß 
eine solche Planung nur ein Rahmen sein 
kann und nicht zur Zwang.sjacke für die 
nachfolgenden Stadtverordnetenversammlun- 
gen werden darf ist jedem verantwortlichen 
Stadlverordneten eine Selbstverständlichkeit. 

Daher hat die Fraktion der CDU sich zu- 
nächst darüber Gedanken gemacht, wie das 
Kultur- und Sportzentrum einmal aussehen 
soll, wie diese Anlage finanziert werden 
könnte und vor allem darüber, wie man durch 
Einsparung — evtl. Umplanung — der Ver- 
wirklichung näher kommen könnte. 

Zuvor stellt die Fraktion fest, daß die Not- 
wendigkeit und Nützlichkeit der 3 Gebäude - 
Kulturhalle, Hallenbad und Sporthalle - 
nußer Frage steht. Weiter wird festgestellt, 
daß für die SSG, ebenso wie für die anderen 
Sportvereine Langens, ausreichendes Gelände 
für ihren Sportbetrieb zur Verfügung gestellt 
werden sollte. All das ist für die CDU eine 
Selbstverständlichkeit, solange die Finanz- 
kraft unserer St:idt ausreicht, diese Pläne zu 
realisieren. Jedoch ist an eine Verwirklichung 
erst dann zu denken, wenn das Land und der 
Kreis die entsprechenden Zuschüsse zusagen. 

Vor der Wahl hat die CDU versprochen, 
mit beiden Reinen auf dem Boden zu bleiben. 
Sie lehnte damals auch wie heute Phantasie- 
plüne ab. 

Ein P h a n t a s i e p I a n ? 
Isl dieses „Kultur- und Sportzentruni" nun 

ein Phantasieplan? Was die drei Gebäude 
angeht — nein! Diese müßten bei einer lang- 
fristigen Planung und bei sparsamer Haus- 
haltsführung zu erstellen sein. Was jedoch die 
drei Sportplätze In diesem Zentrum angeht, 
wird deren Zweckmäßigkeit an dieser Stelle, 
wegen der zu hohen Grunderwerbskosten, 
stark bestritten. Strittig ist auch, ob ein 
Stadtiiark — wie ihn Herr Prof. Gaßner in 
diesem Gelände vorsieht — zweckmäßig ist. 
Dazu werfen sich einige Fragen auf, wie z. B.: 
Ist das Gel.lnde geeignet und ist gewähr- 
leistet, daß dort Bäume und Sträueher aller 
Art, die nun einmal zu einem Park gehören, 
wachsen und gedeihen können? Welche 
Kosten kommen durch das Anlegen (Bepflan- 
zen) des dortigen nas.sen Wiesengeländes auf 
die .Stadt zu? Ist ein Sladtpark noch notwen- 
dig, wenn für die Bewohner des Ostteiles un- 
serer Sladl das Mühltal und für die Bewoh- 
ner des Westteiles das geplante Erholungsge- 
biet nördlich der Mörfelder I.andstrnße leicht 
erreichbar Ist? Dazu kommt der Wald im 
Westen und Osten der Stadl, um den uns 
viele andere Städte beneiden und der sich 
direkt zum Erholen anbietet. 

Auch .sei hier — so fährt die CDU fort — 
an das Erholungsgebiet an der Kiesgrube er- 
innert, da.s ebenfalls Irgendwann einmal aus- 
gebaut werden soll. In all diesen Fällen ist 
dii- Stadt der Eigentomer des Grund und 
Bodens, w.^hrend das fieKlnde für den vorge- 
sehenen Stadtpark erst für teures Geld er- 
worben werden müßte Sollte an dem Gaß- 
nerschen Plan feslf?ehalt..n wer<len kommen 
nicht nur eine Million Mark Grund'^rwerbs- 
kosten auf die Sladt zu. sondern Millionen- 
aus«:iben. denn für den eigentlichen Park 
bleibt nach der derzeilipen Planunß nicht 
mehr viel übrig, wenn erst die 3 dort Replan- 
ten Sportplätze angelegt sind Vorgesehen ist, 
weiteres Gelände in südwestlicher Richtung 
zuzuV''iif-»n Der Fl^lchennut^uncsplan von 
Prof Oaßner hat noch keine Rechtscültipkeit 
und wSi-p Insbesondere auf die ZwPekmßßig- 
kelt ehon dieses R^adtparkes zu überprüfen. 

Wo hören nun die realisierbaren Möglich- 
keiten auf und werden zur Phantasie? Das 
dürfte doch mit dem Rechenstift festgestellt 
werden können, wobei natürlich nicht nur 
das Projekt ..Kultur- und Sportz-entrum" 
allein In Ansatz gebr.-9cht werden darf, son- 
dern auch die Kosten der sonst noch notwen- 
digen und vorgesehenen Projekte, die in den 
nächsten Jahren auf uns zukommen. 

Die wichtigsten Projekte 
Die großen und wichtigsten Projekte sind 

naclj Auffassung der CDU: Drei Volksschulen, 

die Tunihalle für die I.iidwIg-Erk-.Si'iuile, die 
Balinübeiriiiiniiig, das Kultur- und Sporl- 
Zfiitriiin und fler Ijathaiisneiibau. Gesanil- 
kosli'n rd. 27 Millionen DM! Von dii.'sen 27 
Millionen DM dürften an Zuscliiissen von 
Land und Kreis etwa 10 Millionen DM zu er- 
warten sein, so daß rd. 17 Millionen aus 
elgi'iier Kraft aiifgebraclil werden müßten. 
.Seihst wenn der finanzielle .Spielraum unse- 
res Haushaltsplanes die derzeitige Höhe auch 
weit<'rhin errelclil, was sehr iinwahrschein- 
licli Isl und vorausgesetzt wird, daß etwa 1/3 
dieser .Summe für die Ausführung oben ge- 
nannter Projekte verwi'ndet würde, bedeutet 
dies einen notwendigen Finanzierungszelt- 
raum von rd. 30 Jahren. Dieser Zeilraum 
läßt sich natürlich durch Aufnahme von Kre- 
diten abkürzen, doch engt jede Kreditauf- 
nahme über den derzeitigen Stand hinaus 
den finanziellen Spielraum welter ein. Trotz 
dieses Nachteiles läßt sich eine Kreditauf- 
nahme kaum vermeiden und ist in beschränk- 
tem Rahmen auch zu verantworten, da all 
diese Projekte auch für die nachfolgenden 
Generalionen von größtem Nutzen sind. 

Wenn nun von 1/3 des finanziellen Spiel- 
raums die Rede ist, so aus dem Grunde her- 
aus, daß Straßen- und Kanalbau, Wohnungs- 
bau. Straßenbeleuchtung, Kinderspielplätze, 
die Herrichtiing der vorgesehenen Erholungs- 
gebiete und die Umgestaltung des Bahnhofs- 
vorplatzes und vieles mehr nicht vernach- 
lä.sslgt werden dürfen. 

Um mm auf einen ausführbaren Plan zu 
kommen, müßte erstens überprüft werden, ob 
nicht etwa mit dem Einsatz von geringeren 
Mitteln der gleiche Zweck erreicht werden 
kann und zweitens muß die Dringlichkeit 
der einzelnen Objekte gegeneinander abge- 
wogen werden. 

.S p a r V o r s c h 1 ä g e 
Die Vorschläge der CDU zur Einsparung 

sind: 
1. Den Stadlpark In Anschluß an das Kul- 

tur- und Sporizenirum in seiner gedachten 
Größe und Ausführung an dieser .SIelle fal- 
len zu lassen. Dafür forcierter Aushau der 
übrigen Erholungsgebiete und F.inplaniing 
von Grünstrelfen im Gebiet des Kultur- und 
Sportzentrums. 

2. Zwei der geplanten Sportfelder für die 
aktiven Mannschaften der S.SG sollten In das 
Sportgelände im Oberlinden eingeplant wer- 
den. Auch den Sportlern der SSG muß die- 
ser Anmarschweg zugemutet werden, den 
man seit Jahren den Aktiven und Passiven 
der übrigen Sportvereine (und das sind nicht 
wenige) zumutet. 

3. Ein Sportplatz, gedacht vor allem für 
Berufsausgleiclis- und Firinensport und evtl. 
auch für Schulsport, sollte in den Bebauungs- 
plan für das Kultur- und Sportzentrum ein- 
geplant werden. Ein besonderes Gebäude für 
Umkleideräume usw. wäre dann nicht not- 
wendig, da diese in den Kellerräumen de.s 
zukünftigen Hallenbades untergebracht wer- 
den könnten. Dieser Sportplatz könnte dem 
größten Sportverein, al.so der SSG, mit den 
entsprechenden Auflagen in Obhut und Nut- 
zung gegeben werden. So wäre den Aus- 
gleichs- und Firmensportlern die Möglich- 
keil gegeben, in zentraler Lage zu trainleren 
und zu spielen, und gleichzeitig wäre der 
nicht zu vermeidende Lärm von sonntäg- 
lichen Kampfspielen jmc ftiesem Teil unserer 
Stadt verbannt. 

Fünf Dringlichkeitsstufen 
Die Fraktion der CDU hat sich ebenfalls 

auch darüber Gedanken gemacht, in welcher 
Reihenfolge die großen Projekte verwirklicht 
werden sollten und ist dabei auf .'5 Dringlich- 

keilssliifen (Bauabsehnilte) gekommen. um 
Zeil, die für die Verwirkliciiung dieser ein- 
zelnen Ali.schnilte benötigt wird, liängt weit- 
gehend davon ab, wann und wieviil Zu- 
schüsse vom Land und Kreis jeweils zuge- 
sagt werden und hängt flann natürlich auch 
davon ab, in welcher Hölie sich der zukünf- 
tige finanzielle Spielraum unseres städlisclien 
Haushalts bi-wegl. 
1. Di ingliclikeil/Bauabschnill lOfm/On 

Adolf-Ileiehwein-.Schule: 
eig. Finanzbedarf 3 Mio., Zuschüsse 2 Mio. 
Turnhalle Ludwig-Erk-Schule: 
eig. Finanzbedarf 0,0 Mio., Zuschüsse 0,4 Mio. 
Bahnüberführung: 
eig. Finanzhedarf 0,5 Mio., Zuschüsse 7. 

2. Dringlichkeit/Bauabschnitt infi!l/7l 
Schule im Norden: 
eig. Finanzhedarf 3 Min., Zuschüsse 2 Mio. 
Kulturhalle: 
eig, Finanzbedarf l,.5Mio., Zuschüsse 1,5 Mio. 

3. Dringllchkelt/Bauaubschnitt 1972/74 
Schule Im Neurott: 
eig. Finanzbedarf 3 Mio., Zuschüsse 2 Mio. 
Hallenbad: 
eig. Finanzbedarf 2 Mio., Zuschüsse 1,5 Mio. 

4. Dringlichkeit/Bauabschnitt 1075 
Rathausneubau: 
eig. Finanzbedarf 2,5 Mio., Zuschü.sse /. 

5. Dringlichkeit/Bauabschnitt 1978 
Sporthalle: 
eig. Finanzhedarf 0,9 Mio., Zuschüsse 0,fi Mio. 
17 Millionen hätte demnach die Stpdt auf- 

zubringen, 10 Millionen wären als Zuschüsse 
zu erwarten. 

Zur Erläuterung ist zu sagen, daß die an- 
gesetzte ii Mio. DM für die Bahnüberführung 
nur für eine Dummbrücke Gültigkeit hat. Hei 
einer voll gestelzten Brücke kommt der 3-4- 
faehe Betrag auf die Sladt zu. Daß die Sport- 
halle erst im letzten Jahr dieses Erstellungs- 
planes vorgesehen ist, hat seinen Grund da- 
rin, daß nach dem 1. Bauabschnitt (1906/ß8) 
bereits 0 Schulturnhallen stehen, die von den 
hailensporttreibenden Vereinen mitbenutzt 
werden können. Bei der Bausumme für das 
Rathaus ist der volle Betrag angesetzt, da 
hierzu kein Zu.schuß zu erwarten ist. 

Die gesamte von der Stadt aufzubringende 
Eigenleistung in Höhe von 17 Mio. DM müßte 
auf 12 Jahre verteilt worden. 9 Mi;). DM da- 
von sind aus dem Haushalt zu nehmen, was 
pro Jahr 750 000,— DM ausmacht. Ein Be- 
trag also, der durchaus zu verkraften ift, im- 
mer vorausgesetzt, daß der Haushalt nicht 
durch nocli wichtigere Ausgaben we.sentlich 
eingeschränkt wird Die restlichen 8 Mio. DM 
sind mit Krediten zu finanzieren Die Ver- 
schuldung der Stadt I.angen würde dann rd. 
4 Mio. DM höher sein als heute, da in die.sen 
12 Jahren die jetzt bestehende Schuldsumme 
durch Tilgung sich um rd. 4 Mio. DM ver- 
ringert hat. 

Sicherlich werden obige Pläne nicht genau 
eingehalten werden können, dafür sind die 
Ko,i^onenten zu ungewiß. Um aber auch 
hif.'.i eine Ausgleichsmöglichkeit zu haben, 
sieht der Finanzierungsplan 12 Jahre, der Er- 
stellungsplan jedoch nur 11 Jahre vor. 

Mit diesen Vorschlägen hat die Fraktion 
der CDU keine Patentlosung gefunden, das 
wird niemandem gelingen, sie will damit zur 
Diskussion anregen mit dem Ziel, den Bür- 
gern unserer zu schnell gewachsenen Heimat- 
stadt das zu geben, v/orauf sie Anspruch 
haben und es ihnen eine Freude wird, in I,an- 
gen zu wohnen. 

Krankenversicherungsschutz für Angestellte ab 1. Sept. 1965 

Die Ortskrankenkasse gibt Auskunft 
Viele Angestellte in Offenbach und Um- 

gebung, die bisher krankenversicherungsfiei 
w^aren, habe.n sich in den letzten Tagen an 
die Allgemeine Ortskrankenkas.se gewandt, 
um Auskunft über ihr künftiges Versichc- 
rungsverhältnls zu erhalten. Wie bereits be- 
richtet, hat der Bundestag die Heraufsetzung 
der Versicherungspflichtgrenze in der Kran- 
kenversicherung für Angestellte von OUU auf 
900 Mark monatlich beschlossen. 

„Was soll ich tun? Bleibt meine bisherige 
freiwillige Versicherung bestehen? Was ist 
mit meinem privaten Krankenversicherungs- 
vertrag? Bin ich krankenversicherungspflich- 
tig?" So lauten die Fragen vieler Angestell- 
ter. Direktor Vater von d(!r AOK Offenbach 
erklärt dazu im Zu.sammenhang mit der Neu- 
regelung: 

„Wir sind gern bereit, alle Angestellten, 
die sich wegen ihres Krankenversicherungs- 
schutzes an uns wenden, zu beraten. Wie aus 
der heutigen Anzeige ersichtlich ist, geben 
wir auch unter den Tel.-Nummern 8 0« 13 33 
und 8 06 13 34 Auskunft." 
Durch die Heraufsetzung der Versicherungs- 
pflichtgrenze von 660 auf 900 Mark monatlich 
werden mit dem 1. 9. 1935 wieder viele An- 
gestellte versichei-ungspflichtig in der Kran- 
kenversicherung; sie müssen daher von ihrem 
Arbeitgeber bei der zuständigen Kranken- 
kasse angemeldet werden. Wenig bekannt ist, 
daß die Versicherungspflichtigen Angestell- 
ten wählen können, welcher Krankenkasse 
sie angehören wollen. Sie könrien daher auch 
Mitglied der für ihren Betrieb zuständigen 
Allgemeinen Ortskrankenkasse. Innungs- 
krnnkenkasse oder Betriebskrankenkasse 
sein. Nach den gesetzlichen Vorschritten ist 
der Arbeitgeber gehalten, die Hälfte des 
Krankenkassenbeitrages für die Angesteliten 

zu übernehmen. Diese Regelung betrifft also 
alle Angestellten, die bis zu 900 Mark monat- 
lich verdienen. 

Angestellte, die z. Z. bei einem privaten 
Krankenversicherungsunternehmen versichert 
sind und am 1. 9. 1965 versicheiungsptiiclilig 
werden, können ihren Versicherungsvertrag 
vorzeitig zum Ende des Monats auflösen, in- 
dem sie nun wieder versicherungspflichtig 
geworden sind. Dafür benötigen sie eine Be- 
scheinigung der Kasse, der sie nun auf Grund 
der Versicherungspflicht angeliören. Wenn 
sie die Anmeldung bis zum 26. August 1905 
vorlegen, erhalten sie diese Bescheinigung 
umgehend zugesandt ,so daß sie die private 
Krankenversicherung noch bis zum 31. 8. 
1965 beenden können. 

Ziehen sie jedoch ein Verbleiben In der 
privaten Krankenversicherung vor, so ist un- 
ter bestimmten Voraussetzungen eine Befrei-- 
ung von der Versicherungspflicht möglich. 
Der Antrag wäre an die zuständige Kran- 
kenkasse zu richten. 

Eine spätere Rückkehr zu einer gesetzli- 
chen Krankenkasse ist im Falle der Befrei- 
ung jedoch ausgeschlossen. Auch verlieren 
sie den gesetzlichen Anspruch auf den Ar- 
beitgeberanteil zur Krankenversicherung, d. 
h. auf die Hälfte des Krankenkassenbeitrages. 

Ebenso wie die privat versicherten Ange- 
stellten haben auch die Angestellten, die bis- 
lang einer Ersatzkasse als freiwilliges Mit- 
glied angehörten und nunmehr versicherungs- 
pflichtig werden, die Möglichkeit, ihr Ver- 
sicherungsverhältnis zu überprüfen. Jeden- 
falls können sie, wenn sie wollen, Jetzt Mit- 
glied der OrtskrankenKasse werden. 

Auf alle Fälle tun die Angesteilten gut 
daran, sich rechtzellig um ihren Kranken- 
versicherungsschutz zu kümmern, damit 
ihnen keine Nachteile entstehen. 

"In kleiner tusclicn. 
Foto; Wsukamp 

Des Sommers Plagegelster 
Nur die MUckcnweibchen stechen - Bei liie- 

nen und Ilornessenstlchen den Stachel 
entfernen ! 

An diesem Sommer haben wir allerlei aus- 
/.usetzen. Er bedenkt uns nicht gerade reich- 
lich mit Sonnenschein und Hitze, aber damit 
würden wir uns noch eher abfinden, wenn er 
nicht sozusagen als Zugabe Schwarme von 
Mücken auf uns losließe. Diese unangeneh- 
men Plagegeister verdanken wir den starken 
Regenfällen. die vielerorts zu Überschwem- 
mungen geführt haben, die in einigen Tei- 
len unseres Landes geradezu katastrophale 
Ausmaße annahmen. Feuchte Wiesen und 
Überschwemmungsg(!biete aber bilden eine 
ideale Brutstätte für die Mücken. Sie unter- 
nehmen von dort aus kilometerweite Flug- 
reisen. Wir erkennen sie an ihrem zarten 
Sirenenton. der für unsere Sinne .i^doch ganz 
und gar nichts Verlockendes hat, sondern 
uns im Gegenteil in höchste Alarm- und Ab- 
wehrbereitschaft versetzt. 

Alle Stechmücken, ob sie nun in Wald und 
Wiese rjder im Hause ihr Revier haben, sind 
mit einem Stechrüssel bewaffnet, mit dem 
sie das Blut ansangen. Thn senken sie, gefüllt 
mit einer ätzenden Speicheldrüserjflüssigkeit, 
in die menschliche und tierische Haut, Hier 
zeigen sich nacli dem Stich eines Mür-ken- 
weibchejis die bekannten rötliehen Schwel- 
lungen. Die Männchen sind ati" diesen Über- 
fällen unbeteiligt; nur die Weibchen stechen. 
An und für sich sind diese Stiche — wenn 
sie nicht in allzugroßer Menge erfolgen, 
harmlos, Sie verleiten jedoch wegen ihres 
starken Juckreizes vor allem Kinder zum 
Kratzen und sind dann als offene Wunde 
allerlei Infektionen ausgesetzt. Eine direkte 
Übertragung von Infektionskrankheiten, z. n. 
der Malaria durch die Anopheles-Stc^h- 
mücke, wird in unseren verhältnismäßig 
kühlen Breiten nur selten beobachtet. 

Größer und schmerzhafter als der gewöhn- 
liche Mückenstich ist der Stich der Bremse, 
die sich stets in der Nähe von Rindern und 
Pferden aufhält, so daß unter ihr vor allem 
die Landbevölkerung zu leiden hat. 

Im Gegensatz zu den Stechmücken und 
Bremsen haben es die Bienen, Wespen, Hum- 
meln und Hornissen normalerweise nicht auf 
den Menschen abgesehen, es sei denn, sie 
werden gereizt oder glauben, sich aus irgend- 
welchen Gründen verteidigen zu müssen. Ihr 
Stachel ist mit einer Giftblase kombiniert, 
deren Gift den starken Schmerz und die an- 
haltende Schwellung bewirkt. 

Gefährlich werden die Sticlie, wenn sie in 
den Mund f)der den Schlund erfolgen, was 
beim Kuchen- r)der Obstessen durchaus pas- 
siej'en kann. Sie gehören, ebenso wie auch 
Stiche in Oberlippe. Nasen- und Außen- 
gegend sofort in ärztliche Behandlung Alle 
übrigen lassen sich durch Salmiakgeist- 
umschläge günstig beeinflussen. Bei Bienen 
und Hornissen muß vorher der zurückgelas- 
sene Stachel entfernt werden. 

Gegen Mückenstiche gibt es in der Apo- 
theke juckreizstillende und auch mücken- 
abwehrende Präparate, nämlich duftende 
öle und andere Essenzen, mit denen man sich 
die Plagegeistor vom Halse halten kann, 

Dr. med. E. Bernhard 

Gedenkmarke „125 Jahre Briefmarken'' 
Vor 125 Jahren, am 6 Mai 1840, wurden tn 

England die ersten Postwertzeichen im neu- 
zeitlichen Sinn ausgegeben. Aus diesem An- 
laß gibt die Deutsche Bundespost eine Ge- 
denkmarke heraus Sie zeigt drei der ölte- 
sten Thum- u Taxis-Marken aus den Jahren 
1852 und 1859 zu ! Kreuzer, schwarz auf 
graugrün, zu 2 Silbergroschen schwarz auf 
rosa und zu 5 Silbergroschen, lila Die drei 
Wertziffern ergeben die Jubiläumszahl 125. 
Die Beschriftung In negativer Antiqua auf 
dem unteren Rand lautet in zwei Zeilen: „125 
Jahre Briefmarken** und „Deutsche Bundes- 
post" Die Wertangabe „20'* steht in der rech- 
ten unteren Ecke Der Postverkauf beginnt 
am 28. August und endet mit Ablauf des 28. 
Februar 1966 Die Gedenkmarken behalten 
ihre GültigkeU zum Freimachen von Postsen- 
dungen bis einschließlich 31. Dezember 1967. 
Sie können Im ersten Vierteljahr 1968 kosten- 
los gegen gültige Postwertzeichen umee- 
tauscht werden. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth Hock, Mainzer Straße 4(1, 
zum Rl. Gohurtstag am 7 R.; 
. . . Herrn Heinrich Kink. MalnstralJe 2fl, zum 
VR .Frau Katharina Vullhardt, Hheinstralie r)4, 
zum 7fi. imti Krau Marie Christ, Westenil- 
PtraUe 17, zum 71. Geburtstag am 0. R.; 
. . . Frau Rosa Kortb, ElisabethenstralJe S, 
zum 70. Geburtstag am 0. B,; 
. . . Herrn Heinrich Schlapp, Westonrlstr. 0, 
zum 70. Geburtstag am 10 B lOfi.'i 

Auch die 1,7. entbleiet den Geburtstags- 
Jubilaren die herzlichsten Glück- und Se- 
genswünsche. 

Neubaugebiete werden erschlossen 
e In den neuerschlossenen Baugebieten 

„Erbig" und „Geißbaum", in denen eine große 
Anzahl von Ein- und Zweifamilienhauser, 
Reihenhäuser und Wohnblocks entstehen. 
Bind die gemeindlichen Versorgungsleitungen 
wie Kanal und Was.ser restlos verlegt. Die 
Stadtwerke Offenbach und die Südliess. Gas- 
und Wasser-AG wurden von der Gemeinde 
aufgefordert, ihre Versorgungsleitungen 
schnellstens zu verlegen. Der Ausbau der Stra- 
ßen, die Straßenentwässerung und die Straßen- 
beleuchtung werden in den kommenden Wo- 
chen und Monaten vorgenommen. 

Feuerwehr erhält neues Gerätehaus 
e Nachdem der Gerätepark und die Aus- 

rüstung der Feuerwehr unserer modernen 
und schnellebigen Zeit angepaßt waren, war 
das Gerätebaus der Feuerwehr zu klein ge- 
worden. Die Gemeindevertretung hatte sich 
deshalb zu einem Neubau entschlossen. Die 
Planungsarbeiten sind nun soweit fortgeschrit- 
ten, daß der Haupian der Gemeindevertretung 
in einer der nächsten Sitzimgen zur Genehmi- 
gung vorgelegt werden kann. Mit dem Bau- 
beginn wird im P'rüh.lahr des kommenden 
Jaiires gerechnet. 

Junges Ensemble Berlin In Egelsbach 
Dir SiinRcrvereiniBunK sucht Quartiere 

e Ein für Egel.sbaeh bedeutendes kulturel- 
les Ereignis können wir unseren I-,esern heute 
schon ankündigen. Am 4. September lOfiS ga- 
stiert im Eigenheim-Saaibau das .lunge En- 
semble Berlin Diese fast 100 Personen zäh- 
lende Gruppe ist eine Gemein-schaft jugend- 
licher Musiker, die als Chor mit Sinfonle- 
und Blasorchester im In- und Ausland seit 
einigen .lahren große Konzerte geben und da- 
bei schöne Erfolge erzielen konnten. 

Das Aufgabengebiet des .Jungen Ensemb- 
les Berlin ist eindeutig: mit einer Zusammen- 
fassung musikalisch interessierter .Jugend- 
licher die Freude am Singen und Musizieren 
zu weelten .einen Kulturaustiuisch mit ande- 
ren Städten und I.ändern zu pflegen und da- 
mit für das I.ied, die Musik und nicht zu- 
letzt für Berlin zu werben. Schließlich hat 
Carl Friedrich Zelter in Berlin im .Jahre 
IRfiü die erste „Liedertafel" gegründet. Der 
Name Zelter und Berlin sind mit dem deut- 
schen Chorwesen untrennbar verbunden. 

Die vom lieriiner Ensemble gepflegte Mu- 
sikliteratur umfaßt a-capella-Werke vom 
Barock bis zur Gegenwart, auch in doppel- 
chöriger Besetzung, Ofchesterwerke der 
Klassik bis /.ur zeitgenössischen Instrumen- 
talmusik. Im Programm für Egelsbach sind 
auch eigene Kompositionen des Dirigenten 
und Kepellmeisters Herbert Müntzel enthal- 
ten. 

Auf dem Gebiet des Sport bestehen zwi- 
schen Berlin und Egelsbach bereits sehr an- 
genehme Verbindungen. Der Kulturkreis und 
die Sängervereinigung 1861 in Egelsbach als 
Träger dieser geplanten Veranstaltung sind 
deshalb ganz besonders froh darüber, daß 
das Junge Ensemble Berlin auf einer seiner 
diesjährigen Konzertreisen auch in Egelsbach 
halt macht. Anschließend geht es nach Baden- 
Baden und In andere große .Städte und dann 
zu einer Auslandstournee nach Frankreich. 
Über alle Einzelheiten des Gastspiels in 
Egelsbsch werden wir unsere Leser noch un- 
terrichten 

Der Vorstand der Sängervereinigung bit- 
tet alle Mitglieder und Freunde, bei der Un- 
terbringung der Gäste aus Berlin behilflich 
zu sein. Ein Quartlergeber erhält für eine 
Person als Entschädigung zwei Freikarten 
für die Veranstaltung. Die Berliner Gäste 
kommen am Sumstagv(^rmittag in Egelsbach 
an und fahren Sonntagvormittag wieder wel- 
ter. 

Wer bereit ist, Mitglieder des Jungen En- 
sembles Berlin anläßlich des Gastspiels in 

Egelsbach für eine Nacht aufzunehmen, kann 
dies beim Vorstand der Snngervereinigung 
oder bei den Aktiven melden. Es wird drin- 
gend geiu'ten, sciion recht bald die Meldung 
zu machen. 

Hausbrandbelhllfen im Winter 1965/66 sagt, 
e Auch im kommenden Winter werden an 

Sozialhilfeeinpfiinger und sonstige Minder- 
beniittelle Ilausbrandbeihilfen gezahlt. Sozlal- 
iiilfeempfänger, die durch laufende monat- 
liche liarleistungen unterstützt werden, er- 
iialten die Hausbrandbeihilfen ohne Antrag 
mit der laufenden Unterstützung für den 
Monat August 1905. 

Alle anderen Minderbemittelten erhallen 
die Hausbrandbclhilfe nur auf schrifllichen 
Antrag. Antrag.svordrucke können während 
der Sprechtage (Montag und Freitag vormit- 
tags und Mittwoch nachmiltags) im Ralh;>iis, 
Zimmer 5, abgeholt werden. 

Die Anträge müssen lückenlos ausgefüllt 
und spätestens Freitag, den 27.. August 19li.'> 
zurückgegeben werden. Antragsberechtigt ist 
nur, wessen Einkommen den zur Zeit gülti- 
gen Fürsorgeric'itsalz nichl übersteigt. 

19(16 ihre „goldene" bzw. „diamantene" feiern. 
Die Personen, die seit der Kommunulwahl 

am 2a. Oktober 1904 Innerhalb der Gemeinde 
F.rzhau.sen ilu'en Wohnsilz verändert haben, 
werden ebenfalls gebeten, dies uingohend 
anzuzeigen. 

ez Die Anllrger des 1. und 2. Bauabschnitts 
der Ortskanalisalion werden darauf aufmerk- 
sam gemacht, daß die Abwässer direkt in 
den Kanal eingeleitet werden müssen Das 
Anschließen und das Entleeren der Jauche- 
gruben In den Kanal ist strengstens unter- 

OFFENTHAL 

CRZHÄUSEN 
Zwanzig .Tahrc Hessen 

ez Die Einwohnerschaft von Erzhausen wird 
darauf hingewiesen, daß am Freilag. dem 
fi August 196.'), vormittags 10 Uhr, durch 
Herrn I.andrat Gustav Krämer die Ausstellimg 
„20 Jahre Hessen" in der Schillerschule er- 
öffnet wird. Diese Ausstellung, die bereits an- 
läßlich des Hessenlages in Darmsladt eine 
große Resonanz gefunden bat, sollte auch 
durch die Einwohnerschaft von Erzhausen 
einen regen Zuspruch erhalten. 

Wer wird 90 Jahre alt ? 
ez Alle Personen in der Gemeinde Erz- 

hausen, die bin Ende 19(15 und im Laufe des 
Jahres 19R6 90 Jahre alt werden, werden ge- 
beten. ihre Personalien auf der Bürgermei- 
sterei (Zimmer 1) abzugeben. Daneben wer- 
den auch solche Ehepaare gebeten, Ihre Per- 
•sonalien abzugeben, die im Jahre 190S oder 

WIR GRATULIEREN . . 
o Am Samstag, dem 7. August feiert Herr 

Georg Jost 0., Limgener Straße 27, seinen 
77. Geburtstag. 

o FeuerwehrtlbunB. Am Sonntag, dem H. B. 
findet um 8 Uhr vor dem Feuerwehrhaus, 
I-.angener Straße, eine Feuerwehrübung statt. 

o llaiisbranilbeniilfe. Die Gemeindevenval- 
lung weist darauf hin, daß ab sofort bei ihr 
Anträge auf Hau.sbrand- und Welhnachts- 
be'i'ifn gestellt werden können. 

Quartiere für die Schweizer 
o Der 1, und 2. Vorsitzende der Sport- und 

Sängergemeinschaft haben ein Schreiben an 
alle Freunde des Fußballs, gesendet. In dem 
sie alle Mitglieder bitten. Quartiere für Spie- 
ler und Betreuer dos FC Regensdorf bei 
Zürich in der .Schweiz zur Verfügung zu stel- 
len. Die Schweizer Deut.schlandfahrer werden 
vom 3. bis 6. September 19().'> zu eliiem Gegen- 
besuch in Offenthal weilen.. Die Offenthaler 
Susgo-Fußballer waren vom 23. bis 31. Mai 
19fi5 In Regensdorf mit dem Team der Jugend 
und der 1. Mannschaft. Die Schweizer Sport- 
ler werden mit den Alten Herren und ihrer 

1. Mannschaft In Deutschland sein. 
Zur Borellschaft, ein Zimmer zur Verfügung 

zu stellen, gehört es auch, ein Abendbrot l'rei- 
lag und Sonntag zu reichen. 

Die Vorsitzenden erinnern In ihrem Schrei- 
ben noch einmal an die große Gastfreund- 
schaft, mit der die Offenthaler in Regens- 
riorf aufgenommen worden waren. Die 
Schweizer Gäste werden am Freitag, dem 
3. September 190S gegen IB Uhr Im Sporl- 
kaslno erwartet. Dort sollen die „Quarller- 
leiite" Ihren Besuch abholen, (ha) 

Wo Ist der Opel Kapitän 7 
o In der Nacht zum DIenslag Ist von unbe- 

kannten Dieben in der Diebiu'ger Straße ein 
dimkelgrauer Opel Kaapliän mit dem poli- 
zeiliehen Kennzeichen OF-HP 230 gestohlen 
worden. Der Wagen war In der Dieburger 
Straße abgestellt und hatte Be.schiidigungen 
am Kühlergrill sowie am linken Blinker. 
Außerdem fohlte noch eine Radkappe. Wer 
das Fahrzeug ge.sehen hat, wird gebeten, 
dies unvorzüglich der Landespollzcistallon in 
Heu.senslamm zu melden, (ha) 

Evangelische Kirche Cgelsbach 
Snnnlag, den 8. August 

Gottesdienst 
Konf. G. Dienst 
Kl. Go. Dienst 

10.10 Uhr 
11.20 Uhr 
11.20 Uhr 

Montag ,den 9. August 
Ev. Jugend 20.00 Uhr 
Kirchenchor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 10. August 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 

Donnerstag, den 12. August 
Kv. Frauonhilfe 15.00 Uhr 
Bücherausgabe d. cv. Gem. 
Bücherei 18.00—19.00 Uhr 

Samstag, den 14. August 
Miirtehenkinderkreis 15.30 Uhr 

Zimmer 
mit Kochnische zu ver- 
mieten. 

Margaretenstraße B 

Junger, berufstätiger 
Herr sucht 

möbi. Zimmer 
in Egolsbach, mit Hei- 
zung u. Badbenutzung. 
Off.-Nr. 1040 a. d. LZ 

TANZSCHULE W. JOST 

SaisoH- 
Am Sonntag, dem 8. August 1965. von 14 - 19 Uhr 
mit „Garrethy Moss and his Jaguars" im Studio Schneppenhausen 

Heuet 'Ziinzhine 
Dienstag, den 10. August 1965, 20.00 Uhr in* 
Egelsbach, „Erzhäuser Hof" (Theis). 
Samstag, den 14. August 1965, 20.00 Uhr in 
Erzhausen, Sportheim. 
Anmeldung und Auskunft In den genannten 
Unterrichtslokalen. 

Nachruf 

Plötzlich und unerwartet verschied am 28. Juli 1965 unser 
lieber Schul- und Alterskamerad 

Philipp Karl Sieling 

Mit ihm ist ein treuer Kamerad von uns gegangen. Wir wer- 
den ilim stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Die Schul- und AHerskolIegcn und 
-knllcginnen des Jahrganges 1913 

Egolsbadi, im August 1965 

3n- 
Für die zahlreichen Glück wünsch.. Jf.ißd 
Geschenke anläßlich unserer Hochzeit 
sei allen Freunden und Bekannten recht 
herzlich gedankt. 

Hans Münchberger und Frau 
Gisela geb. Schweitzer 

Egelsbach, Mainstraße 30 

Meiner werten Kundschaft zur gefl. 
Kenntnis, daß ich jetzt täglich 

frische Schnittblumen 
habe, Sommer wie Winter. 

Gärtnerei 
Kranz- und Blumenbinderei 

Karl Heiligenstein 
Egelsbach, Mühlweg 3 

Danitsagung 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in Wort und Schrift, sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Hermann BaHer 
Gärtnermeister 

sagen w/ir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Dr. Dr. W. SfJilapp, Herrn Pfarrer Kietzig für die Trostesworte, der Sport- 
gemeinschaft F.gelsbach, Abt. Fußball, und dem DRK-Ortsverband Egelsbad' 
für die Kranzniederlegungen, sowie allen, die ihm die letzte Ehre erwiesei. 
haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Familie Heinz Wiek 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, im August 1985 
Ostendstraße 16 

Heute verstarb im 61. Lebensjahr nach einem arbeitsreichen 

Leben mein treuer Lebenskamerad, unser lieber Vater, Schwie- 

gervater, Bruder, Schwiegersohn. Schwager und Onl<el 

Herr Heinrich Goldstein 
Bäckermeister 

In tiefer Trauer: 

Ria Goldstein, geb. Kleinhans 

Manfred und Irene Goldsteln 

Walter und Ruth Goldsteln 

Karl-Heinz Goldstein 

Familie Heinz Bauer 

und Verwandte 

Egelsbach, den 3. August 1965 

Die Beisetzung ist am Samstag, dem 7. August 1965, um 11 Uhr 
auf dem Egeisbacher Friedhof 
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NACHRlCHTEhL 

Saisonauftakt mit Spitzenspiel bei den SSG-Fußballern 

Nun ist i's wirder soweit! Mit viel Erwar- 
tiiiigcn worden die Kußballmannschaften der 
H-Klasse Offrnbach am kommenden Sonntag 
zur Melsterscliaftsrunde lflß.5/(i(i starten. Eine 
liiirte Saison, mit Ifl Teilnehmern liegt vor 
ihnen, und manche Mannschaft wird sich im 
■Stillen scIion .jetzt lierechtigto Chancen auf 
den liegehrlen Meistertitel juisrecimen. Doch 
dieser Weg is lang und erst in den letzlen 
Spielen wird sich erweisen, welche Mann- 
sciinft in dem au.sgegiiciienen Bewerberfold 
■pieleriseh und psychisch die größte .Stand- 
li.'il'tigkeit besitzt, /.weifellos zählen die 
Miinnsehiiften der R|)Vgg. Weiskirchen, der 
TC.S .lügeslu'im. FT 01)errad, EC Bieber, F.SV 
Miiiilliein) und nicht zuletzt der C-Klassen- 
Mieister TV Hausen zum Kreis der Favo- 
riti n, doch haben sich aueii die Fußballer der 
ssn I.angen, naeit ihrem vorjährigen groß- 
artigen Tabellenplatz, vorgenommen, ein 
Wurichen hei der Vergehung des Titels mit- 
zusprechen. 

Ob jedoeli den I.angenern ihr Vorhaben ge- 
lingt, wird weitgehondsl davon abhängen, ob 
es Trainer Hansi Weilbächer gelingen wird, 
aus der großen Anzahl seiner Schützlinge eine 
s<lilagkräftige Mannschaft zusammenzu- 
schweißen. Die I.ückon, die die beiden Ab- 
gänge von I.olz und Barthol (FC Langen) 
liinlerlassen haben, .sollten jedoch durch die 
Neuzugängo von Waschnewski, Breilenbaeh 
und Mittler (früher Sprendlingen Oß), sowie 
Seluille, wieder vollwertig ge.schlo.ssen wor- 
den sein. Bei dem vorsonnlägigen 4:1-Sieg 

Nocii einmal haben die Schwarz-Weißen 
vor Beginn der Punktrundo, am 1&. 8., Gele- 
genheit, ihre Mann.schaft in einem Freund- 
schaftstreffen zu erproben. Am kommenden 
Sonntag erwarten die Egelsbacher dazu die 
Hassia aus Dieburg. Das Vorspiel im Früh- 
sommer gewannen die Schwarz-Weißen da- 
mals zwar 3:1, inzwischen haben aber sicher 
auci) die Dieburger Ihre Mann.schaft, acht 
Tage vor der Punkterunde, in der denkbar 
besten Besetzung, so daß der Ausgang des 
Spieles diesmal völlig offen ist. Außerdem 
kommt die.sem Treffen noch bo.sondero Be- 
deutung zu, weil nämlich der jetzige Egels- 
bacher Trainer, Dobios, vorher Ha.ssia Dio- 
burg betreute. .So werden sich wohl beide 
Mannsciiaften be.sonders anstrengen, um vor 
ihrem neuen bzw. alten Trainer gut zu be- 
stellen. 

Spielbeginn, Sportfeld Berliner Platz, uni 
Ifi Uiu'. Vorher, 11.15 Uhr, Re.serven. 

KKelshachs Sonia in l''fni-l'raunheim 
Am vergangenen Wochenende gelang der 

.Schwarz-weißen Sorna, nach der .Sommer- 
Ii.-uise, ein beachtliches 3:3 gegen den spiel- 
■s^taricen SV 07 Kriftel'Ts. [..eicler mußte die 
Egelsbaciier Sorna wegen Urlaubs auf eini- 

Während ihres Aufenthaltes in England be- 
stritten die TV-Leichtaihleten ihr 2. Sport- 
fest. Leider waren auch Iiier die Wetterver- 
häitnisso sehr ungünstig. Bei diesem Wett- 
kampf waren 2 Pokale zu vergeben für die 
boKte männliche und die beste weibliche 
Mannschaft. Da an diesem Tag sehr starke 
Ciubmannschaften teilnahmen, ist der 1. Platz 
der Männer (Gewinn des Salisbury und Ham- 
mer Trophy) imd der 3. Platz der weiblichen 
Mannschaft sehr hoch einzuschätzen. Wie 
stark die Mannschaften waren, sieht man 
daran, daß der Sieg des TV erst bei der letz- 
len Disziplin, dem Speerwurf, gesichert 
wurde, obwohl die deutschen Sportler auch in 
den anderen Disziplinen große Leistungen 
zeigten. Hier nun die einzelnen Ergebnisse: 
Männer: 

Karl Harasek belegte den 1. Platz über 
lüo yd in 9,9 soc. Über 220 yd gab es 2 Läufe. 
Im A-Lauf wurde Karl Harasek 3. in 22,3 sec., 
im B-Lauf Arnold Lötz 3. in 23,4 sec. Jürgen 

über den frischgebackenen A-Kiassenverlro- 
ter S.SG Offenthal machten die Langener zu- 
mindest eine Halbzeit lang einen ausgezeicli- 
nelen Eindruck, der darauf schließen läßt, 
daß die Langener nicht nur spleleri.seli, .son- 
dern auch innerlich durchaus gefestigt sind. 

Am kommenden Sonntag wird sich nun er- 
weisen, ob die Iwöchige harte Trainingsarbeit 
scIion so viel Früclite getragen hat, daß die 
Mannschaft dem favorisierten TV Hausen er- 
folgreich entgegentreten kann. Zwar sind die 
Hausener den Langenern aus den Begegnun- 
gen der C-Klasse keine Unbekannten, doch 
haben die Gäste inzwisclien durch den Zu- 
gang von .losef Herdt eine imgewöiinliche 
Verstärkung erhalten. Mit der Empfehlung 
eines 3:l-Siegos über den Bezirksligisten VFB 
Groß-Auheim werden die Hausener am Sonn- 
tag in Langen antreten und sie werden zwei- 
fellos alles daransetzen, gleich beim ersten 
Spiel fleißig Punkte zu sammeln Während 
die Oäste mit Ihrer derzert stärksten Mann- 
.schaft antreten können, dürften die f.angener 
einige Aufstellungssorgen haben, da ilire 
Neuzugänge erst in 4 Wochen spiolbereehligl 
.sind. So wird ihnen wohl nichts anderes 
übrig bleiben, als auf ihre zuletzt bewährte 
Formation zurückzugreifen, wobei ein erfolg- 
reiches Absehneiden davon abhängen wird, 
ob es den Plalzbesitzern gelingt, den Hause- 
nor Spielmacher Herdt sorgsam zu bewachen. 
Auf alle Fälle .sollten sich die fjangener dar- 
über im klaren sein, daß ein Punktverlust auf 
eigenem Gelände doppelt schwer wiegt. 

gen Posten umstellen, aber trotzdem voii- 
brachle sie noch eine gute spielerische Lei- 
stung. Zunächst gingen die Taunusloute mit 
2:0 in Führung, doch beide Treffer hätten 
vermieden werden können. Beim 2. Treffei 
verletzte sich Torhüter Gernandl derart, daß 
er wenig später nach dem 3:0 sogar au.sschei- 
den mußte. Ehe Ersatz zur Stelle war (H. 
Workmann) mußten die Egelsbacher das 
Spiel mit 10 Mann bis zur Pause bestreiten. 
Trotzdem hielt man die Begegnung nun auch 
spielerisch durciiaus offen. Nachdem nach 
Seitenwechsel W. Hühl bald der Anschluß- 
treffer gelang ,rollte das Spiel praktiscli nur 
noch auf das Krifleier Tor. Die vereinzelten 
Gegenstöße wurden sicher abgefangen. D:is 
2:3 erzielte dann der aufgerückte Stopper 
Barth mit Volleyschuß, und den Ausgleich 
ergab ein sauberer Kopfball des gleichen 
Spielers nach Flanke von Werkmann. Über 
die.sen Treffer gab es leider von Seiten der 
Gäste einige reciit unsptirtiiclie Äußerungen, 
so daß .Schiri R Ponipizzi das -Spiel kurz vor 
•Schluß beendete. 

Morgen fährt <lie Egelsbacher Soma zujii 
Rückspiel nacli Ffm-Praunheini. .Xbfahrt mit 
PKW ab Vereinslokal Tlieis gegen 17 Lüir. 
Heute um 21 Uiir -Spielerbespreeluing an 
gleicher Stelle. 

Hotherniel belegte über 4-lUyd den 4, Platz in 
der Zeit von 53,2 sec., in 2.1.6 min. erreichte 
Gerd Hauschild den 3. Piaiz über 880 yd. Den 
gleichen Platz belegte Walter Schwebe! über 
die Meile in 4.21,4 min. Über die Strecke von 
2 Meilen (3218 m), die als Mannschaftslauf 
gewertet wurde, gab es wohl die größte Über- 
raschimg dieses Tages. Hans Hellbach, Wal- 
ter Schwebel, Gerd Hauschlld und Achim 
Berst setzten sieh gegen stärkste Konkurrenz 
durch und erreichton insgesamt den 2. Platz. 
Mit A. Lötz, Karl Harasek, Günther Jar- 
kowski u. J. Rothermel belegte die 4xl00-yd- 
Staffel den 3. Platz in 44,3 sec. — Beim Dis- 
kuswerfen gab es folgenden Doppelsieg: 
1. Jarkowski mit 40,75 m, Siegwald Erd mit 
34,74 m, Jarkowski wurde noch 4. beim Stab- 
hoch mit 2,84 m, 2. wurde A. Lötz beim Hoch- 
sprung mit 1,78 m. — Beim Kugelstoßen 
wurde Jarkowski 2. mit 13,70 m und A. Lötz 
3. mit 12,74 m. Den 2. Sieg erreichte K. Hara- 
sek beim Weitsprung mit 6,95 m, 3. wurde A. 

Lolz mit 6,00 m. — Mit 57,8B m erreicht» 
Siegwald Erd den 3. Platz beim Speerwerfen. 
Karl Harasek wurde auch 2. beim Dreisprung 
mit 13,98 m, 3. A. l.otz in 12,05 m. 
A - J u g e n d : 

Karl Walter Lolz winde 2. Uber 220 yd in 
23,7 .sec., Gerhard Struch ebenfalls 2. über 
440 .vd in 54,6 sec. Rainhard Pur.sche wurde 
in 2.6,7 min. 3. über 880 yd, — Das Diskus- 
werfen gewann Strucli mit 33.50 m. — Beim 
Kugelstoßen wurde Struch noch 3. mit 11.74 
Mr^ter. — Beim Speerwerfen belegte Rudolf 
Heidt den 3. Platz mit 34 m und 4. Struch mit 
30.95 m. 
B - J u g e n d : 

Die 440 yd gewann Gernot Oiitscli in I 
sec. vor Bei'nd Neuss in 57.1 .sec. B. Neuss go 
wann auch den Hociisprung mit 1.6,') m. 
2. iibi'i' 100 yd wurde Ludwig Müller in 10.7 
.sec. Mit 41,74 m belegte Franz Neuniann den 
2. Platz beim Diskuswerfen. Beim Kugel- 
stoßen gab es folgende Ergebnisse: 2. Neu- 
mann 11.25 m. 3. I.udwig Müller 11.01 m. Den 
Weilsprung gewann I.. Müller mit .1.44 m vor 
F. Neumann mit 5.34 ni. Das .Speerwerfen ge- 

TENNIS 
TKI, II, — Neu-Isenhurg II 5:7 
Itad Itriirkrnau I. — TKI, II. 6:7 

Mil wech.selndeni Erfolg bestritt die zweite 
Maiinsciiaft des Tennisklub Langen ihre bei- 
d<"n ersten Freund.schaftsspiele der diesjähri- 
gen Sai.son 

Trotz größter Anstrengungen konnte gegen 
Neu-Isenburg eine Niederlage nicht verhin- 
dert werden. Es spielten für Langen die Her- 
ren G .Schmidt. Mil'er, Wender, .Schwan, 
Ilorth. Kurth. Britzke und Me.ver. Im Spil- 
zenspiel mußte G. Schmidt trotz einer an- 
sprechenden I.eistung eine 3:6, 4:6-Niederlage 
gegen I.ederer hinnehmen. Glatt und ohne 
rii'htige Einstellung zum Gegner verloren 
Miller gegen Luft 4:6. 2:6: Wender gegen Dr. 
Sales 1:6. 3:6 und Schwan gegen Ilallmann 
0:6. 1:6 Kiulh mußte seinem fast 30 Jahre 
jüngeren Gegner Dannhof erst nach sehr 
hartem Kampf mit 10:12, 5:7 den Sieg über- 
lassen. imd Jugendspieler Meyer erlitt gegen 
seinen gleichaltrigen Gegner Greyl eine 
deutliche 0:6. 2:6-Niederlage. 

In prächtiger Verfassung stellte sich W. 
Ilerth vor und konnte gegen Dr Gieselmann 
mil 6:2. 6:4 einen Punkt gewinnen, und auch 
der erstmals für Langen .spielende Britzke 
überraschte mit seinem klug erspielten 6:4. 
(i:l-IOrl'olg. 

Somit stand es nach den Einzeln 6:2 für die 
Gäste imd nur .Siege in den abschließenden 
vier Doppel-Spielen hätte der f.angener 
Mannschaft noch zu einem Unentschieden 
verhol fen 

Programmäßig gewannen dann Britzke- 
lli'rth und Kurth Schwan ihre .Spiele und 
übi-rraschend auch Schmidt Wi-nder gegen 
I..'derer Ilallmann mit 6:2, 0:6. 6:1. Triemi".- 
Miller mul.iten sich jedoch I.uft Dannhof mit 
It ti. 9:11 beugen und so ergab sich der End- 
.■-tand mit 7:5 für die Neu-isenburger Gäste, 
die sich nach einer genieinsamen Kaffeetafel 
mit den Langenern mil einer Einladung zu 
einem Rüi'kspiel verabschiedeten. 

.'\ni letzten Wochenende spielte eine ver- 
stärkte II. Mannschaft im in herrlicher Um- 
gebung eingebetteten Bad Brückenau, Zahl- 
reiche Schlachtrnliummler begleiteten die mil 
Frl Icha und den Herren Wagenknecht, 
Nahrgang. Miller, Schwan, Herlh, P Patrick, 
Werse und Bettin spielende Mannsehatl des 
TK Langen. Trotz eines verregneten Sams- 
tages konnten dann doch alle Spiele am 
Simntag durchgeführt werden. 

Erl felia konnte an ihre schon in Bad 
Dürkheim gezeigte Form anknüpfen und 
überzeugte auch diesmal durch ihren glatten 
6:1. 6:4-Erfolg. 

Der an erster Stelle spielende H. Wagen- 
knecht konnte im Spiel gegen den Vizemeister 
von Unlerfranken Goldmann trotz heftigster 
Gegenwehr eine recht knappe 2:6. 6:a-Nicder- 
lage nicht verhindern. Nahrgang erspielte in 
gewohnter und sehr sicherer Weise mit 6:1, 
6:2 einen Punkt. Mit einem überraschend 
guten Spiel bezwang Miller seinen Gegner 4:6, 
6:4, 7:5. Klarer als das Ergebnis besagt, 
siegle Schwan 3:6, 6:3, 6:2. Herth verlor gegen 
-seinen schwierig zu spielenden Gegner 1:6, 
7:5, 4:6 und auch die Niederlage des Jugend- 
spieiers Paul Patrick mit 2:6, 1:6 überraschte. 
Trotz ihres großen Einsatzes für die Mann- 
schaft konnten Werse und Bettin mit 1:6, 2:6 
bzw. 3:6, 4:6 Niederlagen nichl verhindern. 

wann Noumann mit 43 94 m vor Müller mit 
43.46 m. 
Schüler A i 

Gerd Jähnert belegte den 3 Platz über 
100 yd In 12.5 seo, und 2, über 220 yd in ''(1,2 
See. 
F r a u e n I 

Die 4xl()0-yd-SlaffeI mil Monika Adolph, 
Marlene Ruchner, Ingrid Vogel und Gretcl 
Kramer errang den 2, Platz In 53.9 sec, Grelel 
Kramer wurde 3, über 100 yd in 12.4 sec. und 
M, Buchner 3. über 220 yd in 28.3 .sec. Hilde- 
gard Schwebel gewann den Diskuswurf mit 
33.6 m und belegte beim Kugelstoßen n 
2, Platz mil 11,68 m, 
Jugend A und R weiblich: 
Über 100 yd belegte Ingrid Vogel den 3. Platz 
in 11,6 sec. und Waltraud Höge den 3. Platz 
In 30.7 sec. Beim Diskuswerfen belegte M. 
Krause den 2, Platz mit 21.27 m. 
Teilnehmende Mannschaften 
und Punktzahlen: 

Männer: 1. TV Langen 105 P,; 2, Bliick- 
pool 97 P.; 3, Sale Harriers AC 85 f ; 4 Bii- 
lingham 72 P.; 5 Blackhurn 56 P, 

Frauen : 1 Blackpool ,57 P,; 2, Blaekbiim 
und Biliingham je 27 P ; 3. TV I.angen 25 P. 

.Stand nach den Einzeln für Langen 4:5. 
Nachdem Wagenknecht Nahrgang anschlie- 
ßend das Spitzen-Spiel klar verloren, glaubte 
niemand mehr an einen Sieg. Jedoch Werse- 
Patrick schlugen sich prächtig und brachten 
nach hartem Kampf im 3. Satz den An- 
schlußpunkt. Schwan/Miller siegten in zwei 
.Sätzen und das abschließende Mixed mit Frl. 
Icha'Herth errang dann den ent.scheidenden 
Punkt. 

Allen Beteiligten wird dieses Turnier in 
bester Erinnerung bleiben, und schon heute 
freut man sich auf ein Wiedersehen im näch- 
sten Jahr. 

Vorschau: Am kommenden Sonnlag 
spielt die II. Mannschaft des TKL in Be.s- 
sungen. M, M. 

Fahrschule PETRI 
vormals Stöckle 

Langen, Kap1ane1gasse 5 
Telefon 28 19. Privat 6 75 73 

Ehemals Lehrer am Fahrlehrer-Seminar 
„Hessen" 

Nahrung für sechs Millionen Elefanten 
.•\meiseii ernten mehr als alle Landwirte 
Xmeiscn-l'rozessionen tragen 280 Millionen 

Tonnen jährlich 
Sehr geschäftiges Treiben herrscht im Volk 

der berüchtigten Biattschneiderameisen im 
Exotarium des Frankfurter Zoos. Unentwegt 
traben alt und jung, .Soldaten und Arbeiter 
über einen gestürzten Baum. Oft schneiden 
sie recht große Stücke aus den Blättern, die 
ihnen die Pfleger mehrmals täglich reichen, 
und tragen sie hoch über ihren köpfen heim. 
Tief im Bau düngen sie mit den zerkleinerten 
Blättern ihre untorirdisehen Pilzgärten und 
ernten die winzigen „Pilzkohlrabis"; von die- 
sen Pilzen leben diese Gärtner unter den 
.Ameisen. 

Weite Prozessionen führen sie im Wild* 
leben, um Blätter als Dünger heimzutragen) 
Und nahezu unglaubliche Leistungen werden 
von den Zwergen vollbracht! Allein für Bra» 
silien werden die Volker auf drei Millionen 
geschätzt. Jedes Volk benötigt in B'ii Jahren 
sechs Tonnen Blatte»'. So tragen die Blatt» 
schneiderameisen in Brasilien in jedem Jah* 
280 Millionen Tonnen Grünzeug ein, das al- 
lerdings sehr zur Bodenverbesserung bei- 
trägt. Die Bundesrepublik erntete hingegen in 
den letzten Jahren nur etwa zwölf Millionen 
Tonnen Getreide im Jahr. Die Ameisen brin- 
gen es auf 23 mal mehr! Sie verbrauchen 
auch mehr Blätter als alle landwirtschaft- 
lichen Nutztiere der Bundesrepublik zusam- 
men. 

Ein afrikanischer Elefant benötigt im Jahr 
etwa 44 Tonnen Nahrung. Brasiliens Blatt- 
schneiderameisen tragen soviel Grün in ihre 
Bauten ein, daß damit rund 6 Millionen Ele- 
fanten gefüttert werden könnten. 

Das Frankfurter Blatschneider-Volk hält 
sich freilich in maßvollen Grenzen; sein Ver- 
brauch liegt im Jahr unter einer halben 
Tonne. 

Letztes Freundschaftstreffen vor der Verbandsrunde 
llasslu niebiirK in Ef^clsbach 

TV-Leichtathleten auch beim 2.Sportfest in Blackburn erfolgreich 
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Fahrpreisermäßigungen zur IVA 
Die IVA-Bcsuclier können erliebliclie 

FahrpreisermäBiitungen der Bundesbahn 
in Anspruch nehmen. Su betrafen die 
KahrpreisermäUigunKen für Schiiler-Snn- 
derziißc bis zu 70 und 75 Prozent Aus Ge- 
bieten, die von München «eiter entlernt 
liegen, werden Mehrlages-Schülersondcr- 
züge eingesetzt. 

Einzelreisende zur IVA erhalten bei 
freier Zugwahi im Umkreis von München 
bis etwa 200 km zwischen 33Vi und 50 Pro- 
zent Ermäßigung. Uber 200 km Entfernung 
gelten normale Rückfahrkarten. 

Für Entfernungen von mehr als 200 km 
gibt es Sonderzüge mit einer ErmäBisung 
von 50 Prozent. Darüber hinaus bietet die 
Bundesbahn weitere Ermäßigungen für 
Gruppen von mehr als 10 Personen und 
mehr als 25 Personen. 

Auch nahezu alle europäischen Eisen- 
baJuiverwaltungeu gewähren an Eiiuelrei- 
sende, die zur IVA nach München fahren, 
erheblicbe ErmäfUgungen. 

Verkehrsschau der 101 Tage 

München zeigt Attraktionen zu Lande, zu Wasser, in der Luft und im Weltraum 

Im C'ircaram» (IValt DUoey's Ruudkino) der Sdiweuer SundeshahncQ 
Ist innen rundum eine Projektionswand gespaimt. Dai 36* Grad um- 
fasxrndr Bild bezieht den Zuschauer unmittelbar in das Geschehen ein. 

Schon dir rrstcii Wochen der Münchener Weltausstellung des Verkehrs, die bis 3. 
Oktober (täglich von !) bis I» l'hr) auf einer halben Million Quadratmeter einen um- 
fassenden Blick In die Zukunft bietet, führten Hunderttausende von Besuchern aus dem 
In- und Ausland auf dir Thrreslenhlihe. Bemerkenswert ist. daß trotz des Andranges In 
den Eröffnungstagen weder Verkehrsstockungen noch eine Ubrrfüllung der Fremden- 
verkehrsstadt an der I.sar zu beobachten waren. Die Organisatoren der IVA haben offen- 
bar gut vorge.sorgt. So stehen in München und in der näheren llmgebung insgesamt täg- 
lich an die 40 000 Fremdenbetten bereit. Kin großzügiger Ausbau der Zufahrtsstraßen 
rrniöglicht es den auswärtigen IVA-Besiichrrn. das (ielände auf der Theresirnhöhe iin- 
inittclhar zu erreichen, in dessen l'nigebiinii 10 000 rarkplät/c zur Verfügung stehen. 

Das erste „Dampfroß" der deutschen Geschichte steht blankpolirrt 
vor Halle 16 des Münchner Messegeländes. Die alte „.Aiüer" wr-de 

aus dem Nürnberger Vcrkehrsmuseiim entliehen. 

sehen Darstellung der EiilwickliaiK de.-; Vcr- 
kehi's in Vergangenheit. Gegenwart und Zu- 
kunft und umfaßt im weitesten Sinne alle 
Gebiete des VeiUehi'.s: auf Schiene und Straße, 
zu Wasser und in der Luft, ferner das Nach- 
richtenwesen einschließlich Rundfunk und 
Fernsehen, die Energieversorgung, den W-^ll- 
tourismus und die Weltraumfahrt. 

Vom „Tatzelwurm" zum Atomschiff 
Die moderne Einschienenbahn doi- IV.-\. von 

den Hundwefkern „Tatzelwurm" getauft, 
fährt die Besucher drei Kilometer weit durch 
das gesamte Gelände auf der Theresienhöhc. 
Neun Züge mit je 76 Sitzplätzen in ^L■chs Wa- 
gen bieten den Besuchern die bequemste Mög- 
fichkeit, die Wellverkehrsausstcllung zu er- 
kunden. 

Von der Thcresienwiese, auf deren Südleil 
die Abteilungen Luft- und Raumfahrt sowie 
Welttourismus untergebracht sind, spannt .sich 
bis zum Messepark auf der Theresienhöhe 
Uber 580 Meter das Seil einer Gondelbah« die 
fine Höhendifferenz von 18 Metern überwin- 
det, 

Ein weithin sichtbares Wahrzeichen der er- 
sten Weltausstellung des Veriichrs ist die 
.Weltraumstation im Südleil der Theresicn- 
\v;ese. Sie erreicht einen Durchmesser von 
E3 Metern und erhebt sieh 30 Meter hoch — 
en drei Pylonen verankert — über die gro- 
ßen Hallen der Abteilungen I.uftfalut und 
Raumfahrt 

Das Prunkstucti auf der Theresienhöhe ist 
die neuerbaute Halle 2U. die in drei Geschossen 
eine Gesamtnutzfläche von 36 55Ü Quadrat- 
metern erreicht. Sie kostete 13 Millionen 
jjaik und bietet auf ihrem Dach als beson- 
dere Attraktion einen Hubsclirauber-I..ande- 
platz. 

Die USA stellen — in Halle 7 — das in ver- 
kleinertem Maßstab naturgetreu nachgebil- 
dete Modell ihres epochemachenden Atom- 
schifles „Savannah" aus. 

iMne Schau von ein- 
IV. aliiicr Größe iial die 
IJiHi 1 seile B u ndesba hu 
vorbereitet. Sie belegt 
allein ein Gelände von 
etwa 47 DUO ciuadratme- 
lern und i ilMe zum 
Beispiel mehr als 3000 
Meier Gleise auf dem 

Ausslellungsgelänile 
verlegen. Auf ihnen ge- 
ben sich mehr al.s 100 

1 .okonuJtiven. Triebw a- 
goii, Güter- und I\ei.-;e- 
zugu'agen sowie Ober- 
iiaumaschinen neuesti r 
Bauart ein Stelldichein. 
Eine Keihe der auszu- 
stellenden i'ahr.'.euge und 
Mascliinen wurde m.t 
l'r.itolypen gerade noch 
l)is zu Beginn der I\'.\ 
feitiggestellt. Der Priisi- 
denl der Deutschen Buu- 
desbahn. Professor Dr. 

Heinz Maria Oel'lering. eröffnete einen Probe- 
betrieb z\vi.-cl.' n Augsburg und Miinclien mit 
zukunflsträchtigen Lokomotiven, die eine Ci - 
schwindigkeit von 200 Kilometern in der 
Stunde erreichen. Auf einem etwa 400 Meter 
langen Gleis am südliehen liand des .'ius.slr!- 
luiigsgeliindr.s können die Besucher .selb4 
Triebr.nhr:^eut;e unter tnchkundiger .'Nufsicht 
fiihren. 

In einer unUant;ieichen l'aehsdiau lu.l .sich 
di'.' Deutsche Bundespost vorgenoniinen. flen 
Besuchern einen ..Blick hinler die Kuli.^sen" 
zu bieti n und ihnen zu /eigen, wie eine ..nin- 
dei^ne. unsiclitbai'e Post " tunt.tioniiM't Inler- 
essant für Laien und I''achleule sind vor allem 
auch die teeimischen Einrielitungen des I''ein- 
meldedienstes. Sie reichen auf der .\u.s.slel- 
lung vom einfachen Ferngespräch in alle Welt 
bis zu den Weltiaumsatellilen Die Bundes- 
druckerei stellte eir\e Vierfarben-Briefmar- 
ken-Rotation.sdruckmaschine für Atzliefdrud: 
auf. auf der alle Sondermarken der IVA ge- 
druckt werden 

Slrallen der Zukunft 
Die völkerverbindende .'\utgabe der Straße 

kommt in einer weiteren Sondcrscliau zur 
Darstellung In großen Modellen werden Stra- 
ßen der Zukunft, die zum Teil schon im Bau 
sind, gezeigt. Die Untertunnelung der Alpen, 
gewaltige Brückenbauten, die berühmte ,.\o- 
geitlug-l.inie" vom Nordkap nacli Sizilien, die 
,,Europa-Straße" von London über den Kanal 
zum Goldenen Horn, verscliiedene Kanal- 
Straßenprojekte — all dies wird in dieser 
Schau gezeigt. An der Darstellung der Al- 
penübergänge mit und ohne Tunnel sind ne- 
ben Deutschland besonders Frankreich, Ita- 
lien, Österreich und die Schweiz beteiligt Ita- 
lien zeigt auch ein Modell der berühmten 
Autostrada del Sole und das Projekt eines 
Tunnels vom Festland nach Sizilien. Das 
grölJte Straßenbau-Programm der Welt haben 
zweifellos die USA. Vielspurige Autobahnen, 
die zum Teil mit Brücken und Tunnels durch 
eine Großstadt führen, sind für Europa bis- 
her nur Zukunftsmusik. Musterbeispiele groß- 
zügiger Straßenplanung sind der Transeana- 
dian Highway vom Atlantik zum Pazifik und 
die Panamericana von Alaska nach Fouerland. 

Nonstop-Programm für die Frau und die Jugend 
Die Aussteilungslcitung bietet in den hun- 

derlundein Tagen ein umfassendes Nonstop- 
Hainnenprogramm, das vor allem auch auf 
die Interessen der Frau und der ,Iugend ein- 
geht. So ist zum Beispiel ein „Ball der Luft- 
fahrt" eingeplant, auf dem nach Vorentschei- 
dungen die schlagfertigste Hosteß und Ste- 
wardeß der Welt gekürt wird. Ein internatio- 
naler Modeball steht unter dem nicht alltäg- 
lichen Motto „Mode und Verkehr" Deutsche 
und ausländische Rundfunksender veranstal- 
ten Sonderkonzerte, .lazz- und Quizatiende, 
die über Funk und Fernsehen von dem 500 000 
Quadratmeter großen Ausstellungsgelände auf 
der Münchner Theresienhöhe in das In- und 
Ausland au.sgestrahlt werden. 

Im Messe- und Ausstellungspark finden 
täglich Modeschauen der Münchner Meister- 
schule für Mode und internationaler Mode- 
häuser der Haute Couture statt. In einem 
architektonisch reizvoll gestalteten Garten- 
cafe wechseln Tanzmusik und .Sonderdarbie- 
tungen ab. Internationale Polizei-, Eisenbahn- 
und Postkapellen geben Konzerte. Fest einge- 
plant sind heitere Abendveranstaltungen und 
ein Sommernachtsfest sowie Gastspiele der 
Gymnastikschule Medau, die den leidgeprüf- 
ten Verkehrsteilnehmern aller Art wertvolle 

Tii)S gegen Bandscheibensdiäden und andera 
„Verkehrs-Weh wehchen" gibt. 

Nur in Stichworten sei aus der Fülle des 
drei Monate dauernden Rahmenprogramms 
auf die Europa-Rallye des Allgemeinen 
Schnauferl-Clubs mit Hunderten von Fatir- 
zeugen. auf den international besetzten Brief- 
träger-Wettinarsch der Post und auf die Ver- 
anstaltungen des Allgemeinen Deutsdien 
Automobilclubs mit Geschicklichkeits-Wett- 
bewerben, Schönheitskonkurrenzen, einem in- 
tcruationalen Campingtreffen und einer inter- 
nationalen Sternfahrt hingewiesen. 

Jugenclstadt der Zukunit 
Für die .lugend wird die IVA eine Entdek- 

kungsreise sein, an die sie sich ein Leben 
lang erinnern dürfte. Abseits der vielen At- 
traktionen und techni.schen Lei.stungen auf al- 
len Gebieten des Verkehrs bietet die Ausstei- 
lungslcitung den Buben und Mädchen ein 
weitläufiges Verkehrsparadies, einen zehntau- 
send Quadratmeter großen .lugendverkehrs- 
garten, mit originalgetreuen Eisenbahnen, 
Stellwerken, einem Bahnhof mit allen techni- 
schi'n Raffinessen, Postamtern, einer Flugzen- 
trale und vielem anderen. 

Die erste Weltausstellung des Verkehrs, an- 
eikmint vom Internationalen Ausstellungs- 
büro in Paris, i.--t fiinf .lahre lang von 30 in- 
ternational l)esetzten Fachausschüssen vorbc- 
reilet worden. Sie bietet zum erstenmal die 
Gelegenheit einer Übersicht und fachmiinni- 

Da.s Interesse zur Teilnahme an dieser er- 
sten Weltverkehrsausstellung in Mündien ist 
nicht nur im eigenen Lande, sondern in allen 
Induslrieliindern sehr groß. 30 Länder aus 
vier Erdteilen sind durch Exponate verlrcten. 
Mehr als 100 Länder beieiligen sich über in- 

ternationale Gremien 
und InslitulioiR n. Ein 
Höhepunkt der IV.'V sind 
Diirstellungen über die 
Leistungen der USA und 
der Sowjetunion in der 
Haumfahit-.Schau ,.l)er 
Mensch und der Welt- 
raum". 

An (.vr (>;.mrntiaiilaKr der Hamburger lladarlritstcllr demonstriert Kapitaii Kollr. der Kom- 
in.iiidant ücs m Ongiiialvroßc aufgebauten Linirnfrachtcrs „Bavaria", die .\rbrit eines Chcl- 

l.otscM. llamhiirKs „Sichrrhritszciitralc" kostete etwa 30 Millionen DM, 

Dtr Flugwagsn als V«rkehnmiitel der Zukualt. Das adtt Meter lang« 
Modell hat eine VoU-Kuaatstoffkarosserie. Zwei turklBengetriebene 
Mantelschraubrn lollen das Fahrzeug tragen und es vorwärts treiben. 

Auch Japan ist mit gewalligen Beispielen im 
Straßen- und Brückenbau vertreten. 

Zu einer Reise um die Welt lädt der „Welt- 
tourismus" ein, an dem sich die führenden 
Fremdenverkehrsländer aus Europa und 
Übersee in reizvollen Einzelschauen beteili- 
gen. Hier vor allem gilt auch das Leitwort des 
deutschen Regiorungskommissars der Welt- 
verkehrsausstellung, Präsident Dr. I.udwig 
Heßdörfer. Er sagte bei Übernahme seines 
Amtes: „Es ist die gcmein.same Aufgabe des 
In- und Auslandes, dieser ersten Weltausstel- 
lung des Verkehrs auch einen geistigen Inhalt 
zu geben, dessen Wirkung über die Ausstcl- 
lungsdauer hinaus erhalten bleibt. Der Vin- 
kchr soll niclit nur auseinander und in die 
Fi'ine führen, sondern in erster Linie die 
Menschen einander näher l)ringen." 

!Hir 50 Millionen 
l)a.> sind nur einige Hinweise auf die erslo 

V.ellausslellung dos Verkeiirs München llHiS, 
deren G("lände schon .seit .lahren mit einem 
Aufwand von ,'jü Millionen Mark erweitert 
und ausgebaut worden ist. Riesige, zum Teil 
sogar dreigeschossige Ausstellungshallen, fer- 
ner Inl'orinations- und Kundendienstgebäuilo 
sowie Restaurants sind gebaut worden. Voll- 
endet werden konnte die 330 Meter lange 
Brücke über die 1 )ans-Kischer-.Straße, die das 
alte mit dem neuen Ausstellungsgelände ver- 
bindet. Auch Fußgängerunlerführungcn von 
der Theresienwiesc zur Theresienhöhe sowie 
8000 zusätzliche Parkplatze stehen ber'-it. 

Für die Zeit während der Weltverkehrsaus- 
stellung sind !I0 Kongresse und Tagungen an- 
gemeldet worden, die sich — oft in interna- 
tionalem Rahmen - auf alle Gebiete des Ver- 
kehrs beziehen 

I'jiic ricsigr Bildwand mit einem großartigen 
<iebirKs|ianorania und rinrr Aliirnscilbaliu 
bildet den Ilintrrgrund für dir Cirnieiiischafts- 

schaii ,.BerK- und Srilbahnrn". 

Bis zur Zugspitze 
... reicht bei guter Sicht der Blick vom hun- 
dert Meter hohen Aussiditsturin der IVA. 
720 Passagiere in der Stunde befördert die 
zweistöckige PleNiglaskabine. die sich wäh- 
rend der Fahrt nach oben und unten dreimal 
außen um den Turm dreht. 4700 Schrauben 
halten den 200 Tonnen schweren Turm zu- 
sammen. 
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Selbst Gerippe werden verpfändet 

Pfandhäuser — heute so seriös wie eine Bank 
„Zehn Mark für einen Rasierer — elf Mark 

— zwölf Mark zum Ersten und Anderen und 
zuletzt" — der Auktionator bei der Versteige- 
rung der Pfänder aus den Leihhäusern hat 
den ganzen Vormittag über zu tun. Vom 
Hosenknopf bis zur vollautomatischen Wasch- 
maschine kann in den Versteigerung-ssälen 
alles ersteigert werden. Stimmengewirr er- 
füllt die Säle. An einem langen Tisch sitzen 
die Käufer mit wachen Augen, eine Lupe 
griffbereit, um Gold- und Silberwaren zu 
präfen. 

Keine „schrägen Kunden" 
Das Pfandleihgeschäft steht im allgemeinen 

in keinem besonders guten Ruf. Sehr zu Un- 
recht, denn die Zeiten, in denen die Pfand- 
leiher wilde Geschäfte machten, sind vorbei. 
Heute ist das Pfandleihgeschäft ebenso reell 
wie Jedes andere. Die Leihhäuser in der Bun- 
dusrepublik stehen unter strenger staatlicher 
Kontrolle. Regelmäßig überprüft das Ord- 
nungsamt die Buchführung, denn jedes Pfand, 
das ins Leihhaus geht, muß sorgfältig regi- 
striert werden. Die Fahndungsbeamten der 
Polizei sind ständige Besucher in den Leih- 
häusern, denn oftmals wird gestohlenes Gut 
angeboten. Die Besitzer der Leihhäuser sind 
aber selbst daran interessiert, daß „schräge 
Kunden" geschnappt werden, da gestohlenes 
Gut ersatzlos beschlagnahmt wird. 

Frühestens nach drei Monaten 
Zu den Kunden der Pfandhäuser gehören 

Angehörige aller Schichten. Die Gegenstände, 
die gebracht werden, sind sehr vielfältig. So- 
gar Gerippe werden angenommen. Gegen- 
stände ins Pfandhaus zu geben, mag für viele 
solider sein, als zur Bank zu gehen und ein 
Darlehen oder einen Kredit aufzunehmen. 
Für das Geld, das man erhält, bezahlt man 
gewissermaßen mit Ware, einer Uhr od. auch 
einem Auto. Man braucht keinen Wechsel auf 
die Zukunft zu geben und kann den Gegen- 
stand bei besserem Kassestand wieder ein- 
lösen. Verpfändet man seine Uhr zum Bei- 
spiel, so darf sie frühestens nach drei Monaten 
zur Versteigerung gelangen Beträgt der Er- 
lös bei der Versteigerung mehr als der Kunde 
erhalten hat, kann sich der Pfandleiher die 
Zinsen für das Darlehen, das er gewährt hat, 
abziehen. Einen Teil des Erlöses kassiert 
Vater Staat. Der restliche Uberschuß wird an 
den Verpfänder ausgezahlt. 

Drei Kugeln im Wappen 
Allein in einer westdeutschen Großstadt 

wurden im vergangenen .lahr 1 250 000 Gegen- 
stände im Wert von fast 40 Millionen Mark 
verpfändet. Es ist gar nicht so erstaunlich, 
daß das Pfandleihgeschäft gut geht, denn mit 
den höheren Löhnen und Gehältern steigen 
auch die Ansprüche. So wie es heutzutage 
etwas Alltägliches ist, bei der Bank einen 
Kredit aufzunehmen, um eine größere An- 
schaffung zu machen oder Geld für den Ur- 
laub zu haben, geht man offenbar auch ins 
Pfandhaus. Die Geschichte der Leihhäuser 
reicht bis in die Renaissance zurück. In der 
Mitte des 15. Jahrhunderts beherrschte das 
Geschlecht der Medici Florenz, das durch 
diese Art Bankgeschäfte großen Reichtum er- 
warb. Die drei Kugeln in ihrem Wappen sind 
noch heute das Symbol der Pfandleihge- 
schäfte. 

Ein halbe Million Au.ssiedler 
Die Bundesregierung rechnet damit, daß in 

den nächsten .lahren noch rund 500 OOt) deut- 
«che Aussiedler aus den Ostblockländern in 

die Bundesrepublik kommen werden. Das 
Bundesvertriebenenministerium teilte mit. daß 
es die Länderregierungen gebeten hat, Aus- 
siedler-Re.servelager bereitzuhalten, weil an- 
gesichts der zu erwartenden Aussiedlerzahl 
die bestehenden Lager nicht ausreichen wer- 
den. Zwischen 1950 und Ende des vergange- 
nen Jahres sind insgesamt ,'527 0 00 Deutsche 
in die Bundesrepublik ausgesiedelt oder aus 
dem freien Ausland aufgenommen worden. 

Hessischer Marmor — schönere Fassaden 
4000 Bauhandwerker wurden im Aucrbachcr 

Mamorltwcrk geschult 
Seit hundert Jahren wird im Hochstädter 

Tal bei Bensheim-Auerbach Marmor im Un- 
tertagebau gewonnen. Das Marmoritwerk, wie 
es sich nennt, ist das einzige seiner Art in 
Deutschland. Bei dem Auerbacher Marmor 
handelt es sich auch um das einzige Vor- 
kommen von weißem Marmor im Gebiet der 
Bundesrepublik. Seit 60 Jahren ist das Werk 
in der Hand derselben Familie. 

Vor hundert Jahren übernahm ein Berg- 
Ingenieur das Gelände von der damaligen 
hessischen Dominalverwaltung, die das Mar- 
morvorkommen schon ausgebeutet hatte. Un- 
ter dem neuen Besitzer entstand eine Kalk- 
brennanlage, denn der gewonnene Marmor 
wurde nur in kleineren Brocken gefördert, 
war also zum Beispiel für die Bildhauer un- 
interessant. Staubfein zermahlen wurde er 
unter dem Namen „Auerbacher Weiß" schon 
seit Jahrzehnten Betonmischungen beigege- 
ben. In den letzten 30 Jahren hat das Werk 
eigene Verfahren für den Außenputz ent- 
wickelt. In Verbindung mit Farben, Mosaik- 
glas und Buntsteinen, die auf die jeweils 
notwendige Keimung vermählen und dem 
zermahlenen Marmorit beigemischt werden, 
lassen sich bei der Gestaltung von Fassaden 
ungeahnte künstlerische Wirkungen erzielen. 
Die Kalkherstellung wurde aufgegeben, weil 
das Auerbacher Werk mit dem riesigen Lahn- 
vorkommen nicht konkurrieren konnte. Statt- 
dessen wurde die Edelputzherstellung ent- 
wickelt. Auf dem Gebiete des farbigen Trok- 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

sie und Ihre Banlc 

rechnen Ein- und Auszahlunge über ein Konto in laufen- 
der Rechnung - besser .laufendes Konto" genannt - auf; 
auch als Konto-Korrent- oder Volksbank-Giro-Konto wird 
diese Kontenart bezeichnet. 

Die Arbeit des Rechnens nehmen Ihnen gewandte Buchhalter 
mit schnellen Maschinen ab. Tagesauszüge zeigen laufend, 
wie sich Ihr Konto verändert. 

Rechnen Sie bitte nach, was Sie an Zeit gewinnen durch 
bargeldloses Zahlen und an Übersicht, wenn Sie durch Ihr 
Konto auf dem laufenden gehalten werden von 

Inrer banK, 

der VOLKSBANK inmitten der ,DREIEICH" 

V 
Aus der Weit des Films 

BIENENHONIG 
500 g DM 3*45"jetzt dm-2,95 

kenmörtels konnte sich das Mamoritwerk so 
eine dominierende Stellung auf dem deutschen 
Baumarkt erobern. 

Das hat die Werksleitung veranlaßt, Bau- 
handwerker in Lehrgängen im Werk mit den 
Anwendungsmöglichkeiten des Marmormehls 
vertraut zu machen. In den letzten zehn Jah- 
ren haben rund 4000 Bauhandwerker, dazu 
viele Architekten, diese Werkschulungen 
durchgemacht. Das Work hat 60 Beschäftigte, 
und sieben Lastzüge rollen Tag für Tag mit 
den verschiedensten Marmorit-Mischungen zu 
den Baustellen in allen Teilen des Bundesge- 
bietes. Der Schacht im Hochstädter Tal ist 
mittlei-weile in einer Tiefe von 130 Metern 
angekommen und die Stollen und Gänge 
haben eine Gesamtlänge von über vier Kilo- 
metern erreicht. Dennoch ist nur ein geringer 
Teil des großen Kalksteingebietes zwischen 
Auerbach. Hochstätten und Reichenbach bis 
jetzt ausgebnutet, so daß es noch auf viele 
,Talirzc!hnte hinaus Marmorit geben wird. 

Wie bringt man seine Frau um" (LiLi). In 
dem reizenden Film gelangt ein eingefleisch- 
ter Junggeselle wider Willen zu einer Frau. 
Nach einer lustigen Gesellschaft findet er 
sich in seiner Wolinung mit einer Dame ver- 
heii-atet. Es spricht alles dafür, daß er unter 
dem Einfluß vom lieben ,guten Alkohol eine 
reizende „Küchenfee" geheiratet hat. Wieder 
nüchtern stellt Stanley entsetzt fest, was er 
angerichtet hat. Seine frischgebackene Ehe- 
frau ist eine Schönheit aus Italien, die sich 
um einen Miß-Titel bewarb, in der Schön- 
heitskonkurrenz aber kein Glück hatte und 
nun in Amerika gestrandet ist. Sie spricht 
nur .soviel englisch, um Stanley ihr Glück 
zu gestehen. Um der Pointe willen soll der 
weitere Verlauf der Geschichte geheim blei- 
ben. 

„Drei Gesichter einer Frau" (UT). In drei 
verschiedenen einzigartigen Rollen begegnet 
uns Prinzessin Soraya in ihrem ersten T'ilm 
„Drei Gesichter einer Frau". Unter der Regie 
von Mauro Bolognini spielt sie eine Frau, die 
ihren Mann und ihre Kinder verläßt, um an 
der Seite eines Schriftstellers zu leben; un- 
ter der Regie von Franco Indovina eine er- 
lolgreiche Wall-Street Managerin, die den 
amüsanten Anträgen eines römischen Lieb- 
habers widersteht. Unter der Regie von 
Michelangelo Antonioni erleben wir in doku- 
mentarischem Stil die ersten Schritte Prin- 
zessin Sorayas vor der Filmkamera. 

„Das letzte Gewehr" (UT, Spätvorstellung). 
Der Stoff dieses Films, eine explosive Aktion, 
stimmungsträchtige Landschaftsszenerien u. 

nicht zuletzt eine Starbesetzung setzen die 
spannungsreichen Effekte dieses Films für 
Männerherzen. In den Hauptrollen: Cameron 
Mitchell, Carl Möhner und Ketty Carver. 

„Die roten Laternen" (Lichtburg). Der Film 
entstand nach dem Bühnenerfolg des griechi- 
schen Autors Alecos Galanos, er erzählt die 
menschlich aufschlußreichen Vorgänge der 
letzten Wochen eines verbotenen Hauses im 
Piräus, dem Hafen von Athen. Durch seine 
musikalischen Qualitäten, das Spiel seiner 
Interpreten; Jenny Karezi, Marie Chrono- 

poulou, Sandra Ladicou, Catherine Helmi, 
Georges Fountas u. a. und sein Milieu folgt 
er wohl den Spuren von „Sonntags nie", ist 
aber durch Thema und die wahrheitsgetreue 
Schilderung seines weltweit interessierten 
Anliegens ein ganz eigenes Gewächs griechi- 
scher Produktion. 

„Die Tataren" (Lichtburg, Spätvorstellung). 
Mit dem Mut der Verzweiflung verteidigt 
sich der König der Wikinger gegen die Tata- 
ren, die in die Festung seines Stammes ein- 
gedrungen sind. Den dramatischen Konflikt 
zwischen diesen beiden Völkern, die die rus- 
sischen Steppen im früheren Mittelalter be- 
völkerten, schildert dieser MGM-Film. 

inten ist eine uraite Siedlung; Ausgrabun- 
gen legten am Ottei Wald ein Gräberfeld 

aus dem 3 bis 6. Jahriiundert irei und am be- 
nachbarten Heiligen Berg eine uralte Kult- 
statte mit Opierslein. Die Stadtgründung 
selbst fiel in die Anfangszeit der deutsdien 
Besiedlung Natangens und ertolgte im Jaiire 
1313, nodi bevoi dei Uauptstrom der deut- 
schen Zuwanderung einsetzte Dies bestätigen 
die ältesu'n Urkunden Zintens aus dem Jahre 
1325 und 1341. Die Verleihung der Handfeste 
im .lahre 1352 sidierte dei Stadl eine Reihe 
widitiger Privilegien und vor allem das 
Marktrecht, wodurch sie zum wirtschrrtiidien 
Mittelpunkt für die weitere Umgebung wurde. 
Der Verkaui dei Waren fand in den „Fleisch-, 
Brod- und Schuhbänken" statt, und die Stadt 
fuhr nicht schlecht dabei, sie war am Erlös 
beteiligt. 

Zinten lag zur Ordenszeit inmitten eines 
Kranzes von viel festen Burgen: von Balga, 
Brandenburg, Kreuzburg und Eylau. Sie war 
damals eine wehrhafte Stadt mit Mauarn und 
Stadtgraben, Türmen und Toren Die Verlei- 
hung der Handfeste fiel in den Anfang der 
dreißigjährigen Regierungszeit des bedeu- 
tendsten Hochmeister des Ordens, Winrich 
von Kniprode (1351 — 1382). Mit dem ganzen 
Ordenslande, dem modernen Staate des 

Grünberg und sein Obst 
Um Grunberg, der nördlichsten Stadt 

Schlesiens, lie durch ihren Weinbau weltweite 
Berühmtheit erlangt hat, erstreckte sidi ein 
Gebiet, dessen Obstreichtum in Schlesien 
selbst sprichwörtlidi war Die meisten Dftrfe: 
des Kreises Grünberg waren ein Paradies dei 
Obstgärten Von hier aus wurde schon 1743 ein 
organisierter OI>stversand aufgenommen, dei 
in unserem Jahrhundert eine außerordentlich« 
Blüte erlebte Berlin, aber auch west- uno 
norddeutsche Großstädte waren die Hauptab- 
nehmer für die Grünberger Obstsortimente 
Der jährliche Gesamtwert der Obsternte im 
Kreise Grünberg in den dreißiger Jahren 
wurde auf rund eine Million Mark geschätzt 

J! 
Zinten - die „getreue Stadt' 

Eine kleine rührige Handwerkersladl - Luftkurort in jüngerer Zeil 
Mittelalters, blühte in dem neu angebrocnenen 
„goldenen Zeitalter" auch die Stadt Zinten 
auf. Wie aus der Geschichte des Zintener 
„Ordonnanzkruges" hervorgeht, muß in jenen 
Jahren ein lebhafter Verkehr geherrsdit ha- 
ben; hier trafen die Wege von Brandenburg 
und Balga zusammen und führten in das 
Innere der langgestreckten Komturei Balga, 
vom Kammeramt Zinten über die Landschaft 
Woria (Landsberg) bis Rastenburg, Rhein und 
Seesten. 

Die Niederlage des Ordens bei Tannenberg 
1410 sollte audi für Zinten sehr schlimme 
Folgen nach sich ziehen. Nach hundertjähri- 
gem Bestehen wurde die Stadt 1414 von den 
Polen völlig zerstört. „Frauen und Jungfrauen 
wurden in der Kirche geschmähet, das Kruzi- 
fix mit Füßen getreten, vierundzwanzig Bür- 
ger erschlagen und zehn Jungen weggetrie- 
ben" 

Im Städtekrieg 1454—1466 hielt Zinten in- 
mitten dieser Zeit der Auflehnung mit beson- 
derer Treue zum Orden und bedeutete für die 
Obrigkeit eine große Hilfe, zumal es unter 48 
ostpreußisdien Städten in der steuerlichen 
Rangfolge an elfter Stelle lag. Doch die Fi- 
nanznot nahm infolge der hohen Zahlungen 
an die böhmischen Söldner derart zu, daß Im 
Jahre 1480 Zinten netiat 31 der umliegenden 
Dörfer an die Söldnerführer Anselm und 
Hans von Tettau verpfändet werden mußte; 
errt 1496 kam es wieder In den Besitz des 
Hochmeisters. Die Ordenstreue der Stadt be- 
währte sich erneut im Reiterkriege von 1520 
Eine Schilderung „Ihres bewimderungswürdi- 
jen Mutes bei der Verteidigung gegen einen 
nehrfach überlegenen Feiad" belcunden die 
Berichte an den Hochmeister. 

Stolz überragte von dem böcQstgelegenen 
Punkt des SUdtgrundes, dein Klrdienber«, 
das Gotteshaus die Stadt; es #ar eine Im StU 
der Ordensbauten crriditeta Wehrkicch«. Un- 

ter ihrem Schütze wurde Zinten zu einer klei- 
nen, aber rührigen Handwerlcerstadt mit über- 
wiegend ländlidiem Charakter. Im 17. Jahr- 
hundert entstand dann im Stradicktal ein 
kleines Industriezentrum; 1634 die Papier- 
mühle in der Ecker, dann mehrere Eisenhäm- 
mer und Getreidemühlen. Zu den ältesten 
Müllern gehörte übrigens Blasius Thiel, der 
Urahne des Kirchenliederdichters Valentin 
Tilo des Jüngeren, der, ein Freund Simon 
Dachs, der Verfasser des Adventsliedes „Mit 
Ernst, o MenLchenkinder" ist. 

1715 zählte Zinten etwa 335 Handwerker, 
von denen die Tuchmacher mit 57 Meistern 
die weitaus größte Zunft bildeten, was Zinten 
den Beinamen „Tuchmacherstadt" ein- 
brachte. Die Glanzzeit der Tuchmacher fiel In 
die Regierungszelt des Preußenkönigs Fried- 
rich Wilhelm I., während der ein Großteil der 
Monturen der preußischen Armee in Zinten 
angefertigt wurde. 

Eine Feuersbrunst im April des Jahres 1716, 
der fast die gesamte Stadt zum Opfer fiel, 
setzte der wohl geruhsamen, aber doch stetig 
steigernden Entwicklung ein leidvolles Ende, 
ja stellte die Existenz der Stadt in Frage; die 
Einwohnerzahl sank durch den Fortzug mehr 
und mehr» imd der Wiederaufbau ging ao 
stockend voran, daB sich die Stadt selbst bei 
der Jahrhundertwende um 1800 noch nldil 
erholt hatte. Erst die jetzt einsetzende allge- 
meine Industrialislenmg brachte audi hier 
neues Lelien durch die Ansledlung oder Auf- 
bau verschiedener Werke, wobei der An- 
schluß an die Eisenbahnlinie Im Jahre 1885 
noch weitere und wohlgenutztc Möglichkeiten 
brachte. 

Mit Beginn des Reise- und Ausflugsver- 
kehrt (and auch die tcfaOne und waldreiche 
Umgebung von Zinten mehr und toehr Beadi- 
tunx tmd Freunde, was die rtlhrigen Stadtvi- 
ter durch ErschlleBung d«i Stadtwaldes und 
des Stradlcktales wi« durch den Bau eines 

Keine iwanzic Kilometer ist daa rriadie Haff 
von Zinten emUenit, daa im Sommer daa be- 
liebteste Ansflocsslel war. Foto: Löhrich 

schönen Waldbades und versdüedener Sport- 
anlagen weislich zu fördern wußten, so groß« 
Tennisplatze, einen Turnier- und Rennplatz, 
Rodelbahn und Sprungschanze für Skilaufer. 
Zinten hatte nunmehr nicht nur den Beina- 
men „Tuchmacfaierstadt" aus alterer, sondern 
audi ,Luftkurort" aus neuerer Zeit; der allen 
Oatpreulien aber geläufigste war — wegen der 
in allen Wirren der Jalirhunderte bewiesenen 
aufrechten Gesinnung ihrer BUrgersduft —: 
..Zinten. die getreue Stadt". 

I 
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^zcmincnz Licht 7>^s 

Modo oder Cesiitullieilswelle? - Sporlgerät und Trnnsporlmillel zugleich - Ein königliches Geschenk für den kleinen Willem 

Gurkensemüse mit Tomaten 
100 g Speck. I Zwiebel. 1 kg frische Gurken. 

750 g Tomaten Feingewün. 2 EOl Essig. 1 Fvles- 
scrspitze Zucker 1 Eßl Mehl, i Eßl gebadete 
Peter«ilie 

Die gebadete Zwiebel mit dem fein gewür- 
felten Spedt hellgelb ainchwltzen Die gesdiölten 
Gurken In oUvengroße Stücke schneiden, hinzu- 
fügen und würzen Gut abgedeckl halbweidi 
dünsten, dann die abgerogenen In grobe Würfel 
geschnittenen Tomaten belgeben und vollends 
fertig garen Ml! angerührtem Mehl binden und 
mit Essig und Zud<ei ab»chn»ed<cn Wenn er- 
forderllA nadisab.en und mit Petersilie bestreut 
anrichten. 

Gurken In Rahm 
2 Salatgurken. W g Buttes. 1 Tasse Wasser. 

Felosewürz. 1 Rahm Salz gehadcte Frisdi- 
kräut«r 

Die "Gurken schalen und Ic Würfel schneiden. 
Die Buttel lerlaufeo lassen, die Guiken mit 
Wasser t>elXtigen würzen und langsam dünsten 
Wenn da» Gemüse bald gai Ist den Rahm bei- 
gleOcn und noch l» Minuten bei mildei Hitze 
nachziehen lassen. Wenn erforderlich, salzen und 
beim Anrichten mit Frischkräutern bestreuen. 

chen, Trägferklelder, fctndltc^g Deux-Pi^cea, 
Hosenröcke, die so herrlich beguern sind. dfljJ 
man ste ruhiß tn dtc Garderobe der jüngsten 
übernehmen soll Zti den nötigen i4cces50ire3 
gehören in dieser Altersgruppe natürlich die 

auch die Nachwudisyeneration u'til da mittun. 
Ihnen atehen solche Einfälle aber auch ganz 
besonders gut! 

Modell-Besdireibung 
J Aus Chemieta:ierstoQ ist solch ein be- 

schu7tngtes FaiteT»röc/cchet< gam leicht zu p/ie- 
gen und auch bp> den achtlos dahintollenden 
Kleinen zu oerantworten Dazu ein Baum' 
woll-Strickpullover und die passenden 
Strümp/chen 

2 Leichtei Woll)ersey im hübschen Druck- 
muster für ein Hangerkleid mtl etn/arbiger 
Paspelemtassung Auch hier smd die Strümp/e 
aus dem gleichen Matertal 

3 In Regenachirmfalten abgesteppt ist der 
Schottenrode Das ärmellose Westchen, das 
hinten geknöpft wird, läßt den Pullover 
sehen. 

4 Zum Hosenröckchen aus Tweed oder Fla- 
nell ein Pulli tm rnodi.schen Streifenmuster 
mit den passenden Kniestrümpjen ab Er- 
gänzung. 

Sonnenbaden „im Profii" 
Viele Frauei. beitlaKen sicäJ darüber, daß 

sich die Haut ihrei Nase schält, während der 
übrige Teil des Gesichts vollkommen gleich- 
rnnülg und normal bräunt Dies hat seinen 
Grund darm. daß dl« Frauen ihj Gesicht voll 
und ganz den Strahlen dei Sonne aussetzen. 
Dadurch erhält die Nase eine stärkere Strah- 
leneinwirkung und die Folge Ist daU sich die 
Haut dei Nase schält lange bevor die Haut 
des übrigen Gesichts anfängt braun zu wer- 
den. Um den Teint gleichmäßig braunwerden 
zu lassen, sollte das Gesicht Im Profil der 
Sonne entgegengehalten werden. 

Spieglein, Spieglein an der Wand . . . 
Amerikanische Stalistiker haben ergründet, 

daß die Frau in den US.^ rund ein Zehntel 
ihres Lebens, al.so sieben .lahrc. wenn sie sieb- 
zig wird, damit verbringt, sich im Spiegel 7,u 
betrachten An zweiter Stelle dieser kuriosen 
Rangliste folgt die Französin, dana(^ die Enß- 
Uinderin, die Scliwedin, dann erst die Dcutsdic 
und darauf die Italienerin Die Russin, so 
wurde festgestellt, liegt erst an 42 Stelle 

Texlil am Schuh 
eröirnvt ungezählte neue 

KomhlnatiiinsiiiÖKlich- 
keitcn. Ilri'itf Streifeii 
in Itlaii lind VVrill auf 
Stoff Rcilruckt. RflM'ii 
dem Sling-Shoiipy (iilien) 
mit seinem typisrlicn 
Blockatisatz das Grsicht. 
— Schwarzer Stcill mit 
tiiinten Blumen bedriii'kt 
— lieim linken [Modell 
verarbeitet zu einem 
Sling-I'iimp mit Leilrr- 
einfassnng — ist gleich- 
falls eine reizvolle Mög- 
liehkeit. Per Absatz ist 
im allgemeinen nicht 
höher als sechs Zenti- 
meter. Fotos; dsl 

Nicht iiniiu i l,i.'nnen sie ciniuuler perMiii- 
litli, über ein genioin.-^ame.- VLMuniijiLn gehiirt 
zu ilircni Privatleben; die I-u.-it am Radfaliren. 
rnMiiinent', allei I.ciiensbeieiche, oh Politi- 
ker, Künstlei oder Monarchen Sie haben Geld 
ui.vl Gut, .Xulus uiul l'lun/.i'iige trotzdein 
racldn .sie Konijiiii Faliinla in den Ferien, 
Audi'v Hi'pbuin und Hngltte liartiot auch in 
ürchiKui.-^en liei Filniatclier,'^ die Namen 
aller, die proinment i. nd ialirradbegeistert 
sind, la.--.-.i'n sieli nieht aufzählen. 

Die pniininenles t im Kiims der prominen- 
ten Radfalirerinnen i.'-t zweifellos Königin 
,Iuli:ina dei Nuderlande Minde.stens eine 
Stunde fühl t .sie leden Tau aus. Für die Köni- 
gin ist das FahMad ledneh nicht nur ein Mit- 
tel zum Gesi.ndlileibi'n. sondern auch ein 
so'ziologisehe.s Faktum, das in d(-r .lugt-nd- 
erziehiing eine L'rnße fioMe spielt Sie \ er- 

Ein guter Sommer . . . 

Das Gespenst der Kinderlähmung ist weitgehend gebannt 
muß unsere Aufgabe sein, den derzeitig gün- 
stigen Stand der Infektionskrankheiten zu 
hallen Das liegt allein bei uns, das liegt bei 
der Bereitschaft jedes einzelnen, die Schutz- 
maßnahmen gegen Infektionskrankheiten, so- 
weit sie bei uns durchführbar sind, anwenden 
zu lassen Immer wiedei ist gerade in diesem 
Jahr daraul hingewiesen worden, daß durch 
den modernen Verkehi und durch den moder- 
nen Massentourismus neue Möglichkeiten der 
Krankheitsübertragung sicli ergeben Unab- 
hängig von den Urlaubsreisenden, die in 
Hotels und Gaststätten ihre Unlerkunft lin- 
den, wird in diesem Sommer mit 6 Millionen 
Campern in 12 europäischen Ländern gerech- 
net. Das heißt, vom Standpunkt der Hygiene 
gesehen, daß wir uns in 12 verschiedene 
Systeme des Seuchenschutzes begeben, die 
unterschiedlich sind 6 Millionen deutsche 
Camper sind eine beachtliclie Zahl, vor allem 
wenn in ihren Kreisen die Gefahr eines Seu- 
cheneinbruchs bestehen sollte 

Erst kürzlich ging durch die Presse die Mel- 
dung, daß nunmehr auch mit einem Impfstofl 
gegen Masern zu rechnen ist, der In einem 
deutsdien Werk produziert und wahrschein- 
lich in diesem Jahr allgemein angewendet 
werde, das bedeutet, daß uns die Wissenschaft 
damit eine neue Waffe gegen eine Infektions- 
krankheit in die Hand gegeben hat. die man 
bisher in ihrer Gefährlichkeit unterschätzte. 
Das bedeutet, daß auch auf dem Gebiet des 
Seuchenschutzes unablässig weitet gearbeitet 
wird, um wirklich den Ärzten die Mögliclikeit 
zu verschaffen, hier eine Ausbreitung von 
Krankheiten und ihren oft so verheerenden 
Krankheitsfolgen Einhalt zi. gebieten 

Es erscheint aber notwendig, unablässig 
darauf hinzuweisen daß der günstige Stand 
beileibe kein Dauerzustand ist. sofern es nicht 
gelingt, die Krankheiten überhaupt zum Er- 
löschen zu bringen bzw sie wirklich auszu- 
rotten Vielleicht mag man es uns als einen 
Pessimismus auslegen, wenn wir sagen, daß 
die Ausrottung der weltumspannenden 
Krankheiten ebenso problematisch ist wie die 
Sicherung des Weltfrledens Wir müssen be- 
greifen lernen, daß elr z B dem Ziel der 
Seuchenausrottung nur näher kommen, wenn 
die Gebiete, in denen die Seuchen noch wüten, 
erschlossen und entwickelt werden Wenn wir 
aber diese Aufgüben angreifen so kann die 
Folge sein, daß diese Krankhelten wieder bei 
uns eingeschleppt vjeräen, falls wir nicht 
einen ganz einwandfreien Seuchenschutz auf- 
gebaut und, was mjidestens genauso wichtig 
ist, erhalten haben. Dr. Konrad Günter 

,,Schwimmen und Radfahren", so argumen- 
tiert Königin ,Iuliana, „müssen ungefähr im 
gleichen Alter gelernt werden, Sie bilden die 
Grundlagen der modernen Köriiererzichung." 
— Daß sie es ernst meint mit ihren Worten, 
bewies Hollands Königin kürzlicli auf einer 
Siiazierfahrt. Sie sah einen zehnjährigen Kna- 
ben, der mit sehnsüchtigen Augen das Schau- 
fenster eines Fahri adhändlers bewunderte, 
gesellte sich zu dem kleinen Wilm op ten Gall, 
sprach mit ihm, ging in den Laden und 
schenkte dem Buben ein lilitzblanl^es Rad. 
„Kin Auto würde ich niemandem kaufen, auch 
wenn ich zehntausendmal mehr Geld hätte", 
meinte die Königin, ,,abcr wer ein Fahrrad 
gibt, schenkt Gesundheit " 

Hat sie reclit? In einer Scliweizer Zeitschrift 
ging .losef Renggli auf diese Frage ein. Beim 
Radfahren ist wie kaum bei einer anderen 
Sportart — das Nützliche mit dem Angeneh- 
men verbunden, das Fahrrad ist Transport- 
mittel und Sportgerät zugleich. Wir können 
Gymnastik treiben auf dem Weg zur Arbeit, 
auf dein gemütlichen Einkaufsbummel oder 
auf einer Spazierfahrt. Natürlich sollte sicli 
der Unlralnierte nicht überfordern, sondern 
mit Fahrten auf ebener Straße beginnen. 

liehen bereits zwei .lahi'e nach Einführung des 
Radfahriinterriehts in den Schulen um etwa 
12 Prozent zurücligegangen ist. Auch in Däne- 
mark konnten ähnliche Beobachtungen ge- 
macht werden In Schweden glaubt man nach- 
weisen zu können, daß durch die planmäßige 
Kinführung des Radfalirens in Verbindung mit 
dem Wandern in den letzten zwölf .lahren 
rund 21) Prozent weniger Erkrankungen hei 
den .lugendlichen eingetreten sind Ahnlich 
lauten die Erfahrungen anderer Länder 

Darum haben liochhezalilte Managei. Film- 
stars und königliche Hoheiten ebenso wie ge- 
vviihniiche Sterhlielie das Fahrrad neu ent- 
deckt: Es verspricht Gesunitlieit und schlanke 
Linie. Vor zwanzig .lahren fuhr man Rad, weil 
man kein Auto hatte heule ist es umge- 
kehrt: Man fährt Rad. weil man ein Auto hat, 
zum Ausgleicli. wegiin des Herzens, wegen der 
Wirbelsäule odei dei Lunge Unter den vielen 
neuen Fahrrädern fohlt höchstens noch eins: 
das Modell zum Aiiflilasen' 

beßinni . . . 

zur übrigen Ausötafiung paisendcn Knie- 
strüinpje. Nicht nur die Erwachsenen ent/al- 
ten Chic mit die.ser neuen modischen Pointe, 

Eine radelnde Königin erregt Im klas- 
sischen Landi' der Radfahrer kein Aufsehen. 
Bei der Einweihung eines neuen Radfahr- 
weges überspurtete Kiinigin .lullane glatt den 
Provinzkommissar Koto: dpa 
sucht, den holländischen Müllern die über- 
triebene Angst vor der ersten AnschalTung 
eines Fahrrades für Sohn oder Tochler aus- 
zureden und findet, daß schon achtjührlße 
Kinder ein eigenes Rad besitzen sollten. 

„Werden diese eleinenlaron und eigentlich 
selbstverständlichen Vorsichtsmaßnahmen be- 
adUel", schreibt der Schweizer Arbeilsarzt 
Dr. Münchinger, ,,dann slelll das liaclfnhren 
für die jungen wie auch für ältere I^eute eine 
ideale Form kräftesteigender körperlicher Be- 
tätigung dar ** Professor Dr med Ludwig Pro- 
kop zitiert Beispiele für den gesundheitsför- 
dernden Einfluß des Radfahrens aus vielen 
Ländern; „Angesiciils der günstigen Möglich- 
keiten und Wirkungen richtig dosierten Rad- 
fahrens verwundert es nicht, daß derzeit in 
zahlreichen Ländern intensive Bestrebungen 
im Gange sind, das Radfahren in die Gesund- 
heitsfürsorge einzuhauen " 

Die bisherigen Ergebnisse dieses Trends 
scheinen die Erwartungen voll zu bestätigen. 
So wird aus Holland gemeldet, daß die Er- 
krankungsziffer der schulpflichtigen Jugend- 

Kleine Tricks mit Nagellack 

Selbst wenn eine Frau es nieht liebt, ihre 
Fingernägel zu lackieren, sollte sie dennoch 
stets ein Fläschchen ilunkelroten und ein 
Fläschchen farblosen Nagellack zu Hause 
haben. 

Hat man einmal Gäste, so ist es eine nette 
Aufmerksamkeit, auf das Glas eines jeden 
Gastes entweder seinen Vornamen oder seine 
Anfangsbuchslaben mit rotem Nagellacii zu 
pinseln. Die Buchstaben lassen sich später 
vom Glas leicht wieder entfernen Auch wenn 
man mehrere Kinder hat, die womöglich 
gleiche Tassen, Gläser oder Zahnputzbecher 
besitzen, läßt sich mit Nagellack eine Markie- 
rung anbringen, die unnötige Streitigkeiten 
vermeiden hilft 

Und wer hätte sich noch nie über die zer- 
fransten Enden einer Schnur oder eines Fa- 
dens geärgert, die p<Klout nieht durch ein 
kleines Loch zu bringen waren' Man braucht 
nur die Enden In das Fläschchen mit Nagel- 
lack zu tauchen, den Lack trocknen zu lassen 
— und schon hat man die gewünschte feste 
Spitze. Auf gleiche Welse lassen sich auch 
Schuhbänder reparieren, bei denen die Metall- 

Gurken als Gemüse 

Öse am Ende verloren ging. Nagellack ersetzt 
sie ohne weiteres. 

Beim Stricken kann man sicli die gewünsch- 
te Breite auf der Nadel mit einem Tupfer 
Nagellack markieren Man braucht dann nicht 
so oft zu messen 

Das sind nur ein paar Tricks mit Nagellack. 
Hat man es erst einmal versucht, kommt man 
bestimmt noch auf viele andere. 

Nicht nur im Tageslauf, sundern auch im 
modischen Fahrplan unserer kleinen Damen 
macht sidx das h^rwnende bernerkbar Von 
den allerjüngsten des ersten Scliuljahres bis 
zu den flotten Teens bekommt die „anpc- 
2oi;eHe" Note wieder Gewicht Die Übergangs- 
zeit kündigt sich allmählich an Scluitff und 
Material leiten ein wenig auf die Icuhlf^re Jnh- 
reszeit über und die somnierbche Nonchalance 
verlagert sich zum sportlichen Stil hinüber. 
^Illes soll praktisch sein, aber docfi um eine 
Idee korrekter als bisher Jetzt tauchen wie- 
der die netten Jerseg-Imprimees auf. die 
leichten Wollschotten, die unverwüstlichen 
Chemiejasergewebe. Pullis und Faltenrock- 

GefOilte Gurken 
2 Salatgurken 1 Päckchen Jägersoüe. '/4 I 

Wasser. 200 g Hackfleiisch (halb Rind- halb 
Sdiweinefleisch). 3 EBl Paniermehl 2 KDl Weiß- 
wein. Salz. ''i 1 Mildi 

Die Gurken sdiölen. tr Ä—6 cm dicke Schei- 
ben schneiden und mit einem Lrtffel aushöhlen» 
so daß nod". genügend Rand und Boden vorhan- 
den Ist in eine feuerfeste Form einsetzen und 
salzen Nad) Vorsdirlfi Soße kochen das Hack- 
fleisch unterrtihren Minuten sdiwach kodien, 
mit dem Paniermehl didcen und ml! Weißwein 
und Sal? absdimed<en Die Masse mittels Löffel 
oder Spritzbeutel in die Höhluns dei Gurken 
füllen Mit der Milch angießen und Im mittel- 
heißen Cfen langsam gardünsten - Als Beilage: 
Kartoffelsalat 

Damit sich keine Mibversländnisse ergeben, 
der gute Sommer, von dem hier die Rede sein 
soll, bezieht sich nicht auf das Wetter. Wir 
haben vielmehr daran gedacht, wie sich frü- 
her in diesen Wochen das Gespenst der Kin- 
derlähmung erhob und die Mütter für ihre 
Kinder zu bangen begannen. 

Man hat manchmal das Gefühl, als ob diese 
" Mt schon jahrelang zurückläge, so sicher füh- 
1...1 wir uns durch die Erfolge im Kampf gegen 
die Kinderlähmung, Aber nicht nur die Kin- 
derlähmung ist weitgehend zurücl<gcdrängt 
worden, ein Überblick über den Stand der 
Infektionskrankheiten in der Bundesrepublik 
zeigt, daI5 die ansteckenden Krankheiten zur 
Zeit stark zurückgegangen sind. Insofern 
glauben wir uns berechtigt, von einem guten 
Sommer zu sprechen, 

.ledoch genügt diese Feststellung nicht. Wir 
wollen nicht damit zufrieden sein, daß wir 
heuer einen guten Sommer haben, sondern es 

T * 

Was muß der Urlauber zahlen? 

Kaiifkrnfl der DM im Ausland - Umrecliiumtjslabellen .siiinmen nicht immer 

n o n II (<lmt). nie Keiscwcllo rollt wieder. 
ICtwa 20 Millionrii ItiindrshürKer dürften in 
diesem .fahr in llrlaiib gefahren sein oder 
noch fahren. Und gut ein Drittel davon macht 
Ferien im Ausland. Vor allem die Sommer- 
monate reißen .jedes .lahr ein tiefes Loch in 
die hiindesdeutsehe /aliliingshilanz. Das Biin- 
deslinanzministeriiim rechnet damit, dall auch 
diesmal wieder über fünf Milliarden DM von 
Hundrshürgern im Ausland aiisRegchen wer- 
den. 
IfMRC nicht nur das HiiiKicsliiuiiiz- niinisteriiim rechnet. Auch oder ge- 
rade der Urlauber iniiclite wissen, was die 
D-Mark im Ausland wert ist. Dabei kiinn er 
.'.ich nur be.schriinkt auf die ofliziellen Um- 
rcehiuingstahellcn verlassen. .Sie sagen nur. 

WARENKORB 

Wer auf sein Schnitzel nicht verzichten will . . 
Nach dieser l^ntersiichunR sind die Länder 

im .Süden mit .Ausnahme Italiens für den 
deutschen Urlauber noch immer die hilligsten. 
Sellist wenn man die deutschen Lehens- 
gewohnheiten heibehält und nicht auf sein 
mitleleuropäisehes Schnitzel verzichten will, 
kann man in ,Iugoslawien um ;{n,2 l'rozent, in 
Spanien um 2L3 l'rozent, in rortugal um 1!),7 
Prozent und auch in Österreich noch um 15,8 
Trozent billiger leben. 
^ÜMCTIfa Günstige Reiseländer sind auch wUnjIlw die Niederlande und Dänemark, 
wo der deutsche Tourist „Kaufkraftgewinne" 
in Höhe von 24,6 Piozenl und II,! Prozent 
für sich buchen kann. 

Mehr Geld in die Reisekasse muß der Bun- 
desbürger legen, wenn er in andere euro- 
liäische Länder fährt. Wieder unter Beibehal- 
tung dos deutschen Lebensstils kann der Bun- 
desbürger in Italien mit Mehrausgaben in 
Höhe von 18,3 Prozent rechnen; in der 
Schweiz mit 13,8 Prozent und in Schweden mit 

Nach dem Bad gibt es Tee und Eingemachtes 

Der lockende Köder im Konkurrenzkampf - Sorgen der Moskauer um die Banja 
Moskau (dpa). Die „Ban.ia", das oirent- 

llche Badehaus, hat in Rußland in der H.vgiene 
lind aucli im Gcsellschaftsleben immer eine 
große Rolle gespielt. Mit einer gewissen Be- 
sorgnis stellten die Moskauer Stadtväter da- 
her fest, daß diese der Körperreinigung die- 
nende Institution mit ihren Duschen, Bade- 
wannen und oft sogar einem Dampfbad in der 
,iüngsten Zeit onfensichtlieli an Anziehungs- 
kraft verliert. I!t63 gingen 31,3 Millionen Mos- 
kauer in die Badehäiiscr. 11164 waren es trotz 
des Anwachsens der hauptstädtischen Bevöl- 
kerungszahl ,,nur" 26,.5 Millionen. 

Der Rückgang ist nun keineswegs auf eine 
Vernachliissigiing der Körperpl'.ege in Moskau 
zurückzuführen. Der Grund 'st einfach: Genau 
wie etwa in der Bundesreijublik ist der Anteil 
der Neubaiiwohiuingen .iiit eigenem Badezim- 
mer in Moskau im I aufe der .lahre angestie- 
gen 78 ölTentliche Badehi'iuser in Moskau 
haben eine nicht zu übersehende Konkurrenz 
durch das private Bad erhalten. Die.ser Kon- 
kurrenz wollen die verantwortliehen Mos- 
kauer Planer damit entgegentreten, daß sie 

„Es gibt nur ein Janow auf der Welt^^ 

\V a r s e h a u (dpa), „Es gibt nur ein .lanow 
auf der Welt." Stolz zitiert Direktor Krzyszta- 
luwise in vorzüglichem Deutsch diesen Aus- 
spruch eines deutschen Gastes und zeigt das 
dicke Gästebuch, in dem Besucher aus mehr 
als einem Dutzend Länder ihre Bewunderung 
für sein Gestüt äußern. Es gibt sogar die Ein- 
tragung eines Deutsdien, der während der Be- 
satzungszeit das Gestüt verwaltete und es 1957 
mit Genehmigung der polnischen Regierung 
wieder besuchen konnte. „Die Liebe zu den 
Pferden hat uns verbunden. Politik war 
Nebensache", erklärte der Direktor. 

Er hat allen Grund, stolz zu sein auf sein 
Gestüt, das er seit über 20 Jahren leitet. Es ist 
eines der wenigen Gestüte Eui'opas, in denen 
reine Araberpferde gezüchtet werden, und be- 
findet sich in mustergültigem Zustand. Hier in 
der Nahe der kleinen armseligen Ortschaft 
Janow Podlaski, unmittelbar an der sowjeti- 
schen Grenze am Bug, wurden viele Pferde 
geboren, die bei Rennen jenseits des Ozeans 
in Amerika oder auch in Europa erkleckliche 
Preise gewonnen haben. 

Seine Schützlinge — zur Zeil 2U0 Araber 
und 130 Halbblutpferde — bringen dem Staat 
auch erhebliche Summen an harten Devisen 
ein Die Preise für Zuchttiere liegen zwi.schen 
2ÜÜ0 und 16(100 Dollar (8000 bis 64 000 DM). 
-Allein im vergangenen Jahr hat Polen von 
seinen 32 Gestüten 557 Pferde verkauft. Ex- 
perten versichern, daß die Zukunftsaussichten 
für diese „Branche" des Außenhandels sehr 
günstig sind. 

Auf den Koppeln stehen etwa hundert Stu- 
ten mit ihren Fühlen. Von jeder weiß der 
Direktor die Ahnentafel zu berichten. Jen- 
seits des Flu.'-ses am Ende der Wiese ist schon 
die Sowjetunion. Lange erzählt er von der 
Geschichte des Gestüts, in der sich ein großer 
Teil der tragischen Geschichte Polens wider- 
spiegelt. Kurz nach dem Wiener Kongreß 
wurde Janow 1817 bereits als staatlicfies Ge- 
stüt gegründet. Im Laufe der Jahre wurde es 
mehrere Male evakuiert. Nicht immer kamen 
alle Pferde zurück, nach dem ersten Welt- 
krieg aus Rußland sogar gar keine. Man 
mußte v/ieder ganz von vorne anfangen. 

wieviel France, I.ire, Dollar, Pfund. Peseten 
die Banken im Ausland für eine deutsche DM 
bezahlen. Und dieser Kurs orientiert sich im 
wesentlichen an den Preisen im Außenhandel, 
die nach einer Untersuchung der Commerz- 
bank nur bedingt den I'rci.sen für die private 
Lebenshaltung entsprechen. 

Das .Statistische Bundes- 

pfiff» 

' ■ 

Vergleiche. Die Statistiker stellen dem durch- 
.schnlttliehen deutschen Warenkorb einen sol- 
chen des jeweiligen Landes gegenüber und er- 
mitteln auf diese Weise, was der Tourist tat- 
siichlich in einem anderen Land aufwenden 
iiiiiß, wenn er entweder im deutschen Lebens- 
stil oder im .Stil des hi'siiciitcn i.andes leben 
will. 

I2,il Prozent. I'reisgiinstiger als vii'ifach ange- 
nommen präsentiert sich Frankreich, wo man 
für den deutschen Lebensstil mit zusiitzlichen 
Ausgaben von 6,2 Prozent rechnen muß. Am 
teuersten kommt eine Reise in die Veieinigten 
Staaten. Die Lebenshaltung kommt dort um 
nieht weniger als 31,3 Prozent teuerer als zu 
Hause. 
Tip Die Ausgaben lassen sich jedoch viel- 
"• fach erheblich verringern, wenn der 
Tourist den Tip beherzigt, sich den Lebens- 
gewohnheiten in den einzelnen Ländern mög- 
lichst stark auch in seinem Verbrauch anzu- 
jjassen. Wer beispielsweise in Italien auf sein 
gewohntes Bier zugunsten des üblichen Weins 
verzichtet und diesen Grundsatz auch bei sei- 
nen übrigen Verbrauchswünsehen berücksich- 
tigt, kann fast ebcn.so billig oder teuer wie in 
Deutschland leben. Denn bei einem landes- 
üblichen Lebensstil kostet die Lebenshaltung 
in Italien nur etwa um ein Prozent mehr als 
in der Bundesrepublik. 

Mut zum Hill bewiesen diese Stockholmer Damen beim schwedischen G:ilopii-Dc 
gersro (Maimo). Mit ihren eigenwilligen Phantusieniodellcn lenkten sie manchen K 

blick zeitweilig von der Rennbahn auf sich. 

/ ' 

die ülTentlichen Badehauser attraktiver ausge- 
stalten. 

Nach einem Beridit der Moskauer Abend- 
zeitung" werden sich die llauj)tsladter in ver- 
schiedenen Badehäusern zusatzlich etwa einer 
Wassermassage, einem Moorbad oder einem 
Kohlensäurebad unterziehen können. Weitere 
Badehäuser werden in Einrichtung und Aus- 
stattung auf neuesten Stand gebracht. In der 
Warschauer Banja" soll der Bsucher sogar 

die Möglichkeit bekommen, ein Badehaus- 
Cafe zu besuchen, in dem er auch etwas essen 
kann. 

Die Erfrischung nadi dent Bade — das 
dürfte einer der am meisten lockenden Köder 
im K')nlanrenzkan){)f zwischen öllentlichem 
Badehaus und privatem Badezimmer in Mos- 
kau sein. Denn wie die alten Moskauer nach 
deren Ansicht äußerlich richtig angewandtes 
Wasser ein Allheilmittel gegen eine ganze 
Menge Krankheiten ist. lieben auch die jun- 
gen Hauptstädter die traditionelle russische 
Erfrischung nach dem Bad: eine Tasse starken 
Tee und dazu Eingemachtes. 

Karl Kran 

Der „Bricf-Trairer" stirbt aus, denn in naher 
Zukunft wird es ni Bamberg nur noch den 
„Brief«Fahrer*' geben. Die Oberpostdirektion 
schickte diese beiden „Vcrsuchs-Wagen" jetzt 
in die fränkische GroHstadt, wo sie von den 
Postbeamten getestet werden sollen. Die zwei- 
bzw. vierrädrigen Wägelehen aus der Schweiz 
(links) und Amerika haben so grolle Tasehen, 
daß sogar die bisherigen l'ostablagestellen auf- 

gehoben werden können. 

A.. 
Die Londoner Marieii-Kirche wird nach US.'V 
ge.schickt. Die Kirche wurde von dem berühm- 
ten englischen Baumeister ( hristophcr Wien, 
gest. 1723, erbaut und wurde während des letz- 
ten Weltkrieges teilweise zerstört. Steinmetze 
tragen die Kirche ab und numerieren Stein 
für Stein, 700 Tonnen Steine werden dann mit 
dem Schiff nach .St. Louis/US.\ gebracht. Dort 
wird die Kirche als „C'hurehill-Gedüchtnis- 

Bibhothek " wieder aufgebiiut. 

Hier werden reine Arnlierpferde gezüchlel - Nach dem Wiener Kongrell gegründet 
Während der deutschen Besetzung Polens 

im zweiten Weltkrieg verwaltete Oberstleut- 
nant Hans Fellgiebel, ein Bruder des nach 
dem 20. Juli hingerichteten Generals Fellgie- 
bel, das Gestüt. Viele Verschwörer des 20. Juli 
waren häufig zu Gast, berichtet der Direktor, 
der schon damals hier arbeitete. Was sie in 
diesem verschwiegenen Winkel außer Jagen 
und Reiten taten, wird man heute schwer er- 
gründen können. 

Wie viele polnische Gestüte wurde auch 
Janow 1944 evakuiert, als die Rote Armee 
näherkam. Nach Kriegsende waren die Pferde 
noch länger als ein Jahr in Deutschland. Zu- 
nächst in Sachsen und dann in Nettelaus in 
Schleswig-Holstein. Hier in Deutschland 
wurde der heutige Leiter, Andrezej Krzyszta- 
lowicz, auch nach Kriegsende zuin Direktor 
ernannt. Er war mit seinen Pferden nach 
Deutschland gekommen und blieb dort bis 
Ende 1946. Mit mehr als 200 seiner Schütz- 
linge kehrte er dann wieder nach Polen zu- 
rück, und zwar zunächst nach Posen. Janow 
selbst hatte durch den Krieg erheblich gelit- 
ten. Der Wiederaufbau war erst 1950 beendet. 

Renate Marsch 

Unfälle am laufenden Band lieferten die Rennfahrer den entsetzten Zuschauern auf der 
regennassen Bahn beim Motorradrennen in Kent. Beim 13. Unfall sah es besonders gefähr- 
lich aus, als Roy Powell und John Bcnt sicli mit rund 100 km/st überschlugen und unter ihrer 
Beiwagenmaschine begraben wurden (unser dpa-Bild). Doch die 13 brachte Glück; wie alle 

verunglückten Vorgänger wurden sie nur leicht verletzt. 

60 Millionen DM Prozeßkosten 
Windhuk (zr). Der sechs Jahre währende 

Streit um die ehemalige deutsche Kolonie 
Südwestafrika vor dem Internationalen Ge- 
richtshof in Den Haag ist das längste und 
ko.stspieligste Verfahren seit Bestehen dieser 
höchsten richterliclien Instanz für Völker- 
rechtsfragen. Wie von der Landesverwaltung 
in Windhuk verlautet, werden sich die end- 
gültigen Prozeßkosten für Südafrika, das von 
Aethiopien und Liberia der angeblichen Ver- 
letzung seiner Mandatsvevpflichtungen gegen- 
über Südwestafrika be.schuldigi; wird, auf 
annähernd 56 Millionen DM belaufen. Die 
finanziellen Aufwendungen der Gegenpartei, 
die zu Lasten der „Organisation für afrika- 
nische Einheit" gehen, werden auf etwa vier 
Millionen DM gesdiätzt. 

Für die Verteidigung Südafrikas wurde ein 
Arbeitsstab von 120 Personen aufgeboten, der 
von zwölf südafrikanischen Rechtsanwälten 
angeführt wird. 

Hier ist ein Qild, das jeden Verkehrsteilnehmer zur Vorsicht mahnen soll: „Mein Sohn ist tot;" 
Mit diesem Aufschrei bradi Zeynel Puytas an dem leblosen Körper seines Sohnis Muzzem 
zusammen (unser d^a-Bild). Sekunden vorher war der Junge in Istanbul vor ein Taxi gelau- 

fen und sofort getötet worden. 



Heißes Geld und kühle Rechner in der Schweiz 
Der Skondal um die Trujillo-IVlilliarden bradile eine Lawine des Mißtrauens ins Rollen - Gin guter Ruf ist in Gefahr 

n().<e Zungen behaupten, den Schweizern sei 
nichts so heiUß wie das Bankgeheimnis Wie 
den) aiicli sei, bisher sind alle Versuclie, je- 
nes Geheimnis lu durchlöcliern, reclil klüglid) 
gesdieitert — sehi zum Vorteil dei eulgenos- 
sisdien Bankiers und so niandiei lixdiklulo- 
i'cn, ganz zu sdiweigen von vielen Induslnel- 
Icn, die ihr Vermengen fern de» hciniatUdien 
Finiinrhehördcn sicher anlegen möditcn 

Von der Kncgskassc des algerischen FL.N 
\voiI3 man nur, daß dei IJivalc lien Bellas, Ait 
Adimed, sie in dei Schwei? deponierte. Kin 
gioßei Teil der Staatskasse von Katanga 
halte 'IVchombe in dei Schweiz emei Hank 
luni-rtraut Es gibt Hunderte, wenn nicht gai 
TauM'ncle ähnlichei Beispiele 

/.lim ci'stramal kamen die schwei/cnschcn 
Hanki-n ms Gerede, als dei Staat Israel die 
Kl jitt-rung in Beri^ bat, Ausnahmen hinsicht- 
lich <lci Schwcigcpllicht zu machen Dei (»rund 
wai LMnlcuditend Zu Beginn dei llitlerzeit 
hattin etliche -luden in Deutschland einen 
gnii.H-n Teil ihres Veimogfn> m das neutrale 
I.anil überwiesen Die meisten von ihnen 
holltcn, wenn es ganz schlimm käme, dem 
Gold zu folgen Oft kam es nicht mrlir dazu 
Die Besitzer der „Nummernkunten" endeten 
iii den KZ's In etlichen Fällen nicht nui sie, 
sondern audi die engsten Verwandten, die ilie 
Kontonummei kannten Auf diese Art blieben, 
wie es von israelischer Seite heil.U, Hunderte 
von Millionen Franken bei den Banken. Bern 
möge in diesem speziellen Fall die Geldinsti- 
iute von dei Schweigepflicht entbinden und 
Möglichkeilen schallen, daü die Einlagen dem 
Staat Israel ausgezahlt würden 

Bern lief3 sich auf einen Kompromiü ein, 
indem es eine Ausnahme zuließ Doch ollen- 
siditlich trennten sich die Banken nicht gerne 

von dem ihnen in den Sdioß gefallenen Geld. 
Gemeldet wurde eine Summe, die nur einen 
ganz bescheidenen f^ruchteil der gesdiützten 
Millionen ausmachte 

Modite man darüber streiten, ob dieses 
„Uebcrmaß an Diskretion" moralisch vertret- 
bar sei odei nicht, so kam es letzthin zu 
einen) anderen Skandal, der In schweizer 
Bankkreisen weite Kreise zog und eine Ver- 
trauenskrise hervorrief 

Zwei als dmi-haus solide geltende cidgcnös- 
si.sche Banken schlössen m diesem Frühjahi 
ihre Schaltci Kur? voi PÜngsten wurde der 
schw cizcrisdie Bankenkonimissioniir seines 
Amtes enthoben Hatte die Zahlungsunfähig- 
keit der beiden Institute schon viel Aufsehen 
erregt, so wirkte die Abberufung des Man- 
nes. dei nach dem Gesetz von I9:^i als ober- 
ste Aufsichtsperson des Bankgcwerbi^s gilt, 
wie ein Donnerschlag Ausgelöst hatte ihn das 
Vernutgen eines Toten. Die Milliarden des <ii>- 
minikanisdien Diktators Hafael Trujillu 

Trujillo hatte sein liand ausgesogen wie ein 
Vampii Als ei ahnte, daß sein Hcgime siiii 
nicht mehi lange halten k«)nne. ül)erwie> ei 
sein Geld in die Schweiz Nachdem ei einem 
Attentat zum Optei gefallen wai. schallten 
seine Söhne den immerhin noch reichlichen 
Geld- und Goldbesilz ebenfalls in die Schweiz. 
Dort half ihnen ein Kxilspanier, dei seit vie- 
len .lahien in Genf lebt und in Finanzge- 
schäften versiert ist, die Milliarden anzule- 
gen. Kr heißt .lulin Munoz. 

Ueber Strohmännei erwarb er die Majori- 
tät bei den beiden Banken, die inzwischen 
durch das Schließen ilner Schalter den Skan- 
dal auslösten Außerdem gründete er mit dem 
reichlich vorhan<1onen Geld in I 'ivemburg. 
Italien und Andorra neue Finanzgesellsdiaften. 

Fallen darf er nicht. 
... aber scliiei muH er bleiben / Neue Spetiuialinnen um Pisas beriiiiniten Turm 
Ein Banz spezielles Piublem lüi die Teclinili 

gibt don Ingenieuren unserei Zeil ein Bau- 
wei'U auf, dessen Besonderlieil eben in seiner 
technisdien Unvollkommenheil besteht: der 
sehiefe Turm von Pisa Da er schief ist, da sieh 
der Grund und Boden, auf den er einst im 
XIV. Jahrhundert gestellt wurde, senkte, so 
daß das schone Bauwerk sich zu neigen be- 
gann, wurde er berühmt über das Maß hin- 
aus, das seiner Architektur und Bedeutung als 
Glockeni,<rm zugestanden hätte. Und so hat 
der berühi.ite schiefe Turm im Laufe der Zeit 
Tausende von Neugierigen angelockt, und 
viele Münzen vieler Währungen fanden dabei 
ihren Weg in die Tasdien der Pisaner. 

Aber der Campanile scheint es niclil bei 
einer kleinen Neigung von der geraden Linie 
bewenden lassen zu wollen, — er senkt sich 
weiter, langsam aber stetig, so daß die Angst, 
das kostbare Sinnbild der Stadt könne sii-h zu 
weit neigen und einstürzen, das Herz der Pi- 
sanif;; bCi^chleicht. Vor allem hat er sieh in den 
letzten Jahren schneller geneigt, gefährlich 
sclineü, fast Oölle drei Millimeter, allein vom 
Jahr inoa auf 1S)B4! Man begann, dem Kran- 
ken den „Puls zu fühlen" bzw. sich mit dem 
Problem seines Fundaments zu befassen Im 
sumpfigen Untergrund sollten Wasseradern 
trockengelegt werden mit Hilfe von Zement- 
spritzen. Aber selbst eine Menge von fast 100 

Tonnen Zement hatie kauiii eine netuien..-- 
werte Wirkung, dem kranken Turm „Unter- 
stützung" in seinem Kampl ums Gleichge- 
wicht zu geben Auch von dei Idee, den Turm 
sozusagen wie ein Puzzlespiel auseinanderzu- 
nehmen und ihn „aul bessere Grundlage" neu 
aufzubauen, mußte man Abstand nehmen; 
man ist der Ansicht, daß die alten Marmoi- 
blöcke und Säulen dem nicht slandhaltcn 
würden 

Neue Pläne, neue Ideen werden vorgesclila- 
gen Ihn in eine Art Metallkorselt einzubin- 
den und das Ganze hydraulisch hiichzuwin- 
den, um die Turmbasis bohamleln zu könm-n, 
lautete ein Vorsclilag 

Fest steht,daß man dem l-'unUameiit zul.cibe 
zu rücken hat mit allen Mittehi, aber aucii mil 
aller Behutsamkeit Denn ganz gerade soll er 
ja nun aucli nicht werden, schließlich handelt 
es sich la um den berühmten schiefen ■ Turm 
von Pisa 

Roles Lirlil fiit sdinelk' R.ullei 
Ein großes Fahrrad-licnnen in Maiil.^tone 

(England) mußte annulliert weiden Eine rote 
Ampel hatte das Feld der Hennfahvei län';er 
als zwei Minuten /.um Halten gezwungen. Hie 
Veranstalter wollen gerichtlich gegen die 
Stadtverwaltung vorgehen. 

Keine Angst vor falschen Spuren 
,.Alle Jahre wieder", laclii man im Bundes- 

kriminalamt ins Telefon, als wir uns danacli 
erkundigen, ob die Idee von Mister Marsh, 
Fingerabdrücke zu fäl.sclien, dazu angetan ist, 
(flas Gesetz über die Unveränderliclikeit der 
Fingerabdrücke auf den Kopf zu stellen. „Im- 
rner wieder werden wir nadi den verschie- 
densten Systemen gefragt, kommt jemand auf 
die Idee, Fingerabdrüdic zu fälschen. Aber 
nodi ist in Deutschland niemand verurteilt 
\vordcn, weil seine Fingerabdrücke am Tatort 
gefunden wurden, er aber nidit der Täter 
war", kommt die klare und bestimmte Antwort 
aus Wiesbaden. 

Dodr die Geschidite von Mister Marsh gei- 
stert im Augenblick weiter um die Welt. Dieser 
clevere Amerikaner hat für sein System alle 
IMiiglichkeiten ausgenutzt, die die Fotografie 
heute bietet. Er hat sich Fingerabdrücke be- 
sorgt, sie in einen Kontaktrahmen gesteckt, den 
Kontaktrahmen in einer Dunkelkammer auf 
eine Negativplatte gelegt, kurze Zeit belichtet, 
die Glasplatte entwickelt und getrocknet. So 
■".veit ist das Verfahren nidU neu, so weit wurde 
es bis heute von unzähligen Kriminalpolizei- 
Dienststellen angewandt, die die am Tatort ge- 
fundenen Fingerabdrücke siciiern und fotogra- 
fisch festhalten, bevor sie nach der herkömm- 
lichen Methode „abgezogen" werden. 

I\Iit einigen Tricks aber, die er vorsichtshal- 
ber nicht verrät, will Mister Marsh nun ein 
haudidünnes Relief-Negativ gewonnen haben, 
und mit diesem Relief, das er ausschneidet und 
auf Schaumgummi aufklebt, glaubt er eine Art 
Stempel erfunden zu haben. Mit ihm will er 
am Tatort herumhantieren und die Kriminal- 
polizei in die Irre führer. Mister Marsh weiß 
nämlich, wie alle „Fingerabdruck-Speziali- 
sten", daß die Zeit unmittelbar nadi der Tat 
besonders wertvoll ist, und daß sich die Kri- 
minalpolizei an falschen Spuren viel länger 
aufhält, als wenn sie nichts vorfindet. 

Doch die Theorie des Herrn Marsh hat auch 
einen Haken und wird deshalb bei der Krimi- 
nalpolizei belächelt. Die Vergleichjsammlungen 
der Beamten sind auf dem Zehnfinger-System 
aufgebaut, der Erfinder aber will mit nur 
einem Stempel arbeiten. Das fällt den geübten 
Spurensicherern sofort auf. Selbst v.-enn zehn 
Stempel angefertigt würden, gäbe das der Kri- 
minalpolizei kein allzu großes Rätsel auf. Denn 
kein Ganove bringt es fertig, die Stempel im- 
mer fein säuberlich der Reihe nach und gelreu 
der Fingerstelluna zu nutzen. Dafür hat er 
einfach keine Zeit und autii nidit die Nerven. 
So kaiui es denn pa.ssieren, daß der Abdruck 

vom kleinen Finger direkt neben dem Uaunicn 
zu finden ist, und das ist doch höchst verdiicti- 
tig. Ebenso verdächtig ist es, wenn die .Stempel 
fest miteinander verbunden werden. 

So mag denn der clevere Amerikaner sein 
, todsicheres" System ruhig propagieren. Nie- 
mand wird ihm auf den I.eim gehen, sagt die 
Kriminalpolizei. Sie bleibt bei den hundertfach 
beviesenen Grundsätzen der Daktyloskopie, 
daß die Fingerabdrücke vom Zeitpunkt vor der 
Geburt an bis nadi dem Tode unveränderlidi 
sind, und daß es keine zwei Men.schen auf der 
Weit gibt, deren Fingerabdrücke in allen 
Punkten übereinstimmen. Und bevor ein 
Men.sch verurteilt wird, weil irgendwo sein 
Fingerabdruck gefunden wurde, mü.ssen min- 
destens IB Merkmale seines Fingerabdrucks 
mit dem am Tatort gefundenen übereinstim- 
men. 

Seriöse sdiweizerisdie Banken sahen die 
Aktivität des „heißen Geldes" nidit gerne, 
aber das änderte nldils an der Entwicklung, 
denn andere Bankdirektoren beharrten auf 
dem Standpunkt, daß der Gewinn wichtiger 
sei als die Finge nach der Herkunft des Ka- 
pitals. Dabei dürfte das Bankgeheimnis keine 
geringe Rolle gespielt haben. 

Wer die Hinlergründe aufgedeckt hat, wird 
man offiziell wohl nie erfahren. Wer einen 
Konkiirrenzkiimpf vermutet, gehl wahrschein- 
lich nicht f(Hil Fest steht, daß der inzwischen 
abgesetzte Bankenkonimissioniir, der Munoz 
per.'.^önlich reclil gul gekannt hat, wußte, wo- 
her dessen Anlagemiltel sl.Tmmten und .seine 
Clpeialionen diilrlete 

Fast alle Bankdirektoien zwischen Genf, 
Zürich und Hasel sind unglücklich über die- 

Kurz und amüsant 
riituMi Li(M(lieh . . . 

vcrlulKlc ein l.adeninhaher uns Thila- 
(lelphia und uurdc fedcstnal mit einem 
Ki brworlen. wenn er dem Dieb geführ- 
li(4t nnhe kam SdilielUieh war die TUte 
leer, der Verlolger total bekleeUert und 
der IMeh um die nächste lläusereeUe 
versehwunden. 

Auf frischer Tal ... 
ertappt wurde in Los Angeles ein Stra- 
(ienräuber und in eine Gefängniszelle 
gesperrt, wo ein Betrunkener seinen 
Rausch aussehlief Dei Räuber wechsel- 
te mit ihm die Kleidung, sorgte dafür, 
daf.^ sein neues Opfer weitersd üef und 
ließ sich am nächsten Morgen an seiner 
Statt entlassen 

Bei Auheiicirbeilen ... 
konnte ein sduvcrer .Vunge aus cinrni 
hrasilianisrhen Gefängnis rntkommon. 
obwohl er an eine Kisenkugel gefesselt 
war. Kinlge Tage schlug er siel) durch, 
bis er einem Polizisten in die .Arme 
liel. der ihm nicht glauben wollte. daH 
die Kugel einen ausländischen Orden 
darstelle . 

sen Skandal l^ie (»inen des Kutcs wegen, die 
anderen wegen dci zu iHMürchtenden Konse- 
quenzen Im Zusammenhang mit der Munoz- 
oder Trujillo-Affäre wurden nämlich etliche 
indere Dinge wieder zur S))rache gebracht. 

lienl ist internationalei Iretipiinkl der M 
nair/iers — lejder au<'li solcher, deren Weste 

nicht immer hliilenweilt Ist 

liltwa die, daU eine ganze Heihe dubioser VVal- 
fengeschäfte über die Schweiz und einige ihrer 
Banken abgewickelt werden. Was manche 
Finanziers in Genf als „völlig neutrales Ge- 
schäftsgebaren" auslegen, halten andere Leute 
für nidits anderes als einen gewissenlosen 
„Tan/ ums Goldene Kalb" 

C^s sieht so aus, als bahnten sich einige 
Diskussionen um die Neu»)rdnung des schwei- 
zerischen Bankgesetzes an. Ob imd wann 
und wie es dazu kommt, bleibt abzuwarten 

„Man stelle sich nui einmal vor, die Re- 
bellen hätten die Trujillos alle umgebracht", 
meinte ein Gcnfei Geldfachmann, „wäre das 
ein Geschäft füi verschiedene Banken gewor- 
den. niemand hätte ihnen die Einlagen wieder 
abnehmen können." 

Und da gerade liegt der Haken. Seitdem 
bekannt geworden Ist, dal! etliche eidgenössi- 
sche Bankiers nicht ganz so solide wie ihr 
Ruf sind, fürchtet man im I.ande Teils, daß 
das inlernationalc Fluchtkapital sich andere 
Asyle aussucht. Für die Schweiz wäre das 
verhängnisvoll, denn dort wird am Geld an» 
Krisenstaaten immer noch das meiste Geld 
verdient 

In Calderara raucht kein Schornstein 
Wer in das Doi Ichcn Caldciaia m den Li- 

gurischcn Alpen nördlich dei Hiv'iera kommt, 
vermißt etwas am Grtsbild und weiü doch 
nicht was iMSt spätei fällt aut, daß es hiei 
kein Haus nut Schornstein gibt Die llachg'j- 
ncigten Dächei sind auch nicht wie m Italien 
üblich mit Ziegeln gedeckl. sondern mit Na- 
turstein Diesem erset/I die F.s.m', durch \velch( 
der Krauch entv.eicht F.j wird in dei Nähe 
In einigen StiMnl)ruchen gcbroclKMi. zerl)rök- 
ki'lt leicht, hal hIhm einen urnhi-n Vorteil F.» 
ist fast s" porös wie ein Schwamm Wenn der 
Rauch von lieni.>Uilen unn Olen untei das 
Dach aus Naturstein gelangt, wird ei langsam 
von ihm aufgesogen und durch Osmose nai'h 
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außen abgegeben. Das System ist so sieher, 
daß noch kcinei dei 300 Finwohner von C^d- 
derara in den letzten 400 .lahren nn Kohlrn- 
dioxyti und Rauch erstickt ist. 

Wie vieles aul der Welt haben auch die 
schnrnsleinlosen Iläusei rlieses Dorfes eiinMi 
besonderen Zweck Bevoj dei warme Rauch 
durdi das poröse Gestein abzieht, sammelt er 
sich untei dem Dach und trocknet Fdelkasta- 
nien und Pilze in Gestellen. Calderara lebt 
seit Men.-chengi'denken von Pilzen und Ka- 
stanien (»0 Prozent der getrockneten Maroni, 
die Italien konsumiert, stammen aus ilen Ka- 
stanien wäldern der Umgehung. Dadurch hat 
das schornsteinlose Dorf eine sichere Fxlstenz. 
■ ■■ I ■ .1.1—...i I public rololions 

15 Jahre - für den Fortschritt eine lange Zeit 
\'iir fünfzehn .lahren. als wir dar.mgingen, 

uns neu einzurichten - man brauchte ja so 
ziemlich alles , waren wir nach jedem Ein- 
kauf begeistert. Wenn wir heute Fotos oder 
Zeitschriften aus .jener Zeit betrachleii, müs- 
sen wir oft lachen: Die Autos, die Kleider, 
Möbel, Hundfunkgeräti' und Dinge des täg- 
lichen Gebrauchs werden unseren Ansprüchen 
nicht mehr gerecht. Was haben wir inzwischen 
alles neu angeschafft' Man braucht sich im 
Zimmer nur umzusehen. Allerdings — iler 
CM'en stammt noch aus vergangenen Zi-iten. Na- 
türlichtut er es noch, aber die moderne Technik 
ist über ihn hinweggegangen. Wenn man noch 
bedenkt, daß sich der alte brave Ofen lang- 
samer erwärmt und weniger (oft zu wenig) 
Warme spendet, ist leicht ein Entschluß zu 
fas.sen: Der Fachhandel hal moderne Olofen 
auf l.ager, die jeden Winiseh erliilU n. 

Urlaubswünsche 
Gisela und Heidi sind Freundinnen — schon 

seit der .Schulzeit. Vor zwei Jahren hat Gisela 
geheiratet und die Heimatstadt verlassen. 
Durch ständige Korrespondenz ist die Verbin- 
dung der beiden Freundinnen bestehen geblie- 
ben. Nun hat audi Heidi geheiratet. Und end- 
lidi sollte es ein Wiedersehen geben; Gemein- 
sam sind die beiden Ehepaare in den Urlaub 
gefahren; gleichzeitig haben sich die jungen 
Männer kennengelernt. Drei Wochen Italien, 
ein Urlaub voller Harmonie, schönen Eindrük- 
ken und noch mehr Sonne. Was gibt es für die 
Freundinnen nach so langer Zeit nicht alles zu 
erzählen. Besonders glücklich aber sind sie 
über die Tatsache, daß auch ihre Männer 
Freunde geworden sind. So haben sie es sich 
früher immer ausgemalt, wenn sie — jung und 
voller Phantasie — über ihr späteres „Fami- 
lienleben" sprachen. Das ist nun Wirklichkeit 
geworden, wenigstens für den Urlaub. Gemein- 
sam geht man schwimmen oder promenieren; 
auch abends, heim Essen, bei Tanz und Unter- 
haltung, sind die beiden Paare unzertrennlich. 

Braungebrannt und blendend erliolt sitzen 
sie am vorletzten Urlaubstag _zusammen bei 
einer Flasche Chiantl und einem typisch ita- 
lienischen Spaghetti-Gericht. Gisela spridit 
aus, was audi die anderen denken: „Sagt, was 
ihr wollt, ich freue mich auf ein richtiges Mit- 
tagessen zu Hause!" — „Sauerkraut, Schweine- 
braten, ein kühles Helles", rufen die Männer. 
Heidi meint: „Ein richtiger .Sauerbraten und 
gekochte Kloße." 

Auf der Heimreise machen Gisela und ihr 
Mann bei Heidi Station. Die beiden Frart ii be- 
geben sidi in die Küche und inspizieren die Vn. - 
räte. ..Gott sei Dank hat Oma für uns gesorg, 
sagt Heidi, als sie den Topf mit eingelegtem 
üchsenfleisdi entdeckt. „Das gibt einen feinen 
Sauerbraten!" Die Männer werden in d.'n 
nächsten Selbstbedienungsladen geschickt, um 
dort noch einiges aufzutreiben. In einem Heg.d 
entdecken sie neben den bekannten Pfanni- 
Kn()deln eine neue, gelbe Packung. Kartoffcl- 
teig für gekodite Klöße steht darauf. „Das ist 
es ja", meinen sie, „wovon Heidi träumt." Sie 
denken sogar noch an den grünen Salat, den 
sie auch mitbringen sollten. 

Wenig später sind sie wieder zurück. Auch 
Gisela und Heidi kannten die gekochten Klöße 
nodi nidit. Erstaunt stellten sie fest, daß ihre 
Männer ihnen da zwei Päckd.en ins Haus ge- 
bracht hatten, womit sie noch viele andere Ge- 
richte zubereiten konnten; denn der Kartoffel- 
teig ist ja sehr vielseitig verwendbar. Rezepte 
stehen auf der Packung: Fingernudel, Zwetsch- 
genknödel, Kartoffelmaultaschen, Apfelstru- 
tlel und noch viele andere sind angekündigt. 

Der Sauerbraten mit Pfanni gekochten Klö- 
ßen war bald fertig. Das erste Glas Bier nadi 
drei Wochen Chianti wurde auf das Wohl von 
Oma und von Pfanni getrunken: Diese Wahl- 
zeit hat so ge.schmeckt, wie sie es sidi In Italien 
vorge.stellt hatten: „Endlich wieder", meinten 
alle vier. Und sie erzählten sich nodi viel über 
den vergangenen Urlaub. 

Viele Millionen Ikiushaltc heizen inlJcuisch- 
land bereit..; mit dem Olofen. Sie haben längst 
erkannt, daß diesem Heizgerät die Zukunft 
gehört. Er ist leiclit und nüiheliis zu bedienen, 
was die bi'riifstätige Hausfrau, der .lunggi"- 
selle und ältere Menschen besonders zu schät- 
zen wis.sen, schnell regulierbar, stets betriebs- 
bereit und sparsam im Verbrauch. Der ölofen 
schaff! ein gesundes, behagliches Raumklima. 

Das Füllen ist .so einfach, daß es im ''er- 
gleich zum (rüheriMi .Aufwand gar nicht zählt, 
.leder Kaum wiril schnell und gleichmäßig 
warm. Vor allen Dingen aber kann man durch- 
beizen. Ein Knopfdrehen oder ein Druck auf 
ilie Taste, — .sehoi. isl die gewünschte Tem- 
peratur eingestellt. 

Ülöfen mit Thermostat regulieren die Wär- 
nieausstrahlung und sorgiMi für eine stets 
gleichbleibendi^ Zimmeiieniperatur. Ob das 
Außeniherniometer steigt mler fällt, der Ther- 
mostat gleicht aus. Wenn .Sie im Schlaf- 
zimmer l!t Grad und im Wohnzimmer 22 Grad 
l'elsius haben wollen: bitte mir einsti'lleii. 

So erleichtert der Olofen der Hausfrau die 
Arbeit und stellt alle Familienmitglieder 
zufrieden. Wenn die Kinder aus der Schule 
kommen, der Vater von der .'Xrbeit heimkehrt 
und die berufstätige Tochter sehr früh aus 
dem Haus muß: immer ist es warm und ge- 
mütlich. 

Und wem nur das Beste gut genug ist, der 
wählt die Zentrale Ölversorgung. Ein liehälter 
im Keller. Rohrleitungen und eine elektrische 
Pumpe erübrigen auch noch das Nachfüllen 
nicht nur der einzelnen Öfen, sondern des 
Ülherdes und des OlbadeofiMis, Beciu(?mer geht 
es nicht! 

!!3ä3SSr^M 
Gurken mit 

.Albu 
Gurkendokt 

und 

•/tlbu 
Einmach-Gewür^ 
Knackfest u. frisch 
dus ganze Jahr über 
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Folgelasten der Wohnstadt Oberlinden 

Eine Zuschrift zum Thema Bahnüberführung 
In Ihrem Arlikel über die Miidi^lle der 

lialiniibi I fühl ung in der I.Z vom III). 7. lIKi;') 
schreiben .Sie, daß „kiitisclie lleobachter" des 
Gesclieh(}iis in Langen zu der Überzeugung 
gelangt SLien, daß die Frage „I)aminbrück(' 
oder gestel/te linickc" in I.angiMi „überbe- 
wertet" sei. .Selbsl „Fachleute" mäßen diesei 
Frage keim? allzu große Bedeutung bei, wenn 
man davon al5;iche, daß die gestelzte Brücke 
wesentlich teurer sei. Ob ein „evenlueiler" 
ästhetischer Vorleil die sehr erheblichen 
Mehrkoslen reclilfertige, müßten di(! „Stadt- 
väter" demnächst enlscheitlen. Schließlich 
biingen Sie noch die für uns nicht erslaun-. 
ilche Meldunp, daß das SIraßenhauamI in 
Darmsladt Iceint..n Hehl mehr aus seiner 
„Meinung" mache, „daß es eine Dammbrücke 
genau so gut tun würde". 

Die „Interessengemeinschafl Südliche Ring- 
straße", die in diesen Tagen das 30U. Mit- 
glied erwartet und den Ehrgeiz hat, diese be- 
achtliche Zahl noch zu erhöhen, kann es sich 
nicht ver.sagen, zu diesen Ansichten Stel- 
lung zu nehmen, weil sie bezeichnend dafür 
sind, in welcher Art hier Kommunalpolitik 
getrieben wird. 

Nachdem man schon vor langer Zeit den 
Beschluß faßte, die durch eine Stelzenbrücke 
verursachlen Mehrkosten zu übernehmen, 
finden jetzt etliche „kritische Beobachter" 
heraus, daß diese Koslen nicht tragbar sind. 
Daß die sog. „FHchlciite" sieh nur nach den 
Kosten orientierenn, ist allgemein bekannt. 
Diese „Neuigkeit" ist kaum geeignet, das 
stark gesunkene Prestige der mil di.'m neu- 
zeitlichen Klädtcbau auf Kriegsfuß stehenden 
Straßenbauer zu erhöhen, denen offenbar 
auch äsUietische Anwandlungen fremd sind. 

Anscheinend sind es heutzutage nur Laien, 
die auf cm schönes Stadtbild Wert legen. 
Schon in dem ersten, von ."i» Bürgerinnen und 
Bürgern unterzeichneten Einspruch an die 
Stadt Langen vom 7. 7. 1!)59, der nie beant- 
wortet wurde, war schon vom „Architek- 
tonischen" und „Asthclischen" die Rede und 
von der Brücke selbst hieß es: „Eine Aus- 
geburt der Hilflo.sigkeit, würde diese Kon- 
struktion ihresgleiclicn in deutschen I.anden 
suchen". Dem isl aucii heule nichts hinzii- 
zuselzen. Um eine Verschandelung des .Stadt- 
bildes zu vermeiden, wurde schon damals der 
Vorschlag gemacht, an der Bahnstraße eine 
Unlerfohriing zu bauen, „wodurch auch die 
städtebauliclie Absurdität vermieden würde, 
eine Gesciiäftsstraße vom Verkelir zu ent- 
blößen und dafür das Wohnviertel zu be- 
lasten". 

Tunnel zu teuer 
Nach einer Mitteilung der „Frankfurter 

Allgemeinen Zeitung" vom 24. 7. l!)(i,5 soll im 
Septeinbor l!)(i4 vor Beginn des Tunnelbaus 
die Frage geprüft worden sein, ob der Fahr- 
zengverkehr am Bahnübergang durch einen 
Tunnel geführt werden .solle. Wegen der zu 
hohen Kosten habe man davon Abstand ge- 
nommen. Es ist hiervon, wie immer in dieser 
Angelegenheit, nichts in die Öffentlichkeit 
gedrungen. Die Unterführung am Planüber- 
gang. das wäre allerdings die Lösung ge- 
wesen. 

In der ersten Eingabe hieß es auch schon, 
was heute ebenso stimmt wie damals: „Der- 
artige Fragen nur von der Seite des Kosten- 
mäßigen zu lö.sen, ist wenig sinnvoll. Wenn 
es sich, wie hier um ein Projekt handelt, das 
für .Tahrzehnte gedacht sein muß, dann ist es 
falsch, die Entscheidung nur auf der Grund- 
lage des heutigen Aufwands zu treffen". 

Aut diesem Standpunkt stehen wir auch 
heute noch. Wir äußern hier ganz .schlicht 
die Auffassung, daß die Kosten für die Über- 
führung zu den Nachfolgelasten für die 
Wohnstadt Oberlindcn gehören. Nicht nur, 
daß die Frage der Beseitigung des Planüber- 
gangs durch den Bau der Wohnstadt Ober- 
linden ausgelöst wui-de. Die jetzige Lösung, 
durch die die ebenfalls in der ersten Ein- 
gabe schon vorgeschlagene Nordumgehung 
eingespart werden soll, ist auch die unmit- 
telbare Folge der aus der mangelnden Ein- 
sicht der damaligen „Verantwortlichen" her- 
rührenden Verschuldung der Stadt Langen. 
Hierfür einzustehen ist uns um so weniger 
zuzumuten, als der Unterzeichnete im April 
1M8 in dieser Zeitung in zwei Artikeln ein- 
dringlich auf die aus den Nachfolgelasten zu 
erwartenden Gefahren hinwies. 

Wir sind nicht verantwortlich für die Un- 
tpilassung der finanziellen Sicherung, noch 
für die rückschrittlerische Planung, noch für 
die anfechtbare Finanzpolitik, noch für den 
unvollkommenen Finanzausgleich. Auch auf 
diese Fragen wurde bereits im Juli 1959 ein- 
gegangen. 

Weil es sich hier um Probleme handelt, die 
die Allgemeinheit angehen, ist es unbillig, 
die finanziellen Konsequenzen der hier be- 

hilglcn I'olilik cim-r hierfür nicht vcranl- 
woillichcn und zu dic.scr Zeit vielfach noch 
nicht liii'i ansiissigiii Miniieilicit aufzuer- 
legen. 

Finanzen dürfen 
nicht ausschlaggebend sein 

Die Auffassung, daß finanzielle Gründe hei 
einer so wichligcn I'lammgsangelegeiiheit 
niciit die aiissciilaggeiiendo Holle .spielen ilür- 
feii, was ülirigi'ns auch die Auffassung füh- 
render Slädlel)auer und Mediziner ist, ver- 
Iritl aucii der .Stadlolierrcchtsrat einer süd- 
dcutsclicn Großstadt, der uns unter dem Ki. 
•Ulli d. ,1. u. a. .schrieb: „Wenn es jedenfalls 
nur rein finanzielle Gründe wären oder nur 
desiialb, weil diese Trasse rechllich leichler 
und schneller zu verwirkiiclu?n ist, müßte 
dieses Projekt unter allen Umständen aufge- 
geben werden. Denn die Ruhigstellung und 
Huhlgcrhaltung eines ganzen Wohngebiciles 
ist auf lange Sicht das höherwertige Gul 
(Rechtsgut)", 

Die vorgetragenen Grunde müßten unseres 
Erachtens schon ausreichen, angesichts der 
heute klar voraussehbaren Entwicklung des 
Verkehrs und der Ansiedlungen im näheren 
und weiteren Bereich das reine Wohngebiet 
an der Südliclien Ringstraße von schwerem 
Durchgangsverkehr und insbe.sondere von 
dem Verkehr der Bahnstraße freizuhalten. 

Ausschlaggebend ist aber die unleugbare 
Tat.sache, daß nach dem Bundesbaugesetz 
und der auf ihm beruhenden Baunutzungs- 
ordnung, die jetzt anzuwenden sind, die 
Durchführung des von uns bekämpften Pro- 
jekts unzulässig ist. Die bisherige Rechts- 
sprechung stellt den Schutz reiner und allge- 
meiner Wohngebiete sicher. 

Der vorgenannte Berater, ein Kenner de.s 
Bundesbaugesetzes, findet es „schwer ver- 
ständlich", wenn durch ein Wohngebiet eine 
Hauptverkehrsader gelegt würde, oder wenn 
hier eine vorhandene Verkehrsführung zu 
einer solchen Hauptverkehrsader ausgebildet 
würde. Er fügt hinzu: „Das Bundesbauge.setz 
will ganz offensichtlich den umgekehrten 
Weg forcieern und dadurch zur Schaffung 
ruhiger Wohngebiete beitragen. Die Zer- 
•schneidung eines schon vorhandenen ruhigen 
Wohngebietes auf die jetzt offenbar in Lan- 
gen vorgesehene Weise widerspricht also dem 
Willen dos Bunde.sge.setzgebors ganz offen- 
kundig . . . Durch ein Gespräch, das ich am 
Wochenende mit dem Herrn Bundeswoh- 
nungsbauniinister r.ücko hatte, weiß ich, daß 
sein Ministerium große Aufgeschlossenheit 
gegenüber diesen Problemen hat und das 
Lärmproblem als (las wiclitigste hygienische 
Problem unserer Zeit überhaupt betrachlel." 
Wir wollen davon absehen, auf andere wich- 
tige Dinge in diesem Zusammenhang einzu- 
gehen, wie z. B. auf die Fly-over-Brücke, die 

Welche der hessischen Gemeinden von .'iDOÜ 
Einwohnern liat schon eine Mittelpunktschule, 
eine Bücherei, ein Kino und Arzte verschie- 
dener Fachrichtungen? Dieses und noch mehr 
fordert die Bundesvereinigiing der Kommu- 
nalen Spitzenverbände für zentral gelegene 
Orte einer bestimmten Größe. Wenn ihre 
Vorstellungen, die in der jetzt erschienenen 
Denkschrift „Zentrale Orte" niedergelegt 
sind, in der hessischen Regionalplanung ver- 
wirklicht worden, werden auch die Menschen 
aus den kleineren Gemeinden nicht mehr zwei 
Stunden zur nächsten .Schule oder zum Ar- 
beitsplatz fahren müssen. Vielmehr wird 
selbst das kleinste Dorf nahe bei einem „zen- 
tralen Ort" liegen, in dem alle notwendigen 
wirt.schaftlichen und kulturellen Einrichtun- 
gen zu finden sind. 

Was ist ein zentraler Ort? Die Bundesver- 
einigung nennt vier Kategorien: Die Mittel- 
punklgemeinde (1000 bis ROOO Einwohner), die 
kleine zentrale Stadt (6000 bis 151)00 Ein- 
wohner) die mittlere zentrale Stadt (20 000 
bis 100 000 Einwohner) und die Großstadt. 
Um jeden dieser zentralen Orte, gleich wel- 
cher Kategorie, soll ein Ring kleinerer de- 
meinden liegen, die selbst nicht groß genug 
sind, um Einrichtungen des gehobenen Be- 
darfs — höhere Schulen, Theater, Fachge- 
schäfte — zu unterhalten. Natürlich gibt es 
auch heute schon — ohne Raumordnung — 
überall zentrale Orte, die die Bevölkerung der 
umliegenden Dörfer und Städte in vielen Din- 
gen mitversorgen. Raumordnung erscheint 
aber dennoch nötig, weil die natürliche Ent- 
wicklung im Zeitalter der Industriealisierung 
die ländlichen Gebiete benachteiligt hat. Die 
Folge davon ist eine Entleerung weiter Ge- 
biete, die Flucht in die größeren Städte. 

Für Hessen ist die Zentrale-Orte-Politik 
nicht neu. Schon vor .fahren hat die Landes- 
regierung ihr Mittelpunktschulprogramm 
durchgesetzt, das eine leistungsfähige Schule 

im In- und Ausland waclisendc Vi'rwcndurig 
findet und es z. Ii. in London ciiiiöglichtc, 
ilic; Falirzcit zum Flughafen von 2 SluniK'ii 
auf '10 Minuten herabzusetzen. Aber was in 
einer Wellstadt als brauchbar eikannt wiird", 
ist in dem „foil.sciirittiichen" Langen noch 
lange iiiciit diskut.'ibel 

Planungsarbelt Im seltsamen Licht 
Wie wir mit Erslauncii dem Leserbrief des 

Slv. Wolfgang Lindmir (FDP) in der LZ vom 
4. (). I!)()5 entnahmen, ist das Memorandum 
der FDP über die Fly-over-Brücke wedi'r in 
den Aii.s.schüssen noch im Plenum diskutiert 
worden. Daß dieses Projekt nach der Ansicht 
des Einsenilors auf „kaltem" Wi'ge behandelt 
wurde, läßt die sog. „Planungshoheit" der 
Gemeinden in seltsamem Llclite erscheinen. 

Die bi.sherige Entwicklung des Verkehrs 
im allgemeinen und auf der Südlichen Ring- 
straße hätte schon, worauf bereits in der LZ 
hingewiesen wurde, zu einer Uberprüfung 
der Planung fuhren müssen, wie die.s auf 
allen neuzeitlichen Bauämtern von Zeit zu 
Zeit geschieht. Planen heißt: für die Zukunft 
sorgenI Das ist in unserem Falle in völlig 
unzureichendem Mafle ge.schehen. Die Prü- 
fung hätte allein aus dem Grunde erfolgen 
müssen, weil das „Projekt Südliche Ring- 
straße" unter der Voraussetzung be.schlossen 
worden war, daß die Nordumgeliung in ab- 
sehbarer Zeit gebaut würde, wovon ab.solut 
nicht die Rede sein kann. 

Die Prognose von Prof. Gaßner, daß die 
Südliche Ringstraße eine PKW-Straße sein 
werde, hat sich nicht bewahrheitet. Der Ver- 
kehr der Fernlastzüge und des sonstigen 
LKW-Verkehrs wird immer stärker. Neuer- 
dings wird Fernverkehr aus Riclitung Darm- 
stadt festgestellt. Mit dem weiteren Ausbau 
der Stadt und des Verwaltungszentrums ist 
mit einem ungeheuren Anwachsen allein des 
örtlichen Verkehrs zu rechnen. Diese .Straße 
wäre von allem Anbeginn sanierungsreif. 
Aus diesem Grunde isl die Übernahme des 
Verkehrs der Bahnstraße für uns indiskuta- 
bel. Neuerdings plant man an de'r Südliclien 
Ringstraße sogar eine große Sportanlage mit 
allem Drum und Dran. Wir naiiinen gegen 
sie nur deshalb nicht Stollung, weil wir z. T. 
ehemalige und aktive Sporller sind und des- 
halb nicht in den Geruch kommen wollen, 
sportfeindlich eingestellt zu sein. 

In dem Flächennutzungsplan von 1952 — 
zu dieser Zeit reichte die Siidiiche Ringstraße 
bis zur Walter-Rietig-Slraße — ist auf der 
projektierten Südlichen Ringstraße bis aut 
zwei kurze Strecken eine Bebauung vorge- 
sehen. die dem Charakter eines reinen Wolin- 
gebietes im Sinne dos Bundesbaugesetzes 
und der Baunutzungsverordnung ontspriclit. 

für mehrere Gemeinden vinsieht. .letzt solile 
sie bei der Regionalplaiiung daran denken, 
daß eine ausgebaute Volksschule nur der erste 
.Schritt auf dem Weg zu einer echten Mittel- 
punktgemeinde ist. Folgen müs.sen nach den 
Vorstellungen der Kommunen Einrichtungen 
der Volksbildung und der Sozialhiife, Volks- 
büchereien, Kinderhorte, ein vielseitiges An- 
gehot an Arbeitsplätzen. Einkaufsmöglich- 
keiten, Gaststätten, Sparkassen und anderes 
mehr. Das alles setzt natürlicii ein gut aus- 
gebautes Verkehrsnetz voraus, über das die 
Mittelpunkigemeinde von den umliegenden 
Orten schnell zu erreichen ist und das sie 
wiederum mil dem nächst größeren zentralen 
Ort, der „kleineren zentralen Stadt" verbin- 
det. 

Die Idee der Mittelpunktstädte findet sich 
auch in dem er.'iten für Hessen feriiggeslelllen 
Regionalplan. Professor Wortmann hat für die 
Region „Engeres Untermaingehiet" etwa 15 
Orte vorgesehen, die in ihrer Struktur etwa 
den von der Bundesvereinigung vorgeschla- 
genen Mittelpiinktgemeinden oder kleinen 
zentralen Städten entsprechen. F;s ist anzu- 
nehmen, daß auch die Planer für die zwölf 
anderen hessischen Planungsregiimen — die 
allerdings alle erst auf dem Papier stehen — 
ähnlich verfahren. 

Die I.,andesregierung kann manches tun, 
um die Wünsche der kommunalen Spitzen- 
verbände zu erfüllen. Freilich kann einem bei 
so viel Planung leicht bange werden. Zum 
einen erwächst die Gefahr, daß für die Rea- 
lisierung zu vieler Pläne die Mittel fehlen 
werden, daß also nur Stückwerk entsteht. 
Zum anderen sollte man auch die natürliche 
Entwicklung nicht ganz abschneiden, nie die 
bestehenden Mißverhältnisse teilweise korri- 
gieren wil d. Die Verlagerung vieler Industrie- 
betriebe aufs Land zum Beispiel schafft neue 
Zentren, die mit der Zeit ganz von selbst 
alles, was zur Mittelpunktgemelnde gehört, 
an sich ziehen werden. (hs) 

Gleichwohl isl am Beginn der Südlichen 
Ilingslraß«-' bereit.': die 'l'iaMi' l inc r Hiilinuber- 
führung einiiunkliei I .Im .laliri' tiil man 
lilötziich so, als sei man <'r.-,t jetzt auf den 
Gedanken gekummcn, „leider" die Siiilliciie 
Hiiigstraße als Verkehr.s.sl raße iiriiiit/eii zu 
mü.s.scii. Man iir.iciite hier also ilie bundi's. 
deutsche Spilzenleistung ziiwegi , giciclizeitig 
i'in reines Wolingeiiiel und eine llauptvei- 
kelirsstraße aufziib.'iiirn, eine stiidteli.niiich 
iinmögliciie.s Unterfangen, das auch naeli den 
walirscheinlieh damals noeii gültige.n Vor- 
schrillen aus dt.'in .lalire niciit möglieii 
war und aueii nach dem Munfl^'^.b;JUge^etz 
niclil möglieh isl, 

G(;gen den Bau fler Modelle haben wir ab- 
solut nichts einzuwenden, .Sie? können die 
jungen Bauleute dazu anregen, sich intensiv 
mit dem sehr im argen liegenden Städteba.i 
zu beschäftigen und die .lugend der pobli- 
schen Parteien virranla.ssen, sich zu fragen, 
ob sie später in „lärmverwüstelen Wohnsliit- 
ten" (Prof. Mitsclierlich) der .Südlichen Ring- 
straße — und wenn es so weiter ginge, aucli 
anderswo — leben will. 

Gegen Verwirklichung eines der Modelle 
Wir sind aber ganz entschieden dagegen, 

daß eines der Modelle am Bi'ginn der .Süd- 
lichen Ringstraße verwirklicht wird. Die 
Qualität einer Kommunalpolitik liegl nicht 
darin, tlie Bevölkerung über di'n Ixiffel zu 
halbieren und in un.serer demokrali.sciien 
Ordnung und im kommunalen Ilaume dikta- 
torisch gegen sie vorzugehen, ohne ihr das 
mindeste Gehör zu schenken. Vielmehr liegt 
sie darin, durch geschickte Veriianrllungs- 
führung und auch mannhaftes Aufliefen — 
früher sprach man von Mannesmut vor Für- 
stenthronen — bei den zuständigen Stellen 
zu erwirken, daß die Bevölkerung unseres zu 
lange vernachlässigten Ballungsgebietes den 
gesundheitlichen Scliulz erhält auf den sie 
mil Fug und Recht Anspruch hat. Die Kar- 
dinalfrage, wer für wen rla ist. wollen wir 
hier gar nicht siellen. 

Wer die Ansiedlung in iin.serem Uaunio 
wolle, so betonten wir schon im ,Iaiire 1951), 
müsse auch dafür sorgen, daß die Lösung der 
Verkelirsprobleme rechtzeitig und in dem ge- 
botenen Ausmaße erfolge. An die.'.er unserer 
Auffassung hat sich nichts geiindeii. In Ibis- 
sen hat man vorerst einmal zahlreiche l!m- 
gehungsstraßen in Bereichen gebaui, wo sie 
viel weniger nötig und als hier im iibiMvöl- 
kerten Ballungsraum. 

Die angesc^hene Wochensciirift „Die Zeil" 
(Hamburg) meinte Iflo:), die Kommun.ilpiill- 
tiker hätten b('dauerlicherweis< wenig 
Ahnung vom We.sen der Stadlplanung Sie 
verständen manciimal etwas von Verkehrs- 
problemen und neigten dazu, ihre Vorslel- 
hingen für „Stadtplanung" zu halten. „Aber 
zur Lösung von L<?bensfrag<'n der Stadt", so 
meint die Zeitsciirifl, „ist der Verkehrsweg 
der verkelirle Weg". 

Auf dem Deutschen Städtelag l!)(i0 hat ein 
prominenter Redner (Hieischei) eine düstere 
Pro|)hezeiung über die Entwicklung in den 
Ballung.sgebielen ausgesprochen: 

„Unsere lialliinKsrüiinie sind krank, die 
Menschen in ihnen werden krank, der 
wachsende I.ärm zermürbt sie, die unrein« 
l.iift vergiftet sie, der IMungel un Wasser tie- 
drängt sie, die Dichte des Verkehrs erstickt 
sie . . ." 

Wir müssen uns alle mit Kräften dagegen 
stemmen, ilaß eine solclie Entwicklung in un- 
serem Räume eintritt. 

Inleres.sengemeinsciiaft 
Südliche Ringstraße 

Dr. W. Schneider 

Verschärfter Wettbewerb — 
konstante Preise 

Die niittelstündige Ilaiiindustrie will sieh 
helmiiptrn 

Die Wettbewerbslage in der deutschen 
Bauwirtscliafl hat sicli verschärft. Der Streit 
um üen einzelnen Auftrag hat dazu geführt, 
daß das Preisniveau konstanter geworden 
ist. Diese liarle Preispolitik wurde vor allem 
von den Großfirmen verfolgt, denen nicht 
entgangen Ist, daß das gesamte Bauvolumen 
im Laufe der nächsten Jalire geringer wer- 
den wird. 

Die mittelständlschen Bauunternehinen, die 
von einer solchen Entwicklung am ehesten 
betroffen werden, wollen dem möglichst 
frühzeitig vorbeugen. Die jetzt gegründeta 
Bundesvereinigung mittelständischer Bauun- 
ternehmen will die Wc-ttbewerbszerrungen 
zwischen den Großfirmen und den kleineren 
Bauunternehmen bekämpfen. Dabei will sie 
auch gegen das besonders bei der öffentlichen 
Hand spürbare Gefühl angehen, daß bei 
Großaufträgen nur Großfirmen ausreichende 
Gewähr für einwandfrei Abwicklung bieten. 
Die neue Vereinigung will bei der Gründung 
von Arbeitsgemein.schaften mittelständischer 
Bauunternehmen helfen, aber auch bei der 
Vermittlung von Baugerüt und anderen Hau- 
hilfsmitteln. Es kann dem Bauherrn nur recht 
sein, wenn Kräftemessen den Preisauftrieb 
dämpft. 

Was ist ein zentraler Ort? 
MittelpiinktschiiJen sind nur ein Anfang 

KAUFHAUS 
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WaHen - Gauner - falsche Fünfziger 

Lehrmlllelsammlung für KriposdiUler entliäll reiches Ansdiauungstnalerial / Ein Plätzdien für jeden faulen Trick 
werden ktinncn Des GeldJülschers In Jahren lern ein lehrreicher Einblick in die Methoder, 
entwickelte Methode, Münzen nachzubilden der Giftmischer gewährt werden, 
und in den Verkehr zu bringen, zeigen in der Grau i.st alle Theorie Wenn es allerdings 

Kriminalbeamte smd kemi Hellseher. Vom 
Laien sollen sie sich dadurch unterscheiden, 
daH sie die Arbeitsmethoden der Unterwelt 
kennen und so i der I^age sind, im Rahmen 
der gesetzlidien Möglidikeilcn das Ver- 
brccliertum zu l)fkämpfen. 

Auf den Poiizcisduilcn der deutsdien Uun- 
dcsiepublik — wir zum IBeispiel auf der 
Sduile in Wiesbaden-Kohlhed< — wird den 
Beamten das notwendige Wissen vermittelt. 
Natürlich bleibt es nicht l)ei der Theorie .fede 
Polizei.sdiule verfügt über eine sogenannte 
Lehrmittelsammlung, in der sichtbare Beweis- 
stücke zusammengetragen sind, die zur Ueber- 
führung eines Gauners führten. Anliand die- 
ser Beweisstücke wird den Kriminalschülern 
demonstriert, worauf sie spiiter selbst zu adi- 
ten haben, wenn sie an den Schauplatz eines 
Verbrcdiens gerufen werden Diese Sammlun- 
gen sind ebenso umfangreidi wie interessant, 
und dei Laie, dürfte er einmal eine soldie 
Sammlung besichtigen, würde sidi eines leich- 
ten Gruseins kaun) erwehren kfinnen 

Der Schalldampfer auf dem Gewehr des 
Wilderers fehlt genausowenig wie der Bolzen- 
schuOapparat des Metzgergesellen, der damit 
seinen Nebenbuhler umbrachte. Es fehlen 
auch nicht Dolche, Totschlüger und Schlag- 
ringe, die in der Hand eines brutalen Angrei- 
fers 711 einem eefHhrlirhen IVIordlnstrument 

I.chrsamml'mg Kohlheck die Gießformen und 
Werkzeuge, die schlieftlidi in die Hände der 
ICripo fielen 

Auch das grolle Heei der Sittlichkeitsver- 
brecher, deren Untaten um ihre Kinder be- 
sorgten Eltern in Angst und Schrcd^en verset- 
zen, ist durch reiches Anschauungsmaterial 
seiner „Arbeitsweise" vertreten. 

Selbst ein Giftmord, und wenn er noch so 
heimtückisch ausgeführt wurde, ist in allen 
seinen Varianten den Kriminalpraktikern be- 
kannt. Anhand vorliegenden F3eweismaterials 
kann auch auf diesem Sektor den Kripo.schü- 

darum geht, einen praxisgerechten Mordfall 
liebst Spurensidierungcn etc. zu demonstrie- 
ren, greift man auf Sdiaufensterpuppcn zu- 
rück. Selbst an vergossenem Blut mangelt es 
in diesem etwas makarbren Unterridit nldit — 
es stammt allerdings vom Schladithof. 

Wenn die Kriminnibeamten ihren Lelirgang 
absolviert haben - er dauert mandimal ein 
volles Jahr —, vertraut man ihnen natürlich 
nicht gleidi den ersten .schweren fall an. Erst 
nach weiteren Jahren praktischer Ijehrzelt 
werden sie mit der Bearbeitung der „ganz 
halten Sachen" beauftragt 

BERATSIE 

Der ficlbätgcgosscnc Schlasring — eine ({elahr* 
Ildic Waffe Foto: Rtedel 

Während vian bislang meinte, dufi es zur 
Erzielung der Schutzwirkung yeyett die Zahn- 
karies darauf ankäme, das benötigte Fluor 
durch Innerliche Gaben im oe.sainf(?7i Korper 
anzureichern, scheint aus neueren Veraitchen 
am zahnärzthchcn InatitHt der Universität 
Marburg hervomtgehen, daß es sich eher unt 
eine direkte lokale Wirkung am Zahn selbst 
handelt Es hat steh nnmhch dort gezeigt dnfi 
selbst am toten, herausgerissenen Znhn Pinse- 
lungen mit Fiwor-Lö.sii7»ü etne prheb/ic/ie 
„Härtung" der nu/ieren Znhnsubstanz herbei- 
führen, so daß dieser gegen Verätzungen tnit 
Säure wesentlich wtdersrnndsfnhiger tvird 
Ueberraschenderweise land sich dann aber nn 
lebenden Zähnen daß die erkannte direkte 
Schutzwirkung des Fluor» bei der Abdeckung 
winziger Risse und Verletzungen »m Znhii- 
sdinielz nur bej jenen Men.schen deren Gebiß 
kariesanfällig tst, wirklich deutlich u>urde Pei 
diesen — und das i.sf leidet der größte Teil 
unserer Kindei und der erwachsenen hevöl- 
kerung — fcorum/ es wie bei toten Zähnen zu 
einer merklichen Härtung der Zahnsubstanz 
Bei Menschen mit wirklich gesundem Gebtß 
leistet die eigene Speichelfliissigkett näinhrh 
das gleiche, was erst die Fluor-Pinsrlung bei 

Zahnschutz durch Fluor 
Seit etwa einem Jahrzehnt usl es durch (an^iristipes und 

großräumige Versuche tn den USA zur wissenschaftlichen 
Gewißheit yeu;ordfu. daß erhöhte Zufuhr dep Elementes 
Fluor einen Schutz gegen das Auftreten und das Fortschreiten 
der so verbreiteten Zahnfnule (medizinisch: Kanesf bietet 
Diese wichtige Erkenntnis, die inzwischen auch Versuche In 
einer hessischen Sffldr besfnfij/len, beruht nu/ der Zufuhr der 
benötigten Schutzmengen nn Fluor durch das Trinkwasser. 

den Zahnkranken herj;ürru/en kann Man 
vermutet — und Untersuchungen sprechen 
auch schon dafür —, dn/J die gegen Ka- 
ries wuh'rstnnd.sinhigen Menschen »n ihrem 
Speichel natürlicherweise größere Mengen au 
Fluor, das ja ständig in wmzigen Mengen mit 
ier Nahrung autgenominen wird, ausscheiden 
Was bej du'.scr glücklichen Minderheit unter 
«n.s olfenbiir die Natur selbst übernimmt 
kann nun abei bei den Menschen, deren Ge- 
biß gegen die Karies unlällig ist. durch be- 
ständiges //er(iubrini;en der nötigen Fluor- 
niengen an den Zuhn erreicht werden 

Die.se bedeuf.snmen Versuchser^/ebnisse zei- 
gen. daß die seht kostspieligen Verfahren zur 
sogenannten Fluonsierung des Trinkwassers 
nicht unbedmgl ertorderlich sind Die Fluor- 
verbindungen brauchen ja nur regr/lmäßig an 
den Zahn berangebrncht werden, um in der 
Mundhöhle selbst zu u)irken Allerdings muß 
dieses llernnbrtngen des Fluors an den Zuhn 
rnil ub.sofufc? /iri/fliurt/bf/Zfew und nutumatisch 
erfolgen f)as i.sf be» den rierj('iti(;t>n Lebens- 
yenrf)/«nbejtcn uui ebe.slen dudurrh zu errei- 
chen, dnß man Fluor in Znhripusten Zahnpul- 
vern oder Miiiidu'ri<isern unterbringt. 

Dr ined VV Schroeder 

urzgeschichte 

Ratespiel 
Die Werbeagentui 

Metropol konnte es 
sidi leisten, für ihren 
Betriebsausflug einen 
Dampfer zu mieten, 
denn ihre Slogans 
verkauften Produkte 
auf dem gesamten 
Globus. Selbstver- 
ständlich war auch 
ein Zeitungsreporter 
mit von der Partie, 
der von den Damen der Starwerber der Firma 
betreut wurde. 

„Darf idi vielleicht mal raten, welchen Slo- 
gan Ihr Gatte auf den Markt gebradit hat, 
verehrte Frau Hamann? Psychologie Ist nfim- 
lich mein Hobby", bat Reporter Scholl und 
testete den jovialen Herrn Hamann mit einem 
quicken Blick. „Vielleicht hat Ihr Gatte dal 
freundliche Versdien produziert: .Dieses npa« 
ren — grundverkehrt: Körper braucht es, dia- 
ses nährt.' Ja .. .7" 

Gelächter brach aus, mit Bewunderung ga« 
mixt. 

„Stimmt", gestand Frau Hamann. „Das war 
aber auch ziemlich einfach. Ein Blick auf Hel- 
muts Doppelbauch genügte. Aber raten Sis 
letzt mal, welchen Slogan Frau Wllkes Mann 
auf die Beine brachte?" 

Reporter Scholl pellte Herrn Wilke Uber den 
Daumen an. 

„Vielleicht: ,mach mal Pause?' " 
„Ist das die Möglichkeit? Auch das trillt zu", 

lobte Frau Wilke überwältigt Danndi rief 
Reporter Scholl noch den Slogan von Herrn 
Friedlieb („Das strahlendste Weiß meiner 
Lebens"), von Herrn Hagen („Der Dufi der 
grollen weilen Well"), von Herrn Bornemimn 
(„. entspannt das Wasser") und von Herrn 
Otto Dieselhaber („Er läuft und läiifl und 
läuft"). Aber dann versagte er kläglich hei 
Frau Hannemanns Gallen Herr Hannemiinn 
tanzte gerade Im Blii'Jtfeld riei Damen /.u den 
Klängen der Bordkapelle Wunge an Want-e 
betörend Innig mit einer Blondine, deieii Kiii- 
ven selbst den Nilrburgrini! in den Srlmtien 
stellten 

,,Komlsdi, Idi wüUte wu'klich nidit, was ". 
murmelte Reporter Scholl und zog die Brauen 
hoch. 

„Und gerade diesmal dürfte es Ihnen nicht 
schwerfallen", zischle Frau Hnnncmann ver 
bittert 

„Nein . es tut um leid, ich gebe auf. ah", 
jetzt verraten Sie, gnädige Frau welrhei - 
gan stammt von Ihrem Galten'"' 

Flau llannemann brach In Tränen aus. 
„Aber sehen SIe's denn niclil?" sdiliichzte 

sie. „öfter mal was Neues." 

ROMAN VON ERIKA WIEDE 

8. Fortsetzung 

Die Auffahrt, mit Kle» bestreut, war unge- 
pflegt und von Unkraut durchsetzt, der große 
ovale Rasen vor demSdiloQ dürr und von wel- 
kem Laub bedeckt. 

Das Schloß selbst sah auch nicht besser aus 
■la seine Umgebung, es zeigte an verschiede- 
nen Stellen das kahle Mauergestein, seine Fen- 
sterläden bedurften dringend eines frischen 
Anstriche«, ini linken Gckturm war ein Fenster 
zerbrochen und mit Brettern nur notdürftig 
verschalt Nikola spürte, wie ihr der Herz- 
K^Iag stockte. 

Was war aus Ottersberg geworden während 
Ihrer Abwesenheit? War denn gar nichts mehr 
dafUr getan worden, hatte Harro es völlig 
verkonrunen lassen, Wind und Wetter preisge- 
geben? 

NUcola stöhnte — und lief dann die ausge- 
tretenen Stuten der alten, wunderschön ge- 
schwungenen Freitreppe empor, die zu dem 
großen Schloßportal führte. 

Das Portal ließ sidi, leicht knarrend, nur 
widerwillig öffnen. — 

Und dann stand NlkoIa, die Junge KomteO 
Ottersberg, in der Holle, Erregt, durchnäßt, 
mit feuchtem, verwirrtem Haar stand sie da 
und sah sldi um, und ein eisig kalter Ring 
schien sich pressend um ihre Brust zu legen. 

Denn auch die Halle zeigte Spuren von Ver- 
fall, war kahl und Öde und kalt. 

Wo waren die hell lodernden, wSrmenden 
Teuer, die früher stets in den beiden großen 
offenen, sich gegenüberliegenden Kaminen ge- 
brannt hatten, solange die Jahreszeit kühl 
war? 

Wo waren die dicken Bftrenfelle, die a<if 
den grau-roten, schachbrettartig verlegten 
nieten gelegen und den kalten FUBen warme 
und Behaglldikelt gegeben hatten ~ wo die 
bequemen Sessel, In die man olcfa so dankbar 
hatte sinken laiseri, wenn man mflde von 
drauSeo herein kam? 

Und Immer war dann wie durcta 2U)uber«l 
der alte Hubert erschienen und hatte auf sil- 
bernem Tablett einen helBen Trunk serviert — 
immtr hatten ein pabr Hunde die Helmkeh- 
noden froudlg bellend eaiptan«en. 

Heut« lag dl« Ball* leer und tot, das ganie 
BcfaloB scfiieo verddet su seta. Nirgends httrte 
Buin eineo LÄut, niemand kam, uu die Koro- 
to0 Nikola voo Ottersberf «u bei|rttfi«n. Nur 
XUt« gab «•, nur rrenndheit  

Nikoia tat ein paar zögernde Sdiritte, die 
hohl auf den Steinfliesen widerhaiiton, dann 
hielt sie wieder inne. TrBumte sie vlelleidit 
nur? War das alles gar keine Wirklichkeit? 

Aber da erklangen ja Stimmen, gedämpft, 
fremd — sie kamen aus dem großen Wohn- 
zimmer zur Rechten der Halle, Nikola ver- 
nahm es jetzt genau und sah, daß die schwere 
eichene Tür, die aus der Halle dorthin führte, 
nicht völlig gesdilossen war. 

Ellig ging sie darauf zu — dodi was sie fast 
gegen ihren Willen jetzt hören mußte, bannte 
sie auf die Stelle. 

Es war eine grelle, hochmütige Stimme, die 
da sprach. 

„Also, abgemacht, Paps, du kaufst den gan- 
zen Krempe) hierl Sprich nachher gleich mit 
Graf Harro und bring die Sache in Ordnung! 
Und höre, bitte — sei nicht kieiniichl Mach 
keine Schwierigkeiten I Ich möchte so bald wie 
möglich wieder fort aus diesem kalten, allen 
Hattennestl" 

„Heh? Immer langsam mit den Jungen 
Pferden, LizI" antwortete ein etwas polteriger 
Baß. „Wer het denn durchaus hergewollt — 
In dieses Rattennest?) Und wer will es jetzt 
um Jeden Preis kaufen? Du, mein Fräulein, 
du — und nicht ichl Du hast die ganze Sache 
aufgebracht." 

„Aber du weißt doch, warum, Papsl" Nun 
schmeichelte die grelle MSdäienstlmme. „Ich 
— Icti habe mich nun einmal in Harro ver- 
liebt — und will ihn haben, mitsamt seinem 
Schloß I" 

„Und seinem Namen, vergiß das nicht, Llzl 
Fellzitas, Gräfin Ottersberg — so willst du 
doch heißen, nicht wahr? Und die geborene 
Schneider — die vergißt du dannl Gräfin Ot- 
tersberg auf Schloß Ottersberg — und dein 
Paps mufl dir die ganze verfallene Pracht 
kaufen!" 

„Wie sich das anhört, Paps! Immerhin, der 
gräflldie Schwiegersohn macht dir Ja auch 
SpaO, gib es dodi zu. Noch dazu, wenn er 
eines Tages ein berühmter Maler sein wird — 

„Glaubst du das wirklich, LlzT Na, Ich ver- 
stehe nichts davon " 

„Nein. DafUr braust du ein gutes Bier. Und 
jchlieBIlcfa — selbst wenn Harros Kunst von 
der groaen Menge nicht verstanden wird — 
was sdiadat dos schont Du hast )a Oeld genug 
fttr uns alle. Und, nicht wahr, Pape — du 
baust uns elae schfine, ganz modern« Villa an 
den SeeT Denn hier tai dem muffigen SdiloB 
werden wir Ja nldit wohnen bleiben. Du be- 
kommst dafflr das Oeettlt und kannst dld) 

Gestöts-Besltzer nennen, pteiae sina rtnen 
nun mal dein Holiby " 

„IDu weißt immer ganz genau, was du willst, 
was. Liz? Und du hekonlmst e.s auch — selbst 
wenn es ein verarmter Graf und ein Schloß 
ist Na. schließlich habe ich dich ja so ei'zo- 
gen " 

„Und du bist nicht wenig stolz auf mich, 
gib's zu, Paps'" 

Die Worte bohrten sich quälend scharf in 
Nikoias Ohren Ihr war, als könnte sie sich 
nicht rühren, als wäre sie an die Stelle ge- 
bannt und könnte keinen Schritt mehr tun. 

Sie stöhnte leise — und fuhr zusammen, 
weil sich plötzlich harte Schritte vernehrnen 
Hellen und gleich darauf die Tür des Zim- 
mers aiif?estr>nen wurde. 

Ein Mailcliuii aiuiiU im Ruliinen — eine li^r- 
sdieinung. wie Nikola sie zwar aus den Exl- 
stentialisten-Kellerii des Pariser Montmartre 
her kannte, aliei niemals hier auf Schloß Ot- 
tersberg zu sehen erwartet hätte. 

Kastanienrotes Haar war auf dem Wirbel 
jenes achmalen Kopfes zusammengenommen, 
das noch lunge Gesicht darunter sehr sorg- 
sam geschminkt Schwarze, enge Husen reich- 
ten bis auf die hallien Waden herab, und ein 
leuchtend gelber, dicker Pulli umgab eng den 
Oberkörper, ein buntes Tüchlein war keck um 
den Hals geknotet. Nikola von Ottersberg 
stand beinahe sieif da und sah dies mehr als 
auffallende junge Mädchen an, das nun eben- 
falls seine hauchdünn nadigezogenen Brauen 
langsam empor zog 

„Hallo?" fragte die grelle Stimme halblaut. 
„Suchen Sie jemand? Vielleicht vom Perso- 
nal? Dann müssen Sie um das Schloß herum 
gehen, der Dienstboten-Eingang befindet sich 
auf dem Hof." Sehr hochmütig kam das her- 
aus. sehr überlegen 

Nikola sah unwiilkürlidi an sich hinab — 
sah Ihr vom Regen naß gewordenes, von der 
Reise ein wenig zerdrücktes Kostüm, ihre 
feuchten Schuhe — und legte dann das Köpf- 
chen mit einer unnachahmlich stolzen Geste 
in den Nacken. 

„Ich weiß Bescheid", sagte sie langsam, „ich 
bin Nikola von Ottersberg. Und Sie sind — 
ich glaube mich nicht zu irren ~ ein Fräu- 
lein Sdineider? Verzeihen Sie, ich wurde, ohne 
es zu wollen, Zeugin des Gespräches, das Sie 
soeben mit Ihrem Vater führten. Und Ich 
möchte Ihnen sagen — dieser Krempel hier, 
wie Sie es zu nennen beilebten — dlsaes kalte 
Rattennest Ist nicht zu verkaufen! Und des- 
halb wäre e* für Sie bestimmt das beste, 
Schloß Ottersberg so bald wie möglich zu 
verlassen — obgleich Ich Ihnen meine Oast- 
freundschaft natürlich keineswegs versagen 
möchte. Wir Otteitbergs sind niemals — un- 
höflich QiUten gegenüber " 

Nikola sparte, daB Ihre Lippen vor Empfl- 
runi zu beben begannen, aber sie zwang äch 
zur Ruhe. Uz Schneider aber fuhr auf; 

.Was sagen Sie daT Aber das Ist Ja — das 
Ist «a die Höhel" 

Sie trat mit funkelnden Augen dicht an Ni- 
kola heran. 

„Wer hier abreist — das bestimmt wohl nur 
Graf Harro! Und der wird es Ihnen schon 
sagen! Ich " 

,,Hallo, Liz? Was gibt's denn — heh, wen 
haben wir denn da?" 

Hinter Felizitas Schneider war ihr Paps aus 
dem Wohnzimmer herausgekommen, ein dik- 
ker, gemütlicher Mann mit grauem Seehunds- 
schnauzbart und einem ganz erheblichen 
Bäuchlein, über das von einer dicken golde- 
nen Uhrkette herab verschiedene Berlocken 
hingen. 

Herr Schneider aus München war das Ur- 
bild eines gemütlichen alten Bierbrauers. Daß 
sich hinter seiner scheinbaren Gemütlichkeit 
eine gewisse Härte und Unbeugsamkeit ver- 
bargen, das sah man ihm kaum an. 

Herr Schneider hielt eine dicke Zigarre in 
seinen plumpen Fingern, deren Asdie er acht- 
los auf den Boden streute. „Aber wie sehen 
Sie denn aus, Fräulein? Sie sind Ja ganz naß. 
Liz — was will das Fräulein denn?" 

„Es Ist — Harros Schwester! Wenn Ich audt 
nicht weiß, wieso sie so unerwartet hier auf- 
taucht — —" Liz Sdineider sah Nikola bös® 
an. Herr Schneider jedoch verfiel sofort ini 
seinen angestammten bayrischen Dialekt, den 
er gern anwandte, wenn er sich Jovial gab; 

„Ja mei. Ja mei, Ja wie hammer's denn daT 
Die Komteß Nikola — welch eine Freudt Und 
ganz überraschend! Oehn's, kommen's elnl, 
Komteß'" 

„Olb dir keine Mühe, Paps. Die KomteO — 
—" Liz Schneiders Stimme wurde wieder grell, 
„die Komteß hat uns soeben den Stuhl vor 
die Tür gesetzt! Wir sollen abreisen, verstehst 
du? Well Schloß Ottersberg —" sie ahmte, 
allerdings vergeblich, Nlkolas sanfte Stimme 
nach, „weil das Schloß nicht zu verkaufen ist! 
Aus lauter Stolz, weißt du? Und wenn die 
Mäuse hier vor Hunger mit rotgeweinten Augen 
rumlaufen, wenn das Schloßdach unter den 
Schulden des Herrn Grafen zusammenbricht 
— die Komteß verkauft Sdiloß Ottersberg 
nicht! Nicht, ehe Harro das letzte Wort ge- 
sprochen hat — —" 

„Langsam, Liz, langsam!" Herrn äui.iuiders 
kleine Aeugleln flitzten von Nikola zu seiner 
erregten Toditer hinüber und wieder zurück. 
„Vertragt euch nur, Ihr beiden jungen Din- 
ger. Fahr nicht gleich mit so schwerem Ge- 
schütz auf, Liz — und laß der Komtefi erst 
einmal Zeit, sich von ihrer Reise zu erholen. 
Sie wird dann ja selbst sehen, wie die Dinge 
hter stehen — schlecht nämlich, KomteO, sehr 
schlecht! Sie werden Liz und mir noch dank- 
bar sein " 

Aber Nikola hörte ihn gar nicht mehr »n. 
Sie wandte sich langsam um und ging quer 
durch die Halle, der TUr tu, durch die man 
dls Trepp« erreichte, die in dla Wlrtschafts- 
rllume hinunter führt*. 

Fuitsctzung folgt 

Kreuzworträtsel 

3^ 

Sdiadiproblem 
Von Dr. Ado Kraemer 

(„Deutsche Schztg." 1923) 

Auf der Eselsbrücke 
Die fehlenden Budistaben in den Wort- 

brudislüd<en sind an Hand der nachstehenden 
Definitionen zu finden und einzusetzen. Nadi 
riditiger Lösung ergeben die eingesetzten 
Dudistaben, fortlaufend gelesen, den Namen 
eines Dichters und eines seiner Schau.spiele. 
1. . . t 

Angehöriger eines ostgermanisdien Volkes 
2 0 

Nebenfluß der Donau 

Waagerecht: 1. samtartige Oberfläche 
eines Gewebes, 4. fruditbare Landschaft In 
Frankreich, 6. Hühnervogel, 8. jap. Münzein- 
heit, 10. feucht, 12. Gewürz- u. Heilpflanze 
14. niederd. für: Kleinbauernhaus, 15. ital.: 
See, 10. griedi. Buchstabe, 17. re. Nebenfluß 
der Weichsel, 18. Abschiedsgruß, 19. Lebens- 
gemeinschaft, 20. einfarbig, 23. lat.: bete, 20. 
engl.: bald, iB. Runddorf afrikan. Stämme, 29. 
weibl. Vorname, 30. lat.: vor, 31. Bischofskir- 
chu, 32. indisch-malaiisches Kau- u. Genuß- 
mittel, 33. Blutsauger, 34. Pförtnerraum. 

Senkrecht: 1. seitl. Ueberschwung über 
ein Turngerät, 2. Menschengruppe, 3. Insel 
vor der pummersdren Küste, 4. alltäglich, 
flach, fade 5. amerik. Erfinder (1847—1931), 
7. Unteroffizier auf Schiffen, 9. erste Klasse 
oder Sonderklasse beim Sport, II. altgriechi- 
sches WegmaQ, 13. Rhinozeros, 20. Braudi, Ge- 
pflogenheit im Geschäftsverkehr, 21. Teil des 
kath. Stundengebets, 22. Holzblasinstrument, 
24. Teilzahlungbetrag, 25. Leseschwäche, Wort- 
blindheit, '27. Nähgegenstand. ' Wüstentier 
(Last- und Reittier) (0 = s£ 

Silbendomino 
be — de — dem — ge — gel — me — mei 

jnar — ra — ta — te — wam. 
Dia Silben sind so zu ordnen, daß sich eine 

fortlaufende Kette zweisilbiger Wörter ergibt. 
Die Endsilbe eines Wortes ist Immer die An- 
/angssilbe des folgenden Wortes. 

. . . ale 
altgriechische flache (Opfer)sdiale 
. . . f 
Kanton in der .Schweiz 

r . 
Nord Westeuropäer 
. . be 
rechter Nebenfluß der Seine 
. a . . I 
verhängnisvoll, unangenehm 
. . 1 
Schweizer Urkanton 

9. . . ar 
rechter Nebenfluß der Donau 

Auflösungen aus der 
Kreuzworträtsel; Waagerecht: I. Gib- 

bon, 5. Engobe, 9. Karo, 10. Lire, 12. Nagaika, 
15. Nagana, 17. Tenuis, 19. Gran, 20. Tee, 21. 
Arno, 22. Otter, 24. Athen, 25 Teil, 26. Brie, 
27. Aruba, 31. Arber, 35. Seni, 30. Lam, 38. 
Aera, 39. Tagore, 41. Edirne, 43. Teheran, 44. 
Liga, 45. Amen, 40. Leiter, 47 Nerven. — 
Senkrecht 1. Gringo, 2. Banane, 3. Oran, 
4. Nogat, 5. Elite, 6. Nike, 7. Granat, 8. Edison, 
11. Bart, 13. Aden, 14 sine, 16 Gattung, 18. 
Urheber, 23. Ria, 24. Ära, 27 astral, 28. real, 
20. niotit, 30. Rage, 32. Rainer, 33. Erna, 34. 
Raeson, 36. Lehar, 37. Meran, 40. roee, 42. 
Dame. 

Besucherkarte: Filmsdiauspieieriii 
Silbenrätsel: 1. Elixier, 2. Issus, 3. Nieder- 

lande, 4. Eirene, 5. Niagara, 6. Wilson, 7. Ar- 
sdiin, 8. hieven, 9. Neige, 10 Venedig, 11. 
Eleganz, 12. Ruwer, 13 Liautung, 14. inhuman, 
15. Europa, 16. Ruhpolding, 17 Erebus, 18. 
Nairobi, 19. Matrize, 20 Apfelsine, 21. Chin- 
chilla, 22. Hinduismus, 23 Tudor, 24. Wiede- 
hopf, 25 Einhorn = Einen Wahn verlieren, 
macht weiser als eine Wahrheit finden. 

Verschmclzrätsel: 1. Magnesium, 2. Aure- 
lian, 3. disponieren, 4. Eremitage, 5. illuso- 
risch, 6. renovieren, 7. Austerlitz = Madeira. 

Versdimelzraisel 
Die angegeljeiien Wörter sind jeweils so zu 

schütteln, daß ein Wort nachstehender Bedeu- 
tung entsteht Nadi richtiger Lösung ergeben 
die Anfangsbudiftaben. von oben nach unten 
gelesen, die Ahschmclzung der Gietscherober- 
fläche in der Sonne. 

Rom + Stoa + ein 
■= Ilimmelskunde 
Raab I SOS I- Bar 
= Beiname Kaiser Friedridi I. 
Taler H- nie I men 
= klagen 
Ruf )■ Gaben + Sdiaf 
= Stadt in Bayern 
Ton I Ära I- gar 
= Hafenstadt im NO Spaniens 
Nil + Igel + Zent 
i= Klugheit 
Korn + Farbe + on 
— Reg. Bez in Bayern 
Dach H- Essen + Iren 

■>= Land der Bundesrep. Deutsdiland 
Kumblnationsrätsel 

Die Selbstlaute e e e e 1 i u und die 
folgenden Mitlaute chmnnnsss 
t t w sind so zu vereinigen, daß sich ein 
Roman von Eridi Maria Remarque ergibt. 

vorigen Nummer: 
Einer ist zuviel im Wort: Ein ausgeglichener 

Charakter entstand selten auf ausgeglichenen 
Wegen. 

Lösung der ßndspleUtudie von H. Mattlson: 
I. Sf4t Keä (Der König muß natürlich Le4 
verhindern.) 2. SgOt Kd5 3. Se7tl (Erst muß 
der Springer den Bauern b4 en passant mit- 
nehmen! Denn sofort 3 La6 scheitert ja an 
KcO, 4. Le2, hlD, 5. Lf3t Df3. 6 Se5t Kd5 
7. Sf3. Ke4' 8 Kd2 Kf3 und nun „stört" der 
Db4 den für Weiß siegreichen Ablauf. Also 
muß der Störenfried he.seitigt werden:) 3. .. 
Ke5 4. Seilt KdS 5 Sh4 t Ke5 6 Selit Kd5 7. 
Se7t Ke5 8 Sglit Kd5 9 La« Kcfi 10 Le2 hlD 
II. Lf3-t Df3 12 Sefjt Kd5 13. Sf3: Ke4 14. Kd2 
Kf3; 15. Kd3 und nun, weil der Störenfried 
b4 durdi den Ilundlauf des Springers beseitigt 
worden ist, gewinnt Weiß leicht. 

Katen und Kei'hnen: 
78 + 54 = 132 
+ — + 

 69 — 23 = 46  
147 + 31 " 178 

Vcrscliieiierätsel: Scholle — Makrele 
Tauschrätsel: Ural — Lelier — Ritter — Ii- 

ier — Celle — Horn — Vera — Oran — Neger 
Herne — unten — Trias — Toll — Egcr — Ne- 
bel = Ulrich von Hutten. 

abcdefgh 

Matt in 3 Zügen 
Kontrollstcllung. Weiß; Kcl, D£3, 

Tb7, Ld3, Bf4, h7 (6); Schwarz: Kh8 (1). 

Spannendes Klnalt. 
Slziiianisch; gespielt um die Meister- 

schaft von Ostende (Belgien) 1965. Weiß: Van- 
dezande, Schwarz: Deweert. 

1. e4 c5 2. Sf3 d6 3. d4 cd4: 4. Sd4; Sfö 5. Se3 
aO 6. f4 Sc8 7. Sf3 Dc7 8. Ld3 eö 9. b3 Le7 
10. 0—0 0—ü 11. Del b5 (Schwarz hätte den fol- 
genden Vorstoß nicht zulassen dürfen.) 12. e5 
de5; (Das verschlimmert die Sache, weil nun 
auch noch die f-Liriie geöffnet wird.) 13. fe5: 
Sfd7 14. Lf4 Lb7 15. Khl Tac8 16 Dg3 Kh8 17. 
Dh3 g6 18. Se4 Dd8 19 Tadl De8 20 Dh6 Tg8 
21. SegS? (Viel stärker war 21 Sfg5') 21. ... 
Lg5 ? (Es mußte 21 Tg7' geschehen.) 22. 
Lg5: Sb8 23 Lffit Sf6. 24 Sg5' Df8 '25. ef6;! 
(Nun kann die werße Dame wegen Springer- 
matts auf f7 nicht geschlagen werden, aber nun 
sind alle Verteidiguiigsmittel des Schwarzen 
erschöpft. Was nun folgt, hätten sich die Kon- 
trahenten sparen können.) 25. ... Tg7 26. fg7:t 
Dg7: 27. DgVit Kg7: 28. TI7:t KhO 29. h4. 
Schwarz gab auf. 

Tauschrätsel 
netter — Alten — Vase — Sorgen — Liter 

Pansen — Weide — Kelle — Nagel — Sichel 
Garbe — Elan — fatal — morsch — Lohn 
Zuber — Odessa — Aister — Weine — aber 
Pa.ssau. 

Die obigen Wörter sind durch Austausch 
der Anfangsbuchstaben in Wörter neuer Be- 
deutung zu verwandeln Nach richtiger Lö- 
sung ergeben die neuen Anfangsbuchstaben, 
in obiger Reihenfolge im Zusammenhang ge- 
le.sen, einen Roman von John Steinbeck (ä =- 
ae) 

Mr. Sandy und die üble Nachrede 

Da verlor selbst der Rechtsanwalt die Sprache / Humoreske von Lutz Tiggen 
Zum Rechtsanwalt kam Mr. Sandy, der Ge- 

schäftsmann. Er fuchtelte mit den Armen. 
„Was kann Ich für Sie tun?" fragte der An- 

walt. 
„Es ist eine Unverschämtheit, Doktorl" 

schnaufte der Besucher. „Idi bin entschlossen, 
mit aller Entschiedenheit gegen diesen Lüm- 
mel vorzugehen I" 

„Ahal" sagte der Doktor. 
„Nicht wahr, Sie pflichten mir bei?" rief 

John Sandy. „Wo käme ich auch hin, wenn ich 
mir so etwas bieten ließe I Es ist eine Zumu- 
tung 1" 

„Pardon", sagte der Anwalt, „darf Idi wis- 
sen, was eine Zumutung ist?" 

„Natürlich, natürlich!" nickte Mr. Sandy. 
„Es ist Infach ungeheuerlich von diesem Kerl, 
(iiesem Jonathan Black ...!" 

„Jonathan Black, der Großhändler...?" 
„Genau der! Ich sage Ihnen, Doktor, ich 

kotäie!" 
„Bitte — worüber kochen Sie?" 
„Ueber das, was dieser Black unter die 

Leute bringt, natürlich TEr erzählt jedem, der 
es hören will, Idi, John Sandy, hätte ihn um 
10 000 Dollar betrogen. Sagen Sie selbst, Dok- 
tor, Ist es nicht eine bodenlose Gemeinheit 
von diesem Black? O, Ich könnte den Burschen 
umbringen!" 

Der Anwalt machte sich Notizen. Dann sah 
er auf. „Also ein Fall von übler Nachrede, Mr. 
Sandy...?" 

„Jawohl!" wetterte der Klient. „Es Ist eine 
Niedertracht von diesem Black — mir fehlen 
einfach die Worte! Muß ich mir so etwas ge- 
lallen lassen?" 

„Selbstredend nicht", sagte der Anwalt. „Idi 
schlage Ihnen deshalb vor, mir erwirken so- 
fort eine einstweilige Verfügung, die es Mr. 
BIad< untersagt, weiterhin derartige Behaup- 
tungen aufzustellen." 

„Sehr gut, ausgezeichnet, Doktor!" nickte 
Mr. Sandy. „Diesem Mann muß augenblidtiidi 
der Mund verboten werden!" 

„Das haben wir binnen weniger Stunden", 
sagte der Anwalt. „Alles weitere werde idi 
dann gleich anschließend veranlassen." 

„Alles weitere ...?" 
„Nun ja, wir werden selbstverständlidi An- 

zeige gegen Mr. Black erstatten. Das Strafge- 
setz ahndet üble Nachrede mit sehr empfind- 
lichen Strafen. Natürlich ist an dem Gerede 
Mr. Blacks nichts Wahres dran ...?" 

„Nichts Wahres . . .?" — Mr. Sandy kratzte 
sich den Kopf. „Das heißt 

„Ich meine", sagte der Anwalt, „selbstver- 
ständlich haben Sie Mr. Black nicht um diese 
10 000 Dollar betrogen?" 

„Nicht...?" — Jetzt sdiüttelte Mr. Sandy 
den Kopf. „Unsinn, Doktor", sagte er, „natür- 

Inimer korrekt! 

lieh habe ich die.sen Gauner um 10 000 Dollar 
geprelltl Aber verstehen Sie docli — daß er 
das jetzt den Leuten erzählt, geht entschieden 
zu weit! Denn nun rennen mir von morgens 
bis abends ineine Gläubiger die Türen ein und 
bestehen darauf, daß ich von diesem sauer 
verdienten Geld ihre Rechnungen bezahle!" 

.8ac> wen« Ml aalMIreB sollt" 

Lustige Angelei 
Ein Fisdifreund 

Ein Angler sitzt am Ufer und läßt tief- 
sinnig die Angel ins Naß hängen. Kommt 
ein Fremder vorbei, bleibt stehen, beob- 
achtet den Angler, öiTnet den Mund und 
fragt: „Ist der Fluß denn gut für Fische?" 

Der Angler wendet den Kopf, sieht den 
Frager von unten nach oben an und ant- 
wortet: „Muß wohl sein, bis Jetzt habe ich 
noch keinen Fisdi bewegen können, das 
Wasser zu verlassen." 

Die Spannung 
Ein Angler sitzt am Ufer und läßt tief- 

sinnig die Angel ins Wasser hängen. 
Kommt ebenfalls ein Fremder vorbei... 
usw. und sagt: „Sie — hier sind überhaupt 
keine Fische Im PluO!" Der Angler wendet 
den Kopf... usw. und antwortet erlxist: 
„Jetzt haben Sie mir doch tatsächlldi die 
ganze Spannung genommen I" 

Ergiebig 
Ein Angler sitzt am Ufer... usw. Kommt 

... usw., fragt: „Haben Sie sdion etwas ge- 
fangen?" 

Der Angler Nein." — Der Fremde; 
„Und wie lange gedenken Sie hier zu sit- 
zen?" 

Der Angler: „Den ganzen Tagl" — Der 
Fremde: „Hören Sie, konunen Sie Ueber 
mit und trinken Si« einen Whisky mit 
inlrl** 

0«r Angl« erhaht sich, zieht die Angel 
ein, venorgt sein Gepickj folgt dem Frem- 
den tn daa nah« AusflugalokaL 

Sagt der Fremde: „Diese Angelei lohnt 
sidi doch wirklidi nicht' 

„Doch", antv/ortet der Angler, „Sie sind 
der Vierte heute!" 

Wovon wohl? 
Ein Angler sitzt am Ufer... Nein — es 

kommt kein Fremder vorbei! Nun sdion 
zum zehntenmal hatten ihm die Fische den 
Köder vom Haken gesdinappt, ohne daß 
Ihm ein Fang gelungen wäre. Reißt dem 
Angler der Geduldsfaden und er knurrt: 
„Idi möchte nur wissen, wovon die Fische 
leben, wenn idi hier nicht angle!" 

Unruhig 
Zwei Angler sitzen in einem kleinen 

Ruderboot und angein. Eine Stunde, zwei 
Stunden, drei Stunden sitzen sie stumm im 
Boot. Plötzlldi räuspert sich der eine und 
sagt: „WlHl, es Ist nun sdion das dritte 
Mal, daß du ein Bein ausstreckst. Sei end- 
lich ruhlgl Du bist hier nicht auf dem 
Tanzboden!" 

Ein begreinidier Wunsch 
Mehrere Angler sitzen zusammen und 

unterhalten sich. 
„Ich angle aus Sport", sagt der eine. 
„Und Ich aus Leidenschaft", verriet der 

zweit«. 
„Ich tu« es wegen m«lner Nerven", 

meint« dar dritte. 
„Und Ich mflcht« so gern einmal e'nen 

Fl^ fangen", flUstvrt dar Werte Angler. 

Holzfäller - made in USA 
Mrs. Smith, der Farmer aus Colorado, hatte 

ein Dutzend Bäume üu fällen. Sie standen am 
Rande einer Weide und störten ihn schon 
lange. 

Es traf sich gut, daß gerade Jim Morris, der 
Holzfäller, in der Gegend war Der hatte 
gegen ein wenig Feierabendarbeit nichts ein- 
zuwenden, und so schickte Mr Smith nach 
ihm und ließ ihn fragen, ob er die.se Arbeit 
erledigen wollte. 

.lim Morris wollte. Sdion am nächsten Tag 
ei-.schien er bei Mr. Smith und sagte: „Da bin 
ich, Boß'" 

Mr Smith sagte: „Auf meiner Weide stehen 
ein paar alte Eichen Sie sind mir schon lange 
im Wege, und Ich freue mich, daß Si" die Din- 
ger be.seitigen wollen Allerdings 

Alierdings ..?" 
„Alierdings — mit dem Beil, das Sie da mit- 

gebrnchl haben, dürfte das ein wenig langwie- 
rig sein'" 

„Nun ja, so ein kleines Beil und diese dicken 
Eichen — da werden Sie eine Ewigkeit zu tun 
haben!" ^ 

Jim Morris hatte keine Ewigkeit zu tun. 
Nach drei Stunden war er schon wieder zu- 
rüdt. 

„Die Sadie wäre erledigt, Boßl" sagte er. 
Mr. .Smith staunte unverlnohien. 
„Scholl fertig mit der Arbeit, Jim?" rief er. 

„Ich kann es kaum glauben' Mit die.sem klei- 
nen Heil? Sagen Sie: Wo haben Sie das ge- 
lernt?" 

Jim Morris lächelte sanft. 
„Unten im Süden", antwortete er, „im Llano 

Estacado!" 
„Dorf" wunderte sich Mr. Smith. „In dieser 

trostlosen Kaktuswüste? Da gibt es dodi gsr 
keine Bäume!" 

„Jetzt nicht mehr!" nickte Jim Morris, der 
Holzfäller aus Pas.sion und lächelte nodi sanf- 
ter. 

„Kleiner Schltker, warum hooimen Sie nicht 
am Tag. wenn Sie ein Autogramni von mli 

wolten?" 



UXÖtC-Sonderangebot 

Formosa Ananas-Stücke 
„Typhone" 

Delikatess-Gurken 
aus neuer Ernte 

1964er Erbacher Honigberg, 
Riesling, natur — Rheingau — 

3x Mars 
Vollmilch-Riegel, Karamel 
Treets, Beutel 
Bounty-Doppelriegel 

Vi Dose 

Vi Glas 

Ltr.-Fl. o. Gl. 

3 Packungen 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie In allen Lebensmittel- 
geschäften, die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind.  

Im 

Langen 
am Bahnhof -SB-Abhollager 

geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr. samstags geschlossen - erhalten 
Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderangebotspreisen! 

selbsiversiändlich aus Ihrem Fachgeschäft 

Fahrrad-Schneider 
Langen, DorotheenstraBe 8 -10 

Bei uns zu kaufen, das ist richtig, 
wir reparieren auch, und das ist wichtig I 

wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstöcke 
Wohnungen 
möb Wohnung, 
und Zimmei 

Fi A. Ungei 
lmrrn»t>iiien 
Langen 
HÜtjelstraße H2 
Tel 32 4P 

Käpitalbildung LEBSNSVERsicHERUNGaGESELLSCH'AFT ■ G. . 
JLhi^ sicher'^' rentabel ■ steuerbegünstigt 

IM BAU Verkiesaiung 

in 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Reller 
Wasserelnbrücbe dauerhaft» 

Bewährt In Denknnalpllege, Wasserbassins, Aulzugschächten 
und Stollen. 

MULLEH & RIEDEL - Darmstadt 
Ehretstraße 5 - Tel 7 45 72 

Kleinanieiqen 
haben immer Ertole! 

  

Kein 

Tag 

ist 

so wie der 

andere 

F! 

össanten beruf +++ 

Wie heißt der Beruf, der das alles bietet: 
täglich mit vielen und immer anderen Menschen 
Zusammensein; täglich mit vielen verschiedenen 
Waren aus aller Herren Länder umgehen 
können; täglich etwas dazulernen l<önnen; 
täglich zu wissen, daß es sich lohnt, 
dafür zu arbeiten. Das ist der Beruf 
des Einzelhandels-Kaufmanns bei 
Schade & Füllgratie. 
Diesen aussichtsreichen Beruf zu erlernen, 
ist ein lohnender Gedanke. 
Warum aussichtsreich? Wpü wir unseren 
Lehrlingen vom Start weg außer einem nahen 
Ziel auch noch andere erstrebenswerte 
Ziele stecken. Denn über die Praxis hinaus 
lernt jeder bei uns noch mehr: 
Warenkunde, Kassen- und Plakatschrift-Ausbildung. 
Kein Wunder, daß viele von ihnen bereits 
nach wenigen Jahren Kassiererin oder sogar 
Filialleiter geworden sind. 
Und warum lohnend? Weil es außer 
einer sicheren Laufbahn, einer vernünftigen 
Arbeit und dem Kontakt zu vielen Menschen 
noch weit mehr Erfreuliches 
bei uns gibt. Eine hohe Erziehungsbeihilfe, 
Leistungsprämie, großzügige Weihnachts- und 
Urlaubsbeihilfe. 
Und wie bewerben sich Jungen und Mädchen? 
Einfach mit den Eltern hingehen. 
Es gibt 150 Filialen, und eine 
ist bestimmt in der Nähe. Aber auch in 
unserer Zentrale in Frankfurt ist jeder uns 
jederzeit herzlich willkommen. 

Lebensmittel-Filialbetrieb 
Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstraße 161-173, PosKach 2205 

BODENBEU^GE 

Ihr Garant füi zuverlässige Verlegung 
samt) Rodcnbcläßc und Tepplrhhrtden 

Tapiflcx - Tapisom - DLW - Nco- 
dün - üubli'tia • Hotmsund ■ 
Preulan - tiowi«- ftämtl. Teppicb» 

b5den 

7 
Ihi Spezldlhaus ftli 

TAPETEN UND BODENBELÄGE 
Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

— auch Objektarbeiten — 

VO RTE I LE bietet ' 

„Venetia" 

Praline-Schokolade 
End beer-, Kirsch- u. Orange- 
geschmack 2 Tfl* ä 100g -.98 

„Valhlnger" 
johannisbeer-SüBmost 
schwarz 
die richtige Erfrischung für 
heiße Tage 1/1 FI. o. Gl. 1.15 

,6old["-Zwieback 
350-g-Riesenbeulel -.98 

Langen, MUhistraBe 1/ 
Ecke BalinstraBe 

Im Hause Ortskrankenkasse 

Theoret. Unterricht: Die. u. Do. 1930 
Anmeldung jederzeit 

Telefon 525S 

!! Berufsbekleidung Ii 
für Jeden Beruf 

VOD 

H. HEINIG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Farhgeschfift für Berufs- 
bekleldung und Wösche Neil I C F lü D II DA FronWürtter StraOe. . D t U " I. t IM B U 1% ' TELEFON 1568 und aüi . i TELEFON IjSB und 8311 ■ Mobeltiof 

/ 

DISCOUNT-MÖBEL-TRASS 

Ffm.ZEIJL43 Tiefgeschoss-keine Schaufenster-gegenüber C&A - 70 Jahre Qualitätsmöbel 

KAISER 

>1 » KTTT 

k DI DECKEN 
Auch für Ihr Bauvorhaben 

Unser Lleferprogiamm enthält auch für Sie die richtige 
und wirlschaflliche Deckenkonstruktion. 

Fordern Sie bitte unser unverbindliches Angebot an. 
Beratung In allen bautechnischen Fragen durch unser 

statisches Büro. 

KAISER-DECKEN GMBH 
6 Finnkfurt am Main. Bockenheimer Landstraße 66 

Telefon 727441, Fernschreiber 04-11046 

NAUMANN 

ImiTiobilion — Kihan/icrunuen — KerliKliiuiscr 
Fachvrrmittluna für Hau.s- und Grunrlbositz 

empfiehlt sich fiit Kauf — Mirtr — facht von 
Häuser - Bauplätze - Wohnungen 

VVil arbeiten seriös und diskret 
Schenken auch Sie uns Ihr Vcrlrauori 

\ 

Büro: IjANGEN. KoldbcrRStraßo 7, Postfach 4:i 
Tclofon .■5237 oder 0()074;l!i;i     

Im Verband Deutscher Makler VOM 

Ci'e6.ehä(.t6xin^Lg,m 

in dei LANGENER ZEITUNG 
finden immer aulmerksame Leser 

Üben 100 Gebrauchtwagen 

la Preis 
es spricht sich herum 

la Zustand ta Pflege la Garuntic 
u. a. 

Ford 12 M, i960 B.'iU,— 
Ford 17 M/P3, 1962 3300,— 
Ford 17 M/P3Turn.. 1962 3500,— 
Ford 17 M'P3, 1964 4750,— 
Ford FK1250 Kombi,1960 1150,— 
Opel Caravan. 1962 2350,— 
Opel Rekord Coupe. 1962 3500,— 
Opol Rekord, 1962 2750,— 
Tt'V-abRenommen Geringe Anzahlung; bi'qutme Finanzierung 

Besichtigung Jederzeit 
J^UTOHAGE, Frankfurt am Main 

Zeil 2, Tel. 28 05 32 Berllnei Str 56, Tel 29 12 38 
Friodb. Anig. 1, Tel. 43 3B 22 Ludwig-Landmannstraße 300. 

Renault Dauphine, 1960 1450,— 
Lloyd LP 600, 1958 275,— 
VW Export, 1961 2350,— 
Karmann Ghia, 1964 5650,— 
Hillmann SuperMinx. 62 3350,— 
Citroen ID 19, 1959 1150,— 
Citroen Beak I.uxe ID 19 

Kombi. 1963 5500,— 

Berger Str. 134, Tel 43 35 04 
Am Dornbusch 29. Tel 55 34 20 
Zeil 17, Tel. 29 12 61 

Sclimittstr. 4" 

Telefon 78 39 08 
Kurmainzer Str. 93, Tel. 312779 

— Tel. 33 08 31 

Rindsgulasch ^ on 

zart und und saftig 500g ■ UF V 

Suppenfleisch . .. 

wie gewachsen 4 /III 
für die kräftige Brülle 500g UinTw 

Fürs Abendbrot 

Hackepeter _ on 
125g .UU 

IVIettwurst "j QR 
fein 200 g 

In allen Filialen erhältlich 

Wie schfin Ist oinr Tlasrhe Hier, 
Wrnn man sir /.u hat 

^ Ich tiefere (rei Haus 

Getränke aller Art 
Q. 

Ku(iu)t l ull. LanKon, 
DirhurKfi Sli 'A 

^ TCIi'Icmi 43 13 

Erstklassige, krisenfeste 

Existenz 
mit ßcrinyom Elucnkjipital. durfh die j 

KrrichtunK einer 

Chem. Selbstbedienungs- 

Münzschnellreinigung 
Wollen Sie durcli un.serc Hilfe .selljstän- 
dig werden, dann richten Sie Ihre Kil- 
anfragen unter Off-Nr. 1020 a. d. LZ. 

Warum ? ? ? 
hängen Sir noch Bcttiirher vor Ihre 

Fenster? Ks Kibl diieh 

JALOUSETTEN 
in jeder Größe und in vielen Farben bei 

JALOUSIEBAU 
Heinrich Werkmann 

Langen, Weserstraße 16. Telefon 3468 

Markisen 

Jalousetten - Sonnenroiios 

Heinrich Arenz 
Markisen-Fabrik 
Frankfurt a. M. - Franken Allee 7^ 
Telefon 335501 

Für den Herrn! 3 Dtz Rek, 5.—; 
Gold 7,50: Lux 10,—; Sortiment 
1e Dtz. 7,50 Interess Prn^pekle 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersnnßnbc! 

K D. Pfister 
(28) Bremen-Iluchlinß. Fach 8 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Wir schneiden die Tapetenränder ab 

7 
Ihr Spezialhaus lüt 

TAPETEN und BODENBELÄGE 
Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

Firmensciiilder, Maschinenschilder, tech. Schilder 

Sportzentrale Langen 
Wassergasse 1 - Telefon 22 01 

IM KINUEKPARADIES 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Keine Lockangebote 
mit besonders stark roduxierten Proisen auf einzeino 
Geräte», sondern Preisboispiole aus unserem normalen 
Angebot und unserem Zenlrallager, bei voller Garantie 
durch unser, seit Jahren bewährten mot. Kundendienst 
59-cm-Norilmende6005 
Großbildgerät mit Transistoren, 
Automatic und Toitcr). NciiPt ModoM. LInforung originalvorpackt. Auch In hrfil. Hole. Modcino a&ymmrtrlscho Form. 

oder Bei uns 
nur 598r 24x29.- 

iouiaiir 

LPL 
BBBBBBBnn 

2-Transistoron, Mittelwelle 10.50 
9-Tran5istoren, UKW und MW 76.- 

10>Transistoron. UKW,KW.MW 125.- 
Mit loifttungtföhig. Radio u. »in« gob. 10>PI.-Sp.,ln dttnkolod.holl 
Sturoomodoll mit itarkcm Radio und 10-Plottcn • Spieler 

Z8S..;; 15.- 
498.-1 25.- T 

Mit S9*cm*r«rnsoh«r. Radio und K IO*PI.>Spi«ler. all« Programme 988..S 49.- 
M/bitampfortgckombination mit » ^ ® - 3 »Ingebauton Spitxongoräton 1298-**^ 64-'* 

145-l-Kompr.-Tisch- 
KühlschrankinLuxusausführg. Mit groflom Cefriarfoch, Abtou>Auto* mctic. magnotlsehom Türvorschlun. 
Inncnbal»uchtiing. bosondors guter Arbeitsplatte u.a.n 
Bei uns 

nur 298.- 
oder 
24x15.- 

^ DiessindnureinigeBeispiele.BesuchenSiedeshalb ^ 
^ soforteinesun5erer9Geschäfteu.vergleichanSle. 9 
0 Alle anderen Gerate zu gleich günstigen Preisen 0 

Sofortige Lieferung oline Anzatilung 

Ihre 1. Zahlung im Oktober 
0 Biitz^Reparot.-Dienst mit Zentralwerkst., 16 Spe- 0 
^ sialwerkstattwogen u.insges. 32 Kundendienst- 0 
# Fahrzeugen,auchwennIhrGerätnichtvonunsist! ^ B 

Höclistpreise f Ihr Altgerät I 

RA:D IO HAU PT^WÄC HE 
'^qnkfurt/M., Liebfrauenstr., ^ke Holzgräben 

4i'H*lMiiHmn und Tvflatiau.) . -'^fernKhrälbari 04 -13 !|34 

^Mntet^e ^ Fachgesetiiäfte biefiilden siIii: 
^iauUwl/Mv UabfnnMnslr. 5 Darntslcid^ Rhahufr. Iii 
Maliis,,S,-^n«kaiil>Pas«asa2 AsciMrffanbiifS.Mfdilclialr.9 
ÖI«D«n,2# . Medberg,KalsersIrtlO* '-f 

'Manoiii, RMwicfif. 17 ' OchriMUMii, *6theteos«« 
''-Rdd^' TV-tiirbpa, H0viiini*ni/H«aand, Slaiioiiultaat'32 

Nr. -192 B 

(g[K]^[H3IM][E «> 

m(D)mUJEl 

i ■ II   ■ > II i 

Charmant und nobel in Form, Furnier und Ausführung - 
das ist der faszinierende Eindruck mit dem dieses 
Luxus-Schlafzimmer immer wieder überrascht. In feiner 
Esche pigmentiert - Stüriger 
Hochschranl<, mehr als 260 cm 
breit. Ein echtes EU ROPA 
MÖBEL-Qualitäts-Modell zu 
einem verblüffend günstigen 
Preis. Bitte l<ommen Sie 
selbst - sehen Sie selbst - 
es lohnt sich. 

i Gutschein 
Ceg«n Einsondung dieses Gutscheines 

«rhsiten Sie kostenloi 
den neuen 928ei|igen 
EUROPA lytOBL'L 

FARfiKATALOG65/eO 

—mEi— 

liessmann 
iJF ^ 

NEU-ISENBURG 
FRANKFURTER, ECKE SCHULSTR., LUDWIGSTR. 39/41 + 4<t 

30 SCHAUFENSTER 



tm 

Ks wäre erwünscht, wenn die Bewerber über Erfahrungen 
in der Bankbuchhaltung verfügen, doch ist dies nicht Be- 
dingung. Da der Einsatz in unserer Maschinenbuchhaltung 
iM l'olgcn soll, wären auch an anderer Stelle erworbene Kennt- 
nisse dieser Art willkommen. 

Qualifizierte Stenotypistin 
für woitgohcnd selbständige Arbeit in Kreditangclegenhoiten 
b/u. für unsere Rechtsabteilung. 
M<iglichkeit 7,ur Einarbeitung wird in allen Fällen geboten. 
Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 
erbeten an: 

Deutsche Bau- und Bodenbank AG 
6 Frankfurt IVI. 1, Tiuinusnnlage 8 

W 1 r^ s l e 1 1 e n ein: 

Dreher 

Hobler 

u. Mechaniker 

Oute BezahUmc .S-Taae-Woche 
r 'te stellen Sie sich vor. in der Geschättszoit, oder bewerben 
Sie sich schriftlich. 

Karl Gronemeyer KG 
DrtK'kniasf'liinenbau 
Mnrfolder Landstraße 35. Telefon 7807 

\\ir ätidu'ii sofort oder später: 
Feuerverzinker 

Betriebsschlosser 

e'c'ct. Fchweißer 

ui:d Metallarbeiter 

Schreiner und Glaser 

Heizer 

Nachtpförtner 

sowie männl. u. weibl. Arbeitskräfte 
in Dauerbeschäftigung. Wir bieten leistungs- 
gerechte Bezahlung. .lahresprämie und Urlaubs- 
lagegelder, 

Wir bitten, bei uns montags bis freitags von 9 bis 18 Uhr, 
evtl. samstags 10 bis 12 Uhr, unverbindlich vorzusprechen 
oder uns unter Langen 7841—43 anzurufen. 

MON 

MONZA-FENSTERBAU GmbH & Co. 
Langen, Pittlerstraße 45 

Wir suchen möglichst für sofort 

1 gute Maschinenschreiberin 

eventuell auch für halbe Tage. 
Kurzschrift nicht unbedingt erforderlich. 

Bitte stellen Sie sich vor in der Zeit von 8.00 — 16.00 Uhr. 

Karl Gronemeyer KG 

Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 78 07 

Was verdient ein tüchtiger 

KFZ-SCHLOSSER 

800,-? 

900,-? 

1000,-! 

Mehr als DM 1000,— bei uns, einem bedeutenden Automobil- 
Großhändler in Frankfurt. Hinzu kommen viele frei- 
willige sozials Leistungen, u. a. Altersversorgung, Anwesen- 
heitsprämie, Mittagessen und Falirgeldzuschuß. 
Die Wohnraumfrage wird gelöst. 
Angebote unter Off.-Nr. 1043 an die Langener Zeitung 

Werkzeugmacher 

oder Mechaniker 
der selbständiges Arbeiten ge- 
wöhnt ist, für Sonderfertigung 
gesucht. 

F. u. W. Bender 
Vorzustellen im Betrieb 
Vierhäusergasse 
Telefon 21 63 

Jüngere Frauen 

für sofort bei guter Bezahlung gesucht 
(evtl. halbtags). 

Wäscherei Heck 
Egelsbach, Rheinstr. fi6, Tel. 20 76 

Kraftfahrer 

(Klas.se 2 und 3) sofort gesucht. 

Baustoffe Walter 
Langen, Wallstr. 41 {Lutherplatz) 
Telefon 7 17 BS 

Wir .suchen für unsere Werkstatt 

zuverl. Kfz.-Mechaniker 

für unser 'r 

1 Hilfskraft 

und für die Verwaltung 

1 kfm. Angestellte 

Wir bieten Ihnen leistungsgerechte Be- 
zahlung und ein gutes Betriebsklima. 

Wolfraum 81 Scholtyssek 

Sprendliiißen, Frankfurter Straße 126 
Ford-Haupthändler - Esso-Station 
Telefon 67610 

AVON 
noch 3 Damen haben in Langen 
die Chance, nebenberufl. Avon- 
Beraterin zu werden. 

LANGEN, IIAGEBUTTENVVEG 91 
Bitte nur schriftliche Adresscn- 
angube, unverbindliche Informa- 
tion erfolgt durch uns. 

Kraftfahrer 
Kl. III, für Personen- und Lastwagen 
mit längerer Fahrpraxis gesucht, der 
auch in der Werkstatt arbeitet, 
für 6-Tage-Woche. 
Meldungen erbeten an: 

Alfred Jeschke 
Langen, Langestraße 3 

Maschinennäherinnen 
werden eingestellt; auch Halb- 
tagskräfte. 
5-Tage-Woche, 42 Stunden. 

Rudolf Hacker 
Kleiderfabrikation 
Langen, August-Bebel-Straße 22 

Kraftfahrer 
Führerschein KI. III 
mögl. gelernt. Maschinenschlo.sser 
gesucht. 

Philipp Holzmann AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgeräteplatz Gehespitz 
Telefon 44535 

Wir suchen für unser gut- 
renommiertes Einrichtungs 
haus zum baldmöglichsten 
Eintritt 

Verkäufer (in) 

Raumgestalter 
sowie 

Halbtagskräfte 
welche außer guten Umgangsformen 
auch in der Lage sind, anspruchsvolle 
Kunden, fachmännisch zu beraten. 
Die Bezahlung ist sehr gut und hält 
mit ihrem Einsatz Schritt. 

Wir erbitten Ihre persönliche 
Vorstellung oder Ihre 
Bewerbungen mit hand- 
geschriebenem, 
tabellarischem Lebenslauf an 
unsere Personal-Abteilung 

. 

wjMvn 
Sudhessens größtes Einrichtungshaus. 

Darmstadt-Wilhelminenstr.7-Gegr.1880 

Monteure 

für Spannbeton-Montagen gesucht. 

Johannes Kappes jun. 

Kgelsbach, Bahnstraße :i3 
Telefon 25 ÜÜ 

WIR SUCHEN 

jüngeren Sachbearbeiter 

für interessante und vielseitige Aufgaben in 

unserer Auftrags-Abteilung sowie 

1 Fakturistin 

die flott Maschinenschreiben kann. 

Wir bieten: 
Leistungsgerechte Bezahlung, 
verbilligter Mittagstisch, 
5-Tage-Woche, 
sowie weitere Vergünstigungen. 

Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen 
unter Off.-Nr. 1057 an die Langener Zeitung erbeten. 

NA550VIÄ 

Wirtschafts-Korrespondentin- 

Übersetzerin 
für 1. September 1965 gesucht. 

Voraussetzung; Perfekte englische Sprach- 
kenntnisse in Wort und Schrift. Französisch 
erwünscht, aber nicht Bedingung. 
Nettes Zimmer vorhanden. 

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an: 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENfABÜlK G.M.B.H. 

Unerwartete Begegnungen 
Eine Betrachtung von Joliannes Baudis 

Wenn es Bindfäden regnet, ist es auf dem Heuboden am schon.slen. 
Foto: Schuster-Anthony 

Nana und die Mundharmonika 

Ks war im Norden, auf einer der sitandina- 
vischen Inseln zur Zeit der liurzen Nächte. 
Weil man bei der Helligkeit docli nicht schla- 
fen konnte und um diese Zeil Dür.sche und 
Aale auf Kultersuclie gingen, waren wir gegen 
elf Uhr alicnds noch einmal von der Hütte 
zum .Strand horunicrgegangen und hallen die 
Angeln ausgeworfen Naclidcni man Haken 
und Köder, mit einem kräl'ligen Blei he- 
.schwert. weit in die See geworfen hat, siellt 
man die GeiMe senkj'ccht hin i.md wartet, bis 
das Rucken dei Gertenspitze den BiH anzeigt. 

In der ferne sahen wir zwei Leute, Mann 
und Frau am .Strand entlang gehen. Ab und zu 
bückten sie sich, wohl nach einer schönge- 
formten Muschel oder einem Seestern, den die 
Wellen angespült hatten Sie k.amen auf uns 
zu und, bei ims angelangt, grüßten sie in der 
I.andessprache, An der Aussprache merkten 
wir aber sofort, da(3 es Landsleute v{)n uns 
WiU'en und schlugen ihnen lachend vor, daß 
wir uns besser in unserer Muttersprache 
unterhalten könnten. Sie erzählten, sie wären 
auf Ferienfahrt und hallen in der Nähe das 
Zelt aufge.schlagen 

Als dann der Wind auffri.schte und es külü 
wurde, luden wir sie ein, auf einen vvärmeri- 
den Sehluck mit in unsere Hütte zu kommen. 
Beim nachfolgenden nächtlichen Gesprädi 
sIelUe sich herau.s, daU ich den Vater der jun- 
gen Fr'au kannte. Wir waren während des 
Studiums vor dem Krieg eng befreundet Der 
Krieg hatte uns getrennt. Ich hatte nie mehr 
etwas von ihm gehört. ,Ietzt, nach mehr als 
zwanzig .lahren. erfuhr ich von .seiner Toditer, 
daß er im Krieg geblieben war. So klein Ist 
die Welt! Meine Großmutter pflegte zu sagen: 
„Berge und Tal kommen nicht zu.sammen, 
aber die Menschen." 

Erlebnisse solcher Art gibt es immer wieder. 
Während des Krieges bin ich einmal im Kau- 
kasusgebiet, in Asien schon, am Kaspischen 
Meer in einem Kosakendorf in Frontnähe 
einem russischen Bauern begegnet, der leid- 
lich deutseh spr-ach. Stolz erzählte er, er hätte 
die .Sprache als Kriegsgefangener des ersten 
Weltkrieges gelernt. Er konnte sich noch ge- 
nau an das Dorf in Schlesien erinnern, auch 
3n den Namen des Bauern, bei dem er in die- 
ser Zeit gearbeitet hatte und der ihm ein guter 
Dienstherr gewesen wäre. Der Bauer war 
mein Onkel, der Bruder meiner Mutter. 

Man rechnet, daß gegenwärtig mehr als 
3000 Millionen Men.schen auf dieser Erde 
wohnen. Ihre Lebenswege sind weit vonein- 
ander entfernt oder laufen auch wirr durch- 
einander. Aber ab und zu geschieht es, daß 
Menschen sich begegnen und feststellen miis- 
seti, wie ihre Wege sich auf verborgene, ge- 
heimnisvolle Weise zum zweitenmal kreuzen. 
Eig^tlich vollzieht steh unser Leben ja immer 
In Begegnungen Manche Memoirensehreiber 
haben deshalb auch für ihre Lebensgeschichte 
den Titel „Begegnungen" gewählt. 

Mir war sclion immer aufgefallen, daß die 
Leute auf jener anfangs erwähnten kleinen, 
skandinavischen Insel '-den Fremden so 
freundlich und aufgeschlossen begegnen. Ein 

im /Xußnst 
Die schlaffen Flügel 
träge ausgespannt: 
Ein Geier hängt am Himmel. 
Ausgebrannt 
die Wolkenschiffe 
und von Glut verzehrt. 
Der Mittag 
kocht Asphalt am Sonnenherd. 
Die Luft ist Feuer, 
schwer wie flüssig Blei. 
Und unbewegt: 
Der Wind 
lehnt an der Mauer, 
die vom Lichte blind. 

Willy Milterhiiber 

Einheimisclier gab mir die Erklärung: „Sehen 
Sie, das hängt mit unserer Insel-Existenz zu- 
sammen. Vor hundert .lahren, als es noclr 
keine Dampf- und Motorschiffe gab, legte 
vielleicht alle halben .lahie mal ein Segel- 
schiff bei uns an Da galt jeder Gast bei uns 
als ein Gruß aus der weiten Welt. Man freute 
siel-., daß man nicht vergessen war Davon ist 
etwas geblieben, wenn wir auch jetzt regel- 
mäßigen Fährdienst haben und mit jedem 
Sommer mehr Touristen zu uns kommen." 

Wenn man auf Reisen ist. gewrnnl man den 
Eindruck, daß auch heute noch die Mehrzahl 
der Men-sclien die Begegnung sucht, die Be- 
gegnung will Bekannt ist ja, wie schnell Rei- 
sende in einem Eisenbahnabteil Kontakt be- 
kommen, ins Gesprach kommen. Aber auch 
auf den Canrping-Plätzen In den Pensionen, 
am Strand ist das der Fall. Der Mensch nimmt 
Interesse am Mitmenschen. 

Merkwürdig und betrüblich ist es nur, wie 
in unserem Alltag der Menscli sich weithin 
vor dem Mitmenschen verschließt, sidi abkap- 
^It. In vielen Mietshäusern grüßen sich die 
Bewohner nicht einmal, wenn sie sich auf der 
Treppe begegnen. Sie wissen nicht, wer zwei 
Stockwerke über Ihnen wohnt. Sie wollen 
Iremd bleiben Sie machen die Korridortür 
zum eisernen Verhäng Man spricht viel von 
der Kontaktarmut unserer Zeitgenossen. Wor- 
3n mag das liegen? Sind es zu viele Begeg- 
nurigen, die ihm zugemutet werden? Ist der 
moderne Mensch überfordert? 

Der Grund mag anderswo liegen. Man 
lur^tet, daß man vom anderen beansprucht, 
mißbraucht und verbraucht wird. Zwar hat 
man zu allen Zeiten und bei allen Völkern 
ßewijßt, daß wir Menschen einander brauchen, 
aufeinander angewiesen sind. Davon zeugen 
aie mannigfachen Sitten und Gesetze der 
Gastfreundschaft. Man brauchte die Hilfe, die 

Achtung, den Schutz und die Liebe des ande- 
ren. Dabei ging es immer um die Person des 
Begegnenden. 

Nun sind wir aber in ein Zeitalter gekom- 
men, in dem das Gewinnen und Verbrauchen 
von Dingen eine Rolle spielt. Man arbeitet, 
strebt, gewinnt, um wieder verbrauchen zu 
können. Man ist immer abwechselnd Produ- 
zent und Konsument. Und dieses Gewinnen 
und Verbrauchen ist auch zwischen die 
menschlichen Beziehungen in erhöhtem Maße 
getreten. Rechtliche, sachliche Verpflichtungen 
traten an die Stelle von sittlichen Verhaltens- 
weisen. .letzt wird fast nur noch gerechnet 
und gegeneinander aufgerechnet in den zwi- 
schenmenschliclien Beziehungen. 

Bei den Handwerkern wurden früher die 
Lehrlinge und Gesellen in die Familie des 
Meisters aufgenommen Knecht und Magd ge- 
hörten auf dem Bauernhof mit zum Haus- 
stand. Heute sind die Beziehungen zwischen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer versachlicht. 
Daran ändern auch alle Bemühungen um Be- 
triebsklima, Betriebsgemeinschaft und Pai't- 
ner.schaft nicht viel. „Ich brauche deine 
Arbeitskraft, dafür zahle ich", sagt der Unter- 
.?hrrvsr. Icli »rbeite für dich und fordere da- 
für enlsprecricwien Ijohn, Sozialleistungen 
usw.", sagt der Arbeitnehmer. Solange die Be- 
gegnung aut dieser sachlichen Ebene ge- 
schieht, muß man voreinander auf der Hut 
sein, mißtrauisch darauf achten, daß man von 
dem Egoismus des anderen nicht unterdrückt 
und ausgenutzt wird. 

Dem Menschen ist dabei selber nicht wohl 
— daß er es anders haben möchte, zeigt seine 
Aufgeschlossenheit gegenüber Reise- und 
Ferienbekanntschaften — aber er hält das 
Mißtrauen für notwendig. Kann man etwas 
ändern? Es müßte darauf hinauskommen, daß 
mir im anderen Menschen nicht nur einer be- 
gegnet, der von mir etwas haben will oder 
von dem ich etwas profitieren kann, sondern 
— ja, ein lebendiger Mensch, ein Du, ein Bru- 
der. Es wird nicht anders gehen, als daß ich 
weiß, daß Gott selbst mir den anderen, den 
Nächsten in den Weg geschickt hat, daß Gott 
selbst mir im anderen Men.schen begegnen 
will Das ist die große, überaus wichtige 
Richtschnur, die der Mann aus Nazareth den 
Menschen für ihre innermenschlichen Begeg- 
nungen gegeben hat: ,,Was ihr einem meiner 
allergeringsten Brüder getan habt, habt ihr 
mir getan." 

Ich werde euch die Gcschiclite von Nana, 
dem Mundharmonika.';pieler, erzählen. Mein 
größter Kummer ist nur. daß Nana nicht lesen 
kann, denn es könnte ja sein, daß ihm dort, 
wo er sicli gerade herumtreibt, meine Ge- 
schichte in die Hände fällt Ich wei'de also von 
Nana und seiner wunderbaren Mundharmo- 
nika erzählen, von den Noten, die wie Vögel 
auflliegen, und von den Leuten, die wegen 
sernes Spiels mitten auf dem Dorfplatz ste- 
henbleiben. All das werde icli euch erzählen, 
jetzt, wo Nana ausgezogen ist auf die Suche 
nach den Str'aßen der Welt Denn icli glaube, 
die Geschichte dieses .lungen verdient, von 
allen Menschen, die leiden, gelesen zu werden. 

Wenn Nana auf dem Dorfplatz vor Gaiaos 
Laden haltmachte und seine Harmonika zwi- 
schen die Lippen schob — sagt Leute, wer von 
euch hat schon plötzlich einen Baum aus dem 
Boden wachsen sehen? Denn das ist es, woran 
ich mich erinnere, es fällt mir kein besserer 
Vergleich ein 

-ledenfalls steht fest, daß alle den Jungen 
leiden mochten Dort, in Agua-Levada und in 
den anliegenden sieben Ort.schaften. Außer- 
dem hat noch nie einer Mundharmonika ge- 
spielt wie er, das muß einmal ge.sagt werden. 
Wenn Nana nämlich seine Harmonika an den 
Mund setzte, dann war es, als hebe ein Zau- 
bei'spuk an 

■letzt muß Nana weit fort sein, jetzt zieht er 
sicherlich auf den Straßen aller Länder durch 
die Welt. Er hat seine Harmonika mitgenom- 
men und füllt die Straßen mit Musik Männer 
werden aus ihren Häusern treten, Frauen und 
Kinder werden angelaufen kommen und fra- 
gen: „Wer hat bloß alle diese Vögel losiliegen 
lassen?" Und sie werden sich niclrt erklären 
können, wie es kommt, daß aus dem Mund 
eines so bleichen Burschen, der da auf der 
Straße einher kommt, die Vögel zwitschernd 
geflogen kommen. Selbst für mich, der ich sein 
Freund bin und ihn kannte wie seine Mutter, 
ist das ein Geheimnis. 

Seit er ein Kind war, kaum daß er krabbeln 
konnte, hat er's schon immer mit der Musik 
gehabt. Jedesmal, wenn er auf dem Dorfplatz 
stehen blieb und seine Harmonika an die Lip- 
pen setzte, war er sogleich von Zuhörern um- 
ririgt. Und jedermann memte, der Teufelskerl 
müsse einen Zauberspuk haben. Dann spielte 
er alle die Stücke, die er überall bei der Kir- 
mes gehört halte. Alle Stücke, von Anfang bis 
zu Ende, ohne eine Note auszulassen. Daher 
fragten die Leute ihn auch so oft: „Sag mal. 
Nana, warum willst du nicht richtig Musik 
lernen?" 

Aber Nana zuckte nur mit den Schultern 
und gab keine Antwort- Nana konnte doch 
keinen Buchstaben lesen, und wäre er noch so 
groß gewesen wie ein Kirchturm. Denn Musik 
lernen ist nur für den, der lesen kann. 

Ich weiß sehr gut, daß Nana nichts sehn- 
licher wünschte, als die Klarinette in der 
Dorfkapelle zu spielen. Und ich möchte mei- 
nen, daß, wenn Nana lesen lernen würde, er 
eines Tages die Klarinette In jedem Orchester 
der Welt spielen könnte. Sicherlich ist er des- 
halb hinausgezogen auf die Straßen, die quer 
durch die Welt führen. Joao de Travanca 
wai;'s, der Ihm den Weg zeigte, als er aus Rio 
zurückkam. Ob er recht oder unrecht daran 
getan hat, darüber zu reden, ist noch zu früh. 

Eine Erzählung von Papiniani Carlo 
■loao de Fravanca war über zv/anzrg Jahre 

in Rio gewesen Et war so arm zurückgekom- 
men, wie er hingereist war, aber das hatte 
wohl seine Gründe Er wischte mit dem Hand- 
rücken über den Mund und sagte wieder: 
„Brasilien ist ein großes Land . " 

Den Tagelöhnern in der Runde kam es vor, 
als hörten sie einen Zauberspruch Und Nana, 
der sich schon rasierte und folglich imstande 
sein mußte. Gut von Böse zu unterscheiden, 
dem war plötzlich zumute, als dringe vom 
Ende aller Straften ein unwiderstehlicher Ruf 
zu ihm. Und schon schwoll seine Musik im 
Laden an, eine Musik, wie sie düsterer dort 
nie gehört worden war Die Noten schwebten 
so traurig dahin, daß alle Augen sich mit Trä- 
nen füllten. Als der Laden geschlossen wurde 
und .loao de Travanca in die Nacht hinaus- 
torkelte, hing Nana noch immer an seinen 
Rockschößen. Und .loao de Travanca redete 
und redete: „Ich sag's dir. Junge . ein großes 
Land . " 

Dann fiel .loao de Travanca mitten auf dem 
Dorfplatz um, und Nana spielte von neuem 
jene traurige Weise, die den Menschen Tränen 
in die Augen trieb. 

Und eines Abends fragte Nana nach seinem 
Vater, der vor Jahren, als Nana noch in den 
Windeln lag, nach Rio aufgebroclien war. Joao 
de Travanca stieß eine mächtige Raucliwolke 
von sich und versetzte: „Was ich dir sage .. 
Kl.ir, dein Vater ist dort... verstehst du? Ah, 
wenn ich noch mal jung wäre... Bi-asilien, 
das war noch ein Land 

Nacht um Nadit verging. Und eines Tages 
ersüiien Nana in Gaiaos Kramladen, pikfein, 
mit einet neuen Krawatte um den Hals, mit 
neuen Stiefeln, einem neuen Hut. Er halte sich 
eine Nelke hinters Ohr ge.stedit und spielte 
ein Lieddien auf, das. weiß Gott, ein Jubel- 
gesang war Und als er einen Schoppen ge- 
tnmken hatte, verkündete er: „Und jetzt geh 
idi dahir wo mein Vater ist..." 

Sie hatten sich auf dem internationalen 
KongreC getrolTen: der islamische Mullah, 
Priester in der Stadt Bagdad — und der rot- 
haarige Pastor aus dem englischen Cornwall. 
Und obgleidi sie verschiedenen Religionswel- 
ten zugehörten und ihre Meinung darüber 
durchaus nidit immer übereinstimmte, freun- 
deten sie sich doch ein wenig miteinander an. 

Daß ihre Zimmer in demselben HoteJ lagen, 
war ein Zufall, den sie als angenehme Fügung 
hinnahmen. So konnten sie abends vor dem 
Zubettgehen noch nach Herzenslust diskutie- 
ren. Denn beide hatten ihren Spaß am offenen 
Wort und scharfsinnigen Humor. 

Am Morgen nach einer solch ausgiebigen 
Debatte, die bei jedem der beiden den Ein- 
drudc hinterlassen hatte, gegenüber dem 
anderen den Kürzeren gezogen zu haben und 
diese Scharte auswetzen zu müssen, erschien 
der engli.sche Pastor vergrämt am Frühstücks- 
tisch, an dem der Kongreßfreund und Ge- 
sprä^spartner schon Platz genommen halte. 

„Sie sehen so aus, als hätten Sie nicht gut 
geschlafen. Sie haben sich doch hollentlich 
nicht geärgert gestern abend?" begrüßte ihn 

Jose Gaiao machte große Augen, dann 
lachte er laut heraus: „Du hast wohi n Vogel, 
Freundchen! Rio i.st weit weg. weit überm 
Meer . .." 

Wieder setzte Nana seine Mundharmonika 
an die Lippen und entlodtte ihr die fröhlich- 
sten Weisen, die je in Joses Kneipe vernom- 
men worden waren. Nana spielte und spielte ,. 

Die Nacht brach herein, eine besternte, 
mondhelle Nacht, die die Landstraßen be- 
glänzte. Dann trat Nana an der Seite des 
schwankenden Joao de Travanca auf den 
Platz hinaus: ,,Hör zu. Joao, idi geh dahin, wo 
mein Vater ist... Muß ziemlich weit weg sein, 
oder nicht?" 

Joao de Travanca, der Betrunkene, fuhr mit 
der Hand durch die Nacht: „Ah, das war nodi 
ein Land ..." 

Nana setzte die Harmonika an den Mund 
und machte sich unter dem Nachthimmel auf 
den Weg nach den großen Straßen der Welt. 
Später erzählte man sich, in jener Nacht sei in 
ganz Agua-Levada die allerschönste Musik er- 
klungen Als seien auf den Gassen plötzlich 
Bäume aus dem Boden gewachsen. Es war 
eine Musik voll von Wehmut und Hoffnung, 
traurig und licht zugleich, als breche auf der 
ganzen Welt der Morgen an. 

Nachher hörte man nie mehr von Nana. Er 
war ja auf die Suche nach seinem Vater ge- 
gangen, der in Rio ist. Und wenn er dort an- 
kommt, wird er sicherlich in den Musikpavil- 
lons der Parks die Klarinette spielen. Für 
mich, der ich sein Freund bin, ist's traurig, 
keine Nachriditen von ihm zu haben. Ich bin 
aber sicher, daß es sich gelohnt hat - .selbst 
wenn er nic^it dort ankommt Denn jetzt, in 
dieser Stunde, füllt seine wunderbare Mund- 
harmonika die Straßen der Welt mit Musik. 
Und ich sehe ihn vor mir, wie er mitten im 
Gewühl der Männer und Frauen noch immer 
auf den Straßen der Welt dahinzieht, auf der 
Suche nach seinem Rio. 

der Gelehrte aus Bagdad freundlich in seinem 
holprigen Englisch. 

„No", gab der längländer mißmutig zurüdt. 
„Aber ich habe von Ihrem Paradies geträumt." 

„Oh", lächelte der andere, „Sie Glücklicher! 
Hat es Ihnen gefallen?" 

„Ganz und gar nicht", erwiderte der Pastor. 
„Es war total überfüllt. Viel zu engl Wie auf 
einem Ihrer Märkte! Die Leute purzelte« mit 
Kühen und Ochsen, Eseln, Ziegen und Hunden 
durcheinander. Und eine Luft war das — nicht 
zum Aushalten! Nein, dort würde es mir ganz 
und gar nicht gefallen!" 

Scheinbar gleichgültig begann er damit, ein 
Brötchen zu bestreichen, blinzelte dabei aber 
erwartungsvoll auf sein Gegenüber. 

Dessen Stirn faltet« sich zunächst ein wenig. 
Dann blitzte es in seinem Gesicht vergnügt 
auf. „Sonderbar", entgegnete er, „auch idi 
habe geträumt. Von Ihrem Paradies. Es war 
wunderbar. Weite Wiesen mit vielen bunten 
Blumen, sanfte grüne Hügel, Blütenduft, eine 
göttliche Stille. — Und keine Mnnschenseele 
weit und breit!" Horst M. Lampe 

Zweierlei Paradiese / von Horst w. Lampe 
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Signoras letzte Rolle 

Erzählung von Lola Ervig 

Sie neiimen nadi der Vorstellung noch den 
.Kleinen Tee'7" fragte die Bedienerin, 
wäiirend sie den Mantel der Sängerin vom 

Bügel nahm. Es hätte dieser Frage nicht be- 
durft. Sie gehörte nur eben zum Abschieds- 
zeremoniell wie der letzte Bürstenstrich an 
der Kleidung Ihrer Herrin, ehe diese das Haus 
verließ. 

„Den .Kleinen Tee' — wie immer", antwor- 
tete die Sängerin mit jener Mischung von Zu- 
neigung und Herablassung, die das Verhältnis 
der beiden Frauen zueinander seit Jahrzehn- 
ten bestimmte. 

„Sie werden vo.<.üglich sein, Signora, heute 
abend, Ich bin sicher. Schade, daß meine Beine 
mir nicht mehr erlauben, mit ins Theater zu 
kommen und Sie zu bewundern, wie früher." 

„Schon gut. schon gut, Theresa, es wird alles 
famos gehen, wie Immer", erwiderte die Sän- 
gerin freundlich und warf einen letzten Blick 
in den Spiegel, dei Im matten Licht der Flur- 
lampe Ihr welkes Gesicht in barmherziger 
Verschaltung zurürkgab 

Während Theresa mit liebevoilei Umständ- 
lichkeil begann, die Brote für den „Kleinen 
Tee" zu schneiden obgleich Ihr drei bis vier 
Stunden Zeit für die Vorbereitung dieses 
Nachtimt Isses blieben, wanderten Ihre Ge- 
danken gewohnheitsgemäß der Sängerin nach, 
die nun in eine Welt eintauchen würde, deren 
Sorgen und Entzückungen, sie, Theresa, nahe- 
zu vier lahrzehnte geteilt hatte. In die Garde- 
roben fast aller Weltbühnen hatte sie die be- 
rühmte Diva begleitet, die Pflege ihrer 
Kostüme persönlich überwadit, ungebetene 
Verehrer ferngehalten und nadi TheaterschluQ 
audi im Hotel die winzigen Weißbrotschnitten 
eigenhändig mit Schinkenwürfelchen, Toma- 
tenscheiben und Käsestreifen belegt, die 
Signora noch voi dem Schlafengehen zu einem 
Glas Tee zu essen wünschte Diese Spätmahl- 
zeiten gehörten zu den schönsten Erinnerun- 
gen Theresas Man besprach )ede Einzelheit 
der Vorstellung die Wirkung diesei und jener 
Steile in Signciras Partie, und es war wohl 
mehr die seelische 'Atmosphäre rückhaltloser 
Bewunripn'"" imd Verehrung als die leibliche 

Stärkung, der die Sängerin bedurfte, um nach 
Stunden höchster Anspannung Ruhe und 
Schlaf zu finden. Von den zahlreichen Italien- 
tourneen war die Anrede „Signora" geblieben, 
und die Sängerin, deren Laufbahn noch eben 

mündet war, duldete, ja liebte die nur von 
Ihrer Lebensgenossin gebraudite Titulierung, 
der ein Schimmer einstigen Glanzes anhaftete. 

Theresa hatte auch dies mit dem Spürsinn 
demütig Liebender aufgenommen. Sie wußte, 

ohne sich darüber klar Rechenschaft zu geben, 
daß es notwendig war, alle Gewohnheiten bei- 
zubehalten, gleichviel, ob sich das Zeremoniell 
von Abschied und Empfang früher im Luxus- 
hotel einer Großstadt oder jetzt in der Zwei- 
zimmerwohnung, die sie In einer bürgerlich- 
belanglosen Stadt Innehatten, vollzog. Sie, 
Theresa, war überzeugt, daß ihre kleinen Er- 
mahnungen, Beglückwünschungen und Hand- 
reichungen ebenso zum Gelingen der Rolle 
beitrugen wie Signoras Stimme und Aus- 
druckskraft. Daß diese im Laufe der vielen 
Jahre nachgelassen haben mußten, darüber 
konnte sich audi ein naives Gemüt nicht hin- 
wegtäuschen, und so war Theresa ihr Unver- 
mögen, abends noch den Wog Ins Theater hin- 
und zurückzugehen, nidit zu einem sich fast 
täglich wiederholenden Kummer geworden, 
wie sie anfangs befürchtet hatte. 

Theresa war besonders in den letzten Jah- 
ren 80 sehr in ihr Schattendasein verwurzelt, 
daß sie weder Zeitungen nodi Theaterzettel 
studierte. Ihr genügten Signoras Angaben, an 
weldien Abenden sie In der Oper und für die- 
sen Gang vorzubereiten sei. 

Auf Ihre Weise hätten die beiden Frauen 
ungestört so welter gelebt, hätte nicht ein Zu- 
fall, lächerlidier und kleinlidier Art, wie es 
den Zufällen meist eignet, eingegrifTen. Eines 
Abends quälte Theresa ein böser Husten der- 
art, daß sie fürchtete, nachts die ''■ignora, die 
im Zimmer nebenan sdillef, zu stören, und 
obwohl sie nie das Haus verließ, wenn sie die 
Sängerin in der Oper wußte, madite sie an 
diesem Abend den notwendig sdieinenden 
Gang zur nahen Konditorei, um eine Tüte 
Malzbonbons zur Linderung des lästigen 
Hustenreizes zu kaufen. 

Nur wenige Gäste besuchten um diese Zeit 
das kleine zweitrangige Caf6. Als Theresa die 
schweren Filzvorhänge des Windfangs hinter 
sich zusammenschlagen spürte, fiel ihr Blick 

geradewegs auf einen der runden Marmor- 
tische; sie blieb gebannt wie von einer Gei- 
stererscheinung stehen. An diesem Tisch saß 
Signora. Angekleidet, sorgsam gerichtet, wie 
sie von zu Hause fortgegangen war, um in 
der Oper zu singen. Keine der beiden Frauen 
brachte zunächst ein Wort hervor. Es dauerte 
Sekunden, bis Theresa stammelte: „Signora — 
Sie sind nicht im Theater?" 

Die Lippen der Sängerin verzogen sicli zu 
einem hilflosen Lächeln, so daß ihr ge- 
schminktes, welkes Gesicht einen ersdirek- 
kend maskenhaften Ausdruck annahm. 

„Die Vorstellung ist abgesagt worden", sagte 
sie mit noch immer verzerrten Lippen, „ich 
wollte erst zur gewohnten Zelt heimkommen, 
um diel) nicht zu erschrecken, Theresa, ver- 
stehst du?" Und dann noch einmal dringend, 
flehentlich, fast im Ton einer Bitte: „Verstehst 
du denn nicht?" 

„Doch, Signora", brachte Theresa mühsam 
hervor, „Ich habe verstanden — Ich verstehe 
alles." Ein Hustenanfall zwang sie, innezuhal- 
ten. Sie berührte mit der Hand leicht den 
Ärmel der Sängerin, und als sie wieder zu 
Atem gekommen war, fuhr sie begütigend 
fort; „Sie brauchen sich nicht zu erregen, 
Signora, Sie wissen, das schadet... der 
Stimme... es ist alles gut und In Ordnung. 
Der .Kleine Tee' Ist zu Hause gerichtet — wie 
Immer." 

Sie lief, während Signora die Rechnung be- 
glich, s(±on zur Tür und hielt diensteifrig die 
schweren Filzportieren auseinander. — „Sie 
gehen beute sdion so früh? Es Ist noch nlAt 
elf Uhrl" sagte der Wirt leichthin, der um 
diese Zeit die Gäste selbst bediente. „Nun, bis 
zum nächsten Mal; wie immer, gnädige Frau." 
Signora lächelte. Ein Gemisch von Triumph, 
Trauer und komödiantischer Teufelei 
schwamm jetzt auf diesem Lächeln. „Ja — wie 
immer", flüsterte sie. Dann atmete Signora 
tief, als setzte sie zu einer schwierigen Kan- 
tilene an, und rief der an der Tür geduldig 
Wartenden zu: „Theresa, steh" nicht so lange 
im Zug, du wirst dich noch mehr erkälten I 
Wir werden für dich einen Schuß Rum In den 
.Kleinen Tee' geben, meinst du nicht auch?" 

Wir eröffnen in Langen unsere neue 
Niederlassung und suchen für einige 
unserer Angestellten 
3-4 Zimmer-Wohnung 

in Langen oder näherer Umgebung. 
Angebote bitten wir zu richten an; 

Clark 

Maschinenfabrik GmbH 
Niederlassung Südwest 
623 Ffm-Griesheim, Postfach 

3 Zimmer-Wohnung 
für leitenden Angestellten ges. 

Dressler 
Spannbeton 
Dreieichenhain, Tel. Langen 83 13 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen für Amerikaner 

H. STORMS 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Für leitenden Angestellten suchen wir 
auf die Dauer von drei Monaten 

gut möbl. Zimmer 
Angebote an 

MONZA-FENSTERBAU GmbH A C«. 
Pittlerstraße 45 

LÄDEN in guter Lage, ab 40 qm, für 
die Errichtung von SB-, Münz-, Wasch- 
und Reinigungs-Salons in (607) Langen 
gesucht. 
Langjähriger Mieiveiirag geboten. 

BODE GMBH & CO. 
6 Frankfurt/Main, Kaiserstr. 79 

Marmorfensterbänke 

u. -Treppenstufen 
zum Kunststeinpreis, sowie Lie- 
ferung aller Natursteine 

Off.-Nr. 1053 an die Langener Zeitung 

Tücht. 
Bürokraft 

für halbe Tage gesucht. 

Ewald Räuber 
Architekt Dipl. Ing. 
Flachsbachstraße 30 
Telefon 31 03 

Sommer-Schluß-Verkauf 
der Strickwarenfabrik Woll-Müller 

Die obengenannte Strickwarenfabrik 
veranstaltet 

am Samstag, dem 7. August 1965, 
durchgehend geöffnet 

in Langen, Gasthaus „Frankfurter Hof" 
eine Verkaufsveranstaltung von Strick- 
waren für Damen, Herren und Kinder! 

Verblüffend große Auswahl, 
billige Preise, alle Gi'ößen, für jeden 

Geschmack etwas! 
Versäumen Sie nicht diese Einkaufs- 
chance! Überzeugen Sie sich selbst ! 

WOLL-MÜLLER 
STRICKWAKENFABRIK 
Kieinheubach, Tel 42 84 

Erstklassige, krisenfeste 

Existenz 
mit geringem Kigenkapital, durch die 

Errichtung eines 

Selbstbedienungs- 

Waschsalons 

Wollen Sie durch unsere Hilfe selb- 
ständig werden, dann richten Sie Ihre 
Eilanfragen a. d. LZ unt. Off.-Nr. 1021. 

Perf. 

Bäckerei- und 

Konditorei- 

Verkäuferin 

bei gutem Lohn gesucht. 

Telefon 28 32 oder 21 66 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 
Kühn KG - Langen, 
Darmstädter Str. 26 

Neue Modelle in 

modischer Lederbekleidung 
für Damen und Herren eingetrolfen 

Pelzmoden und Lederbekleidung 

E. KEIL 
Langen, Wassergasse 4 ■ Telefon 31 08 

Firma Helmut Löwer 
Plastikfolien Verarbeitung 
Wir suchen zum sofortigen Eintritt noch 
einige 
jüngere Frauen 

für leichte und saubere Arbeit, 
halb- und ganztags 

ferner 
1 junge Frau 

für anfallende Büroarbeiten 

LANGEN im Wiesengrund 20—22 
(Verlängerung der Goethestraße) 

Bautischler 
(Anschläger) 

für Montage von Fenstern und Türen 
an Großbaustellen im Umkreisgebiet für 
Dauerbeschäftigung gesucht. 

,Pers. Vorstellung, auch abends, Mie- 
rendorffstraße 41 

FEBAU 
Walter Zimmermann KG 
Langen, Telefon 75 45 

Raupenfahrer 
als Urlaubsvertretung sofort 
gesucht. 

Hch. Sehrlng 8. & Sohn 
Langen, Rheinstraße 8 
Telefon 35 45 

Gebrauchtes Kieinklnder-Bett 
und Kleiderschrank gesucht. 
Tel. 7 16 61 (samstags u. sonntags) 

Mietwagto-Vtrieih an Selbstfohrer 

DIETER eöRICH 

Langen. RhelastraBe 4. TpJefoo 38 89 

jk m Verleih an 
Selbstfahrer 

Woitke 
Langen, Bahnsfi.5? 
leifi'nn ?4 71 

AUTO-LEIH-DIENST 

/ HWWiiHllliiiiyi'i \ 

5-Üll'.' 
'/ 
/./. Ä 

RUF-4455 
Rolf Qrabne( 8Qdl. Ringstraße 13 

Modische Freizeit- und Berufskittel von 

SoLldc 
findpn Sie in großer Auswahl bei 

H. HEINIG 
Ihrem Fachgeschäft für Berufslcleidung 

und Wäsche 

I Togtftdiult oder FernKhul« I Hondwerker froge anl 
TECHNIKUM lOrMalalt, Eltkiro 
HpIz« Bau. Hftizung u« LOftung 
Ober12000AbiolvsntentIndtaUaal> I • T«diniktr # WtrhmsUttr • 

I # Ingvntaur O Konstrukttur # I TEWIFA 776rstoAfldi/BodenMg 

Wir suchen noch für unseren techn. Kundendienst eine weibl. 
Bürohilfskraft (Maschinenschreiben erwünscht), sowie eine 

Kundendienst- 
Sachbearbeiterin 

mit Kenntnissen in Steno und MaschinensdjrPiben. eine 

kaufm. Angestellte 
mit Kenntnissen in Steno und Maschinensclireiben (jedoch 
keine Bedingung), für ein interessantes Arijeitsgebiet, eine 
tüchtige 

männl. Kraft 
für die Verwaltung unseres Papier- u. Formular-Lagers, eine 

weibl. Bürohilfskraft 
(ovti. halbtags) für unsere Verkaufsverwaltung (Steno und 
Maschinenschreiben nicht erforderlich), einen 

Kundendienst-Mechaniker 
der nach Anlernung die Rej)aratur und Wartung der bei un- 
seren Kunden im Raum flössen aufgestellten Büro-Offsct- 
druckmaschinen übernehmen soll, einen 

Mechaniker 
für die Reparatur unserer Adre.^si'jrmaschinen. einen 

Packer 
für unseren Versand, einen 

Laborgehilfen 
(Vorkenntnisse sind nicht erforderlich) und mehrere 

weibl. Arbeitskräfte 
für unsere Adreßplattenprägerei. Es handelt sich dabei um 
eine sitzende und saubere ganz- und halbtägige Beschäfti- 
gung mit sehr guten Verdienstmögiichkeiten. Vorkennlnis-se 
sind nicht erforderlich. 
Wii bieten Dauerstellung bei angenehmen Arbeitsbedingun- 
gen und leistungsgerechte Bezahlung. Kantine im Hause. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
607a Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 6ß041 

COMMERZ BANK 
AtriENSeSIlLSCHAFT 

0ÄK1 K 
Filiale Neu-Isenburg, Offenbacher Straße 1 

stellt sofort oder später ein 

Bankfachkräfte 

für verschiedene Abteilungen, 

Stenotypistinnen 

jüngere Dannen 

auch ohne kfm. Vorbildung, die nach Ein- 

arbeitung unsere Buchungsmaschinen bedienen. 

Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten 

wir gute Sozialleistungen und verbilligtes 

Mittagessen aus eigener Kantine. 

Interessenten bitten wir, uns die üblichen Bewerbungs- 

unterlagen zuzustellen. 

Auto- und Flugzeug- 

KAROSSERIEBAU 

EGELSBACH 
GMBH & CO KG 

Metall- und Kunststoff-Verarbeitung 
Reparatur - Lackierung - Beschriftung 

Jahnstraße 
sucht für seinen neu eingerichteten Betrieb 
folgende Mitarbeiter. 

Zur Unterstützung der Geschäftsleitung eine 

Halbtagskraft 
für Empfang und Büro, sowie; 

Karosseriebauer 

Karosseriespengler 

Autolackierer 

Hilfsarbeiter 

Bewerben Sie sich bitte bei uns zwischen 8 u. 17 Uhr 
oder schriftlich. 

Wir suchen einen strebsamen 

jungen Mann 
den wir in unserem Betrieb zum Uestil- 
lateur ausbilden und bei Eignung auf 
der Fachschule weiterbilden lassen. 
Persönl. Vorstellung auf un.serem Per- 
sonalbüro von Montag bis Freitag vor- 
mittags von 8—11 Uhr und nachmittaas 
von 13—16 Uhr erboten. 

Dr. Kohut KG. 
IVi'inbrcnnercl und Liknrfabrik 
LangoniT-ies.sen - Rhelnstr. 27/29 

Schreiner 

bei gutem Lohn gesucht. 

Joh. Knöss 
SCHREINEREI 
Egeisuach. Bahnstraßo 59 

Verkäuferin 
oder jüngere zuverläs.sige 

Frau 

Pelz- 

Bekleidung 
vom Fachmann 
Pelz-Müller 
Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

Last-Taxi 

Ruf: 3203 

INSERATE 
bitten wir Imnfier 
frühzeitig 
aufzugeben 

Für unsere Versandabteilung suchen 
wir einen liichtiRcn und zuverlässigen 

Packer 
(evtl. Rentner) in Dauerstellung. 

Sie liönnen an unserer verbilligten 
Kantinenverpflegur." leilnehmen und 
kommen außerdem in den Gcnulä der 
sozialen Zuwendungen, die wir unseren 
Betriebsangehörigen zukommen lassen. 
Jahresurlaub: vier Wochen. 
Interessenten bitten wir um Vorstel- 
lung bei unserer Personalabteilung. 

BEKLEIDUNGSWERKE WIEOEKIND 
G. m. b. II., Sprendlingen 
Frankfurter Str. 127, Tel. 6 6:5 21 

zum Anlernen in Blumengeschäft 
gesucht 

Otto Sambach 
GARTENBAUBETRIEB 
Langen, Hügelstraße 10 

SELBSTBEDIENUNG W.VSCIl- UND 
REINIGERZENTRIIM 

sucht jüngere 
Frau 

als Aufsichts-Personai für mo- 
dern eingerichtetes Geschäft. 
Vorstellung abds. von 18-20 Uhr. 

Wasch- u. Reiniger Zentrum 
Langen, Südliche Ringstraße / 
Ecke Darmstiidter Straße 

Helferinnen 
für leichte MontaKcarboiten 
in unserer Schwachstromwerkstatt zum baldigen 
Eintritt gesucht. Wir übernehmen das Anlernen. 
Wenn Sie Interesse haben, sehen Sie sich unsere 
Elektrowerkstatt einmal unverbindlidi an, 
Weilerhin suchen wir eine 

Kontoristin 
mit Stenografie- u. Schreibmaschincnkenntnisscn 
sowie eine 

Bürohilfe 
für halbe Tage. 

Wir bitten Sie um Ihre schriftliche newerbunj? oder lun-j-ön- 
liche Vorstellung montags bis freitags von H--1U Uhr oder 
von 14—In Uhr. 

PiTTLER Maschlnenfcbrik 
A«; 

1)07 l.anKi'ti bei I raiiktiirl a M Tel, 0()10:i/7(l2n;j 

Wir suchen zum baldigen Eintritt: 

Buchbinderei-Arbeiterinnen 

Bewerbungen erbeten an 

Buchdruckerei Kühn KG 

Langener Zeitung 
Darmstädter Straße 26, Telefon 38 93 

Einfriedigungen 

Gartenzäune 

Tore 

sWinell und preiswert! 

HOMESTER 
Dreieichenhain, Bahnstraße IB (am Bahnhof) 
Telefon 8 91 .'S!) 

r~ I Wer sich über Vorteile unterhält wird feat- 

■uamaa 

n 
stellen, daß er immer wieder auf das ilVIZ- 

Teppichlager in Sprendlingen hingewinsen 

wird . 

L: 

- wenn es sich um Teppiche hfindelt . 

.AHLERT Sprendlmgen-N Karlstialie 10 Telefon 67501 I^I^J 

1 ZW Nieder-Roden.Wohnkü., Bad, 42 qm, ruhige Lage 200,-/so[. 
2 ZW Walldorf, 16, 16, 14 qm Wohnküche, Kachelbad 180,—/Okt, 
2 ZW Langen, komf. Apparlement-Haus. Südbalkon 300,—/01<t. 
3 ZW Walldorf, Kü„ Bd., Balk., ZH, Neubau, Peripherie 330,—/sof. 
3 ZW Walldorf, 63 qm, mod. Atelierwohnung, Neubau 300,—/Sept. 
3 ZW Walldorf, Kü , Bd., Terr., luxuriöse Räume, Grzüg. 420,—/sol. 
3 ZW Mörfelden, Neuhau. Waldnähe. komi. Ausstatt. 350.-/Sept. 
1 Fam.-Hs., Langen-Oberllnden, 5 Zi., Kü., Bd., Garten 500,-/Okt. 
1 Fam.-Hs., Mörfelden, 4 Zi., Kü., Bd.. Mb., beste Woh. 500,-/sof, 

Walldorf, Tel. 06105/5145 
Filiale Langen 
Friedrlchstr. 12, Tel. 2334 

Wir suchen Zimmer, Wohnungen, Häuser und Grundslücke für 
feste Interessenten. — Für Auttraggeber entstehen keine Kosten. 

HORNIVIUS 

Verksiufsoffener Samstag bis 18 UKr 

Mbbel-Sifeiss 
in Frankfurts Vilbeler Straße 29 -i 

Nähe Konstabier — Zeil 

Täglich Schiffsausflüge zur Loreley mit MS »Frankfurt« 
7.15 Uhr ab Frankfurt, Eiserner Sieg — zurück 21.40 Uhr 6.10 Uhr ab Höchst, bei de« Führe — xurUek 10.SO Uhr Täglich weitere Abfahrier) ab Mainz und Wiesbaden- 
Biebrich. 
Vet billigte TagesrUckfahrscheine. Wachselverkehr 
Eisenbann/Schlfi. 

An Bord singt und tpielt fUr Sie Gercil Knauer 
Reichnaltige Auswanl an preiswerten Speisen (Frank« 
(utlct Spezialitäten) und Getränken. 
Auskunft. Prospekte und Fahrscheine durch Reise- 
büros und die Agenturen or den Schitfslandesleilen. 

KDLN-DUSSELDORFER RHEINDAMPFSCHIFFAHRT 
Agentur Frankfurt, Am Eisernen Steg. Ruf 28 24 20 
AgenturHöchst, Karl Watter, bei der Fiihre, Rul 31 öl 01 



EUIRK 

In unmittelbarer Nähe des Langener Bahn- 
hofs eröffnen wir unsere neue Nieder- 
lassung. 
Wir stellen ein: 
Stenokontoristin 
für unsere Verkaufsabteilung, 

Stenokontoristin 
nls Schreibkraft für den Kundendienst. ■ 

Telefonistin 
7.UY Bedienung unserer Fernsprech- und Fcrnschrcib- 
anlaße 

Kundendienstmechaniker 
gelernte Kfz.-Mechanlker oder Motorenschlosser niit 
Kenntnissen über Dieselmotor« und Hydraulik für 
unseren mobilen Kundendienst. 

Raumpflegerin 

CmRK 

Wir bieten gute Bezahlung.zeilgerechtc SoziiiUeistungcn 
und ein ausgezeichnetes Betriebsklima. Wollen Sie 
Mitarbeiter unseres Unternehmens werden, dann bitten 
wir um Ihre Zuschrift oder persönliche Vorstellung. 
Maschinenfabrik GmbH 
Ndl. Frankfurt-Griesheim 
Lärchenstraße 00. Telefon 38 21 57 

Die ADOX FOTOWERKE, eine Tochtergesellschaft der E. I. 
DU PONT de Nemours & Company (Inc.), suchen für ihr 
Werk Neu-Isenburg in Dauerstellung für sofort oder später 
eine 

Lohnbuchhalterin 

Abgeschlossene kaufmännische Lehre und einige Jahre 
Praxis sind für diese abwechslungsreiche und weitgehend 
selbständige Tätigkeit erwünscht. 

Wir bieten die 5-Tage-Woche bei 42'-2 Stunden, anerkannt 
gute Werksverpflegung, günstige Verkehrsverbindungen mit 
Straßenbahn und Omnibus bis direkt vor das Werk. 

Gehalt nach Vereinbarung. 

Wir bitten, Ihre Bewerbungsunterlagen mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf, Zeugnisabschriften, Lichtbild und frühe- 
stem Eintrittstermin und Gehaltswünschen einzureichen an 
die Personal-Abteilung der 

ADOX-FOTOWE R K E Dr. C. Schleussner GmbH 

6078 Neu-Isenburg bei Frankfurt, Schleussnerstraße 18 

Können wir jetzt 

bei der Ortskrankenkasse versichert 

werden? 

Diese Frage ist in den letzten Wochen verschiedentlich von 

Angestellten 

mit einem Monatsgehalt von 660,— bis 900,— DM 

an uns gerichtet worden. 

Vielleicht werden auch Sie durch die Erhöhung der Versicherungs- 
pflichtgrenze am 1. September 1965 krankenversicherungspflichtig 
und überlegen, wo Sie sich am besten versichern können. 

Falls Sie darüber näheren Aufschluß brauchen, rufen Sie uns bitte 
unter den Rufnummern 8 061333 oder 8 0613 34 an. Wir empfangen 
Sie auch gern zu einem persönlichen Gespräch in unserem Hause 
(Beitragsabteilung, I. Stock) von 9.00 bis 13.00 Uhr oder in unseren 
Verwaltungsstellen 

Hausen, Seligenstädter Straße 52 
Jügesheim, Alter Weg 8 
Klein-Auheim, Steinheimer Straße 24 
Langen, f\/lühistraße 1 
M ü h I h e i m a. IVI., Heinestraße 12''/io 
Neu-Isenburg, Beethovenstraße 55 
Offenbach a. fVl.-Bieber, Aschaffenburger Straße 43 
Offenbach a. IVI.-Bürgel, Schönbornstraße 12 
Seligenstadt, Bahnhofstraße 27 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 37 
81 e i n h e i m , Wilhelminenstraße 48 

Gern stehen wir mit unserer sachverständigen Beratung zur Verfügung 

Allgemeine Ortskrankenkasse 
für die Stadt und den Landkreis 

Offenbach am Main 

DEUTSCHE AMP GMBH 

Wir steilen für unser neu errichtetes Werk in Langen noch ein: 

Zum 1. Oktober 1965 

für die Abteilungen: 

Einkauf 

Buchhaltung 

Steno-Kontoristinnen 

Buclihalter 

Buchhalterinnen 

sowie Kontoristinnen 

Materialplanung Kontoristinnen 

Kundendienst techn.Sachbearbeiter 

sowie für den Leiter dieser Abt. eine 

tüchtige 

Sekretärin 

außerdem stellen wir ein: 

Telefonistin 

Fernschreiberinnen 

sowie zum 1. November 1965 

Mitarbeiter 

für Material- und Fertigwarenlager 

Mitarbeiterinnen 

für leichte Fertigungsarbeiten 

und für unsere 

Reparatur- lai ■ ■ ■ 

Werkstatt Werkzeugschlosser 

Wir bieten bei gutem Betriebsklima leistungsgerechte Bezahlung und 

fortschrittliche Sozialleistungen. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte an die 

DEUTSCHE AMP GMBH 

Personalabteilung, 4 Düsseldorf-Benrath, Bonner Str. 203, Tel. 717571 

Nr. 62 LANGENER ZEITUNG Freitag, den 6. August 196.5 

Der Leser hat das Wort 

Gemeinsames Bemühen tat not 
A,n Dienstag, dem 3. August 19G5, ist in 

der LZ ein Artikel „Langen, wie geht es 
weiter?" veröffentlicht worden. Über die 
nachhaltige Wirkung des gemeinsamen Ge- 
sprächs zwischen Vertretern der Stadt und 
der Langener Industrie, das am 1, .Juli ds. .Is. 
stattgefunden hatte, ist die Industrie Langens 
sicherlich erfreut. 

Überraschung und Erstaunen löste aller- 
dings die Tatsache aus, daß in dem Inter- 
view, welches der Erste Stadtrat K.-II. Liebe 
mit der LZ hatte, die Angaben der Langenor 
Industrie über Erfahrungen mit dem Landes- 
flüchtlingslager angezweifelt werden. Am 1. 
Juli berichteten mehrere Firmen, daß viele 
Arbeitskräfte nach einer kostspieligen Aus- 
bildung.szeit wieder abgewandert sind, da sie 
in anderen Orlen Wohnraum bekommen ha- 
ben. Hierfür liegen zahlreiche konkrete Fälle 
vor. Man sollte nicht „rätseln", sondern die 
Tatsachen verfolgen und sich möglichst hel- 
fend einschalten. Der Hinweis, daß viele 
Rentner aus der SUZ nach Langen kommen, 
läßt wohl darauf schließen, daß sie ihre Ange- 
hörigen besuchen, die jetzt in unserer Stadt 
wohnen. Das ist aber kein Beweis dafür, daß 
diese, wie Herr Liebe meint, einmal im Lan- 
desflüchtlingslager gewohnt haben. 

Wenn man dieses Thema nochmals in der 
Öffentlichkeit behandelt, sollte man sich auch 
der Mühe unterziehen, die Zusammenhänge 
genauer zu analysieren. Nicht nur die In- 
dustrie wird an solchen aufklärenden Hin- 
weisen interessiert sein. 

Bereits in der LZ vom 9. Juli 1965 wurden 
die verschiedenen Argumente, die den Woh- 
nungsbau betreffen, im Hinblick auf die Fol- 
gelastcn behandelt. Die Stadtverwaltung wies 
damals darauf hin ,daß lüOU neue Einwohner 
etwa 5 Millionen DM Lasten im Gefolge ha- 
ben. Das wissen die Leser sicher noch. Es 
ist eine beachtliche Zahl, an der man nicht 
vorbeigehen kann. Verständlich ist daher, daß 
die Stadt zur Zeit nicht in der Lage ist, 
„große" neue Wohngebiete zu erschließen. 
Davon war bei dem gemeinsamen Gespräch 
am 1. Juli auch nicht die Rede. Die Industrie 
verlangte kein neues Wohngebiet wie bei- 
spielsweise Oberlinden. Auch kleinere gezielte 
Bauvorhaben mit einer tragbaren Miele si'^l 
eine Hilfe. 

r" "iieinsames Bemühen führt zum Ziel. 
Heinrich Tully, Langen, l'itllerstraße 

Spenden der Industrie 
Guslatten Sie mir, daß icli zu dem Artikel 

„Langen, wie geht es weiter?" einige Aus- 
führungen mache. 

Es ist erfreulich, daß einmal in aller Of- 
fenheit dargestellt wurde, in welch erhqli- 
lichem Umfange Folgekosten auf die Ge- 
meinden zukommen, wenn sie den permanent 
vorhandenen Wohnungsbedarf durch fort- 
währendes Erschließen neuer Baugebiete zu 
decken versuchen. Das ungewöhnliche An- 
wachsen der Einwohnerzahl Langens nach 
dem Kriege beweist, daß die Stadt viel da- 
zu beigetragen hat, durch die Förderung des 
Wohnungsbaues größte Not zu überwinden. 
Gleichlaufend damit ist jedoch zwangsläufig 
ein gewisser Stillstand in der Schaffung von 
Gemeinschaftseinrichtungen (Schulen, Kin- 
dergärten, Park- und Grünanlagen, Sport- 
stätten, Gemein-schaftshaus usw.) entstanden. 

Warum schreibe ich das nochmals? Nun, 
ich meine, daß in dem o. a. Artikel die Ak- 
zente etwas verschoben wurden. So schreiben 
Sie, die Unsicherheit des künftigen Finanz- 
systems veranlasse vielleicht zumindest un- 
terbewußt manchen Kommunalpolitiker in 
Langen ,die Parole „Kurztreten" bezüglich des 
Wohnungsbaues zu verbreiten. Weiter fin- 
det sich da die Behauptung, die von der Auf- 
sichtsbehörde gesetzte Hödistverschuldungs- 
grenze sei noch nicht erreicht. Eigentlich 
könnte sich die Stadt noch mehr verschul- 
den. Es könnte daraus gefolgert werden, 
Langens Kommunalpolitiker würden, das 
Risiko scheuend, die gegebenen finanziellen 
Möglichkeiten nicht voll ausnutzen. 

Wie ist es damit bestellt? Ich meine, gerade 
auf dem Gebiet des Wohnungsbaues haben 
die hiesigen Kommunalpolitiker in der Ver- 
gangenheit bewiesen ,daß es ihnen am Mut 
zum finanziellen Risiko nicht fehlt. Wenn 
jetzt der Ausbau der Gemeinschaftseinrich- 
tungen mehr als bisher in den Vordergrund 
tritt ,erscheint mir dies in Anbetracht des 
Umstandes, daß der Wohnungsbedarf insge- 
samt rückläufig ist, nur folgerichtig. 

Das Interesse der Industrie an neuen Woh- 
nungen ist verständlich. Aber sollte die In- 
dustrie dann nicht die Lücke beim Bau von 
Gemeinschaftseinrichtungen stopfen helfen? 
Ich habe bisher nichts von Spenden der In- 
dustrie für ein Sport- und Kulturzentrum ge- 
hört? Vielleicht eine Anregung? Sicherlich 
wird man mir von dieser Seite die Gewerbe- 
steuereinnahmen entgegenhalten. Ich bin je- 
doch der Ansicht, daß die Gewerbesteuer 
als Haupteinnahmequelle der Stadt zu kon- 
junkturempfindlich ist, um einer weiteren 
Verschuldung der Stadt zuzustimmen. Oder 
sollen die Gemeinschaftseinrichtungen noch 
länger zurückgestellt werden? 
Leider vermisse ich in dem Artikel auch den 
Hinweis, daß die von der Bundesregierung 
unterlassene Finanzreform und die Kürzung 
der Bundesmittel für den sozialen Wohnungs- 
bau beim Bau weiterer Wohnungen hem- 
mend wirken. Schließlich ist der Hinweis auf 
die Verschuldungsgrenze unrichtig, weil es 
nach den Bestimmungen der Hessischen Ge- 
meindeordnung keine verbindliche Verschul- 
dungsgrcnze gibt. Eine Beschränkung der ge- 
meindlichen Verschuldung besteht lediglich 
darin, daß die Gemeinde verpflichtet ist, den 
Schuldendienst im Rahmen des ordentlichen 
Haushalts abzuwickeln. Da der ordentliche 
H >"^halt aber nicht alllShrlieh starr wieder- 

kehrt, ist auch die Verschuldungsgrenze be- 
'weglich. Man könnte allenfalls von einer 
Grenzzone sprechen. Daraus ergibt sich, daß 
die Aufsichtsbehörde keinesfalls im voraus — 
wie in besagtem Artikel er.schien — eine 
Verschuldungsgrenze festsetzt. Es ist vielmehr 
Angelegenheit der Stadtverordnetenver- 
sammlung, bei der Aufstellung des Haus- 
haltsplans darauf zu achten, daß der Schul- 
dendienst und die sonstigen ordentlichen 
Au.sgaben die Finanzkraft des ordentlichen 
Haushalts nicht übersteigen. Erst wenn die 
Stadtverordnetenversammlung dieser Auf- 
gabe nicht gerecht wird, greift die Aufsichts- 
behörde ein. 

Ich hoffe, mit die.sen Zeilen den Artikel 
„Langen, wie geht es weiter?" in einigen 
Dingen klargestellt und ergänzt zu haben. 

Wolfgang Steinmetz 
Weißdornweg 65 

Betr. Diskussion „Sportplätze nicht 
Im Zentrum bauen" 

Herr Uwe Jahn wäre bei Abfassung seines 
Leserbriefs in der LZ vom 16. 7. 1965 wahr- 
scheinlich besser beraten gewesen, wenn er 
in der Unterschrift den Zusatz „Schriftleiter 
der Vereins-Nachrichten des TV 1862 Langen" 
weggelassen hStte. Zugunsten dieses Vereins 
soll angenommen werden, daß Herr Jahn in 
seinem Brief seine persönliche Meinung zum 
Ausdruck gebracht hat, denn der TV 1862 hat 
wohl von allen Langener Vereinen am wenig- 
sten Grund und Recht, der Stadt Langen auf 
sportlichem Sektor „völlig unzureichende — 
zum Teil geradezu dilettantische Maßnah- 
men" vorzuwerfen. Gerade der TV 1862 Lan- 
gen ist von der Stadt nicht eben stiefmüt- 
terlich behandelt worden — angefangen mit 
der Unterstützung beim Bau der Turnhalle 
am Jahnplatz. Die Aufwendungen der Stadt 
Langen für das „phantastische und unzeit- 
gemäße Projekt" — Leichtathletiksportfeld 
und -gebäude des TV 1862 Langen im Ober- 
linden — betrugen für die Herrichtung des 
Platzes 90 000.— DM. für den Rohbau 94 000.- 
DM und im Haushaltsplan 1965 sind weitere 
90 000,- DM eingestellt; es kann al.so keine 
Rede davon sein, daß die Stadt Langen das 
Projekt nicht fertigstellen kann und die An- 
lage verfallen läßt. Herr Jahn sollte einmal 
überlegen, ob er in der Lage ist. innerhalb 
eines bestimmten Zeitraumes mehr Geld aus- 
zugeben als er einnimmt. Insgesamt sind im 
ordontlichen Haushalt 1965 für Sportförde- 
runrrsmaßnahmen 438 000.— DM. im außeror- 
dentlichen Teil 100 000.— DM für den Bau von 
Umkleidekabinen im Schwimmbnd enthalten. 
Das bedeutet hol einem nesamthnu^^halt von 
1!^ Millionen, daß etwa irde 26. Mark für den 
Sport ausgegeben wird Es wäre in diesem 
Zusammenhang interessant zu hören, ob Herr 
Uwe Jahn einmal einen Blick in den iedom 
Tianpener Bürger zur Einsicht auslier»enden 
Haushaltsolan gewo»*fr»n hat Völlig atiwecig 
ist der Vergleich des geplanton Tjanf*ener 
Sport- und Kulturzentrum«? mit den Snort- 
anlagen der Si"dtn Frankfurt OffoTjbnrh, 
Darm«;tadt und Rüsselsheim. Koin Außen- 
stehender kann sai7en. wie sich die verant- 
wortlichen Gr'^m'en diosnr S^j^dte entsehi'^d'^n 
hätten, wenn ihnon oin geeicnotn«; rfrl?i*^do 
im Zf^ntriim zu** V^rfiirrnng gestand'^n hHtte, 
Tür d'p Wahl des an d^r Südlichen 
RinffctroRp waren wohl mehrere Gründe ent- 
scheidend: 
1.Das Konzept der SPD-Fvnkti*on wurde vom 

Stadtnarlamrnt mit nur drei Gecm'^ttmmon 
angenommen. 

2. Die Forstbehörde würde einer — bei Ver- 
legung der Anlage in Wnido«;nnhp — un- 
vermf»idliehen wei+nren AVji^oizunc imd 
Zweekentfremdun" dos Waldes wahrschein- 
lich nicht zustimmen. 

3. Trotz der verkehrsgünstigen Lage wird das 
Sport- und Kulturzentrum am äußersten 
Stadtrand entstehen, da es weiter südlich 
keine Bebauung mehr geben wird. 

4. Das geplante Hallenbad soll den Schulen 
für den dringend notwendigen Schwimm- 
unterricht zur Verfügung stehen; ein lan- 
ger Anmarschweg würde dies unmöglich 
machen. 

5. Das für das kulturelle Leben der Stadt Lan- 
gen so wichtige Bürgerhaus soll in dem ge- 
planten Sport- und Kulturzentrum ebenfalls 
seinen Platz finden. Ein zu weiter Weg 
würde — vor allem bei schlechtem Wetter 
— einen großen Teil der Bürger vom Be- 
such der Veranstaltungen abhalten. 
Was die Gestaltung von Sportanlagen an- 

geht. so wäre hier vielleicht noch das Thema 
„Selbsthilfe" anzuschneiden. Während die 
einen in solchen Fällen im eigenen Interesse 

mit anpacken, beschränken sich die anderer, 
auf den Ruf nach der öffentlichen Hand. 
Aber auch der öffentlichen Hand hätten die 
Aufgaben auf kulturellem und sportlichem 
Gebiet wesentlich erleichtert werden können. 
Anstatt einen diesbezüglichen Antrag der 
SPD-Bundestagsfraktion zu akzeptieren, hat 
es die Bundesregierung jedoch vorgezogen, 
weiterhin Millionen für die Finanzierung der 
Parteien zu verschleudern. 

Wilma Anthes 
Langen. Neckarstraße 23 

Für unter der Rubrik ,.Dor Losor hat eins Woit" 
veröffentlichte Zuschriften trnßcn rllo Ktn«?enflor 
die Verantwortnnß Die He<Jnktlon bohfilt sich das 
Recht vor, diese ncltrftßo eventuell zu kürzen, 
ohne Jedoch den Sinn zu verfJllschen 

Immer mehr bemooste Häupter 
Kostenloses Studium — ein groteskes Sozialge.schrnk 

Studenten fordern dies . . . ! Studenten 
wollen das ... 1 Das hört und liest der Bür- 
ger regelmäßig. Als Unruhe im Uhrwerk der 
Bildungspolitik kann die akademische .lugend 
sich selbst und dem allgemeinen Fortschritt 
dienen. Aber wo sie sich anmaßend gebärdet, 
müssen Anspruch und Leistung gegeneinan- 
der abgewogen werden — und dabei schnei- 
den viele deutsche Studenten nicht gerade 
vorteilhaft ab. 

Jährlich 20 000 Mark 
Etwa 40 Prozent der männlichen und 70 

Prozent der weiblichen .Studenten, sagte der 
Präsident der deutschen Rektorenkonferenz, 
Profe.s.sor Sieverts, verlassen die Universitä- 
ten ohne Examensabschluß. Immer zahlreicher 
werden auch die „bemoosten Häupter", die 
weit über die notwendige Semesterzahl hin- 
aus Studienplätze blockieren. So ist es zu 
verstehen, daß der Mainzer Physiologe Pro- 
fessor Kreienberg das kostenlose Studium als 
..grotesVps So7,i.^ilre■:phenk der Dr-rnnknitio" 

Die optiscli reizvollste Sportart — das Frei- 
bnllnnfliegcn wird auch in diesem .Tahr wah- 
rend der ersten Aiigusthalftc bei der Inter- 
nationalen .Alpinen Rallonsportwoclie im 
Schweizer Murren seinen iiohepunKi tmaen. 
Unser dpa-Bild reigt einen Ballonstart auf 
der Bergterrasse von Mürren, 1G50 m ü. M. 

im Berner Oberland. 

bezeichnet. Nach Berechnung dieses Univer- 
sitätslehrers kostet ein Student jährlich 10 000 
bis 20 000 Mark. Was der Student nicht selbst 
trägt, muß der Staatsbürger aufbringen. So- 
weit diese Bela.stung einer geistigen Elite zu- 
kommt, sieht der Universitätslehrer dies als 
vertretbar an. Alle anderen aber sollten ihr 
Studium selbst bezahlen „Das Kriterium für 
ein freies Hochschulstudium sowie für ein 
zusätzliches Stipendium kann doch nur die 
Leistung sein." 

Unzumutbar? 
Manches scheint in der Tat „faul" zu sein 

an deutschen Hochschulen Wörtlich könnte 
dieser Vorwurf, der aus den Reihen der Stu- 
denten erhoben wird, auf eine beträchtliche 
Anzahl der Kommilitonen selbst zutreffen. 
Die Generation, die nach dem Kriege studiert 
hat und jetzt als Steuerzahler das Studium 
des akademischen Nachwuchses mitfinan- 
ziert. hat mit dem „Bildungsnotstand" ihre 
eigenen Erfahrungn gemaciit. Damals wurde 
unter Bedingungen studiert, die heute als un- 
zumutbar empfunden würden. Gewiß war die 
von Hochschullehrern in den Nachkriegs- 
jahren beobachtete außergewöhnliche Ziel- 
strebigkeit der Studenten auf den Zeitver- 
lust zurückzuführen, den die meisten durch 
den Krieg hinnehmen mußten. Gewiß wird 
heute niemand den jungen Studenten ver- 
übeln. wenn sie in den .lahren ihrer „aka- 
demi.schen Freiheit" auch die Annehmlich- 
keiten nutzen, die sich in der Wohlstandsge- 
sellschaft bieten. .Jedoch müßten Nutznie- 
ßung und Verpflichtung in einem ausgewo- 
genen Verhältnis stehen. 

Nur zehn Prozent 
Fleiß und Strebsamkeit sind natürlich un- 

ter den Studenten ebenso wenig au.sgestor- 
ben wie anständige Gesinnung und Verant- 
wortungsbewußtsein. Das zeigi zum Beispiel 
die spontane Bereitschaft von fünfzig Stu- 
dentinnen und Studenten der Medizinischen 
Akademie Düsseldorf, in der Urlaubszeit bei 
der Krankenpflege zu helfen, damit keine 
Krankenbetten gesperrt werden müssen. 

Wäre das, was sich an lamentierender Un- 
zufriedenheit aus den Reihen der Studenten- 
schaft der Öffentlichkeit darbietet, das wahre 
Bild von Deutschlands Hohen Schulen, dann 
könnte dem Staat — der heute für einen 
neuen Studienplatz 200 000 Mark ausgibt — 
im Interesse aller Bürger nur empfohlen 
werden, durch Zwischenexamen aus den Hör- 
sälen hinauszuprüfen, was immer hinauszu- 
prüfen ist. Aber tatsächlich beteiligen sich 
im Schnitt nur zehn Prozent der 270 000 Stu- 
denten aller Hochschulen an Protestaktionen 
und Demonstrationen. Und diese Minderheit, 
die sich bemerkbar macht, besteht zu erheb- 
lichen Teilen aus Nachläufern einiger Hitz- 
köpfe und Scharfmacher mit unausgegorenen 
politischen Vorstellungen, (nws) 

Er kommt noch - er kommt nicht 

Was den Sommer angeht, so zerfallt die 
deutsche Bevölkerung in zwei Kategorien — 
nicht mehr, nicht weniger: die Sommer-Gläu- 
btgen und die Sommer-Zweifler Das Haupt- 
dogma des Sommer-Gläubigen lautet; Er 
kommt noch Wenn morgens um sechs Uhr 
die Sonne in sein Fenstei lacht, sagt ei „Aiia", 
springt frohgemut aus dem Bett, macht Frei- 
übungen auf dem Balkon und zieht einen hel- 
len Anzug an Wölkchen, die sich gegen sie- 
ben Uhr bilden, hält er für vorübergehende 
Mißverständnisse Um ein Viertel vor acht 
verläßt er das Haus, gerade während die 
ersten Regentropfen die Bürgersteige spren- 
gen. „Nanul" sagt dei Sommer-Gläubige. .,es 
regnetl Und das mittin !m Sommer?" Wäh- 
lend er sich in der Theorie zu befestigen 
iucht, es werde sich gleich wieder aufheitern, 
lat sidi der blaue Himmel in ein wesenloses 
Vidits, in eine Art meteorologisches Nirwana 

Zu'eihunderl Silben 
Als der Schriftsteller Frank Thiess eine 

neue Sekretärin engagierte, erklärte die Be- 
werberin, daß sie 2ÜÜ Silben in der Minute 
stenographiere. 

„Das ist sehr schön, mein Kind", meinte 
Frank Thiess, „wo aber soll Ich diese vielen 
Silben hernehmen?" 

verwandelt, für das selbst Grau als Farbbe- 
.•.eichnung zu schade ist. Der hellbeigefarbene 
Anzug seinerseits wird immer dunkler, was 
der Sommer-Gläubige auf einen vorüberge- 
henden Wolkenbruch zurückzuführen sucht 
Widerwillig stellt er sieb unter einen Baum. 
Daß auf demselben eine Amsel, wenn auch 

leicht verregnet, tlötet. gibt mm neuen mui. 
„Er kommt doch'" sagt er, und tatsächlich, 
nach knapp drei Stunden spiegelt sich in den 
Pfützen tilauer Himmel. Fortsetzung wie 
oben. Der Sommer-Gläubige wankt nicht in 
.«ieinem Glauben. Im .Tuliregen ertrinkend. 
klammert er sidi an den Strohhalm des Sep- 
tember. El hat die Vorstellung, daß der Regen 
im Himmel in mächtigen Tanks gehortet ist 
und daß nach deren vulUtändigei Entleerung 
am Schluß das sdiöne Wetlei übrigbleibt Am 
Ende hofft er noch aul den Altweibersommer 

Der Summeriweifier hat einen Sdiirm und 
hört Wetterberichte Et spricht gern über die 
früheren Sommer, die längei und heißer wa- 
ren, und rechnet mit einer allmählidien Ver- 
schlediterung, die er je nachdem auf eine 
kürzliche Atomexplosion oder auf eine mit 
Riesenschritten herannahende Eiszeit zurück- 
führt. Er weiß, daß nach kurzer Aufwfirmung 
die Temperaturen wieder fallen, kennt per- 
sönlich alle Hochs und Tiefs und glaubt, daß 
man um so weniger Regen zu erwarten hat. 
je niederschlagsmäßiger ausgerüstet man das 
Haus verläßt. Seine Wettergespräche sind 
reich an treffenden Beobachtungen, und sein 
Regen-Realismus könnte als Prinzip einer 
allgemeinen Weltansdiauung dienen, wenn ... 

Wenn es nidit den hiermit vorgestellten 
aommer-Nihilisten gäbe. Der Sommer-Nihi- 
list mag sonst ein guter Mensch sein, aufge- 
schlossen, hilfsbereit, ein rücksichtsvoller 
Verkehrsteilnehmer und ein gern gesehener 
Zeitgenosse. Nur was den Sommer angeht, ist 
er unerbittlich. Sein Dogma lautet: Es gibt 
Ihn nicht. Wenigstens nicht bei uns. Ein jahr- 
liundertelanger Sdiwindel ist mit uns getrie- 
ben worden. Im Süden gibt es richtige hart- 

liackene Sommer, die pünktlich im iviai an- 
fangen und ungern im Oktober ihren Laden 
zumachen, Sommei mit Sonnenschein morgens 
und Sonnenschein abends, mit ein paar Ge- 
wittern, Hagelschlfigen und Sturmwinden als 
Zugabe, im übrigen aber schön deutlich von 
dem wetterwendischen März- und Aprilwet- 
ter und von den nebligen Novembern abge- 
setzt. 

Noch ein bißchen weiter südlich, und man 
stößt auf die Regenzeit. Was für eine pradit- 
volle Sache, so eine RegenzeitI Eine riditige, 
speziell für Regen eingerichtete Saison! 
wird gleidi mit Kübeln und mit Eimern ab- 
gemadit, wie bei einem großen, triumphalen 
Scheuerfest. Man braudit nicht zum Himmel 
zu blinzeln; „Soll ich den Regenschirm... 
oder doch nicht das Geblümte .. wenn audi 
für den Abend das Jäckclienkleid . " Und herr- 
lich zu lesen, wie dann die Prärie oder Pampa 
oder was es gerade ist, sidi mit einem Male 
mit einem Blumenflor überzieht. Niemand 
würde bei uns auf die Idee kommen, von einer 
Regenzeit zu sprechen (es sei denn, er meinte 
das ganze Jahr und rechnete die Pausen mit). 
Also, schließt me.sserschart der Sommer-Nihi- 
list, wenn keine Regenzeit, dann auch keine 
Sonnenzeit, dann also audi kein Sommer Der 
Sommer ist bloß ein literarischer Import, ein 
Stück Wetter-Humanismus, so wie der Ze- 
phyr, der in den Locken der Geliebten säu"- 
seit. Haben wir den Mut. ihn abzusdiaffen! 

Und was statt dessen? Nun, sagt der Som- 
m^-Nihilist, wir könnten einfadi den Spät- 
frühling und den Frühherbst sich in die Beute 
teilen lassen. Oder noch besser, wir sagen; 
Feuchtwetterperiode mit Trockeneinlagen. 
Wem die Einlagen nicht groß genug sind, 
kann sich beim Wirt beschweren. W. R. 



Clubhaus Waldstadion 

Ficitaß. den 6. 8., ab 20 Uhr 
Preisskat 

Samstag, den 7. 8., ab 20 Ulir 
Tanz 

Ea ladet freundlichst rhi 
FAMILIE A. GOSSELKE 

Bauerwartungs- 
land 

930 qin, am Stcinberg, 
für DM 26,— ä qm zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 1055 a. d. LZ 

Suche 
Bauplatz 

ca. 400 qm. 
Off.-Nr. 1058 a. d. LZ 

Bauplätze 
in Walldorf und Mör- 
felden von 37—40 DM 
je qm, 2gesch. Bauw., 
Gr. 570 — 650 qm. 

HORNIVIUS 
6083 Walldorf 
Tel. 06105/5145 
Fil. Langen, Friod- 
richstr. 12, Tel. 2334 

Wochenend- 
grundstücke 

am Minthcspe bei 
Gernsheim (40. Min. n. 
Ffm.), Erholung, Was- 
sersport, direkt am 
Rhein, 240 qm, Jahres 
pacht 240,—. 

HORNIVIUS 
6083 Walldorf 
Tel. 06105/5145 
Fil, Langen, Frlea- 
rlchstr. 12, Tel. 2334 

Suche 
Garten 

in Langen zu pachten 
oder zu kaufen. 
Off.-Nr. 1052 a. d. LZ 

Brautkleid 
Gr. 40/42, Neuwert DM 
260,— für DM 100,— 
abzugeben. 

Telefon 48 61 

Kaufe guterh. 
Schlafzimmer 

Off.-Nr. 1048 a. d. LZ 

Betonmischer 
zu kaufen gcsudit. 
Off.-Nr. 1037 a, d LZ 

Neuwert iges 
Paidi-Bettchen 

m. Matratze zu verk. 
Walter-Rietig-Str. 60 

Suche 
Grundstück 

für 12-Familien-Haus. 
Off.-Nr. 957 an die LZ 

Acker 
ca. 900 qm (qm 6,—) 
im Loh zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1045 a. d. LZ 

Fast neue 
Düsen- 
waschmaschine 

für DM 250,— u. fast 
neuer 

Elektroherd 
(2 Platten) f. DM 40,— 
zu verkaufen. Besich- 
tigung ab Freitag, 
17.00 Uhr. 

Fritzsche 
Mühlstraße 66 

Resopai 
Kunststoffplatten 

Rohleisten 
FARBEN-HÖRLLE 
Langen 
RheinstraBe 38 

Stehleitern 
in allen Größen 

FARBEN-IIORLLE 
Langen 
Rheinstraße 38 

NcinvcrtiBc Schwcden- 
kürhe und dazu pas- 
sende Anrirlitc, 
1 gepolsterte Küchcn- 
F.ckbank, 
1 Küchcnlisdi, 
1 runder Couchtisch m. 
Kupfcrplatle, 
5 Coeiitail-Sesscl, 
1 ausziehbarer u. ver- 
stellbarer Couchtisch 
wegen Umzug günstig 
abzugeben. 

Telefon 48 61 

VW-Export 
Bj.58, Schiebedach, TÜ 
abgenommen bis 1967, 
für 600,— DM um- 
ständehalber zu verk. 

Schürmann 
Langen-Oberlinden 
Forslring 123 
Telefon 75 63 

Opel Caravan 
Bj. 64, in sehr gut. Zu- 
stand zu verkaufen. 

Görich, Langen 
Rheinstraßo 4 
Telefon 38 89 

Autoverwertung 
ERHART 

An- and Verkanf von 
Unfall- a Gehraacht- 

wagen. sowie 
Gcbraochl-Ersatztelle- 

Verkanl. 
Wir besorgen preig- 
ganstig Neu-Ersatz- 

teUe (keine Reparatur) 
Lager: Hochspannung 
Wohnung: Egelsbacb, 
Emst-Ludwlg-Sti. 67 

VW 1500 
TÜV Juli 67, 33 000 km, 
Schiebedach, zu verk. 
für 3500,— DM. 

Horst Borger 
Langen 
Walter-Rietig-Str. 21 

Peugeot 404 
Bauj. 63, Radio, SSD, 
eingetr.Abarth-Anlage, 
verst., VoUkasko vers., 
gepflegter, einwand- 
freier Zustand, für 
4300,— DM zu verkauf. 

Peter Nowak 
Langen 
Friedr.-Ebert-Str. 1 
(von 8.00—15.00 Uhr) 

Fiat 600 
zu verkaufen. 

Stefano 
Gartenstraße 56 

Fiat 600 
zu verkaufen. 

Telefon 22 94 

Zwetschgen 
zu verkaufen. 

H. Thomin 
Hochspannung 

Ford 12 M 
Bj. 53, günstig abzu- 
geben. 

Mannagottera 
Egelsbacher Str. 16 

Ford 17 1« 
1,5 Ltr., 40 000 km, 
preiswert abzugeben. 

Gerh.-Hauptmann- 
Straße 30 

PKW M 17 
Kombi de Luxe 

Bauj. 57/58, AT-Motor, 
guter Zustand, mit Ra- 
dio, umständehalber 
zu verkaufen für DM 
1000,—. Anzufragen 

Telefon 43 28 

Achtung Angelfreunde! 

DAM Qualitäts-Angelgeräte 

Sportzentrale Langen 
(im Kinderparadlcs) 

1 Minute von Caf6 Krone 
Wassergasse 1, Telefon 2201 

KlelD-AnseUeo In der 
baben Immer Erfolg ) 

Unsere liebe Mutter 

Marie Wollmerstedt 
geb. Ehrhardt 

* 6. 8. 88 in Mainz 
ist heute sanft entschlafen. 

Für die trauernden Hinterbliebenen: 
Hermann Wollmerstedt u. Frau Friedl, geb. Herzfeld 
Gerhard Wollmerstedt u. Frau Martha, geb. Neuser 
und 4 Enkelkinder 

Langen, den 4, 8. 1965 
Langestraße 11 

Die Beerdigung ist heute, Freitag, den 6. 8. 1965, um 14.30 Uhr 
auf dem Langener Friedhof 

Danksagung 

Für die herzliche Anteilnahme, sowie die zahlreichen Karten. 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Pauline Haaß 
geb. Reißig 

sagen wir auf diesem Wege recht herzlichen Dank. Ganz be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die Trostesworte 
am Grabe, den Schulkameradirmen und-kameraden 1892/1893, 
dem Gustav-Adolf-Frauenverein und dem VdK Langen für 
den Nachruf und die Kranzniederlegungen. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Familie Georg Göbel 
Fritz Ströbcl 

Langen, den 30. 7. 1965 
Wiesenstraße 4 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief heute unser lieber 

Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager, Onkel und Pate 

Karl DrehwaSd 

im Alter von 77 Jahren. 

In stiller Trauer; 

Franz Liska und Frau Tilly geb. Drehwald 

Karl-Leo Drehwald und Frau Friedel geb. Steinmetz 

und Enkel Bernhard, Peter und RoH 

Langen, den 4. August 1965 

Neckarstraße 3 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 9. August 1965, um 15 Uhr 

auf dem Langener Friedhof statt 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 

beginnend Samstagnachmiltag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß: 

7. bis 14. August 1965 
Dr. C. Theobald, Lutherplatz 9, T. 33 45 

Zwangsversteigerung 

Öffentlich meistbietend sollen zwangsweise 
gegen Barzahlung am 7. August 1965, 9 Uhr, 
in Langen, Wilhelmstraße 12, versteigert 
werden: 

1 Wanduhr. 1 Musiktruhe, 
1 Schreibmaschine, 1 Kaffeemaschine, 
1 Gasherd, 1 Heftmaschine „Bremer", 
1 Heftmaschine, 1 Panzerschrank. 

Langen, den 5. August 1965. 
Schüfer, Gerichtsvollzieher 

J^icchlicbc 
Sonntag, den 8. August 1965 (8. 8. n. Trin.) 
Stadtkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Ffr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Römerbrief 8, 18—27 
Lieder: 198, 294, 293. 139 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Jeremia 23, 16—29 
Lieder: 208, 207, 218 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für die Akademiearbeit 

Wochenveranstaltung 
Donnerstag, den 12. August 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 

Stadtmission Langen 
Sonntag, 8. August, 17 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag, 10. August, 20 Uhr: Bibelstundi. 

Neuapostolische Kirche 
9.30 Uhr; Gottesdien«* 

16.00 Uhr: Gottesdien»» 
20.00 Uhr; Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage 
Sonntag 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr; PredigtRottesdienst 

Ärztlicher Notfalldienst 
Ab Sonnabend 14 Uhr, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
7./8. August 1965 

Dr. Nitsche. Bahnstr 120. Tel. 3124 
Sonntag 11 - 12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 

Sonntag 

Mittwoch 

Funk Taxi 
Tag und Nacht 3366 

Krankenfahrten auf Rezept 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur Ii dringenden Fällen, wenn Hausaril 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

8. August 1965 
Dr. Rigbers. Babnstraße 56 

Bestattungs- 
unternehmen 
Särge in allen 
Ausführungen 
Über- 
führungen 
mit modernem 
Leiclienwagen. 
Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 

Für die herzliche Teilnahme und die zahlreichen Kranz- und Blumen- 
spenden bei dem Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Robert Müllerschön 

sagen wir allen unseren aufrichtigen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Lauber für die tröstenden Worte am Grabe und den lieben 
Freunden, Nachbarn und Bekannten für die Begleitung zur letzten 
Ruhestätte. 

Ida MUlierschön 
Käthe Müllerschön 
und Enkel Harald 

Langen, im Juli 1985 
Wernerplatz 2 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief plötzlich und unerwartet meine 
liebe Frau, unsere gute, treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Oma, 
Schwester und Tante 

Marie Valentine Werner 
geb. Völkl 

im Alter von 47 Jahren. Sie hat stets für ihre Familie das Beste getan. Sie 
wird uns immer unvergessen bleiben. 

In tiefer Trauer: 
Helmut Werner 
IMathllde Völid, Mutter 
Helmut Werner, Sohn 
Kurl Ahne und Frau Mathilde, geb. Werner 
Birgitt Ahne, Enkelkind 
Robert Völkl, Bruder 

Langen, den 3. August 1965 
Am Steinberg 57 (Bergfried) 

Die Beerdigung findet heute, Freitag, den 6. August 1965 um 14 Uhr auf dem 
hiesigen f^riedhof statt. 

if)NC£N' TEL. 7889 
Ab Freitag bis Montag tiiglich 20.30 

Samstag, 18 u, 20.,'iü; Sonntag. 18 u. 20.30 

Die 
Filmsensalion 
de* Jähret 

biNO . OC LAlMCNTItS 

DHiEjI 

GESICHTER 

EINER FRAU 

RICHARD HARRIS 
ALBERTO SORDI 

SORAYA 
Einführung von MlCHELANOELO ANTONlONI R»gi* MAURO BOLOCNtNI - FRANCO INpOVINA 

rroißpßcbcn ab Ifi Jahren 

Fr. u. Sa., 22.30: SpätvorstellimR ! 
Das letzte Gewehr 

Eine teuflische Story . . . ein Western, 
der Nerven zerfetzt! 

Sonntag, 16.00: .lugendvorstellunK ! 

TeUfon 2112 
Freitag und Montag 20.nn Uhr 

Samstag und Sonntag IB und 20,.'i0 Uhr 
Meisterkoniikcr .lack l.omnion als 

gi-nialor Morclstriitcge — da blc'il)t kein 
Auge 1 locken! 

WARNUNG AN ALLE FRAUENI Utit^oilingt dtesen film vor IHM sehen! Ea könnte IHRE nelt>jnq »ein' 

JACKUMMON 
VIRNAUSI, 

WIEBRINGTMAN 
^ SEINE FRAU UM... 

teruvthomas 
B[ORE[ NIFIROO fiOlOO« rtlCHMD OUKE ISCHNI^OIO«- 

Frei ab IB .lalnen 
. . . em neuer, echter I.enimon- 

„Knüller" originell in seinem Thema 
— hinreißend in seiner Komik! 

Fr. u. .Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
So. ir> Uhr .lugendvorstellung 

Der neue Sheriff 

Freit 
Wo, 2()..'iO; S 1 

[ig bis Montag 
1« u. 21).30; So. 18 u. 20.30 

^0« 

6 große, glatte Teile 

DM 3,20 
Filialen Rahnstr 8 • Bnhnstr 123 

Die nackto Wahrheit iilx-i da.s Lclx-n in 
cinom Fnnuifnhaus im Piriins, dem 
Hafen von Athen! Kin Film von woll- 

weitem Interesse! 
mit; Jenny Karcxi. (H'orK<> Fonnlas, 

Sandra Ladlcoii ii. u. 
Frei ab 18 Jahren ! 

Fr II. Sa,. 22.30: SpätvorsteHiinR ! 

Die Tataren 
Ein Farbfilm mit; 

Orson Welles, Vitlor Malure ii. v. a. 
Sonntag, IG.OO; .TiiKendvorslellung ! 

Vom Urlaub zurück 

Karl Wilhelm Schäfer 

Erika Schäfer 

Staatl. Kepr. Ma.s.stMirt' 

Sprrchsttindriilx'Kliiii am f). AuKiist 

Sehr gut erhaltener 
Gasherd 

preiswert abzugeben. 
Ziegler 
Steubenstraße 26 

Neu lackieren 
ohne Mühen, 
nicht mehr streichen, 
lieber sprühen! 

„Die Farbe in der 
Sprühdose" 
farben-hOrlle 
Langen 
RheinstraBe 38 

betriebsferien 

vom 16. 8.—10. 9. 19G5 

ing. werner haußwaid 
langen, forstring 3, telefon 74 18 

Haben Sie ein Kallee- oder Speiseservice zu ergänzen? 
Fehlen Ihnen Teile zu einem Gedeck? 
Oder lieben Sie überhaupt schön dekoriertes Porzellan? . . . 

dann bieten wir Ihnen mit einem 
großen Sonderposten Dekorporzellan 

(z. T. mit kleinen Fehlern) 
viele günstige Gelegenheiten zur ErtüMung Ihrer 
Wünsche! 
Bilt« besuchen Sie bald 
das leistungsfähige Fachgeschäft 

Heinrich Beckmann 
Glas - Porzellan - Hausrat 
Bahnslraße 23 (gegenüber der Post) 

Vom Urlaub zurück 

Ab 9. 8. wieder geöffnet 

Wäscherei Ruppert 

Langen. Wolfsgartenstraße 74 

Umzüge 

Transporte 

Tel. 5223 

Dr. H. Kropf 

Facharzt für Chirurgie ■ Durchgangsarzt 

vom 7. bis 28. August 1965 

keine Sprechstunde 

Ich habe am 1. 8,1965 die 

Apotheke am Lutherplatz 9 

in l.ttng«n pachtweise übernommen. 

Ihr Vertrauen wird mir immer Verpflichtung sein 

Unser Angebot 

der Woche: 

Ochsengulasch 
1a Qualität 

Suppenfleisch 
wie gewachsen 

Hackfleisch 

500 g 3,90 

500 g 2,40 

500 g 3,40 

125 g 
Mettwurst, fein 
Braunschweiger Art 

Täglich frisch 
Y2 gebratene Hähnchen 2,75 

Metzgerei 

KARL KLINGLER 
Bahnstr. 132 und Walter-Rietig-Str. 26 
Telefon 3818 

Sprechstunden 

vom 9. August bis 1. September 

nur dienstags und freitags von 17 — 19 Uhr 

Dr. med. dent. W. Rigbers 
Zahnarzt ■ Langen ■ Bahnstraße 56 

BECKER-REISEN 
I.angen, Telefon 37 78 

2 Tage. P'rUnkische Schweiz, Reisetermin 20.—21. August 
Fahrpreis. Übern, i- Frühst. D.M 38,— 

Bef.-Steuer I)M 3,— 
Zum Nachmittagskaffee besonders zu empfehlen: 
„Zum Uettershof" Mittwoch, den 11. August 

Fahrpreis DM 5.— 

„Zum Kheln-.Main-Flughafen Samstag, den 14. August 
Fuhrpreis mit Eintritt UM 4,— 

Ingeburg Ullrich 

Apothekerin 

Zauberer 
f. Veranstaltungen 
aller Art 
ab sofort frei. Off.- 
Nr. 1011 a. d. LZ 

KFZ 
ZULASSUNQS- 

OIENST 

V Grill- und Camping- 

« freunde! Achtung3 

Autregend neuer Geschmack 
mit original amerikanischen 

Kingsford 

Holzkohlen-Briketts 
aus erlesenen Harthölzern, 
rauch- und geruchlos 

Späth 

Brennstoff ha ndel kg 

Bahnstraße 12 - Telefon 3819 

7, 
Bahnstr.95Tel.3S27 

"Das Chi^te* 

gekeimms 
verbietet e« uns. die 
Adressen der OHertec- 
anzelgeo • Aufgebei nj 
oennea ledocb leiten 
wir auftragsgemäß Du 
Scbreiben an deo In- 
serenteo weiter . Ste 
brauchen am die lo 
der Anzeige gensnnte 
Nummer auf dem Um- 
schlbg zu vermerken 
und diesem Schrelt>eD 
In 'tnsercD Hausbrtef- 
kästen zu stecken 
Die AnzFlfenabteiluDg 

Geschäftsübergabe 

Unserer werten Kundschaft zur Kenntnis, daß wir unser Geschäft an 
Herrn Kurt Orschler abgegeben haben. 

Wir danken ailen, die uns seit Jahren unterstützt haben und bitten, das 
uns geschenkte Vertrauen auf unseren Nachfolger zu übertragen. 

A. Reiter und Frau 

KURT ORSCHLER 
übernimmt die 

DROGERIE BECK UND STEINGOTTER 

Rheinstraße 7 (bisheriger Inhaber; Alois FSeiter) 

Er wird als 

Fachdrogist 

die BOjährige Tradition des neurenovierten Geschäftes 
kräftig weiterführen. 

Neue Farbenabteilung: „Streiche selbst!" 



Mfinnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ »038 _v 

Heuto. Freitag, 
Siiiftstiiiulo 
im Voroinslokal. Herr 
Höhriß liat seinen Ur- 
laub beendet und wird 
wieder anwesend sein. 

Veieind. Vogelliebhaber 
Am Siiinslaji, 7. 8. 03, 

^lonatsvi-rsiimiiiliinK 
im Siialbnu „Zum 
l.iimmi'hcn" um 20.00 
Uhr. Bitte die Mitglic- 
dor um zalilveichcs Er- 
.■iflu-inen. Der Vorstand 

;■ 

OWK 
05TSGfiUf"t 
LANGEN 

Sonntag, 15. Aug. liUi5 
WaiidcruiiK 

Bickenbacli — Aucr- 
badier Schloß —^Win- 
nenberg. Abfahrt Lan- 
gen Bhf. 7.,i4 Uhr. 
Kahrpr. 2,50 DM. An- 
meldung für Fahrt u. 
Mittagessen bis Sonn- 
tag, 8. Aug., 12.00 Uhr 
bei Heim. Leukcrts- 
weg 28. Gäste will- 
kominen. Frisch auf! 

L.K.G. 
Heute, Freitag, (i. 8. 65, 
treffen wir uns um 
20.30 Uhr im Vereins- 
lol<al Westendhalle zu 
einem 

nia-.\beiid 
Herr Anthes yeigt uns 
Dias aus der letzten 
Karneval-Saison. Um 
vollzähliges Erschei- 
nen bittet 

Der Vorstand 

Sport- und 
Sängergemein- 
schalt 1889 e.V. 
Langen 

.\l)t. I iiltball 
Spiele am Sonntag: 
1. und II. Mannschaft 
Verbandsspiel gegen 

TV HAUSKN (hier). 
Beginn 13.00 u 15.00. 

Jahrgang 1895 96 
Wir treffen uns wieder 
am Uommenden Mitt- 
wodi. den 11. 8-, uin 
18 Uhr im Gasthaus 
„Zum Lämmchen". Um 
zahlreichen Besuch 
wird gebeten. i.A. Kolb 

dlofen 
Öltank 
Kanne u. Rohr 

wegen Umbau preis- 
wert zu verkaufen. 

Emmy Hubert 
Scheffelweg 1 

2 Zimmer 
und Küche, niöbl., ru 
vermieten. 

Egelsbach 
Schillerstraße 58 

Gebrauchten 
Schreibtisch 

und 
Büroschrank 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1051 a. d. LZ 

Guterhnltone 
Nähmaschine 

(auch elektrisch) ; 
kaufen gesucht, 

Fleck 
Darmst. StralJe 48 

Motor- 
rasenmäher 
alle 14 Tage 
2—3 Stunden 
leihen gesucht. 

Uhl, tiOV Langen 
Hagebuttonw. 01 

für 
zu 

Poron-Platten 
2 cm stark, 12 qm. m. 
Speziaikleber zu verk. 
ä DM 2,—. 

Goethestr. 72 p. 1. 

IHR5 VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

Simon * ^erili Simon 
geb. Pichler 

6. August 1965 
Langen Dreieichenhain 
Leukertsweg 82 Weimarstraße 26 
Die kirchliche Trauung findet am 7. 8. 65 um 15.00 Uhr In der 

evangelischen Stadtkirche zu Langen statt 

v. 

r~ 

WIR HABEN UNS VERMÄHLT 

Sdmlmeijet 

iiHt) ^rau %nfiH 
geb. Benz 

30. Juli 1965 
Langen, Außerhalb 28 Wixhausen, Messeler Str. 61 

jetzt Dreieichenhain, Trilt 8 

.V 

2'/!-3-ZI.-Wohng. 
(audi Altbau) gesucht, 
Off.-Nr. 1063 a, d, LZ 

Möbl. Zimmer 
gesucht. 
Off.-Nr. 1002 a. <1. LZ 

2 möbl. Zimmer 
zu vermieten, 

M, Raike 
For.string 211 

Garagen 
zu vermieten. 

Schroth 
Esso-Tankstelle 
Darmst. Straße 52 

Tatkräftiger, ehrlicher 
Student, Führerschein 
Kl. III u. I, sucht 

Beschäftigung 
gleich welcher Art 
(m. Überstunden). An- 
gebote mit Entgeltvor- 
schlägen zu richten u. 
Off.-Nr. 1070 a. d. LZ 

Haushaltshilfe 
orm. od. nachm. 2—3 

Std. f. leichte Arbeit 
gesucht. 
Off.-Nr. lOßO a. d. LZ 

Wer putzt 
IX eine leere Woh- 
nung zum Neubezug 
durch. 
Off.-Nr. 10o6 a. d. LZ 

Suchen Sie eine nette 
Umgebung? 
Dann komnuu bie zu 
uns nach Berlin als 

Haushälterin 
(perf. Kraft) für einen 
2-Personen-Haushalt. 

Kraft bereits vor- 
mden, 

Nachrichten erbeten u. 
HZ 13 854. 

ATLAS VERLAG 
8 München 15 
Sonnenstraße 29 

Putzfrau 
gesucht. 

Koch, Lerchgasse 20 

Klavier u. Singer- 
Nähmaschine 

zu verkaufen. 
Kirchgasse 5 
(ab 18 Uhr zu Hause) 

1 Balkon- 
Doppeltüre 

(Hebetüren) mit Rolla 
den und Kasten, fast 
neu, 2,50X1,50 m, 

1 buntverglastes 
Treppenhaus- 
Fenster 

fast neu, 1,56 m hoch 
X 1,60 m breit, alle in 
einwandfreiem Zu- 
stand, billig abzugeben. 

Hans Heller 
Wolfsgartenstraße 52 

Moderner 
Kinderwagen 

zusätzl, Sporiwagen- 
aufsatz und Zubehör 
zu verkaufen. 
OfI,-Nr. 1047 a, d. LZ 

Junge 
Milchziege 

zu verkaufen. 
Offen thal 
Bahnhotstraße 27 

Schöner 
Kopfsalat 

zu verkaufen. 
Breidert- 
Flachsbach.straße 31 

WIR VERLOBEN UNS 

Jmjvbimj Stolz * %lnus Strohmemjet 

J 

7, August 1965 

Langen 
Beethovenstraße 16 

Neu-Isenburg 
Akazienweg 11 

Alleinstehende Fi'au 
sucht jeden Vormittag 
2 Stunden 

Putzstelle 
Hotz, Lutherstraße 9 

Hand- und 
Masch.-Näherin 

sofort gesudit, audi 
halbtags, Damen- 
mäntelfabrikation. 

Langen 
Weserstraße 18 
Telefon 2811 

Zuverlässige Frau als 
Aufwartung 

in kinderlosem Haus- 
halt gesucht. 2X wö- 
chentlich, 

Fleisdier 
Stresemannring 5 

Reinemachefrau 
IX wöchentlich gegen 
gute Bezahlung ges 

Lötz, Sprendlingen- 
Hirschsprung, Kurt- 
Schumacher-Ring 70 

Flotte 
Bedienung 

gesucht, 
Off.-Nr. 1049 a, d. LZ 

Bote(in) 
ölt, Sdlüler od. Rent- 
ner mit Fahrrad ne- 
benberufl. für Wodien- 
zeitschriften und Ver- 
sicherungen in Langen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1042 a. d. LZ 

Wer lackiert 
VW 1200? 
Off.-Nr. 1061 a. d. LZ 

Anläßlich unserer DIAMANTENEN HOCHZEIT 
sind wir durch zahlreiche Glückwünsche, viele Blumen und 
wertvolle Geschenke von unseren Verwandten. Freunden, 
Bekannten und Nachbarn sehr geehrt worden, wir danken 
ihnen tiefgerührt aufs herzlichste. 
Außerdem danken wir der Hessi.schen Landesregierung, Herrn 
Landrat Walter Sdimitt und Herrn Bürgermeister Umbach 
für die uns überbrachten Glückwünsche, sowie Herrn Landrat 
i. R. J. Heil und .seiner Frau. Ferner danken wir Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für die Hausandacht, der Freireligiösen Gemeinde 
für die Ausschmückung der Wohnung imd Herrn Latides- 
prediger Rötliig fiu' die zu Herzen gehenden Worte, der 
Arboiterwohlfahrt. dem Landwirtschaftlichen Verein, dem 
Ziegenzuchtvercin. den Schulkolleginnen und -kollegen und 
den Sängerinnen des Frauenchors der SSG für das darge- 
brachte Ständchen. 

Georg K. Steitz und Frau 
Langen, den 4. August 1965 
Wassergasse 20 

Geräumiges 
Villenanwesen 

roriphcrli- I"lin,-()st, 
B,i. 5t), beste Wohnlage, 
I) 7a., 170 qm Wohnfl., 
1200 qm Grundstück, 
sof. freiwerdend. Kauf- 
lireis: DM 230 000,—, 
erf. DM 80 000,—. 

II <) II N I V I l' S 
0083 Walldorf 
Tel. 0(1105 5145 
Fil. Langen. Fried- 
ridistr. 12, Tel. 2334 

Sudie 
Heimarbeit 

mög I. Leich t masch i nen - 
arbeiten (Raum steht 
zur Verfügung). 
Off.-Nr. 105(1 a. d. l.Z 

Welcher 
Elektro- 
Mechaniker 

übernimmt Wartung u. 
kleinere Reparaturen 
für vollautomatische 
Waschmaschinen (als 
Nebenbeschäftigung). 
Off.-Nr. 1059 a. d. LZ 

Für l'rivat; 
Perfekte 
Masseuse 

uesudit. 
/.uschrilt. 11. Ori.- 
.\'r. 1015 an die I./. 

Schreiner sucht 
Neben- 
beschäftigung 

auch Rollädenrepara- 
turen und Montage. 
Off.-Nr. 1054 a. d. LZ 

Herzlichen Dank für die zahlreichen 
Gratulationen und Geschenke zu unse- 
rer Vermählung, auch im Namen un- 
serer Eltern 

Reinhard Werner lind l'raii 
Klke geb. Stoibs 

' ■'ncen, Fabrikstraße 14 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meines' 80. Geburts- 
tages danke ich recht herzlich. Beson- 
deren Dank der evangelischen Kirclieii- 
leitung Darmstadt, dem Männerchor 
I.iederkranz 1838 für die Glückwünsche 
und Ehrung, sowie für das dargcbrn'-hle 
Ständchen im llntH Weingold. 

lakiib Henrich 
Leukerlsweg 10 

Hang-Bungalow 
Ober-Roden 

Bj. 65, Fertigstellung 
Ende August, 4 Zitn,, 
Wohnfl. ISßqm, Wohn- 
zimnier=52 qm, komf. 
Ausst., 750 qm Grdst., 
ruhige Lage, dir. am 
Wald, 140 000,—, erfor- 
derlidi DM 55 000,—, 
unmderwerbsteuerfrei, 

II (> H N I V I II .S 
0083 Walldorf 
Tel, 00105 5145 
Fil. Langen, Fried- 
ridistr, 12, Tel. 2334 

1 möbl. 7.im„ Egilsb. 
1 niöhl. /ini„ Langen 
1 niiilil. .'\p|)ar(,. Lang. 
2-Zi,-U'ohniniK, möbl., 

bei Langen, 150,— 
3-/,i,-\Volin(!., .Sprend- 

lingen, 3B0,— briiito 
und HKZ. — 

3-/,i.-W»hmi*. Ollen- 
tlial. 230.— brutto. 

3-/.i.-Neubau-Wi)lin);., 
ori'enthal, 100 (|m. 
401).—, 

1-/.i,-Neul)au-Wohlig,. 
Langen. 400,— . 

4-/.i,-Nenbau-WohnK., 
Langen, 390,— brutto 
und BKZ, 

2 Biiriiräiime mit WC, 
65 qm, 350,—, 

Zu verkaufen: 
2-I''aiii.-IIaus, I.angen, 

2X80 qm Wohnraum 
u. Gewerbo-Hinter- 
bau, 120 qm, 100 000,- 
u. kleine Hypothek. 

Konifiirtabler Neubau, 
L.angen. 3X2 Zim., 
Küche, Bad, 143 000,- 

2-Fain,-lIaHs, Neubau 
b. Dii'burg, mit gro 
ßem Garten u. Hin 
terbau, 125 000,— 

2-rani.-IIa»s b. Groß- 
Gerau, 7 Zi., Küche 
Bad 85 000.— 

2-l'am.-Ilaus in Id- 
stein Ts., 85 000,— 

Kaiiplatz, Egelsbach, 
800 qm, Preis nach 
Vereinbarung. 

Suche dringend 2000 
qm großen Bauplatz 
in Langen oder Um- 
gebung. 

Suche Wohnungen, 
Zimmer, Häuser. 
Bauplätze aller Art 
für vorgem Kunden. 
rroteld 
Immobilien und 
Versicherungen 
Langen 
Breslauer Straße 0 
Telefon 7 11 14 

Altere alleinsti" t 
Frau sucht 

2 ZI. u. Küche 
Miele 15t),— bis H>0,—. 
Off.-Nr. 1023 a. d. LZ 

8. Langener Siedler-Fest 

am Samstag, Sonntag und Monfag, 7. — 9. August 1965 

Festplatz am Birkenwäldchen 

Festfolge 

Samstag, 7. August 

18.00 Uhr: Eröffnung des Festes. Tanz und Unterhaltung im Festzelt 

Sonntag, 8. August 

10.00 Uhr: Kleiner Frühschoppen 
14.00 Uhr: Kinder-Festzug. Treffpunkt in der Goelhestraße (Haus Endlein). 
16.00 Uhr; Tanz und Unterhaltung im Festzelt 

Montag, 9. August 

10,00 Uhr: Großer Frühschoppen mit Unterhaltung unter Mitwirkung der „Motten" 
im Festzelt, Traditionelles Heringsessen, Ende 16.00 Uhr, 

20 00 Uhr; GROSSER BUNTER ABEND 

mit bekannten Künstlern von Funk und Bühne, Anschließend Tanz. 
Eintritt zum Bunten Abend DM 2,20. Karten im Vorverkauf und im 
Festzelt. 

Festmusik: Bayrische Trachtenkapelle „Enzian", Ffm„ unter Leitung von Kapell- 
meister Sappa. 

Zum Ausschank gelangt das gute „Mainzer Aktienbier". 

An den Festtagen große lilumination der Siedlung, 

Es ladet herzlichst ein 

SIEDLER-GEMEINSCHAFT E.V. LANGEN 

Junges kindorl. Kho- 
paar(berufstntiß) suelit 
sofort 

2-Zi.-Wohnung 
Kiiehe, Had, WC, Kel- 
ler, evtl. Ball'.on; l.an- 
gen, Sprenclliiu;cn, 
UreieidKMiliain; Miel- 
vorau.'^/.ahluni^ niogl,; 
evtl. auch Allii-ni 

Stuekert 
Offcnhach a. M. 
Waldstraße l-l(» 

Wir suchen lauli-nd 
Wohnungen 

Jedci C";rf>IK\ 
I r I KIdtz 
Inimohilien 
Langen 
rnedficlislral'i 
'l'(»leton 

l-J 

Zu \eri]uelen: 
2-Zi.-Wohnung 

ca. tu) um einseht, Kü- 
che. Bad, Ualkon. Cia- 
rage. Miete DM 'jr»!).—, 
BKZ-Abl()sung hm 
4000,—. 

Tel. Langen ti H!» .'il 
v.i) Hu. in IH Uhr 

Linzel/. nnnuT 
Langen, tl W ./.H Itad- 
ben sep. King HO,— 
Lang., mnbl /.\\ Min.— 
Egelsb.. möbl. 100.— 
Langen, mobl Doppel- 
zim f Khep. l.'io.— 
2-Ziiiinu'r-\\oluiiinnc!i 
Walldort, t. ält Kht'p., 
ZU inel Mel/g '.TiO. - 
2 Zim.. möbl. Bad. WC, 
ZU. Wintergart. :iOl),— 
'{-/.ininitT Wohiniiiui'ii 
Egülsb.. üU qni, o Ba 1, 

170, --/1(«»0,— 
Langen. HO qm. 275,— 

sofort 
Oflcnthal. Neub /.II, 
Gar., 100 qm 400. — 
Kr/hausen. Neub /.II, 
Garage 370.— 
1 •/iinnuT-Uohnimm'n 
Kgelsb., ZM. lUO qm, 

350, .-^olorl 
Kgelsb.. Nb.. ZH. 

250,— 
Langen. Nb.. ZH ^ou.— 
Langen. ZU. 107 (jin. f. 
Büro ceeiiinet 400.— 
Epperlsh.. KuHib,. ZU. 
Garage. 90 qni MOO.— 
1-Faniilicn • llau.s 
Langen. Nb.. Zli. 5 Zi., 
113 qm. Garten tioo. — 
Langen. Nb . ZH. 4 Zi., 
Tel., Garten .'>(10.— Wegen dringenden Ki- 

Kenbedarf siiche ich Dalldorf,miibl. 4Zi 
für unsere Mieterin, l „ . 
eine sehr ruhige Dame, 
verzweifelt nach einer 

2-Zi.-Wohnung 
Krbille Anruf: 

Telefon 75 46 

Suche in Egelsbach 
Klelnst-Fam.-Haus 

zu kaufen oder 
Rentenbasis. 
Off.-Nr. 1041 a. d. LZ 

Junger Mann sucht 
möbl, oder leeres 
Zimmer 

mit fl. Wasser. 

ZH, Garten, 
750,-/201)0,— .solort 

Gewerbliche Räum** 
l.anKenx 
llOqni, ZH, 300,— 
Laden 120,— 
Büro. 2Zi., WC, Neub., 
ZH, 63 qm, 330,— .sof. 
Uarasen im Zenti von 
Langen ab 30,— auf ! 

I Verkäufe 
2-ZVV, Eigent,, Langen 
Nb.,ZH,63qm, 48 300,- 
3-Z\V, Eißent., Langen 
Nt .ZH,86qin, «5 500,- 
H-Fam.-Hs., Gar.. ZH, 
3X2-ZW, Küche, Bad, 

J ; beste Lage 150000,— Off.-Nr. 1044 a. d. 1^ l-ram.-Hs.. 3 Zi., Kü., 
7".,, , ■ Grdst. 1400qm 45 000,— 
1-1 /s-Zl.-Appart. I Bungalow bei Ober- 

od. 1—2 möbl. Zimmer Roden, grunderwerb- 
mit Bad und Koch- steuerfrei, Neub., 4 Zi,, 
gelegenheit in Langen | Kü,, Bad, WC Hobby- 
od. Umgebung gesucht, räum, 138 qm WF, 
Off,-Nr, 1050 a, d. LZ 

IVs Zimmer 

Grdst. 755 qm. Gar., 
140 000, erf. 65 000.— 
2-Fam,-Komf,-Haus, 
Bj. 60, 184 qm WF, 

und Küche, möbl. zu 45 qm Büro, Öl-ZH 
vermieten. 

Telefon 8 91 39 

Sep. möbl. 
Zimmer 

Heizung, fl. Wasser, 
eig. WC, zu vermieten 

Beethovenstr. 32 L 

Leeres 
Zimmer 

an einen Herrn zu ver- 
mieten. 

Woogstraße 17 1. St. 

3-ZI.-Wohnung 
dringend gesucht (auch 
Altbau). 
Off.-Nr. 1065 a. d. LZ 

Pensionär sucht kleine 
2-Zi.-Wohnung 

bzv7. 2 Leerzimmer m. 
Kochnisdie. 
Off.-Nr. 1064 a. d. LZ 

220 000,- 
2-Fam.-IIs., Nb., kom- 
fort. Ausst., mit allen 
steuerlichen Vorteilen. 
Bezug 1.10. evt. 60000,— 
2-Fam.-Fadnverk-Hs., 
Nebeng.. Areal 1200qm 

40 000,— 
2-Fam.-lls., guter Zu- 
stand, Scheune u. Stal- 
lung ausbaut. von 
3 Wo. mögl. 65 000,— 
l-Fam.-Hs., Neubau, 
Grunderwerbst. frei, 
Areal 530 qm 85 000,— 
Bauplätze 
Erzh,, 890 qm, 1—3- 
geschossig ä 35,— 
Offenth,, 600 qm ä 35,— 
Eppertsh.,763 qm ä 20,— 
Mörfeld., 600qm ä 37,— 
Weitere Baupl. vorh. 
Bauerv/artungsl. 10,— 
Wochenerrtgel. ab 3,— 
UNGER IMMOBILIKN 
Langen, HügelstraBe 32 

Telefon 3248 

£a nffcncr 2a tu ntf ® 
.X4,4„n 4^ Wr 

L.7KTT F V/ R V l E ^STÄ D T rsl GEN V N D D E N D R E1 E l C H G Ä Va 

Ersch' int ivrichentllch zweimal; dienstags und freitags. 
Bc/ugsprels monatlich 2,20 DM zuzügl 0,40 DM Triißerlohn, 
Druck und Verlag Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt «m Main Darmstfldter StraUe 28. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimclerzoile. 
Preisnachlasse nach Anzeißenpreisli.ste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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Die Insel, die den Bomben trotzte 
llrlRoland 7,'« .lahrc deutsch — Von der 

FfstuKK Zinn Badeort 
Auf dem kleinen Eiland in der Deutschen 

Bucht, auf Helgoland .ist man froher Stim- 
nmnß. Der ganze Sommer ist dem Gedenken 
gewidmet, und Höhepunkt der vielen Veran- 
staltungen der Helgoländer ist am 10. Außust 
der Besuch des Bundeskanzlers und des 
Bundesverkehrsministers. Die Insel feiert ihre 
75,iährige Zugehörigkeit zu Deutschland 

Helgoland hat allen Grund zum Feiern. In 
diesen neun Jahrzehnten sind der rote Fel- 
sen und die weiße Sanddüne siebzig Kilo- 
nieter vor der Mündung der Elbe den schwer- 
sten Zugriffen von Menschenhiinden ausge- 
setzt gewesen, die man sich denken kann. 
Am 18. April 1945, also noch kurz vor Kriegs- 
ende, wurde die In.sel von 1000 briti.schen 
Flugzeugen mit Bombenteppichen belegt, die 
ihre Hauser in ein riesiges Trümmerfeld ver- 
wandelten. Knapp einen Monat später, am 
1. Mai 1945, wurden die 2500 Helgoländer und 
ebenso tausend Mann Besatzungstruppen, die 
zunächst auf die Insel gekommen waren, aufs 
Festland gebracht. Ahnlich wie nach dem ei-- 
sten Weltkrieg bereits geschehen, wollten die 
Sieger die Marine- und Luftabwehr-Befesti- 
gungsanlagen auf der Insel und im Felsen 
schleifen. Zwei .lahre nach dem Bombarde- 
ment wurden die unterirdischen Festungs- 
anlaßen durch die bis dahin größte von Men- 
schenhand vorßenommene Sprengung zer- 
stört. Doch was die Sieger erhofft und womit 
auch die Inselbewohr.er gerechnet hatten, 
trat nicht ein. Der Felsen flog nicht etwa in 
Stücke, sondern hielt den Sprengungen bis 
,iuf ein Stück stand. Der Zerfall der ganzen 
Insel trat auch dann nicht ein, als nun .lahr 
um Jahr die Alliierten das völlig entvölkerte 
Helgoland als Bombenziel benutzten 

Ilelßoland hatte sich vorher durch seine 
Vogelwarte, das wichtigste deutsche Institut 
dieser Art neben der Warte in Rossitten auf 
der Kurischen Nehrung, ebenso Weltruhin er- 
worben wie durch seine Biologi.sche Anstalt 
für das Fischereiwesen. 

1950 landeten ein junger Deutscher und ein 
junger Amerikaner .schwedischer Abstam- 
mung. entgegen allen alliierten Verboten, auf 
der In.sel und durch ihre bloße Anwe.sonheit 
zwangen sie die Alliierten moralisch, die 
Bombardierung einzustellen. Doch erst am 
1. März 19,52 durften die Helgoländer wieder 
auf ihre Insel zurück. 

Über 2000 alte und neue Helgoländer woh- 
nen wieder auf dem Eiland. Der Bund — mit 
dem größten Beitrag — und das Land Schles- 
wig-Holstein haben die Insel erneut zu einem 
der schönsten deutschen Badeorte und zum 
wichtigen Fischereistützpunkt und Schutz- 
hafen au.sgebaut. Jeden Sommer kommen 
viele tausend Besucher mit den Seebflder- 
schiffen aus den Kustenorten von Bremer- 
haven bis Sylt, Sie sehen die alten friesischen 
Namen an Türen und Häusern, denn die Hel- 
goländer Stammbevölkerung spricht frie- 
sisch. Das ist kein Plattdeutsch, sondern eine 
eigene Sprache, wie die Friesen auch eine 
eigene nationale Minderheit sind. 

Das Tauschgeschäft 
Fast auf den Tag genau 124 Jahre vor dem 

Besuch Erhards dichtete Hoffmann von Fal- 
lersleben auf der In.sel das Deutschlandlied. 
War die Insel bis dahin nur für die Nord- 
deut.schen stilles Symbol des Strebens nach 
nationaler Einheit aller Deutschen, .so wurde 
sie es durch dieses Ereignis für alle Deut- 
schen. Damals gehörte die Insel noch den 
Engländern. Am I. Juli 1890 aber wurde zwi- 
schen dem Deutschen Reich und Großbritan- 
nien der sogenannte Helgoland-Sansibar- 
Vertraß abgeschlossen Die Briten traten dem 
Reich Helgoland ab, das Kai.serreich gab da- 
für d'o Insel Sansibar vor Deutsch-Ostafrika 
und das Gebiet des heutigen Uganda an den 
Niifiiiellen ab. 

„Grün ist das Land, rot ist die Kant, weiß 
ist der .Sand — das ist das Wappen von 
Hel>?r.land" — dieser Wahl.spruch des Eilands 
mil ri"m knapD fiO Meter hohen roten Felsen 
und der zwei Kilometer langen Badedüne er- 
klingt gerade in diesem Sommer in Erinne- 
rung an di" Kreieni.sse vor 75 .lahren immer 
wieder auf der Insel Helgoland wurde von 
den Gernvinen besiedelt Klaus Störtebeksr 
hatte am Ende des 14 .Jahrhunderts dort sei- 
nen Schlupfwinkel, Die Hanse erhielt von den 
Holsteiner Herzögen die Erlaubnis, Störte- 
beker dort auszuräuchern. Sie errichtete 
auch 163" das erste Leuchtfeuer. Heute ist das 
erst vor kurzem erneuerte und wieder einge- 
weihte Helgoländer Leuchtfeuer das stärkste 
an der ganzen deutschen Küste, 

Die Dänen waren ab 1714 Herren der Insel, 
doch wurde das Eiland 1807 von den Briten 
erobert. Damals begann für die Helgoländer 
mit der „Schmucheltid'* eine sehr einträgliche 

Zeit. Sie schmuggelten alles Mögliche zum 
Festland hinüber und durchbrachen damit 
die Kontinentalsperre Napoleons. Die Dänen 
hatten auf der Seite des Korsen gekämpft, 
und so blieb 1814 das Eiland englisch, obwohl 
seine Bevölkerung wie eh und je auß( r Frie- 
sisch Deutsch spracli und sich zu Deutschland 
gehörig fühlte. 

Helgoland ist heute eines der augenfällig- 
sten Beispiele dafür, wie aus den Trümmern 
zweier Kriege wieder ein neues Deutschland 
entstanden ist. Diesmal kommt ein deutscher 
Kanzler gewiß nicht mit der Absicht, die In- 
sel wieder zur Festung zu machen. 

Türkisctier Ministerpräsident in Moskau 
Der türkische Ministerpräsident Urgüplü ist 

am Montag zu Gesprächen mit sow,leti,schen 
Regierungsvertretern in Moskau eingetroffen. 
Sein Besuch wird bis zum 17. August dauern. 

Angebote aus 34 Ländern 
Die diesjährige Internationale Frankfurter 

Herbstmesse vom 29. 3. bis 2. !). I!l(i5 wartet 
mit Angeboten aus 34 Ländern auf. Damit 
werden den Interes.senten fiir die neun in 
Frankfurt vertretenen Warengruppen und der 
„Fachmesse für Raumausstatter und Bodcn- 
verleger", die wie seit Jahren üblich im Rah- 
men der Herbstmesse stattfindet, noch bessere 
Möglichkeiten als bisher geboten, die für 
sicheres Disponieren so wichtigen internatio- 
nalen Vergleiche anzustellen. 

Bei einer Gesamtzahl von rund 2400 Aus- 
stellern allein in den Branchengruppen, al.so 
ohne die Pavillons, ließt der Anteil ausländi- 
scher l'irmen bei 15"/n. Besondere Akzente der 
diesjährigen Frankfurter Herbstme.sse steilen 
darübcrhinaus die Kollektivbeteiligungen von 
neun überseeischen Ländern in Pavillons an 
der „Straße der Nationen" dar. 

DREI TAGE jjEITGESCHEHEN 

Union eröffnete den Wahlkampf 
Die CDU eröffnete mit einer Absage an eine 

große Koalition und einer scharfen Kampf- 
ansage an die .Sozialdeinokraten den Wahl- 
kampf für die Bundestagswahl bei einer gro- 
ßen Kundgebung in der Dortmunder West- 
falenhalle. An dem Treffen nahm die Promi- 
nenz der CDU aus Bund und Ländern teil. 
Der geschäftsführende Vorsitzende Dufhues 
kündigte den Beginn des härtesten und 
schwersten Wahlkampfes seiner Partei an. 
Die CDU kämpfe um eine klare Mehrheit, 
sagte er. Sie wolle eine klare christlich- 
demokratische und christlich-soziale Politik. 
Dufhues sagte: „Der Wähler erwartet eine 
klare Entscheidung und Alternative. Von einer 
großen Koalition kann keine Redt mehr sein 
und ist keine Rede mehr." 

Scharf setzte sich Bundeskanzler Erhard 
mit der SPD au.seinander. Er sagte: „Wer im- 
mer versagt hat. ist nicht zur Führung der 
Politik geeignet. Das ständige Heruntersetzen 
der Aufbauleistungen und das .genüßliche' 
Kritisieren an den Maßnahmen der Regierung 
sei ein so unwürdiges Verhalten, daß schon 
aus diesem Grunde aus seiner Sicht eine Ver- 
ständigung mit der Sf-'D unmöglich erscheine." 

Kein Koalitionsangeb ot gemacht 
Die SPD hat niemanden eine Koalition an- 

geboten, sie wird niemandem eine Koalition 
anbieten. Wir kämpfen für das Ziel, nach den 
Wahlen als stärkste Partei den Auftrag des 
Bundespräsidenten zu erhalten, die Regierung 
zu bilden." Diese Erklärung gab der Sprecher 
des SPD-Parteipräsidiums, Barsig, gestern in 
Bonn zu den Äußerungen führender CDU- 
Politiker auf der Dortmunder Großkund- 
gebung ab. Zu den Äußerungen Erhards in 
Dortmund hat ein SPD-Sprecher sehr scharf 
reagiert. Es heißt dort, Bundeskanzler Erhard 
habe seinem neuen Namen „Schimpfkanzler" 
alle Ehre gemacht. „Die SPD braucht darauf 
im einzelnen nicht zu antworten, weil sie 
weiß, daß das deutsche Volk eine solche 
Schimpfolympiade ablehnt", heißt es in der 
Stellungnahme weiter. 

R o t c h i n a droht w i e d e r 
Wieder hat die Volksrepublik China mit 

einem direkten Eingreifen in den Vietnam- 
Konflikt gedroht. In einer Erklärung der 
chinesischen Regierung heißt es, H50 Millionen 
Chinesen hätten wiederholt dem vietnamesi- 
schen Volk volle Unterstützung und Hilfe zu- 
ge.sagt, einschließlich der Entsendung „unserer 
Männer", die — falls es notwendig würde — 
Schulter an Schulter mit den Vietnamesen 
kämpfen und die amerikanischen „Aßgres- 
,soren" vertreiben würden. Wörtlich heißt es: 
„Wir warnen die US-Aggressoren noch einmal; 
„Wir Chinesen meinen, was wir sagen." Die 
kommunisti.schen Vietcong hatten zuvor in 
einem Aufruf um Hilfe gebeten. Beobachter 
wiesen darauf hin. daß China während des 
Korea-Krieges nach einem ähnlichen Aufruf 
Truppen entsandt habe. 

B a d e u n g1ü c k auf Sylt 
Auf einem bewachten Badestrand von Hör- 

num auf Sylt hat sich ein Unglück ereignet, 
das vier Opfer forderte. Etwa dreißig Kinder, 
die in knietiefem Wasser badeten, waren von 
einer Unterströmung ins tiefe Wasser geri.ssen 
worden. Viele Kinder wurden dann aber von 
der nächsten Welle wieder an I^and getrieben, 
so daß sie sich retten konnten. Elf Kinder 
und eine Sekretärin trieben jedoch hilflos in 
der Nordsee. Fünf Bademeister und drei 
Gruppenleiter des Kinderheims griffen sofort 
ein. Auch die Bundeswehr beteiligte sich mit 
Rettungsschwimmern und Hubschraubern. 

Verfassungsbeschwerde der ÖTV 
Der Geschäftsführende Hauptvorstand der 

Gewerkschaft öffentliche Dienste, Transport 
und Verkehr hat gestern be.schlossen, beim 
Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe Ver- 
fassungsbeschwerde gegen das Bundesvertei- 
digungsministerium zu erheben. Das Gericht 
soll feststellen, daß das Bundesverteidigungs- 
ministerium das Grundrecht der Gewerkschaft 
ÖTV auf freie gewerk.schaftliche Betätigung 
durch eine Anordnung vom 4. März verletzt 
hat, die darauf gerichtet ist, den Zusammen- 
schluß von Berufssoldaten in der Gewerk- 
schaft ÖTV zu unterbinden. Ferner soll das 
Bundesverfassungsgericht fest.stellen. daß die 
Anordnung, die der Gewerkschaft ÖTV die 
Werbung und die Benachrichtigung der Sol- 
daten über Vorgänge aus dem Organisations- 
bereich innerhalb von Kasernen untersagt, 
Veranstaltu.ngen der ÖTV innerhalb dos Ka- 
sernenbereichs verbietet und die Verbands- 
tätigkeit des Deutschen Bundeswehrverbands 
einseitig fördert, zugleich das Grundrecht der 
ÖTV auf Gleichbehandlung verletzt. 

Bela.MiiiiKMiiatcrial zu den tiamDerKcr Hakfn- 
kreuz-Sohmiererelcn wurde von der Sonder- 
knmmission des bayerl.srhen Landeskriminal- 
amtes in der Wohnung des 20.jähriKen Zahn- 
technikers Reinhard Woitzlk in Bamberg si- 
chergestellt. Tonbänder und t«toriUst11rhe 
Bohrer. —=♦ dem die Farbpinsel < 

wurden. 

Passierschein-Gespräche gut verlaui .i 
Ciestern fand in Ostberlin wieder ein Oe- 

spräch über die Passierscheine statt. Im „Haus 
der .Ministerien" traten sich der Westberliner 
Senatsrat Korber und der Staatssekretär der 
ZiHie, Kohl, mit ihren Kxperteii. 

Das Gespräch sei. wie verlautet, in einer 
guten Atmosphäre geführt worden. Nach Dar- 
legung der beiderseitigen Standpunkte wurde 
für den nächsten Montag in Westberlin ein 
neues Treffen vereinbart. Scnatsrat Korber 
unterrichtete nach seiner Rückkehr Willy 
Brandt. Auch die Bundesregierung wurde von 
dem Verlauf des Treffens in Kenntnis gesetzt. 

Bekannt wurde allerdings nicht, ob sich dia 
Zonenregierung dem Standpunkt des Senats 
angeschlossen hat, nur über eine Verlänge- 
rung des gegenwärtigen noch bis zum 24. Scp- 
temt>er laufenden Passierscheinabkommens zu 
verhandeln. Bisher wollte die Ostzone eine 
neue Ubereinkunft aushandeln. 

Die erste Begegnung zwischen Korber und 
Kohl hatte am 21. Juni in Westberlin statt- 
gefunden und in ihrem sachlichen Teil nur 
wenige Minuten gedauert. 

Regierungskrise in Griechenland 
noch nicht gelöst 

Der Versuch König Konstantins, die griechi- 
sche RegierungsKri.se durch die Ernennung 
des gemäßigten Politikers der Zentrumsunion 
Stefanos Stefanopoulos zum Minitserpräsiden- 
ten zu lösen, ist gescheitert. Nach wie vor will 
das griechische Parlament nur den früheren 
Ministerpräsidenten Papandreou anerkennen. 

Fliegerin verbrannt 
Beim Absturz eines deutschen Sportflug- 

zeuges auf dem Flugplatz von Colmar im 
Elsaß ist eine Fliegerin aus Braunschweig in 
der brennenden Maschine umgekommen.. Der 
Zustand des verletzten Piloten wird als ernst, 
jedoch nicht lebensgefährlich bezeichnet. 

Unfalientschädigung - aber wie? 

/\u.sKebudit wie ein Star der Mailänder Scala 
ist die britiHch« Kunstflugstaffel „Rote Pfeile*, 
die seit Jahren in ScballReschwindigkeit ihre 
halsbrecherischen Manöver am Himmel Euro- 
pas fliegt. Bis zum September hat sie — Höhe- 
punkt die Luftfahrtachau in Paris — vierund- 
xwanzig Vontelluiigen lu beatreiten (dpa-Bild>. 

Wie sich in der Praxis immer wieder Her- 
ausstellt, sind manche Unternehmer über ihre 
Aufklärungspfliclit bezüglich der Unfallver- 
sicherung nicht genügend informiert. Es gehört 
zu ihren gesetzlichen Pflichten, die in ihrem 
Betrieb beschäftigten Arbeitnehmer darüber 
zu unterrichten, 1. welcher Berufsgenossen- 
schaft und welcher Bezirksverwaltung (Sek- 
tion) das Unternehmen angehört; 2. wo sich 
die Geschäft.sstelle der Berufsgenossenschaft 
und die der Bezirksverwaltung befindet (ge- 
naue Anschrift) und 3. innerhalb welcher Frist 
Uie Ansprüche auf Unfallentschädigung anzu- 
melden sind. 

Eine solche Unterrichtung ist notwendig, 
damit die Versicherten bei Arbeitsunfällen 
und Berufskrankheiten ihre Ansprüche an- 
melden können. Während früher die Unter- 
richtung durch Aushang vorgeschrieben war, 
ist es jetzt dem Unternehmer überlassen, in 
welcher Form er seine Beschäftigten über die 
Unfallversicherung aufklären will Er trägt 

jedoch die Verantwortung dafür, daß dies 
ordnungsgemäß erfolgt. 

Zur Anmeldung der Ansprüche ist zu be- 
m , uaü nie Leistungen der gesetzlichen 
Unfallversicherung im allgemeinen von amts- 
wegen festgestellt werden. Es kann aber aus- 
nahmsweise vorkommen, daß eine solche Fest- 
stellung unterbleibt, weil die Berufsgenossen- 
schaft von dem Unfall keine Kenntnis erhält. 
Wird die Unfallentschädigung nicht von amts- 
wegen festge.stellt. dann ist der Anspruch spä- 
testen.s zwei Jahre nach dem Unfall bei dem 
Versicherungsträger (Berufsgenos-senschaft) 
anzumelden. Wird der Anspruch später er- 
hoben, so beginnen die I.eistungen mit dem 
Ersten des Antragsmonats, es sei denn, daß 
die verspätete Anmeldung durch Verhältnisse 
begründet ist, die außerhalb des Willens des 
Antragstellers lagen. Wenn der Unterneh.mer 
den geschilderten Verpflichtungen nicht nach- 
kommt. kann der Vorstand der Berufsgenos- 
senschaft gegen ihn eine Ordnungsstrafe ver- 
hängen. 
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STADT ujnS-isßuxd 
Ilion.slMK. (li'ti Kl. AuKii-l in(iri 

Sommer auf Raten 
K- licil.u, (It-r Mi-Ii.'^ch nir /iifric<liMi mit 

clim. w.r- er hülle iinil wolle c.s imiiirr iin<lor.< 
hallen Diw miiK .sclmn oll zulrell'on — {loch 
die l'nziilrieclenlHMl niil dem die.sjahi'iMi'tl 
Siiiiiiiieiweltei- 1:4 wohl tuir /■•ii lioiochtiBl. 
Den y;iiizon reKnci'i.silu'H und kühlen Friih- 
liPK hinthnch hiiben wir un.'^ von Woi-he zn 
Wocho .st lhsl Tro.st /iij'Oi.pi'oehen. <Uil.t es mit 
zunchniendor TiiKOsliinßO auch stciwencie 
Temperaturen Mehon würde. Aber die wirk- 
lich heil.ten Taue stelHen sieh hiiehsl .spärlich 
ein. immer wieder von länRCren Hesen- 
perioden unterbroelu-n. Und wenn <lann ein- 
mal wirklich schon am frühen Morgen die 
Sonne vom Himmel lächle, wie am letzten 
Freituß, als wir imsere optimistische Wetter- 
bplrachtung nie<ler.sohrielien, ilann trieb am 
Nachmittafi (las ..Gewitter vom nienst" die 
Menschen von den Hadeplätzen und I.ioKe- 
wiescn. 

Was schuld an dieser unfreundlichen Wit- 
terung i.«t? Hartnackige meinen, daß Atom- 
bombenversuche und Weltraunuaketen die 
Ursache dafür wäjren. Anbänger des alten 
Wetterglaubens verweisen auf den wechsel- 
haften Siebensphläfertag u nd Meteorologen 
ziehen Vorgänge auf der .Sonne dafür heran. 
Für die weitere Vorhersage aber machen sie 
keine allzu großen Versprechungen . , . Wir 
werden uns wohl oder übel damit abfinden 
müssen, daß sich der Sominer diesmal ge- 
tvissermaßen nur auf Raten bei uns sehen 
laßt. Schade — aber nicht zu ändern. Genie- 
ßen wir darum jeden einzelnen warmen Tag 
bewußt. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Herrn Heinrich Bärenz, Ahornstraße 6, 
zum 75. Geburtstag am 11.8. 
> . . Herrn Heinrich Anthes, Schulgäßchen 4. 
zum 79. und Frau Elisabeth Köhler, Wa.sser- 
gasse 5, zum 77. Geburtstag am 12. 8. 
, , . Frau .Johanna Knab, Taunusplatz 1, zum 
77. und Frau Marie Me.ver, Lessingstraße 12, 
kum 77. Geburtstag am 13. 8. lilfiS. 

Viel Glück und Segen zum neuen Lebens- 
jahr wünscht auch die I.angener Zeitung. 

Suchaktion nach der Braut 
Gegen 2.30 Uhr meldete am Sonntag ein 

Frankfurter Autofahrer der Stadlpolizei, daß 
sein I'ersonenwagen In der Josef-von-Eichen- 
dorff-Straße von einem anderen Auto be- 
schädigt worden sei. Der fremde W^igen sei 
davcmgefahren. An Hand des Kennzeichens 
wurde schließlich ermillelt, daß der Fahrer 
des in Had Schwalbach zugelassenen Wagens 
in Langen wohnl. Der Mann lag jedoch be- 
reits seil Mitlernachl im nell. Er gab an. daß 
seine Uraut den Wagen gefahren habe, Sie 
winxle erst gegen fi.20 Thi' gefimden. Der .jun- 
gen Dame mußte eine Hlulprobe entnommen 
werden. Ihr Filiirorschein wurde eingezogen. 
Was wird denn nun der nräuligam dazu 
sagen? 

KetteMiiiifall 
2noO Mark Schaden entstand bei einem Kel- 

lenunfall, der sieh am Freitag auf der B 3 in 
Höhe der Einmündung Uhelnstraße ereignete. 
Dort mußle ein Autofahrer plötzlieh anhalten. 
Der folgende Fahrer brachte sein Fahrzeug 
noch rechtzeitig zum Stehen, nicht jedoch der 
Fahrer eines di'itten Autos. Alle drei P(*rso- 
nenwagen winden aiifoinandergeschoben. 

Drei Türen zerselilagen 
Zur Ausnüchterung in eine I'olizeizelle ge- 

steckt wurde ein Mann aus I.angen. der in 
seiner Wohnung drei Türen aus der Füllung 
gerissen und zerschlagen hatte. Der Mann 
will sich daniber geärgert haben, daß seine 
Frau nicht zu Hause war. 

Der Wahlkampf soll fair sein 

Angestretite .Absiiraoheii nur teilweise erreicht 
Unter den grollen Parteien ist in Langen 

zur Bundestagswahl im September teilweise 
eine Absprache zustande gekommen iiber die 
Fülu'ung des WahlkiUiipfes. Die Inilialive ging 
vom Vorsitzenden des CDU-Orlsverbandes, 
Werner Ileinen. aus, F,r schrieb bereits An- 
fang Mai die Vorsitzenden der .SPD und FDP 
an. Das Schreibi n hatte folgenden Wortlaut; 
..Meine Parteifreunde haben sich Gedanken 
darüber gemacht, ob es nicht auch in Langen 
möglich sein sollte, den kommenden Bundes- 
tagswahlkampf in erträglichen Grenzen zu 
halten. Wir als politische Parteien sollen und 
müssen unsere Bürger zwar ansprechen, aber 
wir wollen sie nicht belästigen und vor allem 
sollte unsere Stadt nicht unnötig lange mit 
Plakaten „verziert" werden. 

Um vielleicht zu einer entsprechenden Ver- 
einbarung zu kommen, schlage ich vor, daß 
jede Partei ihrem Vorsitzenden und einem 
weitei'en Mitglied die Vollmacht gibt, eine 
solche Vereinbarung vorzubereiten oder gar 
auszuhandeln . . ." 

Danüt wollte die ('I)U verhindern, daß 
nicht wieder wie bei der let.'.len Konmiimal- 
wahl sechs bis sieben Wochen vor dem Tag 
der Abstimmung Langen mit Wahlplakaten 
„bepflastert" ist. 

Die SPD. CDU und FDP einigten sich 
schließlich darauf, erst am 28, August mit dem 
Wahlkampf zu beginnen. Vorher sollen keine 
Plakate angeschlagen werden. Der Wahl- 
kam|)f wird also auf drei Wochen in Langen 
begrenzt sein. Werner Heinen bedauerte, daß 
nicht auch eine mengenmäßige Begrenzung 
der Plakatanschläge erreicht werden konnte. 
Er meinte, es sehe nicht nur unschön aus, 
wenn überall Plakate hingen, sondern könne 
auch eine Gefährdung des Straßenverkehrs 
bedeuten.. Deswegen sollte man vor allem an 
Kreuzungen imd an anderen neuralgischen 
Verkehrsknotenpunkten mit den Ständern 
sparsam umgehen. In I.angen habe man ge- 
nügend Beispiele sammeln können, wie es 
nicht gemacht werden sollte. 

Die Siedler feierten drei Tage lang! 
Likörstube im Rohbau des Siedlerheims — Eins Spende des Bürgermeisters 

iVIariit Biiss begeht neuniiRsten (ieburtstai; 
Am Donnerstag, dem 12. August, kann Frau 

Anna Maria Bus.s, Heegv.eg 8, ihren neunzig- 
sten Geburtstag feiern. Die Alter.sjubilarin ist 
in Langen geboren. .Sie lebte, nachdem sie sich 
1903 verehelichte, mit ihrem Gemahl bis 1911 
in Frankfurt. Dann wurden sie in ihrer ver- 
trauten Heimat in Langen ansässig 1914 bau- 
ten sie das Hau.s im Hegweg 8. Im November 
"des .Jahres 1948 wurde ihr Mann zu Grabe ge- 
tragen. Frau Buss ist heute noch rüstig und 
geistig rege, erledigt noch alle Hausarbeiten 
und verfolgt mit Interesse das Geschehen in 
der Öffentlichkeit, das ihr auch die Langener 
Leitung vermitteln hilft. Drei Söhne und drei 
Enkelkinder gratulieren der Hochbotagten zu 
ihrem Fest. Mit herzlichen Glücks- und 
$egenswünschen schließt sich die Langener 
Eeitung an. 

• OerlahrKanK 189,5/96 trifft sich morgen, 
Mittwoch, um 18 Uhr, im Gasthaus „Zum 
Lämmchen". 

* In der Schubertstraße stellte ein Anwoh- 
ner fest, daß dort schon mehrere Tage ein 
/Vuto aus Frankfurt abgestellt war. Die Polizei 
fiteilte fest, daß das Fahrzeug gestohlen wor- 
den war. Das Auto wurde dem Besitzer aus- 
gehändigt. 

* Es roch nicht gut. Anlieger in der Garten- 
Straße beschwerten sich bei der Polizei über 
üblen Geruch, der einem rauchenden Schorn- 
jtein entquoll. Nachdem das Feuer unter dem 
Kessel gelöscht worden war, gab es wieder 
lufriedene Menschen. 

• Gefährliche Kieselsteine. Eine böse Über- 
raschung erlebte ein Autofahrer, als er einen 
Süt Kies beladenen Lastwagen auf der Bun- 

e.sstraße 44 überholen wollte Kieselsteine, 
ie von dem Lastzug fielen, zertrümmerten 

lie Windsdiutzscheibe seines Personenwagens, 

Rowdies am Werk 
Zvyischen dem 5. und dem 8. August wuiuen 

südlich des Hegwegs und am unteren Leu- 
kertsweg mehrere Tore von Gartongrund- 
stücken aufgebrochen und erhebliche Beschä- 
digungen angerichtet. Die Polizei bittet die 
Bf. "Ikerung dringend um Hinweise, um die 
Tater zur Rechenschaft ziehen zu können. 

Am Wochenende stand Langen ganz im Zei- 
chen des Siedlerfestes. Die Siedler-Gemein- 
schaft bewies wieder einmal, daß sie es ver- 
steht, Feste auszurichten und auch zu feiern. 
Um das Wetter hatte man sich vor der Er- 
öfnung des Festes und auch während der drei 
Tage viel Sorgen gemacht, „Wird es halten?", 
fragte man immer wieder mit einem Blick zum 
Himmel, Kurz bevor das Fest am Samstag er- 
öffnet wurde, ging ein Regenguß hernieder. Er 
zwang die Siedler, die aufgehängten Girlan- 
den vmd Lampions schnell ins Trockene zu 
bringen. Bald aber war der Regen vorbei — 
und .schon erstrahlten die Straßen der Sied- 
hing wiefler in prächtigem bunten Lichter- 
glanz.e. Die Kinder der Siedler durften länger 
aufbleiben als sonst, um auch dabei zu sein. 

Bürgermeistei" Wilhelm Umbach ließ es sich 
ebenso wenig wie in den Vorjahren nehmen, 
die Siedler zu besuchen. Auch Mitglieder der 
Stadtverordnetenversammlung und des Magi- 
strats nahmen an dem Fest teil. Der Bürger- 
meister sagte, er erinnere sich gerne der ver- 
gangenen Jahre, in denen er im Festzelt 
schöne und fi'tihe Stunden erlebt habe. Die 
Gärten und Häuser der Siedlung seien für den 
Besucher jedesmal eine Augenweide. Die 
Siedlung zähle ohne Zweifel zu den .schönsten 
Stadtteilen Langens. Ein hohes Maß an Ge- 
mein.schaft.sgeist beweise der Entschluß der 
Siedler-Gemeinschaft, ein .eigenes Heim zu 
bauen. Das Ortsoberhaupt anerkannte diese 
Tat durch eine Spende. Bürgermeister Um- 
bach gab dann noch der Hoffnung Ausdruck, 
daß das Heim bald seiner Bestimmung über- 
geben werden könne. 

Stadtverordnetenvorsteher Friedrich .len- 
sen bekundete, daß sich auch die Selbstver- 
waltungsgremien der Stadt sehr über die Ini- 
tiative der Siedler freuten. Hier k()nne man 
erleben, was echter Bürgersinn heiße und was 
er zuwege bringe. 

Der Vorsitzende der Siedler-Gemeinschaft. 
Horst Grau, erwähnte, daß Bürgermeister 
Umbach Ehrenmitglied und Träger des gol- 
denen Ehrenzeichens des Hessischen .Siedler- 
bundes sei. f;r dankte dem Magistrat herzlich 
für die Baustein-.Spende. Die Siedler-Gemein- 
schaft sei — so fuhr Grau fort — froh, daß 
man das Gemeinschaftshaus nun im Rohbau 
iiabe vollenden können. Deswegen sei es mög- 
lich gewesen, das Festzelt kleiner zu halten. 
Die Wein- und I.,ikorstube wurde in das Sied- 
lerheim verlegt. Dort war es trotz kahler 
Wände, sehr gemütlich. 

Im Mai 1964 hatten die Siedler den ersten 
Spatenstich getan zum Bau ihres Heims, das 
rund zwanzig Meter lang und zehn Meter 
breit ist. Vor allem haben die Pensionäre viel 
Freizeit für den Bau des Hauses geopfert, bei 

dem auch die Frauen den Männern zur Seite 
standen. Das Gebäude umfaßt einen Saal mit 
Theke und einen kleineren Versammlungs- 
raum. Ferner — im Keller — einen Raum, in 
dem Tischtennis gespielt werden kann — und 
Gelegenheit ist, Schubkarren, Baumspritzen 
und andere der Gemeinschaft gehörende Hilfs- 
mit*"' aufzubewahren. 

Zwei Langener 

bei Unfall getötet 

Bei einem Verkehrsunfall, der sich 
am Montag gegen 3 Uhr ereignete, 
sind zwei junge Männer aus Langen 
ums Leben gekommen, Sie fuhren mit 
einem Personenwagen, in dem noch 
ein dritter junger Mann saß, die Isen- 
burger Schneise in Richtung Frankfurt 
entlang. Aus noch unbekannter Ur- 
sache prallte das Fahrzeug mit hoher 
Geschwindigkeit gegen einen Baum. 
Ein zweites Fahrzeug war an dem 
Unfall nicht beteiligt. 

Das Auto soll von dem 23 Jahre 
alten Peler Reil, August-Bebel-Str. 21, 
gesteuert worden sein. Er kam bei 
dem Unglück ebenso wie der 19 Jahre 
alte Jürgen Zopf, Stettiner Straße 6, 
auf den das Auto zugelassen war, ums 
Leben. Schwer verletzt wurde der 
17 Jahre alte Bodo Narr, Annastaße 9, 
in eine Frankfurter Klinik gebracht. 

An dem Fahrzeug entstand Total- 
schaden. Die Untersuchungen, die 
auch ergeben sollen, ob Alkohol bei 
dem Unfall eine Rolle spielte, sind 
noch nicht abgeschlossen. 

Orulien Spali machte Kindern das Karussell- 
fahren in den (iondeln. in denen die liiiben 
eifrii! schaukelten. 

Am .Sonntagmorgen trafen sich nie Siedler 
und ihre Freunde zu einem ..kleinen Früh- 
schoppen" im Festzelt. Obwohl das Wetter 
nicht allzu freundlich war und die Sonne riur 
gelegentlich durch die Wolkendecke blin- 
zelte, versammelten sich die Kinder am Nach- 
mittag zu einem Umzug durch die Straßen der 
Siedlung. Vorneweg zogen Ponys einen 
Wagen. Diesmal verzichtete die Siedler-Ge- 
meinschaft auf eine Prämiierung, weil — nun 
weil es dabei zu kleineren Mißhelligkeiten 
kommen könnte, denn allen gerecht zu wer- 
den. ist eine Kunst, die niemand kann. Warum 
durch solch«: Dinge auch ein Fest belasten? 

Fortsetzung des Berichts auf Seite 3 

* Mit der Gaspistole mußte ein Taxifahrer 
in Egelsbach sich eines rabiaten Fahrgastes 
erwehren. Der Fahrer meldete den Vorfall 
vorsorglich der I.angener Stadtpolizei. 

* In der Nacht zum Donnerstag wurden aus 
einem amerikanischen Personenwagen, der in 
der Berliner Allee abgestellt war, mehrere 
Uniformteile entwendet. 

* Wer weif) Näheres? Während des Festes 
der .Siedler machten sich Unbekannte an dort 
abgestellten Autos zu schaffen. Beobachtet 
wurde dabei ein Kombiwagen, aus dem einige 
Personen stiegen und verdächtig an den ab- 
gestellten .'Külos hantierten. Wer hat Näheres 
beobachtet und kann darüber dei Polizei Aus- 
kunft geben? 
n» * Ins Tierheim Kcbracht wurde ein schwarz- 
weißer Hund, der in der Nacht zum Montag 
herrenlos aufgefunden wurde. 

* Kinfai'h davonBefahrt n. Wegen Fahrer- 
flucht wird ein Autofahrer belangt werden, 
tier einen im Kathaushof abgest(-'llten Pei-- 
soneinvagen beschädigt, sicii aber um den 
Vorfall nicht gekümmert hat. Die Adresse ist 
der Polizei bekannt. - Ein .Schausteller, der 
mit seiner Zugmaschine in Offenthal an einem 
Unfall beteiligt war, aber seine Falut fort- 
ge.setzt halte, wurde in Langen von der Poli- 
zei gestellt. Die Landespolizei hatte die Lan- 
gener ICollegen um Mitfahndung gebeten. 

Radfahrerin schwer verletzt 
Unvorsichtig öffnete am Montagmittag n 

der Bahnstraße ein Autofahrer die Wagentüi. 
Eine Radfahrerin kam dadurch zu I'all. Sie 
wurde von einem nachfolgenflen Personen- 
wagen angefahren. Mit erheblichen Verletzun- 
gen mußte sie in das Kreiskrankenhaus ue- 
bracht werden. 

Unbefugte Spazierfahrt 
Einer Funkstreife fielen auf der Bahnstraße 

zwei Si:chzehnjälirige auf. die mit einem 
Motorrad fuhren. Es stellte sich heraus, daß 
keiner von beiden einen Führerschein besaß 
und sie das Krad unbefugt benutzt hatten. 
Das Fahrzi'ug wurde sichergestellt. Nun wer- 
den sich die beiden vor dem Richter zu ver- 
antworten haben. 

Blau und frech 
Am Montagmorgen um 3 Uhr entdeckten 

Polizeibeamte auf einem Bürgersteig der Süd- 
lichen Ringstraße einen hiesigen Einwohner 
in „vollgetanktem" Zustand. In seiner Nähe 
lag ein umgekippter Mülleimer. Weil der Mann 
sich weigerte, seine Personalien anzugeben, 
und die Polizisten beleidigte, mußte er im 
Streifenwagen Platz nehmen. Hier bedrohte 
er die Beamten. Die Polizei steckte den Ge- 
sellen zunächst einmal in eine Zelle, wo er 
seinen Rausch ausschlafen konnte. Die An- 
zeige wird Ihm in den nächsten Tagen zuge- 
stellt. 

Unbequemes Bett 
Ein Mann aus Langen legte sich am Sams- 

tag auf einer Schaufensterbank eine.} Geschäf- 
tes in der August-Bebel-Straße zur Ruhe. Die 
Po^zei brachte ihn vorsorglich nach Hause. 

Auto mit Lastwagen kollidiert 
An einem Lastwagen, der die Bundesstraße 

3 in südlicher Richtung befuhr, war angeb- 
lich der linke Blinker in Tätigkeit. In Höhe 
der Firma Rolladen-Schneider versuchte ein 
Autofahrer, das schwere Fahrzeug rechts zu 
überholen. Der Lastwagenfahrer bog jedoch 
auch nach dieser Richtung ab. Bei dem Zu- 
sammenstoß entstand ein Sachschaden von 
rund 1800 Mark. 

Vorfahrt miBachtet - Polizei registrierte 
dabei den 275. Unfall in Langen 

Ein Autofahrer mißachtete an der Kreuzurig 
Nördliche Ringstraße Elisabethenstraße die 
Vorfahrt eines von rechts kommenden Autos. 
Bei dem Unfall, es war der 275.. den die Stadt- 
polizei in diesem Jahr verzeichpete, entstand 
ein Sachschaden von etwa 800 .Mark. 

Wichtige Mitteilung 
.^es Theaterringes Langen 

Der Theaterring Langen bittet seine Abon- 
nenten. die ihre Karten seither über die 
Stadtverwaltung erhalten haben, nochmals 
dringend, umgehend mitzuteilen, ob das Abon- 
nement erneuert wird oder nicht. Obwohl für 
diese Mitteilung eine Frist bis zum 25. August 
1965 gesetzt wurde, wird darauf hingewiesen, 
daß bis jetzt, im Gegensatz zu den Vorjahren, 
ein weitaus geringerer Teil von Personen sein 
Abonnement erneuert hat. Der Kreis der- 
jenigen, die auf ihr Abonnement verzichten, 
ist erfahrungsgemäß aber immer wieder sehr 
klein. Selbst langjährige Abonnementen kom- 
men erst nach dem Au.s.schlußtermin, um ihre 
Karten zu erneuern 

Bei der starken Nachfrage nach Theater- 
karti-n wird um Verständnis dafür cebetrn. 
daß .Abonnementkarten in keinem Fall über 
den 25. .-Vu^ust 1963 hinaus reserviert werden 
können und nach diesem Zeitpunkt frei ver- 
kauft werden. 

Noch eine Bitte: Diejenigen Abonnementen, 
die in d»;r kommenden Spielzeit auf ihre Kar- 
ten verzichten, werden gebeten der Stadt- 
verwaltung umgehend telefonisch Mitteilung 
zu gebc'ii. damit über diose Abonnements 
bereits jetzt anderweitig verfügt werden kanrt. 
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131 bestehen auf ihre rechts- 
mäßigen Bezüge 

Am 31. Juli fand eine Versammlung des 
Krcisvorbande.s Offcnbach/M. dos Bundes der 
vordrängten Beamten (131cr) im DBB — 
VERBAOST — ir Neu-Lsenburg statt. Zum 
Thema „Warum Abschlußgesetz G 131?" 
sprach der 2. Lando.sverbandsvorsilzende 
Reg.-Oberinspektor a. D. Wiedermann (Gie- 
ßen). Nach .seinen Ausführungen müsse man 
auch heute noch, nach 20 Jahren des Zusam- 
menbtuchs, in der Öffentlichkeit hören, daß 
die 131er mehr oder weniger überzeugte Ati- 
hänger der Nazipartoi gewesen seien und die 
gute Konjunktur ausgenützt hätten. Soweit 
c« sich tatsächlich um gute Konjunkturritter 
handelt, so betonte der Redner, hat der Ge- 
Ectzgeber dafür gesorgt, daß diese keine An- 
sprüche haben. So sei auch keine Gruppe 
deutscher Staat.sdiener so durchleuchtet und 
gesiebt worden, wie die unter das Gesetz 131 
fallenden Personen, Kritik an der 131er-Ge- 
setzgebung dürfte im übrigen erst dann an- 
gebracht sein, wenn man auch sachlich und 
rechtlich Informiert ist. 

Der Redner ging auch auf die Ge.setzgebung 
selbst ein. Die Forderung eines Abschluß- 
gesetzes (131) sei keinesfalls neu. Bereits 1960 
habe der Bundestag die Bundesregierung be- 
auftragt, den Entwurf eines Ab.schlußgesetzes 
vorzulegen. Es sei aber nur bei einem 3. An- 
derungsgesetz geblieben. So beruhten, sagte 
der Redner, die jetzigen Beschlüsse des Bun- 
destages nicht auf der Grundlage des Beam- 
ten- und Tarifrechts und ließen die große 
wirtschaftliche, finanzielle und seelische Not, 
In der heute noch weite Kreise der 131er 
leben, völlig unberührt. 

Der Redner ging dann weiter auf die Be- 
Boldungssltuation und Verbesserung des Ver- 
sorgiinßsrechts, auf die Frage der Doppel- 
versorßung sowie der strukturellen Überlei- 
tung der Versorgungsempfänger in das Bun- 
desbesoldungsgesetz ein. 

Wenn auch die neuen Novellen erst am 
1. Januar 1968 in Kraft treten, ,so müßten 
nach Meinung des Redners doch schon jetzt 
die notwendigen Vorbereitungen von den an- 
weisenden Behörden (Regierungen usw.) ge- 
troffen werden, damit vor allem die in hohem 
Alter stehenden 131er noch in den Bezug 
Ihrer rechtsmäßigen Versorgungsbezüge kom- 
men könnten. 

Bald stacheln sie wieder . . . 
Die meisten Pflanzen gehören ganz be- 

stimmten Jahreszeiten an, in denen sie blü- 
hen oder Früchte tragen, und in denen wir 
sie schätzen und dementsprechend beachten. 
Wenn man von den Kastanien spricht, bei- 
spielsweise, dann denkt man an den Früh- 
ling, da die Bäume ihre leuchtenden Kerzen 
aufstecken, oder auch an den Herbst, wenn 
die braunen, glänzenden Früchte vor unsere 
Füße rollen und jedes Kind möglichst viele 
aufzusammeln sucht. Im Sommer dagegen 
haben wir kaum ein Augenmerk auf die hohen 
Alleebäumc, nur an ganz heißen Tagen sind 
wir ihnen wohl dankbar für den Schatten, 
den ihre breiten Blätter werfen. 

Wenn man in die<:on Sommertagen aber 
einmal einen Blick in die Kronen der Ka- 
stanienbäume wirit, wird man dort eine lu- 
stige Entdeckung machen. Denn dort haben 
sich in den letzten Wochen die kleinen 
Früchte schon zu recht ansehnlichen grünen 
Stacheligeln gerundet. Kaum so groß wie 
Murmeln waren sie kurz nach der Blüte, und 
Jetzt haben sie schon die Gestalt von Mira- 
bellen orreicht. Und sie werden weiterwach- 
sen und immer festere Stacheln auf der grü- 
nen Hülle bilden, in der sich, noch weiß und 
zart, die Kastanienfrucht heranbildet. Es wird 
sehr schnell gehen mit den kleinen grünen 
Igeln am Kastanienbaum, leider, denn mit 
ihrem Wachsen wächst auch dieses Jahr dem 
Herbst entgegen . . . 

Lehrling überfiel Schülerin 
In der Nähe des Kranichsteiner Schlos.ses 

überfiel ein ISjähriger Schlosserlehrling eine 
15jährige Schülerin, die ein knapp ein Jahr 
altes Kind im Wagen ausfuhr. Sie bot ihm 
sogar ein paar Mark an, damit er von ihr ab- 
ließe. Als nach ihren Hilferufen auch das 
Kleinkind zu heulen anfing, ließ er von ihr ab. 
Bald darauf traf sie einen 1,5jährigen Schüler 
aus Arheilgen, der sicli sofort nach dem Täter 
umschaute und ihn in einem Dickicht fand. Er 

hielt ihn solange fest, bis das Mädchen 
Polizei herbeigerufen hatte. 

die 

Tftdiich vcrunRiUckt. Ein 17jähriger Mann 
aus Eppertshausen, der auf dem Motorrad sei- 
nes Freundes saß, verunglückte auf der Fahrt 
nach Babenhausen in der Nähe von Herger.s- 
hausen tödlich, als der Motorradfahrer mit 
einem Personenwagen aus Groß-Umstadt zu- 
sammenstieß. Der Motorradfahrer wurde 
schwer verletzt. 

Der große Frühschoppen - wieder ein 

Erlebnis auf dem Siedlerfest 
(Fortsetzung des Berichtes von der 2. Seite) 

Hoch gingen die Wogen der fröhlichen Stim- 
mung im Fe.stzelt der Siedler-Gemeinschaft 
im Birkenwöldchen — wie immer beim tradi- 
tionellen „Großen Frühschoppen". Trotz Mon- 
tagvormittag war das große Zelt bis auf den 
letzten Platz besetzt, als die beliebten „Mot- 
ten" — angeführt von Käthel Steeg — in 
schmucker Seemannskluft ihren Einzug hiel- 
ten. Siedler Karl Kunz begrüßte die Früh- 
schoppengäste sowie die „12 Journalisten aus 
13 Ländern" und gab dann das Wort an Frau 
Steeg. Mit einem bunten Reigen fröhlicher 
Lieder eröffneten die „Motten" das Programm, 
mit dem sie, wie gewohnt, ihr Publikum zu 
Begeisterungsstürmen hinrissen. Bunt und 
vielfältig waren die Darbietungen dieser tem- 
peramentvollen und sangesfrohen Langener 
Frauen, die auf der Bühne wieder so richtig 
in ihrem Element waren. Da wurde „gerudert, 
gesegelt und gesteuert auf hoher See", Luise 
Sallwey sang ihr „einsames Glöckchen", ohne 
das es bei kaum einer Veranstaltung geht, 
und bei einem Wiener Reigen erfreuten die 
Sängerinnen Luise Sallwey und Lenchen Kie- 
fer als Solistinnen, wobei Frau Kiefer an 
Bürgermeister Wilhelm Umbach die indiskrete 
Frage richtete: „Hast Du mal in Wien ein 
Mädel geküßt?" und der Bürgermeister ant- 
wortete: „Ich war zwar schon in Wien, aber 
an Einzelheiten erinnere ich mich nicht." 

Dazwischen brillierte Siedler Karl Kunz in 
seiner Glanznummer als „Olympiateilnehmer". 

Frau Steeg, die mit einem Teil der SSG- 
Gesangsabteilung vor einigen Tagen vom Be- 

such eines befreundeten Gesangvereins in 
Enns bei Linz zurückgekommen war, über- 
reichte Bürgermeister Umbach ein Geschenk 
des dortigen Bürgermeisters, ein Buch über 
die Geschichte von Enns. Dann ging es weiter 
im bunten Programm mit einer Rundreise der 
„schwäbischen Eisenbahn". Die Bombenstim- 
mung im Zelt nahm immer mehr zu. Groß 
und Klein sang mit und scliunkelte, daß die 
Zeltwände bebten. „Motte" Luise Sallwey for- 
derte den Bürgermeister zu einem Solowalzer 
auf und Karin Steeg sang sich mit modernen 
Schlagern in die Herzen ihrer Zuhörer. Als 
dann auf der Bühne zwischen zünftigen 
Dirndln und fast echten Beatles ein tempera- 
mentvoller Gesangswettstreit ausbrach, kannte 
der Jubel keine Grenzen mehr. Daß die „Mot- 
ten" in allen Sätteln gerecht sind, zeigten 
einige von ihnen, die mit knatterndem Aus- 
puff, in eine Qualmwolke gehüllt, auf Mopeds 
durch den Mittelgang des Zeltes brausten. 
Der „schöne, alte Valkstanz", den Käthel 
Steeg als Ab.schluß ankündigte, entpuppte sich 
als schmissiger Letkiss, bei dem auch die Zu- 
schauer nicht mehr auf ihren Plätzen zu halten 
waren. 

Das anschließende Heringsessen hatten sich 
Akteure und Gäste redlich verdient und es 
schmeckte allen prächtig. Für den zum Feiern 
nötigen Durst sorgten die gut gewürzten 
Heringe. 
Montagabend schließlich klang das Fest mit 
einem großen Bunten Abend aus, auf den wir 
noch zurückkommen werden. 

Ein lebhaftes Treiben herrsdite am Sonntagnachmittag nach dem Umzug der Kmdcr durch 
die festtidi geschmückte Siedlung auf dem Festplatz. 

^^Orf'NACHR ICKTEN 

SSG Langen ~ TV Hausen 1:1 (1:1) 
Zu der erwarteten spannenden Auseinan- 

dersetzung kam es am Sonntag zwischen den 
Fußballern der SSG Langen und dem TV 
Hausen. Im Stil eines Pokaltreffens erfüllte 
diese Begegnung, wenn auch nicht spiele- 
risch, so doch kämpferisch voll die in sie ge- 
setzte Erwartung. Erstaunlich, wie konditions- 
stark sich beide Mannschaften bereits zum 
Saisonbeginn vorstellten. So entwickelte sich 
von der ersten bis zur letzten Spielminute ein 
jederzeit spannendes Spiel, das jeden Zu- 
schauer auf seine Kosten kommen ließ. Leider 
litt die Begegnung in der zweiten Halbzeit 
unter einer recht schwachen Schiedsrichter- 
leistung, durch die vor allem die Langener 
um ihre verdienten Früchte kamen. 

Die Gäste operierten mit betonter Defensiv- 
taktik und ließen ihren Spielmacher Herth zu- 
rückgezogen spielen. Dadurch gaben-sie zwar 
das Mittelfeld über weite Strecken an den 
Gegner ab, doch blieben sie mit blitzartig 
vorgetragenen Steildurchbrüchen stets gefähr- 
lich. Bereits in der neunten Spielrninute gin- 
gen die Langener in Führung, als Bigaike 
einen 25-m-Freistoß unhaltbar an der Mauer 
vorbei ins Netz jagte. Dieses Bilderbuchtor 
sorgte ai'ch gleich für die richtige Stimmung. 
Selbstbewußt legte sich der Platzbesitzer 
mächtig ins Zeug und suchte eine frühzeitige 
Entscheidung. Doch das Glück stand diesmal 
auf Seiten der Gäste, als der Unparteiische 
in der 40. Spielminute durch eirs recht frag- 
würdige Elfmeterentscheidung ihnen zum 
Ausgleich verhalf. 

Nach dem Seitenwechsel drSngten die Lan- 
gener, mit Windunterstützung spielend, den 
Gegner in seine Hälfte zurück. Bange Minu- 
ten hatten die Hausener zu überstehen und 
nur mit vielbeiniger Abwehr gelang 2S ihnen, 
dem ungestüm angreifenden Platzbesitzer den 
BSrfolg zu verwehren. Viermal mußten die Ali- 
wehrspieler für Ihren l>erelts geschlagenen 

Tormann auf der Linie retten.. Endlich schien 
es soweit, als Herth mit einem Bogenschuß die 
verdiente 2:1-Führung erzielt hatte. Doch aus 
völlig unerklärlichen Gründen verwehrte der 
Unparteiische diesem regulären Treffer die 
Anerkennung, so daß selbst die Gäste dieses 
Geschenk nicht fassen konten. Übertriebene 
Härte und einige versteckte Fouls waren die 
Folge dieser unverständlichen Entscheidung. 
Als der Unparteiische auch noch zwei klare 
Handspiele im Strafraum der Gäste groß- 
zügig übersah, war die Stimmung am Siede- 
punkt angelangt. Daran änderte auch seine 
Konzession nichts, als er im Gegenzug den 
Gästen einen Handelfmeter verwehrte. In den 
letzton zohn Minuten bedrängten die Gäste 
noch einmal die Langener Abwehr. Hier war 
wieder einmal mehr der großartig aufgelegte 
A. Leiser Retter in höchster Not, der von dem 
au.sgezeichneten Teichmann brillant unter- 
stützt wurde. In der Langener Stürmerreihe 
vermochten neben Bigalke auch Schreiber 
und Schmlermund durch eine gute Leistung 
zu überzeugen. 

Die Mannschaft: Müller; Herth Slmm; 
Teichmann, A. Leiser, Zabel; Detzer, Keim, 
Schreiber, Schmlermund, Bigalke. 

Im Vorspiel errang die Reservemannschaft 
der SSG Langen mit 4:1 Toren ihren ersten 
Doppelpunktgewinn. Tore: Wischnewski (2), 
Nulle und Desch je 1. 

SSG-Handballer Turnlersieger 
in GroB-Wailstadt 

Die Sommerpause hat den Handballern der 
SSG offensichtlich gut getan. Erstmals nach 
längerer Zelt durfte man mit den gezeigten 
Leistungen wirklich zufrieden sein. Immerhin 
konnte man gegen sehr starke Gegner aus der 
hessisdien und bayrisdien Verbandsliga und 
den TSV Rot aus der Badisdien Oberliga den 
Turniersieg erringen. Viel Anteil an dem Er- 
folg hatte der erstmals nach längerer Ver- 
letzungspause wieder spielende Kretschmann, 
der den Löwenanteil der Tore erzielte. 

Wunsch 

aus Selles-sur-Cher 

an Langen 

Seitdem im letzten Herbst eine 
Gruppe Erwachsener und Kinder aus 
Selles-sur-Cher in Langen zu Besuch 
vi/ar, sind viele Langener Bürger mit 
Familien der kleinen Stadt im Herzen 
der Loire-Landschaft freundschaftlich 
verbunden geblieben. 

Wohl jeder erinnert sich noch be- 
sonders der charmanten und tempe- 
ramentvollen f^adame Favre, der 
Mädchenschuldirektorin aus Seiles, 
wie sie hier spontan an den Volks- 
tänzen der Erkschule teilnahm oder 
auf die Freundschaft zwischen Langen 
und Seiles selbstgemachte Verse vor- 
trug. 

Sie schrieb dieser Tage nach Lan- 
gen und fragte an, ob eine Längerer 
Familie ihre Tochter Elisabeth, die 
auch mit in Langen war, ab Oktober 
für etwa drei Monate „au pair" auf- 
nehmen könne. Elisabeth Favre berei- 
tet sich auf den Hoteiberuf vor, hat 
gerade ein Jahr in England Englisch 
gelernt und möchte nun Deutsch ler- 
nen. Sie fände es besonders schön, 
wenn sie in der ihr schon vertrauten 
Gegend von Langen einige Zeit in 
einer Familie wohnen und daneben 
einen Sprachkursus besuchen könnte. 
Sie will dabei „Kind in der Familie" 
und eine praktische Hilfe für die Haus- 
frau sein. 

Es wäre eine sehr schöne und prak- 
tische Gelegenheit, die „heimliche 
Partnerschaft" zwischen Langen und 
Selles-sur-Cher auch auf diese Weise 
fortzusetzen. 

Wer Elisabeth Favre aufnehmen 
möchte, melde sich unter Langen 3454. 

Von Schienenbus erfaßt — tot 
Auf dem schienengleichcn Bahnübergang 

der Verbinclungsstraßü zwischen der H 47 und 
Einhau.sen ist gestern mittag ein 29 Jahre 
alter Mann aus Ludwigr.hafen ums I^1)en ge- 
kommen, Der von ihm gesteuerte Personen- 
wagen war auf dem uiitjeschrankten Bahn- 
übergang der .Strecke Uensheim — Worms von 
einem Schincnbu.- erfaßt und zermalmt wor- 
den. Er war auf der Stelle tot. 

Nach Zcugenaur.iagen hatten vor dem 
signalgeregelten Bahnübergang, der durch ro- 
tes Blinklicht für den Straßenverkehr blok- 
kiert war, drei Wagen angehalten, um den 
Schienenbus passieren zu lassen. Der Un- 
glückswagen .soll versucht haben, an den hal- 
tenden Wagen vorbei den Bahnübergang noch 
vor dem herannahenden Schienenbus in vol- 
ler Fahrt zu überqueren. Dabei wurde das 
Fahrzeu« von dem Schienenbus erfaßt und 
und noch 60 m weit mitgesdileift. 

SSG Langen — TSV Haibach 6:2. Mit dem 
Anpfiff gingen die Langener durch Rang in 
Front, aber die Bayern glichen sofort aus. 
Dann allerdings ging das Kommando klar an 
die Spieler der SSG, dessen Sturm und Hin- 
termannschaft recht gefällig spielten. Das Er- 
gebnis war auch in der Höhe verdient. 

SSG Langen — TSV Pflaumhcim 6:1. Die 
wohl schwächste Mannschaft der Gruppe war 
Pflaumheim, die außer einer enormen Kampf- 
kraft den Spielern der SSG wenig entgegen- 
setzen konnte. Leider mußte der junge Mül- 
ler III in diesem Spiel mit einer schmerz- 
haften Verletzung ausscheiden. 

SSG Langen — TG Würzburg 3:3. Das war 
das spannendste Spiel des Tages Die führende 
Mannschaft aus der Bayrischen Verbandsliga 
ging mit 1:0 in Führung, aber die Langener 
konnten durch einen Bombenwurf von Rang 
nicht nur ausgleichen, Müller I und Nau- 
mann brachten die SSG sogar 3:1 in Front. 
Nun schien das Spiel gelaufen. Leider aber 
verlor man im Langener Lager nun etwas die 
Übersicht. Anstatt das Ergebnis zu halten, 
wollte man es sogar noch ausbauen. Das ging 
prompt daneben und zum Schluß mußte man 
noch um das Unentschieden bangen. Hervor- 
zuheben die sehr gute Torwartleistung von 
Römer in diesem Spiel. 

SSG Langen — SV HBshach S:l. Diesen 
Gegner — immerhin ja auch Verbandsligist 
  hatten die Langener offensichtlich unter- 
schätzt, So war es nicht weiter verwunder- 
lich, daß die Bayern bald mit 1:0 führten und 
es dauerte lange, ehe die Mannschaft der 
SSG „Tritt gefaßt" hatte.. Dann allerdings 
war Langen die bessere Mannschaft. Kretsch- 
mann erzielte das erste Tor, das den Aus- 
gleich bedeutete, dann auch noch den Füh- 
rungstreffer. Müller II stellte mit einem fei- 
nen Tor den Sieg sicher. 

Das liessere Torverhältnis qualifizierte dann 
die Mannschaft der SSQ Langen vor der TG 
Würzburg als Gruppensieger. In der anderen 

Zum Gewerberat ernannt. Beim Technischen 
Überwachung.samt in Darmstadt wurde 
Diplom-Ingenieur Wolfgang Föst zum Ge- 
werberat ernannt. 

Gruppe hatte sich überraschend Mainaschaff 
gegen den hohen Favoriten, den Badischen 
Oberligisten TSV Rot, der ja gerade aus den 
unvergeßlichen „Thomäzeiten" bei uns auch 
sehr bekannt ist, durchgesetzt. 

SSG Langen — TSV Mainaschaff 4:1. Das 
Endspiel stand klar im Zeichen der Mann- 
schaft der SSG. Die weitaus größere Durch- 
schlagskraft des Langener Sturmes war auch 
durch den hervorragenden Torwart der 
Mainaschaffer nicht auszugleichen. Zwei Tore 
von Kret.schmann in der ersten Halbzeit leg- 
ten den Grundstein zu dem Turniererfolg der 
SSG. Als kurz nach der Pause Rang mit 
einem ganz überlegt ei-zielten Tor sogar 
einen Dreitorevorsprung schaffen konnte, war 
das Spiel praktisch gelaufen. Ein Gegentor, 
das durch eine kleine Unachtsamkeit von der 
Deckung zustande kam, war nur ein Schön- 
heitsfehler. Kretschmann stellte mit dem 
vierten Treffer, der mit dem Schlußpfiff fiel, 
den alten Torabstand wieder her. 

Ein Satz Trikots war der Lohn für die gute 
Leistung der I.angener Mannschaft. Dieser 
Erfolg gegen namhafte Mannschaften sollte 
der Mannschaft der SSG den nötigen Auftrieb 
geben, um die letzten Spiele der Verbands- 
runde noch erfolgreich zu überstehen. Wie- 
der mit kompletter Mannschaft, müßten die 
nötigen Punkte noch zu erzielen sein. 

Den Erfolg in Groß-Wailstadt erzielten (in 
Klammern die Tore): Rösner, Fritzsche, Schä- 
fer, Müller III, Wambold, Müller 1 (1), Metz- 
ger, Naumann (2), Müller II (2), Kretsch- 
mann (12), Rang (5), Jost, Spreu.. 

Noch spielfrei waren die Jugendmannschaf- 
ten. die in dieser Woche wieder das Training 
aufnehmen. Die Al-Jugend der SSG hat sich 
dat>ei nunmehr zum siel>eiiien Mole in un- 
unterbrochener Reihenfolge als Endspielteil- 
nehmer um die Kreismeisterschaft quali- 
fiziert. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Abgespannt? 
Wir sind alle von der Arbeit und den Er- 

forclcrni.'i.'Jin des Tages so ausgefüllt, daß wir 
zusätzliche Belastungen nur ganz kurze Zeit 
ohne Beeinträchtigung unseres Allgemeinbe- 
finciens aushalten Sobald sie etwas länger 
andauern, können wir sie nicht mehr bewäl- 
tigcn, wir erkennen, daß uns alles über den 
Kopf wächst, und fühlen uns müde und ab- 
geFpannt 

Aber spannen wir uns dann in des Wortes 
ureigenster Bedeutung auch wirklich ab? 
Gehen wir am Abend wie ein müdes Zugtier 
tatsächlich aus dem Geschirr und lassen den 
Wagen voll Arbeit, Mühen und Aufregungen, 
den wir den ganzen Tag lang hinter uns her- 
ziehen. einfach stehen? . 

In den meisten Fällen tun wir das nicht. 
Denn gerade, wenn man abgespannt ist, hat 
man meist nicht die Kraft, sich vom Trott 
des Tages zu lösen, man wurschtelt vielmehr 
weiter, nimmt höchst unsinnigerweise die 
knapp bemessene Freizeit zur Erledigung je- 
ner Dinge, wozu man während des Arbeits- 
tages nicht kam, und gönnt sich nicht die so 
bitter notwendige Ruhepause. Und das ist so 
verkehrt! Wir sollten uns doch um unser 
selbst willen bemühen, dem Wort „abge- 
spannt" einen neuen, positiveren Sinn zu 
geben, nämlich den des völligen Losgelöst- 
seins vom Geschirr der täglichen Pflichten, 
der gründlichen „Ent"-spannung von all dem, 
was uns den lieben langen Tag in seinen 
Fängen hält. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Elisabeth Becker, Wolfsgarten- 
straße 7, zum 77. Geburtstag am 11. 8. 
. . . Frau Anna Müller, Ernst-Ludwig-Str. 26, 
zum 75. und Frau Katharina Wurm, Ostend- 
straße 4, zum 70. Geburtstag am 12. 8. 

Auch die Langener Zeitung entbietet herz- 
liche Glückwünsche zum Geburtstag. 

Generelle Rattenbekämpfung 
im ganzen Ort 

e Nachdem wiederholt in verschiedenen 
Ortsteilen Ratten festgestellt wurden, hat der 
Gemeindevorstand eine Rattenbekämpfung 
angeordnet. Die Schädlingsbekämpfungsfirina 
Werner Gentz, Hanau, Freiheitsplatz 11, 
wurde beauftragt, in der Zeit vom 16. bis 21. 
August 1965 im gesamten Ortsbereich eine 
Bekämpfung der Ratten und Mäu.se durchzu- 
führen. 

Die Eigentümer, Pächter, bzw. Nutzungsbe- 
rechtigten von bebauten Grundstücken und 
Lagerplätzen sind verpflichtet, den beauf- 
tragten und mit Ausweisen versehenen Mit- 
gliedern der Firma Zutritt zu gestatten und 
die Auslegung von Rattenvertilgungsmitteln 
auf eigen Kosten zu dulden, auch wenn zur 
Zeit kein Rattenbefall festgestellt werden 
kann. Die Bekämpfung erfolgt mit Ratten- 
Mäuse-Köder (Cumarinpräparate), die für 
Menschen und Haustiere relativ gefahrlos 
sind. Fachgemäß angelegt sind die Mittel län- 
gere Zelt wirksam. 

Ratten sind als gefährlicher Krankheits- 
überträger bekannt und nur eine gemein- 
schaftliche Bekämpfungsaktion garantiert 
einen vollen Erfolg. Die angeordnete Aktion 
dient ausschließlich den gesundheitlichen und 
wirtschaftlichen Interessen der Bevölkerung. 
Die Gemeindeverwaltung bittet, die Firma 
nach besten Kräften zu unterstützen und 
alles zu unterlassen, was den Erfolg der Maß- 
nahmen gefährden könnte. 

Die Unkosten für die Arbeiten werden von 
Mitarbeitern der Firma Gentz bei den Haus- 
eigentümern direkt gegen Quittungsleistung 
erhoben. Die Kosten betragen für ein Wohn- 
grundstück ohne Tierhaltung 2,50 DM, für 
ein Wohngrundstück mit Tierhaltung 3,50 
DM, für gewerbliche und Industriebetriebe 
und Gutshöfe 9,— DM. Bei ungenügendem 
Erfolg will die Gemeindeverwaltung inner- 
halb von sechs Wochen verständigt werden. 

OFFENTHÄI 

Offenthaler Fußballer nun doch In der 
Gruppe Ost der Darmstädter A-Klasse 
nie Offenthalcr Fußballer werden nun doch 

ihre Meisterschafts.spiele in der Saison 1965- 
66 in der A-Klasse Darmstadt-Ost bestreiten. 
Rekannntlich wurden sie in der vorigen Sai- 
son mit einem Punktvorsprung Meister der 
Dieburger B-Klasse. Man war sich vorerst 
nicht im klaren, in welchem Bezirk sie nun 
spielen werden. Unterdessen ist alles klar. Sie 
spielen in der Gruppe Ost der Darmstädter 
A-Klasse. Ihr erstes Verbandsspiel müssen 
sie am Sonntag bei dem heimstarken Verein 
Lützel-Wiebel.sbach austragen. Im zweiten 
Spiel ist Würzberg bei Fürth i. O. Gast in 
Offenthal. 

Ohne mit ailzugroßem Pessimismus in die 
Zukunft zu schauen, darf gesagt werden; Mit 
dem Eintritt in die A-Klasse wachsen auch 
die spielerischen Anforderungen an die 
Mannschaften. Leider muß die 1. Mannschaft 
einige Spielerabwanderungen verkraften. Der 
Bundeswehrsoldat und 20iährige drangvolle 
Rechtsaußen Karl-Heinz Schröder wechselte 
zum SV Dietzenbach. Torhüter Werner Mül- 
ler ging zum A-Kiassenverein Viktoria Ur- 
berach. Dorthin zog es auch Mittelstürmer 
Heinz Rath, der sich dem KSV anschloß. 
Allerdings ist bei den beiden Spielern Müller 
und Rath noch nicht alles geklärt. Der Vor- 
stand der Sport- und Sängergemeinschaft er- 
klärte dazu: „Den beiden Spielern erteilen 
wir die Freigabe nicht. Wir haben die Spie- 
lerpässe zum Hessischen Fußballverband ge- 
schickt." Die beiden Urberacher Vereine 
haben nun gegen diese Maßnahme protestiert, 
sie erhoffen sich die Freigabe der Spieler auf 
dem Rechtsweg. Da auch der 32jährige 
Außenläufer Philipp Haller die Fußball- 
schuhe an den Nagel hängen will, ist die 
1. Mannschaft der Offenthaler durch 4 Ab- 
gänge geschwächt. Trainer Erwin Tilke muß 
nun eine neue Mannschaft zusammenstellen. 
Und dies wird dem Ex-Neu-Isenburger sehr 
schwer fallen, zumal man in Offenthal auf 
keinen guten Torhüter zurückgreifen kann. 
Der jugendliche Torhüter Gerhardt mußte in 
den letzten 4 Spielen, in denen er in der er- 
sten Mannschaft dabei war, 21 mal das Leder 
aus dem Netz holen. Allerdings ist das nicht 
sein alleiniges Verschulden, auch an der Hin- 
termannschaft gab es manches auszusetzen. 
Neben Peter Gerhardt als Torhüter kam 
noch der Stürmer Hans Gans aus der Jugend, 
er konnte in zwei Spielen in der 1. Mann- 
schaft überzeugen. Eine weitere Verstärkung 
kommt vom 1. FC Langen nach Offenthal. Es 
ist Erich Hoffmann, der ein Jahr in Langen 
in der Jugend spielte und nun wieder nach 
Offenthal zurückkehrt. Die.ser schnelle Ab- 
wehrspieler dürfte eine gute Verstärkung für 
die Offenthaler sein, (ha) 

Jugendliche stahlen In Dieburg 
alte Waffen 

Mehrere Diebstähle, die Ende Juli im Die- 
burger Heimatmuseum verübt worden sind, 
wurden nun von Beamten der Kriminal- 
inspektion Darmstadt aufgeklärt. Als Täter 
kommen fünf Jugendliche aus Dieburg im 
Alter zwischen 14 und 15 Jahren in Frage. Sie 
waren wiederholt spät abends durch ein Kel- 
lerfenster, das sie gewaltsam geöffnet hatten, 
in das Museum eingestiegen und entwendeten 
alte Vorderlader-Pistolen, Degen, Jagdflinten 
und andere Gegenstände. Das Diebesgut boten 
sie Bekannten an. Ein Käufer schöpfte Ver- 
dacht und informierte die Polizei. Die meisten 
Stücke konnten wieder beigeschafft werden. 

Verkehrspolizei mußte Streit schlichten 
Am Wochenende mußten Beamte der Ver- 

kehrsbereitschaft in der Autobahngaststätte 
bei Lorsch einen Streit schlichten. Vier grie- 
chische Gastarbeiter waren so ungastlich, 
Teilnehmer einer englischen Reisegesellschaft, 
die ebenfalls In der Raststätte weilte, anzu- 
pöpeln. Da die Griechen handgreiflich gewor- 
den waren, wurden sie von der Polizei vor- 
läufig festgenommen. 

Kindesopfer sollen schreien 
Immer häufiger werden Mädchen in unsitt- 

licher Weise angefallen. Dabei machen die 
Untersuchungsbeamten die überrasdiende 
Beobachtung, daß Kinder, die sich gegen ein 
Sittlidikeitsverbrechen zur Wehr setzen, nicht 
schreien. Deshalb richtete jetzt die Polizei an 
die Öffentlichkeit und insbesondere an die 
Erziehungsberechtigten die Bitte, allen Kin- 
dern, vor allem den Mädchen, den Rat zu 
geben, sich sinnvoll zu verhalten. Sie sollen 
sich wehren, schreien und andere auf sich 
aufmerksam machen. 

60 000 Jungwähler in Hessen 
Bei der kommenden Bundestagswahl am 

19. September werden nach Schätzung des 
Hessischen Statistischen Landesamtes in Hes- 
sen 3,495 Millionen wahlberechtigte Personen 
ihre Stimmen abgeben können, das sind rund 
3 "/o mehr als bei der letzten Bundestagswahl 
im Jahre 1961. Unter den Wahlberechtigten 
befinden sich 60 000 Jungwähler, die seit den 
Kommunalwahlen 1964 in das Wahlalter 
hineingewachsen sind. Weitere 197 000 Per- 
sonen werden erstmalig an einer Bundestags- 
wahl teilnehmen. 

Edcverbindung gut frequentiert 
Die neue Autobahn-Eckverbindung Mönch- 

hof — Darmstadt, die dem Verkehr übergeben 
wurde, war am Samstag und Sonntag sehr 
stark frequentiert. Viele Kraftfahrer, beson- 
ders viele Spazierfahrer, wollten die neue 
Strecke kennenlernen und fuhren sie ab. Man 
war sehr befriedigt über den Verlauf und die 
Anordnung der Fahrbahnen und bestaunte die 
vielen Brücken. 

Allerdings kam es auch gerade auf dieser 
Strecke zu meiireren Zusammenstößen, beson- 
ders, weil man sich nicht schnell genug orien- 
tiert hatte. 

Die neue Eckverbindung stellt, wie bereits 
die ersten Tage erkennen lassen, eine Ent- 
lastung der Riedstrecke dar, vor allem durch 
die Ferntransporter, die nun von der neuen 
Verbindung wohl immer mehr Gebrauch ma- 
chen. Davon abgesehen, war die Autobahn 
Frankfurt — Darmstadt gerade in den letzten 
Tagen stark befahren. 

Immer beim Uberholen. Auf der Autobahn 
Frankfurt—Mannheim gab es bei normalem 
Verkehr wieder mehrere Aauffahrunfälle. Sie 
ereigneten sich durchweg beim Überholen. 

Egelsbachs Generalprobe mißglückt 
so Egelsbach — Hassia Dieburg 1:2 (0:1) 

Acht Tage vor Beginn der Punkterunde 
unterlagen die Egelsbacher im T='reundschafts- 
treffen gegen Hassia Dieburg zwar nur knapp 
mit 1:2, aber die für dieses Spiel vorgesehene 
Generalprobe mißglückte eindeutig. In keiner 
Zeit konnten die Schwarzweißen in spiele- 
rischen und konditioneilen Belangen ihren 
Dieburger Gegner erreichen. Waren noch im 
Vorspiel die Egelsbacher mit 3:1 erfolgreich, 
so drehten diesmal die Gäste den Spieß um. 
Schon zu Beginn zeigte sich die Gefährlich- 
keit der Dieburger Gästö. Mit schnellen Vor- 
stößen über die Flügel wurde die Egelsbacher 
Abwehr mehr als einmal in Verlegenheit ge- 
bracht. Beide Flügelstürmer Müth wie auch 
Neureuther verstanden es, mit dem sehr wen- 
digen Mittelstürmer Diehl torreife Situatio- 
en herauszuspielen. So war es auch Diehl, 
der in der 16. Minute Torhüter Jäger, der 
eine hohe Flanke falsch berechnete, glatt 
überlistete. Bereits in den ersten Minuten 
hatte Diehl Pech bei einem Kopfball, der nur 
um Weniges am Tor vorbeiging und auch 
Linksaußen Neureuther traf mit seinem 
Schuß nur das Außennetz. Während bei Die- 
burg jeder einzelne im Zuspiel genauer 
wirkte, blieb bei den Platzherren zunächst 
noch vieles Stückwerk und es gab Fehlpässe 
am laufenden Band Dabei war auch die 
schwarzweiße Fünferreihe bei der Gasteab- 
wehr mit Stopper Relewitz und Rechtsläufer 
Hiemenz gut aufgehoben. Nur ein Stolpern 
von Hiemenz verhalf in der 18. Minute dem 
Halblinken Leonhardt zu einem Alleingang, 
der recht ungenaue Schuß wurde aber von 
Torhüter Rakel noch zur Ecke gelenkt. Die 
erste herausgespielte Möglichkeit hatte dann 
Mitte der ersten Hälfte Rüster, dessen Kopf- 
ball nach Freistoß von Lehnert aber das Tor 
verfehlte. Auch ein Solo von Linksaußen Leh- 
nert scheiterte an dem am Boden liegenden 
Rockel. Zwar wurde das Spiel nun mehr in 
der Gästehälfte ausgetragen, die schnellen 
Gegenstöße waren aber weitaus gefährlicher 
als die zu durchsichtig vorgetragenen Angriffe 
der Schwarzweißen. Nur einmal noch war vor 
der Pause die Gästeführung in Gefahr, als 
nach guter Kombination zwischen Leonhardt 
und Lehnert, Rüster's Kopfball über die 
Querlatte strich. 

In der 57. Minute der 2. Hälfte hieß es je- 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Silberhochzeit 
danken wir auf diesem Wege herzlichst. 

doch überraschend 0:2 für Dieburg. Ein Frei- 
stoß von Hiemenz prallte für Jäger unerreich- 
bar von der Abwehrmauer ins Egelsbacher 
Netz. Kurz danach mußte Egelsbachs Schluß- 
mann gegen den durchgebrochenen Diehl am 
Boden liegend retten. Der Anschlußtreffer fiel 
in der 65. Minute nach einem Alleingang mit 
abschließendem Schrägschuß durch Lehnert. 
Erst dann machten sich die Gastgeber wie- 
der etwas frei und Leonhardt schoß eine 
Flanke von Zink, der heute sehr wenig zu- 
wege brachte, knapp daneben. Der Kopfball 
von Rüster nach einem hereingehobenen Frei- 
stoß von Benz wurde von Rockel auf der 
Linie festgehalten. Zwanzig Minuten vor 
Schluß hatten kurz hintereinander Zink und 
D. Becker zwei riesengroße Ausgleichsinög- 
lichkeiten. Zuerst ließ Zink eine Lehnerl- 
flanke völlig freistehend über den Stiefel 
rutschen und dann hob Becker einen Rück- 
paß wieder von Lehnert in die Arme von 
Torhüter Rockel. 

Gegen Schluß waren aber die Dieburger 
Gäste wieder etwas mehr aktiv. Der uner- 
müdliche Diehl hob über den herauslaufenden 
Jäger und über das leere Tor; und in der 
letzten Minute mußte der Egelsbacher Hüter 
einen scharfen Freistoß von Stopper Rele- 
witz zur 7. Ecke für die Gäste, gegenüber fünf 
von Egelsbach, um den Pfosten lenken.. 

Während die Gäste aus Dieburg mit die- 
sem Erfolg recht zufrieden sein konnten, 
bleibt für die Schwarzweißen und Trainer 
Dobios, der ja bekanntlich die Dieburger 
noch in der letzten Saison trainierte, nur 
der Trost und die alte Weisheit, daß einer 
mißglückten Generalprobe meistens oder hof- 
fentlich eine gute Premiere folgt. 

Auch die schwarzweiße Reserve war gegen- 
über dem Vorsonntag nicht mehr zu erken- 
nen und mußte ihrem Dieburger Gegner einen 
klaren und auch in dieser Höhe verdienten 
5;l-Erfolg überlassen. 

Bekanntmachung der AOK 
Die Beitragserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen Beiträge findet wie folgt statt: 
In Egelsbach: Mittwoch, den 11. 8. 1965, von 

13.30 Uhr bis 15 Uhr, im Rathaussaal. 

Karl KnöB und Frau 
Maria geb. Lang 

Egelsbadi, Niddastraße 16 

F^r die vielen Aufmerksamkeiten, Gra- 
tulationen und Geschenke zu unserer 
Vermählung danken wir auf diesem 
Wege recht herzlich. 

Hans Weber und Frau 
Carola geb. Nick 

Schulstraße 64 

o Wir gratulieren. Am Mittwoch, dem 11. 8., 
kann Herr Karl Kern, Odenwaldstraße 3, sei- 
nen 77. Geburtstag begehen. Herzlichen 
Glückwunsch! 

o Fundsachen. Auf der Gemeindeverwal- 
tung können eine Brille und ein Schltis.sol- 
bund für ein Safe, ein Fiatwagen und eine 
Haustür abgeholt v/erden, (ha) 

1443 Wahlberechtigte In Offenthal 
o Zu der am 19.. September dieses Jahres 

stattfindenden Wahl zum V. Deutschen Bun- 
destag sind in Offenthal nach den derzeiti- 
gen Unterlagen der Gemeindeverwaltung 1443 
Bürger Offenthals wahlberechtigt; im Vor- 
jahr bei der Kommunalwahl am 25. Oktober 
waren es 1418 Wahlberechtigte. Dies ist ein 
Zugang von 25 Wählern. Am 31. Juli dieses 
Jahres zählte man in Offenthal 2210 Ein- 
wohner; im vorigen Jahr am selben Tage 
hatte man 2174 Einwohner. Da in Offen- 
thal am Wahltag die Grenze von 1500 Wahl- 
berechtigten nicht übersehritten wird, wird 
nur ein Stimmbezirk im unteren Saal der 
Alten Schule eingerichtet. 

Auch bei den diesiährigen Bundestagswah- 
len ist wieder eine Briefwahl möglich. Wegen 
der Briefwahl v/ird der Wahlleiter noch eine 
Bekanntmachung aushängen. Die Gemeinde- 
verwaltung wird Mitte August die Wahlbe- 
nachricht'gungen jaistellen. fha> 

tfÄ Pfungstädter 

B g BlGrdann geht es besser 

NAUMANN 

Immobilien — Finanzierungen — Fertighäuser 
Fachvermittlung für Haus- und Grundbesitz 

empfiehlt Bich für Kauf — Miete — Pacht von 
HiKuser - BauplStxe - Wotinungen 

Wir arbeiten seriös und diskret 
Schenken auch Sie uns Ihr Vertrauen 

Pilotin sudit 
Junggesell.- 
Wohnung 

in Egelsbach. Angeb. 
an Flugplatz Egelsbadi, 
Flugleitung. 

Installateur 
bei Hödistlohn gesudit. 

Georg Schlapp 
Spenglerel und Installation 
Egelsbach, Bahnstraße 78 
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Im Vert>snd Deutscher Makler üi 1 

NACHRUF 

Unerwartet und allzu früh wurde unser lieber Schulkamerad 

Wilhelm Gernandt 

aus diesem Leben abberufen. Wir verUeren mit ihm lüdit nur 
einen guten Kameraden, sondern audi einen liebenswerten 
Mensdien, der durch sein lauteres und aufriditiges Wesen 
immer Vorbild war. Wir werden ihm ein stetes Andenken be- 
wahren. 

Schulkameradinnen und -katneraden 
dos Jahrganges 1910/11 

Egelsbadi, im August 1965 
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des Lelm 

Eitelkeit war sein Verderben 
Der steckbrieflich gesuchte Jorge Velez be- 

schwerte sich bei der Polizei in Caracas dar- 
über, daß sein Bild auf dem Steckbrief zu un- 
vorteilhaft sei. „In Wirklidikeit sehe idi viel 
schöner aus", sdirieb er, „idi bin auch nicht 
1,72 Meter groß, sondern ein stattlicher Mann 
von 1,81 Meter Höhe'" In dem Briefumschlap 
steckte außerdem eine Fotografie mit der 
Bitte um freundliche Verwendung. Der Steck- 
brief wurde wunschgemäß geändert, und dri 
Gesuchte konnte noch am gleichen Tag din;' 
fest gemacht werden. 

Schon bei den Römern machte es klick" 
Die Taxi-Uhren des Altertums liefen mit Sand und bunten Kugeln 

Je mehr unsere Städte am Straßenverkehr 
erstidcen, desto größer wird die Bedeutung 
und Zahl der Taxen oder Mietfunkwagen, die 
den abgehetzten Zeitgenossen schnell und 
sidier durch das Wirrwart auf unseren Stra- 
ßen bringen. Dabei ist das Taxi bedeutend 
älter als das Verkehrsgewühl. Schon die Chi- 
nesen ließen sich vor vielen Jahrtausenden in 
Miet-Rikschas oder Pferde-Mietwagen, die 
mit Fahrpreisanzeigern versehen waren, 
durdi die Gegend fahren. Und von dieser Zeit 
an gibt es so etwas wie eine Geschichte der 
Droschken. 

Wie die Taxameter der alten Chinesen im 
einzelnen funktionierten, weiß man heute lei- 
der nidit mehr. Bekannt Ist nur, daß es sie 
wirklich gab, daß sie ziemlidi genau gingen 

Ehe - leldit verwässert 
Vor dem Scheidungsrichter in Long Beach 

(Texas) gab Charles Llghfoot an; „Jeder 
Abend meiner Ehe begann mit einem richti- 
gen Whiskyglas voll reinen Wassers — und 
endete auch so. Das hält auf die Dauer der 
stärkste Mann nicht ausl" 

und daß durch sie die elende Feilscherei um 
einen ehrlichen Preis endlich ein Ende fand. 

Die ältesten und bekannten Taxameter- 
Uhren sind fast viertausend Jahre alt. Sie 
wurden von den Phöniziern eingeführt und 
waren im Grunde nichts anderes als behörd- 
lich geprüfte Sanduhren. Die wurden bei An- 
tritt der Fahrt eingestellt und zeigten auf den 
einzelnen Teilstrichen an, was die Fahrt 
kostete. Bezahlt wurde also nicht nach Strek- 
kenabschnitten, sondern nach Zeitabständen. 

Regelredite „Kilometerzähler" aber hatten 
schon die alten Ägypter. In ein hölzernes 
Magazin, das über eine Art Zahnradsystem 
mit der Wagenachse verbunden war, wurden 
bunte Kugeln eingelegt, die nach einer be- 
stimmten Umdrehung der Räder in eine 
Sdiale fielen. Wenn der Fahrgast am Ziel der 
Reise war, brauditen nur die Kugeln in der 
Schale gezählt zu werden, und man hatte die 
genaue Streckenangabe. 

Um einen Betrug auszuschließen — der 
Kutscher konnte ja rasch einige Kugeln heim- 

Einen Blechnapf für Baron Toby 

Australlsdier „Strandläufer" gelangte durch Erbsdiaft zu Reichtum ind Adel 

lieh verschwinden lassen - konstruierten die 
Römer später eine Uhr, die dem Reisenden 
immer lautstark kundtat, wenn er eine Meile 
zurückgelegt hatte. Unter dem Kugelkasten 
war eine mit mehreren Löchern versehene 
Scheibe, die sich langsam, von der Achse über 
Zahnräder angetrieben, drehte Immer, wenn 
eine Meile voll war, konnte eine der Kugein 
durd) eines der Löcher schlüpfen. Sie fiel aber 
nidit klanglos in eine Schale, sondern rollte 
durch ein Rohr aus dem hochgelegenen Maga- 
zin in einen ganz unten angebrachten Metall- 
kasten. Das sehr deutlich vernehmbare Hin- 
abplumpsen konnte der Fahrgast gut mitver- 
folgen und nach ihm schon im voraus den 
Preis ausrechnen. 

Die wohl perfekteste Taxametcruhr Im 
Altertum war der „Hodometer", ein Wege- 
messer, der sdion weit vor der Zeitwende in 
Alexandrien entwickelt worden war. Lange 
Zeit wurde diese Erfindung dem griechischen 
Mechaniker Heron von Alexandrien zuge- 
schrieben. Doch heute weiß man genau, daß 
er die Uhr lediglich ausführlich um 100 nach 
Christus in seiner „Dioptra" bcsdirieben hat. 

Mehrere Zahnräder und Schneckengewinde 
führten von der Achse zu einer Zählsdieibe, 
auf der ein Zeiger genau die gefahrene 
Strecke angab Fahrer und Fahrgast mußten 
sich wohl den Zeigerstand bei der Anfahrt 
merken, denn auf den Nullpunkt zurückstel- 
len ließ sich der Zeiger nicht. Erst nach etwa 
32 000 Kilometern fing er wieder vorne an. 

Nun war aber rechnen nicht aller Leute 
Sache, und so ergaben sich nicht selten den- 
noch Meinungsverschiedenheiten um den Be- 
trag. Dem half ein römischer Offizier ab, von 
dem man heute nicht einmal mehr den Namen 
weiß. Dieser konstruierte ein Zählwerk, das 
man jeweils auf die Null zurückstellen konnte. 
Der in einem sclimalen Schlitz sichtbare Zei- 
ger rückte nach zehn Umdrehungen der 
Wagenachse auf die nächsthöhere Zahl vor. 
Den heutigen Kilometerzähler gab es also 
schon zur Zeit der Römer, und ihre Tacho- 
meter gingen so genau, daß mit ihrer Hilfe 
Landschaften sehr genau vermessen werden 
konnten. 

An der Goldküste von Queensland nennt 
man ihn „Vicomte Toby" — den sdilanken, 
sonnengebräunten alten Mann, der stock- 
schwingend und In Shorts gekleidet den 
Strand entlangspaziert und mit aller Welt 
Grußworte austauscht. Er ist der „Sehr 
Ehrenwerte Zehnte Vicomte Charlemont, Lord 
Caulfeild und Vierzehnter Baron von Charle- 
mont". ein 84jähriKei lunggeselle mit einem 
stark ausgeprägten Sinn für Humor und an- 
geblich der einzige australische Vicomte Seine 
Hauptbeschäftigung be.stehl darin, den Strand 
nach Muscheln und Strandgui abzusuchen 
und offensichtlich findet er großen Gefallen 
daran. 

Vicomte Toby, der von sich sagt, er sei so 
australi!;ch, „daß man es praktisch riechen 
kann", erbte seine nordirischen Titel und 
Ländereien Im letzten lahr, als er gerade 
Ferien madite und den Regenwald des 
Lamington-Plateaus durchstreifte — sein 
Rei.sebündel und Kochgeschirr auf dem Rük- 
ken. 

„Eigentlich hatte ich nicht mit der Erbschaft 
gerechnet", meint er. „Ich war fast mein gan- 

„Donnerwctter noch mal, Theo, dann IB doch 
so einen Kuchen, damit endlich das Geschrei 

anfhört!" 
zes Leben lang Bankinspektor in Queensland 
und habe unseren Familiensitz in Irland nur 
ein einziges Mal gesehen, als ich im ersten 
Weltkrieg in Übersee diente und v.'ährend 
eines Urlaubs dorthin fuhr. Dann starb plötz- 
lich mein Vetter, der dreizehnte Baron, an 
einem Schlaganfall. Er war sieben Jahre jün- 
ger als ich, und ich hatte ihn immer für sehr 
gesund gehalten. Wie dem auch sei — eines 
Tages bekam ich von den Londoner Anwälten 
der Familie einen Brief, der mit ,Sehr geehr- 
ter Lord Caulfeild' begann." 

Der „Sehr geehrte Lord Caulfeild" grinst, 
als er sich daran erinnert. „Ich habe das Ge- 

fühl", sagt er, „die glaubten, ich sei einer der 
,Abos', der Ureinwohnei von Australien Der 
Londoner ,Daily Express' verrilTentlichte eine 
grol.*aufgemachle Geschichte übet den austra- 
lischen Hinterwäldler mil dem blechernen 
Kochgeschirr, dei plötzlich GroUgrundbesitzer 
in Irland geworden sei, und Ich glaube noch 
immer, der Rest der Familie fragt sich, was 
für ein Wesen wohl eines Tages bei ihr auf- 
kreuzen wird, um sein F.rbe in Augenschein 
2U nehmen." 

Die Dynastie der Cliarlemonts reicht bis in 
das Jahr 1620 zurück, als König Jakob I. 
einem gewissen Hauptmann Toby Caulfeild 
800 Hektar Land überließ und ihn zum ersten 
Baron Charlemont ernannte Die Grafen- 
würde kam dann später, und dem zweiten 
Grafen, der 1802 eine berühmte irische Schön- 
heit heiratete gehörte das bekannte Charle- 
mont-Haus in Dublin, in dem sich letzt die 
Nationalgalerie befindet 

Vicomte Toby ist der Sohn eines Mitglieds 
dieser Familie, das als Kalleepllanzer nach 
Ceylon ging Der KatTee sei jedoch dem Mel- 
tau zum Opfer gefallen, erzählt Seine Lord- 
schaft fröhlich, „und die Familie zog darauf- 
hin nach Australien Es heißt, daß mein Vater 
ohne einen einzigen Pfennig in der Tasche in 
Bundaberg ankam. Aber das stimmt nicht — 
ich weiß ganz genau, daß er fünf Sdiillinge 
hatte." 

Als ich den Vicomte fragte, wieviel seine 
Erbschaft wert sei, meinte er; „Ich kann ganz 
gut davon leben, aber schließlich habe ich 
auch ganz gut gelebt, bevoi ich etwas erbte. 
Eines der Schlösset hat ein Amerikaner ge- 
kauft und Stein für Stein In die USA schaf- 
fen lassen. Von einem anderen, einer wirklidi 
prächtigen Ruine, schaut man auf ein Dorf 
hinab, das an den Ufern des Lough Neagh 
liegt. Ich holTe nur, das ruinöse Gebilde stürzt 
nicht völlig In sich zusammen und rollt den 
Hügel hinunter. Denn ich habe keine Lust, all 
den Dörflern dort unten eine Entschädigung 
zu zahlen." 

Der neue Vicomte läßt sich durch die Fra- 
gen, die sein Erbe aufwirft, nicht sonderlich 
aus der Ruhe bringen „Die Leute fragen mich, 
wie sie mich nennen sollen", sagt er. „Ich sage 
ihnen dann meist, für die Herren sei ich ,der 
böse Baron', für die Damen ,Lord Caulfeild' 
und offiziell ,Det Sehr Ehrenwerte Zehnte Vi- 
comte Charlemont' 

Ich fragte den Vicomte, ob er schon überlegt 
habe, wer ihn später einmal beerben solle. 
„Der böse Baron" iwinkerte mit seinem hei- 
len Auge. „Als ich im vergangenen Jahr un- 
verhoflt zu Reichtum und Würden gelangte", 
sagte er, „erhielt ich eine ganze Reihe von 
Heiratsanträgen, Ich schrieb all diesen Damen 
zurück, daß ich ein launischer eingefleischter 
Junggeselle sei, ihren Brief aber zwecks spä- 
teren Gebraudis abgeheftet hätte. Seither 
habe idi von keiner je wieder gehört." '" 

ROMAN VON ERIKA WIEDEN 

9. Fortsetzung 
Ihr Bruder Harro war Ja allem Anschein 

nach nidit im Schloß. Aber die Mariann — 
adi, die Mariann, die war doch sicher unten 
in der Küche im Souterrain I 

Und Nikola hielt es jetzt nicht mehr aus — 
sie mußte in zwei gute, treue Augen schauen, 
sie brauchte zwei Arme, in die sie sich flüch- 
ten konnte! Flüchten vor all dem Unvorstell- 
baren, das hier auf Otiersberg geschah — vor 
der grellen Stimme dieser Liz Schneider und 
der plumpen Vertraulichkeit ihres Paps, die 
»ich beide schon als Herren von Ottersberg sa- 
hen   

Harro, Harro, wie konnte es nur dazu kom- 
men? 

Harro, was kann dir denn dieses Mädchen 
nur sein?! 

Und dann lag sie wirklich an der Brust der 
getreuen Mariann, die junge Komteß Nikola, 
die den weiten Weg von Paris her gekommen 
war, barg ihr Gesichtchen an der Sdiulter der 
alten Frau und kämpfte mit den Tränen, die 
heiß aus ihren Augen rinnen wollten. 

„Mariann. ach, Mariann " 
Und die Mariann wiegte ihr Komteßchen 

sanft hin und her, als sei es noch ein kleines 
Kind, streichelte über Nikolas feuchtes Haar 
und sagte zärtlich: 

„Komtessel, ja, Komtessel, so bist du also 
gekommen! Das ist gut, nun wird vielleicht 
noch alles recht werden! Weil d'j nur wie- 
der da bist! Nun ist gleich alles nit mehr so 
sdilimm. Nun können die da droben —" die 
Mariann sah böse zur Decke aut, „nun kön- 
nen die da nit mehr tun, als gehöre alles hier 
schon ihnen! Aber idi rt-de und rede — und 
du wirst müde sein und hungrig — und naß 
bist du auch, Komtessel! Und laß dich an- 
sdiaun — wie blaß du blstl Ganz schmal ge- 
worden und blaß " 

„Ich bin ein wenig abgespannt von der wei- 
ten Fahrt, Mariann." Nikola machte sich sacht 
aus den haltenden Armen frei und strich sidi 
das Haar zurück. „Und dann — dies Fräulein Schneider, tk'artann, a.di. Mariann,sag mir dodi 
— hat Harro sie und ihren Vater wirklidi ein- 
geladen, hier zu sein? Und — wili er Otters- 
berg an sie verkaufen? Mariann, das kann 
doch nicht sein! Harro kann sich doch nidit an 
so ein — so ein Mädchen binden " 

„Kann oder kann nit, Komtessel — sie will 
ihn halt haben' Sie ist Ja wie vernarrt In den 
jungen Herrn Grafen. Und er — iiun, ihm 
steht das Wasser bis an den Hals. Wie es halt 
so gekommen Ist, Komtessel — ich weiß es Ja 
auch nidit, wie. Aber die Sdineiders hal>en 

das Geld, das hier tehlt. iJocn das muut au 
alles mit dem jungen Herrn Grafen selbst be- 
sprechen. Jetzt setz dich erst einmal und zieh 
deine nasse Jacke aus — ja, und herrjeh — 
da sag ich immer noch Du, und das kommt 
mir doch gar nicht mehr zu " 

„Ja, wie willst du mich denn sonst nennen, 
Mariann? Etwa Sie? Das darfst du nie — nie- 
mals tun, hörst du, Mariann! Dann käme ich 
mir Ja ganz verlassen und einsam vor." Ni- 
kola streichelte sanft über die runzelige 
Wange der alten Frau, dann sank sie müde 
und abgespannt auf einen der hölzernen Kü- 
dienstühle. „Ach, Mariann, du wenigstens bist 
noch so v/ie früher —" 

„Und der Hubert — der Hubert auch, Kom- 
tessel! Nur, daß er ein bissei das Podagra hat. 
Aber wie wird er sich freuen, weil du nur 
wieder da bist! Er ist grad nach Seeberg hin- 
ein, um einzuholen. Er nimmt mir alle wei- 
ten Wege jetzt ab, denn meine dummen Füße 
sind oft äo geschwollen. Man wird halt alt, 
Komtessel — — Aber jetzt madi ich zuerst 
einmal einen guten Kaffee, damit du etwas 
Heißes In den Magen bekommst. Das tut gut 
an Leib und Seel." 

Die Mariann eilte geschäftig durch die große 
Küche, in deren Mitte der alte, riesengroße 
Herd stand, dem man es ansah, daß früher 
darauf für ganze Gesellschaften gekocht wor- 
den war. Das kleine Töpfchen, das jetzt dort 
brodelte, nahm sidi ganz verloren auf ihm 
aus. Aber er wärmte die Küche gut durch, 
wenn es auch nur Holz war, das in ihm 
brannte. 

Die Mariann machte eilfertig die Feuertür 
auf und schob ein paar von den Kloben nach, 
die sorgfältig daneben aufgeschichtet waren. 
„Holz haben wir Gott sei Dank noch genug, 
Komtessel", sagte sie dabei, „dafür sorgt mir 
der Hubert schon! Zum Kochen langt's noch 
alleweil! Wir haben Ja den Wald, und im 
Park gibt's überständige Bäum' genug — nur 
für Kohlen ist halt immer kein Geld da, drum 
ist es so kalt oben im Schloß." 

„Steht es denn wirklich so — so sdilimm 
um Ottersberg. Mariann?" Nikola hatte beide 
Hände um die dickwandige Tasse gelegt, die 
ihr die Mariann gereidit hatte, um sie daran 
zu wärmen. „Oh, Mariann, idi versteh das 
alles gar nicht! Ab ich fortfuhr vor zwei Jah- 
ren, da war dodi nodi alles gut und in Ord- 
nung —" 

„In zwei Jaliren kann halt allerhand ge- 
schehen, Komtessel, wenn man nur Flausen 
im Kopf hat und grauslidie Bilder malt! Gar 
nidit zum Ansehen sind sie. nix für tingut. 

Aber unser tunger Herr Graf sagt, wir ver- 
stehen das nur nicht, der Hubert und ich. Das 
war' abstrakte Kunst —" Die Mariann sprach 
das schwierige Wort vorsichtig aus. „Ja, und 
wenn man nit auf sein Sach' schaut und das 
Geld ausgibt, als wär's nix — und in die 
Spielsäle fährt, und dann die Hypotheken nit 
bezahlen kann — —" Mariann war bedrückt 
und empört zugleich. „Dann kommt's eben so 
— eines Tages ist alles aus. Graf Harro hätt' 
sich halt um die Weidewirtschaft kümmern 
müssen und um das Gestüt. Aber er mag ja 
nix zu tun haben mit den Pferden! Er sagt, 
es lie,'»t ihm halt nit. Na, und da sind wir 
nun soweit, daß es kaum noch einen Ausweg 
gibt — wenn nit solchene Leut' daher kom- 
men wie das Fräulein Felizitas da droben 
und ihr Herr Papa! Und man müßt' noch froh 
sein drum —" 

„Aber Harro — ach, Mariann " Nikola 
sah die alte Frau mit entsetzten Augen an. 
„Ein Mädchen wie diese Liz Schneider — das 
ist doch keine Frau für meinen Bruder? Das 
Ist doch unmöglich —" Sie sprach mit versa- 
gender Stimme, während ihre Blicke durch 
iie Küche glitten, und da fiel ihr aut, was 
sie bisher noch gar nicht recht bemerkt hatte 
— es war auch hier anders geworden als frü- 
her. 

Zwar stand das alte, schimmernde Kupfer- 
geschirr noch blinkend auf den ringsum lau- 
fenden Borden, aber die Speisekammer, aus 
der die Mariann ein Büchschen mit einem Rest 
Kaffee geholt hatte, war leer, in dem Topf auf 
dem Herd brodelte nur eine Knochenbrühe, 
und der Flickenteppich auf den Fliesen war 
alt und abgetreten. Auch die Marlann trug 
ein Kleid, das zwar aus festem Wollstoff war, 
im oberbayrischen Trachtenstil gearbeitet — 
denn die Marlann hätte sich nie dazu ver- 
standen, ein „modisches Gewand" zu tragen, 
aber es war an den Nähten abgeschabt und 
an den Ellenbogen dünn, und die Schürze, die 
sie Ober dem faltenreidien Rock trug, sowie 
das Fürtuch im Mieder waren viel gestopft 
worden  

Da war sie vor zwei Jahren einfach davon- 
gegangen, bis nach Paris, weil sie gemeint 
hatte, es in der Heimat nicht mehr aushalten 
zu können. Sie hatte nur an sich gedacht, sie 
hatte sich ihrem Studium gewidmet, sie hatte 
sidi keine Sorgen gemadit — und hier auf 
Ottersberg hatte Inzwischen das Verhängnis 
seinen Lauf genommen! 

Wenn sie doch geblieben wäre! Es wäre ge- 
wiß nidit so weit gekommen! 

Konnte die Marlann Gedanken lesen? Sie 
sah Nikola mit ihren guten Augen an und 
sagte tröstend: ..Nun mach dir keine Vorwür- 
fe, Komtessel! Wir sind ja noch immer satt 
geworden hier — und Irgendwie wird es schon 
werden! Wenn's nur nit grad das Fräulein 
Fellzitas ist, die uns helfen muß mit ihrem 
Vater seinem grauslich vielen Geld " 

„Nein, Mariann!" Nikola atmete tief auf. 
„Felizitas Schneider mit ihres Vaters Geld 
wird es nicht sein, die Ottersberg hilft!" Und 

leise vernahm sie eine Stimme, die besorgt 
und zärtlich sagte: „Gib mir das Recht, für 
dich zu sorgen, Ch#rie! Sag mir, daß du mir 
gehören wirst. Ich liebe dich, Nikola " 

Und an ihrer Hand blitzte Markus Duporit« 
kostbarer Ring  

„Nein, sie wird es nidit sein, Mariann!" 
Nikola stand auf. Sie wußte, es kostete sie 

nur ein einziges Wort — Markus Dupont wür- 
de kommen, er würde helfen! Und ihr Herz — 
ihr Herz mußte schweigen und mußte endlidt 
ganz vergessen, daß es einen anderen Mann 
gab, den es liebte. 

Sie würde es zum Opfer bringen — für Ot- 
tersberg! 

Langsam hob sie den Kopf. „Sag mir nodi 
eins, Mariann — du und der Hubert — hat 
Harro euch denn wenigstens euer Geld gege- 
ben die Zeit über?" 

Doch da fuhr die Mariann herum. „Haben 
wir uns etwa beklagt, Komteß? Wir sind dodi 
noch alleweil zufrieden gewesen mit dem, was 
da war. Weiter wollen wir nix. Aber hör — 
da kommt der Hubert!" 

Ja, da kamen Schritte über den Schloßhof, 
da wurden Schuhe am Türkratzer abgestreift 
— denn die Mariann wahr sehr eigen, was die 
P.einllchkeit betraf — und in der Küdientür, 
die direkt nach draußen führte auf den Hof 
hinaus, stand eine etwas gebüdtte, magere 
Gestalt, einen sdiweren Rudcsack auf dem 
Rücken. 

„Ein Sauwetter ist's!" verkündete der alte, 
schlohweiß gewordene Hubert unmutig. 

„Fangt alleweil wieder an zum regnen —" 
Dann sah er die Komteß, und es verschlug 

ihm die Sprache! 
„Jetzt geh eini und mach schon die Tür zu 

du alter Depp!" Die Mariann häkelte Immer 
ein bißchen mit ihrem Mann, das gehörte bei 
aller Liebe dazu. „Sdiau, daß dich nit ver- 
guckst! is alleweil unsre Komteß!" 

„Die Komteß Nikola! Und hier in der Kü- 
che!" Der Hubert ließ sorgsam den Rudjsadt 
von den Schultern gleiten und stand dann auf- 
recht da, ganz in der Haltung eines herrschaft- 
lichen Dieners 

„Wenn ich mir erlauben darf — willkom- 
men, gnädigste Komteß! Das Ist einmal eine 
Freude " 

Aber da lief Nikola auf ihn zu, er spürte 
ihre weichen Hände auf seinen Schultern, sie 
schmiegte ihre Wange an die seine: 

„Hubert, adi, Hubert, geh, sei doch nidit so 
feierlich! Gib mir deine Hand und sag ,Grüß 
Gott!' zu mir, wie du es früher immer getan 
hast! Dann — weiß ich doch, daß idi wirklidi 
wieder daheim bin —" Ihre süße Junge Stim- 
me sdiwankte ein wenig. „Du ahnst ja nidit, 
wie idi midi danadi gesehnt halie, daß end- 
lich wieder einmal Jemand; .Grüß Gott, Ni- 
kola Otterbergl' zu mir sagte!" 

Fortsetzung folgt 

r 



Können Id vetdienen 

waktand S)kte Klndet noch ickla'^en? ^a! 

Durch Zustellung der OFFENBACH-POST im Stadtkern von Langen. 
Sie sind ca. IV2 Stunden morgens unterwegs (auch für Rentner und 
ältere Ehepaare geeignet). Wäre das nichts für Sie? 
Wenn ja, dann melden Sie sich noch heute bei der 

Offenbach-Post - Vertriebsabteilung 
Telefon 9/8063277 

Wir besuchen Sie 

Wir haben gute Erfahrungen mit unseren Mitarbeitern, 
denen wir Gelegenheit gegeben haben, sich In den 
Beruf des Banl<kautmanns und In gutbezahlte Dauer- 
steilung einzuarbeiten. 
Auch Ihnen steht unser Institut offen, wenn Sie in einer 
bekannten 

► BANK 
viele Jahre mitarbeiten wollen. 

Schreiben Sie bitte kurz unter Nr. 1076 an die Langener Zeltung, damit wir uns sofort 
mit Ihrer Bewerbung befassen können. 

NA55QVIA 

surht zum baldmftglithen Eintritt 

Stenotypistinnen 

(auch Nactiwuchskräfte) für interessanle Tätig- 
keit in der Verkaufsabteilung. 

Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üblichen Un- 
terlagen oder kommen Sie zu einem persönlichen Ge- 
spräch von montags bis freitags in der Zeit von 8 bis 
16 Uhr. 

NASSQVIA WERK?EüGMASCHmENFABRIK G. M. B. H. 
UHSUkfieaUull-Uait 

der wendig und tüchtig ist, für unseren Fuhr- 
park gesucht. 

Es handelt sich um eine interessante und ab- 
wechslungsreiche Tätigkeit. Keine Nachtfahr- 
ten; 5-Tage-Woche. 

Über Einzelheiten gibt Ihnen unsere Personal- 
Abteilung Auskunft: montags bis freitags von 
7.30 bis 16.30 Uhr. 

ADOX-FOTOWERKE 

Dr. C. Schleussner GmbH 

Werk Neu-Isenburg 
Schleussnerstraße 18, Telefon 89 81 

Für unser Verkaufsbüro 
in Frankfurt am Main 
v/ird möglichst bald eine 

Telefonistin 
die auch als 

Fernschreiberin 
eingesetzt werden soll, gesucht. Es kommen 
auch ungelernte Kräfte in Frage. Einarbei- 
tungsmögtichkeit ist gegeben. 
Wir bieten leistungsgerechte Bezahlung, gutes 
Betriebsklima u. günstige Arbeitsbedingungen. 
Bewerbungen mit handschriftlichem Lebens- 
lauf Lichtbild und Zeugnisabschriften bitten 
wir unter Angabe des frühesten Eintrittstermins 
und des derzeitigen Gehalts an unser Ver- 
kaufsbüro Normbautelle 
Frankfurt, Düsseldorfer StraBe 18 
(gegenüber dem Hauptbalinhof) 
Telefon 25 3615 

zu richten. 

Für Arbelten Im Rahmen unserer Forschung und Produktion 
suchen wir laufend 

männliche u. weibliche Arbeitskräfte 

In Dauerstellung für normale Arbeitszeit (42',iStunden-Woche). 
Weder Fach- noch Vorkenntnisse sind erforderlich; die Tätigkeit 
kann in verhältnismäßig kurzer Zeit erlernt werden. 

Wir bieten Ihnen einen angenehmen Arbeitsplatz In klimatisierten 
Räumen, eine leistungsgerechte Entlohnung und eine anerkannt 
gute Werksverpflegung. 

Bitte, setzen Sie sich mit unserer Personal-Abteilung In Verbin- 
dung in der Zeit von montags bis freitags von 7.30-16.30 Uhr 
oder vereinbaren Sie telefonisch einen anderen Termin. 

ADOX FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 

Werk Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18, Telefon 89 81 

KlelD-Anielicn In <er 
baben Immer Brtols i 

Zum sofortigen Eintritt-wird gesucht: 

Buchhalter 
^ (auch Pensionär) 

E-Schweißer 

Hilfsarbeiter 
Geboten wird gute Bezahlung. 

Puhlmann & Gebhardt 
TANKBAU 
Egelsbach, Jahnstraße 5 
Telefon Langen 3310 

2-3 Malergehilfen 
dringend gesucht. 

Willi Keim 
B.iiideknrntion 
Spri'iullinRen, Liebknechtstr. 53 
Telefon 68896 

NASSQVIA 

% 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Vertikal-Bohrer 

Werkzeugschleifer 
für Zerspanungswerkzeuge 
sowie einige 

Hilfsarbeiter 

Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üb- 
lichen Unterlagen oder kommen Sie zu einem 
persönlichen Gespräch von montags bis freitags 
in der Zeit von 8 bis 16 Uhr. 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
UNCEN b. FtonUirl.Moia 

Wir suchen einen strebsamen 

jungen Mann 

den wir in unserem Betrieb zum Destil- 
lateur ausbilden und bei Eignung auf 
der Fachschule weiterbilden lassen. 

Persönl. Vorstellung auf unserem Per- 
sonalbüro von Montag bis Freitag vor- 
mittags von 8-11 Uhr und nachmittags 
von 13 - 16 Uhr erbeten. 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik 

Langen/Hessen, Rheinstraße 27/29 

Wir auchen möglichst für sofort 

1 gute Maschinenschreiberin 

eventuell auch für halbe Tage. 
Kurzschrift nicht unbedingt erforderlich. 

Bitte stellen Sie sich vor in der Zeit von 8.00 — 16.00 Uhr. 

Karl Gronemeyer KG 

Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 78 07 

"HH M UTE'lH.AN D LE^ 

r 1T ^Jelefon 3512: 

iVlaschinennäherinnen 
werden eingestellt; auch Halb- 
tagskräfte. 
5-Tage-Woche, 42 Stunden. 

Rudolf Hacker 
Kleidcrfabrikation 
Langen, August-Bebel-Straße 22 

Kraftfahrer 
Führerschein Klasse 3, 
mögl. gelernt. Maschinenschlosser 
gesucht. 

Philipp Holzmann AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgeräteplatz Gehespiti 
Telefon «4535 

Für unser Verkaufsbüro 
In Frankfurt am Main 
stellen wir einige weitere qualifizierte 

Konstrukteure und 

technische Zeichner 

(0) 

ein, die im Rahmen unseres Verkaufs von 
Baufertlgtelien aus Stah! 
im technischen Büro Übersichts- und Detail- 
zeichnungen ausarbeiten. 
Erfahrungen im Stahileichtbau oder in der 
Biechverarbeitung sind erwünscht. 
Wir bieten ieistungsgerechte Bezahlung, ent- 
wicklungsfähige Dauerstellung und günstige 
Arbeitsbedingungen. 
Bewerbungen mit handschriftlichem Lebens- 
lauf, Lichtbild und Zeugnisabschriilen bitten 
wir unter Angabe des frühesten Eintrittstermins 
und des derzeitigen Gehalts an unser Ver- 
kaufsbüro Normbauteile 

Frankfurt, Düsseldorfer Straße 18 
(gegenüber dem Hauptbahnhof) 
Telefon 25 3615 
zu richten. 

■ Hp^CH AG BANDSTAHLWERK 
47 •HAMM/'Svest^., Aissinger weg-' 

Nur 2 Tage in Langen 

Große Teppich-Discount-Ausstellung 

zu sensationellen Preisen, zum Beispiel: 

Durchgew. Velours-Teppich 
„Marabad" in wunderschöner Fcrscr- 
miislerung, ca. 250 x 180 

Durchgew. Velours-Teppich 
auch in Persermustorung. ca. 300 x 20ip, 
des weiteren viele ZwischengröHon 

Durchgew. Velours-Teppich 
in wunderschöner Persrrmu.'flerung, 
ca. 400 X 300 

Herrliche Brücken 
in Persermustorung, ca. lüO x ."jO 

Herrliche Brücken 
in Persermusterung, ca. 140 x 70 
und größere Maße 

n..r 59,50 

nur 98,- 

nur295,- 

nur 9,90 

nur 19,75 

Bettumrandunqen 
3-teilig 
Chemiefaser-Boucl^-Teppich 
ca. 300 X 401) ab 18«,—, ca. 200 x 300 
Chemiefaser-Auslegeware 
Schliißorpreis 

Haargarn-Teppich 
200 X cinnialit; a 
Raumkunst-Teppich. lOO"'« reine Wolle 
200 X 300 "1 
Doppel-Tournay-Teppich 
100 ",u Woll-Kainmgarn. ca. 200 x 3011 lu 

Farbige Sitzkissen 
mit Schaumstoff-Küllung ni 

198,- 

? c 

Besuchen Sie uns unverbindlich. Auch Sie werden von unseren herrlichen Teppichen zu obengenannten Di.scount- 
Preisen begeistert sein. - Sie können Bestellungen zu jedem Termin bei uns aufgeben. Nehmen auch Sie diese gün- 
stige Gelegenheit zum Anlaß und sichern Sie sich durch Bestellung solch ein .schönes Stück, denn Sie sparen tiei 
uns viel Geld, wovon sich jeder am besten durch persönlichen Besuch überzeugen kann. - AchtunR! Einmalig! Wir 
nehmen bei Jedem Neukauf einen alten (sehr) Teppich in Zahlung. Der Aiirechiuingswert hetriigl im Höchstfälle bis 

zu DM 100,—. Dieses einmalige Angebot hat nur kurzfristige und vorübergehende Gültigkeit! 

Nur am Donnerstag, 12. August, und Freitag, 13. August 
im „Frankfurter Hof", Langen, am Lutherplatz 

Dlsco-tex, Teppich-Import u. Großhandel 
Rinderbügen, Kr. Büdingen  

sparen 

In un.serem Druckerei-Betrieb in Neu-Isenburg. Rathenau- 
straße 29. in verkehrsgünstiger Lage, Anschluß über Bus oder 
Bundesbahn, suchen wir für Buchbinderei-Arbeiten 

Frauen und Männer 

die ab 16. August 1965 für ca. Wochen als Aushilfen j?tun- 
denweise in der Zeit von 6 bis 18 Uhr arbeiten wollen. 
Wir bieten leistungsgerechte Bezahlung, Essenszuschuß und 
Vergütung der Fahrlauslagen. 
Wenn Sie Interesse haben und dabei Wert darauf legen, für 
uns als Aushilfe tätig zu sein, so schreiben Sie Ihre Be- 
werbung oder rufen Sie uns in unserer Personalvorwaltung, 
Frankfurt Main. Große Eschenheimer Str. 16- 18. Tel. 20471, 
App. 364 an. 

Frankfurter Rundschau 
Druck- und Verlagshaus, Frankfurt/Main GmbH 

Frankfurt Main 
Große Eschenheimer Str. Iti - ISi 
— Pcrsonalverwaltimg — 

2-rAM.-lIAUS und WKRKSTATT 
Nähe Langen 

2gesch. Altbau, modernisiert, guter Zu- 
stand. Parterre: 3 Zi. m. Kü., Abstell- 
rüume, 1. Stock: 4 Z., Ki-, Bad. Werks- 
räume. insges. 120 qm, 'ite Hofein- 
fahrt. Garten. Grundstücksiläche BB.t qm, 
Kaufpreis DM S.'i 000-. Anz. DM 3.5 000,-. 

IM.MOBILIEN .MKNGI.ER 
61 Darmstadt 
Rheinstraße 14. Telefon 26371 

Tapezieren jetzt ganz einlach 
Wir schneiden die Tapetenränder ab 

Ihf Spezialhaus für 
TAPETEN und BODENBELÄGE 

Gartenstraße 6 - am Lutherpiatz 

Nähmaschinen- 
Umtauschaktion 

letzt besonders günsti- 
ger Preis füi Ihre alte 
Maschine Unser Schla- 
ger; SINGER NÄH- 
MASCHINE komplett 
276,- DM 5 .lahre Ga- 
rantie Anzeige aus- 
schneiden und heute 
einsenden an: 

SINGER AKTIEN- 
GESELLSCHAFT 
605 Offenbach (Main) 
Frankfurter Str 44 
Telefon fi 45 80 

Plötzlich und unerwartet, für uns alle unfaßbar, entschlief heute um 7.30 Uhr 
meine liebe gute Frau, unsere treusorgende Mutter, Schwiegermutter. Oma 
und Schwester 

Berta Margarethe Schäfer 
geb. Cezanne 

T 

in der LANGENER ZEITUNG 
finden immer aulmerksame Leser 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 
Kühn KG • Langen, 
Darmstädter Str. 26 

kurz vor ihrem 65. Lebensjahr. 

In tiefer Trauer: 
Karl Eduard Schäfer 
Familie Philipp Schäfer, Frankfurt M. 
Familie Walter Schäfer 
Familie Kurt Plescher, Götzenhain 
Familie Herbert Krämer, Sprendlingen 
Familie Hans Schäfer 
und alle Angehörigen 

Langen, den 9. August 1965 
Leukertsweg 74 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 12. August 1965, um 14 Uhr auf dem 
hiesigen Friedhof sta'l. 

Durch einen tragischen Unfall verstarb 
am 9. 8. 1965 im 20. Lebensjahr unser 
lieber Freund und 2. Vorsitzender der 
Jungen Union 

Jürgen Zopf 

CDU Junge Union 

Ortsverbände Langen 

DANKSAGUNG 

Wir danken allen Freunden und Bekannten, welche unserer 
lieben Mutter 

Marie Wollmerstedt 

auf ihrem letzten Weg das Geleit gaben, ihrer durch Blumen- 
spenden gedachten, und für uns tröstende Worte fanden. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für seine tröstenden 
Worte am Grabe. 

Für die trauernden Hinterbliebenen: 
Hermann WollmiTsledt u. Frau Fried! 
Gerhard Wollmerstedt u. Frau Martha 

Darmstadt, den 7. August 1965 

U ."V N K S A G U N G 

Für die vielen liebevollen Beweise herzlicher Teilnahme und 
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
unseres lieben Entschlafenen 

Philipp Karl Sieling 

sagen wir allen Verwandten und Bekannten herzliclien Dank. 

In stiller Trauer: 
LIse Sieling geb. Schlesinger 
und alle Angehörigen 

Langen, Sofienstraße 10 

I.uiiKen, Batinslralie 6 u. Bahnslralie 122 
Optik l'hoto • Kino 

^CtCCfX 
mit der Agfa Caint.u 

SILETTE RAPID I 
Die RapId Klelnbild-Camera 
Vereinfachtes Filmelnlegen 
durch Rapid-Kassette 
Kein Rückspulen 



HEILIGeN 

WASSeRI 

RADIO HAUPTWACHI 
Ihr Fernsehspezidlist mit 9''Fachgieschälten 

RADIO HAUPTWACHE 

Frankfurt/M., Liebfrquenstr.. Ecke Ho|zgrab«n 
(»«'•nah«'* H»In«mann und T«9ah«iuf j - Mrnichralbar l 04-13 234 
TELEFON: i»Z5 7« + Z9 26 14 + 18 28 68 
Unsefe 9 Fachgeschäfte befinden sich in: 
FrankfuH/^, Uabfrauanstr. 5 Darmsfa^». Rh»'"»»!;, _ 
MainX, S.-GKickart-Pa«saga 3 Asehollonburg,Fri«dflchs»r.» 
CiaOan, Sallanwag 28 . Friadborg, Kal»eratr. 109 
Hanau, Rosanstr. 17 Oelnhausan, Rofhargassa IB 

Rodle TV-turopo, Hllvartrtm/Ho)lond, Stgtlomstrqotj^^ 

Brot. Butler, Wurst, Käse, Eier. Milch, Gemüse und Obst 

nonnerstag, 12. AiiRiist, wieder seiiffnet 

Zuscliriften erbeten an: 
Finna Straliberser, 
Bad Homburg, Kis.seiesstraile 11 
Telefon 24868, ab 17 Uhr 

Max Liebig, Gartenstraße 82 

und von 15 bis 17.:i(IUhr 
L. IIOI'IVIANN 
Optik - Hörgeräte 
.Sprenüliniicn 
Hauptstralie at! 

Kompressor-Kühlschränke |qq __ 
ab DM I y iT/ 

Gefriertruhen at*; - 
Inhalt 170 Ltr, DM O# J/ 
Verpackungsmaterial für Tielkühikost In großer Auswahl 

Waschvollautomaten ^qg _ 
freistehend mmQ/ 

Ein Sonderposten General Electric- 

Geschirrspülautomaten „e _ 
ob DM # / 

Bosch Gefriertruhen und Gefrierschränke, Waschvollautornaten, viele Spitzen- 
fabrikate, besonders preisgünstig. Lieferung frei Haut, volle Werksgarontie und 
Kundendienst. 

Sie doch auch zu- 

A. OEDKK 
Optilt - Hörgeräte 
Lani;rn, BahnstralJe ti 

Zahle DM h-ifl.— ! Suche 
Leerzimmer 

für nur 3 Tage. 

Ein Haus voller Geschenke! 
FranMurt/M.. 8chlll«r«r.16ii.Or.E»chenh,8tr.Otl . 7«l,209« 

Schlafzimmer 
Ahorn (hell) m Pol.v- 
ester. Doppelbett (l.sin 
X 2 m) m. Schaum- 
stoffmatr.. 2 Nacht- 
schränkchen. Hoch- 
schrank (1.15 m br.). 
neuwertig. sehr preis- 
günstig abzugeben, 

n. Rust, Langen 
Steubenstraße 98 I. 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen, 
Htlgelstraße 32 
Tc^. 32 48 

Mit (•Istun^sföhlg. Radio u. ein« ^ ^ ««b.10>PI.«Sp.,in dunk«l od. hoH a8q.* 
Steroomodoll mit starkem Rodio und 10•Platten• Spio^r Ay O.» 
Mit 59-cm-Fornsoh«r. Radio und j 
tO-PI.>Splel«r. olle Programme yoQ.'ri 
Weitempfongskombinotion ® mm 
3 «ingobouton Spltxengeröton 1298.■■q 04«* 

145-l-KGmpr.-Tisch- 
KühlschrankinLuxusausfiihrg. 
Mit groHom Gefrierfach, Abtou-Auto* motic. magnotischom TürvcrschluH, Inncnbeleuchtung. besonders guter Arboitsplottc u.a.m. 
Bei uns 

nur 298r 
oder 
24x15.- 

i 

DiessindnureinigoBeispiele.ßosuchonSie deshalb ^ 
sofort eines unserer 9 Geschäfte U.Vergleichen Sie. 0 Alle anderen Geräte zu gleich günstigen Preisen 0 

Sofortige Lieferung ohne Anzaliiung 

Ihre I. lalilung Im Oktober 
0 Blitz-Reparat.-Dlenst mitZentraiwerkst.,16Spe- 0 
0 zialwerkstattwagen u. insges. 3 2 Kundendienst* ^ 
0 Fahrzeugen,ouchwennlhrGerätnlchtvonunsist! ^ 
Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

2-Transi5toren, Mittelweile 10.50 
9-Transistdren, UKW und MW 76."■ 

I 

T«>. 2208 
Dienstag bis Donnerstag 

Wochentags 20.30 Uhr 

Der Rebell von Java 
Ein Abeütcuor-Farbfilni unlcr 

tropischer Sonne! 
Moißo Jagd nach den I'ieler/.oon- 

Dianuintcn! 
Kapitän Holl ninmil Kurs auf den Tod! 
Mit Tied >Iae Miirray, Vera Kalstoii, 

Kobert Douglas u. a. 

Gi;KrsTVi;iuj:iii 

Willi Keim 

Sprendlingen. Liebknrchtstr. ."1 
Telefon (i 88 !)(> 

Junges Ehepaar sucht 
für sofort oder später 

2-2'/t Zimmer 
Küche und Bad. 
Off.-Nr. 1067 a. d. LZ 

Jüngere Akademiker- 
faniilie, pünktl. u. gute 
Mietezahler, suclit 

3-4-Zi.-Wohnung 
evtl. mit Nutzgarten in 
Langen. Dreieiclieiihain 
oder Umgebung, in ru- 
higer Lage, zu orts- 
üblicher Miete. Termin 
Okt..Nov. 
Of.-Nr. 1072 a. d. !■'/-. 

Garagen 
zu vermieten. 

Schroth 
Es.so-Tankstelle 
Darmst. Straße ,)2 

Welcher gelernte 
Maurer 

bricht im Parterre ein 
Fenster? 
Off.-Nr. 1074 a. d. I.Z 

Wir haben uns verlobt 

"Diettihde 3eMfc6eil * %ttrsteH %ühH 

7. 8. 1965 

Langen 
Lorscher Straße 3 

Schweizingen 
Pigagestrafle 18 

1 Balkon- 
Doppeltüre 

(Hebetüren) mit Rolla- 
den und Kasten, fast 
neu, 2,50X1,50 m. 

1 buntverglastes 
Treppenhaus- 
Fenster 

fast neu, 1,56 m hoch 
X 1,60 m breit, alle in 
einwandfreiem Zu- 
stand, billig abzugeben. 

Hans Heller 
Wolf.sgartenstraße 52 

Erfahrener 
Elektriker 

sucht Teilbe.'ichäfti- 
g.ung. 
Off.-Nr. 1068 a. d. LZ 

Putzfrau 
für zweimal wöchentl. 
bei guter Bezahlung 
gesucht. 
Off.-Nr. 1073 a. d. LZ 

Bohnen 
zu verkaufen, 

Sehretstraße 3 

Schildkröte 
entlaufen. Abzugeben 

Walter-Rietig-Str. 61 

Für Privat: 
Perfekte 
Masseuse 

gesudit. 
Zuschrift, u. Off.- 
Nr. 1015 an die LZ 

Welche einsame 
Frau 

vom Lande sucht ein 
gemütliches Heim? (Al- 
ter bis 60 Jahre). Heirat 
nicht ausgeschlossen. 

' Off.-Nr. 1071 a. d. LZ 

SONDERANGEBOT: 

Federkissen 80x80 rnui qr 
Füllung kräftige Halbdaunen nur D iVl OO 

LANGEN, FAHRGASSE 8 

Kleiner 
Garten 

mögl. eingezäumt, auch 
Wiesen oder Bracb- 
Uindstück, zu pachten 
gesucht. 
Off.-Nr. 1069 a. d. LZ 

INSERATE 
bitten wii imnner 
frühzeitig 
autzugeben 

Wer verteilt 
Werbezettel? 
in Briefkästen. 
DM 20,— 

Treffpunkt pünktl. 
am Mittwoch, dem 
11. Aug. 65 nachm. 
14 Uhr vor U.T.- 
Lichtspiele, Lan- 
gen, Rheinstr. 32. 
Arbi'itsbeginn sof. 

Dienstag — Donner.'^tag. tiigl. 20.3(1 Uhr 
KreigcKcbcn ab 12 Jahren 

Ein Alfrec' 
Weidenmanii- 

1 Farbfilm 

llansjörf^ Felmy, Cordula 'l'rantow 
Hanns I.othar, Gustav Knuth 

nach dem weltbekannten Konian von 
H. C. lieer  

Keine Locl(flngel)ole 
mit besonders stark reduzierten Preisen auf einzelne 
Geräte, sondern Preisbeispiele aus unserem normalen 
Angebot und unserem Zentratlager, bei voller Garantie 
durch unser, seit Jahren bewährten mot. Kundendienst 

59 -crn-NordmsndB 6005 
Großbildgerät mit Transistoren, 
Automatic und Totten. Neues Modell. Lieferung originalverpackt. Auch in heil. Holt. Moderne osymmotrische Form. 
Bei uns RQQ_ 

nur UvOa 

Nur Donnerstag. 20.00 l'hr 
auf vielfachen Wunsch; 

Sodom und Gomorrha 
Stewart Granger — I'ier Angeli 
Ein Meilenstein der Geschichte 

Tal«fon2ll^ 
Nur Dienstag und Mittwoch, 20.30 Ulir 

In (lii'.^cm \Vailac('-Tluiller stehen aiie 
Drälite unter Hochspannung! 

fanarnzrlätünam 
U X 4449 B 

H El MT^TB F V R DIE STT^ DT Lä: N C» E N VNP DEN D R E l E 1 C H G 7^ V 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM zuzügl. 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. ^ Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsvaikündigungsblatt der Behöiden 

Anzeigenpreic 0,18 DM für die achtge«palf«ne Millimeterzeile. 
Preienachlä«»« nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anrcigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Togee, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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cz; 
DIE WOCHE 

Das „Europäische Nieder- 
lassungsabkommen" ist in Kraft 

Die Bundesrepublik hat vor kurzem die 
Ratifizierungsurkunde zum Europäischen Nie- 
derlassungsabkommen beim Generalsekre- 
tarial des Europarates durch den Chef ihrer 
bei der Straßburger Organisation akkredier- 
len Diplomatischen Vertretung hinterlegen 
lassen. Damit ist ein Abkommen in Kraft ge- 
treten. das auf ge.samt-europäischer Ebene die 
Wege zu einer europäischen Staatsangehörig- 
keit ebnen will. 

Das .,I';uropäische Niederlassungsabkom- 
men" geht auf eine Initiative des verstorbenen 
ehemaligen italienischen Außenministers Graf 
Sforza zurück. Sein Ziel ist es, eine Art euro- 
päischer Staatsbürgerschaft oder so etwas wie 
eine „Meistbegünstigungsklausel" für das 
Staalsangehörigkeitsrechl der Mitglieds.t laten 
des Europarates einzuführen. Das Abkommen 
stellt gemeinsame Regeln für die Behandlung 
von Staatsangehörigen in den Mitgliedslän- 
dern des Europarates auf. Grundsätzlich zielt 
es auf eine Gleichstellung der Staatsange- 
hörigen. Die vertrag-sehiießenden Parteien 
verpflichten sich, die Einreise für einen zeit- 
lich begrenzten Aufenthalt sowie den freien 
Verkehr von Staatsangehörigen der Mitunter- 
zeichner-Staaten auf ihrem Gebiet zu erleich- 
tern. Eine Beschränkung soll nur aus Grün- 
den der öffentlichen Ordnung und Sicherheit, 
der Gesundheit und der guten Sitten erfolgen. 

Die Staatsangfhörigen der vertragschließen- 
den P.irteien genießen unter den gleichen Be- 
dingungen wie die des Beherbergungsslaales 
den vollen rechtlichen u. gesetzlichen Schulz 
ihrer Per.son. ihres Vermögens und ihrer .son- 
stigen Rechte und Interessen. Es wird ihnen 
kostenloser juristi.sclier Beistand unter den 
gleichen Bedingungen wie den eigenen Staats- 
angehörigen gewährt. Das Abkommen stellt 
außerdem den Grundsatz auf. da(i jede ver- 
tragschließende Partei den .Staatsangehörigen 
der anderen vertragschließenden Parteien in 
gleichem Umfang wie ihren eigenen Staats- 
angehörigen das Recht gewährt, .jeglicher Art 
von Erwerbstätigkeit naciizugehen, .sofern 
nicht ernstliche wirtschaftliciie oder soziale 
Gründe dagegen sprechen. Streitfragen über 
die Anwendung oder .Auslegung des Abkom- 
mens können dem Haager Internationalen 
Gerichtshof unterbreitet werden. 

Die Auswirkungen dieser Konvenlion er- 
strecken sich auf die verschiedensten Gebiete. 
Sie überschneiden sich natürlich in mancher 
Beziehung mit den Bestimmungen der Rom- 
Verträge, die eine völlige Niederlasssungs- 
freiheil innerhalb der sechs Staaten der Euro- 
päischen Wirtschaft.sgemcMnschaft (EWG) zum 
Ziele haben. Das macht es auch verständlich, 
warum zwar alle Mitgliedsländer des Europa- 
rates mit Ausnahme Irlands dieses Abkom- 
men bereits 1955 unterzeichnet haben, daß es 
aber die zum Inkrafttreten nötigen fünf Rati- 
fizierungen erst jetzt erhalten hat. Es wurde 
•- abge.sehen von der Bundesrepublik — von 
Norwegen (1!).')8), Dänemark (1961), Belgien 
(1962) und von Italien (1964) als veibindlieh 
anerkannt. 

L a n d w i !• t s c h a f l will harten Kurs 
Die Bundesregierung darf nicht wieder klein 

beigeben und sollte klar zeigen, daß sie nicht 
mehr zu Vorleistungen bereit ist. Diese An- 
sicht veitritt man in Landwirtschaftskreinen 
gegenüber dem Agrarfinanzierungs-Vorschlag 
der EWG-Kommi.ssion, der von dem Wunsch 
diktiert worden sei, Frankreich möglichst bald 
wieder an den Verhandlungstisch zu bringen. 

Mit scharfen Worten wenden sich diese 
Landwirtschaftskreise gegen das „Bündel an 
Konzessionen", die allein zugunsten Frank- 
reichs sprechen. Wenn die EWG-Kommission 
dem Wunsch der Franzosen ent.spricht und die 
Finanzierung der Agrarpolitik auf fünf Jahre 
festzulegen beabsichtigt, dann sei es nur ein 
recht begrenztes Entgegenkommen gegenüber 
den anderen fünf EWG-Partnern Frankreichs, 
wenn eine nevisionsmöglichkeit der neuen 
Finanzi'erordnung für das Jahr 1967 vorge- 
sehen werden soll. 

Die .ietzl von der EWG-Kommission vorge- 
.schlagene gemein.same Finanzierung des euro- 
liäischen Agrarlonds beruhe offensichtlicli auf 
der Vorstellung, daß man Frankreich mög- 
lichst weit nachgeben müsse — die anderen 
Partner würden dann .schon folgen. Eine sol- 
che Finanzpolitik habe man eingeschlagen, 
obwohl auch der EWG-Kommission in Brüssel 
bekannt sei, daß die Bundesrepublik bisher 
•schon der „große Zahler in der EWG" ge- 
wesen ist und häufig genug bekundet hat, daß 
sie nicht mehr als 31 Prozent zu den gesainten 
Einzahlungen in den Agrarfonds beizusteuern 
bereit ist. 

Ein weiterer Anlaß zu heftiger Kritik isl 
nach Ansicht der Landwirt schaff skreise das 
von der EWG-Kommission geschaffene Junk- 
tim von gemeinsamer Finanzierung und 
gleichzeitiger Fertigstellung einiger Markt- 
ordnungen. Nach den Vorstellungen der Kom- 
mission soll die gemeinsame Finanzierung des 
Agrarmarktes schon Mitte 1962 erreicht wer- 
den, wenn bis dahin über die Marktordnungen 
für Fette und Zuckerrüben, für Obst und Ge- 
müse und über die Einbeziehung der Trink- 
milch in die Marktordnung ent.schieden Ist. 
Dabei seien die deutschen Forderungen zu 
diesen Marktorganisationen nicht hinreichend 
berücksichtigt worden. 

H a u s b r a n d b e i h i 1 f e n werden 
gewährt 

Der Kreisausschuß hat in seiner letzten Sit- 
zung beschlos.sen, die Hausbrandbeihilfen für 
Sozialhilfeempfänger im Winter 1965/66 wie 
folgt festzusetzen: Für Haushalte mit einer 
oder zwei Personen werden 130 Mark, für 
Haushalle mit drei und mehr Personen 160 
Mark Hausbrandbeihilfe gewährt. Der Struk- 
tur des Kreises entsprechend wurden bei der 
Hausbrandbeihilfe die empfohlenen Mindesl- 
beihiifesätze der kreisfreien Städte zugrunde- 
gelegt. Diese Sätze basieren auf einem Grund- 
bedarf von 15 bis 20 Zentner Kohle. Die bei 
den gebräuchlichsten Hausbrandkohlesorten 
inzwischen eingetretenen Preiserhöhungen um 
etwa drei Prozent wurden berücksichtigt. Ein- 
zelheiten über den Personenkreis, die diese 
Hausbrandbeihilfe beantragen können, sind 
beim Sozialamt der Kreisverwaltung Offen- 
bach sowie bei den Sozialämtern der Stadt- 
und Gemeindeverwaltungen zu erfragen. 

In Anwesenheit von Bundesverteidigungsminister von Hassel, der z. Z. seinen Sommer- 
urlaub In seinem Heimatort GlUcksburg (Landkreis Flensburg) verbringt, wurde auf dem 
Glticicsburger Scliloßhof das 2. MarineausbildunRsbataillon vereidigt (unser dpa^Bild). Der 
Minister schritt die Front der jungen Soldaten ab und nahm anschließend ihren Vorbei« 

marscii ab. 

Heivetia-Expreß in Lampertheim verunglückt 
Drei Tote 43 Verletzte 

Mit einer (josehwindiKkeit von 140 km rammte gestern der TKK-Zug „llelvetia-Expreß'S 
von Zürich kommend, in der Finfahrt des Lampertheimer Bahniiofes einen Güterzug. Die 
sieben Leichtmetall-Wagen des lOxpreßzuKes wurden aufgeschlitzt, VVagenteile, Splitter 
und Seherben lasen um den entgleisten Wagen. Auch ein Teil der Waggons des Güter- 
zuges war aus den Gleisen Kesprun^en. Drei Tote und mehr als 40 Verletzte forderte das 
schwere ZuKungliick, das dadurch s^escliolien konnte, weil ein auf dem Nebengleis stehen- 
der Güterzug mit dem letzten Waffen noch auf dem Ilauptßleis stand. 
Die Unßlücksslelle bot ein Hild des Grau- 

ens. Die aus den Schienen gesprungene Lok 
hatte auf einer Lange von etwa 20 Meter die 
Kanten des Bahnsteigs abgetragen. Die Gleise 
waren veibogen und die Schwellen zersplit- 
tert. Von dem am schwersten beschädigten 
Waggon 3, dem Barwagen, waren fast alle 
Aufbauten weggerissen worden. Alle Türen 
waren verklemmt, so daß die Verletzten nur 
durch die Fenster oder die aufgerissenen 
Seiten des Zuges geborgen werden konnten. 
Wie durch ein Wunder hat der Lokführerden 
Zusammenstoß unverletzt überlebt. 

Aus den Tj'ümmern des „Helvetia-Expreß" 
wurden 43 Verletzte geborgen. Am Abend 
waren noch 17 in stationärer Behandlung. 
Vier der Verletzten befanden sich gestern 
abend in akuter Lebensgefahr. 

V/ährend schon kurze Zeit nach dem Un- 
glück die Staatsanwaltschaft Darmstadt ihre 
Untersuchungen aufnahm, saß /ier Fahr- 
dienstleiter von Lampertheim, Bertold Felske, 
fassungslos im Bahnhofsgebäude. Ihm wird 
vorgeworfen, er habe sich nicht vorschrifts- 

Wer möchte nach Berlin? 
Das Kreisjugendamt teilt mit, daß noch Ge- 

legenheit zur Teilnahme an drei Informations- 
rei.sen nach Berlin besteht, die in den Herbst- 
monaten durchgeführt werden. An der Fahrt 
können Jugendliche im Alter von 18 bis 25 
Jahren teilnehirien, wenn sie ihren ersten 
Wohnsitz im Kreis Offenbach haben. Die Teil- 
nehmergebühr, in die Fahrt, Unterkunft, volle 
Verpflegung sowie ein Theater- und Kaba- 
rettbesuch eingeschlossen sind, beträgt pro 
Teilnehmer 50 Mark. 

Die Fahrten finden zu folgenden Terminen 
statt: 4. bis 10. September. 9. bis 15. Oktober, 
20. bis 26. November. 

Anmeldungen können ab sofort beim Kreis- 
jugendpfleger im Landratsamt Offenbach, 
Geleilsstraße 124, schriftlich oder telefonisch 
(Telefon 8 04 !)1/App. 277) vorgenommen wer- 
den. Den Informationsreisen geht jeweils ein 
Wochenendseminar im Kreisjugendheim 
Wald-Michelbach voraus, in dem die Teilneh- 
mer mit der Teilung Deutschlands sowie der 
besonderen Situation Berlins vertraut ge- 
macht werden. 

Kinderarzt und llundefreund 
In diesen Tagen begeht der Darmstödter 

Kinderarzt Dr. Ferdinand Sachs, der lange 
Jahre auch der ärztliche Leitet des Kinder- 
krankenhauses Kleonorenheim des Deutschen 
Roten Kreuzes in Darmstadt war, seinen 
80. Geburtstag. 

mäßig vergewissert, daß die Strecke wirklich 
frei ist. Er wurde nach dei" Katastrophe vor- 
läufig seines Dienstes enthoben. 

Bundesregierung vor der Wahl 
nicht mehr gegen Mehrausgaben 

Die Bundesregierung hat einstimmig be- 
schlossen, die 19 noch nicht verkündeten Ge- 
setze der vierten Legislaturperiode des Bun- 
destages wirksam werden zu lassen und sie 
nicht durch Anwendung des Artiltels 113 des 
Grundgesetzes zu sperren. 

In einer Erklärung des Kabinetts wird die- 
ser Entschluß damit begründet, daß es der 
Artikel 113 der Regierung nicht ermögliche, 
die Gesetze auf das Finanzvolumen der ur- 
sprünglichen Vorlagen der Regierung einzu- 
schränken. Sie könne nur voll zustimmen oder 
voll ablehnen. Eine Ablehnung würde dabei 
auch den Verzicht auf den Teil der Vorlagen 
bedeuten, den die Regierung selbst einge- 
bracht habe und als Bestandteil ihres Pro- 
gramms ansehe. Dieser Umstand lasse es not- 
wendig und richtig erscheinen, den Gesetzen 
jetzt zuzustimmen. 

Lübke geht in Urlaub 
Der Bundespräsident tritt in der nächsten 

Woche einen längeren Urlaub an, den er erst 
kurz vor der Bundestagswahl beenden wird. 
Zunächst bleibt Lübke einige Tage in Bonn u. 
fährt dann nach Salzburg zu den Festspielen. 
Den Rest seines Urlaubs verbringt der Bun- 
despräsident wahrscheinlich in Bad Kissingen. 

Junge Afrikaner besuchen den Kreis 
28 junge Afrikaner im Alter zwischen 20 

und 30 Jahren, unter ihnen sieben Damen, 
die auf Einladung des Bundesjugendringes 
gegenwärtig eine Informationsreise durch die 
Bundesrepublik unternehmen, werden am 
Wochenende auch den Kreis Offenbach be- 
suchen. Die Gruppe wird an diesem Freitag- 
nachmitlag vom 1. Kreisbeigeordneten Hans 
Salomon in Vertretung von Landrat Walter 
Schmitt und von Personalchef W. Thomin im 
Kreishaus empfangen. 

Die afrikanischen Gäste, die im Rhein- 
Main-Holel in Sprendlingen untergebracht 
werden, reisen am Samstagmitlag weiter nach 
Wiesbaden, wo sie von Sozialminister Heinrich 
Hemsath empfangen werden. Die Besucher 
kommen aus den afrikanischen Staaten 
Uganda, Sierra Leone, aus dem Sudan, aus 
Kenia, Nigeria, Ghana. Gambia, Malavi. Süd- 
Rhodesien, Zambia, Kanzania, sowie aus 
Liberia. Alle Teilnehmer der Reisegruppe sind 
in ihren Heimatländern haupt- oder neben- 
beruflich als Jugendleller tätig. 

Vierzehn Parteien 
zur Bundestagswahl zugelassen 

Vierzehn politische Parteien hat der Bundes- 
wahlausschuß gestern in Bonn zur Bundes- 
tagswahl zugelassen. Sechs von ihnen wurden 
von der Auflage befreit, Unterschriften für 
■Wahlvorschlage beizubringen: SPD. CDU, 
FDP, CSU, Bayernpartei und Gesamtdeutsche 
Partei (GDP). Die Befreiung erfolgte, weil 
diese Parteien im Bundestag oder in einem 
Landtag seil der letzten Wahl mit mindestens 
fünf Abgeordneten vertreten sind. Als poli- 
tische Parteien wurden acht weitere Vereini- 
gungen anerkannt, die ihre Beteiligiing an der 
Bundestagswahl dem Bundeswahlleiter in 
Aussicht gestellt haben: Die Aktionsgemein- 
schafl Unabhängiger Deutscher (AUD), die 
Christliche Volksparlei (CVP), die Deutsche 
Friedensunion (DFU), die Deutsche Volks- 
partei, die Europäische Föderalistische Partei 
(EFP), die Frei-Soziale Union (FSU), die 
Nationaldemokratische Partei Deutschlands 
(NPD) und die Unabhängige Arbeiterpartei 
(UAP). Diese Parteien müssen für ihre Kreis- 
wahlvorschläge mindestens 200 Unler.schriften 
von minde.slens 1000 der Wahlberechtigten des 
Landes beibringen. Nicht zugelassen wurde 
die Gruppe „Intereuro", deren Vorsitzender 
unter Pflegschaft steht. 

Diskontsatz auf vier Prozent erhöht 
Der Zenlralbankral der Deutschen Bundes- 

bank hat gestern nach mehrstündiger Sitzung 
in Anwesenheit von Staatssekretär Langer 
vom Bundesfinanzministerium den Diskont- 
satz mit Wirkung vom 13. August von drei- 
einhalb auf vier Prozent erhöht. Gleichzeitig 
wurde der Lombardsalz von viereinhalb auf 
fünf Prozent erhöhl. Ferner beschloß der Zen- 
lralbankral, die Abgabesätze für Geldmarkt- 
papiere um dreiviertel Prozent und für die 
Titel mit einer Laufzeil von eineinhalb bis 
zwei Jahren um fünfachtel Prozent zu er- 
höhen. 

Besuchsreise des SPD-Vorsitzenden 
Willy Brandt 

Am Dienstag, dem 17. August 1965, wird 
der Vorsitzende der Sozialdemokrati.schen 
Partei Deutschlands drei hessischen Wahl- 
kreisen einen Besuch abstatten. Von Hanau 
kommend, wo ihn Oberbürgermeister Dröse 
auf dem Schloßplatz begrüßt, wird der Ber- 
liner Regierende Bürgermeister um 20.40 Uhr 
im Bürgerhaus Hausen eintreffen. Dort spre- 
chen neben Willy Brandt, der Landrat des 
Kreises Offenbach, Walter Schmitt und Bun- 
deslagsabgeordneter Dr. Horst Schmidt. 

Der Abend wird mit einem bunten Pro- 
gramm der Berliner Neuen Bühne umrahmt. 
Unter dem Motto „Berliner Weiße mit Schuß" 
spielen ab 20.00 Uhr das von Funk und Fern- 
.schen bekannte Mäcki-Trio und viele andere. 

Bundeskanzler in SUdhessen. Noch in die- 
ser Woche beginnt Bundeskanzler Prof. Dr. 
Erhard als Bundestagskandidal seine Wahl- 
reise durch Südhessen. Heute um 17 Uhr 
spricht er in Darmstadl auf dem Marktplatz. 
Von Darmsladl aus fährt er an die Berg- 
straße. Der Kanzler soll bereits um 18 Uhr 
in Bensheim, um 18.30 Uhr in Lorsch ange- 
sichts der Königshalle sprechen. Dann fährt 
er weiter nach Bürstadt und Lampertheim 



LANGENER ZEITUNG   Freitag, den 13. August 196» 
Nr. 64         

Langen, don 13. August 19ß5 

Durch die Wand 
Die Wände, so war in der Baubeschreibung 

zu lesen, seien 38 Zentimeter stark, und dei 
Architekt versicherte. Beethoven und andeie 
Tonkiinstler könnten allenfalls gedämpft 
duiTh die Mauer dringen. 

Der Architekt hatte recht geraten: Die Mu- 
sik, die jenseits dargeboten wird, ist nur un- 
deutlich zu verstehen. Der Nachbar besitzt 
nämlich ein Klavier. Kr besitzt es nicht nui, 
er spielt auch darauf. Der Nadibar ist ein 
Hausmusikus und hat seine Familie erzogen, 
seinem Heispiel zu folgen. Die Kaniilie. wie 
so häufiK. besteht aus zahlreichen Personen, 
und da nicht alle I'latz am Klavier finden, 
werden noch andere Instrumente zu Hilfe 
genominen. , . . ,4 

Obwohl die Mauer, wie beschrieben, fast 
vierzig Zentimeter mißt, ist unschwer aus- 
zumachen. daß zumindest eine Geige und ein 
Cello von der Partie sind, wobei nur unklar 
bleibt, was die restlichen Familienniitglieder 
musisch betreiben. Vielleicht tun sie, wozu 
auch Tobias gezwungen ist, und hören zu. 

Denn durch eine Wand kann man nur hören, 
nicht sehen. Das führt zu Zuständen äi ger- 
licher Ungewißheit, weil Tobias nie weiß, ob 
der Triller, den er gerade vernehmen konnte, 
schon das Ende des Stückes bezeichnen sollte 
und die Nachbarsleute ihre Noten bereits zu- 
sammengepackt oder aber, ob sie ihr Musizier- 
gerät noch einmal in Anschlag gebracht haben. 

So vergehen oft fünf und mehr Minuten, 
in denen Tobias sich teils freut, daß Ruhe 
eingekehrt ist, teils fürclitet, daß es gleich 
wieder von vorn losgeht. Meist geht es gleidi 
wieder von vorn los, weil Hausmusikanten ihr 
Tun nicht als bloßen Zeitvertreib, sondern als 
Liebe zur Kunst empfinden. Deshalb klopft 
Tobias auch nicht an die Wand, was 38 Zenti- 
meter weiter womöglich als Applaus ver- 
standen werden könnte. Tobias 

WIR GRATULIEREN . . . 
, . . Frau Anna Dietzsch, Berliner Allee 110, 
zum 79.. Herrn Philipp Hessemer, Wilhelm- 
Burk-Str. 18, zum 84. und Frau Katharine 
Wettinger. Wolfsgartenstraße 80, zum 81. Ge- 
burtstag am 14. B.; 
. . . Frau Marianne Kierstein. Sofienstraße 33, 
zum 78. Geburtstag am 15. 8.; 
, . . Frau Gertrud Schulinus, Peter-Müller- 
Straße 15, zum 80. Geburtstag am 1«. 8. 1965. 

Herzliche Glück- und Segenswün.sche ent- 
bietet auch die LZ. 

* Benl-Hhow mil sechs Kapi'lleii. Nach 
Neu-Isenburg kommt am Samstag, dem 14. 8., 
die heißeste Show des Jahres: sechs Kapellen 
aus Frankfurt, Neu-Isenburg, Sprendlingen 
und Darmstadt. Als Einlage findet ein Sän- 
genvettstreit statt. Die Veranstaltung beginnt 
um 20 Uhr. Die nächste Beat-Großtanzveran- 
staltung in Langen findet am 21. August 1965 
statt. 

• Sprendlinger Kirchweihe. In unserer 
Nachbarstadt Sprendlingen wird am kom- 
menden Wochenende Kirchweihe gefeiert. 
So weit sind wir also schon in der .lahreszeit 
fortgeschritten. In drei Wochen ist schon die 
Langener Kerb. 

Busfahrt ins Blaue 
Die Ortsgruppe Langen der „Naturfreunde" 

unternimmt — wie bereits mitgeteilt^ am 
29. August eine Busfahrt in Blaue. Pünktlich 
um 7 Uhr wird an der TV-Turnhalle am 
Jahnplatz der Start sein. Teilnehmer können 
dann noch an der Maschinenfabrik „Nas- 
sovia" und an der Einmündung der Berliner 
Allee in die Mörfelder Landstraße zusteigen. 
An der Fahrt, für die ein Unkostenbeitrag 
von sechs Mark zu entrichten ist. können 
auch Nichtmitglieder teilnehmen. Bei Kas- 
sierer Fritz Schäfer, im Hause Turmgasse 6, 
kann eine bebilderte Riitselmappe, einge- 
sehen werden. Preise sind für die besten Lö- 
sungen ausgesetzt. Anmeldungen zu der Bus- 
fahrt nehmen entgegen: Fritz Schäfer. Turm- 
gasse n, Wilhelm Huth, Gartenstraße 31, und 
Wilhelm Anthes. Neckarstraße 23. 

Auf dem .Steinberg veranstaltet der Tnuri- 
stenverein am Samstag, dem 21. August, ab 
20 Uhr. sein traditionelles Sommerfest. 

Feuer mußte gelöscht werden 
Den Rowohnern im Ober-Linden gefiel es 

nicht, als am Montag Dachpappe-Reste ver- 
brannt wurden, Sie verständigten die .Stadt- 
polizei. Eine Streife ordnete an, das Feuer 
sofort zu löschen. 

Gasgeruch 
Eine Bewohnerin der Rudolf-Breitscheid- 

Straße bemerkte am Montag Gasgeruch. Das 
Gas drang aus einem Loch in der Straße. 
Vom Bereitschaftsdienst der Stadtwerke 
wurde der Schaden umgehend behoben. 

• Grstohlen wurde in der Bahnstraße am 
Mittwoch ein Moped, Marke Kreidler Florett. 
Das rot lackierte Zweirad mit verchromten 
Schutzblechen hat da.s amtliche Kennzeichen 
26 LBZ. Hinwelse erbittet die Polizei. 

Langener NE-Siedler wieder Landessieger 

Lichtbildervortrag von dor Ungarnfahrt der SSG-Handbalier 
Euern Schorsch vom Vierröhrnhrunne. 

Die Feuerwehr übt 
Mit einer großen Übung beginnt die Frei- 

willige Feuerwehr am morgigen Samstag um 
18 Uhr auf dem Festplati an der Südlichen 
Ringstraße und am Verwaltungsgebäude der 
StadtwPike. An der Südlichen Ringstraße 
wird der Umgang mit Trockenlöschgeräten 
eitidruck.svoll demonstiert werden, während 
an dem Haus der Stadtwerke eine Rettungs- 
aktion gezeigt wird. 

Die Handballer der SSO werden .jetzt ihre 
UnRarnfahrt noch einmal erleben dürfen. Auf- 
nahmen, die während ihrer Reise gemacht 
wurden, werden ihnen — natürlich auch 
Freunden und Interessenten — in einer Vor- 
führung in Farblichtbildern am Samstag im 
Cliibhaus Kexeigt werden und das in zwei- 
hundert Farbdias. 

So werden auch diejenigen, die an der Fahrt 
nicht teilnehmen konnten, am kommenden 
Sumstag Gelegenheit haben, die erlebnis- 
reiche Fahrt ihrer Handballer wenigstens im 
Bild verfolgen zu können. Begonnen mit der 
Einreise in Ungarn, dem Aufenthalt und die 
Besichtigung von Eztergom. bis zum inter- 
nationalen .Tugendlager in Veröce. alles ist im 
Bild festgehalten. Selbstverständlich fehlt es 
auch nicht an humorvollen Einlagen. Von 
Veroce aus ist dann die Fahrt nach Eger zu 
verfolgen, weiter die Besichtigung der Stadt 
und der Burg. Stimmungsvolle Bilder sind von 
einer Stadtrundfahrt in Budapest zu sehen. 
So werden sehr schöne Dias auch denjenigen, 
die nicht mit von der Partie sein konnten, die 
Reize Budapests offenbaren. Selbstverständ- 
lich wurde auch das „Hotel Jugend" von allen 
Seiten fotografiert, wie auch von den Spielen 
der Jugend und der 1. Mannschaft eine Menge 
Dias vorliegen, 

Der Besuch am Plattensee, die Überfahrt 
mit det Fähre, auch die.ses Erlebnis ist im 
Bild festgehalten, wenngleich der See sich 
nicht von .seiner freundlichen Seite gezeigt 
hatte. Von der Station in der alten Kaiser- 
stadt Wien erzählt eine letzte Serie von wun- 
derschönen Bildern. Ansichten vom Donau- 
park — der Gartenschau Österreichs — leiten 
über zu Bildern vom Erholungszentrum der 
Länderbank sowie zu den Spielen gegen die 
Sportfreunde aus Wien. 

Der von Werner Fritzsche gedrehte Schmal- 
film wird sichellich manche Entdeckung in 
Bezug auf „Filmstars" bringen. 

So ist allen Fahrtteilnehmern, Freunden 
und Interessenten der Handballabteilung der 
SSG Gelegenheit geboten, die interessante 

Fahrt noch einmal zu erleben. Die Handball- 
abteilung der SSG lädt dazu auf Samstag. 
14. 8. um 20 Uhr in ihr Clubhaus recht herz- 
lich ein. 

Mit einem großen Bunten Abend klang das 
Fest der Siedler-Gemeinschaft am Montag- 
abend aus. Die blumengeschmückten Tische 
im Festzelt waren gut besetzt. Der Kassierer 
konnte sehr zufrieden sein. Alle Zuüchauer 
waren sich in dem Urteil einig: Das Pro- 
gramm war erstklassig. Der Ansager — er 
kam aus Stuttgart — fand ebenfalls beim 
Publikum Gefallen. Nahezu atemlos verfolg- 
ten die Leute im Festzelt einen Hochrad-Akt 
und Parterre-Akrobatik, die mit viel Geschick 

* Sirenen heulen am 23. August zur Probe. 
Alle Sirenen für den Zivilschutz werden am 
25. August um 11.30 Uhr im Bunde.sgebiet zur 
Probe heulen. 

dargeboten wurden. Recht komisch war der 
Tellerwäscher, der das Porzellan auf den 
Stöcken tanzen ließ, so daß die Augen kaum 
nachkamen. Drei Exzentriker konnten eben- 
falls das Publikum im Sturm gewinnen. 

Lachstürme am laufenden Band entfessel- 
ten drei Mainzer. Die Künstler fanden so gro- 
ßen Anklang, daß sie zweimal auftreten 
mußten. Die zweieinhalb Stunden verflogen 
viel zu schnell. Anschließend wurde noch bis 
weit über Mitternacht im Festzelt getanzt. 

Beim Frühschoppen im Festielt der Siedler-Gemeinschaft gingen "P'« Kotten" auf groBe 
Fahrt mit der „schwäbische Eisebahn»". Bildnaehlese vom Frühschoppen der Siedler 

Lachsalven im Festzelt 

Au» dem Wettbewerb der Nebencrwerbs- 
siedlungen in Hessen sind die Einwohner vom 
«ber-Llnden auch in diesem .lahr wieder als 
Sieger hervorgegangen. 

An dem Wettbewerb beteiligten sich 42 
Siedlergemeinschaften mit 1473 Erwerbsstel- 
len. Die Konkurrenz war also für die Lange- 
ner groß. Die Langener Siedler mußten, da 
sie bereits früher Landespreise erworben hat- 
ten. in der Gruppe B antreten. Und die Er- 
wartungen erfüllten sich voll Die Sieger- 
ehrung wird in Bad Hersfeld-Eichhof ."italt- 
finden. Zu dieser Feier, an Her viele Bewoh- 

ner von Ober-Linden teilnehmen werden, 
wird Staatsministcr Gustav Hacker erwartet. 
Neben einer Urkunde erhalten die Langener 
NE-Siedlcr einen Geldpreis. 

Der Sprecher der Siediergemeinsciiaft Lan- 
gen-Oberlinden und Obmann für den Kreis 
Offenbach. Stadlrat Gustav Lux. dankte allen 
Langener Siedlern für ihre hervorragenden 
Leistungen. Er zollte auch der Bewertung'— 
kommission, die mit viel Sorgfalt zu Werke 
gegangen war. f^oi) und Anerkennung. 

In der Gruppe A kam die Obert.shausener 
Siecilergeineinschaft auf den drillen Platz. 

Die Böschungen gliedern sich gut 

in die Umgebung ein 

über neunzig Meter lan g soll die Brücke werden 

Vierröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Met liewe Langener, so langsam komma 
un.ser Urlauwer all Widder haam un mache 
sich an die Arweit. Aancr, der wo an jedem 
Wocheend unnerwegs is mim Aiido (awwer 
weiter wie bis in Orewaald kimmt er aach 
nct), also der hat neulich owerhalb von Lange 
en riesige Rauchpilz entdeckt. Was hat er 
gemacht? Er is schnell emal hie mit seiner 
Schees, un was glaabt er dann — ei. des 
Flämmche war gar net in I^ange. Im Haa. in 
de Näh von dcne erne Tornhall wars. da 
hawwe die bekanntlich ern Millabladehaufe 
direkt am Waldrand liehe — un der stand in 
Flamme. Der Millhaufe — awwer die Beem 
warn ischon ganz .schee aage.sengt. Wie leicht 
hell des so en Rivierabrand gewwe könne. 
Awwer die Haaner Feuerwehr hats gelescht. 
Warum des hier steht — so könnt en Loser 
frage — ei. bloß deshalb, um emal mit de 
Nas druffzestumbe. wie gefährlich doch 
solche Schutthalde am Waldrand sin. For 
sich .selwer un for annern. Awwer die Gret- 
chenfrage heeüt ja noch immer: Wohie mit 
dem Dreck (mancher heeßt's allerdings aach: 
Woher kimmt der Dreck?). 
Nun. lasse mer de Dreck Dreck sei un wende 

uns sauberere Sache zu. Wie de Schorsch 
erfahrn hat. hat sich aaner in Lange neulich 
so e Plastic-Schwimmbad — uff deutsch: 
..swiming-puhl" kaaft. Immerhie aans for 
dausend Liter Wasser. So ebbes muß mer ja 
nadierlich mal ausprowiern. Wells Wetter da- 
mals net Schee war. hawwe se de Badeowe 
aagesteckt, es Wasser heißgemacht un mit 
Aamer in de Garte geschleppt. Dort ist des 
uffgeblasene swiming-puhl gefillt worn — mit 
heiß Wasser — un pietzlich hat die Prob er- 
gewwe: des Puhl leckt. Erjendwo is die Brich 
Widder erau.sgelaafe — uff die Wassem. Also 
hat mer von Frankfort im Umdausch e neu 
Plastic-Ding komme lasse, im Garte uffge- 
stellt. Was.ser marsch. Ergebnis: des Puhl 
leckte aach.. Jetzt is dem Wasserprobierer de 
Geduldsbennel gerisse Telefon her. aagerufe 
un des Leck dorchgewwe. Telefonisch Ant- 
wort aus dere U-Bahn-Stadt: ..Bringe Se des 
swiming-puhl her. mir dausches noch emal 
um". Unsern Mann vom puhl könnt bloß noch 
frage ..womit denn (Karl-Otto), womit?" Da 
hats am annern End ertent: ..mim Audo na- 
dierlich . . ." ..Ja" secht da der swiming-puhler 
„net jeder hat awwer eun Audo . . ." sprachs, 
hat sich dann an seim freie Samstag uff sein 
Hersch (Fahrrad) geschwunge. des Plastic- 
Baket uff em Gepäckträger un is — dorch de 
Wald — nach Frankfort, zum dritte Um- 
dausch. Aa Glick. daß der Fahrrad.schlaueh 
unnerwegs net ..geleckt" hat. ei sonst war ei 
vielleicht heut noch unnerwegs. Awwer des 
dritte swiming-puhl scheint jetzt in Ordnung 
zu sei. Alle gute Dinge sin halt drei. 

Un deshalb noch e dritt klaa Geschieht, die 
im Urlaubstruwel e bißje hänge gcbliwwe 
war. Wie mer neulich unsern Tunnel eige- 
weilit krieht hawwe, da is es werklich bassiert, 
daß jemand die Feierlichkeite gesteert hat. Ei, 
der Mann (un annere aach), sin schon e paar 
Dag vorher bei Dienstschluß dorch die Röhr 
marschiert. So aach der aane an dere bewußte 
Eiweihung. Er, trotz rot-weißer Absperrung 
unnedorch. un wie er driwwe. am Bahnliof 
uff die schiefe Ebene kimmt. sieht er Leut, 
Leut. nix als Leut. ..Otto" hat er zu sich sel- 
wer gesacht ..da muß ebbes los sei" un is dem 
Ausgang zu marschiert. Owwe aakomme, hat 
en dann wer gefragt: ..sin Sie vom Holz- 
mann?" ..Naa" hat er gesacht „von Franktort, 
hier is mei Fahrkart". Sprachs, ging mitte 
dorch die Ehrengäst zum Zug. Ja. alsemal 
kimints werklich druff aa. daß mer zum Zug 
kimmt. Des maant aach 

Wenn die Stadtverordneten am 24. August 
zu der gemeinsamen Sitzung des Bau- und 
des Verkehrsausschusses zusammenl<ommen. 
werden sie an Hand des Modells die Pläne 
zum Bau der Brücke über die Bahnlinie er- 
örtern. Sie worden eine Empfehlung an das 
Stadiparlament ausarbeiten müssen, in der es 
vor allem auch um die Frage geht, ob das 
Bauwerk mit einer Dammschüttung oder auf 
Stelzen ausgeführt werden soll. Den Stadt- 
verordneten werden dann auch die Kosten- 
voranschläge und die Finanzierung vorliegen. 
Diese Angaben verweigert die Stadtverwal- 
tung zur Zeit noch der Öffentlichkeit, weil die 
„Zeit für solche Einzelheiten noch nicht 
reif" ist. 

De.swegen sind wir gezwungen, eine eigene 
Rechnung aufzustellen. Da sie sich auf Urteile 
von Fachleuten stützt und mit aller Sorgfalt 
vorgenommen wurde, dürfte sie der Realität 
zumindest sehr nahe kommen. Bei einer Sand- 
dammaufschüttung werden die Ge.samtkosten 
auf etwa 4,5 Millionen Mark geschätzt. Wie die 
CDU-Fraktion vor kurzem erklärte, hätte da- 
von die Stadt Langen ungefähr eine halbe 
Million Mark aufzubringen. Die restlichen 
vier Millionen hätte der Bund zu tragen. Ob 
er einen Teil dieses Betrages auf die Bundes- 
bahn abwälzen kann, ist noch nicht bekannt. 

Ganz anders sähe das Bild aus, wenn die 
Brücke auf Stelzen gesetzt würde. Die Ge- 
samtkosten wären um etwa zwei Millionen 
Mark höher. Diese Differenz hätte aller Wahr- 
scheinlichkeit nach nahezu uneingeschrärikt 
die Stadt Langen zu tragen, so daß sich ihr 
Anteil auf 2,5 Millionen Mark belaufen w^ürde. 
Wer den Haushalt der Stadt kennt, weiß, wie 
gewaltig dieser Betrag ist. Finanzpolitikern 
zumindest kann die Entscheidung nicht schwer 
fallen. 

Maniher Bürser wird sich nun tragen, wes- 
halb dann die Stadtverordneten im Mai vori- 
gen Jahres den Ende 1962 Kebilligten Entwurf 
verworfen haben, der doch auch eine Damm- 
aulschüttung vor.sah. 

Neben einer gestelzten liochstralie war im 
Mai 1964 gefordert worden, daß die Ein- 
mündung der Pittlerstraße zur vollen Kreu- 
zung ausgebaut und daß die Fahrbahn des 
Anliegerwegs an der Mörfelder Landstraße so 
breit wird, daß zwei Fahrzeuge aneinander 
vorbei fahren können. Viele Forderungen 
sind nach den neuen Plänen erfüllt. Zweitens 
ist die eigentliche Brücke wesentlich verlän- 
gert worden, so daß die Dämme kürzer wer- 
den. Die Brücke hat nach der Neuplanung 
eine Länge von über neunzig Metern Die 
Brückenkonstruktion wird im Querschnitt 
schlank sein. Sie hat nur eine Bauhöhe von 
etwa anderthalb Metern, Über dem Gleis- 
körper verbleibt eine Durchfahrtshöhe von 
sechs Metern, wie sie von der Bundesbahn 
gefordert wird. 

Gerade um die .Ansprüche des örtlichen 
Verkehrs zu berücksichtiKen, ist die Brücke 
bedeutend nadi Westen verlängert worden. 
Sie reicht bis zur östlichen Seite der Friedrich- 
Ebert-Stralle, so daß auch noch ein Teil des 
Wernerplatzes überspannt wird. Chrisens 
wird die Brücke vierzehn Meter breit. 

Aus dem Modeil des Stadtbauamtes, das 
wir auf Seite 9 veröffentlichen, geht deutlich 
hervor, wie gut sich die Böschungen des 
Dammes städtebaulich einfügen. Dem Bau- 
werk müssen allerdings das Haus Dr. Tnide 
und das Haus Odenwaldstraße 1 weichen. Auf 
der westlichen Seite muß außerdem noch eine 
Trafostation der Stadtwerke ver.schwinden. 
weil sie in die Böschung hineinragt. Es ist 
daran gedacht, eine neue Trafostation in das 
Widerlager der Brücke einzubauen, eine zwei- 
felsohne geschickte Lö.sung. 

Das Modell zeigt deutlich, daß sich das 
Böschungsprofil auf der Südseite des Werner- 
platzes sehr leicht' bis an den Straßenrand 
ausziehen läßt. Auf der Nordseite des Bau- 
werks soll die Böschung zu einem großen Teil 
durch eine Stützmauer eingeengt werden, so 
daß ^''''r P'.-itz gespart wird. 

Bauingenieur Kletzka vom Stadtbauamt hat 
in zweiwöchiger Arbeit das Modell geschaf- 
fen, an Hand dessen sich eine gute Übersicht 
gewinnen läßt. (Siehe auch Abbildung auf der 
nächsten Seite.) 
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So soll die Straßenüberführung über die Bahn aussehen 

über dieses Modell der StraBenüberführung über die Maln-Neckar-Bahnllnie von der 
Mörfelder LandstraBe in die Südliche Ringstraße werden die Mitglieder des Bau- und 
des Verkehrsausschusses am 24. August in einer gemeinsamen Sitzung beraten. Das 
Modell zeigt, daß die Dammschüttung sich auch gut In die Umgebung einfügen kann, 

besonders dann, wenn die Böschungen sorgfältig bepflanzt werden. Die StadWerordn^ 
ten, bei denen ästhetische Gesichtspunkte in erster Linie ranglereri sollten, werden ^ 
auch zu überlegen haben, wie unschön es oft unter gestelzten Brückenrampen aussieht. 
Trotz allem: die Entscheidung liegt bei den Stadtvfitern. 

"Der hat öns Woft 

Vorstand des TV zum Thema „Sportplatz" 
Die Leserzuschrift „Sportplatz" von Frau 

V/ilma Anthes in der Langener Zeitung vom 
6, August 1965 erweckt bei dem unbeteiligten 
Leser den Eindruck, als seien die Mitglieder 
des Turnvereins 1862 Langen Schmarotzeram 
Geldbeutel der Stadt und noch dazu undank- 
bar. Dazu müssen wir zur richtigen Unter- 
richtung unserer Mitbürger folgendes bei- 
steuern: 

Es trifft zu, daß Herr Uwe Jahn in seinem 
Leserbrief in der Langener Zeitung vom 
16, Juli 1965 seine persönliche Meinung und 
nicht die des TV 1862 zum Ausdruck gebracht 
hat. Wenn er als Schriftführer der Vereins- 
nachrichten zeichnete, so wollte er damit do- 
kumentieren. daß er etwas von der Sache 
versteht. 

Der TV 1862 hat sich bisher niemals über 
eine mangelnde Unterstützung durch die 
Stadt beschwert. Es bedarf aber der Erläute- 
rung, daß die Unterstützung beim Bau der 
Turnhalle sich in der Hauptsache auf die Be- 
schaffung von Darlehen beschränkte, die ge- 
stundet wurden und deren Rückzahlung dern 
Verein große Sorgen macht. Ein großer Teil 
der Kreditmittel wurde benötigt, um die 
Turnhalle für kulturelle Veranstaltungen 
herzurichten, was für den eigentlichen Turn- 
betrieb nicht oder noch nicht notwendig ge- 
wesen wäre. Da die laufenden Unkosten bei 
weitem nicht durch die Einnahmen gedeckt 
werden, kostet die Unterhaltung dieser ..Kul- 
turhalle" den Verein jährlich einen großen 
Teil seiner Vereinsbeiträge, die dadurch den 
eigentlichen Sportzwecken entzogen werden. 
Trotz aller dankbar anerkannten Hilfe sind 
Öie Kassen des TV nach wie vor leer. Was 
man in Selbsthilfe mit verhältnismäßig ge- 
ringer Unterstützung zu leisten imstande ist, 
hat gerade der TV 1862 in vielen Fällen be- 
wiesen. Wenn er die Meinung vertritt, daß 
auch die Sportanlagen in Oberlinden schnel- 
ler, zweckmäßiger und billiger erstellt wor- 
den wären, wenn die Initiative bei den Mit- 
gliedern des Turnvereins hätte liegen dürfen, 
so wird man ihm schwer widersprechen 
können. 

Der Langener Bürger, der im TV 1862 sei- 
nen Sport betreibt, beobachtet die Entwick- 
lung mit einem lachenden und einem weinen- 
den Auge: Das Sportlerauge lacht über das 
Entstehen neuer Anlagen, das Steuerzahler- 
auge weint angesichts der hohen Kosten. 

Der Vorstand des TV Langen 1862 e.V. 

„Sportplätze nicht im Zentrum bauen" 
In ihrem Leserbrief vom 6. 8. 1965 hat Frajj 

Wilma Anthes die Planung und die Maßnah- 
men der Stadt auf sportlichem Gebiet zu ver- 
teidigen versucht. 

Leider vermißt man eine Erwiderung auf 
wichtige gegen das Sportzentrum vorge- 
brachte Argumente. Zu Beginn ihrer Aus- 
führungen ergeht sich Frau Anthes in Rat- 
schlägen und Unterstellungen, die in einem 
unberechtigten und vom Thema der Diskus- 
sion v/eit abschweifenden massiven Angriff 
auf den TV 1862 Langen gipfeln. 

Frau Anthes hat bedauerlicherweise meine 
Bemerkungen zum Zustand des Leichtathle- 
tiksportfeldes und -gebäudes verdreht: glaubt 
sie ernsthaft, ich würde eine Anlage, von der 
ich fast täglich als Sportler Nutzen habe, als 
phantastisch und unzeitgemäß bezeichnen? 
Bei aufmerksamerer Lektüre meines Briefes 
hätte sie erkannt, daß ich das geplante Sport- 
zentrum an der Südl. Ringstraße als phanta- 
stisches und unzeitgemäßes Projekt bezeich- 
net habe. 

Der bedauerliche Zustand des Leichtathle- 
tikplaties und -gebäudes kann von jedem 
Besucher und Sporttreibenden bestätigt wer- 
den, Wenn überhaupt noch ein Trainingsbe- 
trieb dort möglich ist, so nur aufgrund der 
ständigen Selbsthilfe der Vereinsmitglieder. 
Vielleicht könnte Frau Anthes diese Tat- 
sachen, die ihr unbekannt zu sein scheinen, 
in Augenschein nehmen. Ohne Kenntnis der 
Tatsachen sollte man aber nicht diskutieren. 

Die Zahlen des Haushaltsplanes sind mir 
seit langem bekannt, aber auch die praktische 
Verwendung der Gelder! 

Wieso ist ein Vergleich des geplanten Lan- 
gener Sportzentrums mit den Sportanlagen 
anderer Städte „völlig abwegig"? Nimmt Frau 
Anthes für Langen eine Planung aus der 
Scheuklappenperspektive in Anspruch? 

Frau Anthes geht auf die sportlichen 
Gründe, die gegen die Wahl des Geländes an 
der Südlichen Ringstraße sprechen, überhaupt 
nicht ein, Sie weicht der Diskussion über die 
Zvfeckmäßigkeit des vorgeschlagenen Ortes 
aus, indem sie lediglich bekannte Ansichten 
wiederholt. Und schließlich erwähnt sie mit 
keinem Wort die Kostenfrage. Das Wichtigste 
nämlich, ob es zu verantworten ist, Unsum- 
men allein für die Grundstücksbeschaffung 
auszugeben, hat Frau Anthes wohlweislich 
übergangen. 

Meine Kritik richtet sich aus sportlichen, 
städtebaulichen und finanziellen Gründen ge- 
gen die Anlage von Sportplätzen im Zentrum 
Langens. Langen hat bereits ein Sportzentrum 
— im Oberlinden. 

Die Vorschläge der Stadt zur Errichtung 
eines Hallenbades und einer Kulturhalle sind 
sehr zu begrüßen. Leider hat die Stadt Gutes 
und Schlechtes zu einem Paket verschnürt. 
Sie versucht im Wege einer Huckepack- 
Taktik das Schlechte mit dem Gufen zusam- 
men durchzusetzen, Soll sie doch den Mut 
und die Einsicht aufbringen, ihren Plan zu 
ändern und zu verbessern, Sportplätze gehö- 
ren nicht ins Zentrum — dieser Meinung muß 
die Stadt wohl auch gewesen sein, als die 
Sportanlagen im Oberlinden entstanden. 

Uwe Jahn, Weserstraße 20 

Ein Wort zum Kultur- und Sportzentrum 
In der letzten Freitagsausgabe veröffent- 

lichten Sie einen Leserbrief von Frau Wilma 
Anthes. Es ist bedauerlich, in welcher Form 
Frau Anthes. aktives SPD-Mitglied und Jour- 
nalistin. auf die Ausführungen des Herrn 
Jahn einging. Offensichtliche Verdrehurngen 
waren noch nie ein gutes Mittel, um so bedeu- 
tende kornmunalpolitische Fragen wie den 
Bau eines Kultur- und Sportzentrums zu 
entscheiden Wir alle, denen die Kommunal- 
politik am Herzen liegt, sollten uns über die 
Diskussionsbeiträge der Öffentlichkeit freuen, 
auch wenn sie vielleicht nicht immer unseren 
politischen Vorstellungen entsprechen. 

Doch nun zum Kultur- und Sportzentrum. 
1. Vor der letzten Kommunalwahl hatte die 

SPD erfreulicherweise die Schaffung eines 
Kultur- und Sportzentrums in Langen ange- 
regt. Bedauerlicherweise hat die große Frak- 
tion im Langener Stadtparlament jedoch bis 
heute noch keinen brauclibaren Finanzie- 
rungsvorschlag zur Diskussion gestellt, noch 
über die Reihenfolge der einzelnen Projekte 
eine klare Aussage gemacht. 

2 Im Rundbrief (Nr. 12 Juli 1965) der Jun- 
gen Union hat der CDU-Sladtverordnete 
Harald Ziegler vorgeschlagen, die Sportplatze 
aus diesem Zentrum herauszunehmen und 
den Sportplätzen der anderen Vereine im 
Oberlinden anzugliedern. Zu diesem Punkt 
hatte Herr Jahn, aus der Sicht des Sportlers 
(als der er wohl auch über die Grenzen der 
Stadt Langen bekannt sein dürfte) im wesent- 
lichen Stellung genommen. Weder in dem Ar- 
tikel von Harald Ziegler. noch in dem Leser- 
brief von Herrn Jahn wurde die Notwendig- 
keit des Baues t ner Kulturhalle, eines Hal- 
lenbades und einer Sporthalle in diesem 
neuen Zentrum bestritten.   

3 Fraktion und Vorstand der CDU haben 
als erste der Öffentlichkeit ihre Vorstellungen 
über die Dringlichkeit und die Finanzierung 
der einzelnen Projekte mitgeteilt. (LZ vom 
6 8 1965) Einstimmig haben die beiden Gre- 
mien der CDU den Bau von drei Sportplätzen 
in diesem Zentrum aus finanziellen, städte- 
baulichen und sportlichen Erwägungen abge- 
lehnt. 

Die CDU hat dam.it ihre Vorstellungen, wie 
das kulturelle Zentrum der Stadt Langen ge- 
staltet werden soll, der öffenlichkeit mitge- 
teilt und zur Diskussion gestellt. Es wäre 
wünschenswert, wenn, die anderen Parteien 
und Gruppen eine klare .Stellung beziehen 
würden, damit die Bürger unserer Stadt 
durch Kritik und Anregungen dazu beitragen 
können, daß die Entscheidungen, die das Par- 
lament zu treffen hat, dein Wohl aller gerecht 
werden, d. h., daß sie objektiv (vom Gemein- 

wohl) und nicht subjektiv (vom Standpunkt 
der einzelnen Parteien) die bestmöglichen 
Entscheidungen sind, meint Ihr Claus Demke. 

Interessengemeinschaft und 
Bahnüberführung 

Was ist eine Interessengemeinschaft? Ich 
denke doch, eine Gemeinschaft, die die eige- 
nen Interessen wahren will. So auch bei der 
Interessengemeinschaft Südliche Ringstraße — 
und das kann man ihr gar nicht einmal übel- 
nehmen. Ihr gemeinsames Interesse, die Süd- 
liche Ringstraße möglich.st von dem Durch- 
gangsverkehr freizuhalten, ist mehr als 
verständlich. Für die Interessenten selbst 
spielt es dabei natürlich nur eine untergeord- 
nete Rolle, wo sonst der Verkehr ablaufen 

Wie wäre es, wenn die Anwohner der Bahn- 
straße. die schon seit Jahrzehnten die Lasten 
und'die Folgen des stets wachsenden Verkehrs 
dulden müssen, sich nun auch zu einer sol- 
chen Interessengemeinschaft zusammenschlie- 
ßen würden? Das Recht hierzu kann man 
ihnen doch kaum absprechen. Ich glaube so- 
gar die Anwohner der Bahnstraße haben 
noch mehr Gründe dazu. Denn was stört 
mehr, der fließende Verkehr oder die stehen- 
den Äutoschlangen. die ihre Auspuffgase den 
Anwohnern der Bahnstraße in die Fenster 
blasen? Dazu kommen die Brems- und An- 
fahrgeräusche. welche ebenfalls mehr stören 
als ein durchfahrender Kraftwagen. Aber ge- 
rade das entfällt ja in der Südlichen Ring- 
straße, wenn erst einmal die Überführung 
fertiggestellt ist. Sicher, auch das hätte man 
in der Bahnstraße abstellen können, wenn 
man den bestehenden Bahnübergang an Ort 
und Stelle über- oder unterführt hätte. Aber 
wie hätte das verkehrstechnisch geschehen 
sollen' Wo sollte der Verkehr während der 
Bauzeit — und die dürfte nicht kurz sein — 
ablaufen? Da ist doch die Lösung, die Über- 
führung im Zuge der Südlichen Ringstraße— 
Mörfelder Landstraße zu bauen, wesentlich 
günstiger. Jetzt kann gebaut werden und 
trotzdem kann der Verkehr weiterhin in der 
gewohnten Bahn ablaufen, obwohl auch das 
noch mit einigen Schwierigkeiten verbunden 
sein dürfte. Natürlich wäre es wohl allen 
Langener Bürgern angenehmer, wenn der 
ganze Durchgangsverkehr um die Stadt ge- 

leitet werden könnte, aber auch das kommt 
einmal! Wieso die Interessengemeinschaft 
Südliche Ringstraße sagt: durch die jet- 
zige Lösung soll die Nordumgehung einge- 
spart werden . . ist mir unverständlich und 
ist auch aus der Luft gegriffen. Die Nordum- 
gehung ist in der Planung, kann aber erst 
dann verwirklicht werden, wenn die neue B 3 
soweit fertig ist, daß die Nordumgehung als 
B 486 an diese angeschlossen werden kann. 
Wann das sein wird, ob in 10 oder 15 Jahren, 
kann weder das Straßenneubauamt in Darm- 
stadt noch das Bundesverkehrsministerium 
sagen. Letzlich spielt ja die Finanzierung die 
größte Rolle. Wenn Herr Dr. Schmidt (SPD- 
MdB) dieser Tage ganz richtig sagte: Der 
Bund ist ja nur der Geldgeber . . so liegt 
doch die Planung in der Hand der entspre- 
chenden Dienststellen der Landesregierung in 
Verbindung mit den Städten und Gemeinden. 
Wahrscheinlich wäre man auch mit dem Bau 
der neuen Bundesstraße 3 wesentlich weiter, 
wenn die Anliegergemeinden sich über die 
Trassenführung dieser neuen SchneHstraße 
früher geeinigt hätten. Man kann ja vom 
Bund nicht erwarten, daß er Gelder bereit- 
stellt für eine Straße, auch wenn sie noch 
so wichtig sein mag, solange die örtliche Pla- 
nung nicht beendet und dem Verkehrsmini- 
sterium vorgelegt ist. Dafür gibt es zuviele 
Straßenneubauten in dem Bundesgebiet und 
wahrscheinlich ist inzwischen manch weniger 
frequentierte Straße fertiggestellt worden, wo 
eben diese Planung abgeschlossen war und 
früher vorgelegen hatte. 

Daß weder die Bahnstraße noch die Süd- 
liche Ringstraße Bundesstraße bleiben, das 
steht außer Zweifel. Aber andererseits darauf 
zu warten, bis die Nordumgehung fertig ist, 
wäre doch widersinnig, wenn man jetzt die 
Möglichkeit hat, in absehbarer Zeit eine Über- 
führung zu bekommen, deren Kosten — bei 
einer Dammbrücke — mit 9/10 von Bund und 
Bahn getragen werden. Jetzt geht es nicht 
darum, Schuldige zu suchen, warum nicht 
schon früher eine Umgehungsstraße gebaut 
wurde, es geht auch nicht um die Interessen 
und Belange der Anwohner der einen oder 
anderen Straße — nein, jetzt geht es darum, 
daß das Grundübel so schnell wie möglich be- 
seitigt wird, und das sind die Verkehrsstau- 
ungen am schienengleichen Bahnübergang. 

Werner Keinen, Bahnstraße 116 
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Spielereien mit dem Nummernschild 
Es gibt Menschen, auf die — seien sie Fuß- 

gänger oder Kraftfalirer — die Nummern- 
echilder der Autos eine geradezu magisclne 
Wirkung ausüben. Sie schauen nicht nur da- 
nach, aus welcher Stadt der Wagen kommt, 
der gerade an ihnen vorüberfahrt, sie lesen 
auch die Zahlen und stellen ihre Betrachtun- 
gen darüber an. Irgendwie lassen sieh näm- 
lich fast alle Ziffern auf so einem Nummern- 
schild in eine Beziehung zueinander bringen. 
Sei es, daß sie sich wie bei der Nummer 246 
addieren oder in die Zweierreihe bringen 
lassen. crtJer daß man sie sich, wie bei 91)9 
oder 567 besonders leicht merken kann Manch 
einer entdeckt auch seine Geburtstagszahl, 
seine Telefonnummer oder die Postleitzahl 
des Heimatortes auf so einem Nummernschild. 

Aber auch die Buchstaben verlocken zu 
kleinen Gedankenspielereien. Soll man bei- 
spielsweise nicht schmunzeln, wenn ein 
Wiesbadener Kraftwagen das Kennzeichen 
WI-TZ zeigt oder ein Freiburger Auto FP-AU 
von einem Herrn gesteuert wird? Bekommt 
man nicht Durst, wenn ein Mosbacher Schild 
MOS-T verkündet oder eines aus Bielefeld 
BI-ER verspricht? Einem Hagener Kraftfah- 
rer, dessen Schild schon HA-St verkündet, 
wird man tunlichst nicht in die Quere kom- 
men, während man einem Kennzeichen aus 
dem gleichen Raum, das HA-LT zeigt, keinen 
Glauben schenken darf. Und das eingravierte 
DU-MM eines Autobesitzers aus Duisburg 
sollte man nicht als bare Münze nehmen. Er 
kann ja nichts dafür, daß gerade diese Buch- 
stabenkombination an der Reihe war, als sein 
Kraftwagen zugelassen wurde . . . 

Kleine Beobachtungen am Rande unserer 
Autostraßen — so nebensächlich sie sind, tra- 
gen sie doch ein Lächeln in unseren Alltag 
hinein. 

WIR GRATULIEREN . . 
> . . Herrn Friedrich Thalmayer, Schiller- 
straße 32, zum 73.. Geburtstag am 14. 8.; 
, . . Frau Katharina Sieling, Rheinstr. 74, zum 
80. Geburtstag am 16. 8.; 
, . . Frau Luise Schlapp, Rheinstraße 16, zum 
74. Geburtstag am 17. 8. 1965. 

Auch die Langener Zeitung entbietet den 
Alters]ubilaren alle guten Wünsche! 

Junges Ensemble Berlin in Egelsbach 
e Wie bereits berichtet, haben der Kultur- 

kreis tind - die-SängervereiTiigung 1861 mit 
dem Jungen Ensemble Berlin für den 4. Sep- 
tember 1965 eine Veranstaltung in Egelsbach 
vereinbart. Wir möchten nicht versäumen, 
unsere Licser nochmals darauf aufmerksam zu 
machen. 

Das Junge Ensemble Berlin ist eine Gruppe 
von rd. 90 musikalisch veranlagten Jugend- 
lichen im Alter von 14—25 Jahren unter der 
Leitung von Herbert Müntzel. Die wichtigsten 
Aufgaben dieser jungen Gemeinschaft sind 
die Pflege des Liedes und der Musik. Außer- 
dem wirkt sie werbend für Berlin. Der Reise- 
dienst hat im Jahre 1962 begonnen und durch 
verschiedene Städte Westdeutschlands ge- 
führt. Auch ein Konzert im Palmengarten in 
Frankfurt und Aufnahmen Im Hessischen und 
österreichischen Rundfunk standen auf dem 
Programm. Auch im Fernsehen ist das Junge 
Ensemble Berlin schon aufgetreten. Überall, 
wo diese jungen Leute gastierten, gab es be- 
geisterten Beifall und die Presse war sich im 
Lobe über die hohe Leistung einig Auch im 
Ausland, vor allem in Frankreich, haben 
Gastspiele stattgefunden. 

Allen Freunden des Liedes und der Musik 
wird das Gastspiel de.s Jungen Ensembles 
Berlin zu einem wahren Kunstgenuß werden. 
Deshalb sollte schon heute der 4. September 
1965 dafür reserviert bleiben. Über das Pro- 
gramm werden wir noch berichten, (v) 

2 Boxveranstaltungen am Wochenende 
in Egelsbach 

Clubkampf und Bezirksanfängerlumier 
Über das Wochenende finden in Egelsbach 

die.';mal gleich zwei Boxveranstaltungen statt. 
Morgen abend messen im Eigenheim-Saalbau 
In einem Clubkampf die Staffeln des TV 18B1 
Gelnhausen und die SG Egelsbach ihre Kraft. 
Der TV 1861 Gelnhausen hat seine Staffel 
durch drei Farbige der US-Army verstärkt, 
gegen die die Egelsbacher Konscholki, Him- 
mel und Schreibweis antreten werden. Die 
Veranstaltung beginnt um 2030 Uhr. 

Am Sonntag findet im Eigenheim-Saalbau 
um 10.15 Uhr ein Bezirksanfängerturnier der 
Boxer des Bezirkes statt. Diese Veranstaltung 
wurde de.shalb morgens angesetzt, um auch 
einmal der Schuljugend Gelegenheit zu geben, 
eine Box' eranstaltung zu besuchen. 

e Am kommenden Montag beginnt die Fa. 
Gentz, Hanau, mit der vom Gemeindevor- 
stand für den ganzen Ort angeordneten Rat- 
tenbekämpfung. Die Kosten gehen zu Lasten 
der Grundstück.sbesitzer und werden bei der 
Auslegung des Giftes erhoben. 

Landrat wieder im Amt 
Nach einem dreiwöchigen Ferienaufenthalt, 

den er zusammen mit seiner Familie im 
Schwarzwald verlebte, wird Landrat Walter 
Schmitt am Montag, dem 16. 8. 1965 seine 
Dienstgeschäfte wieder aufnehmen. Während 
seiner Abwe.senheit war er durch den 1. Kreis- 
beigeordneten Hans Salomon im Amt vertre- 
ten worden. 

Standesamtliche Nachrichten 
Juli 1965 

Geburten: 
Evelyn Janko, Lessingstraße 8 
Daniela Edeltraud Gniß, Niddastraße 23 
Jürgen Anton Schäfer, Auf der Trift 23 
Karin Elke Dudek, Auf der Trift 
Bettina Werner, Schulstraße 35 
Sabine Helga Hoherz, Am Tränkbach 9 
Ilona Pohl, Rheinstraße 60 
Christina Gaußmann, Sofienstraße 5 
Nicole Ab6e. Geschwindstraße 8 
Regina Karin Schwanzer, Langener Straße 

(außerhalb) 
Peter Schwan, Bahnstraße 20 
Christiane Herta Lorenz, Kirchstraße 28 

Eheschließungen: 
Heinz Rühl, Egelsbach. Weedstraße 6 mit 

Karin Krämer, Sprendlingen, Ringstraße 32 
Werner Erhard Fack, Langen, Frankfurter 

Straße mit Hannelore Schroth, Egcls- 
bach, August-Bebel-Straße 1 

Günter T.-eusch. I.aneen. Schnaingarten- 
Straße 5 mit Hiltrud Weber, Egelsbach, 
Arheilger Straße 5 

Horst Kern, Egelsbach, Niddastraße 41 mit 
Rosemarie Petrausch, Loga, Kreis Leer, 
Hitterstraße 27 

Vincent James Valenti. San Jose'USA, z. Zt. 
Darmstadt mit Elke Breidert, Egelsbach, 
Westendstraße 9 

Georg Manfred Kahl, Darmstadt-Arheilgen, 
Geißengasse R mit Renate Uhrig. Egel.sbach, 
Bahnstraße 45 

Winfried Walter Becker, Langen, Wiesgäß- 
chen 20 mit Hannelore Schneider. Egelsbach, 
Schillerstraße 29 

Lothar Otto Strachmann. Frankfurt'M.. Ger- 
hart-Hauptmann-Ring 272 mit Marianne 
Kress geb. Müller. Mainzer Straße 36 

Werner Heinz Rudolph, Egelsbach, Wolfsgar- 
tenstraße 11 mit Brigitte Knöß, Egelsbach, 
Langener Straße 15 

Josef Maier. Egelsbach, Schillerstraße 64 mit 
Hannelnre Ruhmich, Egelsbach, Schiller- 
straße 35 

Adolf Becker, Egel.sbach. Mainstraße 5 mit 
Elsbeth Schreyer, Seelbach. Bergstraße 2 

Kurt Adolf Michalzik, Eselsbach, Srhiller- 
straße 21 mit Annie von Bolhuis. Langen. 
Mozartweg 17 

Hans Münschberger, Egelsbach, Mainstraße 30 
mit Gisela Sc' itzei, Egelsbach. Mainstr. 30 

Gabriel Hüber, F.eelsbach. Karlsbader Rtr 18 
mit Christa K ihmich, Ece'=ha.oh. Sriinior. 
straße 35 

Dirk Jan Praag. Egelsbach, Offenthaler .Str. 31 
mit Christa Schirmeister, Egelsbach. Offen- 
thaler Straße 31 

Sterbefälle: 
Anton Dietl, Höhnweg 11 
Margit Wolf, August-Bebel-Straße 4 
Anna Bader, Ostendstraße 16 
Hermann Bader. Ostendstraße 16 
Alois Becker, Westendstraße 13 
Jakob Anthes, Mainstraße 31 
Wilhelm Gernandt, Ernst-Ludwig-Straße 49 

Gewürze richtig dosieren 
Es scheint so. als ob die stiefmütterliche Be- 

handlung von Gewürzen und Würzstoffen er- 
freulicherweise in einigen Küchen zu Ende 
geht. Die Bekanntschaft mit kräftig gewürz- 
ten Speisen aus ausländischen Kochtöpfen 
auf Reisen und Ferienfahrten hat vielleicht 
ebenso dazu beigetragen wie die Besinnung 
darauf, daß viele Gewürze und Würrkräuter 
jahrhundertelang hochgeschätzte Arzneipflan- 
zen waren. Heute weiß man, daß in ihnen 
Wirkungskräfte liegen. Ihre Geschmacks- 
eigenschaften. d. h. ihre Würzkraft, verdanken 
sie hauptsächlich den ätherischen ölen. Diese 
Aromastoffe wirken schon in geringen Men- 
gen geschmackgebend. Muskat, Nelken, Zimt, 
Kardamom und viele andere Gewürze brau- 
chen deshalb den Speisen nur in kleinen und 
kleinsten Mengen zugegeben zu werden. In 
größeren Mengen, besonders wenn ätherische 
öle in hochkonzentrierter Form zum Genuß 
kommen, Viönnen sie eine starke phy.siolo- 
gische, ja giftige Wirkung hervorrufen. So 
kann z. B. reines Nelkenöl in Mengen von 
mehreren Gramm Schwindel und rausch- 
artige Zustände hervorrufen. Der Genuß einer 
einzigen Mukatnuß verursacht schwere Ver- 
giftungserscheinungen wie Übelkeit. Durstge- 
fühl, Vermehrung der PuKszahl. Rötung und 
Schwellung des Gesichts, vor allem erregende 
oder depressive Wirkungen am Zentralnerven- 
system, Kopfschmerzen, Schwindel und ande- 
res mehr. Mäßig genossen schaden Gewürze 
niemals, sie wirken im Gegenteil dann günstig 
auf die Sekretion, anregend auf den Appetit 
und die Tätigkeit des Verdauungstraktes. Was 
für den Erwachsenen eine kleine Menge be- 
deutet, kann für den kindlichen Organismus 
schon eine große Menge sein. In Familien mit 
Kindern, vor allem mit Kleinkindern, sollte 
man deshalb mit Gewürzen mäßig und spar- 
sam umgehen und sie auch sorgfältig vor dem 
Zugriff der Kinder aufbewahren. 

JuHRC tödlich überfahren 
In Mannheim-Käfertal sprang im Eifer des 

Spiels ein siebenjähriger Junge hinter einem 
abgestellten Lastwagen blindlings vom Fuß- 
steig auf die Fahrbahn und wurde im glei- 
chen Augenblick von einem daherkommen- 
den Personenwagen erfaßt und so schwer 
verletzt, daß er auf der Stelle starb. 

o Wilhelm Morcau 90 Jahre. Am Sonntag, 
dem 15. August 1965 kann Herr Wilhelm 
Moreau, Spessartstraße 4, seinen neunzigsten 
Geburtstag begehen. Der Jubilar, der 1960 mit 
seiner Tochter und seinem Schwiegersohn 
nach Offenthal zog, ist der älteste Einwohner 
Offenthals. 

o Kintlernachmiitag mit I.ampionsumziif?. 
Am Sonntag, dem 15 August findet ab 15.30 
Uhr auf dem Übungsplatz des Hundevereins 
(alter Sportplatz) ein Kindernachmittag statt. 
Bei d(T Veranstaltung, zu der die Hunde- 
freunde alt und jung einladen, sind Vorfüh- 
rungen mit Schutzhunden zu sehen. Die Kin- 
der werden sich mit einem Lampionumzug 
und mit Spielen vergnügen. 

o Nach Wild- auch Wasserschäden. Die 
Offenthaler Landwirte werden in diesem Jahr 
nicht mehr froh. Nach der großen Wild- 
schweinplage im Mai dieses Jahres haben die 
Bauern jetzt unter Wasserschäden zu leiden. 
Die Wildschweinplage war nicht so schlimm, 
wie es zuerst schien. Alle Landwirte konnten 
ihr Heu nach Hause holen. Auf der Gemeinde- 
verwaltung gehen aber immer noch Anträge 
für die Entschädigung von den Jagdpächtern 
wegen Wildschadens von Offenthalern Land- 
wirten ein Diese Schäden entstehen auf den 
Getreidefeldern. Zu den Wasserschäden er- 
klärte Ortslandwirt Philipp Zimmer: „Ein 
Offenthaler Landwirt hat einen Acker von 
8 Morgen mit Dickwurz eingesät und er be- 
kommt nicht ein einziges P'und davon nach 
Hause in seinen Keller". Andere Landwirte 
sollen ihre Grundstücke mehrere Male einge- 
.sät haben, da das Wasser die vorherigen Saa- 
ten wegschwemmte. Das sind selbstverständ- 
lich harte Verluste für die Offenthaler I.and- 
wirtschaft. Ganze Rongen-, Hafer- und Wei- 
zenfelder sollen der Erde gleich sein, da das 
Getreide auf dem Boden liegt. Auch die Kar- 
toffelfelder sind nicht von den Wassermengen 
verschont geblieben. Der Ortslandwirt sagte 
zum Schluß: ,.P.Tehrere Hektar sind durch das 
Wasser bese'iäd'gt worden, fha) 

DREIEICHENHÄIN 
Wald durch Feuer am Müllplatz bedroht 

Mit Blaulicht und Martinshorn mußte die 
Freiwillige Feuenvehr Dreieichenhain am 
Montagnachmittag ausrücken. Es war ihr ge- 
meldet worden, daß auf dem Müllabladeplatz 
hinter der TV-Turnhalle ein großer Brand 
au.sgebrochen sei. Unter anderem brannten 
auch alte Gummireifen. Das Feuer entwik- 
kelte einen sehr starken Rauch. Die Flam- 
men waren dem Waldrand so nahe, daß sie 
auf den Forst überzugreifen drohten. Dank 
des schnellen und tatkräftigen Einsatzes der 
Feuerwehrmänner konnte jedoch diese Ge- 
fahr abgewandt werden. Innerhalb weniger 
Minuten hatte die Wehr bereits den Brand 
unter Kontrolle. Nach einer Stunde rückte 
die Feuerwehr wieder ab, nachdem die Ge- 
fahr völlig beseitigt worden war. Die Ursache 
des Brandes ist noch nicht geklärt. 

GÖTZENHAIN 
Feierliche Glockenweihe 

Die katholische Pfarrgemeinde St. Marien 
in Götzenhain, zu der auch die katholischen 
Bürger von Dreieichenhain gehören, teilte 
voller Freude mit. daß die vier neuen Glok- 
ken am kommenden Sonntag (15. August) um 
15 Uhr die feierliche Weihe erhalten. Zu die- 
ser Feier sind alle Gemeindemitglieder herz- 
lich vom Kirchenstiftungsrat und Pfarrer Jo- 
hannes Hruschka eingeladen.. 

Am Samstag werden die Glocken um 17 
Uhr vom Schloß in Philippseich abgeholt und 
zur Kirche gebracht, wo sie für die Weihe 
vorbereitet werden. Am Sonntag findet um 
9.30 Uhr ein levitiertes Hochamt mit Festpre- 
digt anläßlich des Patronatsfestes statt. Die 
feierliche Glockenweihe beginnt um 15 Uhr 

mit einer Festpredigt im Gotteshaus. An- 
schließend folgt die Weihehandlung mit To 
Deum und sakramentalem Segen. Der Kir- 
chenchor beschließt die Feier mit einem fest- 
lichen Lied. 

ERZHAUSEN 
Ausstellune „20 Jahre Hessen" 

Noch bis zum 14. August, täglich von 10 bis 
19 Uhr, ist die Ausstellung „20 Jahre Hessen" 
in der Volksschule Erzhausen geöffnet. Der 
Eintritt ist frei. Die Ausstellung gibt einen 
ausgezeichneten Überblick über die Entwick- 
lung Hessens in den letzten 20 Jahren. Die 
Einwohnerschaft ist zum Besuch herzlich ein- 
geladen. f 

a^eserörief 

„Auch das muß einmal pes^nf werden!" 
e Vor etwa einem Jahr hat sich dank eini- 

ger Idealisten innerhalb der Sportgernein- 
schaft Egelsbach in der großen Abteilung 
„Turnen-Handball" eine kleine Gruppe 
„Leichtathletik" gebildet. 

.leder freut sich, wenn er sieht, wie sich un- 
sere kleine Schar, gleich welchen Alters oder 
Geschlechts, eifrig zur angesetzten Übungs- 
stimde auf den schönen Anlagen hier in 
Egelsbach tummelt, um den Körper zu stäh- 
len. Viele sportliche Veranstaltungen stehen 
an. und je größer der Idealismus und wohl 
auch das Können, desto größer die Ver- 
pflichtung. 

Wie man in letzter Zeit in der LZ und 
an unseren Anschlagtafeln lesen konnte, 
hat sich unsere kleine Egelsbacher Gruppe 
schon des öfteren mit hervorragendem Erfolg 
an den einzelnen Wettkämpfen beteiligt. Ein- 
zelne Namen aufzuzählen, ist nicht Sache des 
Ganzen! 

Aber eines soll hier nun doch mal zur 
Sprache gebracht werden: 

Bei den jugendlichen Wettkämpfern, ob 
Mädel oder Junge, besinnt sogleich nach der 
Bekanntgabe eines Wettkampftermins die 
Sorge um die Fahrtmöglichkeit nach dem an- 
gegebenen Wettkampfort. Wenn die er- 
wachsenen Sportler der Fußball- oder Hand- 
ball-Abteilungen nach auswärts zum Kampf 
antreten, hat es bei ihnen noch nie an Fahrt- 
möglichkeiten gefehlt oder gemangelt. Wäre 
es nicht möglich, unsere kleine Schar Leicht- 
athleten auch aus dem Kreise der Autobesit- 
zer innerhalb des Vereins zu dem auswärts 
gelegenen Sportplatz zu bringen? Die Freude 
und der Dank der jugendlichen Idealisten 
wäre groß. Die „Beförderung" muß ja keines- 
wegs kostenlos sein und ließe sich innerhalb 
der Sportgemeinschaft bestimmt regeln. 

Name des Einsenders 
ist der Redaktion bekannt 

Kirchliche Nachrichten 

Sonntag, 15. 8., 10.10 Uhr: Gottesdienst 
(Wieder-in-Gebrauchnahme) der umgeän- 
derten Orgel) 
11.20 Uhr: Konfirmanden-Gottesdienst 
11 20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 16. 8., 20 Uhr: Ev. Jugend 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Diensta,g, 17. 8., 20 Uhr: Mädchenkreis 
Samstag, 21. 8., 15.30 Uhr: Mädchen-Kinder- 

kreis 

Für die mir anläßlidi meines 80. Ge- 
burtstages erwiesenen Aufmerksam- 
keiten meinen herzlichen Dank. 

Joh. Phil. Vt'eber 

Egelsbach, Schulstraße 6 

Beilagen-Hinweis ! 
Dieser Ausgabe liegt eine Broschüre „Ein- 

ladung zum Abbonnement Spielzeit 65/öu" 
vom Landestheater Darmstadt, bei. 

Jatirgang 1940 
trifft sieh am Freitag, 
dem 13. 8. 19G5, um 
20.30 Uhr, im Gasthau.s ; 
zur „Neuen Sdiänke" 

Ihre Vermählung geben bekannt 

V^iitler * yHiittef 
geb. Meinold 

Freitag, den 13. August 1965 

Mörfelden Egelsbach 
Mainstraße 92 Heinestraße 16 

V J 

Grüngelber 
Wellensittich 

entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Egelsbach 
Weedstraße 7 

Zimmer 
und Kochnisdie zu 
vermieten. 1 

Margarctenstraße 8 i 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 
E M U L L E R 

Egel.sbach 
WestendslraUe 8 | 

1 

r > 
Ihre Vermählung geben bekannt 

l^oröett %etn * diuMetore %ptH 
geb. Riedel 

Egelsbach Heusenstamm 
Taunusyiraße 25 Goethestraße 30 
Die kirchl. Trauung findet am 14. 8 1985 um 15 Uhr in der kath. 
Kirche in Egelsbach statt. Die Feiet ist im Dorfgemeinschaftshaus. 

V . ^ 

AnzeiuenHnnnhme 
ftr 
Osiar Dredtsicr 
Heidelberger Sir 3 

Wir haben uns über die Glückwünsche und die Aufmerksam- 
keiten zu unserer Silber-Hochzeit sehr gefreut und danken 
recht herzlich. 

Johannes Oxe und Frau 
Marie, geb. Stiefel 

Egelsbach, im August 1965 
Goethestraße 3 

INSERATE 
bitien wu tnunei 
Irühzeltlq 
autzugeben 
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Punktspielstart des Clubs gegen Kastel 
Die Zeit der Spielpausen und der Pokal- 

kämpfe ist zu Ende. Am kommenden Wochen- 
ende beginnt für die neugeblldete Gruppen- 
liga-Süd und damit auch für den 1. FC Lan- 
gen wieder der „Ernst des Lebens". 

Die führenden Vereine der seitherigen Be- 
zirke Darmstadt, Wiesbaden und Frankfurt 
treten mit „„vollem Programm" zum ersten 
Kräftevergleich an, von dem man sich die er- 
sten Aufschlüsse über die kommenden Favo- 
riten verspricht. Welche Mannschaften beson- 
ders hoch einzuschätzen sind, läßt sich von 
vornherein jedenfalls kaum sagen. 

Eins ist jedoch sicher: ein guter Start be- 
deutet oft sehr viel, denn er gibt dem Sieger 
das für eine lange Verbandsrunde unbedingt 
notwendige Selbstvertrauen. Andererseits 
kann sich eine Heimniederlage zum Saison- 
auftakt nachhaltig negativ auswirken. Das 
bedeutet, daß der Club gleich im ersten Spiel, 
das er auf eigenem Platz gegen die Fvgg. 
Kastel austrägt, eine recht undankbare und 
schwere Aufgal>e vor sich hat, denn er darf 
sich kaum einen Punktverlust erlauben. 

Die Gäste, die ebenso wie die Langener Elf 
vor einem Jahr zu den fünf Absteigern aus 
der Landesliga gehörten, sind dem Club 
avßerdem aus dieser Zeit noch als besonders 
kampfstarke Mannschaft bekannt. Ihre Ab- 
wehr war von leher nicht gerade zimperlich 
und kannte bei Duellen kein Pardon, und der 
Sturm verzichtete weitgehend auf technische 
Feinheiten und bevorzugte eine geradliniges 
Steilpaßspiel. Es ist kaum anzunehmen, daß 
sich dies grund.sätzlich geändert hat. 

Der Club sollte sich deshalb auf ein kamof- 
betontes Spiel einstellen und versuchen, den 
Gegner mit seinen eigenen Waffen zu schla- 
gen. 

Ob dies gelingt, hängt in er.ster Lmie von 
der Mannschaftsaufstellung ab. Dieser Punkt 
wird den Verantwortlichen deshalb auch die 
größten Sorgen bereiten, denn Schwarze ist 
bis zum Sonntag noch nicht aus seinem Ur- 
laub zurück und die NeuzuBänge sind nach 
wie vor noch nicht spielberechtigt. 

Club-Soma noch ohne Sieg ! 
SOMA 1. FC Langen — SG Bornhelm 0:1 
Wie in jedem Jahr, so wurde auch diesmal 

die Saison mit einem Freundschaftsspiel ge- 
gen die 1. Mannschaft der SG Bornheim be- 
gonnen. Nach den klaren Siegen in den Vor- 
jahren mußte sich der Club diesmal nach einem 
schwachen Spiel eine verdiente 0:1-Nieder- 
lage gefallen lassen, die nach den gezeigten 
mäßigen Leistungen leicht hätte höher aus- 
fallen können. 

FC Mittelbuchcn — SOMA 1. FC Langen 3:3 
Wie umgewandelt spielte die SOMA des 

Clubs wenige Tage darauf gegen die der A- 
Klasse Hanau angehörende Elf von Mittel- 
buchen. Die Gastgeber, die über so starke 
Kräfte wie Spieltrainer Kabatzki (früher 

Isenburg) und den Ex-Eintrachtler Geiger 
verfügen, erzielten zwar eine schnelle 2:0- 
Führung, hatten aber mit zunehmender Spiel- 
dauer Mühe, die gutaufgelegte SOMA in 
Schach zu halten. Am Ende war Mittelbuohen 
mit 3:3 noch gut bedient. 

Für den heutigen Freitag ist um 18 Uhr ein 
Spiel gegen die SOMA-Freunde der SSG Lan- 
gen auf dem Sportplatz an der Zimmerstraße 
vorgesehen. 

Egelsbach startet um Punkte 
In Wixhausen 

Am kommenden Sonntag ist es also wieder 
so weit. Auch die Darmstädter-Fußball-A- 
Klasse West beginnt die Punktrunde 1965/66 
mit vollem Programm. Durch die Neugnm- 
dung der Gruppenliga als zweithöchster 
Amateurklasse in Hessen und der dadurch 
bedingten großen Veränderung innerhalb der 
seitherigen II. Amateurliga, gab es auch in 
den A-Klassen im Bezirk Darmstadt einige 
Veränderungen. So spielen von der seitherigen 
A-Klasse West nur noch die Vereine SKV But- 
telborn, VfR Groß-Gerau, Sportfreunde Bi- 
schofsheim, TSG Wixhausen, SV Erzhausen, 
SG Egelsbach, SV Reinheim, SKG Roßdorf 
und SV Nauheim in einer Gruppe. Neu hi^u 
kommen die vier Darmstädter Vereine TG 
Bes.sungen, TSG 46 Darmstadt, SV St. Stephan 
und TG 75 Darmstadt, die bisher in der Süd- 
Gruppe spielten. Aus der B-Klasse kornmen 
der TV Rüssel.sheim-Haßloch, SKG Gräfen- 
hausen und SV Geinsheim als Aufsteiger 
hinzu. 

Am Sonntag beginnt nun wieder die 
Punkteiagd. Wohl alle Vereine gehen mit 
mehr oder weniger großen Hoffnungen in die 
neue Saison. Nicht alle diese Wünsche und 
Hoffnungen werden in Erfüllung gehen, 
manche Enttäuschung wird es schon ani er- 
sten Spieltag geben. Es dürfte auch schwer 
"fallen, innerhalb der 16 Vereine einen Favo- 
riten zu nennen. Vielleicht den VfR Groß- 
Gerau der .1a im Vorjahr den 3. Platz be- 
legte oder den SV Nauheim Vielleicht aber 
auch einen der Darmstädter Vereine (46 Darm- 
stadt oder TG 75) oder einen Außenseiter? Nach 
dem ersten Spieltag wird man schon etwas 
klarer sehen. Für die Egelsbacher Fußballer 
bringt bereits der erste Spieltag ein Nachbar- 
derby und zwar müssen die Schwarzweißen 
bei der TSG Wixhau.sen antreten. Nur un- 
gern erinnert man sich an das letzte Punkt- 
spiel in Wixhausen Damals verloren die 
Egelsbacher nicht nur 2 Spieler durch Feld- 
verweis (schwacher Schiri) und 2 Spieler 
gen Verletzung, sondern mußten am Ende froh 
sein mit nur 7 verbliebenen Spielern 4:1 ver- 
lor zu haben. Nach der mißglückten General- 
probe am Vorsonntag gegen Hassia Dieburg 
kommt es gerade jetzt im ersten Spiel der 
neuen Saison für die Schwarzweißen darauf 
an, wenn möglich, einen guten Start zu er- 
wischen. In Wixhausen wird es sicher nicht 
leicht werden, diesen Wunsch in die Tat um- 

zusetzen. Wenn aber jeder einzelne Spieler 
sich der Aufgabe bewußt ist und sein bestes 
gibt, sollte zumindest eine Punkteteilung 
möglich sein. Abfahrt der Mannschaften mit 
Pkw ab Vereinslokal Theis. 

Reserve: 12.30 Uhr; 1. Mannschaft 14 Uhr. 

15. 
22. 
29. 

5. 
12. 
19. 
26. 
3.10. 

10.10. 
17.10. 
24.10. 
31.10. 
7.11. 

14.11. 
20.11. 
28. 11. 

5. 12. 

Termine der Vorrunde 
Wixhausen — Egelsbach 15.00 Uhr 
Egelsbach — Haßloch 15.00 Uhr 
Erzhausen — Egelsbach 15.00 Uhr 
Egelsbach — Reinheim 15.00 Uhr 
Bessungen — Egelsbach 15.00 Uhr 
Egelsbach — Nauheim 15.00 Uhr 
Pokalspiele 
Egelsbach — Roßdorf 15.00 Uhr 
Groß-Gerau — Egelsbach 15.00 Uhr 
Egelsbach — Gräfenhausen 15.00 Uhr 
Bischofsheim — Egelsbach 15.00 Uhr 
Egelsbach — Büttelborn 15.00 Uhr 
46 Darmstadt — Egelsbach 14.30 Uhr 
Egelsbach — St. Stephan 14.30 Uhr 
(Samstag) Nachholspiele 
75 Darmstadt — Egelsbach 14.30 Uhr 
Egelsbach — Geinsheim 14.30 Uhr 

Schöner Soma-Erfolg in Ffm.-Praunhelm 
Der in den letzten Wochen gezeigte Form- 

anstieg der Egelsbacher Sorna hielt auch beim 
Spiel in Praunheim am vergangenen Sonntag 
an. Nachdem in Egelsbach Im Vorjahr Praun- 
heim mit 1:0 erfolgreich war, mußten diesmal 
die Frankfurter Vorstädter den Schwarz- 
weißen einen klaren 5:2-Erfolg überlassen. 
Bereits nach wenigen Minuten lagen die 
Egelsbacher mit 2:0 vorne. Obwohl die Gast- 
geber immer wieder schöne Angriffe nach 
vome trugen, gelang ihnen zunächst gegen 
die gute Egelsbacher Abwehr kein Treffer. 
Erst als sich zwei Egelsbacher Abwehrspieler 
gegenseitig behinderten, fiel das Anschlußtor. 
Aber auch der Ausgleich durch einen Dreh- 
schuß des Halblinken brachte die Schwarz- 
weißen nicht in Verlegenheit. Bis zur Pause 
zogen die Egelsbacher nach teilweise sehr 
schönen Kombinationen wieder auf 4:2 da- 
von. Nach Seitenwechsel rollten fast unuriter- 
brochen die Angriffe auf das Praunheimer 
Tor. Trotzdem gelang nur noch ein Treffer 
zum 5:2-Endstand. Die Überlegenheit hielt 
auch an, als die Eeelsbacher H. Kappes in 
der letzten halben Stunde wegen einer Ober- 
schenkelzerrung verloren. Gerade jetzt wur- 
den noch eine Reihe von klaren Möglichkei- 
ten ausgelassen. Die Torschützen beim Sie- 
ger waren H. Kappes (2), Fr. Büsse (2) und 
W. Rühl. 

Morgen fährt die Egelsbacher Soma zum 
Rückspiel nach Klein-Karben. Die Abfahrt 
der Mannschaft wird in der heutigen Spieler- 
besprechung um 21.00 Uhr im Vereinslokal 
Theis bekanntgegeben. 

Jugendhandball in der SSG 
Am Sonntagvormittag treten beide Jugend- 

mannschaften der SSG-Handballer auf eige- 
nem Platz zu ihren fälligen Verbandsspielen 
an. Dabei trifft die A2 um 9.15 Uhr auf die 
Jugendmannschaft des TV Schneppenhausen. 
Um 10.30 Uhr tritt die AI zu ihrem letzten 
diesjährigen Meisterschaftsspiel an und hat 

es mit dem TSV Braunshardt zu tun. Das 
Spiel hat für die Gruppenmeisterschaft kei- 
nerlei Bedeutung mehr. Das Spiel ist das 
letzte vor den Kreismeisterschaftsspielen. 

SSG-Fußbaiier spielen gegen Steinberg 
Zum ersten Auswärtsspiel in der neuen Sai- 

son müssen die Fußballer der SSG Langen 
am kommenden Sonntag beim heimstarken 
SC Steinberg antreten. Der Gastgeber er- 
reichte am letzten Spieltag beim FC Bieber 
ein beachtliches 1:1. Dieses Ergebnis ist um so 
höher zu bewerten, da die Steinberger eine 
Stunde lang nur mit 10 Mann spielen muß- 
ten. Aus den Spielen der C-Klasse sind die 
Steinberger den Langenern als eine äußerst 
kampfstarke Mannschaft noch in guter Er- 
innerung. Man trennte sich damals nach be- 
wegtem Spielverlauf unentschieden 2:2. Dies- 
mal scheint allerdings die Langener Mann- 
schaft spielerisch und kämpferisch gefestigter, 
so daß ein knapper Erfolg über den Platzbe- 
sitzer durchaus denkbar wäre. Das unglück- 
liche Unentschieden des Vorsonntags gegen 
den TV Hausen kann man dabei schlecht als 
Wertungsgrad ansehen, da die Langener auf- 
grund ihrer achtbaren spielerischen Leistung 
einen Doppelpunktgewinn durchaus verdient 
hätten. 

Vom Tennis-Klub Langen 
Die II. Mannschaft des TK Langen war am 

vergangenen Sonntag Gast beim TG Bessun- 
gen. Ganz überlegen konnten sowohl die Her- 
ren wie auch die Damen ihre Spiele bis auf 
3 Herren-Einzel und 1 Herren-Doppel gewin- 
nen. Das Ergebnis 12:4 für Langen entsprach 
durchaus dem Einsatz und guten Zusammen- 
spiel vor allem der Herren-Doppel und Mixed. 
Hervorragend waren vor allem die Ergeb- 
nisse der Damen Hoffmann und Icha, die so- 
wohl ihre Einzel wie auch die Mixed mit ihren 
Partnern gewinnen konnten. 

Bei den Herren gewannen die Herren Herth, 
Britzke Kurth und der Junior Patrik sowohl 
die Einzel wie auch die Doppel. Herr Milter 

Fahrschule PETRI 
vormals Stöckle 

Langen. Ka p I aneigasse 5 
Telefon 28 19. Privat 6 75 73 

Ehemals Lehrer am Fahrlehrer-Seminar 
„Hessen" 

verlor zwar knapp sein Einzel mit 6:8, 5^, 
konnte aber im Herren-Doppel und im Mixed 
durch seinen Einsatz Pluspunkte für den TK 
Langen holen. Abschließend ist zu betonen, 
daß eine bemerkbar ansteigende Spielstärke 
der II. Mannschaft des TK Langen der Erfolg 
der in diesem Jahr stärker eingesetzten 
II. Mannschaft ist. 

Bereits am 29. August wird das nächste 
Vergleichsspiel gegen gen TC Alzenau statt" 
finden. 

Die neuen Volkswagen 

sind gerade eingetroffen. 

Sie wurden alle geändert. Außer diesem. 

Denn er Ist neu. Er heißt VW IdOOTL Fließhed. 
Vieles von Ifim werden Sie letzt audi bei anderen 
Volkswagen entdeden.ZumBeispiel denl,6-liter- 
Motor. Der nun den VW 1600 Varlant und den 

läOO Karmann Ghia antreibt. Kräftiger eis je. 
Oder die Scheibenbremsen vorn. Die eben- 

so den geänderten VW ISOO A, den VW 1500 
Varlant, den VW lÖOO Varlant und den VW 
1600 Kormann Ghla zum Stehen bringen. 

Sidierer ols je. 
Oder die Innenausstattung. Die letzt bei olien 

Volkswagen neu ist. Sdiöner als je. 
Neu ist auch der Motor für den Käfer. 1,3 liter, 

40 PS. Er treibt audi das VWISCOViersitzer-Co' 
briolet und den VW 1300 Karmann Ghia an. 
Sdineller als je. , # « 

Sie sehen, es gibt soviel Neues bei VW, doö 
man sidi leden VW neu ansehen sollte. 

Ihr© VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 
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Blauweißer Schneestolz im Milchstern-Trupp 

Die Frühlingsboten der Zwiebel-und Knollengewächse werden im September geptlanzt / Nur acht bis zehn Zenlimeler tief 
Lilienzwiebeln solllo man nur dann im 

Herbst pflanzen, wenn der Boden gut durch- 
lässig ist. Für sie ist immer der Monat April 
die allergünstigste Pflanzzeit. Nur die Zwie- 
beln der herrlichen Madonnen- und Nanking- 

Mit zu den ersten Blühern im Garten gehören 
die zierlichen VVildkrokusse wie dieser Rold- 

gelbe Crocus chrysanthus. 

ülunien/.wiebeln und -knollen müssen von 
September bis Oktober gepflanzt werden, 
wenn sie uns im Frühling durcli ihre Blüten- 
pracht erfreuen sollen. 

Die Miirz- und Aprilblüher gedeihen an 
einem vollsonnigen Platz immer cmi schön- 
sten. Hier brauchen sie wegen der frühen 
Jahreszeit einen Gehölz- oder Mauerschutz. 
Bezaubernd wirkt immer ein Trupp von 
Schneeglöckchen und Märzbecher zusammen 
mit gelben Winterlingen (Eranthis hyemalis). 
Abwechslungsreich lassen sich blauweißer 
Schneestolz (Chinodoxa), blaßblaue Schein- 
Szilla (Puschkinia), Milchsterne (Ornithoga- 
lum arabicum), lilarosa Lichtblume (Colchi- 
cum bulbocodium), weinrote Schachbrettblu- 
men (Fritiilaria meleagris, F. pallidiflora) mit 
Wildtulpen und zahlreichen Narzissen, Scilla 
und Gartenkrokussen in Trupps zusammen- 
stellen. Sie ergänzen einander prachtvoll und 
passen auf Rabatten und Steingärten zu vie- 
len Kleinstauden. Vor dem Pflanzen der Zwie- 
beln ist der Boden etwa einen Spatenstich 
durch Umgraben zu lockern und mit Kompost 
und Torfäünger zu verbessern. 

Die oben genannten Gewächse haben ver- 
hältnismäßig kleine Zwiebeln und kommen 
deshalb nur 8 bis 10 cm tief in die Erde. Sie 
sollten etwa dreimal so hoch mit Erde bedeckt 
werden, wie sie stark oder hoch sind. 

Die Zwiebeln von mittelhohen und hohen 
Gartentulpen, Hyazinthen, Lilien, Narzissen, 
Kai.<!erkronen, Traubenhyazinthen und die 
Knollen von Iris u. a, sind tiefer zu setzen und 
bei scliwcrem Boden mit einer Unterlage von 
Sand zu versorgen, damit die Nässe nach 
unten absickern kann und die Zwiebeln niclit 
in Fäulnis übergehen. Eine leichte Bodendecke 
aus Düngetorf .sorgt für eine bessere Bewur- 
zelung, schützt vor Mäusefraß und läßt die 
Zwiebeln den Winter besser überstehen, als es 
sonst der Fall ist. 

lilie müssen unbedingt im August gepflanzt 
werden, weil sie bis zum Herbst noch einen 
grünen Blattschopf bilden müssen. Nur diese 
beiden Lilien machen eine Ausnahme. I..ilien- 
zwiebeln pflanzt man im allgemeinen 20 cm 
tief und stets in kleinen Trupps, Der Zwiebel- 
abstand soll 20 bis 25 cm betragen. 

„Anneliese Rudolf" braucht die Schere 

Ein Plattenweg verzahnt sich im Grünen 
Bei der Anlage darf man das Gefälle nicht vergessen / Große Materialauswahl 
Die Länge und Breite (meist 1,20 bis 1,50 m) 

eines Plattenweges, den man anlegen will, be- 
rechnet man als Fläche in Quadratmetern aus 
und kauft dann die nötige Anzahl der quadra- 
tischen und rechteckigen Platten. Es können 
Platten aus Beton, Kunst- und Naturstein sein. 

Eine Wegbegrenzung braucht nicht in einer 
geraden Linie zu verlaufen; es wirkt manch- 
mal gut, wenn einzelne Platten abwechselnd 
seitlich, aber gleichbleibend vorspringen und 
sich mit dem angrenzenden Land verzahnen. 
Läuft ein Plattenweg durch eine Rasenfläche, 
so darf er nicht höher als diese liegen, sonst 
könnte man nicht unbehindert mit der Rasen- 
mähmaschine über die Kanten fahren. 

Die eigentliche Arbeit beginnt mit dem Aus- 
schachten (Auskoffern) des Weges. 10 cm Tiefe 
genügen hierfür, wenn es sicli um leichten, 
normalen 'Gartenboden handelt. Dann bringt 
man eitle'Sandunterbettung von etwa 4 cm 
Stärke ein. Da ein Gehweg nur geringen Be- 
lastungen ausgesetzt ist, genügt diese einfaclie 
Sandunterlage. Nur bei schweren, nassen 
Böden geht man beim Auskoffern auf 20 cm 
Tiefe, bringt zunächst Schlacke oder groben 
Schotter 5 cm hoch, ein, darüber eine Fein- 
schicht aus Kies (3 cm hoch), dann ein Bett 
aus weichem Sand resp. magerem Kalkmörtel 
und legt nun erst die Platten darauf. Jede 
Platte muß erst etwas höher liegen und wird 
dann erst mittels Brettauflage und leichten. 
Hammerschlägen in die richtige Lage gebracht. 
Kontrolliert wird stets mit Setzlatte und Was- 
serwaage. Liegt eine Platte zu tief, so muß 
man sie noch einmal anheben und etwas wei- 
dien Sand resp. Mörtel unterfüllen. 

Zur Fugenfüllung nimmt man zunächst fei- 
nen Sand, den man einsdilämmt. Später las- 
sen sich dann die Fugen noch mit Zementmör- 
tel sdiließen. — Sehr beliebt sind Naturstein- 

platten aus gelblichem Dolomit-Kalkgestein 
oder Solhofener gelblich-blaugrünem Kalk- 
stein. Hier sind zunächst die Kanten nach der 
Sdinur zu verlegen, dann erfolgt das Innere 
des Weges. Es ergibt sich dabei ein schönes 
Ornament von Fugen. Stücke unter 15 x 15 cm 
verlegt man nicht. Die Fugen lassen sich mit 
farbigem Zementmörtel glatt verstreiclien, 
womit man eine gute Wirkung erzielt. 

Man gebe einem Plattenweg vom Haus zur 
Straße oder in den Garten ein Längsgefälle 
von 0,5 Prozent. Führt ein Weg am Haus ent- 
lang, dann berücksichtige man auf 1,20 m 
Wegbreite ein seitliches Gefälle von 1 Pro- 
zent (= 1,2 cm). So kann selbst nach starkem 
Regen kein Wasser in die Hau.swände oder in 
die Kellerräume gelangen. 

Die frühen Pfirsiche, wie Mayflower, Ams- 
den, Alexander, und die sommerlichen Cum- 
berland, Robert Blum und Anneliese Dudolf 
sind abgeerntet, und schon zeigen sich inner- 
lich der Büsche ausgediente Fruchtzweige, 
aber auch trockne Zweige, da sich die Trieb- 
kraft nach oben verlagert. Auch verschiedene 
untere Triebe sterben ab. 

Bei diesen frühen und sommerliuien Sorten 
nimmt man jetzt vertrocknete Aste und 
Triebe heraus. Man sclineidet bis auf gesun- 
des, saftreiches Holz zurück. Mehr als 9 bis 12 
Leitäste beläßt man einem Pflrsichbusch nicht. 
Ausgediente Fruchtzweige werden an ihrer 
Ansatzstelle weggeschnitten. Die Wundstellen 
sind zu glätten und mit Wundsalbe oder 
Wachsteer zu verstreichen. Jeder vvuchskräf- 
tige Pflrsichbusch zeigt diesjährige Jungtriebe 
an zweijährigem Holz. Manchmal hat sich so- 
gar ein dichter Busch von Jungtrieben gebil- 
det. Hier schneidet man die schwäclisten her- 
aus; sie gelten sowieso als falsche Frudit- 
triebe, sterben früher oder später ab, da in 
Ermangelung von Blattknospen der Ernäh- 
rungsstrom sie sehr schlecht versorgt. Die ver- 
bleibenden Jungtriebe werden nicht entspitzt, 
das gleiche gilt für die Leittriebe. Hier setzen 

wir die Schere erst in der April/Mai-Wende 
an. 

Das sogenannte „herbstliche Auslicliten" der 
Pfirsiclibüsche darf nicht versäumt werden. 
Das muß dann bei den spättragenden Pfir- 
sichen: South Häven, Madame Rogniat, Re- 
kord aus Alster, Goldene Neckarperle und den 
ganz späten: Eilerstädter (Kernechter vom 
Vorgebirge) und Proskauer Im September/ 
Oktober nach ihrem Abernten nachgeholt 
werden. 

Altere, innen schon kahle Pfirsichbäume, die 
wenig Triebkraft zeigen, lassen sich durd» 
eine totale Verjüngung zu neuer Triebbildung 
bringen. Zunächst wird die Leitastzahl ver- 
ringert und jeder Leittrieb bis auf einen hal- 
ben oder einen Meter eingekürzt. Der Schnitt 
erfolgt unmittelbar über einem jungen Trieb, 
der die Verlängerung übernimmt. Hat ein sol- 
cher Pfirsichbaum einige Wasserschosse, so 
beläßt man sie zwecks Aufbau einer neuen 
Krone, kürzt sie aber erst im April des kom- 
menden Jahres auf dreiviertel Länge ein. 

Um die Triebkraft eines so verjüngten Bau- 
mes noch besser anzuregen, düngt man im 
Spätherbst mit einem stickstofTbetonten Voll- 
dünger (60 g/qm). 

Das Gänseblümchen wird vernichtet 
Eine mit Gänseblümchen übersäte Rasen- 

fläche ist zweifellos ein schöner Anblick, aber 
mit dem Rasen ist es bald für immer aus, da 
sie sich schneller ausbreiten als jede Art Grä- 
ser. Die Maßliebchen sind ausdauernde, ticf- 
wurzelnde Unkräuter, die man mit einem 

Himbeere „Romy" schmeckt bald fade 
Die einmal tragenden Himbeersorten, die ab 

Juli reifen, haben das allerbeste Aroma. Die 
zweimal tragende „Lloyd George" und die 
immertragende „Romy" lassen bei der zweiten 
Ernte schon im Geschmack nach, die Beeren 
von Lloyd George sind dann bereits fade. Die 
Romy-Sorte ist dazu für die gefürchtete 
Rutenkrankheit sehr anfällig. Deshalb werden 
Gartenfreunde die besten Einmaltragenden, 
wie „Mailing Promisse", „Schönemann" und 
„Selektierte Preußen", anbauen. „Kelleriis 
Nr. 5" und „Andenken an Paul Camenzind" 
wären zu empfehlen; auch sie tragen nur ein- 
mal. 

Abgetragene Ruten schneidet man gleich 
nach der Ernte heraus, und zwar direkt über 
dem Boden. Von den jungen Trieben belassen 
wir jedem Strauch 6 bis 8 Ruten für die 
nächstjährige Ernte. Wir besprühen sie aber 

mit einer 2°.'oigen Kupferkalkbrühe, um dem 
Himbeerrutensterben vorzubeugen. In der 
letzten Augusthälfte düngen wir je Quadrat- 
meter mit 70 bis 80 g Volldünger und im kom- 
menden Frühjahr mit 40 bis 60 g. Das macht 
die jungen Triebe stark und reichtragend. Ein 
mineralischer Volldünger mit hohem Kali- 
anteil eignet sich laut gärtnerischer Erfahrung 
am allerbesten zur Düngung der Himbeeren. 
Den oberen Teil der Ruten sollte man bogen- 
förmig herunterbinden. Ein Einkürzen dieser 
Ruten ist nur dann vertretbar, wenn die Spit- 
zen erkrankt sind. Für diese Maßnahme ist 
der Monat März am günstigsten. 

Bei der zweimal tragenden „Lloyd George" 
dürfen die im Herbst abgeernteten Ruten 
nicht weggeschnitten werden, da sie im näch- 
sten Jahr die erste Ernte bringen. 

Wurzelstecher mit hohler Schneide tief im Bo- 
den abstechen muß. Wenn ma-n glaubt, mit 
dem wöchentlichen Rasenschneiden im Som- 
mer auch die Gänseblümchen vernichtend zu 
treffen, so irrt man sich. Sie blühen bald 
nach dem Schnitt wieder. Selbst der Winter- 
frost zerstört sie nicht. 

Das gleiclie gilt für Distel, Löwenzahn, 
Wegerich und Sauerampfer. Hier kann man 
auch mit einer Kleingabel das betreffende Un- 
kraut anheben, den Boden dadurch lockern, 
und es dann bequem nebst Wurzeln aus dem 
Boden herausziehen. Moos harkt man am 
besten mit einer Eisenharke aus dem Boden 
heraus. Anschließend wird die Stelle wieder 
angedrückt. Vor dem Jäten sollte man die 
Rasenfläche durchdringend wässern, dann ist 
der Boden feucht und die Unkrautwurzeln 
lassen sich leicht herausziehen. 

Den ebenfalls lästigen Klee beseitigt man 
schon durch das wöchentliche Rasenschneiden. 
Es gibt auch chemische Unkrautbekämpfungs- 
rruttel, teils zum Gießen, teils zum Streuen, 
die sehr wirksam sind. Bei Neueinsaaten darf 
man die chemischen Mittel erst anwenden, 
wenn die Grasfläche ausreichend bewurzelt 
und gekräftigt ist. Ausdauernde Unkräuter 
sollte man überhaupt nie zur Blüte kommen 
lassen! 

Die Gebänderte Lanzenrosette - Star unter Bromelien 

Diese Amazonaspflanze läßt sich leicht vermehren / Sie braucht kalkfreies Wasser und viel Feuchtigkeit 
Mit ihrem imposanten Blütenstand, aus vie- 

len rosafarbenen, bedornten Hocliblättern und 
leuchtend blauen Blüten kontrastreich zusam- 
mengesetzt, und den auch sonst sehr dekora- 
tiven, quergestreiften, stark bewehrten Blät- 
tern, ist die Gebänderte Lanzenrosette 
(Aedimea fasciata) die ansehnlicliste der über 
500 Arten umfassenden Bromelienfamilie. 

In den tiefen Urwäldern des brasilianischen 
Staates Amazonas bewohnen sie in großer 

Zahl die Baumkronen und sind von bewun- 
dernswerter Genügsamkeit. Die recht schwach 
ausgebildeten Wurzeln geben der Pflanze Halt 
auf Asten, aber dienen kaum der Ernährung. 
Hierfür sind die durch dichten Schuppenbelag 
auffallenden Blätter eingericlitet, die am 
Grunde einen Brunnen (eine Zisterne) bilden, 
wo Regenwasser mit Spuren von NährstolTen 
gesammelt und gespeichert wird. Mit den 
Schuppen nimmt die Lanzenrosette Feuchtifi- 

Eine rosafarbene Septemberschönheit 
Im Hochsommer sclimückte sich eine unse- 

rer schönsten Hortensien mit großen, krem- 
weißen Blüten, die zu einer Rispe zusammen- 
stehen. Deshalb trägt die Pflanze den Namen 
Rispenhortensie, botanisch heißt sie Hydran- 
gea paniculata. Die Blüten halten sich bis 

Gute Blumenpartner sind Rittersporn und 
Polyantharose. Beide brauchen viel Wasser 
und Dünger, beide brauchen Schutz gegen 
Mehltau, blühen im Herbst ein zweites Mal 
und können beide im Herbst und im zeitigen 
Frühjahr gepflanzt werden, 

weit in den September hinein und nehmen 
gegen Ende des Flors eine leicht rosa Färbung 
an. 

Weil sich die Rispenhortensie vielseitig ver- 
wenden läßt, und zwar im Sta\idenbeet, an 
Gehölzrändern und als Solitär, bleibt es un- 
verständlich, weshalb sie so wenig verbreitet 
Ist. Noch dazu beansprucht der Strauch nicht 
einmal einen Platz an der Sonne, sondern be- 
gnügt sich mit Halb.schatten, verträgt aber 
audi volle Sonne. Hier muß man jedoch für 
genügend Feuchtigkeit im Boden sorgen. Vor 
dem Austrieb allerdings ist die Rispenhorten- 
sie gegen Nässe empfindlich. Vollbolaubte und 
blühende Pflanzen lieben es recht feucht- 

Jeder mittelscliwere bis leichte, gut humose 
Boden ist richtig. An den Säuregehalt des 
Bodens stellt die Rispenhortensie nicht die 
hohen Anforderungen wie die nahe ver- 
wandte Topf-Gartenhortensie (H. macro- 
phylla), die sauren Boden braucht, um gesund 
zu bleiben. Normaler, schwach-saurer bis neu- 
traler Gartenboden ist für die Rispenhorten- 
sie geeignet. 

Ein besonderes Kapitel ist der Schnitt. Ge- 
gen alle Gewohnheiten können hier im Nach- 
winter alle abgeblühten Triebe sehr stark zu- 
rückgeschnitten werden, bis fußhoch über dem 
Boden. Im Frühjahr bilden sich dann beson- 
ders scliöne, lange, kräftige Neutriebe, die im 
Sommer sehr große Blütenrispen tragen. Im 
Gegensatz zur Gartenhortensie, die die Blü- 
tenknospen bereits im Jahr zuvor anlegt, bil- 
det die Rispenhortensie die Blütentriebe 
direkt vor der Blüte aus. Wer den starken 
Rückschnitt nun nicht wagt oder versäumt, 
bekommt zwar auch Blüten, doch sind sie 
wesentlich kleiner. Zur Zeit der Triebbildung 
braucht die Rispenhortensie die Hauptdün- 
gung. Man kann Mist- oder Komposterde, 
einen käuflichen Humusdünger oder auch 
eirien ausgeglichenen Volldünger geben. Zur 
Blütezeit ist dann noch etwas phosphorsäure- 
reich zu düngen. 

keit aus der Luft sowie Wa.sser und Nahrung 
aus der Zisterne auf. 

Kommt jetzt eine blühende Lanzenrosette 
Ins Haus, so braucht sie einen hellen Platz. 
In der Zisterne muß stets kalkfreies Wasser 
stehen, dem wir je Litei ein halbes Gramm 
Blumenvolldünger zusetzen. Bei warmer, 
trockner Luft sind die Blätter täglich fein zu 
übersprühen. 

Dem Blumenfreund liegt natürlicli sehr dar- 
an, diese stattliche, teure Pflanze selbst zu 
vermehren, was nicht einmal .schwierig ist. 
Kurz vor der Blüte bilden die Bromelien so- 
genannte Kindel. Sie verbleiben hier, bis sie 
etwa halb so hoch wie die Mutterpflanze sind. 
Zur Förderung der Bewurzelung wird der 
Verbindungsteil in Moos gehüllt und dies 
feucht gehalten. Später ist das Kindel mit 
glattem Schnitt von der Mutterpflanze zu 
trennen. Die Wunden bestäuben wir mit Holz- 
kohlepulver und pflanzen den Ableger in 
einen recht kleinen Topf Das Wurzelbett muß 
grob und porös sein. Besondere „Bromelien- 
erde" ist nicht erforderlich, vielmehr kaufen 
wir uns Einheitserde, der wir noch Inngfa.se- 
rigen Torf zusetzen 

Im Frühjahr und Sommer, zur Haujjtwaclis- 
tumszeit, wünscht die Laiizenrosette viel 
Licht, wechselnde Luftfeuchtigkeit und 15 bis 
25 Grad Celsius Wärme. Das Blattwerk über- 
sprühen wir täglich, halten die Erde mäßig 
feucht und die Zisterne ständig mit einer 
schwachen Nährlösung gefüllt Während der 
lichtarmen Jahreszeil darf die Aedimea nicht 
wachsen. Deshalb werden Wassergabon und 
Luftfeuchtigkeit verringert, und es wird nicht 
gedüngt. Günstig ist eine Temperatur von 12 
bis 15 Grad. Hat der Ableger eine etwa vier- 
jährige Entwicklung durchgemacht und dabei 
seine verschiedenen kleinen Wünsclie erfüllt 
bekommen, dann dürfen wir als Lohn einen 
schönen, sehr interessanten Blütenstand er- 
warten. 

(ioliandertc I.an/cnroscttc (Aechmea fasciata). 

Wer keimt Advents-Wirsing? 
Mitte bis F.nde August sät man folgende 

Wirsingkohlarten aus: Vcrtus, Winterfürst 
oder Ei.senkopt Im Oktober November pflanzt 
man sie mit 15 cm Abstand in 12 bis 15 cm 
tiefe Rillen und gielli sie gut an .Sie brauchen 
zur völligen KntwickUmg je nach Art 80 bis 
150 Tage; z B Kisenkopf BO, Winterfürst 150 
Tage, so daß man um die Advent.szeit viel- 
leicht schon ernten kann, daher der Name. 
Einige Pflanzen fallen im Winter aus, doch im 
Frühjahr kann man weiter ernten. Die übri- 
gen läßt man stehen, und sie liefern dann im 
Mai frische, zarte Köpfe. 

Ferien zum Idi 

Eine Betrachtung von Ilans Schomerus 

Manche Zeitgenossen kennen das seinerzeit 
sehr beliebte Buch „Ferien vom Ich" wenig- 
tilens dem Titel nacli, und der Titel ist ja 
schon für sich eine Art von Lebensweisheit. 
Die wenigsten Menschen ahnen, wie wichtig 
es für die seelische imd liebliche Gesundheit 
eines Menschen ist, von Zeit zu Zeit Abstand 
von sich selbst zu nehmen, nicht etwa, um 
aus dem Abstand heraus sich selbst zu be- 
trachten, sondern ganz im Ernst, um sich 
selbst einmal wirklich loszuwerden, sich für 
eine Zeit von sicli selbst zu befreien, Das 
klingt so einfach und eindeutig, aber es ist 
keineswegs eindeutig. Vielleicht müßte man 
.sagen: Es ist nicht so eindeutig mehr, wie 
es vielleicht noch zu der Zeit war, als das 
obengenannte Buch „Ferien vom Ich" ge- 
.schrieben wurde. Damals war es offenbar gar 
nicht so einfach, das Ich unter der Fülle von 
ständischen, ge.sellschaftlichen und wirtschaft- 
lichen Gewohnheiten und Traditionen über- 
haupt zu entdecken. 

Ich kann mir diesen Zustand gut vorstel- 
len, und mich schaudert bei dieser Vorstel- 
lung. Wenn jemand weiß, daß er die Sicher- 
heit seines Lebens und seines Auftretens in 
der Welt der Tatsache verdankt, daß er das 
Recht hat, mit schwarzer Melone und entspre- 
chendem Anzug auf der Börse zu erscheinen, 
oder in der bunten Uniform des Offiziers sich 
überall, wo er auftritt, Respekt und Bewun- 
derung zu verschallen, oder im schwarzen 
geistliclien Gehrocl? des Pastors eine Aura von 
Würde um sich zu verbreiten — wenn man 
dies alles bedenkt, versteht man, wie leicht 
man sein gesellschaftliches Prestige mit sich 
selbst verwechselt und wie schwer man sicli 
infolgedessen von den Symbolen und Zeichen 
seines Ranges trennt. Ja — man nimmt .so- 

^etieSfe 
Hinter die Kulisse von Wäldern 
ZOO sich die Sonne zurück. 
Auj den gebreiteten Felder", 
ihr Purpur loelkt Stück um Stück, 
Am Hügel hin .scliicbt sich die Herde 
des Schäfers und ganz ohne Laut. 
Das Schweigen wird zur Gebärde, 
ein Schweigen wie Wolle gestaut. 
Einschlummert das Gras, die Blüte, 
befeuchtet vom fallenden Tau. 
Der Himmel, des Königstums müde, 
tut von sich den Mantel blau. 
Eine Dorfglocke trägt bescheiden 
sich durch die Abendruh. 
Geliebte Bilder vergleiten. 
Geh' schlafen nun, auch du! 

Karl Burkert 

nur der volle Einsatz der ganzen Person die- 
sen Ansprüchen gerecht wird. Man wird zwar 
nicht sagen dürfen, daß nur noch unpersön- 
liche, sachliche, also meßbare Leistung etwas 
gilt. In einem gewissen Sinne hat sogar die 
Rede vom „personellen Zeitalter" ihr gutes 
Recht, aucli heute noch, vielleicht sogar heute 
ganz besonders. Aber die Person, das Ich, wird 
für die Leistung und zu ihren Gunsten ver- 
einnahmt, und zwar dies um so mehr, je sub- 
tiler und geistiger die Leistung ist, die uns 
abverlangt wird. Infolgedes.sen gibt es eine 
Ermüdung, die bis nahe an den Kern der Per- 
son vordringt. Die Folge ist, daß man „nicht 
mehr zu sich selbst kommt"! 

Mithin ist eine andere und seeli,sche Diät am 
Platze! Nicht mehr Ferien vom Ich, sondern 
Ferien zum Ich! Das klingt natürlich ganz 
gut, aber wie macht man das? 

Gerade dies aber kann uns niemand anders 
.sagen, als wir selbst! Das einzige, was man 
sicher sagen kann, ist, was uns unweigerlich 
hindert, zu uns selbst zu kommen, nämlich 
der ganze Freizeitrummel. 

Aber sonst? Nun, manche Väter kamen zu 
sich .selbst, indem sie ihre Phantasie anstreng- 
ten, um mit ihren Kinder neue oder fast ver- 
ge.sscne Spiele zu entdecken oder Vögel zu 
beobachten oder Pflanzen zu bestimmen. Man- 
chen gelingt es einfach mit einer Wanderung 
oder mit einem Besuch in dem Dorf, wo man 
aufwuchs. Man kann auch nach langer Zeit 
wieder einmal „Hermann und Dorothea" le- 
sen, vielleicht sogar Homer oder Shakespeare. 
Man sieht schon: Irgendwie kehrt man immer 
zu etwas ziu'ück. Und dort findet man sich 
selbst. 

Wer zu sich kommen möchte, muß wissen, 
daß er sich mit sich selbst langweilt. Dann 
aber lohnt es sich auch. Es wäre auch heute 
noch denkbar, daß man in sich selbst eine Fül- 
le entdeckt, von der man noch nichts wußte. 
Vielleicht ist es eine glückliche Fülle von 
Fähigkeiten, schöpferischer Kraft, Phantasie 
oder Erinnerung — vielleicht aber auch eine 
Fülle von Schmerz und Leid, mit der man 
noch nicht fertig geworden ist und die des- 
halb noch nicht reif machte. Sollte dies alles 
in ims vci'dorren, bloß weil der hechelnde 
Atem des Zeitgeistes uns hindert, zu uns 
,selbst zu kommen? Richtige Ferien sind eine 
Sache sehr reifer Lebenskunst! Sonnlagsmaler an der Mosel. Foto: Jord» 

Der große Augenblick im Leben 

zusut-en seinen Hang in oich selbst hinein,    
mim isl ganz und gar geistliche VVüidc, solda- Herz zu beruhigen. Zwei 
lischcr Schneid und Kaufmännischci Weit- festgesetzten Zeit wäscht 
blick. 

In einer soldieii Well gehören freiiidi ..Fe- 
rien vom Ich" gewissermaßen zur seelischen 
Diät, .sofern man sich nicht allmählich zur 
Karikatur seiner selbst entwickeln will und 
sich selbst zur unerträgliclien Last wird. Je- 
ioch - wo in aller Welt wäre man 1911 seine 
Würden und damit sein tatnies Ich losgewor- 
den? Mit anderen Worten: Wo in aller Welt 
gab es wirklich Ferien? Man kann verstehen, 
daß damals solch ein Bucli zum Bestseller 
wurde, es rührte wohl auf seine Weise an 
eine uneingestandene Verzweiflung. 

Inzwischen hat sich alles verändert, die 
Stände sind der allgemeinen Nivellierung zum 
Opfer gefallen, man erkennt sie nicht mehr, 
man sieht nur noch unterschiedliche Steuer- 
klassen, die vergeblich versuchen, Selbstbe- 
wußtsein durch Konsumansprüche zu ersetzen, 
sofern man sich nicht einfach dem allgemei- 
nen Freizeitstil angepaßt, der auf die gründ- 
lichste Art „Ferien vom Ich" möglich macht. 

Die Frage ist nur, ob man sich heute noch 
Ferien vom Idi leisten sollte! In unserer Welt 
bestimmt die sachliche Leistung in einem 
Maße, daß wir kaum noch zu uns selbst kom- 
men. Die Ansprüche an unsere Leistungsfä- 
higkeit sind in fast jedem Beruf so groß, daß 

Der kleine Mann erlebt eines Tages die 
Stunde, in der ihm die Nachricht zugeht: Der 
Herr Bureauchef, oder der Herr Direktor, oder 
— alles schon dagewesen — der Herr Mini- 
ster, wenn nicht gar der Herr Polizeikommis- 
sar, sind bereit, Sie dann und v.'ann zu emp- 
fangen. Der kleine Mann nimmt darauf zu- 
nächst etwas Baldrian, um das klopfende 

Stunden vor der 
festgesetzten Zeit wä.scht er sich, zieht sich 
schwarz an und begibt sich zeitiger als nötig 
auf den Weg. Trotzdem kommt er fünf Minu- 
ten zu spät, das ist ein eisernes Gesetz. Der 
kleine Mann hat nämlich Pech. Sonst wäre er 
kein kleiner, sondern ein großer Mann, wäre 
selbst Direktor und empfinge selbst. Sein 
Omnibus kommt nicht, ein wichtiger Hosen- 
knopf platzt ab, wo ist das Taschentuch? Na- 
senbluten stellt sich ein . kurzum: fünf Mi- 
nuten später als befohlen, anders ist es nicht. 

Das weitere spielt sich in verschiedenen 
Ländern verschieden ab. Der kleine Mann in 
Rom zum Beispiel kommt, trotz der fünf Mi- 
nuten, immer noch viel zu früh. „Der Direk- 
tor?" fragt der Diener und blickt ihn zutrau- 
lich an. „Scliade, schade, mi dlspiace, der Di- 
rektor ist heute nicht da ... hat eine Konfe- 
renz in Mailand!" Der kleine Römer zieht 
seinen Brief aus der Tasche. „Gut", sagt der 
Diener, „dann treten Sie bitte da ein und 
warten Sie," Der kleine Römer tritt da ein 
und wartet. Dreiviertel Stunden, Dann trifft 
der Direktor ein, durchquert, eine Blume im 
Knopfloch, den Hut auf dem Kopf und einen 
kleinen kläffenden Hund an der Leine nach 
sich zerrend, den Raum, „Bitte", sagt er strah- 
lend zu dem kleinen Römer, „treten Sie nä- 
her, ich warte schon auf Sie!" Drin trSgt der 

Ein Bauer, ein Hase und ein Baum 
Eine chinesische Erzählung von Walther Keim 

Vor vielen Jahren, als die Chinesen gerade 
ihre Schriftzeichen zusammenstellten, ging 
Shing Fu, ein älterer Chinese, eines Tages wie 
so oft in einen dei großen Wälder, die in der 
Nähe seinei Hütte lagen, um Holz für das 
llerdfeuei seinei Familie zu sammeln. 

Kaum war der Alte an diesem Tag aber 
einige Metel in den Wald hineingegangen, als 
plötzlich und unerwartet ein fetter Hase aus 
einem naheliegenden Gebüsch aufsprang, in 
seiner Verwirrung auf den Bauer zulief, noch 
schnell einen Haken schlug, dann aber gegen 
einen Baum prallte und tot liegenblieb. So 
schnell er konnte erholte sich der Chinese 
aus seiner Ueberrascliung und lief zu dem 
Baum, wo et den toten Hasen fand. Darüber 
vergaß er sogai das Holzsammeln. Er eilte 
nach Hause und brachte seiner Frau den will- 
kommenen Braten 

Als er später, nachdenklich rauchend, seine 
Hütte Wiedel verließ, schüttelte er noch im- 
nic! verwimderl sein weises Haupt. Shing 
Fu setzte sich auf eine alte hölzerne Bank 
und dachte nach Wie Vögel flogen die Ge- 
danken ein und aus Selbst die Nacht ver- 
brachte er schweigend im Freien. Endlich, am 
zweiten Tag, erhellte sich plötzlich seine 
Miene; begeistert lief er wieder hinaus in den 
Wald 

ledoch noch ehe der alle Chinese die ersten 
p p, reicht hatte, sprang auf einer Wiese 

ein Hase vor ihm auf und verschwand in 
einem breiten Graben, Shing Fu hielt keu- 
chend inne und suchte verzweifelt den Baum, 
gegen den der Hase nach ^seiner Meinung 
nun jeden Augenblick laufen mußte. Aber 
kein Baum war auf der Wiese zu sehen, mun- 
ter tauchte der Hase am anderen Grabenrand 
wieder auf und versdiwand in einem Reis- 
feld. Doch Shing Fu hoffte weiter, er hatte ja 
nachgedacht Im Walde stellte er sich neben 
einen dicken Baum und wartete. Hatte er erst 
einmal den Baum, würde der Hase wohl auch 
noch erscheinen. Aber kein Hase kam. Als es 
dämmerte, ging der alte Chinese, sich und die 
Welt nicht mehr ganz verstehend, traurig und 
sichtlich enttäuscht nach Hause, 

Auch in den folgenden Tagen brachte Shing 
Fu keinen weiteren Hasen mit nach Hause, 
obwohl er täglich am frühen Morgen seine 
Hütte verließ und in den Wald ging. Aber 
dennoch — Shing Fu wurde berühmt. Bald 
nach diesem Ereignis erzählte man sich in 
gani China seine Geschichte. Und das eigent- 
lich Interessante ist, daß sie sich dort bis In 
unser Jahrhimdert hinei.n erhalten hat, denn 
für die Redewendung „sldi in vergeblicher 
Hoffnung wiegen" malen die Chinesen, die 
aus Shing Fus Erlebnis eine Lehre zogen, in 
ihrer symbolischen Schrift noch heute einen 
Bauern, einen Hasen und einen Baum. 

Ein Feuilleton von Waller Nissen 
kleine Römer, während der Direktor den 
Hund bändigt, sein Anliegen vor. Seine ganze 
E.<istenz hängt von der Sache ab, Leben und 
Tod. Der Direktor hört nur mit halbem Ohr 
zu, mit der anderen Hälfte dressiert er den 
Schoßhund Dennoch geschieht nachher mehr 
als der kleine Mann zu holten gewagt hatte. 
„Sie sind stellenlos, Herr Piccoluonio?" sagt 
der Direktor. „Ausgezeichnet! Dann werde icli 
Ihnen zwei Empfehlungsbriefe geben. Einen 
an meinen Freund, den Herzog von Cassano 
— das ist Ihr Mann. Mehr %vill ich im 
Augenblick nicht sagen. Einen zweiten an den 
Abgeordneten Passacantando, einen der ein- 
flußreichsten Männer des Regimes, einen, der 
Ihnen jeden gewünschten Weg ebnen kann. 
Außerdem werde ich gelegentlich mit dem 
General Meraviglio Ihrethalben telephonie- 
ren ...!" 

Erhoben, mit Wind in den Segeln, geht der 
kleine Mann nach Hause zu seiner kleinen 
Frau und sagt glücklich: „Na, nun paß mal 

Von Büdiern 
Bei vielen fiüc/iern steht die Ausstattung im 

verkehrten Verhältnis zum Inhalt. Es (jibt Bü- 
cher für einen Tag und andere für das ganze 
Leben; rei auf das rechte Verhältnis zwischen 
beiden bedacht. Ernst Zacharias 

auf!" Aber so sehr die kleine Frau aufpaßt — 
es geschieht kein Wunder. Der große Augen- 
blick hinterläßt keine Spuren. 

Ganz anders geht es dem kleinen Londoner. 
Er wird, wenn er lächelnd seine fünf Minu- 
ten zu spät kommt, von dem Direktor ebenso 
lächelnd gefragt, ob ein Trauerfall in der Fa- 
milie ihn verhindert habe? ... Denn, daß ein 
normaler Mensch, anders als durdi Elemen- 
tarereignisse gezwungen, unpünktlidi sein 
könnte, ersdieint ausgesdilossen. „Was karin 
ich für Sie tun, Herr Littleman?" — „Idi bin 
arm. Herr Direktor, und ich will reidi wer- 
den!" — „Ausgezeichnet. Alle Wege führen 
zum Reichtum. Nur nicht der Weg, sich auf 
andere Leute zu stützen!" ... „Es dauert schon 
zu lange, dachte ich. Es wäre mir ganz ange- 
nehm, wenn der Erfolg noch vor meinem 
Tode..." — „Sie gefallen mir. Ich werde Sie 
vormerken lassen. Auf Wiedersehn!" 

Erledigt. Nun — wenigstens hat die Sache 
licht viel Zeit gekostet! .. 

Ganz anders der kleine Wiener. 
Der kleine Wiener drückt dem Diener einen 

Papierschein in die Hand — einen seiner we- 
nigen Papierscheine. Der Diener sagt: ,,No, da 
wollen wir mal sehen!" Und dann geht er 
hinein, kommt wieder heraus und sagt mit 
tiefer, herzlicher Stimme: „Der Herr Direktor 
lassen bitten, zu warten. Der Herr Direktor 
sind grade sehr stark beschäftigt." Dem klei- 
nen Wiener ist das sehr unangenehm. Nicht 
wegen des Zeitverlustes, oh, er hat leider Zeit 
genug, sondern weil das ganze System wankt, 
das er sich zurechtgelegt hat. Er hat anfan- 
gen wollen: „Ich hoffe, Herr Direktor, daß 
Sie sich noch an Schönbrunn erinnern .. vor 
bereits vierzehn Jahren, .., damals, als Sie 
mit der Frau Baronin Waldstein beim Herrn 
Baron Poldl Geröll zusammengetroffen sind. 
No also. Damals hat Ihnen die Frau Baronm 
von dem drolligen Verwaltersbuben erzählt, 
aus ihrem Haus in der Wachau ... Ja, nun 
alsdann, dieses liebe Kind bin ich.. war 

idi!" ... Unmöglich, so anzufangen. In diesem 
Tempo konnte man mit einem stark beschäf- 
tigten Menschen nicht reden... Immerhin 
noch ein Glück, daß sonst niemand weiter 
hier im Vorzimmer wartet... 

Aber da sind die schalldidit gepolsterten 
Doppeltüren zum Herrn Direktor aus Verse- 
hen nicht ganz geschlossen worden. Man hört 
Stimmen, eine männliche und eine weibliche. 
Die männliche sagt: „Was ist mit Urnen, Fräu- 
lein Eva, Sie sind ja wieder mal ganz unkon- 
zentriert. Der Fluß in Indien mit zwölf Buch- 
staben, das ist doch nicht Themistokles, das 
ist .lang-Tse-kiang, vielleicht sogar der nicht 
einmal. Sie müssen etwas für Ihre Allge-. 
ineinbildung tun, mein Kind ... mein liebes 
Kind ... na, was denn ... Tränerl? ... aber 
Everl... Kleines, wer wird denn ... Ich mein'a 
doch bloß gut. ." Und Everl antwortet: ,.Ach, 
Sie nehmen mich ja nicht ernst, Herr Direk- 
tor, weil ich bloß eine Sekretärin bin." 

„Ah", lächelt der kleine V/iener erleuchtet, 
„so also geht's bei den großen stark besdiäf- 
tigten Herren zu, Sie lassen die Besudier 
warten, um sich einen gewissen Nirnbus zu 
geben, und inzwischen lösen sie mit Everl 
Kreuzworträtsel. Das ist men.schlich, das ist 
umgänglich, das ist nett." 

Und ohne jede Befangenheit geilt der kleine 
Wiener, als er endlich gerufen wird, seinem 
großen Augenblick entgegen. Und weil er sich 
so gar nicht imponieren läßt, so imponiert er 
dem Direktor. Und wenn er ihn, nach einem 
Plausch von einer halben Stunde, verläßt, so 
hat er zwar ebensowenig erreicht wie seine 
Kollegen in Rom und London, aber er hat 
doch ein bißchen an Lebensweisheit zugenom- 
men: 

Direktoren, die einen warten lassen, sind 
Leute von sdiwadiem Selbstgefühl und inne- 
rer Unsicherheit. Mit ihnen wird man spie- 
lend leicht fertig. Nur wenn der Diener sofort 
herauskommt und sagt: „Der Herr Direktor 
läßt bitten!" .... dann wird die Sache unan- 
genehm. 

Ansiditen und Einsichten 
Von Robert Musil 

Nur an seinen Handlungen, die aus dem 
Unbewußten strömen, erkennt man sich. Nicht 
am Bewußten. Die richtige Mischung von Be- 
wußtem und Unbewußtem ist das Ideal der 
Romantik. Das Versiegen des Unbewußten un- 
ter den zu heißen Augen des Bewußten ihr 
Schicksal. 

Der wahre Mensch ist nur der Handelnde — 
das übrige in uns ist nie als „wahr" zu er- 
kennen, man nimmt es niemals .scharf genug 
wähl". 

Die einflußreichen Handlungen, welche un- 
ser Leben einsdineidend ändern, kommen 
meist in einer Art Feuer der Leidenschaft zu- 
stande. Sie bereiten sich ohne unser Wissen 
in uns vor, und wir müssen uns oft begnügen, 
das Geschehene zu konstatieren, mitunter 
selbst ohne den Zusammenhang ganz zu über- 
blicken. 

Bis zu einem gewissen Grade kann man 
die Handlungen eines Menschen voraussagen, 
man kennt ihn. Von einem gewissen Durdi- 
sdinitt aufwärts kennt man ihn nicht. Für die 
Praxis genügt die durchsdinittliche Kenntnis, 
für feinere ethische Verhältnisse nicht 
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Schwarze Magie für weiße Kundschaft 

Johannesburg ist eine Hexenküdie - In den Slums gären Unzufriedenheit und HaB 

l)u> Lundpartic der altrn Zeit mit ilrnkrlkorb und Wancter- 
stab hat sidi inzwischen zum Camping ßemausrrl Aber ob Wochen- 
enü-, Rade- oder WanderverRnüßen. Vatertaft, oder Herrenpartio 
— ein erfrisehenries „Helles" gehört immer noch dazu, um so mehr 
als es heute so ungemein praktisch aus der Dose „gluckert**, leicht 
zu verpacken und rasdi tu kühlen Ist. Foto: rocbild 

Johannesburg ist das 
New York Südafrikas, 
Gold- und Diamantcn- 
melropole, Stadt der Zu- 
kunft und der Gegen- 
wart. Aber auch eine 
Stadt mit harter Vergan- 
genheit! Soziologen und 
Politiker behauiJtrn. .To- 
hannesburß sei ein 

Mensclihcitsgesdiwür. 
Die Slad! berge Dyna- 
mit fiir zukimflige F^a.«:- 
scnexplosionen; eine 
Stadt unerhörter Slums, 
furchtbarer Elendsvier- 
tel mit überhandneh- 
mender Kriminalität, 
aber aucii eine Stadt mit 
rasanter Hochhaus-Sky- 
line. In Johannesburg 
wohnen Millionäre und 
bitleramer Arbeitslose, 
die einer Ungewissen 
Zukunft entgegentrei- 
ben. 

Menschen werden aus 
Busch und Kral in die 
große Stadt gelockt und 
gehen im hektischen 

Don Jose wird kerngesund 
Spanien atmet auf; die gesundheitliche Kur- 

Sorge hat in den letzten Jahren headitliche 
Fortschritte zu verbuchen So teilte der Ge- 
neraldirektor für Sanitatswpsen. Dr. Garcia 

<•••••••••••••••••••• 

Kurz und amüsant 

Des Meeres und der ... 
IJehe Wellen bcKeisterten David i\la- 
skcry und seine Braut si> sehr, daß sie 
nit-Itl bemrrkten wie das Wasser der 
steinenden Flut ihr am Strand abge- 
stelltes Auto iilierspiilte Den Heimueg 
niiitUeii sie zu FuR antreten. 

Endlich den Führerschein . .. 
erhalten hat eine Danin aus Kopenha- 
gen. Sie hrauehte dazu 705 Unterriehts- 
stunden für 12 500 DM. .letzt suelit die 
Fahrschule nach einer ähnlich zahlungs- 
kräftieen und unlalentierlen Schülerin. 

Ürcoyen. mit, allein die Ergebnisse der letz- 
ten Impf-Kampagne gegen Kinderlähmung 
hätten alle optimistischen Hollnungen noch 
übertrolTen. In den vergangenen Monaten 
seien 51 verdächtige Fälle untersucht worden 
— und nur in 15 Fällen sei eine Ansteckungs- 
gefahr durch Viren gegeben gewesen. Acht 
von diesen 15 Erkrankten' waren nicht ge- 
impft. Seit nun aber mit der generellen Imp- 
fung begonnen wurde, sei kein einziger töd- 
licher oder wirklich ernster Kall mehr regi- 
striert worden 

Weiterhin gab Dr. Orgoyen Auskunft über 
den aktuellen Stand im Kampf gegen Tuber- 
kulose. Hier soll innerhalb der näclisten sie- 
ben lahre der Sterblichkeits-Index von ?,4 
Toten je 100 000 Einwohnern auf drei herab- 
gesetzt werden — ein Index, den heute bei- 
spielsweise Dänemark zu verzeichnen hat. In 
Spanien breitet sich die Tuberkulose derzeit 
nicht weiter aus 

Dr. Orcoyen sagte weiter, daß in der Ge- 
neraldirektion für Sanitätswesen große Vor- 
räte von Spezialarzneimitteln bereitliegnn, 
die auf Abruf für dringende Fälle freigegeben 
werden können. Für die psydiiatrische Pflege 
stehen aiigenblicklicli in ganz Spanien 40 000 
Betten zur Verfügung. Die Zahl der behandel- 

Wenn Sie gern viel Benzin verbrauchen, 

dann ist diese Geschichte für Sie nicht interessant 

Diese Gesdiichte hanaelt nämlich von einem 
Automobil, dessen Winschaftliclikeit kaum 
mehr zu unterbieten ist, vom NSU Prinz 4, 
genau gesagt. 

Vielleicht werden Sie sagen, das sei eine von 
den Behauptungen, die man so leiditfertig da- 
herplardert. Deshalb möchten wir Ihnen hier 
ein paar handfeste Unterlagen vorführen. 

Um die Wirtschaftlichkeit des Prinz 4 von 
NSU zu testen, wurden unter der Aufsidit des 
vereidigten Kraftfahrzeug - Sachverständigen 
Dipl.-Ing. Karl Spange, Wuppertal, zwei Fahr- 
ten durchgeführt. Sie führten, im selben Kahr- 
zeug, beide Male vom Fernsehturm Stuttgart 
zum Ei/felturm nach Paris. Der Kilometerzähler 
wurde auf höchste Genauigkeit korrigiert, der 
Treibstofftank plombiert. Bei der Ankunft in 
Paris wurde jeweils das verfahrene Benzin 
durch Auffüllen bis zu einem Eichstrich er- 
setzt und so der Verbrauch c '^ittelt. 

Test Nr. 1: 
Bei dieser ersten Fahrt »ui de versucht, 

durdi möglichst wirtschaftliches und zügiges 
Fahren einen niedrigen Verbrauch zu erzielen. 
Reisegeschwindigkeit auf freier Strecke bei 
70 km.'h. 

Verbrauch auf 618 Kilometern 26,55 Liter =■ 
i.3 Liter/10(1 km. 

Test N r. 2: 
Bei dieser Kahrt wurde erheblich schneller 

ßefahrcn. Reisegeschwindigkeit bis Slü km h. 
Häufig wurden mit der ganzen Motorkratt 
Lastwagen überholt. 

Verbraiidi auf Iil5 Kilometern H'i.'j:) Liter =» 
5.'- f Um 

Wenn man diesen Verbrauch in Mark und 
Pfennig umreclinet, dann ergibt sidi dieses: 

In einem Prinz 4 von NSU kann man für 
weniger als 20 Mark Treibstoffkosten von 
Stuttgart nach Paris fahren. Und wenn Sie 
die.se Kosten noch auf ein paar Mitfahrer um- 
legen (der Prinz 4 ist sogar als 5-Sitzer offiziell 
zugelassen), dann ist das billiger als ein Steh- 
platz bei einem Bundesligaspiel. 

Wir meinen, daß es erfreulich ist, ein Auto 
zu besitzen, das mit so wenig Benzin große Lei- 
stungen vollbringt. 

Taxifahrers Leiden 
Auf was New Vorker Taxifahrer gefaßt sein 

müssen, erzählt ein Polizeibericht. In Manhat- 
tan nahm ein Taxifahrer eine 50jährige Frau 
auf. Am Ende der F'ahrt weigerte sie sich, zwei 
Dollar zu bezahlen und sprang aus dem Wagen, 
der Fahrer hinter ihr her. Wahrend er sich mit 
ihr stritt, stieg ein Teenager in den Wagen ein 
und brauste los. Der Chauffeur lief ihm nadi, 
aber ergebnislos. Als er zurückkehrte, war die 
Frau verschwunden. Er meldete Diebstahl und 
Fahrgeldbetrug auf der nädisten Polizeiwadie. 
Ein durch Funk benadirichtigter Streifen- 
wagen machte das gestohlene Taxi ausfindig 
und verfolgte es. Da der Dieb nicht auf die 
Sirene reagierte, schoß ein Polizist auf das 
Auto. Drei Schüsse trafen. Die Jagd blieb je- 
doch ergebnislos, weil an einer schmalen Kreu- 
zung ein dritter Wagen den Weg blockierte. 
Das Tuxi wurde am nädisten Tag verlassen 
aufgefunden, als ein anderer Taxifahrer dabei 
war, die Taxameteruhr abzumontieren. Er 
war der einzige, der gerichtlich belangt werden 
konnte. 

Wirbel ihres Tempos unter, stranden, weil sie 
dem hodigezüchteten 20. .lahrhundert nicht 
gewachsen sind. Andere treiben einträgliche 
Geschäfte mit der Zivilisationsangst der 
Sdnvarzen und dem Aberglauben der weißen 
Herren des Landes und der großen Stadt, die 
tausendfadi verfludit und gepriesen wird. 

Ein Zauberei, der aus dem Busdi kam und 
seine „Praxis" in die Stadt verlegte, hat einen 
großen Kundenkreis von Weißen und Farbi- 
gen Er verdient gut und fährt einen großen 
amcrikanisdien Sportwagen. Aber schreiben 
kann er nidit. Eine schwarze Zauberin, die für 
die schwarze Magic wirbt, besitzt eine Karm 
vor den Toren der Stadt. Sie fordert Hono- 
rare-, die Jene der weißen Ärzte übersteigen. 
Und sie kann sich vor Zulauf kaum retten. 
Die Zauberin bespricht Krankheiten, zaubert 
entlaufene Ehemänner zurück, verspridit 
glückliche Zeiten und stellt Toto-Prognosen. 
Geisterbeschwörungen, Liebestränke, Feder- 
orakel und Glückstagsbeschwörungen' — all 
das findet reißenden Zuspruch und verwandelt 
sich in blankes Geld. 

In .lohannesburg blüht die Spekulation. 
Touristen unterschlägt man freundlich die 
Slums, um sie vor dem „Schock" zu bewah- 
ren. Den ausländischen Besuchern bleibt auch 
der Terror der Unterwelt verborgen. Die Poli- 
zei hat genug Sorgen damit. Das größte Pro- 
blem der Stadl aber sind die Rassenfrage und 
damit die Apartheid-Politik. 

Farbige Arbeiter verdienen im Schnitt 
knapp zehn Prozent des Lohnes, der einem 
weißen Arbeiter bei gleicher Leistung zusteht. 
Schwarze Dienstmädchen erhalten acht bis 
zwölf Rand im Monat. Ein Pfund Butter 
kostet aber für Schwarz und Weiß gleich viel, 
ein Paar Sdiuhe kosten vier bis sieben Rand. 
Ein südafrikanischer Rand setzt sich aus 100 
Cents zusammen, was ungefähr 5,80 Mark 
entspricht; die Kaufkraft sieht jedoch ganz 
anders aus. Ein weißer Handwerker verdient 
etwa 200 Rand im Monat! Bereits an diesen 
Verdienstunterschieden wird klar, was Politi- 
ker und Soziologen unter „sozialem Dynamit" 
verstehen. 

ten Personen ist allerdings audi außerordent- 
lich hoch. Allein für dieses Spezialgebiet sind 
im Modernisierungsplan für Sanitätswesen 
für die nädisten drei .Jahre eine Milliarde Pe- 
seten vorgesehen. 

Was die Lebenserwartung betrifft, so lag 
das durchschnittliche Sterbealter noch zu Be- 
ginn dieses .Jahrhunderts bei 35 .Jahren — 
mittlerweile hat es sich jedoch auf 65 Jahre 
erhöht. 1900 starben von 18 Millionen Ein- 
wohnern in Spanien jährlich 550 000; jetzt 
beträgt die jährliche Sterbezahl rund 250 000 
— bei 32 Millionen Einwohnern. 
32  

Der offizielle Einwandererprospekt ver- 
merkt unter dem Stichwort „Apartheid": Di« 
weiße und schwarze Bevölkerung lebt in ver- 
sdiiedenen Stadtteilen, hat getrennte Ver- 
kehrsmittel, getrennte Gaststätten, jedoch 
kaufen beide Gruppen in den gleichen Kauf- 
häusern und bevölkern das Stadtbild gemein- 
sam. Im Prospekt steht nicht, daß es in den 
Parkanlagen getrennte Bänke für schwarze 
und weiße Besudier gibt, daß an einigen Ein- 
gängen wörtlich geschrieben steht: „Für Far- 
bige (Mischlinge cingesdilossen) und Hunde 
verboten!" Das alles sollte man wissen, um 
die Vielsdiiditigkeit der Rassenpolitik besser 
zu überblicken. 

Südafrika ist in jeder Hinsidit ein junges 
und zukunftsfrohes Land. Aber diese Zukunft 
bricht in die Steinzeit der Buschleute hinein 
wie ein Ungewitter, überfällt Menschen, die 
seit undenkbaren Zeiten in der Geborgenheit 
ihrer Sippen, Stämme und Krale lebten, ohne 
zu ahnen, was da in Johannesburg plötzlidi 
aus dem Boden sdioß. 

Rund um die Hodihäuser-City wachsen die 
Abraumhalden der Minen und Bergwerke und 
bilden eine mehr als häßliche Kulisse. Dann 
weitet sich das ursprüngliche Land, in dem 
noch ein guter Wildbestand anzutreffen ist, 
der jetzt dem Tourismus ersdilossen werden 
soll und reichen Großwildjfigern aus aller 
Welt zu Jagd- oder Fotosafaris offensteht. Die 
rund 1000 Löwen des großen Krüger-Wild- 
parkes verspeisen nach vorsiditlgen Schätzun- 
gen im Jahr etwa 100 000 Antilopen — so er- 
zählt der Fremdenführer seinen staunenden 
Gästen. 

SdiWcirze Bergleute, ihren Familien und 
Dörfern längst entfremdet, zeigen jeden 
Sonntagmorgen auf Schau getrimmte Tribul- 
Dances, eine Art Volkstanzwettstreit, in dem 
nur entfernt die innere Glut Afrikas zum 
Flackern kommt. 

Ein junger Mann aus dem nahen Zuludoi.f 
war in die große Stadt ausgewandert, ver- 
sprach aber voriier seinem zukünftigen 
Schwiegervater, den Brautpreis, der sonst in 
Büffeln. Schafen und Ziegen bezahlt wird, 
durch eine der sagenhaften Fortschritts- 
maschinen zu entrichten und dann die junge 
Braut in die Zauberstadt Johannesburg nach- 
zuholen. Nach harter Bergwerksarbeit er- 
stand der junge Neger ein altes Motorrad mit 
gefülltem Tank, das im Bütlelkarrentransport 
ins Zuludorf gebradit und als Brautpreii 
übergeben wurde. Der mißtrauisdie Schwie- 
gervater leuchtete die Maschine mit brennen- 
dem Holzspan von innen aus, worauf der 
Tank explodierte. Die Dorfrichter werteten 
den Vorgang als Mordver.such des Bräutigams 
am Schwiegervater. Der Bräutigam ist heute 
in Johannesburg Taxifahrer. 

'' ' Dublic relol'Oii« 

Wenn es abends schon kühl wird . . . 
Wer einen modernen ölofen besitzt, braucht 

audi an kühlen Sommerabenden daheim niclit 
zu frösteln. Das ist ja einer seiner großen 
Vorteile. Man braucht ihn nur anzuzünden 
und in wenigen Minuten .schon hat das Zimmer 
die gewünschte Temperatur. Zur Nacht wird 
er einfadi wieder ausge.schaltet. Die einzi- 
ge „Arbeit", die man damit hat, ist das Ein- 
füllen des Heizöls in den Tank. Und das ist 
in wenigen Minuten gesdiehen. 

Es ist darum kein Wunder, daß sich der öl- 
ofen immer größerer Beliebtheit erfreut. 
Ob berufstätig oder nicht, joder weiß seine 

Träume, pünktlich wie die Uhr 
Jahrtausende hindurch haben die Menschen 

daran herumgerätselt, was es mit den Träumen 
auf sidi habe. Daran hat sich bis heute wenig 
geändert. Traumbücher werden immer nodi 
gut verkauft. Das ist zu einem Teil verständ- 
lich. denn die Wissenschaft vom Träumen ist 
noch kein Dutzend Jahre alt. Dodi was man 
in dieser Zeit entdeckt hat, ist ganz beachtlidi. 

Heule weiß man es genau: Träume werden 
niemals wähl'. Das haben zahllose Versudie 
vor allem in Amerika ergeben. Schon Freud 
nannte den Traum eine „verkleidete Erfüllung 
eines unterdrückten oder verdrängten Wun- 
sches". Jetzt geht man etwas weiter. Was tags- 
über nicht verkraftet werden kann und ins 
Unterbewußte rückt, wird nadits „verdaut". 

Der beste Helfer in der Traumforschung ist 
der Elektroenzephalograph, kurz EEG genannt. 
Mit diesem Apparat kann der Schläfer unbe- 
merkt überwacht werden. Der EEG zeichnet die 
sogenannten Gehirnwellen auf und zeigt sofort 
an, wenn ein Traum beginnt. Dies läßt sidi 
übrigens audi an den schnellen Augenbewe- 
gungen des Schlafenden feststellen. Dadurch 
konnte bisher nachgewiesen werden: 

Alle Menschen träumen in jeder Nacht bei 
einem normalen Schlaf von adit Stunden 
pünktlich alle 90 Minuten. 

Ein Traum dauert zwischen zehn und 30 Mi- 
nuten. 

Sogenannte Blitzträume-gibt es nicht. Viel- 
mehr kann sich der Erwadiende oft nur an 
Bruchstücke oder an überhaupt nichts mehr 
erinnern. 

Gegen Morgen wird der Traum länger und 
der Sdilaf flacher. Von der Erforschung der 
Träume verspricht sich die Wissenschaft in 
der kommenden Zeit noch große Dinge. Vor 
allem erhofft sie sich bessere Auskünfte über 
verschiedene Krankheiten, die größtenteils see- 
lisch bedingt sind. 

Vom Traum selbst ist bekannt, daß seine 
Aufgabe darhi besteht, das Gehirn funktions- 
fähig zu erhalten und dem Schlafenden neue 
geistige Kraft zu geben. Wird nämlich einem 
Menschen der Schlaf entzogen, so ist er nicht 
nur körperlich müde, sondern auch reizbar und 
unkonzentriert, weil mit dem Sdilaf dem Men- 
schen auch der dringend benötigte Traum ge- 
nommen worden ist. 

Vorteile ganz besonders zu schätzen. Die Be- 
dienung bereitet überhaupt keine Mühe, man 
braucht sich auch nicht schon am Morgen zu 
überlegen, ob man wohl am Abend wird hei- 
zen müssen, — oft genug sdilägt ja das Wetter 
binnen weniger Stunden um — und trotz- 
dem hat man jedei'zeit den Komfort eines 
angenehm temperierten Zimmers. 

Ein moderner ölofen paßt sich außerdem ün 
seiner formschönen Gestalt jeder Zimmerein- 
richtung an, man kann ihn ganz nach Ge- 
schmack und nadi den vorhandenen Möbeln 
wählen. Jedes Fachgeschäft hat heute eina 
große Auswahl vorratig. Und jeder Fachmann 
wird Sie selbstverständlich auch über die Grö- 
ße bzw. Heizleistung informieren, die für Ihr 
Zimmer richtig ist. Schließlich wollen Sie es 
ja nicht nur in der Übergangszeit angenehm 
warm haben, sondern auch, wenn draußen 
15 Grad Kälte sind. Um allen Wünschen i nd 
Bedürfnissen Rechnung tragen zu können, hat 
die Industrie sechs genormte ölofengrößen 
festgelegt. Aus der Kubikmeterzahl und der 
Lage des Zimmers eiTechnet der Fadiniann 
im Handumdrehen die für Ihr Zimmer rich- 
tige Größe. 

Ein moderner ölofen „denkt" selbst, wenn 
er mit einem Thermostat ausgestattet ist. Das 
heißt, Sie brauchen sich überhaupt nicht 
darum zu kümmern, wie hoch oder wie nied- 
rig die Außentemperatur ist. Ist es in Ihrem 
Zimmer zu kühl, so zünden Sie einfach in 
der gewohnten Weise Ihren ölofen an. Der 
Raum wird dann gerade so warm, wie Sie 
es als angenehm empfinden. Sie brauchen nur 
das Thermostat entsprechend einzustellen. 
Es ist dabei gleichgültig, ob Sie ein Regler- 
Aufsatzthermostat wählen, bei dem der Tem- 
peraturfühler auf dem ölregler aufsitzt, ein 
Thermostat mit einem entfernt liegenden Tem- 
peraturfühler oder eines mit elektrischem 
Impulsgeber. 

Der Erfolg ist der gleidie: es fließt nur 
so viel öl in den Brenner, daß die gewünsch- 
te Temperatur gehalten wird. Damit wird der 
moderne ölofen noch wirtschaftlicher, denn 
es wird kein Brennstoff vergeudet. Und das ist 
ein Grund mehr, auch schon an den kühlen 
Sommerabenden für ein oder zwei Stunden 
den ölofen einzuschalten. 

Gurkendoktor 

.^Ibu 
Einmach-Gewürz 
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II Ein leuchtendes Beispiel guter Manieren " 

Zwei Briefe aus England an den Bürgermeister — Viele Freunde gewonnen 
BiirRormeistcr Wilhelm Umbach hat aus England zwei Briefe anläniich des Besuchs der 

TV-Sportler erhalten, in denen den Leichtathleten aus Langen bcscheiniRt wird, daß sie 
ein „leuchtendes Beispiel Ruter Manieren und ausgezeichneten Benehmens" sind. Die Gäste 
aus Langen haben in England viele Freunde gewonnen. 

Der Bürgermeister von Blackbiirn, L. Edwards, schreibt seinem Kollegen in Langen: 
„Mein lieber Bürgermeister! 
Sehr herzlich erwidere ich Ihre Grüße Ihnen 

gegenüber und gegenüber der Bevölkerung 
von Langen, die Sie mir in Ihrem Brief, den 
mir gestern der Führer der jungen Leute, die 
unsere Stadt besuchten, übermittelten. 

Ich bin sehr dankbar für das geschenkte 
Andenken an den Besuch und werde es in 
meinem Sprechzimmer aufbewahren, zusam- 
men mit verschiedenen anderen Erinnerun- 
gen von anderen Gruppen, die aus anderen 
Ländern unsere Stadt be.sucht haben. 

Ich hatte das Vergnügen einer Aussprache 
mit Ihren jungen Leuten und ihren Beglei- 
tern in dem nachbarlichen Gebiet von Black- 
burn, und schließlich wohnte ich dem sport- 
lichen Treffen bei, an dem Ihre jungen Leute 
mit anderen sportlichen Teams von Black- 
pool und Fylde. Waterloo, Liverpool und 
Blackburn teilnahmen. 

Die Führung Ihrer jungen Leute, sowohl 
im Umgang als auch während des sportlichen 
Treffens, ließ nichts zu wünschen übrig. Ich 
bin ganz sicher, daß nicht allein ein sehr gu- 
ter Eindruck hinterlassen wurde, sondern daß 
sie auch viele Freunde gewonnen haben. Die 
Erinnerung an ihren Besuch wird lange Zeit 
wachbleiben. 

Gerade neulich war ich zugegen bei der 
Abfahrt einer ähnlichen Gruppe junger Leute 
nach einem Besuch in Hilden, und ich glaube, 
ich kann nichts Besseres tun als Ihnen zu 
sagen, was ich in meinem Brief an den Bür- 
germeister von Hilden sagte: 

,In den letzten Jahren haben in immer 
wachsender Zahl, sowohl in den Ferien oder 
bei Abordnungen oder während der Vermitt- 
lung von Austauschbesuchen junge Leute 
unser Land besucht. Daß diese Besuche er- 
freulich sind, zeigt die wachsende Zahl der 
Teilnehmer, und es kann nicht der leiseste 
Zweifel bestehen, daß dies ein wichtiger Teil 
für gute Beziehungen, im besonderen für gut- 
nachbarliche Beziehungen zwischen den Völ- 
kern der verschiedenen Länder ist. Dies ist 
sehr wünschenswert und in der Tat etwas, 
was in zunehmendem Maße entwickelt wer- 
den soll, um Fehler der Vergangenheit zu 
vermeiden.' 

Indem ich Ihnen in meinem Namen und im 
Namen der Bürgermeisterin, der Stadtverwal- 

tung und der Bevölkerung von Blackburn 
unsere besten Grüße und immer guten 
Wünsche übermittele, bin ich 

Ihr sehr ergebener 
(gez.) L. Edwards, Bürgermeister" 

Mr. Bernard Berry vom Blackpool and 
Fylde Athletic Club schrieb an Wilhelm Um- 
bach: 

„Lieber Bürgermeister, 
wieder einmal: Hallo aus Blackpool. Ich war 
sehr erfreut, Herrn Bernhardt u. die TV-Lan- 
gen-Mannschaft in unserer Heimatstadt be- 
grüßen zu dürfen. 

Un.ser neuer Bürgermeister zeigte großes 
Interesse für Ihre Stadt und fühlt sich mit 
Deutschland verbunden, da seine Schwester 
viele .Jahre in Bonn gelebt hat. Er wird am 
Ende seiner Amtszeit nach Deutschland kom- 
men und hofft. Langen zu besuchen. 

Obgleich das Wetter nicht allzu freundlich 
zu unseren Gästen war, schienen sie sich 
doch an den sportlichen und gesellschaft- 
lichen Ereignissen zu erfreuen. 

Sehr bald wird jetzt die Zeit kommen, auf 
Wiedersehen für ein Weiteres zu sagen, aber 
noch lange nach der Abreise Ihrer Leute wer- 
den wir über die wundervolle Freundschaft 
und die vielen Stunden des Lachens sprechen, 
die wir zusammen im August 1965 verbracht 
haben. 

Ihre Jungen und Mädchen sind ein leuch- 
tendes Beispiel guter Manieren und ausge- 
zeichneten Benehmens, worauf Ihre Stadt 
stolz sein kann. Nun, bis wir uns wieder- 
sehen, die besten Wünsche von der Bevölke- 
rung und dem Club von Blackpool und niei- 
ri" ■ ~ M und mir. 

Die besten Grüße 
Ihr aufrichtiger Bernard Berry 
Track secretary and Hon. Boach. 
BLACKPOOL AND FYLDE A.C. 

Das Volkswagenwerk erweiterte mit der 
Einführung neuer Wagen sein Personenwagen- 
programm und verbesserte wie alljährlich 
mit vielen, wesentlichen Änderungen Fahr- 
komfort, Leistung und Sicherheit aller Mo- 
delle Die Prtxluktion der neuen und geänder- 
ten Volkswagen hat am 2. August begonnen. 

Neben dem Volkswagen 1500 wird es künf- 
tig den VW 1600 TL geben, eine elegante, 
sportliche Touren-Limousine mit Fließheck — 

Geldverlust. Was kann sie dagegen tun? Ent- zum VW 1200 A, der den 34-PS-Motor erhält 
scheidend für die Schimmelverhütung ist eine und nunmehr technisch der Exportlimousine 
richtige Lagerung des eingekauften Brotes, entspricht, kommt die VW-1300-Limousine mit 
Brot gehört entweder in einen luftdurchlässi- einem 40-PS-Motor. Alle 'VW-ISOO- und 16^0- 

Regentage — Schimmeltage! 
Es rauscht der Regen Tag für Tag, und die 

Hausfrau hat deshalb gerade in diesem feuch- 
ten Sommer dauernd Arger mit dem schim- 
melnden Brot. Zum Verdruß kommt der 

Standesamtliche Nachrichten 
vom Monat Juli 1B65 

Geburten: 
9. 7. Christine Ludwig, Annastraße 28 

15. 7. Reiner Weilmünster, Leukertsweg Iß 
25. 7. Carola Lenz, Goethestraße 76 

Eheschließungen; 
2. 7. Friedrich Ilartmann mit Rosa Schlösser 

geb. Niclas, Keimstraße 7 
2. 7. Ludwig Schwab mit Ursula Hentschel, 

Neckarstraße 61 
2. 7. Herbert Sporea mit Regina Möllner, 

Triftstraße 18 
9. 7. Hans Dieter Wolf mit Renate Seiboth, 

Bahnstraße 70 
9. 7. Manfred Seipel mit Isabella Stampfer, 

Friedrichstraße 3 
9. 7. Günter Treusch mit Hildtrud Weber, 

Schnaingartenstraße 2 
9. 7. Kurt Dörflein mit Antje Petschner, 

Jos.-v.-Eichendorff-Straße 6 
9. 7. Ludwig Imhof mit Erika Oprescu geb. 

Schmidt, Nordendstraße 39 
10. 7. Friedhelm Humbert mit Karola Weiß, 

Am Steinberg 2 
16. 7. Hans-Peter Mönch mit Vera Rahen- 

kamp, Mühlstraße 37 
16. 7. Reinhard Werner mit Magdalena Stops, 

Fabrikstraße 14 
16. 7. Walter Boden mit Rita Idzio, 

Im Ginsterbusch 43 
23. 7. Rudolf Sommer mit Maria JerkoviS, 

Schweriner Straße 15 
23. 7. Herwig Lepold mit Monika Werny, 

Rob.-koch-Straße 14 
23. 7. Gerhard Feichtinger mit Heidemarie 

Menger, Feldbergstraße 21 
23. 7. Peter Meyer mit Edeltraud Kretsch- 

mann, Flachsbachstraße 41 
23. 7. Franz Kleineidam mit Elfrlede Betsch- 

war. König-sberger Straße 9 
30. 7. Volker Riemer mit Monika Flietel, 

Schillerstraße 18 
30. 7. Helmut Ludwig mit Ruth Witte geb. 

Klinder, östliche Ringstraße 14 
30. 7. Gunter Emmerich mit Ursula Scholz, 

Gartenstraße 87 
30. 7. Peter Meixner mit Karin Schindler, 

Anemonenweg 103 
30. 7. Günter Wegner mit Brigitte Stroh, 

Schillerstraße 16 
31. 7. Hans Günther Braunsch mit Elfrlede 

Weiß geb. Sarembc, Gabelsbergerstr. S 
S t e r b e fä 11 e : 

1. 7. Katharina Schmidt geb. Schmidt, 
Keimstraße 2 

4. 7. Gabriele Hinkelmann, Westendstraße 44 
5. 7. Adam Hunkel, Walter-Rathenau-Str. 9 
9. 7. Adam Brehm. Friedhofstra(?e 27 

. .. .w«« .      10. 7. Wilhelm Bucher. Wallstrnße 31 
geti-Vnnten Vordersitzen und Mittelschalthebel. 11, 7. Marie Janka geb, Freudl, Wiihelmstr. 63 
Die Inneneinrichtung ist in Dessins und Färb- 16. 7. Heinrich Anthes, Friedhofstraße 3 
tönen geschmackvoll abgestimmt. Alle Bedie- 17. 7. Maria Gaußmann geb. Sittmann, 
nungsknöpfe sind verchromt. Die Armstülzen Oclenwaidstraße ^ 
sind durchbrochen und bieten der Hand beim 21. 7. Karoline Stunn geb. Brehm. Bahnstr 12 
Schließen der Türen einen festen Halt. Die 21. 7. Georg Luley, Joscf-v^-Eichendor,f-Str^8 
nhnrlfanto ripr Armlehnen ist mit einer Zier- 23. 7. Wilhelm Reichardt, Frankfurter Str. 25 

Ernährungsrezepte für Autofahrer 
Verminderung der Unfallbereitschaft 

Kniebeugen helfen 
Liebe geht durch den Magen, so sagt das 

Sprichwort. Doch nicht nur die Liebe, so haben 
uns inzwischen die Diatköche und Reform- 
häuser gelehrt, sollte bei der Zubereitung des 
Essens eine Rolle spielen. Auch der Verstand 
darf nicht zu kurz kommen. Denn das Essen, 
so liebevoll es auch zubereitet sei, ist schuld 
an vielen Krankheiten und Unglücksfällen. 
„Ein Magenfahrplan für Autofahrer" soll ver- 
hüten, daß die ohnehin strapazierten Nerven 
der Autofahrer nicht ganz reißen. Kurzrezepte 
und kleine Hinweise, die in mehrjähriger For- 
schungsarbeit von Ernährungswissenschaftlern 
erarbeitet worden sind, helfen ihm, Ruhe am 
Steuer zu bewahren. 

Ein kräftiges Frühstück — jedoch nicht ge- 
rade Haspel und Sauerkraut — ist die richtige 
Voraussetzung. Unter einer kräftigen Morgen- 
mahlzeit verstehen die Ernährungsforscher 
Joghurt, Milch und Quark, Porridge und viele 
Fruchtsäfte. Man kann die Frucht- und Ge- 
müsesäfte der Attraktion wegen auch Vitamin- 
cocktails nennen und solchen Autofahrern, die 
sich entschieden weigern, den „Gesundheits- 
rummel" mitzumachen, Vitamin A und C 
schmackhaft verabreichen. 

Viele Unfälle wären vermeidbar, meinen 
zahlreiche Fachleute, würden die Fahrer nicht 
schon unfallbereit auf die Straße kommen, 
das heißt durch eine falsche Mahlzeit vermin- 
dert reaktionsfähig sein. Ein voller Bauch stu- 
diert nicht gern, das hat der Volksmund schon 
seit langem festgestellt. Deshalb wird der gen 
Erholung steuernde Kraftfahrer vor allzu 
kräftiger Speise gewarnt. Fleisch braucht er 
zwar nicht von der Speisekarte zu streichen, 
es soll aber mager und auf dem Grill zube- 
reitet sein. Die Vorsuppe muß der Mann am 
Steuer nach Ansicht der Gesundheitsapostel 
streichen. Stattdessen soll er wiederum viel 
Vitamine zu sich nehmen, Rohkost und den 
Salat ausnahmsweise .schon vorher verspeisen. 

Der Magenfahrplan macht jedoch bei den 
Speiesevorschlägen nicht halt: Der Autofahrer 
hat sidi auch um Bewegung zu kümmern. 
Selbst bei 30 Grad im Schatten sollte er die 
Fahi't unterbrechen und einige Atemübungen 
und sogar Kniebeugen wagen. Wer alle diese 
guten Ratschläge beherzigt, kann zumindest 
mit gutem Gewissen seine Reise antreten. 

Zwei neue Volkswagen aus Wolfsburg 
Wartungsdienst jetzt alle 10 000 Kilometer 

Der VW 1600 TL ist ein Fünfzitzer mit zwei 

gen Brotkasten, der kühl und trocken steht, 
oder in einen mit einem Deckel versehenen 
Steintopf. Beide Behälter sind von Zeit zu 
Zeit mit warmem Essigwasser auszuwaschen; 
sie müssen natürlich vor Gebrauch gut aus- 
trocknen. Salz — in einen Beutel gefüllt — 
und in die Nähe des Brotes gelegt, zieht einen 
Teil der Luftfeuchtigkeit an und hilft mit, die 
Schimmelbildung zu verhindern. Das Satz 
muß immer wieder getrocknet werden. Ideale 
Brutstätten für das Wachstum der Schimmel- 
pilzsporen, die feuchte und dumpfe Wärme 
lieben, sind völlig abgeschlossene Behälter. 

Mixlelle (Limousine und Variant) werden mit 
Scheibenbremsen vorn und neuen Trommel- 
bremsen hinten au.sgestattet. Wartungsdienst 
benötigen sämtliche von nun an gefertigten 
Volkswagen nur noch alle 10 000 Kilometer. 

Das windabrißgünstige Fließheck des VW 
1600 TL gibt der neuen Touren-Limousine 
VW 1600 eine sportliche Note, einen großen 
nutzbaren Innenraum, viel Kopffreiheit auf 
den Rücksitzen, eine breite Ablage vor dem 
Heckfenster und — neben dem 185 Liter fas- 
senden Kofferraum vorn — einen hinteren 
Kofferraum von 290 Liter Inhalt. Die weit 

Oberkante der Armlehnen ist mit einer 
leiste versehen. Mit je einem Regulierknopf 
links und rechts unterhalb der Schalttafel 
lassen sich die Klappen der Heizung im vor- 
deren Fußraum für jede Seite getrennt und 
bequem bedienen. Eine verchromte CJriffleiste 
am vorderen Deckel geht über die ganze 
Deckelbreite. 

Brot soll in dieser Jahreszeit nur in kleinen nach hinten gezogenen ausstellbaren Seiten- 
fenster folgen der Dachlinie. Sie besitzen 
keine Scharniere; beim Ausstellen wird das 
Glas gebogen. 

Der VW 1600 TL hat als Antnebsaggregat 
einen Zwei-Vergaser-Motor mit einem Hub- 
raum von 1584 ccm. Bei 54 PS Leistung wild 

Gewichten oder Portionen gekauft werden. 
Das „ganze Brot ' ist durch seine allseitige 
kräftige Backkruste nicht so sehr gefährdet. 
Der Schimmel entwickelt sich vorwiegend an 
der Oberfläche und nach Entfernen der 
schlechten Stellen bleibt es meistens noch 

Der VW 1300 stellt mit seinen insgesamt 23 
Verbesserungen gegenüber der bisherigen 
1200er-Exportlimousine eine konsequente V/ei- 
terentwicklung dar. Sein 1,3-Liter-Motor rriit 
40 PS Leistung verleiht dem Wagen eine grö- 
ßere Beschleunigung und höhere Dauerge- 
schwindigkeit. Der im Bauprinzip unverän- 
derte Motor des VW 1300 hat bei gleichblei- 
bendem Zylinderdurchmesser ein Hubvolu- 
men von 1285 ccm. Die beibehaltene Charak- 
teristik des Drosselmotors garantiert wie bis- 
her hohe Lebensdauer, Wirtschaftlichkeit und 
große Betriebssicherheit. Der VW 1300 erhält gerufen worden war 
eine neue Innenausstattung. Auf sie farblich der 
abgestimmte Blenden verkleiden die Vorder- 
sitzgestelle. Noppenteppich und Gummiboden- 
belag gibt es in sechs Farben. 

26. 7. Hedwig Pieterek geb. Linker» 
Elisabethenstraße 53 

Nachtrag vom Juni: 
30. 6. Otto Emrich, Gerh.-Hauptmann-Str. 15 

Das einzige Litauische Gymnasium 
in der freien Welt 

Etwa 140 Per.sonen haben sich in der ersten 
Augustwoche in Schloß Rennhof in der Ge- 
meinde Hemsbach bei Hüttenfeld-Lampert- 
heim zu einer Studienwoche der litauisdien 
Akademiker eingefunden, zu deren Ausklang 
etv/a 700 bis 800 Landsleute zusammenkom- 
men werden. Die Schule in Schloß Rennhof ist 
das einzige private Litauische Gymnasium in 
der Freien Welt. Das Gymnasium heißt 
,.Schule des 16. Februar" zur Erinnerung an 
den 16. Februar 1918, als ein freies und von 
Sowjetrußland unabhängiges Litauen aus- 

eßbar. Schnittbrot ist gefährdeter, da sich der das optimale Drehmoment (11,2 mkg) iiber 
einen sehr breiten Drehzahlbereich abgegeben. 
Die flach verlaufende Drehmomentkurve 
garantiert eine hohe Elastizität des Motors. 
DasVerdichtungsverhältnis von 1 : 7,7 ermög- 
licht die Verwendung von Normalkraftstoff. 

Schimmel widerstandslos zwischen den Brot- 
scheiben ansetzt. Gewissenhafte Hausfrauen 
können also durchaus mit etwas Aufmerk- 
samkeit den Schimmel vom täglichen Brot 
verbannen. 

Einige Vei-besserungen im Innern des Wa- 
gens machen das Fahren angenehmer: eine 
dritte Entfrosterdüse in der Mitte der Schalt- 
tafel; ein Lenkrad, farblich so gestaltet, daß 
es sich nicht widerspiegelt; eine Verriegelung 
der Vordersitze sowie der Handabblendschal- 

Der Neubau, der am 11. April 1965 vom 
litauischen Bischof P. Brazys eingeweiht 
wurde, hat etwa 800 000 Mark gekostet. Je 
250 000 Mark haben der Bund und das Land 
Baden-Württemberg in Form eines zinslosen 
Darlehens beigesteuert. Die anderen Mittel 
haben die Litauer selbst aufgebracht. Von den 
60 000 Litauern, die bei der zweiten Besetzung 
ihres Landes durch die Sowjets 1944 nach 
Deutschland flohen, fanden etwa 10 000 in der 
Bundesrepublik ihre Heimat.   

Woche für Woche 

neue Preisvorleile 
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. . . und noch 3% Rabatt! 
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Aranca 
DESSERT O 
Ohn« Koc^lv»n, 

0,7 Literfl. 
Himbeer-Sliup 

Dr. Oetker 

Vanille-Pudding b.u..i 

Dr. Oetker 

Gnlelto-Vanille Packg. 

Dr. Oetker 

Arnncn-Dessetl Padcg. 

Gefüllte 

Fresönl-Schokolode 
Bananen, Williams-Birne, 
Grapefruit 100 g Tafel 

1.85 

-.18 

-.60 

-.85 

-.58 
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Der Kohlenbergbau ist noch jung 

Von den „Kolkulen" der Augustinermönche zur „Fabrik unter der Erde" 
In tausend Meter Tiefe und nodi tiefer 

gräbt der Men.sch nach Kohle. Belüftungsanla- 
gen — der Bergmann spricht von Wetterfüh- 
rung — führen Frischluft zu und saugen die 
erwärmte Luft ab, mactien das Arbeiten im 
wannen Schoß der Erde möglich. Vollmccliani- 
sierung lieißt das Schlagwort, unter dem ein 
Teil der Bestrebungen zur Rationalisierung 
im Bergbau zu.sammengefaßt werden können. 
Und das alles erscheint bereits so selbstver- 
ständlich. daß kaum jemand dabei daran 
denkt, wie Jung der Kohlenbergbau im heu- 
tigen Sinne ist. 

Erst um das Jahr 1830 gelang es, die über 
der Kohle lagernde Mergelschlcht zu durch- 

Im Stroh werden SluhlstemiJi'i Kcsctzi. Die 
Zeit der Holzstempel ist lange vorbei, 

Foto: Windstosser 
stoßen und von der Erdoberiläche aus senk- 
rechte Schächte niederzubringen. Vorher hatte 
man sich damit begnügt, die Kohle dort zu 
graben, wo die Flöze zu Tage traten, und von 
der Talsohle oder vom Hang her waagerechte 
Stollen „aufzufahren". Wenn auch der Stein- 
kohlenbergbau In Deutschland seit dem 10. 
Jahrhundert bekannt war und beispielsweise 
die Augustinermönche der Abtei Klosterrath 
im Herzogtum Limburg nach zeitgenössischen 

..Chroniken schon Im Jahre 1113 mehrere.Koh- 
lengruben, „Kolkulen" genannt, betrieben, so 

maß man der Kohlengewinnung doch keine 
Bedeutung bei. Man hatte ja genug Holz. 

Der Haubbau, der insbesondere bei der Her- 
stellung von Holzkohle für die Verwendung 
in den Eisenhütten getrieben wurde, führte 
allerdings dann zu einem beängstigenden 
Holzmangel. Ganze Wälder waren abgeholzt 
worden und in die Meiler der Köhler gewan- 
dert, und schlielilich wurde das Holz sogar 
für den Hausbrand knapp. Der BrennstoiTbe- 
darf stieg gleichzeitig mehr und mehr, denn 
die Industrialisierung pochte an die Tore des 
19. .lahrhunderts und schuf ein ungealintes 
Bedürfnis nach techniscli verwertbarer Ener- 
gie. In der Not besann sidi der Menscli auf 
die Kohle, und die Erlindung der Dampfma- 
schine gab ihm sowohl die Möglichkeit, die 
über dem Bodenschatz iiegondo MergoischiciU 
zu diirclistoßen. als auch das in die SchäclUe 
eindringende Grundwasser, das vielen waag- 
recht aufgefahrenen Stollen ein vorzeitiges 
Ende bereilel hatte, herauszupumpen. 

Die Teclinik liatte so das Werkzeug zur 
Förderung des von ihr dringend benöliglen 
Rohstoffes goscliaffen, ohne den ihre stürmi- 
sdie Fortentwicklung nicht möglich gewesen 
wäre, und diese Wediselbeziehung blieb bis 
auf die heutige Zeit bestehen. Aus dem mit 
Hilfe der Steinkohle gewonnenen Eisen wur- 
den immer neue, immer modernere Werlc- 
zeuge und Masdiinen geschmiedet, um noch 
mehr Kohle nodi rationeller aus der Erde zu 
holen. Der Pickel, mit den) der Bergmann an- 
fangs mühselig die „Schwarzen Diamanten" 
aus den Flözen schlagen mußte, wich dem 
Bohrhammer, und dieser wiederum wurde 
von den Sdirämmaschinen und Hobeln ver- 
drängt, die lieute den Hauptteil der Ariieit 
unter Tage verrichten, riesige Mengen aus 
dem Berg reißen und es so ermügiidien, daß 
Kohle in den von der Wirtschaft und im 
Hausbrand benötiglon Mengen gefördert wer- 
den kann. 

Die Konkurrenz dos Erdöls iuit zu weiteren 
Rationalisierungsmaßnahmen gezwungen, die 
im Zeidien der Vollbeschäftigung audi duich 
den Mangel an Arbeitskräften notwendig 
wurden. Nach wie vor werden jährlidi Hun- 
derte von Millionen Tonnen Kohle gebraudit, 
um den ständig wachsenden Energiebedarf zu 
decken, für den nach den Beredinungen der 
Experten in Zukunft sämtliche verfügbaren 
Quellen kaum ausreichend sein werden. Der 
Kohlenbergbau bleibt dabei die sichere heimi- 
sche Versorgungsbasis. Um .seinen Aufgaben 
gerecht werden zu können, muß er sich weiter 
modernisieren, obwohl man schon jetzt von 
„Fabriken unter der Erde" sprechen kann. 
Eine stürmische Entwicklung hat in wenig 
mehr als einem Jahrhundert dahin geführt, 
nachdem der Mensch Jahrtausende lang den 
Schatz unter seinen Füßen zwar konnte, aber 
unbeachtet ließ. 

Fußpilz-Fallen im Familienbad 
Im Sommer erreichte die „zersetzende" Tätigkeit eines mi- 

kroskopisch kleinen Erreners i/iren HäUepunkt. Der Laie 
kennt ihn als Fii/J/jilz. Neben der berüchtigten Fnßmjjkose 
quült er seine Opfer durch unausstehlichen Juckreiz. Ge- 
fährlich ist er gerade nicht, der unappetitliche Geselle, aber 
mehr als lästig. Und überdies ist man bei ihm nicht gerade 
in l)e,s'((,'r Gesellschaft — Fnflpilze zu haben gilt keineswegs 
als besonders fein. 

nie Erscheinung — .sie KHirde IHiW erstmals 
von den Fratizoscn Desir de Fortunet und J. 
Courniont beschrieben — tritt in zmei ver- 
schiedenen Formen auf: als feuchter und als 
trockener Fuftpilz. Uleine Bläschen, die nach 
einer gcu-isscn Zeit aufgehen und weilllichc, 
wie gekochte Haut hinterlassen, kennzeich- 
nen die feuchte Form. Rissig, trockene und 
spröde Haut, die nach und nach abschilfert, 
deutet auf die zweite Ausprägung hin Bevor- 
zugtes Angriffsziel des Pilzes sind die Räume 
zioischcn den Zehen. Gelangen — ander den 
Pilzen — auch noch Eitererreger an diese 
Punkte, entstehen schmerzhafte Entzündun- 
gen, die nun eindeutig in die lachkundige Be- 
handlung des /IriU'.? gehören. Und das ist gar 
nicht selten der Fall: Die Fn/^igkosen sind 
— nach dem Ekzem — das ztueithäufigste 
Ilavtleiden, das stationäre nehatidliing durch 
den Facharzt erfordert 

Lange Zeil war man sich nicht darüber 
einig, ob Massenansaminlnngcn von Menschen 
(af.siioJilic)! einen Einflufl aul die Entstehung 
der Krankheit haben. Jedenfalls zeigte sich, 
dafi die natürlichen Abwehrkräfte des Kör- 
pers mit zunehmender Zivilisation vermin- 
dert werden. Heule kennt man die Bedingun- 
gen, die der Mykose Vorschub leisten, ziemlich 
genau. Nicht zuletzt durch eine Beobachtung, 
die Aerzte an einer amerikanischen Universi- 
tät machen konnten. Die (männlichen) Studen- 

ten an dieser Hochschule litten fast aus- 
nahmslos an der trockenen Pilzform — die 
Studentinnen dagegen so gut wie überhaupt 
nicht. Des Rätsel Lösurig war einfach Die 
Aerzte fanden heraus, dafi die Studentinnen 
nipi.sf dünne Gummi-Badeschuhe in der 
Schwimmhalle trugen, während die Studen- 
ten barfufl gingen Die Pilzgelahr lauert tat- 
sächlich — so paradox es klingt — in allen 
sanitären Anlagen, die von vielen Menschen 
benützt werden: vor allem Badeanstalten, 
Duschräume, Toiletten und ähnliche Einrich- 
tungen sind „pilzverdächtig" Typisch t.fl auch 
die Zusammensetzung des Personenkreises, 
der am häufigsten von der Fulhnykose belal- 
len wird: Sportler, Schulkinder, Badegäste. 

Dafi der Prozentsatz der FufJpilzkranken bei 
den Bergleuten und Soldaten besonders hoch 
Ist, hat freilich eine andere Ursache. Durch 
Umwelt und Arbeitskleidung bedingt, linden 
hier die Erreger ihre idealen Lebensbedingun- 
gen Dor: einen lichtlosen, leuchtivarmen, ron 
der Aullenwelt abgeschlossenen Dunstraum, 
Zur Pilzverhütung gibt der Arzt denn auch 
die entsprechenden Ratschläge; leichtes, luft- 
durchlässiges Schnliwerk. Strümpfe und 
Schuhe oft (täglich) ivechseln: öffentliche 
Wasch-, Umkleide- und Toilettenräume nach 
Möglichkeit mit Schuhwerk betreten. 

Dr. med. U. 

,,Phantom-Einbrecher" - ein Feuerwehr mann 
Ein langgesuchter Einbrcdier wurde /.u fünf 

Jahren Gefängnis verurteilt. Niemand linite 
vermutet, daß sich hinter dem mehrfach we- 
gen Mut ausgezeichneten Londoner I''cu(.'r- 
wehrniann Mark Nixon der „I'hanlom-Ein- 
brcdier" verbarg, der von 1058 bis 1904 in 
der Grafschaft Siu'rey 605 Hauseinbrüche be- 
ging. Der Unbekannte hatte zv;ei besondere 
Merkmale: Er verpflegte sich in leerstehen- 
den Wohnungen selbst und wusd) hinterher 
ordentlich das Gesdiirr aul; weiter hinter- 
ließ er einen linken Fingerabdruck mit einem 
Doppelring auf der Fingerkuppe. 

Die.ses daktyloskopi.sdie Merkmal trug je- 
der l'olizist in einer Vergrößerung bei sich, 
um nolfalls den ,,Phantom-Einbrecher" zu 
überführen Zwei Conslabler hatten Glüd:, als 
sie nadits einen Mann an einer Regenrinne 
herabkicttern salun. Bevor sie Ihn verhaften 
konnten, war er Im Auto davongefahren. Ni- 
xon hatte aber Pedi. Ein Unfallwagen ver- 
sperrte ihm den Weg. Als die Bobbies hinzu- 
kamen, leugnete er der Eini^redier zu sein, 
griff die Polizisten an und entkam zum zwei- 
tenmal. An Hand der Autonummer wurde er 
überführt. Nixon hatte das Klettern bei der 
Marine gelernt. 

ROMAN VON ERIKA WBEDEN 

10. Fortsetzung 

Der alte Diener sah seine Junge Komteu 
einen Augenblld« lang bewegt an, dann nahm 
er ihre Hand in die seine und senkte seinen 
weißen Kopf tief darüber: 

„Grüß dich Gott daheim, Komteß! Es ist 
gut, daß du wieder da bist! Und Jetzt geh ich 
und mach Feuer In deinem Turmzimmer —" 

Es dauerte gar nicht lange, da saß Nikola 
in dem alten, fast runden Turmgemach, das 
sie sdion als Kind bewohnt und geliebt hatte, 
In ihrem großen Lehnstuhl neben dem wei- 
ßen Kachelofen, in dem es bullerte und 
brannte. 

Sie hatte ihre Reisesachen abgelegt und 
eines Ihrer alten Winterdirndlkleider angezo- 
gen, und die Mariann war eben dabei, ihr 
weiße, handgestrickte Strümpfe über die kal- 
ten Füße zu ziehen. Denn sie hatte es sich nicht 
nehmen lassen wollen, ihr Komtessel wieder 
einmal zu bedienen und zu verwöhnen. 

Da kamen laute Schritte die Turmtreppe 
herauf, und gleich darauf flog die Zimmer- 
«ir gegen die Wand zurück —und Graf Harro 
stai.d im Rahmen und breitete weit seine bei- 
den Arme aus: 

„Nikola! Nicky — ist es also wirklich wahr? 
Du bist nadi Hause gekommen?" 

Und dann hielt er die Schwester im Arm 
und preßte sie zSrtlidi an sich. „Nickyleln, 
wie schön, daß du da bist! Idi hab's kaum 
glauben wollen, als Liz es mir eben erzählte 
— du, die hast du aber mächtig verärgert! Du 
hättest sie hinausgeworfen, hat sie mir ge- 
sagt — —" Graf Harro sprudelte die Worte 
nur so heraus, dabei über sein ganzes hüb- 
sches Gesidit lachend. 

Er war groß, tadellos gewadisen und sah 
•elbst In dem bayrischen Janker und der 
grauen Hose mit dem breiten grünen Seiten- 
streifen, die er nach Landessitte trug, elegant 
aus. 

Seine Augen, die denen seiner Schwester 
»ehr ähnlidi sahen, blitzten fast übermütig; 
^J^ckylein, aber nun laß dich zuerst einmal 
richtig anschauen! Ja, so etwas — da habe ich 
gedacht, du kämest als vollendete Pariserin 
nach Hau.se — und nun steckst du sdion wie- 
der in deinem alten Dirndlkleid!" 

,J3ie .Pariserin' hängt im Sdirank, Harro 
— und ich glaube. Ich bin auch nie eine ge- 
worden. Ich bleib halt überall die Nikola Ot- 
tersberg aus Oberbayern. Aber du, Harro — 
du hast dich verändert." 

„Wirklich? Ja, so geht's halt im Leben! Es 
ändert sieh mit der Zeit alles. Aber komm, 
du mußt dir gleich meine Bilder anschauen 
— du wirst staunen, Nikola! Idi habe zwar 
noch keines verkauft, und der elende M.im- 
mon flieht mich — aber das ist halt das Los 
der Künstler! Man versteht mich nicht, Nik- 
ky — —" Einen Augenblick lang sah Harro 
Ottersberg bedrückt drein, lachte aber schon 
gleich wieder. „Komm, heute wollen wir nicht 
von Sorgen reden! Und ich werde sie ja auch 
bald überwunden haben." 

„Mit — mit dem Geld dieser Liz Schneider, 
Harro? Verzeih, aber ich mußte Teile eines 
Gespräches mit anhören, das sie mit ihrem 
Vater führte. Sie — sie will, daß du sie — 
heiratest " 

„Genau das, Schwesterlein! Nun, wenn du 
sdion im Bilde bist, dann brauche ich es dir 
Ja nicht erst zu sagen. Ja, Liz Schneider 
möchte Gräfin Ottersberg werden — und für 
mich ist das eine große Chance, Schließlich ist 
I-iz eine gut aussehende, moderne junge Frau, 
die genau weiß, was sie will — und sie hat 
sich nun einmal in mich verliebt " Harro 
von Ottersberg lachte sein diarmantostes Lä- 
cheln. „Was soll man da machen, Nickyiein? 
Sich gegen sein Glück strauben? Sieh mal, 
wenn ich endlich pekuniär unabhängig bin, 
dann kann ich malen, soviel ich will — —" 

„Könntest du — könnten wir denn nicht das 
Gestüt wieder aufbauen, Harro? Ich will dir 
Iielfen! Ich will alles tun — —" 

„Das Gestüt? Aber Nidcyl Wie du daher- 
redest! Idi mache mir nichts aus Pferden — 
und außerdem — ich habe Ja auch schon fast 
alle verkauft. Idi brauchte halt Geld. Oh, 
Nicky. schau mich nicht so anl Komm lieber 
mit. wir wollen mit den Schneiders zusammen 
im Atelier Kaffee trinken, und du versöhnst 
dich bei der Gelegenheit wieder mit Liz. Ja? 
Ihr müßt euch doch aneinander gewöhnen, 
Nicky — sonst fährt sie nämlich wirklich ab." 

„Und das — das willst du auf Jeden Fall 
verhindern. Harro?" Nikolas Stimme bebte. 
Graf Harro aber fuhr auf. „Ich sagte dir doch 
— es ist für mich die letzte Möglichkeit! Mir 
steht das Wasser verdammt nahe am Hals. 
Nikola, falls du das noch nicht begriffen ha- 
ben solltest. Ich habe Schulden! Ich bin nun 
mal kein Pfennig-Krämer." Er steckte beide 
Hände in seine Hosentaschen und sah beinahe 
verstod:t aus. „Ich weiß schon, was ich Jetzt 
tun muß." 

„Aber, Harro — —" Nikola zOgerte nodi 
einen Augenblick, doch dann fuhr sie tapfer 

fort: „Oh, Harro — und — Merete.' iiir — 
hattet euch doch lieb — —" 

„Merete?" Ein dunkler Schatten glitt über 
Graf Harros schönes, ein wenig leichtsinniRes 
Gesicht. Der Klang seiner Stimme wurde bit- 
ter. „Mußtest du midi jetzt an Merete erin- 
nern. Nikola? Sie will ja niclits mehr von mir 
wissen!Sie versteht mich nicht, sie glaubt nicht 
an meine Kunst. Sie ist in manchen Dingen 
genau wie du — sie spriclit von Arbeit, vom 
Geldvordienen Herrgott, Nikola, laßt mich 
doch damit in Ruhe' Wie soll man denn Geld 
verdienen können mit einem alten Schloß, mit 
einem herabgekommenen Gestüt — ohne Ka- 
pital, ohne etwas davon zu verstehen. Ihr habt 
gut reden, du und Merete'" 

„So liebst du sie also nocli, Harro?" Nikola 
sagte es zögernd. „Ach, Harro — und trotzdem 
ludest du Liz .Schneider nach Ottersborg 
ein " 

„Von mir aus kann sie auf der Stelle abrei- 
sen, wenn du einen anderen Weg für mich 
weißt, Nikola — einen Weg aus meinen 
Schwierigkeiten heraus!" Graf Harro sagte es 
beinahe grob. 

Aber Nikola ließ sich durdi seine Schroff- 
heit nicht täuschen. Sie hatte den Ausdruck 
in seinen Augen erkannt, als er von Merete 
Engelin sprach. Langsam trat sie auf ihren 
Bruder zu und legte ihm die Arme um den 
Hals. „Und — wenn Ich einen Weg fände, Har- 
ro? Wenn es vielleicht schon ciinen gäbe**" 

„Nicky?" Graf Harro fuhr herum. Nicky? 
Soll das etwa heißen — — Herrgott, Nldjy — 
dann kann die Dame I.iz Sdineider mitsamt 
ihrem Herrn Papa und seinem vielen Gold 
zum Teufel gehen! Himmel, wird die eine 
Szene machen' Aber mir soll's nicht darauf 
ankommen Mädchen, mir fällt ja doch ein 
Stein vom Herzen'Aber warte, nun schiebe ich 
es auch nicht mehr auf die lange Bank!" Er 
löste Nikolas Hiinde von seinen Schultern, sah 
sie lächelnd an und strich ihr sanft über die 
blassen Wangen ,.Bis gleich, Nicky! Bis die 
Luft auf Ottersberg wieder rein Ist von Leu- 
ten mit Geld und Ambitionen auf einen gräf- 
lichen Titel " 

Schon war er aus der Tür. 
Vergnügt pfeifend lief er mit großen Schrit- 

ten die Turmtreppe hinunter. Nikola sah ihm 
mit großen, erschreckten Augen nach. War das 
wirklich ihr Bruder Harro? Er halte sich sehr 
verändert — — 

Die Mariann aber, die während der ganzen 
Zeit Nikolas Koffer ausgepacJtt hatte, riditete 
sich auf und schüttelte ihren Kopf: 

„So ist er nun, der junge Herr Graf. Immer 
obenauf, um nichts macht er sich Gedanken. 
Und wenn man ihm einen Strohhalm zeigt, 
so glaubt er sdion. es sei ein ganzes Floß, auf 
dem er in Sicherheit sei! Aber ein Gutes hat 
sich nun wenigstens ent."chieden — nämlich 
daß dies Fräulein Sdinelder abfährt. Da, hör 
einmal. Komtessel — und so etwas wollte Grä- 
fin Ottersberg werden!" 

Ja, aus der Halle herauf erklang die ge- 
reizte Stimme Liz Schneiders; „Also, das ist 

nun wiri;licn ciie Hohe? i\ur wen meine iNase 
deinem Fräulein Schwester nicht paßt, sollen 
Paps und ich das Schloß verlassen? Aber Ich 
denke |a nicht daran' Was sagst du? Dann 
könnten wir ruhig bleiben — Nikola selbst 
hätte es mir ja angeboten — aber Gräfin Ot- 
torsberg würde Ich nie? Das — das erlaubst 
du dir, mir zu sagen? Du Windhund, du ein- 
gebildeter Künstler du, du Taugenichts!" Die 
Stimme wurde immer greller. „Was bildet ihr 
euch denn eigentlich ein? Am Hungertuch na- 
gen, aber vornehm bleiben, was? Daß ich nicht 
lache! Aber jetzt hast du mich und mein Geld 
gesehen! Jetzt koch dir dein altes Schloß 
sauer! Ich kann noch ganz andere Partien 
machen! Idi gehe, jawohl. Komm, Paps, wir 
verschwinden hier von der Bildfläche! Sofort! 
Unsere Sachen kann der Herr Graf uns nach- 
schinkcn " 

Bumms — flog unten eine Tür ins Schloß, 
aber nodi war die polternde Stimme Vater 
Schneiders zu hören: „Na, na, na'" Er schien 
begütigend zu brummen. „Das war aber ein 
Gewitter! Ja. die Liz — die läßt sich nicht an 
den Wagen fahren Schade —aber was nicht Ist, 
ist nicht. Immerhin, Ich bin Kaufmann. Graf 
— ich halte einen Teil meines Angebotes auf- 
recht. Ich habe nun einmal einen Narren an 
der Gegend hier und vor allem an Ihrem Ge- 
stüt gefressen! Ich bin nun mal so —ich wollte 
doch schon immer Pferde haben, nicht nur un- 
sere dicken Braurösserl Setzen wir Sie und 
das Schloß also von unserem Angebot ab und 
verbleiben wir bei dem Rest — dem Gestüt 
und einem Platz für eine Villa am Seeufer. 
Sie brauchen nicht zu befürditen, Liz damit 
dauernd vor der Nase zu haben — die schicke 
ich jetzt erst mal 'ne Welle an die Rlvlera und 
dann ein bißchen nach Amerika. Leisten kann 
Ich mir das |a. Ist das kulant, wie? Steigen Sie 
ein ins Geschäft, Graf! Kommt Ja Immer noch 
ein ganz hüSches Sümmchen bei raus, ich bin 
Ja kein Unmensch. Na. Ich werde wohl noch 
von Ihnen hören — Jetzt muß Ich gehen. Liz 
macht mir sonst eine Szene, und das ist sehr 
schlecht für die Gesundholt " 

Damit verklang Herrn Sdineiders Stimme, 
und noch einmal .schlug die große Portal-Tür 
zu. 

Nikola und die Mariann sahen sicti wortlos 
an. Aus der Halle herauf aber klang wieder, 
wenn auch ein wenig gedämpfter, das Pfeifen 
Graf Harros. Nur war er Jetzt zu einer ande- 
ren fvlelodle übergegangen, er pfiff: „Sag beim 
Abschied leise: Servus " 

Und dann hörte man auch das nicht mehr. 
-* 

Am frühen Nachmittag des folgenden Ta- 
ges ging Nikola von Ottersberg mit sdinellon 
Schritten durch die geräumige Diele des Dok- 
tor-Hauses in Seeberg und öffnete nach kur- 
zem Klopfen die weißgestrichene Tür, die dia 
Aufschrift ..Anmeldung" trug. 

Fortsetzung folgt 

Verwandlungsrätsel 
1. L u { t 
 2  
 3  
 4  
S. Base 

Verändern Sie in Jeder Zeile einen Buch- 
staben und bilden Sie sinnvolle Wörter, bis 
sich zum Schluß die ungegebene Lösung fin- 
det. 

Knpselrülsel 
Listenwahl — Lengeridi — Lortzing — Ma- 

nagerkrankheit — Llllcnthal — Il,ydraullk 
Hygrometer — Linotype. 

In Jedem dieser Wörter Ist ein Haui»wort 
versteckt. Die Anfangsbuchstaben der ermit- 
telten Begriffe ergeben, in der oben angege- 
benen Reihenfolge gelesen, einen Sternschnup- 
penschwarm Im November (Mz.). 

Waagerecht: 1. ro. Ne- 
benfluß des Rheins, 5. nltröm 
llirlonlicd, 9. lat.; Ist, 10. weibl. 
Vorname, 12. Lebensende, 13. 
unbeweglich, 15. ourop, Haupt- 
stadt, 17. Hafenstadt in Nieder- 
sadisen, 18. griech Götterbotin, 
20. Planet, 22. ögypt. Baum- 
wolle, 24. huhnförmiger Kra- 
nichvogel, 20. Sdiornstoin. '27. 
lang, groß, 28. Hündlerviertel 
In Orient. Städten, 29. Wundab- 
sonderung, 32. Rundfunkgerät, 
35. Zahl wort, 38. Umfassung, Ein- 
fassung, 39. Brutslütte d. Vögel, 
41. rauchende Schwefelsäure, 43. 
Schwimmvogel, 45. nloderl. 
Humanist, 195B—1530, 40. grie- 
chischer Hirten- u. Waldgott, 
47. mannl. Vorname, 48. Ag- 
gregatzustand des Wassers, 49. 
Gebirge im nordwestl. Iran, 50. 
Nebenbuhler, Mitbewerber. 

Senkrecht. 1. oberste 
Stufe der Triasformation, 2. 
re. Nebenfluß der Donau, 3. 
Biene, 4. griedi. Buchstabe, 5. 
Nadelbaum, Mz., 0. Sohn 
Adams, 7. Innerasiat. Wüste, 
8. amerikan. Elektrotechniker, 
1847—1931, 11. franz. Bild- 
hauer, („Die Bürger von Ca- 
lais"), 13. Stacheltier, 14. südamerikan. Haupt- 
stadt, 16. Amtsgehilfe, Beistand, 19. Fasten- 
monat der Mohammedaner, 21. Bastfaser, 
Chinagras, 23. Stadt in der Mandschurei, 25. 
Berggruppe in den Rätischen Alpen, Scliweiz, 
26. Mulde vor Hochgebirgswänden, 29. Fluß 
im Sauerland, 30. wie 43. waagerecht, 31. 
französlcher Hafen In der Bretagne, 33. 
griech. Kriegsgott, 34. Stadt auf der dän. Insel 
Fünen, 36. karpfenartlger Fisch, 37. Ge- 
schwulst, 40. gleichgültig, 41. Hafenstadt in 
Algerien, 42. Schweiz, für: Zuchtstier, 44. Stück 
vom Ganzen. 

Ich war in der Küche besdiäftigt, als es an 
der Eingangstür läutete. Etwas ungehalten 
über diese Störung ging Idi ins Vorzim.'^ner. 
Aber kaum hatte Ich die Wohnungstür geolT- 
net, war mein Arger verllogen, und ich hing 
meinem Ehegespons am Hals. „O, Kurt", rief 
ich erfreut, „du kommst früher als idi er- 
wartete. Wieso bist du heute schon von der 
Fahrt zurück?" 

Kurt erklärte mir sein frülies Eintreffen. 
Dabei kam mir eine Idee, die Ich für ausge- 
zeichnet hielt, die sich später aber als überaus 
iüdtlsch entpuppte. Ich ergriff Kurts Schal, 
band Ihn dem Liebsten um den Kopf, so daß 
seine Augen damit bedeckt waren. „Dich er- 
wartet eine Überraschung", flüsterte ich zärt- 

ZufUlle sind das! 
lldi und schob den zur Blindheit Verurteilten 
vor mir her ins Eßzimmer. 

Mein Gatte verzog dabei überlegen den 
Mund. Er hörte die Geräusdie, die ihm ver- 
rieten, daß der bestellte Fernsehapparat in- 
zwlsdien geliefert worden war. 

„Wie funktioniert er?" fragte er eifrig. 
„Ausgezeichnet'" antworte Ich. Im selben 

Augenblick erinnerten mich verdächtige Laute 
aus der Küche daran, daß ich dort Fett auf 
der heißen Platte stehen hatte. „Bitte bleib 
hier so stehen und laß die Binde droben, ich 
bin gleich wieder da'" 

Ich flitzte zum Herd und riß das Fett von 
der Platte. Rasdi legte ich die Fleischstücke 
ein und begann Salat anzurichten. Während 
ich die Augen auf den Schnitzeln hatte und 
die Salatblätter wusch, beglückte mich Kurts 
Stimme. 

„Liebste, wie paßt er zu unseren Möbeln?" 
„Ausgezeichnet, du wirst ja sehen!" .schrie 

ich zurück, ..weil das Fett schon wieder laut 
zischte. 

..Weiß das unser Hausdradie sdion? Was 
hat das alte Pulverfaß zu unserer neuen Er- 
runßonschaft gesagt?" 

Tausdiratsel 
Tisch — Tiger — Elan — Liter — I.uder 

Taubor — Muster — Pansen — Wams — Al- 
ster — Pas.sau — Harke — Brion — Hirt 
Wahn — Kris. 

Die obigen Wörter sind durdi Austausdi 
der Anfangsbuchstaben in Wörter neuer Be- 
deutung zu verwandeln. Nadi richtiger Lö.sung 
ergeben die neuen Anfangsbuchstaben, in 
obiger Rcilionfolge im Zusammenhang ge- 
lesen, einen Roman von Heinrich Spoerl. 

Raten und Rechneu 
Jeder Budistabe bedeutet eine Zahl, gleidie 

Buchstaben gleiche Zahlen. An Stelle der 
Buchstaben sind die Zahlen so einzusetzen, 
daß die mathematische Aufgabe gelöst wird: 

HG — CB = DE 

FF — BE = DA 
BA — AE = D 

Mir fielen die Hände nieder, als sei ich 
plötzlidi lahm. Ich war starr, konnte aber 
doch den Mund bewegen: „Kurt", röchelte idi, 
„warte, Ich komme schon. Ich kann dich hier 
nicht verstehen." 

Der Geblendete glaubte leider, daß es an 
dor Lautstärke seiner Stimme liege, deshalb 
brüllte er kichernd; „Herzdien, beeile dich, ich 
bin schon sehr ungeduldig, ich habe ja viel zu 
erzählen!" Stell dir vor, mir war es in Mün- 
chen, als stünde plötzlich Onkel Aloys vor mir, 
in dem Augenblick nämlich, als plötzlich an 
einer Straßenecice ein räudiger Köter vor mir 
stand und mich kraftlos anknurrte. 

„Ich habe übrigens sehr schönes Wetter ge- 
habt. In Innsbruck habe ich direkt neben dem 
Inn gegessen, nettes Lokal, Ich führe dich ein- 
mal hin. Dort war eine Kellnerin, sage ich dir, 
körperlich ein Abbild unserer Tante Lisa, 
ebenso ölig, die gleiche Faßgestalt und das 
nämliche giftige Gekeife. Komm schon, sei 
nidit so kindisdi. Ich hab doch längst erraten, 
was es hier Neues gibt. Außerdem möchte ich 
das Ding untersuchen. Ich höre nämlich selt- 
same Geräusdie, die nicht zum Programm 
passen dürften . ." 

Es waren sicher nur wenige Sekunden, mir 
aber schien es so, als rede sich Kurt die ganze 
Serie einer aufgespeicherten Abneigung aus- 
führlich von seiner Seele. 

„... und die Laterne am Uferrand, erinnerte 
mich an Tante Lolas kurvenlose Linien; so 
bin ich auf dieser Fahrt in Tieren und Dingen 
der ganzen verdammten Familie begegnet. 
Aber warum kommst du nicht?" 

j Das Stadtkind 
I Die kloine Susanne ist zum Onkel aufs 
I Land gefahren. 
I Gewissenhaft schaut sie sich alles an, 
I was so ein Bauernhof zu bieten hat. So 
I kommt sie audi in den Kuhstall und sieht, 
I wie die Tiere — gerade wiederkäuend — 
i das Maul unentwegt hin- und herbewogen. 
I „Du Onkel", fragt sie nach einer ganzen 
I Welle, „wo bekommst du denn den vielen 
I Kaugummi für deine Kühe her?" 

1 Kein Sdiwanzwedeln 
I Ein Herr mit einem Foxterrier erscheint 
I spät abends bei einem Tierarzt. 
I „Könnten Sie meinem Hund den 
I Schwanz kupieren?" 

Slll)enraisel 
Aus don Silben; a — an — bor — big 

bung — cu — denz — des — des — droh 
e — e — e — elt — ent — er — es — ou 
fa — fe — go — ge — gie — gna — hard 
i — 1 — in — je — ke — ie — lo — lekt — iie 
Iis — lum — ma — na — nay — ne — nei 
nes — nis — on — per — pi — po — re — re 
ri — ro — say — sohl — sei — sei — son 
si — si — sus — stra — toi — ti — ti — lo 
tus — vil — wand — wei sind Wörter nadi- 
slehondor Bedeutung zu bilden. Nach richtiger 
Lösung ergeben die ersten und drillen Buch- 
staben, jeweils von oben nach unten gelesen, 
ein Zitat von Galsworthy. (ch = 1 Bst., ö = 
oe). 

1. Strom in Sibirien, 2. Ausschluß von der go- 
selzl. Erbfolge, 3. 13iononkönigin, 4. kleine 
gemeinverständl. Abhandlung, 5. Vernunft, 
Versland, (i die schärfste aller Strafen, 7. 
Stadt Im nördlidien Frankreich, an dor Marne, 
8. Wohnsitz eines Staatsoberhauptes (bes. ei- 
nes Fürston), 9. Stadt im Rheingau, 10. India- 
norstamm in Nordamerika (Mz.), 11. griech. 
Sage: das Kleid, durdi das Herakles umkam, 
12. Vulkan. Insel vor dorn Golf von Neapel, 
13. männi. Honigljieno. 14. wehmütiges Ge- 
dicht, 15. Hauptstadl von Maryland, USA, 16. 
dt. Chemiker, 180:i-lH73, 17 einer der droi 
großen griech. Tragödiendichtor aus dem alton 
Athen, 18. Rost im Glas, 19. antike Stadt 
im Albanorgebirge, einst Lieblingsaufonthiilt 
vornehmer Römer, '20. Wallfahrtsort in Por- 
tugal, 21. miinnl. Vorname, 22. Entsagung, 
Verzicht. 

Koniblnnlinnsrälse! 
Die Selbstlaute — aaeeiioo — und die 

folgenden Mitlaute — c c d f h h k k n n p 
r s t — sind so zu vereinigen, daß sich ein 
Roman von Hugo Härtung ergibt. 

„Schlechte Straßen auf dem Balkan, was?" 
Idi kam Ja sdion, mir war es, als stürze ich 

zu Ihm. Als ich ihn erreichte, riß ich ihm den 
Schal mit letzter Kraft von den .^ugen, und 
da hatte er seine Überraschung. 

Ihn erwarteten vier stechende Augenpaaro, 
die ihn anloderlen. Sie gehörten dem Haus- 
drachen, der Faßgestall, dem räudigen Köter 
und der Kurvenlosen, die gekommen waren, 
den neuen Apparat zu besichtigen. 

Das Geräusch des empörten Protestes, das 
Kurl längst aufgefallen war, stieg jetzt zu 
einem schrillen Orkan an und verebbte ali- 
mähiidi, als sich die aufgebradite Gesellsdiaft 
eiligst entfernte 

Zwei Tage später traf bei uns der Brief 
eines Anwalts ein. Noch ehe wir das Sdirei- 
ben gelosen hatten, war uns klar, daß wir un- 
widerruflich aus der Liste dor Erbberechtig- 
ten gelöscht waren. 

« 
„Selbstversländlidi — aber hätte das j 

nicht Zeit bis morgen?" j 
„Nein' Meine Schwiegerinutlor kommt • 

zu Besuch und ich möchte keinerlei Zoi- : 
chen einer Sympathiekundgebung!" j 

Immer mit der Ruhe : • 
„Lootischatz, ich habe Karten für die • 

Oper besorgt." — „O fein, ich werde mich S 
gleich anziehen." — „Ja, das tu nur. die ; 
Aufführung ist am nächsten Sonnabend." • • 

Ein lieber Mann j 
„Hast du den Kleinen gesehen?" fragte s 

die Mutter, j 
„Ja, Schatz", erwiderte der Vater, „aber : 

das macht nichts, ich liebe dich immer | 
nochl" I 

• 

überforderter König 
Partleaufgabe 

abcdefgh 

Weiß gewinnt schnell 
Ko n Iro 11 s le 11 u n g Weiß: Kgl, Ddl, Tal, 

Toi, Lei, Lc4, Sc3, Sd4, Ba2, b2, c2, e4, f2, g'.', 
Ii3 (15); Schwarz; Kr8, Dd8. 'ra8, To8, Lc8, Le7, 
ScO, Sd7, Ba7, b7, c7, dB, f7, g7, h7 (15). 

Magisches Quadrat 
Waagerecht und senkrecht sind die Wörter 

gleich: 1. Schloudorwaffe in Südamerika, 2. 
musikal. Bühnenwerk, 3. Traubenernte, 4. 
griech. Kriegsgolt. 

 1  
 2  
 3  
 4  

Wortfragmenle 
nunggowöii — setwaszug — urvomhö 

oboquemal — ermointu — nichtsisls 
nddioserha — laubenda — rensagen 
tseinemei — nlichauchn — seinander. 

Richtig zusammengefügt, ergeben die Worl- 
fragniente ein mit „NICIITSISTS" beginnendes 
Zitat von Ludwig Tieck. 

Bettler-Erfahrung 
Der Bettler, der geläutet halte, vorneigle 

sicii. 
„Guten Tag, gnädige Frau!" sagte er. „Die 

Zeiten sind schlodit, das Loben ist schwer. 
Dürfte ich um eine kleine Gabe biUen?" 

Die Dame des Hauses schüilelte den Kopf. 
„Kleine Gabe?" sagte sie. „Ich höre immer 

kleine Gabe! Gibt mir vieileidit jemand eine 
kleine Gabe, wenn ich sie nötig habe? Nein, 
nein, daraus wird nichts'" 

Der Bettler ließ don Mut nidit sinken. 
„Idi bin vorn Pech verfolgt", sagte er. „Nio- 

tnand gibt mir Arbeit. Geben Sie mir eine 
Winzigkeit!" 

Die Dame des Hauses wehrte ab. 
„Wer gibt mir was, wenn idi vom Pedi ver- 

folgt bin? Nein, nein, schlagen Sie sich das nur 
aus dem Kopf!" 

Der Bottlor machte einen neuen Versuch. 
„Ich bin ein aller Mann und zu nichts mehr 

nütZL. Bitte, geben Sie mir ein ganz kleines 
Almosen'" 

Die Dame dos Hauses runzelte die Stirn. 
„Meinen Sie, ich wäre weniger alt?" riet 

sie. „Meinen Sie, mir gibt jemand ein Almo- 
sen?" 

Der Bettier war ein Bettler, wie er im 
Buche steht. 

„Aber so haben Sie doch Mitleid!" blieb er 
beharrlich. „Sie werden doch irgend etwas 
haben, etwas ganz Unbedeutendes, das Sie 
schon längst fortwerfen wollten!" 

Die Dame des Hauses funkelte mit den 
Augen. „Mit mir hat auch niemand Mitleid!" 
zischte sie. „Ich sagte es schon: Fortsdieren 
sollen Sie sich, andernfalls ..." 

„Andernfalls ...?" 
„Andernfalls hole ich meinen Mannl" 
Jetzt trat ein feines Flackern In die Augen 

dos Bettelmannes. 
„Ihren Mann wollen Sie holen?" grinste er. 

„Der ist ja im Augenblick gar nicht zu Hause!" 
„Und woher wollen Sie das wissen?" 
Dor Bettler sagte: „Ganz einfach, gnädige 

Frau: Weil man zu einer Frau wie Sie eine 
sind, höchstens zum Essen heimkommt!" 

„Ks ist nichts, Ottilie, wir spredien nur Kcrads 
Dbrr den Sadiioll** 

Das große Kreuzworträtsel 

Auflösungen aus der 
Kreiizwortriitsol: Waagerecht: 1. Flor, 4. 

Brie, 6. Fasan, 8. Son, 10. naß, 12. Anis, 14. 
Kate, 15. lago, Iß. Ela. 17. San. 18. Ade, 19. 
Ehe, 20. uni, 23. ora, 26. soon, 28. Kral, 'i9. 
Anna, 30. anle, 31. Dom, 32. Betel, 33. Egel, 
34. Loge. Senkrecht: i. Flanke, 2. Rasse, 3. 
Usedom, 4. banal, 5. Edison, 7. Maat. 9. Liga, 
11. Stadion, 13. Nashorn, 20. Usance, 21. None, 
22. Fagott, 21 Rate, 25. Alexie, 27. Nadel, 28. 
Kamel. 

Auf der Eselsbrücke: l. Goto, 2. Theiß, 3. 
Phiaie, 4. Genf. 5. Ire, 6. Aube, 7. fatal. 8. Uri. 
9. Isar -■ Goethe — Iphigenie auf Tauris. 

Silbcndomino: Wamme — Memel — Melde 
Denar — Narbe — Beta — Tngo — riora 
Rate — Tegel — Geldern. 

vorigen Nummer: 
Verschmclzrätsel: 1. Astrunomie, 2. Barba- 

rossa, 3. lamentieren, 4. Asdiaffenburg, 5. 
Tarragona. 6. Intelligenz, 7. Oborfrankon, 8. 
Niedersachson = Ablation. 

Lösung des Schachpriiblcms von Dr. Ado 
Kraenier: I. Tblü Kg7 2. Db7t Kh8 3. Db2 matt. 
1. ... Kg7 2. Db7t Kf6 3. TbO matt. Der Turm 
bahnte der Dair.e den Wog nach b2. 

Tausclirätsel; Vetter — Ollen — Nase 
Morgen — Eiter — Nansen — Seide — Celle 
Hagel — Eichel — Narbe — Ulan — Natal 
Dorsch — Mohn — Auber — Edessa — Ulster 
Seine — Eber — Nassau = Von Menschen 
und Mäusen. 
Kombinationsr&tsel; Im Werten nidit» Neues. 

Nebengeräusche beim Fernsehen 
Für die rlditige Überraschung sorgte Kurt selbst / Von Resa Hutzinger 

Kurz gelacht 



98. 
Malaya- AnaHSS 
10 ganze Scheiben 
  485-g-Dose 

Orangen- 

Gebäck Slzllia 
. . . 125-g-Packung 

Weingummi- * 

Bärchen 3 Beutel 
d 70 g 

Franiödscho 

Leberpastete 
Straßburger Art 
  2 Dosen 

ä 80 g 

Jägersalami 
Cabanossi-Art 
herzhaft, würzig 

Delikateß* 
Bratheringe " 
 Va Ltr. 

langovol-Dote 

macht Freude 

Existenzsorgen ? 

Möchten Sie einen vielseitigen und vor allem 
krisenfesten Beruf ergreifen, der Ihnen in der 
Arbeit weitgehende Selbständigkeit gestattet? 

Das stark anwachsende Gesdiäft ermöglicht es 
uns, aucli branchenfremden Hen-en eine Lebens- 
stellung im Außendienst zu bieten. 

Wir bilden unsere Mitarbeiter umfassend aus und 
unterstützen sie in der praktischen Arbeit. 

Wir hietrn: Finanzielle Sicherheit durch teste Bezüge, 
Umsatzbeteiligung und Altersversorgung. 

Wir suchen: Zuverlässige und zielstrebige Herren im Aller von 
25 bis 45 Jahren. 

Wir bitten um Kontaktaufnahme unter Off.-Nr. 1084 a. d. LZ 

von 

GIQIlCäQ 

Delta- 

Bockwurst 
Glai mit 5 StUck ä 40 g . . . 

»(Unoiiie Ananas 

DesseitstUcke 
netto S82-g-Dose 

1,38 

-,88 

-,75 

-.75 

Sultaninen 
„Goldperle" . . 2S0-g-Schaditel 

Eka-Bonbons 

verschiedene Geschmacks- 
richtungen   200-g-Beutel 

. . . und 3o/" Rabatt! 

NAUMANN 

Immobilien — Finanzierungen — Fertighäuser 
Fachvermittlung für Haus- und Grundbesitz 

empfiehlt sich für Kauf — Miete — Pacht von 
Häuser - Bauplätxe • Wohnungen 

Wir arbeiten seriös und diskret 
Schenken auch Sie uns Ihr Vertrauen 

Büro; LANGEN, Feldbergstraße 7, Postfach 43 
Telefon 3237 oder 0G074/193 

Im Verband Deutscher Makler |VDM | 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 

Langen. Rhelnstraßc 4, Telefon 38 89 

Auto- 

tonqen. Bnhfislt.52 
lelelon 24 71 

Verleih an 
Selbstfahrer 

Woitke 

/IHR DÜNGEMITTELMANDLER 

J.'K:BACH 
jJbziiBihger)' • FÄhrgisM • Telefon 3512 

Warum ? ? ? 
hängen Sie niieh Bettücher vor Ihre 

Fenster? Rii gibt doch 
JÄLOUSETTEN 

in jeder Gröfle und in vielen Farben bei 
JALOUSIEBAU 

Heinrich Werltmann 
Langen, Weserstraße 16. Telefon 3468 

UtMimKi 
quälende Muskei- und 

Geienkschmerzen 
Artlirltls-Isdi<as-Nerv*nschnieti*n 
ItOMIGAL ist sei^ vielen jähren erprobe tr^d hilft in hartnäckigen Fällen, ft verdankt teina hervorrogende Wir« ung der glOcklichen Kombipation ineh- 
fOrer HeiUtoffe. ROMIGAL löst «chmorz«- «•rurtodiendo GeffiOv«rkrampfunQen. ^ruhlgt das Cberreizle Gewebe und irirkf entrOndungshemmend und hellungs- 

firdernd. Boi tinem Versuch v^erder« ilo ein reichet Abklingen ihrer Se* •chwerden und Hebung om Wohlbefln* dent feststellen. 70 Tabl. 1,60 in Apolh. 

Rortiigal 
Säurefrei - rosch wirksam - heilokiiv 

Schm*rxfr«i durch Romigoll 

Einfriedigungen 

Gartenzäune 

Tore 

schnell und preiswert! 

HOMESTER 
Dreieichenhain, Bahnstraße 10 (am Bahnhof) 
Telefon 8 91 59 

Tapezieren jefzf ganz einfach 
Wir schneiden dleTapetenränder ab 

7 
Ihr Spezialhaus für 

TAPETEN und BODENBELAGE 
Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

AUTO-LEIH-DIENST 
VorlGih an Solbstfahror 

I / 
üüll'' \\ i // 

RUF-4455 
Roll OrabiMt tOdl. RlngtlrtO« 18 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen für Amerikaner 

H. STORMS 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel. 2590 

Wir eröffnen in Langen unsere neue 
Niederlassung und suchen für einige 
unserer Angestellten 

3-4 Zimmer-Wohnung 
in Langen oder näherer Umgebung. 
Angebote bitten wir zu richten an: 

Clark 

Maschinenfabrik GmbH 
Niederlassung Südwest 
62.3 Ffm.-Griesheim, Postfach 

Gebrauchtes KIcinkinder-Bett 
und Kleidcradirank gesucht. 
Tel. 7 16 16 (samstags u. sonntags) 

Scliweine- 

Sdiuliermalen 
wie gewaclisen 500 g 

Frischer 

Schweinebauch 5009 

3.15 

2.10 

KAISER A DE DECKEN 

Auch für Ihr Bauvorhaben 
Unser Lieferprogramm enthält auch für Sie die richtige 

und wirtschaftliche Deckenkonstruktion. 
Fordern Sie bitte unser unverbindliches Angebot an. 
Beratung In allen bauiechnlschen Fragen durch unser 

statisches Büro. 

KAISER-DECKEN GMBH 
6 Frankfurt am Main, Bockenheimer LanditraOe 66 

Telefon 727'441, Fernschreiber 04-11046 

Aus unserem Speiialiläten-Programm: 

der beliebte C fiA 

Ilgeunerhrnien 5oogW.OU 

* FlelschwOrsichen _ 58 
rauchfrisch 100 g 

* In allen Hlialen erhüftiich 

1 

I 
I 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 9 Fachgeschäften 

Keine Lockongeboie 
mit besonders stark roduzierton Proisen auf oinzoino 
Geräte, sondern Proisboispiele aus unserem normalen 
Angebot und unserem Zentrallager, bei voller Garantie 
durch unser, seit Jahren bewährten mot. Kundendienst 
59-cm-Hordmende 6005 
Großblidgerät mit Transistoren, 
Automotlc und Tasten. Nouoa Modoll. Lieferuns oflglnolverpackt. Auch In hoK. Holl. Modorno otymmotrUchp form. 
ßei uns 

nur 598.- 
oder 
24x 29.- 

2-Translstoren, Mittelwelle 10.50 
9'-TransIstoron, UKW und MW 76.- 

10*Transifitoren, UKW,KW,MW 125.- 
Mlt leistungsfähig. Rudio u. ein« _ ^ _ gab. fO*PI.*$p., in dunkel od. hell 2 8 0.< 
Storeomodell mit storkcm ^ » Radio und 10 • Plattnr« - Spieler 498,• 

15.- fL 
Z5.- r 

Mit 59«cm-Fornsoher. Radio und ^ _ K lO'PI.»Spieler, alle Programme 988.*^ 49 
Wellempfangshomblnatlon mit ^ * m m 3 eingebauten ftpltxengerälen 1298.-^ 64 

145-l-Kompr.-Tlsch- 
Kühlschrank InLuxusausführg. Mit groHem Gefrierfach. Abtau*Auto< 
motlc. magnetischem Türvertchlun. Innenbeleuchtung, betondert guter Arbeltsplatte u.a.m. 
Bei uns 

nur AwOr 24xi5.- 
DiesslndnurelnlgoBeisplele.BesuchenSiedeshalb # 
sofort eines unserer 9 Geschäfte U.Vergleichen Sie. 0 
Alle anderen Geräte zu gleich günstigen Preisen ^ i 

Sofortige Lieferung ohne Anzahlung 

Ihie 1. Zahlung im Oklobei 
:Blitz-Reparat.-Dienst mit Zentralwerkst., 16 Spe- 0 

slolwerkstattwagen u.lnsges. 32 Kundendienst- % 
0 Fahrzeugen,auchwennIhrGerätnkhtvonunsistl ^ 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
Frankfui-t/M.,Liebfrauenstr.,Ecke Holzgraben 
(gogenOber Ott A Heinemann und Tegahavt)' - Fernschreiberi 04«13334 
TELEFON: Z9 25 78 + 29 2614 + 28 28 68 
Unsere 9 Fachgeschäfte belinden sich in: 
IFrankhirt/M., Lfebfrouenstr. S Darmstodt» Rhelnsfr. 12 
Mainz, S.-Glückert-Passage 2 Aschliffenbur9,Frledrichstr.9 
0l«0«n, Selt«rsw«g 28 FHedberg, KaUcrftr. 109 
Hanau, Ros*nstr. 17 Oelnhaui««, RÖthsrgcuf« 18 
- ' Radio TV*Curepa« Hilv«rsilfn/Höi|oMl, Stotionsstradf 32 

Kiefern-Blockware 

Fußbodenbretter 

Bauholz 

Kistenholz 
und sämtliches 

Schnittholz 
sowie 

Brennholz 

Wir führen auch Lohnsfhnitt aller Art aus. 
Auch Samstag von 7 — 12 Uhr geöffnot. 

CHRISTIAN STÖRMER 
Siigewei'k und Holzhandlung 
I.iingen bei Krankturt/M. 
AulJerhalb 58, Telefon 2« 2il 
Täglich ab 18.00 Uhr Annahme vun Beslellungen 
bei Anthes, Ahorn.stiaße lU 

Sportzentrale Langen 
Wassergas.se 1 - Telefon 22 01 

IIVI KINDERPARADIES 

Modische Freizeit- und Berufskittel von 

Solide 
finden Sie in großer Auswahl bei 

H. HEINIG 
Ihrem Jb^achgeschäft für Berufskleidung 

und Wäsche 

SL Für den Herrn! S Dtz. Rek. 5,—; 
Gold 7,50; Lux 10,—; Sortiment 
Je Dtz. 7,50 Interess. F>rospekte 

für Sie und Ihn werden Jeder Sendung 
beigefügt. Alteryangabel 

K D Pflster 
(2B| Brrnicn-Üuchiing, Fach 8 

LEDERWAREN 

LEDER 

FaHrsotiule 

Lanier 

Langen, MUriislraße 1 / 
Ecke BalinslraHe 

im Hause OrlskrHnkciik.isüe 

rheorct. Unterricht: üie u fDo l!),")!! 
Anmeldung jederzeit 

Telefon 5255 

Man kommt zu was durch Wüstenrot 

Wie NcUnn Ist eine Flasche Bier. 
Wenn man sie zu flaute hat 

,   - . /n Ich liefere frei Maus 
Getränl<e aller Art 

Kudoll l ull l.anKrn. 
Diehurgoi Sti 3 

R G» Telefon 43 la 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Fitmcnschllder. Maschlneiischildet, tech.Schilder 

BODENBELSGI 

Ihr Garant für zuveriassißc Verlegung 
sämll Rndcnholäße unri Trpplrhhnrten 

Tapificx - Tupisoni - DI.W - Neo- 
don • Duhictta • llohnsund - 
PoRulan - sou'h sfinitl. Tcppich- 

boflcn 

/ 

Ihr SpezlHlhüUb (ui 
TAPETEN UND BODENUEI^Ai.E 
Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

— auch übjeklarbciton — 

Wüstenrot 

«st 

für alle da 

Für alle, die einmal Im „Eigenen" 
wohnen wollen. 
Ob sie nun Arbeitnehmer sind 
oder Selbständige. 
Ob sie viel verdienen oder wenig. 
Denn auch wer nur mit kleinen 
Beträgen anfangen kann, 
braucht au( die Vorteile 
des Bausparens 
nicht zu verzichten. 
Und die Tatsache, 
daß rund zwei Drittel aller 
Wüstenrot-Bauherren Arbeitnehmer sind, beweist, daß man 
auch als Lohn- und Gehaltsempfänger bauen kann. Nutzen 
auch Sie die Vorteile des Bausparens und werden Sie Haus- 
oder Wohnungseigentümer durch Wüstenrot. Zahlroicho 
Hilfen erleichtern Ihnen Ihr Vorhaben. 
Be/.irksleilr! F. U Keller. Üffcnbnch, 
Wiesonslraßc 11. Telefon 8 4.1 OH; 
Sprechzeit In Langen. Lanßcner Volksbank, 
f'^cke Bahn- FrifdrichslraMe unri Weriierplatz 
Montag- und Donnerslagnachmittaß. 

Größte deutsche Bausparkasse 

Uber 100 Gebrauchiwsgen 
es spricht sich herum 

la Zustand tu Pflege fa Pri-is 
u a. 

Kord Iii M 1*4. IDfili 
Ford 17 M f'2 de I.uxo. .S7 87.').— 

la C 

Ford 17 M \Ki. 19152 
Foi'd 17 M F3 Turn. 
Ford 17 M V.i, UMW 
Opel Rekord. IH()H 
Opel Caravan. HM52 

Ha 
2{)50. - 

4700.— 
41550— 

Opel Rekord «. oupe. HH52 
BMW 700, l!)t52 
Peugeot 404 Kombi. I{)t5a 
VW F.xport, l}Mi2 
VW 15011. lOi);-. 
Kai mant; Ghia. 19(54 
UKW .Junior de Luxe. t)2 
Citroen 11) 19 Konibi. 

arantie 
3500.— 
2150,— 
4(550.— 
2850.— 
15550.— 
5(550,— 
1950.— 
5.")00,— 

Tt^V-abuenonnnen (»erinKf AnzablunK bi-qucnic Finanzierung 
UesichtiKung irderzrit 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 2, Tel 28 1)5 32 
Friedb Anig l Tel 43 38 22 
Berget SU 134 Tel 43 3E 04 
Am Dornbuscli 29 Tel .55 .'i'l 2Ü 
Zell 17. Tel 29 12 61 

Berlinei Str 5H. Tel 29 12 38 
Lurtwiß-I .aiiflniiinnstraße 300. 

Telefon 78 39 U8 
Kurmaln/.er Str 93, Tel. 312779 

Schniittstr. 47 — Tel. 33 OH 31 

Bitte überzeugen Sie sich 
selbst — ansehen kostet 
nichts, selbst sehen über- 
zeugt besser als 1000 Worte EISSEN HAU ER4-MENG ER 

Inh. Möbel-Hedderich KG. 

r 



T 

Wir suchen aofort oder später: 

Feuerverzinker 

Betriebsschlosser 

elekt. Schweißer 

und Metallarbeiter 

Schreiner und Glaser 

Heizer 

sowie männl. u. weibl. Arbeitskräfte 
in DnuorbcschiifllgimR. Wir bieten leistungs- 
gercclito Bcziiiilung, Jnlircsprünüc und Urlnubs- 
tagcgoldcr. 

Wir bitten, bei uns montags bis Treitiigs von 9 bis IH Ulir, 
evtl. samstags 10 bis 12 Uiir, unverbindiidi vorzusprechen 
oder uns unter Langen 7841—43 anzurufen. 

MONZA-FENSTERBAU OmbH & Co. 
Langen, Tittlerstraße 45 

NaSSOVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Vertikal - Bohrer 

Werkzeugschleifer 
füi Zerspanungsvvorkzcuge 
sowie einige 

Hilfsarbeiter 

Sonden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üb- 
luhen Unterlaßen odei kommen Sie zu einem 
persönlirhen Gespräch von montags bis freitags 
iri dei Zeit von 8 bis IC Uhr. 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
LANGEN b fronkfurl-Moin 

Zum baldmöglichsten Eintritt suchen wir eine 

STENOKONTORISTIN 
in Dauerstellung. 5-Tage-Woche, 13. Monat.sgehalt, Essenzii- 
schuü und Fahrtkostenersatz. Bewerbung mit üblichen Unter- 
lagen oder persönliche Vorstellung nach telefonischer Verein- 

barung erbitten wir an: 
Harnion^a-Gruppe 

Be;;irksdirel<tion Kfm . RoßmarUt 19. Telefon 29 15 12, 29 1Ü47 

Küi unsere Zweigniederlassung in Neu-Lsenburg, Rathenau- 
slraße 29. suchen wir zum baldigen Eintritt 

1 Steno-Kontoristin 

und bieten Dauerstellung bei bester Bezahlung, 40-Siunden- 
Woche, soziale Einrichtungen und Kantine sind vorhanden, 
verbilligter Mittagstisch. 
Wenn Sie Interesse haben und dabei Wert auf eine Dauer- 
stellung legen, so kommen Sie bitte in unsere Personalver- 
waltung oder rufen Sie uns unter Telefon 20471, App. 364, an. 
Sie können sich .selbstverständlich auch in Neu-Isenburg vor- 
stellen und zwar dienstags gegen 17 Uhr und donnerstags 
zwischen 9 und 11 Uhr. 

Frankfurter Rundschau 
Druck- und Verlagshaus Frankfurt/Main GmbH 
Frankfurt/Main 
Große Eschenheimer Straße 18—18 
Personalverwaltung 

Wir suchen laufend 
Häusei 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb Wohnung, 
und Zimmer 

Fr A. Unger 
ImmnbllteD 
Langen 
Hnt^elstraße 32 
TPI 32 ♦€ 

Kleinanteiqen 
nahet) immei Grfolf;! 

Last-Taxi 

Ruf: 3203 

Zum sofortigen Eintritt wird gesuchti 

Buchhalter 
(auch Pensionär) 

E-Schweißer 

Hilfsarbeiter 
Geboten wird gute Bezahlung. 

Puhlmann Si Gebhardt 
TANKBAU 
Egolsbilch, .lahnslraße 5 
Telefon Langen 3310 . 

Tüchtige 

FRISEUSE 
für sofort oder später gesucht. 

Damensalon Grosse 
Lutherplatz fi, Telefon 4234 

Wir slcllrn 

Lehrlinge 
ein, die wir zu iVIoiitciiren f. IIcizunKS-, 
LiiftiiMKs-, KliiiuianhiKrn, i)l- ii. Gas- 
frueriiMKon ausbilden. 
Der Beruf ist vielseitig und interessant, 
die Verdienstmöglichkeiten sind gut, 
Aufstiegsmöglichkeiten zum Obemion- 
teur. Meister oder Heizungstechniker 
sind gegeben. 
Kerni-r suchen w ir 

Lehrlinge 
die wir /.ii teehnisrhen Zeichnern 
(Zeichnerinnen) uusliiUlen. 

i^ud. Otto Meyer 
(> FrankWirt/Muin 
Oberwcß 20-22, Tel. 59ÜÖ11 

Maschinennäherinnen 
werden eini*eslellt; auch Malb- 
laßskräfte. 
n-Ta^ie-Wofho. 12 Stunden. 

Rudolf Hacker 
Kleidoriabrikalion 
l.an^en, August-Hebel-StraI3e 22 

Marmorverleger 
bei gutem Akkord- oder Stundenlohn 
in Dauerstellung gesucht. 

Angebote an 

F. HELLFRITSCH 
STEINMETZMEISTER 
Langen, Beethovenstraße 5 
Telefon 71778 

Schreiner 

bei gutem Lohn gesucht. 

Joh. Knöss 
SCHREINEP.EI 
Egelsbach, Bahnstraße 59 

Wir stellen «in> 

Dreher 

Hobler 

u. Mechaniker 

Gute Bezahlung, B-Tago-Wocha. 
Bitte stellen Sie sich vor. In der Goschüftszeit, oder bewerben 
Sie sich schriftlich. 

Karl Gronemeyer KG 
nniekma.schinenbau 
Mürfelder Landstraße 35, Telefon 7807 

NASSOVU 
sucht zum baldmögliclien Eintritt 

Stenotypistinnen 
(auch Nachwuchskräfte) für interessante Tätig- 
keit in der Verkaufsabteilung. 

Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üblichen Un- 
terlagen oder kommen Sie zu einem persönlichen Ge- 
spräch von montags bis freitags in der Zeit von 8 bis 
IG Uhr. 

NASSOVIA WERKZEUGMASCHINEHFABRIK G.M.B.H. 
UlieUkriaik(«(lMita 

Wir suclien nocl) für unseren tedin. Kundendienst eine 
weibl. Bürohilfskraft 

(Maschinenschreiben erwünscht), sowie eine 

Kundendienst- 
Sachbearbeiterin 

mit Kenntnis.sen in Steno- und Ma.schinenschreiben, eine 

kaufm. Angestellte 
mit Kenntni.s.sen in Steno- und Maschinenschreiben (.jedoch 
keine Bedingung) für ein interessantes Arbeitsgebiet, eine 
tüclitige 

männl. Kraft 
für die Verwaltung unseres Paiiier- u. Kormular-Laßers. eine 

weibl. Bürohilfskraft 
(evtl. halbtags) für un.sere Vei-kaufsverwaltunj? (Steno und 
Ma.^chinenschreiben nicht erforderlicli), eine 

weibl. Hilfskraft 
für die Füiu'ung unserer Laj^erUartei, eine 

weibl. Hilfskraft 
(halhtaj»s) für Büro- und Verwaltunfisarbeilen in un.-^eror 
Kxiu'fliiion. einen 

Kundendienst-Mechaniker 
der nach Anlernung die Reparatur und Wartung der bei 
unseren Kunden im Raum Hessen aufgestellten Büro-Offset- 
druckmaschinen übernehmen soll, einen 

Mechaniker 
für die Reparatur unserer Adressiermaschinen, einen 

Packer 
für unseren Versand, einen 

Laborgehilfen 
(Vorkenntnisse sind nicht erforderlich) und mehrere 

weibl. Arbeitskräfte 
für unsere Adreßplattenprägerei. Es handelt sich dabei um 
eine sitzende und .saubere ganz- und halbtägige Be.schäftigung 
mit sehr guten Verdienstmöglichkeiten. Vorkenntni.s.se sind 
nicht erforderlich. 
Wir bieten Dauerstellung bei angenehmen Arbeitsbedingun- 
gen und leistungsgerechter Bezahlung. Kantine im Hause. 

Addressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 6 60 41 

Junge Damen 

für den 

Postscheckdienst 

Höciistalter 30 Jahre, Telikrälte bis zu 40 Jahre 
Fachliche Vorkenntnisse nicht ericrderlich 
Qründliche Ausbildung bei voller Bezahlung 
z. B. bei einem Eintrittsalter von 18 Jahren 
Anfangsgehait 464,- DM, nad< 6 Monaten 498.- DM 
Nach beendeter Ausbildung günstige 
Aufstiegsmöglichkeiten 
Gute soziale Betreuung, z. 6. für Auswärtige 
Fahrkostenerstattung oder Unterbringung 
In modernen Wohnheimen 
Günstige Arbeitszeiten 
von 8.15 Uhr bis 16.15 Uhr, 5-Tage-Woche 
Krisenfester Arbeitsplatz 
Beschäftigung der Tellkräfte bei guter Bezahlung 
wahlweise vor- oder nachmittags 

Das könnte auch Ihr Arbeitsplatz sein 
Cas Postschockamt Frankfurt am Main 
etellt ab sofort 
weibliche Ajigestellte als Buchungskr&fte ein 

Bewerberinnen informieren eich beim 
Postscheckamt - Personalstelle 
6 Frankfurt 1, StephanstraSe 14 — 16 
Zimmer 504, Fernsprecher 21143 01 

RADIO HAUPT WACHE 
Ihr Fernsehspezialist mit 9 Fachgeichäfteii 

lunkoussteilung 
I • Mehr all 40 Herren unteres Unternehmens • 

besuchen für Sie die Messe und prüfen in • 
Mhrem Interesse die günstigsten Angebote 9 

Die meisten neuen Geräte der Funk- 
ausstellung stehen bereits jetzt 
vorführfertig in unseren 9 Läden: 

59-Cin-GfOBIlllil Mit voMtrantUler. Allbor*lchi . Kanal • 
j wAhUr. flnknopfa«nd«rwahl, all« Pra- , ■ramms.W«if«mpfangtgarAt. Aiitomaflc und ondar«! m«hr. Mit Kundondlantt 

alinur568.-i<«r<. 

65-cin-SupeibiM 
Mit TrantUtoran, 9 ichnallwähl • Pro . 
grommtaatan. Automatic, all* Progr.. onschluntartlg für Auflanloutiprachar I und Farnbadlanung. Mit Kundandlanat 

oder 
24x37.. Ob nur738.- 

, Messe- 

Weitere Angebote aus unserem riesigen 
Zentrallager zu gleich günstigen Preisen: 

Kofferradios I 
m. Trantlit. In lohr 
greftor Auawahl. 
Klatngarfita baralta I 

Platrontplolar 
Itoreo, 4«tourlg. m. aut. Endabachaltg. 
mit Aufatalisorgo 

ab nur 48»- 
Tonbandgeräte 
9.Scm.19-cm'Spul. •Inschl.Dlodankab. (Oama>Baw, alnhl.) 

ab nur 196.- 
MusikschränkeA 
m. gut. Radlegnrfitl 10-Plattanaplalarn P und tchlabalüran 

ob nur 288.- 
I Kombinationen 

m.99-cm*Farniahar Radio und j 10-Plattenaplelar 
ab nur 980.- 

ab nur 9.201- 
Superradios 
mlt10.R«hr.-Funl(tn \ u.16Kra..UKWu.MM| Plottnnap.-Anachl. 

ab nur 178.-* 
Sfandfttrns«her i ml» 59.cm-Gronbllt: und S Schnallwahl« 
l*nd«rta«ten. 2 Klapptüron 

ab nur 698.- Q 

Luxur-KombI m. S9«c(n->pitx.-Fs., 
Suparrad..10>PI.>Sp. 

izn 

ab nur 1298.- 
Alle Preise mit vollem Kundendienst 
0 DiesstndnureinigeBeispiele.BesuchenSiedeshalb 0 

I w sofor*einesunserer9Geschäffeu.verg!eichenSie. 9 

Sofoilige Lieferung Ohne Anzahlung 

Ibte erste Zahlung Im November 
0 Blitz-Reparat.-DlenstmltZentralwetkst.,16Spa- ^ I 
0 xialwerkstattwagen u.insges. 32 Kundendienst- ^ 
0 Fahrzeugen,auchwennlhrGerätnichtvonunsisti 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

R A DIÖ H ÄU PT WÄC H E 
Frankfurt/M., Liebfrauenstr., Ecke Holzgraben 
(gaflanObar Ott A Haln«mdnn und TvgflhouaJ • .FarntchraJbart 04*1323* 
TELEFON : 29 ZS 78 + 29 26 14 -f 28 28 68 
Unsere 9 Fachgeschäfte.befinden sich in: 
Fronkfurt/M., Üebfrduenstr. 5 . Dqrmst'adt. Rhelnstr. 12 
Mainz. Sf-Glückert-Passdge 2 ; Äs'chaffehburg.lPriedr1chsfr.9 
Gießen, Selterswi>9 2jB ^ . • Friedb«^, Kais«|rstr. 109 
Hanau, Rosenstr. 17 . * ; GclnhaVsen,1löth«rgqsse 18 
_^dlo TV-Europa/HilversUnij[NottGi\d, Stioilbnsstradt 32 

Jüngerer 

Lagerarbeiter 

mit Führerschein Klasse 3 
für sofort gesucht. 

U»nhH*Ca 

San.-und HeizungsgroGhandlung 
Langen/HeSSen Fahrgasse 6 • Telefon 3840 

INSERATE 
bitten wii immer 
frühzeitig 
autzugeben 

Eine Chance 

für den Kassenboten 

Sieben Woclien wur alles gut geguntieii, und 
Ilerper war den Umstünden entsprechend 
glücklich gewesen. Manchmal, wenn er Akten 
In das Nebengebäude tragen mußte, konnte er 
sich sogar richtig am jungen Grün freuen. 
Aber so, als sähe er es zum erstenmal. Seine 
Kollegen liichelten darüber. Doch sonst freu- 
ten sie sich mit ihm, Ka.ssenhote nor[)er war 
(iberall gern gesehen. 

I'lützlich jedoch hatte sich das gelindert. 
War er früher in der Abteilung aufgetaucht, 
so war er freundlich beachtet worden. .letzt 
senkten alle den Kopf und mieden ihn, als 
habe er eine nnsteckende Krankheit. Und als 
man dann noch zu Tuscheln begann, ging er 
zum Direktor, die T.age zu kliiren, 

„Sie wollen also kündigen?" .sagte dieser. 
,,rjefäillt es Ihnen nicht mehr iiel uns?" 

Ilerper erzählte. Der Direktor kannte Her- 
pers Vergangenheit, seine Vorstrafe. Er sah 
auf. „B's wird nicht gekündigt, verstandenl" 

„Aber —" 
„Warten Sie ab", brummte der Direktor und 

schickte ihn fort. Er daciite an seine Schul- 
zeit. Und an die Chance, die man ihm damals 
gegeben hatte, obwohl aus der Kasse eine 
Mark verschwunden war ... 

„Sie haben mich rufen lassen, Herr Direk- 
tor", meldete sich der Ilauptkassierer. 

„Es handelt sich um Ilerper. Der Mann ge- 
fSllt mir nicht." 

„Mir auch nicht", entfuhr es dem Kasslerer. 
„Man munkelt allerlei." 

„Das ist es gerade." Der Direktor krauste 
unwillig die Stirn. „Diese standigen Vorbe- 
halte spürt der Mann. Er braucht eine Chance, 
er braucht —" Er brach ab und fragte; „War 
schon jemand zur Bank? Nein? Dann soll 
Hercer die Lohngelder holen." 

Der Hauptkas.siero' erschrak. „Aiier Herr 
Direktor, es handelt sich um 6000 Mark!" 

„Stimmt!" meinte der Direktor und entließ 
den Kassierer. 

Als der Kassenverwalter Herper den Scheck 
über 6000 Mark aushündigte, hielt er den 
Atem an. Das war doch nicht miiglich! Ihm, 
dem Vorbestraften? Ilerper wischte sich die 
Augen. 

„Ueeilen Sie sich, Herper", knurrte der Kas- 
sierer. „Um elf Uhr will idi abrechnen." 

Um drei Uhr nachmittags aber war Herper 
mit den Lohngeldern noch nicht zurück. Ein 
Anruf bei der Bank hatte ergeben, daß der 
Scheck nicht vorgelegt worden war. Der Kas- 
sierer triumphierte. „Er wird ihn woanders 
kassiert haben " 

Um halb sechs meldete ihm das Polizeire- 
vier am Stadtrand den Selbstmordversuch des 
Büroboten, identiOziert durch den Betrieb.s- 
ausweis; Ob etwas gegen Ilerper vorliege? 
Der Direktor zögerte einen Augenblick, dann 
sagte er leise; nein. Daraufhin gab man ihm 
die An.schrift des Krankenhauses. 

* 

Der Direktor halte die ganze Zeit zugehört. 
Herpers Stimme war kaum zu verstehen ge- 
wesen. Danach also hatte der Bürobote den 
Scheck auf dem Wege zur Bank verloren. Und 
weil er fürchtete, daß ihm keiner glauben 
würde, weil er — ach, weil alles so sinnlos 
erschien, hatte er die Nerven verloren. Aber 
da kamen ein paar Leute, die das Schlimmste 
verhüteten... 

Heute trägt Herper eine neue Mütze. Im 
zerschlissenen Futter der alten hatte man den 
Scheck gefunden; wohl verwahrt gegen je- 
den Verlust. Nur hatte sich Herper in der 
Aufregung nicht mehr daran erinnert. 

Peter W. Knuth 

IiADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspexialist mit 9 Fachgeschäften 

Die Klihlschranhsaison gehl lu 

Ende, wir rOumen unsere Lager! 

letzt sensotionellePreise: 

125-1-Kompressor 
Ein Tiichmodail In normalar Aucttihrung mit 
durchgahandam Oafrlarfach. Guta EIntallung 
Komplatt mit Gamütatchala und Zubahttr. f 

nur 214.- 

135-1-Kompressor 
Sahr gut« Autführung m.vl Ourchgahandai Gafrlarfoc 
Komfort. Komplott mit Gamllsatch 

nur 248.- 

145-l-Kompressor 
% Komfortn inonbalouc jn. inlt CamUti 

278 

Sahr gut« Autführung m.vlallnnanoui«tattg. Ourchgahandai Gafrlarfoch. Aniprachandar 
Komfort. Komplott ml^ G^mJUatchala und Zubohör. 

oder . - 
20 X 15 - 

Dosondarat Komfortmodall mit groDam 0a< frlarfach, innanbalouchtg. u. magnatlscham TUrvartchlun. Komplett mit CamÜtatchala und Zubahdr 

nur 278.- »1 »- 

154-1-Kompressor 
Autgaiproehana* luKUi^l vial Innonhomfort. Durchg foch.Batta lintallung. 
Komplott mit Camütatchc 

nur 298.- 

Autgaiproehana* luKUi^TItchmodail. tahr vial Innonhomfort. Durchgohondat Oafrlar» foch.Batta lintallung. 
Komplott mit CamÜtatchala und ZubahAr. 

oder 
24 X 13 - 

Verkauf nur solange der Vonai 

relchl.Kommen Sie noch heule. 
e Bestellen Sie auch donn sofort, wenn Sie • 
• eigentlich erst im nächsten Frühjahr • 
• kaufen wollten. Sie sparen Ihr Geld. • 

Trotz der niedrigen Preise 

Sofortige Lieferung otine Anzohiung 

Ihre I.Zahlung im November 

RADIO H-AUPTWACHE 
Frankfurt/M.,Liebfrauenstr.,Ecice Holzgrobeh 
^ogartfibar Ott 4 H«(fi«mann und T*«oh<iu«) • . farrwchr«fb«ri 04«t3'2i4 
t.ELEFÖN:. 2925 78 ^r 29^2 + 2S2S 68 
tfii'iere 9 Fachgaschäfta baflnden sich irt: 
Frdnlcfiirt/M.,.UabfrauMulr. 5 DänmtaA, Rheins». 12 . 
Mainz. S.-GUckart-Patsog« 2. Aschaff*ntor9,Fri«drlchstr.4 
OleDan, Sahartwe« 21.' Madbar«, Ki^lMr*tr. 109 
Hanau, ltp«an«tr. 17 l-..., Gcinhausan, Räthargaisa 1t 

Radio fV-ltirapa, Hflvarsttm/Holand, StaHensslraa» 32 

in der LANGENER ZEITUNG 

finden immei auimeiksame Leiter 

Wir suchen 

Elektromonteure 
für unseren Außendienst im Raum 
Frankfurt/M. 
Vertrauensstellung, Spitzenlohn. Führer- 
schein Klasse III Bedingung. 
Vorzustellen Montag bis Freitag von 
7.00 bis 16.30 Uhr. 

Automatische Kantine 
Werk III, Neu-Isenburg, 
Carl-Vlricfa-Straße 100 

Für un.-;eren Selbstbedienungsladen 
suchen wir zum 15. September )965 eine 

Verkäuferin 
Zimmer mit sep. Eingang, Heizung, 
fl. Wasser, kann gestellt werden. 

Geißendörfer 
Langen, Im Singes 20 

GURK 

In unmittelbarer Nähe des Langener Bahn- 
hofs eröffnen wir unsere neue Nieder- 
lassung. 
Wir stellen ein: 

Stenokontoristin 
für unsere Verkaufsabteilung. 

Stenokontoristin 
als Schreibkraft für den Kundendienst. 

Telefonistin 
zur Bedienung unsf-rer Femsprech- und Fernschreib- 
anlage. 

Kundendienstmechaniker 
gelernte Kfz.-Mechaniker oder Motorenschlos.ser mit 
Kenntnissen über Dieselmotore und Hydraulik für 
unseren mobilen Kundendienst. 

Raumpflegerin 

CmRK 

Wir bieten gute Bezahlung, zeitgerechte Sozialleistungen 
und ein ausgezeichnetes Betriebsklima. Wollen i-ie 
Mitarbeiter unseres Unternehmens werden, dann bitten 
wir um Ihre Zusdirift oder persönliche Vorstellung. 
Maschinenfabrik GmbH 
Ndl. Frankfurt-Griesheim 
Lärchenstraße 80, Telefon 38 21 57 

Wir suchen 

einige IVlitarbeiter 

in Dauerstellung für unsere hiesige 
Druckwalzen-Produktion (auch unce- 
lernte Kräfte). 
Wir bieten; 5-Tage-Woche, Stunden- 
lohn ca. DM 4,—, Umsatzbeteiligung, 
Gestellung der Arbeitskleidung. 

paul 
P ORUCKWALZCNFAtllREN 

BERLIN -FkANKFURT. HANNOVER 
BARCELONA- PARIS - WIEN 

Vorzustellen: 
Langen, Mörfelder Landstraße 43 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

FirmenscIiiUtr, Mastftiunschilder, Uch.ScIiildtr 

Wäscherei Huppert 
Wolfsgarten StraSe 74 

sucht 2 tüchtige 

Mitarbeiterinnen 
für ganze oder halbe Tage 

und 

Eiektromechaniker, 

Schlosser, 

Elektriker 

Hilfsarbeiter 
bei hohem l.ohn gesucht. Vorzustellen 
Montag bis Freitag von 7.00—16 30 Uhr. 

Automatische Kantine 
Werk III, Neu-Lsenburg, 
Carl-lMrich-Strane 100 



Wir suchen zum 1. Oktober 1965 oder früher 

STENOTYPISTINNEN 

auch solche mit englischen und französischen Sprach- 

kenntnissen bei angemessener Bezahlung. 

Bewerbungen erbitten wir an: 

DEUTSCHE BANK 
AKIICNOESELISCHAFI 
Zantrals / Personalabteilung 
b Fronk(url (Main) 1, JungholstroOe 5-11, Telefon 28 60/405 

REHAU-PLASTIKS 

Wir benötigen noch weitere 

Schreibkräfte 

Phonotypistinnen 

Stenotypistinnen 

und bieten in neuen, modernen Arbeitsräumen, Stadtgrenze Sprend- 
lingen - Dreieichenhain, überdurchschnittiiche Bezahlung, 5-Tage- 
Woche (8.00 - 17.00 Uhr), Mittagessen im Hause, Arbeitsl<leidung. 
Fahrti<ostenersatz, Altersversorgung. Weihnachtsgratifikation, sowie 
weitere Vorteile eines Großbetriebes. Bitte reichen Sie uns Ihre Be- 
werbung ein. oder setzen Sie sich mit uns unter der Rufnummer 
Langen 8325 in Verbindung. 

REHAU-PLASTIKS GMBH 

Rehau/Bayern, Verkaufsbüro Dreieichenhain, Industriestr. 3 

f 
SIEMENS Wir suchen zum 1. April 1966 

Lehrlinge 
und bieten strebsamen Volkschülern eine 
sorgfältige Ausbildung in der 

Nachrichtentechnik 
interessierte Jugendliche im Alter von 14 bis 
16 Jahren werden während 3'/i Jahren in 
uneren Lehr- und Betriebswerkstätten zu 

Fernmeldemonteuren 
herangebildet. 

Nach der Lehre bestehen gute Berufsaus- 
sichten und Aufstiegsmöglichkeiten auf dem 
gesamten Gebiet der 

Elektronik und Fernmeldetechnik 
Anfragen und Bewerbungen erbeten an unsere 
Zweigniederlassung Frankfurt, Gewerbl. Aus- 
bildungswesen, 6 Frankfurt, Gutleutstraße 31, 
Postfach 2513, Telefon 2621, App. 359 

SIEMENS & HALSKE AKTIENGESELLSCHAFT 

Falls Sie wegen Ihres Urlaubs unsere Anzeige vom 
10. August 1965 noch nicht gelesen haben; 
Wir haben gute Erfahrungen mit unseren Ivlitarbeitern, 
denen wir Gelegenheit gegeben haben, sich In den 
Beruf des Bankkaufmanns und in gutbezahlte Dauer- 
stellung einzuarbeiten. 
Auch Ihnen steht unser Institut offen, wenn Sie in einer 
bekannten 

► BANK 
viele Jahre mitarbeiten wollen. 

Schreiben Sie bitte kurz unter Nr. 1086 an die Langener Zeitung, damit wir uns 
sofort mit Ihrer Bewerbung befassen können. 

COMMERZBANK 
BAMK '"i<«6tsiiiscn.n 

Filiale Neu-Isenburg, Offenbacher Straße 1 

stellt ein 

Bankfachkräfte 
für verschiedene Abteilungen, 

Stenotypistinnen 

jüngere Damen 
aucti ohne kfm. Vorbildung, die nach Ein- 
arbeitung unsere Buchungsmaschinen bedienen 

1 Banklehrling 
zum Frühjahr 1966 

Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten 
wir gute Sozialleistungen und verbilligtes 
Mittagessen aus eigener Kantine. 

Interessenten bitten wir, uns die üblichen Bewerbungs- 
unterlagen zuzustellen. 

Wir suchen für sofort oder später 

jung. HTL-Ingenieur 
für interessanten Posten als 
Verkaufsingenieur 

Wir bieten leistungsgerechte Vergütung, 
eigener Wagen, weitgehende Selbstän- 
digkeit. 
Außerdem suchen wir ab sofort 

1 Stenotypistin 
(auch halbtags) 
1 Lehrmädchen 

Bewerbungen erbeten an: 

FERRO 
Ing.-Büro 
Langen, Gartenstr. 102, Tel. 2135 

Kraftfahrer 
Führerschein Klasse 3, 
mögl. gelernt. Maschinenschlosser 
gesucht. 

Philipp Holzmann AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgeräteplatz Gehespitz 
Telefon 44535 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 

Wir suchen in Dauerbeschäftigung für leichte Lagerarbeiten 

Lagerarbeiter 
Wir bieten: gute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Essenszuschuß, tedin. moderne 
Arbeitsbedingungen. 
Schreiben Sie uns bitte, wenn Sie daran interessiert sind oder 
verabreden Sie telefonisch einen Besudistermin mit unserem 
Sekretariat. 

Zollern Metallgesellschaft 
6079 Sprendlingen, DieselstraOe 13—15 
Tel.-Sa. Nr. 61 0 61 

Infolge Erweiterung unseres Fertigungsprogramms stellen 
wir ein: 

Elektriker 

Fräser 

Maschinenschlosser 

1 Lagerist 

so'vie 

männl. u.weibl. Hilfskräfte 

Wir bieten: leUtungsgerectites Gehalt, gutes Betriebsklima, 
41-StundeQ-Wo<iie. 

607 Langen. Pittlerstrafle 46, Telefon 7757+68 

Tüchtige 

Buchhalterin 
mögl. für ganze Tage kurzfristig zum 
Eintritt gesucht. 

Stenotypitin 
für ganze oder halbe Tage gesudit. 

Gg. Phil. Werner KG 
Baustoff-Großhandlung 
Langen, Bahnstraße 1 
Telefon 3534 

Wir stellen ein: 

Revolver - Dreher (für Pirex-Rev.) 

Universal - Fräser 
erfahrene 

Maschinenschlosser 
(für Überholungs-Arb. an Werkzeugmaschinen) 

Wir bieten gute Bezahlung und selbständiges Arbelten Vor- 
stellung audi samstags vormittags möglidi. 

KIRCHGEORG 
W erkzeugmaschinen 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 141 

Sudie für sofort oder später 

KFZ-Schlosser 

oder Mechaniker 
für Reparaturen von Kleinmotoren, für 
Motorrasenmäher, Motorpumpen und 
Rasenpflegemaschinen. Eventuell auch 
Rentner für Nebenarbeiten. 
Bewerbungen an 

L C. Kahl 
Abteilung Gartenbau-Tecfanik 
Nea-IsenbniK, Herzogstraß« 78 
Telefon 2377 

Stelle sofort ein; 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Klasse II und III für Nah- 

verkehrs-Lkw. 

Konrad Eisenbach 
Intern. Spedition 
Neu-Isenburg, Karl-UUrich-Straße 42, Tel. 8921 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 3893 aBruleii 
Wli dtenen wfbrt mit 
Angebot a Vorschlagen 

Buchdruckerel 
KOhn KQ • Langen. 
Daimstfldter Str. 26 

Suche nebenberufliche 

Mitarbeiter 
bei guter Verdienstmöglidjkeit. 

WUU R. Jordan 
6078 Neu-Isenburg J 
Scfaönbomring 7 
Telefon (06102) 52389 

LANOENBB ZEITUNG 

Ein Zoo in der freien Natur 

Professor Dr. Grzimek erläutert seine Vor Stellungen 

Kr. 64 

Mariae Himmelfahrt 
Der kommende Sonntag, der 15. August, Ist 

ein großer Tag für die katholische Kirche, 
denn an ihm feiert sie das Gedächtnis der 
leiblichen Aufnahme Mariens, der Mutter 
Jesu, in die Herrlichkeit des Himmels. Der 
Feiertag, zuerst „Mariae Entschlafung", später, 
wie eben bis lieute, „Mariae Himmelfahrt" 
genannt, ist allem Anschein nach das älteste 
der Marienfeste überhaupt. Aber der Festtag 
und die auf ihn folgende Zeit wurden auch 
volkstümlich überaus bedeutsam. Mit Mariae 
Himmelfalirt beginnt nämlich der soßenannte 
Frauendreißiger, so heißen die dreifiig Tage 
zwischen dem 15. August und dem 18. Sep- 
tember, dem Tage Mariae Geburt, unter Zu- 
zühlung der Oktav. Diese Fastzeit ist von 
alteralier eng mit Natur, Ackerbau und Land- 
leben verbunden. 

Kräuter und Wurzeln, um die.se Zeit gesam- 
melt, werden als besonders heilkräflig ange- 
sehen, .so hat sich mit dem Fest Mariae Him- 
melfahrt schon früh die Kräuterweihe verbun- 
den, die bis heute in vielen ländlichen Gegenden 
Deutschlands, Hollands, Luxemburgs und der 
Schweiz geübt wird. Vor allem aber soll die 
Krüuterweihe, die übrigens schon für das !). 
und 10. Jahrhundert nachweisbar ist, den 
Frücliten des Jahres Schiutz und Segen ver- 
mitteln. 

Wichtig für den Bauern war seit altersher 
auch das Wetter am Tage Mariae Himmel- 
fahrt. An ihm „viel Sonnenschein bringt gern 
viel und guten Wein", sagt eine alte Wetter- 
weisheit, und eine andere meinte: „Wie das 
Wetter an Mariae Himmelfahrt, so wird es 
«ich 14 Tage lang halten." 

Von der Schützengesellschaft Langen 
Wer an der schönen Anlage der Schützen- 

gesellschaft Langen hinter der Wohnstadt 
vorbeigeht, möchte glauben, alles sei dort in 
„bester Ordnung", die Arbeiten beendet und 
die Schützen zielten bereits auf die 50-Meter- 
Scheibe. Dem ist nicht so. Noch wird dort 
fleißig gearbeitet, vor allem an der Schieß- 
anlage, die demnächst von der Behörde ab- 
genommen werden muß. Blenden und andere 
Vorrichtungen sollen jeden Unfall auESchlie- 
ßen. Keine Kugel darf sich „verirren". Die 
starken Regenfälle in der letzten Zeit mach- 
ten eine Drainage notwendig. Denn stehen- 
des Wasser in der Anlage wird beanstandet. 
Also waren wieder eifrige Hände dabei, die- 
sen Ubelstand zu beseitigen. Fleißige Hände 
werden deren viele gebraucht. Damit es nicht 
Immer dieselben bleiben, bittet der Vorstand 
der Schützengesellschaft alle Mitglieder um 
dringende Mithilfe. 

Am Samstag und Sonntag wird wieder ge- 
"irkt. Mit Schaufel oder einem Rechen be- 

iffnet, ist jeder willkommen. 

Die CDU berichtigt sich 
In der Begründung zu unserem Investi- 

tionsplan hatten wir geschrieben: 
  dem größten Sportverein Langens, der 

SSG . . ." Inzwischen wurde uns die letzte 
Bestandserhebung des Landes-Sportbundes 
In Hessen vorgelegt, wonach der TV 1862 fast 
die doppelte Anzahl von Sportlern wie die 
SSG gemeldet hat. 

Wir bitten den größeren Sportverein, uns 
diesen Fehler nachzusehen. 

Die Fraktion der CDU 

Aus der Weit des Films 

„Der Besuch" (UT). Der Film erzählt die 
Rache einer Frau, die als armes Mädchen 
verführt wurde. Verführt und dann verlas- 
sen, verleumdet und verstoßen. Ihre Rache 
gelingt an dem Manne, der Schuld trug an 
ihrem Geschick. Es ist ein großangelegter 
Film, den Friedrich Dürmatt naturalistisch 
inszeniert und bearbeitet hat 

„Marco Polo" (UT, Spätvorstellg.). Venedigs 
großer Sohn Marco Polo betrat als erster 
Europäer den Boden des „Reiches der Mitte". 
Die Abenteuer des wagemutigenWeltreisen- 
den, den phantastischen Entdeckungszug in 
der Geschichte von Okzident und Orient, 
schildert dieser groß ausgestattete Film. 

„DM-Killer" (Lichtburg). Ein Fiim der toll- 
sten deutschen Gaunergeschichte — die Bal- 
lade dreier Herren, die aus dem Gefängnis 
logen, um Millionäre zu werden. Nach dem 
Lady-Killer nun die DM-Killer. 

„Die Schlacht von Marathon" (Lichtburg, 
Spätvorstellung). Eine kleine griechische 
Streitmacht wehrt sich gegen die übermäch- 
tigen persischen Eroberer mit dem Mut der 
Verzweiflung und im Vertrauen auf die ge- 
rechte Sache. Sie kämpft gegen Intrigen und 
Verrat, gegen L^nterjochung und Sklaverei. 

„Jach Ciifton" (LiLi). Hier begegnet man 
den Spezialagenten des FBI im Kampf mit 
einer raffiniert getarnten Organisation. Die 
heiße Spur führt auf die Balearen. 

„Die drei Gesichter der Furcht" (LiLi, Spät- 
vorstellung). Die unheimliche Tragödie einer 
Familie schildert die Story „Wurdelak". Für 
Krankenschwester Helen, die der Leichen- 
fledderei schuldig wurde, beginnt eine 
Schreckensnacht, als „Der Wassertropfen" 
mit quälender Monotonie eine Serie merk- 
würdiger Begebenheiten einleitet. 

LANGE.NER ZEITUNO 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichtcn; 
Trtediich Schädlich, für Unterhaltung und Anzeigen: 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
KlUin KG, Langen, Darmstädter StraBe 2S, Ru2 3893. 

Seit langen Jahren ist geplant, einen zwei- 
ten großen Zoologischen Garten völlig neuen 
Typs (nach den Entwürfen von Prof. Grzimek) 
in Hessen zu schaffen. Der Frankfurter Zoolo- 
gische Garten wurde vor über hundert Jah- 
ren gegründet, als die Stadt nur 80 000 Ein- 
wohner hatte und es weder Kleinbahnen 
noch Autoverkehr gab. Heute kommt zu den 
Besucherscharen aus der Riesenstadt noch ein 
Viciraches an Au.swnrtigon in den Zoo. Dieser 
ist kaum vergrößert, ringsum vom Häuser- 
meer eingefaßt und kann die jährlichen 17 
Millionen Besucher nicht mehr fassen. Das 
Interes.se an Zoologischen Gärten und ähn- 
lichen Einrichtungen wächst in der ganzen 
Welt, weil ein immer größerer Anteil unserer 
Bevölkerung in Städten lebt, völlig getrennt 
vom täglichen Umgang mit Haustieren. Wild- 
tieren und der Natur, an den alle unsere Vor- 
fahren gewöhnt waren. Daher steigt überall 
die Zahl der Tiergärten und ihre jährliche 
Be.sueherzahl, 

In den letzten Jahrzehnten hat sich das 
Tiergartenwesen gewandelt. Wir kennen heute 
die Bedürfnisse des Wildtieres sehr viel bes- 
ser. Deswegen gelingt es uns, in modernen 
Tiergärten immer mehr Wildtierarten gesund 
zu erhalten und fortzupflanzen. Dazu ist 
allerdings bei vielen erheblicher Raum von- 
nöten. Im Frankfurter Zoologischen Garten, 
einem der räumlieh kleinsten Europas, kön- 
nen daher eine ganze Reihe von Tierarten 
gar nicht oder nicht befriedigend gepflegt 
werden. Er kann dem Be.sucher nicht einen 
vollst.ändißen Überblick über die Haupttor- 
men des Tierreichs auf Erden bieten. 

Auch der Besucher wünscht die Wildtiere, 
welche ihm zuliebe in Menschenobhut gehal- 
ten werden, heute nicht mehr hinter Gittern 
oder in räumlicher Enge zu sehen. Aus Fil- 
men weiß er, wie herrlich sich die wilden 
Tiere in der freien Landschaft ausnehmen. 

Diese „Tierfreiheit" wird die Größe von 1 
bis 2 Rittergütern Land umfassen, u. zwar so- 
wohl Wiesen und heute vielfach unbewirt- 
schaftete oder wenig Erlös bringende Acker 
als auch Waldbestände. So wie einst Hagen- 
beck um 1910 erstmals Tiere ohne Gitter nur 
hinter Gräben hielt und dadurch eine neue 
Epoche im Tiergartenwesen der Welt einlei- 
tete, werden hier die Wildtiere — europäische 
und exotische — zum ersten Male völlig frei 
in Herden gehalten werden. Im Grundsatz 
soll also nur das Gesamtgelände sicher einge- t 

Sprechstunden im Landratsamt 
Das Landratsamt bittet uns, wieder einmal 

auf die Sprechzeiten der Dienststellen der 
Kreisverwaltung hinzuweisen. Das Amt ist für 
den Publikumsverkehr jeweils am Dienstag 
und Donnerstag einer Woche von 08.00 bis 12 
Uhr geöffnet. Die Kraftfahrzeugzulassungs- 
stelle ist täglich von Montag bis Freitag von 
08.00 bis 12.00 Uhr geöffnet und das Kreis- 
gesundheit.samt Offenbach ebenfalls von Mon- 
tag bis Freitag von 08,00 bis 12,00 Uhr. Vor- 
sprachen außerhalb dieser Sprechzeiten sind 
aus innerdienstlichen Gründen nicht möglich 

Juwelenbetrfiger festgenommen 
Der 36 Jahre alte Hermann Schrimpf aus 

Offenbach, der in Darmstadt tags zuvor einen 
Juwelier mit einem ungedeckten Scheck beim 
Kauf eines Brillantringes im Werte von 
17 000 DM hereingelegt hatte, wurde in Frank- 
furt festgenommen. Er war erst im Juni aus 
der Haftanstalt entlassen worden und hat 
durch seine Betrügereien seitdem im gesam- 
ten Bundesgebiet Geschäftsleute mit insge- 
samt 50 000 DM betrogen. Der Ring konnte 
sichergestellt werden. Er geriet in die Hände 
der Polizei, als er in Frankfurt in einem Ju- 
weliergeschäft den Ring verkaufen wollte. 

VOLKSBAKK 

zäunt werden, während die einzelnen Tier- 
arten darin nicht mehr in Sondergehegen 
leben. Es werden vor allem Weidetiere in grö- 
ßeren Herden gehalten. Soweit es sich um 
Übersee-Tiere handelt, werden es solche Ar- 
ten sein, die nach jahrzehntelanger tiergärt- 
nerischer Erfahrung den Winter in einfachen 
Ställen ohne künstliche Heizung gut überste- 
hen, Die Pflege- und Futterkosten sind dem- 
nach. geme.s.sen an denen eines klassischen 
Stadt-Zons, verhältnismäßig niedrig. Die 
Staileebäude werden für den Besucher nicht 
sichtbar sein. 

Das Gelände ist recht uron: die Mehrzahl 
der Bcncher wird es kaum ablaufen kön- 
nen. Daher werden sie die Tiere, welche sich 
darin frei aufhalten, von einer langsam fah- 
rf-nden. lautlosen Kleinbahn ans besiehtipen. 
Ihre rJleise zwischen dem Gras stören das 
Bild dT T,a"dsehaft kniim. Nach den Erfah- 
ninrten der Nationalnarks kann man sich in 
n**f.nhrten auch g»*oRon und als nieht uncje- 
fährlieh Reitenden WiUHieren ohne Bedenken 
bis auf sehr kurzen Abstand nähern. Alle 
Sehnd'ijiineen der f.a*id''ehaft und der Tiere 
durch noch so grod" B"snchermassen sind 
vermieden Diese nenariitre Form eines Zoolo- 
(risehen Gartens wird yiim ersten Mnle in der 
Well tresehaffen: sie zieht ans dr-n Erfahriin- 
Rprt der fiberseeisehen Nationalnarks und des 
T'iereartenwesons df*r letzten .Tahrzehnte die 
Foltrernniren. Dii> Dessl-^ehe I/andi-sregiening 
hat bereits von international bekannten Tier- 
srarlnern y.ii diesem Proiekt Gutachten erstel- 
len lassen, die nositiv ausi;ef.illen sind. 

Soweit Waldbestände in die „Tierfreiheit" 
einbezogen werden, sollen diese allmählich 
der neuen Nutzungsform — Erholung und 
Freude für die Allgemeinheit, Ernährung für 
Wildtiere — angepaßt werden. Es werden also 
darin möglichst 20 oder 30 verschiedene 
Baumarten unterschiedlichen Alters größere 
I/ichtungen, Sumpfflächen. Teiche, Weichhöl- 
zer zur Ernährung von Bibern und anderen 
deutschen Tieren Platz finden. Der Wald 
wird viel natürlicher werden, Wald und 
T.andschaft werden alw hier einmal nicht für 
Fabriken, Reihensiedlungen, Übimgsplätze, 
Autobahnen usw. vernichtet, wie das tagtäg- 
lich mit Hunderten von Hektaren in .der klei- 
nen Bundesrepublik geschieht. Millionen Men- 
schen. die jetzt in Städten völlig getrennt 
von der Natur und ihren Tieren leben müs- 
sen. werden sich künftig daran erfreuen. 

Arbeitskräfte nacfi wie vor gesucht 
Im Bereich des Arbeilsamtes Darmstadt 

sind gegenwärtig 23 900 ausländische Arbei- 
ter, darunter 5 200 Frauen, registriert. Die 
Zalil der ausländischen Gastarbeiter ist um 
fast 5 000 höher als im Vorjahre zur gleichen 
Zeit. Die jahreszeitlich übliche Einlegung von 
Betriebsferien führte nicht oder kaum zu 
einer Abschwächung des Arbeitskräftebe- 
darfs. Es wurden höchstens einige Neuein- 
stellungen zurückgestellt. Für die beurlaub- 
ten Kräfte wurde eine beachtliche Zahl von 
Ersatzkräften angefordert. Hierfür wurden 
auch Studenten und Oberschüler vermittelt. 

90 Jahre Biebesheimer Markt. Der Biebes- 
heimer Markt, der in diesem Jahre am Sams- 
tag, 21. August, stattfindet, kann als tier- 
züchterische Veranstaltung auf ein 90jähri- 
ges Bestehen zurückblicken. Angemeldet sind 
120 Einzeltiere, darunter 21 Kühe, die in das 
Sternbuch oder Rinderleistungsbuch einge- 
tragen sind, 7 Nachzuchtsammlungen von 
Bullen, acht Kuhfamilien, 12 Einzelzüchter- 
sammlungen und sechs große Ortssammlun- 
gen aus den Riedgemeinden Biebesheim, 
Crumstadt, Goddelau, Hessenaue, Königstäd- 
ten und Wolfskehlen. 

Freitag, den 13, August 19B5 

Voll geständig 
Der Mörder des 31jährigen Alwin Grimme! 

aus Groß-Umstadt, der tot in einem Garten 
aufgefunden wurde, der 21jährige tat- 
verdächtige Willi Gerhard aus Groß-Umstadt 
hat sich selbst der Polizei gestellt und ist 
voll geständig. Er gab an, mit Grimmel, mit 
dem er homosexuelle Beziehungen unterhielt, 
nach dem Besuch einer Wirtschaft derart 
Streit bekommen zu haben, daß er einen in 
der Nähe liegenden Spaten ergriff und mit 
der Kante des Spatens mehrmals zuschlug. 
Sein Opfer schleppte er dann in einen be- 
nachbarten Rübenacker, wo es am anderen 
Morgen aufgefunden wurde. Der Täter war 
nach der Tat nach Hause gegangen, hatte 
sich umgezogen und mit dem Schäferhund 
der Mutter noch in der Nacht das Weite ge- 
sucht, Der Hund war aber wieder zurückge- 
kehrt. Da er sich darüber im klaren war, daß 
die Tat inzwischen entdeckt und er als Täter 
gesucht werde, meldete er sich in der Kreis- 
stadt Dieburg bei der Polizei. 

Aus der Petrus- und Johannesgemeinde 
Wir weisen darauf hin, daß am Sonntag, 

dem 22. August 1965 (10. So. n. Trinitatis), um 
9.30 Uhr im Gottesdienst (1. Gottesdienst nach 
der Renovierung) im Evang. Gemeindehaus, 
Bahnstraße 46, Pfarrer Stefan! als endgülti- 
ger Inhaber der Pfarrstelle der Petrusge- 
meinde durch Herrn Propst Rau, Darmstadt, 
in sein Amt eingeführt werden wird. 

Am Nachmittag, um 14 Uhr, wird die Jo- 
hanneskapelle im Evang. Jugendheim, Carl- 
Ulrich-Str. 4, als vorläufige Gottesdienst- 
stätte der Johannes-Gemeinde in Gebrauch 
genommen. Die Festpredigt hält Herr Dekan 
Vetter. 

Sonnlag, 15. August 1965 (9. So. n. Trinitatis) 
Stadlkirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: 1. Kor. 10, 1-13 
Lieder: 190 - 384 - 305 - 139 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Marlin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Matth. 13, 44 - 46 
Lieder: 254 - 270 - 285 - 140 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekle: Für das Evangelische Studien- 
werk Villigst 

Wochenvcranslallungen 
Montag, den 16. August 

20.15 Uhr: Probe des Kirchenchors im Ju- 
gendheim, Uhlandstr. 24/Carl-Ulrich-Str. 4 

Dienstag, den 17. August 
16 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre im Ju- 
gendheim, Uhlandstr. 24/Carl-Ulrich-Str. 4 
17.30 Uhr: Jungschar ab 13 Jahre im Ju- 
gendheim, Uhlandstr.. 24/Catl-'OlrtcH-SU'. 4 

Mittwoch, den 18. August .qi 
16-18 Uhr: Kleiderausgabe für evang. 
Familien, Straße der deutschen Einheit 4 
17 Uhr: Probe des Kinderchors im Jugend- 
heim, Uhlandstr. 24/Carl-Ulrich-Str. 4 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors In der 
Stadtkirche 

Donnerstag, den 19. August 
20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirche 

Freitag, den 20. August 
17.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung 
im Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

Gemeindehaus der Martin-Luther-K. 
Berliner Allee 31 
Montag, den 16. August 

20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 18. August 

15 Uhr: Altenkreis 
Stadtmission Langen 

Sonntag, 15. 8.: 17.00 Uhr Bibelstunde 
Dienstag, 17. 8.: 20.00 Uhr Bibelstunde 

Neuapostollsche Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi der Helligen der letzten Tage 
Sonntag 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Funk Ta xi '^'yg-gz 
Ta^ und Nacht JJvJO 

Kraakcuiahrtra auf Uexept 

unterscheiden zwischen einem laufenrlen Konto oder 
Volksbank-Giro-Konto und einem Sparkonto Ein« Verbindung 
beider Kontenarten in einem Konto ist gesetzlich 
nicht zulässig und gibt es nicht. 

Was als Spargiro-Konto bezeichnet wird, ist ein 
laufendes Konto und nicht, wie vermutet werden kann, 
auch ein Sparkonto. 

Der Gesetzgeber hat beide Kontenarten getrennt, da- 
mit Geldanlage und Geldumlauf zu übersehen sind. 
Sparen und Zahlen, zwei unterschiedliche Vorgänge 
lassen sich nicht vermischen und in einem Konto zu- 
sammenfassen; so halten Sie ea schon immer mit 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

Arztlicher Notfalldienst 
Ab Sonnabend 14 Uhr, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
14./15. August 

Dr Herger LuisenstraUe. Tel 2183 
Sonntag 11 - 12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur *1 dringenden Fällen, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 — 12 Uhr 

15. August 
Zahnarzt Vietor, Uhlandstr. 4 

Apothelfendienst in Langen 
Sonntags- und Nachldienslbereilschaft 

beginnend Samstagnachmittag nach 
allgemeinem Geschäftsschluß: 

Vom 14. bis 20. August 
äraun'sche Apotheke. Lultierpl T 3771 
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sämtliche KRAUTOL-ERZEUGNISSE 

führt; DROGERIE ORSCHLER 
Langen/H, Rheinstralje 7. Telefon 38 31 

Parkmöglichkeit vorm Hause 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nächsten Beratungsstunden für die 
Mütter- und Säuglingsfürsorge finden wie 
folgt statt; 
Dienstag, den 17. August 1965, von 14—15 Uhr 

in der Alberl-Schweitzer-Sehule 
Mittwoch, den 18. August 1965, von 14-15 Uhr, 

in der Goschwister-Scholl-Schule. 
Langen, den 11. August 1965. 
Der Magistrai; U m b a c h , Bürgermeister 

NEUE CHANCEN 
mit der Bundesliga 
und Regionalliga 
ab 14. August 1965 

IM TOTO 

Türl<isgrüner 
Wellensittidi 

mit dunlclen Ober- 
federn entflogen. Geg. 
Belohnung abzugeb. b. 

Fernengel 
Vor der Höhe 17 

Neuwertige 3teilige 
Matratze 
Eisschrank 

(70 Liter) und 
Waschmaschine 

(AEG) wegen Platz- 
mangel billig abzu- 
geben. 

Höfner 
SchiVerstraße 16 

Jahrgang 1897/98 
trifft sich morgen, 
Samstag, 10.45 Uhr, zur 
Beisetzung seines Al- 
terskameraden L. Wer- 
ner an der Trauerhalle 
des hiesigen Friedhofs. 

Der Weg zum Erfolg 
führt über eine 
Anzeige in der 

Langener Zeltung 

Blumenschau 

im Gartencenter Dalchow 

Götzenhain 

,,Berlin bleibt Berlin" 

13. bis 15. August 1965 

Wir suchen für 2 jüngere Mitarbeiter 

1 größeres möbl. Zimmer oder 

2 möbl. Einzelzimmer 

mit fließendem Wasser und Heizung. 

Bezirkssparkasse Langen 

Telefon 3264 

Verkäuferin 
oder jüngere zuverlässige 

Frau 
zum Anlernen in Blumengeschäft 
gesucht. 

Otto Sambach 
GARTENBAUBETRIEB 
Langen, Hügelstraße 10 

Ihr Bruch 
tchofft täglich Unbehogcn und vertchlimmert sich immer mehr* 
Erlösung ous dieser Misere erreichen Sie rasch und bequem 
durch das erfolgsichere, im In» und im Ausland bewährie 

Spranzband 
— ohne Feder - ohne Schenkelriemen - Deutscfiet Potent 
1078 738, Schweizerisches Potent 351070, Osterreichischet 
Patent 201 23K Erfindermesse Brüssel 1962: Silbermedaille. 
Der mechanisch oktive Voüschutz für Bruchleiden. 
Alleinhersteller Hermann Spronz, 70B4 Unterkochen/Württ. 

Plotzvertretunot 

Adler^Drogerie, Sprendlingen, Hauptstraße 
Anwesenheit unseres Fachberaters: Dienstag, 17. 
17 — 18 Uhr. 

August, 

liefern wir bei großer Auswahl, preis- 
wert mit Anschluß und Kundendienst. 

Werner & Dutine 
Frankfurter Sti-aße 9, Telefon 35 48 

Sarglager 

Pie 

■"TI-Re ' 

Überführungen 

Danksagung 
Für die vielen Beweise lierzlicher Teilnahme, sowie für die zahlreichen 

und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Ent- Kranz' 
schlafenen 

Maria Valentine Werner 

geb. Völkl 

danken wir allen recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Landes- 
prediger Röthig für die tröstenden Worte am Grabe, sowie allen, die 
der Verstorbenen das letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer: 

Helmut Werner 
und alle Angehörigen 

Langen, den 13. August 1965 
Am Steinberg 57 (Bergfried) 

i) 

Kleln-AnselKCD tn der 
haben Immer erfolx J 

Die Stadt Langen stellt sofort für folgende Betriebe einige 
Arbeitskräfte ein 

Stadtgärtnerei 

Friedhof 

Hoch- und Tiefbau 

In der Stadtgärtnerei ist aucJi haltJlagsv^eise Beschäftigung 
von Frauen möslidi 

Die Beschäftigung erfolgt nach dem BundesmunteltanU er- 
trag für Arbeiter Gcmeindliciier Verwaltungen und Betnelie. 

Neben Kinderzusclilägen (bereits ab 1. Kind) und anderen 
Sozialleislungen wird ein zusätzliches Allersruhej^eld gewahrt. 
Die Arbeitszeit beträgt 44 Stunden wöchentlidi. 
Bewerbungen erbeten an 

Magistrat der Stadt LA N G E N 

Für den Gartenfreund! 

Erdbeerpflanzen 
sofort lieferbar 

Senga Sengana, Hochzucht 

Senga Gigana, Hochzucht 

Regina, Hochzucht 

Lihama, Hochzucht 

25 Stüde 
6,50 

50 Stüde 
12,50 

25 Stück 30 Stück 
9,50 

25 Stück 
6,25 

25 Stück 
6,75 

25 Stück 
Macheraudi's späte, Hodizucht 6,25 

18,— 
50 Stüde 

12,— 
50 Stüde 

13,— 
50 Stück 

12,- 

100 Stück 
24,— 

100 Stüde 
35,— 

100 Stück 
23  

100 Stüde 
25,- 

100 Stüde 
23,- 

Langener Samenhaus 
Josef Kraupner • Langen • Fahrgasse 21 

Statt Karten 

Danksagung 
Für die zahlreichen Beweise aufriditiger Teilnahme, für die 
herzliche Liebe und Verehrung in Schrift und Wort, Kranz- 
und Blumenspenden, sowie das große Geleit zur letzten Ruhe- 
stätte meines lieben, unvergeßlichen Mannes 

Heinrich Kaiser 

sage ich auf diesem Wege meinen tiefempfundenen Dank. 

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die Worte des 
Trostes bei der Trauerfeier und am Grabe, sowie den ehe- 
maligen Arbeitskollegen der Gepäckträgergemeinschaft 
Frankfurt Hbf., der Gepäckabfertigung Frankfurt Hbf. und 
der Gewerk.sdiaft der Eisenbahner Deutschlands für die 
Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer: 
Margarethe Kaiser geb. Eckhardt 
und Angehörige 

Langen, im August 1965 
Beethovenstraße 5 

Nach schwerer Krankheit entschlief am 4. August 1965 mein 
lieber Mann 

Erhard Renner 

im 32. Lebensjahr. 

In stiller Trauer: 
Ingeborg Kenner, geb. Sobotha 
und alle Anverwandten 

Langen, den 11. August 1965 
Annastraße 35 

Die Bei.setzung fand in aller Stille statt 

Am Donnerstag, dem 12. August 1965, um 10.30 Uhr wurde unser 
lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Onkel und Pate 

Ludwig Werner VI. 

im Alter von 67 Jahren von seinem schweren Leiden erlöst. 

In stiller Trauer: 
Llesel Schön geb. Werner 
Ilse Born geb. Werner 
Horst-Ludwig Werner u. Frau Renate geb. Heil 
und 5 Enkelkinder 

Langen, den 12. 8.1965 
WailstraBe 24 
Die Beerdigung findet am Samstag, dem 14. August 1965, um 11 Uhr 

auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Nur Freitag bis Sonntag tägl. 20..')0 Uhr 
•Sa. 18.00 u. 20.30; So. 1800 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab Ui .Jahren 

OTMlX^CjnXN 

imcii 

Hans Christian Blc(h 
Riiiiard Muncii 
trn.st Sdiroeder 
Leonard Slodsul 
Irina Dcmick 
mit I Paolo Stoppal 
Pfoduicnl Julien Üerodo R« gie Bornhard Witi.i Drphhiidi Ben 8,ir/mufi t'n CiN'CMAScoPC -filfTi ini Verlnh der Centlox 

Ingrid lii-rKmun: Die Frau, die alles, 
nur keine Liebe kaufen kann. 

Anthony ((iiinn: Der Mann, der zur fal- 
schen Stunde heiratet und nicht zur 

rechten Zeit sterben kann. 
Bernhard VVicki: Der Regisseur, der ein 
brutal, erschütterndes Bild von der Be- 

stechlichkeit der Menschen auf die 
Leinwand brachte. 

Montag u. Dienstag 20.30 Uhr 

MBüiHinitaiuin 
Rancenuyei) 

Baünysuuiran 
ttaKOwaüD 

•MüriOinielWr: Kf(flMW|m>SemW«wffio4K'IUeiMdef b«i FnteeM: Wrtit Sduer R(9i»«w;6«|HomütM Orchbvcii Ktith WottrHamc ued Wtllit Hoil Nodi dMn Romon von Ho*o:d foit Muul: Usei Bert ni rMMMc Iih« k Cir4»M«s«op£ »>cnK Cna« 

Freit., Saiiiüt. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
MARCO POLO 

Weltreisender. Entdecker, tollkühner 
Draufgänger u. unbesiegbarer Fechter 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Dr. med. Gertrud Hanke 

AnnastrafleZ ■ Telefon 3740 

vom Urlaub zurijck 

Sprechstundenbeginn: 
Montag, den 16. August 1965 

Urlaub v. 14.-28. August 
Zahnarzt 

Dr. Gerhard Block 
Darmstadler Straße 38 

Vertretung: 
Zaiinarzt Victor, Zahnarzt Stahl 

Zahnarzt Kummer 

Freitag u. Montag 20.30 Ulir 
Sa. u. So. 18.15 u. 20.30 Uhr 

Die Balearen sind Schauplatz der 
explosiven Abenteuer 

JACKCUFTON» 

jtsmosmm 
Der Special - Agent des FBI im er- 
barmungslo.sen Kampf gegen eiskalte 

Gangster einer raffiniert getarnten 
Geheimorganisation 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Die drei Gesichter der Furcht 
Ein faszinierender Farbfilm von er- 
regendem Reali.smus. atemberaubender 

als jeder Schocker 

Sonntag 16.00 Uhr .Jugendvorstellung 

Rächer der Meere 
Farbfilm - Cinemascope 

Bis 2. September 1965 

keine Praxis 

Dr. Saehrendt 
Zahnarzt • Bahnstraße 81 

Vertretung in dringenden Fällen: 
Zahnarzt .lourdan, Robert-Koch-Slr. B 

Zahnarzt Stahl, Rheinstr. 9 
Zahnarzt Vietor, Uhlandstr. 4 

Am 16. 8. 1965 vom Urlaub zurück 

Dr. med. Heinz Hancke 

Taunusplatz 7 

WEGKN I KI-AI B 
vom 16. bis 21. August löti,"! 

OKSCIll.O.SSE.S 

Samen-Jung 
Langen, Bahnstraße 17 

Ab Freitag 
Wo. 20.30: Sa. 18.00 und 20.30 Uhr 

So. 18 00 und 20.30 Uhr 

1> I loman von P.t.r Norden 
„Ehrlicli fährt am iingiten" 

Die tollste drulsche Gaunergeschichlc 
Auf Bluff steht keine Strafe! Rififi — 
made in Germany, Gauner, Geld und 
smarte Ladies - Drei F,deltypen gehn 

aufs ganze. 
Charles Regnier, Curd .lürgens. Walter 

Giller. Daliah Lavi, Elga Andersen, 
Elisabeth Flickenschiidt 

Frei ab 18 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Die Schlacht von Marathon 
Mit Steve Reeves, Mylenc Demongeot 

u. V. a. 
Sonntag 16.00 Uhr .Tugendvorsteilung 

/VShen Sie doch |S/ l 
auch selbst/ 

Außer Singer, Ilusiivarna und Gritzner 
finden Sie nun auch bei uns die neue 

lU-rnina-Automulik-Nähmaschine. 
Vorführung jederzeit. 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9. Telefon 35 48 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrufen 
Wir dienen sofort mit 
Angebot u Vorschlägen 

Buchdruckerei 

KUHN KG. 

Umzüge 

Transporte 

Tel. 5223 

Dr. med. E. Rausch 

Urlaub vom 19. August bis 30. September 1965 

Vertretung in ilu-en Praxisrüumen: 
Dr. Dietrich, Dr. Greifenstein (bis 2. 9.), Dr. Gertrud Hanke, 

Dr. Heinz Hancke, Dr. Kober (ab 13. 0.). 
Dr. Sallwey (ab 13. 9.) 

DR. MED. HEINZ BORN 

Cbefarzt des Kreiskrankenhauses Langen 

In Urlaub 

vom 16. August bis 11. September 1965 

Vertretung: Medizinalrut Dr. Lutz, Facharzt für Chirurgie 

©@BII 

»TO«' 
itf-* 

Jeder Schlafsack DM 6,50 

Filialen Bahnsti 8 - Hahn^ti 123 

Restaurant Waldstadion 
Am Samslag. dein 14. August H)!)") 
ab 20 01) Uhr 

Tan?: 
Es spielt die Kapelle 
„Die Trooaderos" 
Es laden freundlich.-it ein: 
Kamilie A. Giisselke 

Erdbeerpflanzen 
eingetroffen. Bestellungen für spätere 
Lieferung werden entgegengenommen. 

Preisliste bitte anfordern. 

Jfä^GRAF 
Teiofon 8 92 Oü 

A 11 s s c Ii n o i ci e n ! 
niirlior ulier Wissenschaften kauft bar, 

hoil überall ab: Antiquar Sehneifler, 
(ili Gieiien, ScUersweg H6, Tel.-feK>P.. 
Wir besichtigen auch alte, scheinbar 
unwichtige Buchbestande. 

Wir stellen vor: 

Volkswagen 1300 

Volkswagen 1600 TL Fließheck 

Die neuen Modelle des Volkswagenwerkes können 
Sie am kommenden Samstag von 9 bis 1,'j Uhr 
unverbindlich besichtigen und probetahren. 

Gute gebrauchte Volkswagen zu günstigen Finanzierungs- 
nuiglichkeiten ohne Wechsel auf Lager. 
Bitte besuchen Sie uns! 

Alfons Straub 
Volkswagen-lliincller 
1)07 Langen (Hessen), Darmstädler Straße 47—51 
Fernsprecher 37 87 

DFU DFU 

Ochsengulasch q q» 
1a Qualität 500 g "»"0 

Suppenfleisch n 
wie gewachsen ,500 g 

Hackfleisch 500 g 3,40 

Mettwurst, fein «g- 
Braunschweiger Art 125 g 

Täglich frisch 
gebratene Hähnchen 2,75 

Metzgerei 

KARL KLINGLER 
Bahnstr. 132 und Walter-Rietlß-Str. 26 
Telefon 38!8 

Einladung zum Frühschoppen 
mit Diskussion 

am Sonnlag, dem l."). August IHtin, lO.UO l'hr 
im Frankfurter Hof, Langen, am Lutherplatz 

Es ladet ein 
Oer Bundestags-Kandidat der Deutschen Friedens-Union 

Helmut R ö d I 

t 

Einladung 
für das am 22. August 1065 stattfindende 

Automobil-Turnier 1965 
des AD.\C Uau Hessen e. V. 
auf dein Hofe der Ludwig-Erk-Schule. 
Auskunft, Nennungen und Meldungen am Start. 

Oer Vorstand 
pISCdUNT-MÖBEL-TRASS 



. Mlnn«rohor 
Ueobrkranz 
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Heute, Freitag, 20 30 
SiiiKstiinilr 

Im Voreinslokal. 
Zu unscieni 

i'uiiiiliriiaii)<lliiK 
am Samstiig, 28. 8. B5, 
Abfahrt Ki Uhr, wer- 
den Anmeldungen ab 
sofdi t nitgcgongenom- 
men. 

§ Sport- und 
Sängergemein- 
schalt 1889 e.V. 

Al>t. rufUiall 
Spiele am .Sonntag; 
1. u. II. Mann.'ichafl 
gegen SC Steinberg 
(durt). Beginn: lii.l.'i u. 
I-Sim Uhr. 

Montag, den Iii. 8. Ii5, 
IH.OO Uhr Treffen der 
Jugend zweeks Fahrt 
naeh Fulda zum Som- 
nier.sportfe.sl. 

Freiw. Feuerwehr 
Langen 

Samstag, den H Aug., 
1« 00 Uhr 

riiiniK. 
Der Ortsbrandnieister 

Gg. Werner 

Reisetouben-Verein 
„Heimkehr" 

Am Samstag, 14. 8. fiS 
Monatsversummliiiig 

im Vereinslokal. 
Der Vorstand 

Deutsches 
Rotts Kreuz 

Ortsv^inigg. Langen 
Mitglieder- 
versammlung 

Donnerstag, 19. 8. Iflßä, 
20.15 Uhr itti HegwegB. 

Sonntag, den IS. 8. UlliS 
.Mcister.sdialtssiiiel 

gegen FV Ka.stel. 
1. IMamisch. 15.00 Uhr 
2. Mann.sch. Ki.lä Uhr 

.Gssangverein Frohsinn' 
186) langet 

Die Abfahrt zu unse- 
rem morgigen 

•Vustlug 
findet pünktlich um 
7.15 Uhr ab .lahnplatz 
(Turnhalle) statt. Wir 
bitten, rechtzeitig die 
Plätze einzunehmen. 

Der Vorstand 

Kameradschaft 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns Diens- 
tag, den 17. August, 
17.00 Uhr in der TV- 
Turnhalle. 

1 Paar 
Mädchen-Schuhe 

in der HeinrichstraOe 
gefunden. Gegen Ein- 
rüc'k.-Geb. abzuholen 

HeinriehstraHe 1 

Moderner guterhalt. 
Kinderwagen 

halbhoch, mit Zubehör, 
für DM 50,— zu verk. 

Götzenhain 
Bahnhofstraße 19 

Elektroherd 
2 l'latlen. m. Backofen 
sowie 

Laufstali 
preiswert abzugeben l). 

Seifert 
Dieburger Str. 10 

Guterhaltene Singer- 
Nähmaschine 

ZU verkaufen. 
B;ilinslral3e 12 

Neuwertige 
Federltern- 
matratzen 

mit Rolihaarauflage u. 
Schonerdecl<en 

zu verkaufen. 
Telefon H801 

Schönes 
Brautl<leid 

Gr. 38/40, zu verkauf. 
für DM 50,—. 
Off -Nr. 1101 a. d. LZ 

Faitl<inderwagen 
und rundes 

Laufställchen 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 123 I. 

Schlafzimmer 
Ahorn (hell) m. Poly- 
ester, Doppelbett (1,90 
X 2 m) m. Schaum- 
stoffmatr., 2 Nacht- 
schrünkchen, Hodi- 
schrank (1,15 m br.), 
neuwertig, sehr preis- 
günstig abzugeben. 

D. Rust, Langen 
Steubenstraße 98 1. 

Brautkleid 
Gr. 42, lang, Neuwert 
3ßO.— DM, füi 150,— 
Zt. verkaufen. 

Recke 
Südl. Ringstraße 47 
Telefon 224:3 

Alte Stand- und 
Wanduhren 

(Regulatoren) auch re- 
paraturbedürftig. kauft 

I^ornoff 
1)03 Offenbach 
Nordring 48 
Tel. ()()11 889101 

Gummi- 

Handschuhe 
für Haus, Hof und 
Garten, beste Qualität, 
gefüttert, nur UM 2,40 
das Paar 

Drogerie 
Wleißner 
Fahrgasse 

Brombeeren 
zu verkaufen. 

Feldstraße 4 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
|)nfal|. 0 nehraucht- 

waueti sowie 
Gebrauch! ■ Rriiatzlelle- 

Verhaut 
Wti De.siMßert prels- 
fjüristlg Neu Erpatz- 

teile (keine ReparBtiirl 
Lager Huchspaiinutie 
Wohnung Egelsbach. 
Ernst-l udwig-Sti 57 

Ilinw. lür unsereAug.- 
Interess.; OroUstadt" 
auswahl nachweisbar. 

Stets 2U0 bis auo 
Tc|i|iiehe 

Brücken usw. zu be- 
sichtigen. 

IMZ-Teppich- 
Speziailager 

Sprendlingen-Nord 
(Ortsausgang nach 
Ffrn, Kffect.-Bank) 
Karlstr. 10 i. Hause 
Tepp.-Großhandlung 

H. W. AHLERT 
IMZ-Lagerpreise — 

viel gespart. 
Tel. Sprendl. fi7501, 
IMZ 

Ford 17 l\/l 
1,5 Ltr., 40 000 km und 

Tonbandgerät 
TK 27, preiswert ab- 
zugeben. 

Gerhart- 
Hauptmann-Str. 30 

VW-Bus 
zu verkauf. DM 300,- 

Telefon Ü6438 

Ford 12 M, 1961 
(i I 000 km, TÜ bis Okt. 
li)()(i, rot-weiß, Radio, 
DM 1900,—, im Kun- 
denauftrag zu verkau- 
fen. Finanzierung. 

Autuhaus Schrotli 
Opel-Händler 
Langen, Tel. 3853 

wir 
verloben 

uns 

ludwigshafen 
sachsenstraße 24 

eua slomianAki 

Hfotfgang iveiß 

langen, den 28. August 1965 
langen 
westendstraße 25 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

"Dieter &teijet ♦ £,l{riede &teyet 
geb. Schickedanz 

13. August 1965 
Neu-Isenburg, Kantstraße 3 Langen. Bruchgasse 9 

V. 

Die kirchliche Trauung findet am 14. 8. 1965. um 15.00 Uhr in der 
evangelischen Stadtkliche zu Langen statt 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

Sdönfelder 

Roswitha ScfiÖHfetder gen. Leopold 
14. August 1965 

Sprendlingen. Ringstr. 27 Langen, Nördl. Ringstr. 66 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 14. August 1965, 
um 14.15 Uhr in der evangelischen Stadtkirche zu Langen statt 

Modernes 
möbl. Zimmer 

sep. Gingang, fl. kaltes 
u. warmes Wasser, ZH, 
in Bahnhnfsnähe zu 
vermieten. 

Telefon 4114 

Möbl. Zimmer 
mit fl. Kall- u. Warm- 
wasser, ZH und Bad- 
bcnutzung. zu vermiet. 

Anzufragen 
Telefon 712.")4 

,lunger Herr. nicht 
ortsgebunden, sucht 

möbl. Zimmer 
Off.-Nr. 1104 a. d. f,Z 

Parterre-Wohng. 
(Alt- od. Neubau) 

2—2'1' Zimmer, Küdie, 
Bad von älterem Ehe- 
paar ohne Kinder ge- 
sucht. Ende 1905, An- 
fang 1906. Gef. Angeb. 
mit Bedingungen erb. 
u. Off -Nr. 1092 a.d.LZ 

2-Zi.-Wohnung 
möbl., mit Küche, Bad 
u. Balkon z. 1. Sept. zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1091 a. d. LZ 

Le 'res Zimmer 
zu vermieten. 

Woogstraße 17 I. St. 

Für die Geschenke und Aufmerksam- 
keiten anläßlich unserer Veimiihlung 
sagen wir recht herzlichen Dank. 

Manfred Siiiiun und Fran 
Gerdi geb. Pichler 

13. Augu.st 1965 

Bauholz 
zu verkaufen 

Am Steinberg 35 

Grundstück 
für Wochenendhaus zu 
verkaufen, 381 qm. 

Wiese 
auf der Herch zu ver- 
kaufen, 1213 qm. 
Off.-Nr. 1078 a. d. LZ 

Stüriger 
Kleiderschrank 

in buche gesucht. 
Off.-Nr. 1082 a. d. LZ 

Betonmischer 
100 Ltr.. zu vermieten, 
pro Tag DM 12,—. 

Frankfuiter Str .'i 
Telefon «0438 

Zu verkaufen: 
Olölen 
Öltank (,500 Liter) 
<iasöfi-n 
Gaswandstrahler 
(iasd u rch hl u I erb i t zer 
Itadewaniien 
1 Wasc'hkessel 

(Kupfer) 
1 ZiuimerkohleoU'U 
5 Zimmertüreii 

Bahr, Westendbad 
Friedrichstraße 20 

Zu verkaufen: 
Neuwertiger 

Öltank 
750 I, 100,— DM, neues 

älfaß 
200 1, 35,— DM, fast 
neuer 

Damen- 
Wintermantel 

schwarz/weiß Tweed, 
Gr. 42, mit Strick- 
kragen, DM 70,—, 

2 Polstersessel 
.ie 50,— DM. 
Off.-Nr. 1095 a. d. LZ 

•Jüngere, .saubere 
Hilfe 

2X wochentl. 3 Stun- 
den bei guter Bezah- 
lung gesucht. 

Seibert 
Gartenslraße 100 

Anwalt sangestellte 
sucht 

l-leimarbeit 
(Sihreibarbi'it) 

Schreibmaschine und 
Stenoret Ie vorhanden. 
Off.-Nr. 1111 a. d LZ 

Wir übernehmen f(jl- 
gende Arbeiten: 

An- u. Umbauten 
Putzarbeiten 
Einfriedigungen 
Bungalow-Bau 

Off-Nr. 10H3 a. d. LZ 

Junger Mann mit Füh- 
rerschein Kl. 3 sucht 
für samstags 

Beschäftigung 
als Fahrer. 
Off.-Nr. 1088 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Kinderroller 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1097 a. d. LZ 

Neue 
Elektro- 
Baß-Gitarre 

zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1090 a. d. LZ 

Kinderwagen 
zusammenlegbar, sehr 
gepflegt (04er Modell) 
zu verkaufen. 

Oberiinden 
Anemonenwec 42 
Telefon 71781 

Wer verlegt 
Fensterschacht 

um 30 cm tiefer? 
E. Kaufmann 
Oberlinden 
Anenionenweg 8 

Gute 
Anderungs- 
Schneiderin 

gesucht (auch im Haus). 
Off.-Nr. 1077 a. d. LZ 

Stundenfrau 
für Einfainilienhaus, 
2 Pers., 3—4mal wö- 
chentlich für sofort od. 
später gesucht. 

W. Bader 
Scheffelweg 4 
Telefon .S369 

Putzhilfe 
donnerstags o. freitags 
nachmittags 3 Stunden 
nähe Siedlung gesucht. 
Off.-Nr. 1105 a. d. LZ 

Junge Dame, 17 Jahre, 
sudit vom 23. 8. 85 bis 
4. 9. 65 

Arbeit 
mit guter Bezahlung. 
Otf.-Nr. 1107 a. d. LZ 

Rentner 
67 Jahre, gesund, ohne 
Anhang, z. Z, besuchs 
weise hier, rnöchte 
Frau zur gemeinsamen 
Haushaltsführung evtl 
Heirat kennenlernen 
(Wohnung erwünscht). 
Off.-Nr. 1080 a. d. LZ 

2 Mann mit VW-Bus 
suchen für samstags 

Arbelt 
Off.-Nr. 1079 a. d. LZ 

Ich habe zu meinem 90. Geburtstag 
zahlreiche Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke erhalten. Dafür will ich 
mich auf diesem Wege sehr herzlich 
bedanken. 
Besonders danke ich für die Glück- 
wünsche des Hessischen Ministerpräsi- 
denten, Herrn Dr. August Zinn, des 
Herrn Kreisbeigeordneten Salomon für 
den Herrn Landrat Schmitt, des Herrn 
Bürgermeister Umbach und der Bim- 
clesversicherung Berlin. 

IHari?ari'lc I'.ithner 
Langestraße 31 

Garage 
Sept., Nähe l.uther- 
platz gesucht. 
Off.-Nr. 1()H5 a. d. LZ 

Schlafzimmer 
ineiswert zu verkauf. 

Renner 
Annastraße :15 
ab 14. 8. miitags 
Bürgerstraßp 2.) 1 
Putzfrau 

gesucht. 
Koch, Leichgas.se 20 

Maler — Anstreiiher 
suclit 

Neben- 
beschäftigung 

Off.-Nr. 1094 a. d. LZ 

Zauberer 
f. Veranstaltungen 
aller Art 
ab sofort frei. Off.- 
Nr. 1090 a. d. LZ 

Wer schalt 
mir 3 Trepi)en em? 
Off.-Nr. 1098 a. d. LZ 

Verkaufe 
1-Familien- 
Fachwerkhaus 

in Büdingen (Altstadt), 
DM 15(101),—. 

Telefon 00438 

Alleinstehende Rent- 
nerin sucht leeres od. 
miililiertes 

Zimmer 
Liihmen, Landen 
Carl-Ullrich-Str. 10 

Kelsterbach 
3-Fain.-lIs., Neubau, 
beste Wohnig. Monatl. 
Mietertr. 1080,— (stei- 
gerungsfähig) Grundst. 
750 qm, DM 190 000,—, 
Anz. 90 000,—. 
IMMOBILIEN 
HORNIVIUS 

0083 Walldorf 
Platanenallee I 
Telefon 00105/5145 

Langen 
l-2-Fam.-lls., eistkl. 
Au.sst., 8 Zi., 2 Kü., 
2 Bd., Bj. 1900, besle 
Wohnlage, unverbaute 
Südseite. DM 190000,— 
Anz. DM 80 000,—. 
IMMOBILIEN 
HORNIVIUS 

0083 Walldorf 
Platanenallee 1 
Telefon 00105.5145 

Kelkheim/Ts. 
1-I'am.-Ils., () Zi., ruh. 
Lage. gr. Garten, Bj. 
57, solid. DM 95 000,—, 
Anz. DM 40 000,—. 
IMMOBILIEN 
HORNIVIUS 

0083 Walldorf 
Telefon 00105 5145 
Platanenallee 1 

Oberursel/Ts. 
I-Farn.-Iis., Neubau, 
gepfl. Ziergarten, beste 
Ausst., DM 120 000,—, 
Anz. DM 00 000,—. 
IMMOBILIEN 
HORNIVIUS 

Walldorf 
Platanenallee 1 
Telefon 00105 5145 

iil (|in l-'abrikatioiis- 
rüuine 

15 (|ni (iaruKt- 
7(> (im Itüroriiinne, 

WC, Telefon 
sofort beziehbar, Miete 
DM 350,—. 

1 lenrici 
DniWl nUiVI Goethestr. 70 

Telefon 2090 

Wer beaufsichtigt 
Hausaufgaben 

für zweites Schuljahr? 
Off.-Nr. 1099 a. d. LZ 

Haushaltshilfe 
vormittags 2—2'-j Sid. 
gesucht. 
Off.-Nr. 1100 a. d. LZ 

Sudie junge Frau oder 
Madchen (evtl. auch 
Rentnerin) zur 

Betreuung 
von Jungen und Mäd- 
chen, 3 u. 4 Ii Jahre, 
gut erzogen, tüglicli v. 
8—17 Uhr, evtl. auch 
halbe Tage. 
Off.-Nr. 1102 a. d. LZ 

Bote(ln) 
alt. Schüler od. Rent- 
ner mit Fahrrad ne- 
benberufl. für Wochen- 
zeitschriften und Ver- 
sicherungen in Langen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1U42 a. d. LZ 

Putzfrau 
für zweimal wöchentl. 
bei guter Bezahlung 
gesucht. 
Off.-Nr. 1073 a. d. LZ 

Schönes, möbl. 
Doppelbett- 
Zimmer 

zu vermieten. 
Egelsbach 
Thüringer Str. t)4 

Junger, berufstätiger 
Herr sucht 

möbl. Zimmer 
in Egelsbach, m. Hei- 
zung u. Badbenutzung. 
Off.-Nr. 104« a. d. LZ 

Suche 
1-1'/i-Zi.-Wohng. 

mögl. mit kl. Küche 
und Duschbad. 

G. Rehmer 
Neu-Isenburg 
Rich.-Wagner-Str. 77 

Mörfelden 
Altbau, beste Ge- 
schäftslage, Eckgrund- 
stück, 470 qm, 24 m 
Straßenfr. DM85 000,— 
Verhandlungss. 
IMMOBILIEN 
HORNIVIUS 

00113 Walldorf 
Platanenallee 1 
Telefon 00105 5145 

Junges Ehepaar sucht 
für sofort oder später 

2-2'/t Zimmer 
Küche und Bad. 
Off.-Nr. 1007 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
dringend von Ehepaar 
mit erwach.seneni Sohn 
gesucht. 
Off.-Nr. 1081 a. d. LZ 

Berufstätiges Frl. sucht 
1-Zi.-Wohnung 
oü. Li'erzimnier 

sofort oder .später. 
Off.-Nr. 1087 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermielen. 

Dreieichenhain 
Kirclieck 2:i 

Möbl. Zimmer 
für I)M 00,— zu \'er- 
mieten. 

Langestraße 34 
zwischen 18 u. 19 Uhr 

Wochenend- 
Bungalow 

am Mintlic.see bei 
Gernsheim, dir. a. See, 
Verbindung z. Rhein, 
Bootssteg, 200 c|m 
Grundstück, massive 
Bauweise, 3 Zimmer, 
off. Kamin. Ausslattg. 
u. Inventar luxuriös. 
DM 05 001),— (Preisw.) 
IMMOBILIEN 
HORNIVIUS 

0083 Walldorf 
Platanenallee 1 
Telefon 00105,'5145 

Ffm.-Innenstadt 
Ueutcnliaus, 5X4 ZW, 
Mietertr.: 10 «()(),— DM 
steigerungsfähig. 
DM 230 000,-, Anz. 
130 000,—. 
IMMOBILIEN 
HORNIVIUS 

0083 Walldorf 
Platanenallee 1 
Telefon ()0105'5145 

Bauplatz 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Biete evtl. 
Bauerwartungsland 
gegen Aufpreis. 
Off.-Nr. 1106 a. d. LZ 

Grundstück 
in Egelsbach, Haupt- 
straße, 1000 qm, Stra- 
ßenfront 24 m breit, 
2gesch. Bauweise, Ka- 
nalanschl., geg. Höchst- 
gebot zu verkaufen. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 1089 an die LZ 

Ffm.-Griesheim 
Mvhrl'am,-IIs., Neub., 
moderne Ausst., Miet- 
ertr. DM 40 000,—, An- 
zahlung 300 000,— DM, 
Verk.-Preis 595 000,—. 
IMMOBILIEN 
HORNIVIUS 

0083 Walldorf 
Platanenallee 1 
Telefon 00105/5145 

Zu vermJften: 
I miibl. Zimmer, Lan- 

gen, zum 15. 9. 
1 möbl. Apiiart., Lan- 

gen, zum I. 9. 
2-Zi.-Wchiiuni{, möbl., 

Langen, zum 1. 9. 
2-Zi.-Wohnung, möbl., 

Egelsb., DM 150,—. 
3-Zi.-Neub,-WolmunK> 

Offenth., 200,— netto 
2000,— DM BKZ. 

Grolle 3-Zini.-Neubau- 
Wobnung, Offonthal, 
400,— DM. 

3-Zi.-Neub.-Wohnung, 
Sprendlingen, 380,— 
brutto und BKZ. 

3-Zi.-Ncub.-Wohnuns, 
Ober-Roden, 250,—. 

3-Zi.-WohnunK, Lan- 
gen, Netlomiete DM 
295,—, MVZ 4000,—. 

4-ZI.-Neub.-Wohnung, 
Langen, 400,—. 

4-Zi.-Ncub.-Wohnung, 
Langen, 390,— bnitto 
u. BKZ. 

2 liiiro-Käumc, 05 qm, 
mit WC, 350,—, 

Zu vcrkaulen: 
ilaupläl'zc, 
800 f|m, Egelshaeh. 

ä c|m 28,— DM. 
500 cim, Langen 

a qm 00. DM. 
liuuer» artinigslaiid 
900 und 1100 qm in 

Langen a qm 20,—. 
Fam,-ilaus, Bj. 50, 
Langen, 2 '80 (im 
Wohnraum mit Hin- 
terhaus für Gewerbe 
oder Lager, 120 (|m, 
100 000,— und kleine 
Hyiiotliek. 
Faul.-Haus, Bj. 1000, 
bei Dieburg, mit gro- 
ßem Garten luid 
Hintergebäude, 
125 OOO,— DM. 

Komfort. 3-l'am.-lls., 
Neuhau. Dreieichen- 
liain, 205 01t ),—. 
I'ain.-Ilaus, Neubau, 
Götzenhain. großer 
Garten, 170 000,—. 
Fain.-Ilaus b. Groß- 
Gerau, 7 Zi., Küche, 
Bad, Garten, 900 qm, 
85 000,—. 

Suche dringend Bau- 
platz in Egelsbach, 
000 qm. 

Suche laufend Häuser, 
Bauplätze, Wohnun- 
gen aller Art. 

Suche 
Grundstück 

für 12-FamiIien-Haus. 
Off.-Nr. 957 an die LZ 

Wir suchen: 
Häuser und Grund- 
stücke für feste Inter- 
essenten. 

Wir haben 
solvente Mietinteres 
senten auch für miibl. 
Zimmer u. Wohnungen 
jeder Art. 
•A.uch in Laugen sind 
wir vertreten. 

FriedriciistraOe 12 
Tel, U6103/2334 

IMMOBILIEN 
HORNIVIUS 

«083 Walldorf 
Platanenallee 1 
Telefon OC105/5145 

Profeld 

Immobilien und 
Versicherungen 
Langen 
Breslauer Sir. 6 
Telefon 71114 

Großes 
Ladenlokal 

mit Nebenräumen, am 
Lutherplatz gesucht. 
BKZ kann geleistet 
werden. 
Off.-Nr. 1109 a. d. LZ 

Große 
2-3-Zi.-Wohnung 

(evtl. BKZ), Miete bis 
DM 250,—, von kinder- 
losem, ruhig., berufs- 
tätig. Ehepaar gesucht. 
Off.-Nr. 1110 a. d. LZ 

Acker 
in der Herch gegen 
Hochstgehot zu verk. 
Off.-Nr. 1103 a. d. LZ 
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Der Kampf ohne Gnade 
Nach 1945 glaubte man, die Erfindung der 

Atombombe werde künftig alle zwisclien- 
.staatlichen Beziehungen feindlicher Natur 
beherrschen. Zumal in den USA galt die kon- 
ventionelle Rüstung als veraltet und daher 
sinnlos. Bei den Kernwaffen lag .sozusagen 
der „Fortschritt". Der Koreakrieg hat die.se 
Vorstellung als Illusion enthüllt. Seit 1915 hat 
es nicht an kriegerischen Auseinandersetzun- 
gen gefehlt, doch in keiner von ihnen .spiel- 
ten die Kernwaffen eine Rolle. Denn die 
Furchtbarkeit ihrer Wirkung verbot ihre An- 
wendung. Inde.ssen brauchen die Spannungen 
in der Welt offenbar nach wie vor ihre ge- 
waltsamen Auswege. Neben der Auseinander- 
setzung mit konventionellen Waffen ist da- 
her der Parti.sanenkrieg mehr und mehr in 
den Vordergrund getreten. 

Der Parti.san wirkt vor allem hinter der 
Front, Er sabotiert und spioniert, und er 
kämpft mit der Waffe. Er tritt nur in kleinen 
Gruppen auf, oft auch als Einzelkämpfer, nie- 
mals aber in großen Verbänden. In ihm 
schlägt die militärische Entwicklung quanti- 
tativ um: er tritt an die Stelle der Massen- 
heere und er tritt ihnen entgegen. Der Par- 
tisan hat das Volk hinter sich oder er bringt 
es mit Gewalt hinter sich. Es ver.sorgt ihn 
mit Lebensmilteln und gewährt ihm Unter- 
schlupf. Es verhilft ihm zu einer seiner ge- 
fährlichsten Waffen: der Anonymiläl. Ge- 
fährlich ist sie, weil sie seine Bestimmbar- 
keit und damit Greifbarkeil außerordenllich 
erschwert. Oft wechselt sich in derselben 
Person der Bürger mit dem Partisanen ab. 
Und die Anonymität gibt zugleich Allgegen- 
wart. 

Im Partisanenkrieg hebl sich die moderne 
Wehrtochnik selber auf. .Ie komplizierter eine 
Apparatur ist, um.so anfälliger wird sie nun. 
Der Partisan kennt ih zentralen und daher 
schwachen Stellen; er i.^t bemüht, sie zu er- 
reichen und die gesamte Apparatur mit 
einem Schlage lahmzulegen. Der kleine Auf- 
wand gegen den großen, der einzelne gegen 
die Masse, das Einfache gegen das Kompli- 
zierte — das ist die Grundformel der Partisa- 
nen. Die Atombombe kann den Partisanen 
niemals als solchen treffen; sie kann höch- 
slens mit ihm zugleich alles andere und alle 
anderen vernichten. Doch der Partisan kann 
grundsätzlich der Atombombe gefährlich 
werdc;n — dort, wo sie in seinem AUlionsbe- 
HMch lagert. 

In Süd Vietnam bereitet der Partisan nun 
den Amerikanern die gleichen Erfahrungen, 
wie er sie vorher ilen Deutschen in Rußland, 
in .lugoslawien und in Frankreich, den Fran- 
zosen in Indochina und .'\lgerien bereitet hat. 
Die Amerikaner können das Volk von Süd- 
vietnam nicht hinter sich bringen, es sei 
denn, sie entschlössen .sich ihm gegenüber zu 
der gleichen radikalen Entschkissenheit, die 
sich für den Partisan von selbst versteht. 
Aber wenn sie sich dazu entschlössi-n. dann 
häHen sie die ganze Welt gegen sich. Ihnen 
würden die zahllosen „im.schuldigen Kinder, 

Flauen und Greise", die dabei umkämen, 
vorgeworfen, nicht aber dem Partisanen; 
denn er ist auch in dieser Beziehung anonym, 
man erfährt wenig von ihm und hat keine 
konkrete Vorstellung von seiner Kampfes- 
weise. 

Die Amerikaner dürften heute über 
„Kriegsverbrechen" sehr viel anders denken 
als nach 1945. Sie v;is.sen nun. daß das Auf- 
treten des Partisanen den Krieg wieder mit 
jenem persönlichen Haß aufgeladen hat, den 
er mehr und mehr zugunsten einer unper- 
sönlichen Vernichtungsaktion, an der keine 
Gefühle beteiligt waren, verloren hatte. Das 
Völkerrecht kannte daher den Begriff des 
„hostis justus", des „gerechten Feindes", was 
sich zumal im Umgang mit den Kriegsgefan- 
genen auswirkte. 

Auch diese Entwicklung kehrt der Partisan 
nun um. Denn er ist der Träger einer Ideo- 
logie. Sie aber kennt den Begriff des „ge- 
rechten Feindes" nichl Vielmehr ist der 
Feind das schechlhin Bö.se. auch in der Ge- 
fangenschaft. Insofern hatte übrigens der 
Versailler Vertrag von 1919 einen Anfang ge- 
setzt. Denn auch er wußte nichts mehr vom 
„.gerechten Feinde", 

Rudolf Goltz 

Mehr als drei .Millionen Wohnungen werden 
nach Meinung von Bundeswohnungsbaiimi'ii- 
ster Paul Lücke bis 1970 in der Bundesrepu- 
blik neu gebaut werden. 

Diftcr .laiisen, em Keniiinger Feinmechaniker, hat ein neiiartiöes I.nftkisscn-Si)ortIinol cnt- 
U'orten. Unser dpa-Bild zeigt Dieter Jansen vor dem Modell seines neuen Sportboutes und 
mit dem Entwurf tur ein Passagicrboot gleicher Art, das .)<]() Fahrttäste aufnehmen «nll. 

DREI TAGE j^EITGESCHEHEN 

D i e SPD e r ö f f n e t e d e n W a h 1 - 
k a m p f 

fn Dortmund hat die SPD mit einer Heer- 
schau ihrer .Anhänger di'ii Wahlkamp) der 
Sozialdemokraten für die Bundostag.swahl am 
19. September eröffnet. Die Veranstaltung 
wurde im amerikanischen Stil ausgerichtet. 
Reden wechselten sich mit bunter musika- 
lischer Unterhaltung ab. Und schließlieh 
warb die SPD noch mit einem großen Feuer- 
werk inp die Gunst der Wähler. Et^a 35 000 
Parteimitglieder aus dem ganzen Bundes- 
gebiet begrüßten in der Westfalenhalle den 
Vinsitzenden der SPD und Kanzler-Kandi- 
daten Willy Brantit. Er sagte, Ziel seiner Par- 
tei sei es, die Buntlesrepublik zu einer großen 
Macht auf allen Gebieten des Geistes, der 
Technik und der großzügigen inneren Ord- 
nung werden zu lassen. 

Vordringliche Aufgabe einer SPD-Bundes- 
regierung würde es sein, die Grundzüge eines 
Frieden.svertrages zu erarbeiten, sie mit den 
Verbündeten abzustimmen und dann auch mit 
der Sowjetunion ein Gespräch zu beginnen. 
Die Verpflichtungen, die sich aus dem west- 
lichen Verteidigungsbündnis ergeben, würden 
loyal erfüllt werden. Deutschland habe aber 
weder den Ehrgeiz noch die Fähigkeit, wie- 
der eine militärische Weltmacht zu werden. 

Steuern, Tests und andere Stolperdrähte 
Wegen „uugeselzliclier Menschunansammlunfl" verliaftet - Vor dem Watilaesetz 

Washluglun (dpa). Das neue Wuhlrechts- 
«esclz, das Präsident .Iiihnson vor kurzem uu- 
terzeichnele, soll der farbigen Minderheit das 
wicbtiKste der demokratischen Grundrechte 
sichern; das Hecht zum Wählen. Seit 95 ,Iah- 

(i »"""•■'""''sehe Verfassung eine /usatzbestlmmung, daB keinem Bürger wegen 
seiner Rasse oder seiner Hautfarbe das Stlmm- 
lecht vorenthalten werden darf. 

stammende Vorur- uile und die sdileichende Furcht vor einer 
Hrh? Rasse durcli die taibige Minderheit haben jene Lücke ausge- 
iissen, die zwischen der Theorie der Verfas- 

P™"'» des Alltags klafft. Vor illem die südlichen Bundesstaaten der USA 
haben mit Wahlsteuern. BildungstestS und an- 
ftuen Bestimmungen so viele Stolperdrahte 

dt-r einfache Neger diese Hür- den nicht uberwinden konnte. 
Das neue Gesetz verbietet grundsätzlich alle 

ermöglicht die Registrierung ZU! w ahl bei Beamten der Bundesregierung 
w-,hi Verfassungsmäßigkeit der Wahlsteuern Mit Morddrohung und Erpres- 
sung oder einer fast teuflischen Auslegung 
dehnbarer Bestimmungen wurde der einzelne 
Neger von dem Gang zum Wahlbüro abgehal- 
ten — sei es, daß er seine Arbeitsstelle ver- 
lor, wemi er sich um die Eintragung ins Wahl- 
register bemühte, oder wegen „ungesetzlicher 
Menschenansammlung" vor dem Rathaus ver- 
haftet wurde. 

Bei den Bildungstests in Alabama müssen 
die Bewerber einzelne Bestimmungen der 

Verfassung interpretieren und unter anderem 
folgende Fragen beantworten: „Mit welcher 
Mehrheit kann der Kongreß Aenderungen der 
Verfassung annehmen?" - „Wer hat das Ent- 
scheidungsrecht, einen Krieg zu erklären?" — 
„Wild die indianische Bevölkerung mitgerech- 
net, wenn es um die Verteilung der Sitze im 
Repräsentantenhaus geht?" Dazu kommen 
bpezialtragen zum amerikanisclien Reclits- 
.^ystem, die ein Bürger mit durchschnittlicher 
Scliulbildung nicht beantworten kann. Der lo- 
kale Beamte hatte aber die Freiheit, den 
Schwierigkeitsgrad der Fragen nach seinem 
Gutdunken für weiße und farbige Bewerber 
auszuwählen. 

Weitaus erschreclcender war das Ergebnis 
der Untersucliung einer Parlamentsgruppe in 
tielma. Die Zeugen berichteten über Verhaf- 
tungen, Mißhandlungen im Gefängnis und an- 

Schikanen. Das Wahlbüro wurde ge- 
schlossen, wenn ein Farbiger unter den War- 
tenden an die Reihe kam. Viele hatten seit 
Jahren vergeblich versucht, in die Wahlliste 
eingetragen zu werden. 

Diese Willkür spiegelt sich in den Statisti- 
ken über die Wahlregistrierung in verschie- 
denen Südstaaten. In Mississippi waren 1962 
rund 69 Prozent der weißen wahlfähigen Bür- 
ger registriert, aber nur 1,1 Prozent der wahl- 
fähigen Farbigen. In anderen Südstaaten lag 
das Verhältnis bei 89 Prozent der Weißen zu 
8,3 Prozent der Farbigen. 

Dr. Günther d« Thier 

Erst wenn die Gefahren in Südostasieii ge- 
bannt seien, werde es leichter sein, über die 
Sicherimg des Friedens und Deutschland zu 
sprechen. Der CDU/C.SU warf Brandt vor, 
aul die Vergangenheit zurückzublicken. Die 
S»'D jedoch sehe nach vorn. Die gegenwärtige 
Koalition in Bonn habe es nicht verdient, 
daß ihr Mandat verlängert werde. Zuvor 
hatte Brandt gesagt, sechzehn ,Iahrc CDU/ 
rsU-Hegierung seien genug. Deutschland 
brauche wieder eine Regierung. In der Fi- 
nanzpolitik hätte die Regierung naeh dem 
Motto ..Nach uns die Sintflut" gehandelt. 

Die M o 11 d r ü c k s e i 1 e jetzt ganz 
fotografiert 

Auf den Karten vom Mond gibt es jetzt 
keine unbekannten weißen Flecke mehr. Eine 
sowjetische Raumsonde fotografierte nun die 
Teile der der Erde abgekehrten Mondseite, 
die von Lunik IH 1959 noch nicht erfaßt 
worden waren. Die Bilder wurden aus Entfer- 
nungen von 10 000 bis 11 000 Kilometer auf- 
genommen. Ihre Qualität wurde von der 
Sowjetunion als gut bezeichnet. 

R a s s e n Ic r a w a 11 e in den USA 
Bei mehrtägigen Rassenkiawalien in Los 

Angeles sind 20 Personen getötet und etwa 
seclishundert Menschen verletzt worden. 
Zweitausend Personen wurden von den Be- 
hörden verhaftet. Der Sachschaden wird auf 
rund vierhundert Millionen Mark geschätzt. 
In einem Negerviertel wurden über tausend 
Brände gelegt. Die Massen zeigten eine bar- 
biuische Zerstörungswut. Die Bewohner des 
Viertels schienen „außer Rand und Band" ge- 
raten zu sein. Weil Polizei und Feuerwehr 
des Chaos nicht mehr Herr werden konnten, 
wurden 10 000 Soldaten der Nationalgarde ein- 
gesetzt. Sie soll um weitere 5000 Mann er- 
höht werden. Präsident .lohnson gab seinem 
Abscheu über die Vorfälle, an denen sehr 
viele Jugendliche beteiligt sind, Ausdruck. 
Der Negerführer und Friedens-Nobel-Preis- 
träger Martin Luther King sprach sich für 
einen vollen Einsatz der Polizeimacht aus, 
zunächst wieder Ordnung zu schaffen. Dann 
müsse aber ein brauchbares Hilfsprogramm 
für die Neger eingeleitet werden. 

USA geben nach 
Die UNO-Vollversammlung kann bei ihrem 

Zusammentritt am I. September zu ihrer nor- 
malen Arbeit zurückkehren. Die Vereinigten 
Staaten bestehen nicht mehr auf die Erzwin- 
gung des Artikels 19. Dieser Artikel bestimmt, 
daß ein Mitglied sein Stimmredit verliert, 
wenn es mit mehr als zwei Jahresbeiträgen 
im Rückstand ist. Die Sowjetunion, Frank- 
reich und mehrere O.stblockstaaten haben sich 
geweigert, die auf sie entfallenden Kosten 
der UNO-Friedensaktionen im Kongo und im 
Nahen Osten zu bezahlen. Der Streit über die 
Anwendung des Artikels 19 hatte im vergan- 
genen Jahr zur Beschlußunfähigkeit ' ■ 
19. Vollversammlung geführt. 

Passierscheine weiter im Gespräch 
Spätestens am Montag, möglicherweise abe» 

aueh noch in dieser Woche, werden die Pas« 
sierscheingespräche fortgesetzt. Das verlau- 
tete gestern aus Berlin, wo ein zweistündiges 
Gespräch iiber dieses Tlienia zwischen dem 
Westberliner .Senatsrat Korber und dem So- 
jiMzonen.sekretär Kohl stattgi'funclen hat. 

israelischer Botschafter in der 
Bundesrepublik 

Der erste israelische Botscliafter in Deulsch- 
land, Asher Ben Nathan, ist am Rloiilagvor- 
mittag auf dem Köln-Bonner Flughafen Wahn 
eingetroffen. In seiner Begleitung befanden 
sieh seine l''!au sowie sein 17 Jahre alter 
•Sohn und seine zehnjährige Tochter. 

Der Botschafter erklärte nach seiner -An- 
kunft, er sei sich der historischen Bedeutung 
bewußt, als erster offizieller Botschafter Is- 
raels in Deutschland zu sein. Er hoffe, daß 
dies eine weitere Etappe auf dem Wege aus 
der Vergangenheit, „die wir nicht vergessen 
können und sollen", sein werde. Mögen die 
deutsch-israelischen Bezielumgen sich zu 
einer vollen Verständigung der beiden Völkep 
im Dienste des f'^riedens und des Wohlstandes 
entwickeln, sagte der Botschafter weiter. 

Verheerende Unwetter verwüsteten Chile 
Chile ist von einer Naturkatastrophe ver- 

herrenden Ausmaßes betroffen worden. Nach 
Berichten sind bis jetzt 00 Mensclien den Un- 
wetlern zum Opfer gefallen. Neun davon ka- 
men durch Lawinen ums Lehen, 45 durch 
Schiffsunfälle. Sturmschäden haben den Ei- 
senbahnverkehr lahmgelegt. Hunderte von 
Fischerbooten luid Docks wurden zerstört 
oder beschädigt. Etwa 40 Prozent der gesam- 
ten landwirtschaftlichen Anbaufläche Cliiles 
wurden bei der Naturkatastrophe verwüstet. 

Von Hassel: Wehrpflicht wird nicht 
verlängert 

.Als „einfach falsch" hat Bundesverteidi- 
gungsminister Kai-Uwe von Hassel Gerüchte 
über eine angeblich beabsichtigte Verlänge- 
rung der Wehrijflicht um sech.s auf 24 Monala 
dementiert. Zur Personalsitiiation in der Bun- 
deswehr sagte der Minister, daß mit Hilfe der 
Weiterverpflichtungsprämie die Lücke im Un» 
terführerkorps weitgehend geschios.sen wer- 
den könne. 

der 

Im Grenzdurcligangslacer Friedlaiid trafen 
in der Woche vom 9. bis einschl. 15. August 
313 Aussiedler aus den unter polnischer Ver- 
waltung stehenden deutschen Ostgebieten ein. 

Gedenken in .lapan. Japan gedachte am 
Simntag seiner Kapitulation nacii dem Zwei- 
ton Wellkrieg. Drei Millionen Tote hatte der 
Krieg in Japan gefordert. 

Kinderdiebstäble 
In der letzten Zeit ist offenbar wieder eine 

Diebesbande dabei, Rinder von der Weide zu 
stehlen Nachdem erst vor Tagen auf einer 
versteckt liegi'nden Viehweide zwischen Erz- 
hausen und Wixhausen ein wertvolles Herd- 
buchrind gestohlen worden war, wird jetzt 
der Diebstahl eines Rindes von einer Vieh- 
weide bei Radheim bei Groß-Umstadt gemel- 
det. 
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Auf Wiedersehen — bis zum 
nächsten Jahr 

AIIps Schöne nimmt einmiil ein Knde — 
und •■ii) klimmt schliellllch aucji der Tilg des 
Al).>;i hieds vi)n den Ferien iieran. lluusdiener 
Fiiiiiz lioit die Koffer aus dem Zimmer, wüli- 
rind man 7iini letzten Mal im Speisesaal 
beim Früh.-ituck sitzt; die Bedienung ist b"- 
sondiTs nett, und auch Frau Gastgeberin ei- 
siheinl auf der Hildfliiche, iibuolil sie sonst 
um die.se Zeit in der Küche zu tun hat. Aber 
sie will natürlich unter allen Umständen den 
Gäslen I.ebewulil sagen, die vierzehn Tage 
oder drei Wochen bei ihr zu Hause waren. 
Und die Giiste bedanken sich für die nelle 
Hetreuung und sagen fast immer „Auf Wie- 
dersehen — bis zum nächsten Jahr!" 

Nun. das hiirt sich sehr schön an und ist 
sicher in der Minute des Ab.schieds auch ganz 
ehrlich gemeint. Leider kommt es jber im 
I.eben immer anders, als man denkl; ein 
•lahr ist eine lange Zeit, \ind zwölf Monate 
bringen nicht nur mancherlei Sorgen, sondern 
auch viele Anregungen und neue Pläne. Ge- 
wi(l. es hat den Gäslen im Urlaub sehr gut 
gefallen, sie hätten sich kein netleres Ferien- 
heim vorstellen können, und doch, die Er- 
innerung verblaßt, und im nächsten Jahr, in 
dem man Wiedersehen feiern wolte, rollt man 
schließlich doch ganz woanders hin. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Katbarine Zimmer. Hügelstraße in, 
zum 76. Geburtslag am 18. 8.; 
. . , Frau Auguste Franzen, Friedrichstraße ;t, 
zum 76. Geburtstag am 19. 8.; 
. . . Frau Marie Schneider, Außerhalb SO 1«, 
zum B7., und Frau Gertrude Neumann, Les- 
singstraße 1, zum 7S. Geburtstag am 20. 8. 

Herzliche Glück- und Segenswünsche ent- 
bietet auch die LZ. 

* CilUck hatte ein siebenjähriger Schüler 
aus der Rheinstraße, der mit dem Fahrrad 
fuhr und vor dem Abbiegen von der Mör- 
felder Landstraße nach links zur Straße nach 
Egelsbach ordnungsgemäß Zeichen gab. Ein 
überholender Autofahrer bemerkte das zu 
spät und stieß mit dem Kind zusammen. Der 
.Junge wurde verletzt und in das Krankon- 
haus gebracht. Dort stellte sich aber heraus, 
daß er nur Hautabschürfungen davongetra- 
gen hatte. Er konnte gleich wieder entlassen 
weiden. 

* In ehie Nervenklinik eingewiesen wurde 
eine ii'^u ups der Wohnstadl Oberlinden, da 
sie schon-'ßfters Dinge getan halle, die an 
ihrer Zurechnungsfähigkeit Zweifel aufkom- 
men lassen mußten. 

' .Auf firtind eines llat'thefolils wurde ein 
Mann aus der Südlichen Ringstraße festge- 
nommen und in die Haftanstalt Darmstadt 
eingeliefert. Der Haftbefehl war wegen einer 
bereits vor längerer Zeit verübten Straftat 
ausgestellt worden. 

Gartenlaube In Flammen 
Am Freitag wurde die Polizei von einem 

Feuer verständigt, das aus noch unbekannter 
Ursache nördlich der Annaslraße in der Nähe 
des Flüchtlingslagers ausgebrochen war. Eine 
Streife stellte fest, daß eine Gartenlaube in 
Flammen stand. Der Brand konnte bald ge- 
löscht werden. Über den Schaden ist noch 
nichts bekannt. 

Brandstiftung aus Raclie 
Eine größere Gartenhülle südlich des Heg- 

weges wurde in der Nacht zum Samstag an- 
gezündet. Die Kriminalpolizei ermittelte als 
Brandstifter zwei Männer aus Langen. Sie 
gaben an, aus Rache gehandelt zu haben. Der 
Besitzer soll vor kurzem mit einem der Tä- 
ter Streit gehabt und ihn dabei geschlagen 
haben. 

Einbrecher mit reicher Beute 
Wieder Ist in ein Radiogeschüft in der obe- 

ren Bahnstraße ein Einbruch verübt worden. 
Der Täter schlug mit einer großen Schaufel 
die Schaufensterscheibe ein und entwendete 
Bieben Radiogeräte. Er konnte unerkannt 
flüchten. Ebenfalls in der Nacht zum Sams- 
tag wurde in eine Tankstelle in der Berliner 
Allee eingebrochen. Der Täter drang durch 
ein Fenster gewaltsam ein und entwendete 
aus der Tageskasse 200 Mark. Außerdem 
wurde ein Zigarettenautomat aus der Be- 
festigung gerissen. Er wurde ausgeplündert. 

Radfahrerin schwer verletzt 
Eine Radfahrerin, die auf desn Radweg die 

Frankfurter Straße in südlicher Richtung be- 
fuhr, wurde an' "" imstag gegen 11 Uhr von 
einem in gleii ilichtung fahrenden Pei'- 
aonenwagen, d i Fahrer in die Wallatraße 
embog, erfaßt .d zu Boden geschleudert. 
Dabei erlitt die Radfahrerin so schwere Ver- 
letzungen, daß sie in das Kreiskrankenhaus 
eingeliefert werden mußte. 

Streit unter Zechern 
Zwischen einem Eliepaar, das mit zwei Män- 

nern zechte, kam es zu einem Streit, bei dem 
die Frau Selbstmordabsichten äußerte. Sie 
verließ die Gaststätte. Die beiden Männer 
folgten der Frau, um sie von ihrem Vorhaben 
abzuhalten. Sie rief um Hilfe und behauptete 
dann, von den Männern angefallen wurden z\x 
sein. Die Frau war stark angetrunken. Sie 
wurde von den Beamten nach Hause gebracht. 

Brandt heute In Hausen 
An diesem Dienstagabend wird Willy Brandt 

im Bürgerhaus in Hausen sprechen. Der Saal 
wird um 19.00 Uhr geöffnet. Bis 20.00 Uhr 
wird der Musikverein Hausen das Publikum 
unterlialtcn. Auf dem Programm stehen ein 
buntes politisches Programm der Berliner 
Neuen Bühne, ein politischer Slammlisch des 
Mäiky-Trios. eine musikalische Parodie der 
vier Dominos und weitere kaburellislische 
Einlagen. 

Auf 20..'i0 Uhr ist die Begrüßung von Willy 
Brandt, der als Kanzler-Kandidat reist, durch 
l.andrat Walter Schmilt angesetzt. Vor Brandt 
spriciit MdB Dr. Hor.sl Schmidl aus Sprend- 
lingen. Die Reden sollen durch Lautsprecher 
in alle Räume de.s Bürgeriiau.ses und bei 
schönem Weiler aucli ins Freie übertragen 
werden. 

Bundesvertriebenenministar Lemmer 
In Langan 

Bei einer öffentlichen Veranstaltung wer- 
den am Samstag, dem 21. August, um 17 Uhr 
Im „Frankfurter Hof" In Langen, Luther- 
platz 2, Bundesvertriebenenmlnister Ernst 
Lemmer und der CDU-Rundestagsabgeordnete 
Dr. Karl Kanka sprechen. Thema der Ver- 
anstallung des CDU-Ortsvereins Langen ist; 
.,F,s gehl um Deutschland". 

Junge Union aiirh In Sprendlingen 
Am 2,5. Augusl findet im Riiein-Main-Hotel 

in Sprendlingen die Gründungsversammlung 
des Ortsverbandes Sprendlingen der .lungen 
Union Deutschlands slatl. I'ls wird Günter 
Schwank, der Landesvorsilzende der .Jungen 
Union Hessens, sprechen. 

Auto- und Dachstuhlbrand 
Übungen der Feuerwehr — Jagdgenossenschaft schenkte eine Motor-Baumsäge 

Am Samstagabend veranslailete die Frei- 
willige Feuerwehr Langen eine Übung. Die 
Männer waren vor il)ren Fuhrzeugen im Rat- 
haushof angetreten, als plölzlicli ein Alarm- 
signal erlönte. In der Südliciien Ringslraße 
stand ein Auto in Flammen. Die Übung kam 
der Realität so nalie, daß mehrere Schau- 
lustige fragten, was den Insassen passiert sei. 
In großer Eile wurde ein Schaumrohr geiioli. 
Aus ihm wurden so große Mengen Lösch- 
schaum gespritzt, daß das Feuer erstickte. 
Kurz nach dem Kommando „Zum Abmarsch 
fertig" ertönte bereits wieder ein Alarmruf. 
Die Feuerwehr wurde zu den Stadtwerken 
beordert. 

Dort „brannten" die Dächei- von zwei Ge- 
bäuden. Aus dem dritten Stock des Hauses, 
in dem die Eleklrowerkstatt untergebracht 
ist, sah man „verzwelfell" einen Jungen win- 
ken. Er rief um Rettung, da ihm der Weg 
durch den Flur durch Rauch, Feuer und Gas 
versperrt war. Die SO m lange Drehleiter 
„schoß" geradezu zu dem Fenster und der 
Junge wurde angeseilt über diese Leiter aus 
dem Gefahrenbereich gebracht. Zwischenzeit- 
lich hatte man Insgesamt sechs Leitungen 
ausgelegt. Aus sechs Rohren wurden die 
Dachstuhlbrände bekämpft. 

Nördlich der Brandstelle befindet sich ein 
Stadtgasbehälter, der in 1600 ebm Wasser 
schwimmt, um ihn damit dicht zu halten. 
Auch an diesen Behälter halte man eine 

Sclilauciiieitung ange.schlossen und über eine 
Motorpumpe Wasser nacii dem Brandherd ge- 
bracht. Es war von Werkmeister Herth ange- 
geben worden, daß von dem Vorrat alles Was- 
ser bis auf (i cbm zu Lö.sciizwecki'n entnom- 
men werden könne. 

Im Anschluß hieran probierte die Welu' eine 
Motor-Baumsäge aus. die in dankenswerter 
Weise von der Langener .lagdgenossenschnft 
der Feuerwehr f^angen als Geschenk über- 
geben worden war. Mit großer Freude wurde 
diese lobenswerte Tat gewüidigt, ersieht man 
doch darin auch das große Ansehen, das die 
Feuerwehr im weiten Kreis der Langener 
Bevölkerung genießt. Beachtenswert ist, daß 
die Mitglieder der Jagdgenossen.schaft auf 
ihre Ausschüttung verzichteten, um das Ge- 
schenk zu finanzieren. Auch auf diesem Wege 
soll der Jagdgenos.senschaft Langen der auf- 
richtige herzliche Dank der Feuerwehr über- 
mitteit werden. Das Ge.schenk wird in Ehren 
gehalten und zum Wohle der Allgemeinheit 
eingesetzt werden. 

Nach beiden gelungenen Übungen slellte 
Ortsbrandmeister Werner fest, daß der Aus- 
bildungssland der Wehr sehr gut und sie 
für alle Fälle gewappnet sei. Mit großer Be- 
friedigung hatte man verzeichnet, daß sich 
viele Einwohner — darunter aucli mehiere 
Stadtverordnete — die Übung angesehen Ital- 
ien. JK 

Die Ferien sind beendet 

Auftakt zum zweiten Halbjahr 1965 bei der SSG 
Heute hal die Schule wieder begonnen, die 

Urlauber sind mit schulpflichtigen Kindern 
wieder zurückgekelnl. Heule beginnt auch 
wieder der Übimgsbetrieb für die Sportler 
der SSG, die ja weilgehend an die Schulen 
gebunden sind. Wie schon in Vergangenheit, 
so legl man auch heule mehr denn je bei der 
-SSG größten Werl auf eine gule Ausbildung 
der Mitglieder. 

.So hat man in derFußballabteilung einen 
gewaltigen Schritt nach vorne getan. In Hans 
Weilbiicher hal man einen Mann als Übungs- 
leiter verpflichlel, der seine Erfahrung aus 
vielen Oberligajahren, der Bundesliga und 
sogar aus dem Kreise der Nationalmannschaft 
an die Spieler der SSG weitergeben wird. 
Sein Training ist ausgezeichnet, sehr ab- 
wechslungsreich und wenn donnerstags mehr 
als 30 Mann bei den Aktiven im Training 
sind, dann spricht das auch dafür, daß Herr 
Weilbächer es trotz des scharfen Trainings 
versteht, die Spieler zu begeistern. Nicht hin- 
tenan steht die starke Jiigendabteilung, die 
unter bewährter Leitung arbeitet. 

Bei den Handballern liegt das Training nach 
wie vor in den bewährten Händen von Rudi 
Müller hei den Aktiven und Karl Brehm hei 
der Jugend. Die Erfolge der Abteilung spre- 
clien für sich. So hat gerade die Al-Jugend 
nun zum 7. Male in ununterbrochener Folge 
das F.ndspiel imi die Kreismeislerschaft er- 
reicht — eine bisher noch von keiner Mann- 
schaft erreichte I.,eistung. 

Neue Weg gehl man in der Turnabteilung. 
Um die sehr vielversprechenden Schülerin- 
nen weiter auszubilden, sieht man in aus- 
sichtsreichen Verhandlungen mit den Mel- 
sterturnerinnen der TG Sprendlingen, von 
denen eine nach Erwerb der Lizenz diese 
Schülerinnen betreuen wird. Für die Turner 
wurde ein ausgezeichneter Turnwart aus dem 
KS\^ Urberach verpflichtet, so daß es auch 
hier weiter voran gehen dürfte. 

Die Kinderturnstunden leitet weiterhin 

Frau Marlanne Steil/., die sich in mehreren 
I.^ührgängen sehr sorgfältig und liebevoll für 
die.ses Amt vorbereitete. Die Frauenlurn- 
stunde leitet Hedwig Winkler; über ihre 
Quaiifikalinn zu sprechen, das hieße ..Wa.s- 
ser in den Sterzbach tragen". .Schließlicii wäre 
noch das Miinnerturnen zu erwähnen, das 
Weiler von Ewald Räuber geleitet wird. 

Der Turnallteilung angeschlossen isl der 
Spielmann.szug. der sich sehr verbessert hal, 
seil Alex Eimer als Übungsleiter fungiert. 
Nach dem Ankauf von Harmonieinstrumen- 
len wird er sieh zum Musikzug erweitern. 

Damit aber käme man automatisch zur 
Pflege der Kultur, denn auch auf diesem Ge- 
biete ist ja die SSG tätig Die Gesangsabtei- 
lung — einschließlich des großen Kinder- 
chores — isl eifrig am Üben für das Jabres- 
konzerl, das im Herbst slaltfinden wird. 
Sicherlich wird es für alle Besucher ein Er- 
lebnis werden. Die Leitung auf musikali.schem 
Gebiet Hegt nacli wie vor bei Karl Diethei' in 
den besten Händen. 

Last nol least die Skigilde, die sieh von der 
reinen „.Saisonabteilung" freigemacht hat, in- 
dem sie im Sommer dem schönen Wasserski- 
sport huldigt. Viel Freude und Erholung, 
aber auch gute Vorbereilung auf die Winter- 
saison, brachten die.se Stunden auf dem 
Wasser. 

Mehr im Stillen geht die Arbeil der zah- 
lenmäßig sehr starken nadfalirabteilung vor 
sicli, denn heule zälill nun einmal mehr der 
Motor und die I'S. Trotz allem eine lebendigo 
Ableilung. 

So herrscht in allen Sparten reges I.eben 
und Treiben und die Mitglieder fühlen sich 
wohl dabei. Daß der Verein, den vor allem 
auch ein au.sgezeichnetes ge.sellschaftlichen 
Leben auszeichnet, nucli wie vor seine große 
Anziehungskraft auf die Langener Bevölke- 
rung ausübt, das zeigen die steigenden Mit- 
gllederzahlen. (Sielie auch Anzeige in der 
heutigen Nummer.) 

Hochbetrieb inn Schwimmstadion 
nie Schuljugend nutxte die let'/ieii HOhünen Ferleiiluge - GebührenpflichtlKe Verwarnungen 

An diesem Dienstagmorgen hat nach den 
Snmmerferien in den Langener Schulen wie- 
der der Unterrlclit begonnnen. Ausgerechnet 
die letzten Tage der Fer^'in waren sel)r schön, 
nachdem man von der: •■rsteu Wochen nicht 
gerade behaupten kann, dr«(i Wetter son- 
derlich gut war. Doch c'.- '•■.imilien, die im 
Süden den Urlaub verbraciii: ;i, konnten sich 
auch diesmal nicht beklagen. Und diejenigen, 
die «u Hause blieben, haben sich vielleicht 
genau eo gut erholt wie ihre Nachbarn, die 
sich auf ihrer Heimreise über verstopfte 
Autobahnen ärgerten. 

Die letzten Tage vor dem Unterrichtsbeginn 
haben viele Schulkinder dazu benutzt, sich 
im Wasser zu tummeln. Die Sonne *;hien 
nahezu vom Morgen bis zum Abend. Die 
Kiesgrube Im Stadtwald an der Mörfelder 
Landstraße war wieder einmal von Bade- 
lustigen bevölkert. Auch von weither kamen 
Wassersportler auf dieses Gelände, in dem 
das Baden ausdrücklich verboten ist. Viele 
Besucher parkten ihre Wagen in Schneisen 
und am Rand der Mörfelder Landsliaüe in 

der Halteverbotszone. Deswegen klebte eine 
Streife der Stadlpolizei allein am Sumstag an 
fünfzig Autos rote Zettel, auf denen die Fah- 
rer aufgefordert wurden, zur Wache in Lan- 
gen zu kommen. Dort wurden sie über das 
falsche Parken belehrt und aufgefordert, eine 
gebührenpflichtige Vorwarnung anzunehmen. 
Keiner ließ es auf eine Strafanzeige ankom- 
men. Einige jedoch kamen der Aufforderung, 
auf der Wacho zu erscheinen, nicht nach. Ge- 
gen sie wird die Stadtpolizei Strafanzeige er- 
statten müssen. 

Als am Sonntag Langener Polizeibeamte 
wieder Fahrzeuge kontrollierten, wurde ein 
am Rand der B 44 abgestellter Funkwagen 
in einen Unfall verwickelt. Bei einem gewag- 
ten Überholmanöver stieß ein Auto gegen den 
Streitenwagen, der leicht beschädigt wurde. 

Hochbetrieb herrschte an den letzten Tagen 
natürlich auch In unserem schönen Schwimm- 
stadion. Tausende tummelten sich hier In den 
Anlagen. Am Sonntag war schon am Morgen 
kaum noch ein Parkplatz zu finden. So stan- 
den die Autos bis weit in der Dieburger Straße. 

Industriegelände wurde 

vergeben 
Die Opfer des Hochwassers In 

Nordhessen sollen eine Spende von 
1000 Mark erhalten 

Am I'rrKaKaheiid taxtr der Haupt- und 
FInan/.aussrhull der Stadtvrrordiietriiver- 
•ammlung. Er stimmte rinstimmiK einerMaici- 
stratsvorlage zu, nadi der die Stadt den 
Opfern der lloeliMa.sserkalaslr«plir in Nord- 
liesHen eine Spende vnn lausend .Mark zu- 
kommen lälll. 

Die AusschiißniilKlieder bescliiiftigien sidi 
dann nocli mil der Vi'igabe von Induslrie- 
gelände, Übi'r diesen l'iinkl der Tage.sordnuiig 
konnte dei' Vorsitzende dieses fjreniiuins, 
.Sladlverordneier Göln', der l,ant4ener Z(-iUinfi 
keine Auskunft geben. Kr wies darauf hin. 
daß laiil Gescbiiflsoidnung der .Stadiverord- 
nelenveisamnilung alle Grundslücksangele- 
genheilen im .Sladiparlamenl niehlöffenliieli 
behandelt wiirden. Die Vorlagen werden dann 
noeh den) .Stad'parlanieni unterbreitet. Wenn 
der Sladtvei-ordnelenvorsteiier über die Be- 
sclilüs.se der Presse etwas sage, dann sei das 
seine Angi'legenheii, sagle Göhr dazu. Er 
könne nichts mitteilen 

Nun, die Hallung des Ausschußvorsilzenden isl 
zu verstehen, isl es doch seine Aulgabe, über 
die Einhaltung der Geschäftsordnung zu wachen. 
Die Geschäftsordnung jedoch erscheint uns revi- 
sionsbedürftig. Der Bürger hal ein Recht darauf, 
zu erfahren, was mil städtischem Gelände ge- 
schieht. Er hal auch ein Recht darauf, zu erfah- 
ren aus welchen Gründen sich die Stadtverord- 
neten bei der Vergabe von Gelände entschieden 
haben. Und das umso mehr, als Baugelände auch 
für Industriezwecke knapp isl. 

Die Gewerbesteuer — und das ist schon hun- 
dertlach gesagt worden - isl die tragende Säule 
der slädlischen Finanzen. Die Gewerbesteuer 
aber wird von der Industrie und dem Gewerbe 
aufgebracht, also auch von den Firmen, die sicli 
in Langen ansiedeln oder erweitern. Die Preise, 
die diese Unternehmen zu zahlen haben, sollten 
kein Geheimnis bleiben. In vielen Nachbar- 
gemeinden wird über diese Dinge auch nicht der 
Schleier der Nichlöffenllichkeit gedeckt. In Drel- 
elchenhain beispielsweise wird der Bevölkerung 
jedes Detail bekanntgegeben. Grundsätzlich 
kommen dort solche Angelegenheiten auf den 
öffentlichen Teil der Tagesordnung. Warui-n nicht 
auch in Langen? Grundstücksverkäufe bleiben 
kaum geheim. Jeder Bürger kann das Grundbuch 
einsehen. Und dort müssen sie verzeichnet wer- 
den. 

Polizei gegen Bezirkssparkasse 
Morgen Mitlwoeh um 17.."iO Uhr wollen sieh 

im Waidstadion des I FCL die Langener Po- 
lizisten mit den Ange.slellten der Be/.lrks- 
sparkasse Langen im Fußbullspiel messen. 
Beide Teams haben schon fleißig trainiert, 
.so daß die Spieler glauben, gut über die Run- 
den zu kommen. Zuschauer sind erwünscht. 

Autowrack ohne Fahrer 
In der Nacht zum .Samstag kam ein Per- 

sonenwagen auf der B 44 in Hohe der Ein- 
fahrt zum Kieswerk .Sehring nach reehts von 
der Fahrbahn ab. Das Auto fuhr einen Leit- 
pfahl um und kam in der Einfahrt zum Still- 
stand. An dem Fahrzeug entstand Tolalsehn- 
den Als die Polizei eintraf, hatte der Fahrer 
die Unfallstelle bereits verlassen. 

Auto kontra Motorrad 
Ohne auf den enlgegenkommenden Vi r- 

kehr zu aehlen, bog am Freitag auf der Gar- 
tenstraße ein Autofahrer plötzlich nach links 
in eine Hofeinfahrl ab. Ein entgegenkommen- 
der Motorradfahrer mußte deswegen scharf 
abbremsen, konnte aber trotzdem einen Zu- 
sammenstoß nicht mehr verhindern. Der 
Zweinulfahrer wurde leicht verletzt. 

Betrunkener wollte Taxi nicht bezahlen 
Ein Fahrgast, der sich geweigert hatte, den 

Fahrpreis zu entrichten, wurde in der oberen 
Bahnslraße vnn der Polizei aufgegriffen. Er 
war so stark betrunken, daß er von den Be- 
amten in den .Slreirenwa,'>en geschleift wer- 
den mußte. Al.s er wieder zu sieh gekommen 
war, entlohnte er den Chauffeur. 

Hruderzwlst 
Am Sarnslag prügelten sich zwei Brüder 

auf dem Taimusplatz so schwer, daß einer 
mit erheblichen Verletzungen In das Kreis- 
krankenhaus gebracht werden mußte. 

* äUO Mark Haehsehadeii entstand am Sams- 
tag bei einem Auffahrunfall, der sich auf der 
Bahnstraße In der Nähe der Mühlstraße er- 
eignete. 

* In SchlanKenlinle befuhr am Samstag ein 
Traktor die Frankfurter Straße. Der Fahrer 
hatte jedoch keinen Alkohol zu sich genom- 
men. Die Polizei stellte einen Defekt an der 
Lenkung fest. Sie begleitete das Fahrzeug bis 
zum Standort. 

* Zur AusnUchterune mußte In der Nacht 
zum Samstag ein Betrunkener, der gegen 
23.,'JO Uhr In der Dieburger Straße randaliert 
hatte, in eine Zelle gesteckt werden. 

* Mittellos hielt sich eine Frau aus Langen 
Im Offenbacher Hauptbahnhof auf. Die Po- 
lizei In Offenbaeh ließ von den Langener 
Kollegen Ihren Mann verständigen, der sie 
dann abholte. 

BeiluKenhlnwela 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der 

Drogerie Orschler, Langen. Rheinstr. 7, bei. 

Nr. 65 LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 17, August 1965 

"Die Sfimmutfiolizei rät 

Frauen und Mädchen: bei Nacht - gebt acht! 

e Trotz aller möglichen Maßnahmen der Polizei werden immer wieder alleln- 
gehcnde Krauen und Mädchen In der Dunkelheit auf Straßen und Wegen oder 
In Anlagen belästigt, beleidigt oder sogar angegriffen. 

• überlegen Sie bitte: Keine Polizei der Welt kann für absolute Sicherheit ga- 
rantieren ! 

9 Sie selbst aber können etwaigen Gefahren vorbeugen, wenn Sie einige Ver- 
halten.sregeln beachten; 

• Nachts möglichst in Begleitung Bekannter gehen oder Anschluß an Frauen und 
Paaren suchen, andernfalls unbelebte, schlecht oder nicht beleuchtete Straßen 
und Wege meiden und notfalls lieber Umwege In Kauf nehmen ! 

• Öffentliche Verkehrswege oder Taxis benutzen. Auf unvermeidbaren, einsamen 
Wegen wachsam bleiben, nie unmittelbar an einer Häuserwand entlanggehen 
denn dies könnte Überfälle aus Einfahrten usw. erleichtern! ' 

• Wer unbelUstigt bleiben will, sollte sich nie von unbekannten Männern ein- 
laden lassen. 

• Vorsicht Isl geboten, wenn Autos sehr nahe heranfahren. Abstand halten und 
vorsorglich Kennzeichen merken I 

• Eine erkannte Gefahr läßt Gegenmaßnahmen zu; Wer sich verfolgt fühlt, sollte 
sich Gewißheit verschaffen. Straßenseite und Gangart öfters wechseln, bei tät- 
lichen Angriffen laut um Hilfe rufen u. sieh mit aller Energie zur Wehr setzen. 

• Sollte was durchaus nicht nur auf Abendstunden und einsame Wege be- 
schränkt ist — ein Angriff erfolgt sein, ist die Polizei möglichst schnell zu ver- 
htändigen. Denn solchen „Kavalieren" muß das Handwerk gelegt werden ! 

TDer ajteser hat das Wort 
.,I>ie mit dem Sport 

in enger Verbindung stehen" 
Ich bin eigentlich nicht der Mann, 

der sich auf Leserbriefe dieser Art wie das 
Schreiben von Frau Wilma Anthes in der LZ 
vom 6. Augusl einläßt, jedoch erscheinen in 
dem Brief von Frau Anthes einige Sätze, die 
geradezu eine Erwiderung herau.sfordern. Je- 
doch möchte ich betonen und jeden Irrtum 
damit ausschließen, daß der Brief meine 
eigene Meinung darstellt, auch wenn ich als 
Trainer und Abteilungsleiter im TV 1882 tätig 
bin. 

Es ist mir bekannt, daß alle Vereine, sei es 
nun die SSG Langen, der 1. FC Langen oder 
der TV 1BÜ2 Langen, mit vielen Problemen 
fertig werden müssen. Ich bin nun einer der- 
jenigen, der für Streitigkeiten zwischen den 
Vereinen nicht zu haben ist und würde es viel 
lieber sehen, wenn sich die Vorstandsmilgiie- 
der aller Vereine zusammensetzten und dabei 
ihre sportliehen Ziele und Forderungen ab- 
steckten. Ich weiß allerdings auf Grund mei- 
ner Erfahrungen, daß die Stadt Langen viel 
möglich machen kann, wenn das auch nicht 
immer zur vollen Zufriedenheit des einzelnen 
Vereins oder einer Ableilung ist. Wir sollten 
Jen Talsachen ins Auge sehen und erkennen, 
daß die SSG zwar ein Sportfeld nötig hat; 
aber es ist auch eine Tatsache, daß sporttrei- 
bende Menschen auf den vorhandenen TV- 
Sportplatz stehen und nicht einmal ihre Not- 
durft verrichten können, sondern dazu mil 
dem Rad oder Auto in die Nachbarschaft fah- 
ren müssen. Darum ist es wohl angebracht, 
wenn so bald wie möglich das angefangene 
Gebäude im Oberlinden fertiggeslelll wird. 

Ferner ist die Bedeutung folgenden Salzes 
im Bericht von Frau Anthes sehr eigentüm- 
lich: „Während die einen in solchen Fällen 
Im eigenen Interesse mit anpacken, beschrän- 
ken sich die anderen auf den Ruf nach der 
öffentlichen Hand." Mir ist nicht bekannt, daß 
es irgend ein Verein ablehnen würde, selbst 
mit Hand anzulegen und mit zu helfen. Was 
uns angeht, ist folgendes zu sagen, und das 
kann auch der Magistrat der Stadt beschei- 
nigen; 

1. Auf dem Sportfeld im Oberlinden wurde 
die Hochsprunganlage selbst benutzungsfähig 
gemacht. 

2. Dies gilt im gleichen Maße auch für die 
Stabhochsprunganlage. 

3. Sämtliche Kugelstoß- und Wurfkreise 
wurdet! von Mitgliedern ausgehoben und ein- 
gelassen. 

4. Die Umzäunung wurde von uns vorge- 
nommen (d, h. Abholzung, Stämme einsetzen, 
Befestigung des Spann- und Maschendrahtes. 

5. Die Abholzung des Platzes für das noch 
nicht vollkommen fertige Gebäude wurde von 
uns vorgenommen. 

n. Seit Jahren werden die Laufbahn und die 

„Wenn wir jetzt niclit bald die Burg Wil- 
denstein finden", murrte Peter, „dann legen 
wir uns einfach hier irgendwo in den Wald 
und schlafen." Seil einer Stunde schon sclio- 
ben drei Jungen Ihre Räder üli<" eine schmale 
Walristraße bergan. Es war so stoAdunkle 

NtU'ht, daß man die Straße, die sicii ui vie- 
len Windungen den Berg hochzog. kaum sehen 
konnte. „Jetzt, luieii Milternacht, werden die 
uns in der Jugendherberge in der liurg gar 
nichl mein- liereinla.ssen". zweifelle Kai, „wer 
konnte denn nhnen. daß wir uns so verl'aliren 
würden " 

Nach der niielislen Biegung war der Wald 
zu ICnde und eine weite Hochlliithe dehnte 
sieh vor den Jungen „Da hinlen isl ja die 
Burg", rief Bum und zeigte auf einen dunk- 
len, klobigen Sciialten, der wie ein drohend 
gereckter Arm zum Himmel wies Die .lungen 
standen bald voi dem .schweren, eiseni)e,schla- 
genen Tor, Kai hatte gleich die Zuggloeke 
entdeckt. Ganz ferne hörte man das leise 
Bimmeln, aber nlclits rührte sich „Der Her- 
bergsvater muß einen guten Schlaf haben", 
.sagte Peter und versuelite noch einmal sein 
Glück, Niemand kam. Da halte Kai die Idee 
mit dem Spreehehor und mil niler Stimmfe- 
wr.lt schrien die drei Ihr; „Halloli, hailoh, hai- 
loh!" 

In emer Slube des Tortiirmes schlief eine 
Mädelgrupiie, die am Abend nach langer Wan- 
derung müde angekommen war. Von dem 
Lärm unter dem Tor waren die Mäddien 
wach geworden, Ingrid, die Gruppeniilleste, 
meinte; „Ich will docli wenigstens mal sehen, 
wer da? ist, man kann die Jungen doch nicht 
einfach da draußen stehen lassen." Im Nu war 
sie angezogen, schaute zum Fen.sler hinaus 
und sah die drei mit ihren Rädern unlen auf 
der ZiiRiirücke stehen. „Hallohl" rief Ingrid, 

„Wart nur einen Augenbiiekl" sagt man oft 
und madit sicli keine Gedanken darüber, wie 
hinge so ein Augenblick eigentlich dauert Ein 
deutscher Wissenschaftler hat auf fotografi- 
schem Wege gemessen, wie lange ein Augen- 
lid Im Durch.sclinitl für die Auf- und Zubewe- 
Sung braucht. Er erreclinete Sekunden. 

Wie ist das nun mit der so oft bei Verkehrs- 
unfällen erwähnten Schrecksekunde? Genau 
pnommen dauert auch sie keine ganze Se- 
kunde Eine amerikanisdie Kraftfahrzeugver- 

anderen Anlagen gepflegt, und man weiß, wie 
leuer dies kommt. 

7. Ferner richten die Faustballer in regel- 
mäßigen Abständen ihre Spielfelder selbst 
her; sie haben auch ein weiteres Feld ange- 
legt 

Da die Anlagen für die Leichtathletik ständig 
in Benutzung sind (Training, Abnahme des 
Sportabzeichens unter fachlicher Leitung, 
teilweise Bundesjugendsplele der Schulen, 
nationale und internalionale Weltkämpfe) fal- 
len noch andere Arbeiten an, die ebenfalls 
selbst erledigt werden. Durch diese ständige 
Benutzung rechtfertigt sich die Anlage und 
das Umkleidegebäude von selbst, zumal die 
Leichtathleten ja auch stets beweisen, daß sie 
das verdienen. 

Meiner Meinung nach wäre es besser, wenn 
die reine .sportliche Notwendigkeit solcher 
Anlagen und ihrer Plazierung durch Leute 
vertreten und befürwortet würde, die mit 
dem .Sport in enger Verbindung stehen. 

Werner Bernhardt 
Sehrelstraße 20 

Stadtpark notwendig ? 
In der „Langener Zeitung" vom 6. 8. 65 war 

ein Artikel der CDU über einen geforderten 
Investilionsplan veröffentlicht. U. a. schreibt 
die CDU: „Ist ein Stadtpark in dem als Kul- 
tur- und Sporlzenlrum ausgewiesenen Gebiet 
überhaupt noch notwendig?" 

Jawohl! Ich als Muller, die täglich mil dem 
Kinderwagen unterwegs ist, halte ihn an die- 
ser vorgesehenen Stelle für dringend notwen- 
dig. Die CDU möchte mir doch bitte einmal die 
Möglichkeit aufzeigen, wo ich mich mit mei- 
nen Kindeni — ich bin Bewohner des Zen- 
trums von Langen — gefahrlos im Grünen 
aufhalten kann, ohne ständig Auloabgabe 
einatmen zu müssen. Die vnn der CDU ange- 
führten Ertiolungsgeblele (Mühltal), Waldge- 
biet nördl. der Mörfelder Landstraße bzw. 
Kiesgrube) sind für eine Mutter mit Kinder- 
wagen für ein ErhoIung.sslündchen im Freien 
doch wohl etwas zu weit abgelegen. Diese 
angeführten Erholungsgebiete sind m. E. für 
einen mehrstündigen Ausflug gedacht 

Es kann doch wohl nicht im Sinne der sonst 
soviel gerühmten „CDU-Famillenpolitik" sein, 
uns Müllern mit kleinen Kindern solche 
Mär.sche zuzumuten. 

Hoffentlich setzt sich die gegenteilige Mei- 
nung durch, daß doch im geplanten Kultur- 
und Sporlzenlrum ein kleiner Stadtpark ent- 
steht Als Mutter werde Ich diese Wunsch- 
vorstellung wahrscheinlich nicht mehr er- 
leben. wenn die Meinungen der verantwort- 
lichen Gremien so au.seinandergehen. bin 
aber zuversichtlich, daß sieh der gesunde 
Menschenverstand für die Einrichtung eines 
Stadtparkes durchsetzt, damit ich vielleicht 
einmal als Großmutter mil meinen Enkeln 
Spazierengehen kann. 

Johanna Kaufmann 
Langen, Wolfsgartenstraße 29 

„woher kommt ihr denn so spät und wer seid 
ihr''" 

„Endlich", antwortete Peter, „ihr habt einen 
guten Sdiiaf, gibt es keinen Herbergsvater? 
Wir sind drei .Jungen aus Hamburg und wa- 
ren für gestern abend angemeldet. Leider ha- 
ben wir uns verfahren. i<()nnt ihr uns nicht 
ülfnen?" 

„Wir haben keinen Schlüssel", rief Ingrid 
zurück, „wartet mal noch ein wenig, ich will 

den Herbergsvater v. •jcken." — „Hast du keine 
Angst, sd allein in der Burg nach dem Her- 
bergsvnter zu sudienV' fragte Ursel und ijot 
ihre Begleitung an Dann standen die zwei 
auf dein Burgiiof und sucliten, welche der vie- 
len Türen wohl zu der Wohnung des Burg- 
vogtes führte. Mil einer Taschenlampe leuch- 
teten die Mädel Wände und Fenster ab Sie 
hatten sdion an so vielen Türen geklinkt 

sidierung hat im praktischen Versuch festge- 
stellt, daß ein Autofahrer •/,„ Sekunden Reak- 
tionszeit braudit, um bei einer plötzliehen Ge- 
fahr den Fuß vom Gas- auf das Bremspedal 
zu setzen. Bei 50 Stundenkilometer fährt der 
Wagen - während dieser ..Schrecksekunde" 
noch etwa 8.40 Meter Im gleichen Tempo wel- 
ter. Nun tritt der Fohrer auf die Bremse und 
bringt den Wagen erst nach weiteren 11,60 
Meter Bremsweg *um Stehen. Dai müßte sich 
mancher Autofahrer viel öfter klarmachen. 

Sllberglaskugeln schützen Raubvögel 
Erster Versuch im Unterwesterwald 

Gefährlicher Starkstrom 
Große Kugeln aus Sllberglas, die bislang 

zur Abwehr der Raubvögel von Hühnerfar- 
men, Fasanerien und Fischzuchten verwendet 
wurden, sollen jetzt auch dem Schutz der ge- 
fiederten Räuber vor dem elektrischen Tode 
dienen. Den ersten Versuch dieser Art im 
Bundesgebiet unlernnhm der Kreisverband 
Unterweslerwald für Vogelschutz zusammen 
mit der Koblenzer Elektriziläts- und Ver- 
kehrsaktlengesellschaft auf einem zwölf Me- 
ter hohen Slarkslrom-Betonmast bei Wirges. 

Die hohen und freistehenden Masle, die die 
Starkstromleitungen über Land tragen, sind, 
wie Vogelschutzvertrauensmann Kurt Viertel 
aus Montabaur erklärte, ein bevorzugtes Aut- 
flugziel für Greifvögel. Auf dem nunmehr 

aber alle waren verschlossen. Endlich gab eine 
sdiwere Haustür dem Druck nach. Unheimlich 
hallten die Sdiritte in dem kahlen Flurge- 
wölbe. „Das sieht nicht gerade nach einer 
Wohnung aus", meinte Ursel etwas zaghaft, 
aber Ingrid war nichl so schnell elnzu.sdiüch- 
tern. Dann kamen sie in den großen Querbau. 
„Das ist wohl das Wirtschaftsgebäude", llü- 
sterte Ingrid und wollte eben die schwere 
Tür öilnen, als ein Scharren und Kratzen da- 
hinter sie so erschreckte, daß Ursel die Ta- 
.scheniampe aus der Hand ßel. Ein wütendes 
Gekiält und Gebell begann da drinnen. 
„Mensdi, Ursel, das ist ja nur ein Hund und 
ich dachte sdion, der Sdiloßgeist hätte uns 
den Schrecken eingejagt" Die Mädel horten 
eine Männerstimme, die den Hund beruhigte 
und da stand auch schon der Herberg.svater 
in der Tür. „Was geistert Ihr denn mitten in 
der Nadit herum, Ist etwas passiert?" fragte 
der Burgvogl. Ingrid berichtete von den drei 
Jungen, die vor dem Tor warteten. „Na, nun 
geht mal wieder sdilafen, ich werde aufma- 
chen", bruinmelte der Herbergsvater. 

Endlich lagen die Jungen in ihren Betten. 
„Hört nial zu", sa^jtc Pelcr noch, ehe er dos 
Licht löschte, ,,bel den Mädchen müssen wir 
uns noch besonders bedanken, wenn die nicht 
so hilfsbereit gewesen wären, hätten wir auf 
der Zugbrücke übernachten können." 

Totenvögel und 
Wenn von einem komischen Kauz die Rede 

ist, meint man damit gewöhnlidi einen etwas 
sonderbaren Mensdien und keiner denkt dar- 
an, daß der Kauz dodi eigentlich ein Vogel 
ist. Wer von eudi jemals unverhollt mit soldi 
einem nächtlldien Raubvogel zusarnmentriifl, 
weiß hinterher bestimmt, wie es zu diesem 
Ausdrudt kommen konnte. Stellt eudi vor Ihr 
seht Irgendwo im Wald oder auch mitten in 
der Stadt in einem alten Park an einem Baum 
einen Aststumpf in die Höhe ragen. Es isl ein 
ansehnlldier Stumpf, gut 40 Zentimeter hoch 
Na, wenn schon, denkt ihr und wollt weiter- 
gehen, weil es sowieso bald dämmerig wird 
Plölzlidi merkt ihr, daß das überhaupt kein 
Holzstück ist, sondern eine große Eule die 
euch aufmerksam anstarrt. 

Wer gescheit Ist, bleibt sofort stehen und 
rührt sich nichl mehr vom Fleck. Das täusclit 
den Waldkauz, und Ihr habt Zeit zum Ueber- 
legen. ob Ihr Ihn nun eigenllidi von hinten 
oder von vorne seht. Diese Frage ist bei den 
Käuzen nicht leicht zu beantworten. Um ihre 
Beutetiere nicht vorzeitig zu warnen, sitzen 
sie ganz steif und bringen es fertig, das Ge- 
sldit blltzsclmell auf den Rücken zu drehen. 
Man kann das komls<ii (Inden und darüber 
lachen. Aber das nimmt der Waldkauz übel 

geschützten Mast bei Wirges kamen binnen 
sechs Monaten über zehn Mäusebussarde 
Habichte und andere Großvögel ums Leben 
indem sie mit ihren Fängen In die tödlichen 
Leitungen gerieten. 

Im Vorjahr durchgeführte Versuche, die 
Greifvögel durch auf hohe Holzmasten mon- 
tierte Silberglaskugeln von Hühnerfarmen 
fernzuhalten, brachten Kurt Viertel auf die 
Idee, mit denselben Instrumenten die Räuber 
zu schützen. 

Die ersten acht Tage nach der Montage wa- 
ren erfolgreich. Bis jetzt ist kein Greifvogel 
auf dem Mast mehr zu Tode gekommen. Die 
Riiuber fliegen, wenn sie die im Sonnenlicht 
blitzende Glaskugel gewahr werden, einen 
großen Bogen. Betriebsdirektor Egbert von 
der Elektrizitätsgesellschaft äußerte die Hoff- 
nung, daß sich die Anlage überall im Bundes 
gebiet einführen lasse. 

Dagmar tiilzt beim Totografen, 
lächelt wie ein Starmndell. 
Mieze möchte lieber sdilafen  
bitte Onkel, knips uns srhiiell! 

Text und Foto: Weise 

komische Käuze 
Mit lautlosen Flügelsdilägen versdiwindet er 
wie ein Gespenst im Sdiatlen der Bäume 

Sein kleiner Vetter, der Steinkauz, madit 
euch vielleicht noeh mehr Spaß. Dem steht der 
krumme Schnabel ebenfalls wie eine Hakcn- 
na.so Im Gesid-it Griesgrämig gudtt er aus 
hellgelben Augen in die Welt Die Störung 
paßt ihm nicht — er dudjt und redst sich 
ruckzuck, immer auf und nieder. Ihr aber 
lacht eudi eins ins Fäustschen. Regelrechte 
Bücklinge macht er und bildet sich noeh ein, 
euch damit zu ersdireekenl Das Käuzchen ist 
auch tagsüber rege. Es treibt sich nidit nur 
in Feldgehölzen herum, sondern auch auf al- 
ten Friedhöfen, wobei es laut „kuwitt" ruft. 
Es klingt fast wie ..komm mit". In manchen 
Gegenden Deutsdilands haben die Leute ihm 
deshalb den Nnmen Totenvogel gegeben. Da 
ist man in Oesterreidi schon gescheiter; dort 
nennt man den kleinen Kerl kurzerhand den 
Wichtel. 

Hier regieren Lehrer 
Sämtliche Mitglieder der Regierung de« 

afrikanischen Staates Elfenbeinküste sintl — 
nur mit Ausnahme des Präsidenten — ehe- 
malige Lehrer, die noch vor nicht allzu langer 
Zeit den kleinen Negerkindem In den Schulen 
des Urwalds Unterricht erteilt haben. 

Ingrid, ein Schloßgeist und drei müde Radler 

Verini In. stockdunklen Wald / Beinahe hällen die Junyen auf der Zugbrücke übernachten müssen 

Augenblick und Schrecksekunde 
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Egelsbacher Nachrichten 

Der Schwarze Mann 
Er ßchiirt zu den woniRcn licrufcn, die sicli 

dunh die .Ijilirzohnto, viellciciil gar durch 
dk' Inlirliiinderto uiivi'ründort erhalten 
haljcn. der berühmte Schwarze Mann, der 
S( horiisleiiifeKCi «der, wie er in manclien 
Gegenden auch genannt wird; der Kamin- 
lietirei. Ki hat immer noch liein Auto Tür 
seinen lieiul. sondern geilt zu FulJ oder 
kommt mit dem I-'ahrrad, l<eino Maschine 
nimmt ilim die Arbeit ab, und ."soin Hand- 
\verl<zeug sind immer noch die Rundbürsto 
mit dei eisernen Kugel, die zur Verlänge- 
rung zusamniensteckbnren Rohre mit der 
Burstenspindel, Leine und Leiter. Wie die 
Dinge wirklich heiUen, fachmännisch, meine 
ich, wi.ssen wohl nur wenige, auch dem 
Schreiber dieser Zeilen sind die Kachaus- 
drücke dafür unbekarmt. Umso bekannter 
aber ist der Schwarze Mann, auch wenn er 
Eich im Verhältnis zu früher weitaus seltener 
sehen läl3t, und der Ruf „Der Schornstein- 
feger ist da, morgen wird gefegt" kaum noch 
erklingt. 

Schornsteinfeger hringon Glück, nagt man, 
und der Aberglaube hat sich bis heute ge- 
halten. Der Kaminkehrer findet sein Konter- 
fei auf Glückwunschkarten, in Marzipan, 
Schokolade und aus anderem Material immer 
wieder. Woher es kommt, daß man ihn mit 
Fortuna in Verbindung bringt? Er trat das 
Erbe eines anderen Schwarzen Mannes an, 
des Köhlers, dessen Beruf fast ausgestorben 
Ist. Die Kohlenbrenner galten früher als den 
Menschen günstig ge.sonnene Waldwesen, 
auch in den Märchen werden sie fast immer 
sympatisch geschildert. 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Frau Christine Meister, Niddastral3e 78. 
zum 86. Geburtstag am 18. 8.; 
. . . Herrn Philipp Müller, Ernst-Ludwig- 
Straße 26. zum 74. und Frau Ernestine Lud- 
wig. Bogenweg 7, zum 80. Geburtstag am 
20. 8. 

Dem Reigen der Gratulanten schließt sich 
auch die Langener Zeitung an. 

Neue Richtlinirn für VVohnungsnotsland 
e Nachdem in Kossen im Rahmen des Woh- 

nungsnotstandsprogrammes nach den gelten- 
den Bestimmungen die meisten anerkannten 
Wohnungsnotstandsfälle beseitigt v.'erden 
konnten, hat der Hessische Minister des In- 
nern die Begriffsbestimmungen erweitert. 
Nach den neuen Bestimmungen haben An- 
spruch auf bevorzugte Unterbringung: Fa- 
milien mit 3 und mehr Personen, die nur über 
einen Raum verfügen, Familien mit vier Per- 
sonen, die nur über eine Gesamtwohnfläche 
bis 30 Quadratmeter und Familien mit fünf 
Personen, die nur über eine Gesamtwohn- 
fläche von 40 Quadratmetern verfügen. Fer- 
ner Familien, die in baufälligen Räumen woh- 
nen, die nach Feststellung der Bauaufsichts- 
behörde endgültig geräumt werden müssen, 
und Familien, die in Räumen wohnen, die 
nach dem Gutachten der zuständigen Ge- 
sundheitsbehörde nicht ohne erhebliche Ge- 
fahr für die Gesundheit bewohnt werden 
können. 

Bei Großfamilien (Eltern mit iünf Kindern 
und mehr) hängt die Feststellung des Woh- 
nungsnotstandes nicht allein von der Größe 
der Wohnung ab; es können auch sonstige 
besondere Eigenschaften der Wohnung (z. B. 
fehlende oder mangelhafte sanitäre Einrich- 
tungen) maßgebend sein. 

Familien, die unter diese Bestmimungen 
fallen, können sich auf Zimmer 7 des Rat- 
hauses melden. 

Die Gemeinde stellt Wahlscheine aus 
e Wer am Wahltag (19. September 1965) 

nicht in Egelsbach ist oder wer infolge 
Krankheit oder sonstiger Gründe nicht das 
Wahllokal aufsuchen kann, bekommt von der 
Gemeinde einen Wahlschein ausgestellt. In- 
haber eines Wahlscheines können in einem 
beliebigen Wahllokal des Wahlkreises 144 
Offenbach oder durch Briefwahl wählen. 
Wahlscheine erhalten diejenigen Einwohner, 
die in einen anderen Ort verzogen sind oder 
Wähler, die nicht ins Wählerverzeichnis ein- 
getragen sind und ohne Verschulden die Ein- 
spruchsfrist versäumt habsn. 

Wahlscheine können bis zum Tage vor der 
Wahl bei der Gemeindeverwaltung auf Zim- 

mer 7 beantragt werden. Wer durch Briefwahl 
wählen will, erhält außer dem Wahlschein 
einen amtlichen Stimmzeltel, einen blauen 
Wahlumschlag nebst Sicgclmarke zu dessen 
Verschluß und einen roten Wahlbrief mit der 
Anschrift des Kreiswahlleiters sowie ein 
Merkblatt. Der Wahlbrief mit Stimmzettel 
und Walilschein muß von dem Wähler so 
rechtzeitig an den Kreiswahlleiter abgesandt 
werden, daß der Brief spätestens am Wahltag 
eingegangen ist. Innerhalb des Wahlgebietes 
wird der Wahlbrief gebührenfrei befördert. 
Die Gemeindeverwaltung bittet darum. An- 
träge auf Wahlscheine schon jetzt zu stellen. 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. Am heutigen Dienstag 

feiert Frau Margarethe Stapp, Messeler 
Straße 21, ihren 73. Geburtstag. HerzJichen 
Glückwunsch. 

o Stoiiorn sind fällig. Die Gemeindekasse 
weist darauf hin, daß die Gemeindestcuern- 
und Gefälle noch bis zum 27. August ohne 
Mahngebühren und Säumniszuschläge be- 
zahlt werden können. 

o Versammlung des Obst- und Gartenbau- 
vercins. Am Samstag, dem 21. August findet 
im ..Darmstädter Hof" um 20 Uhr eine Ver- 
sammlung des Obst- und Gartenbauvereins 
statt. Auf der Tagesordnung steht unter an- 
derem die ..Herbst- und Winterbestellung". 
Dieser Tage.sordnungspunkt ist ganz ticson- 
ders für die Gartenbaufreunde intere.ssant. 

SG Egelsbach stellt Kreis- und Vizemeisterinnen 
Am Samstag fand im Rahmen des Klub- 

kampfes zwi.schen dem SV 98 Darmstadt und 
dem FC Valencia im Stadion am Böllenfall- 
tor der erste Teil der die.själirigen Kreismei- 
sterschaften statt. Er bestand nur aus tech- 
ni.schcn Di.sziplinen, an denen sich eine Ab- 
ordnung der Egelsbacher Leichtathleten be- 
teiligte. 

Bei der weiblichen B-.Tugend erreichte Irm- 
gard Ziegert, die das erste .lahr in der B-, 
Staffel startet, mit für sie schlechten 18 m im 
Diskuswerfen, den 4. Platz. Im Speerwerfen 
dagegen warf sie mit rund 23 m persönliche 
Bestleistung und wurde Kreis-Vizemeistcrin. 
Ursula lleiiigenstein erreichte im Kugelstoßen 
mit 7,97 m den 3. Platz. Im Diskuswerfen 
wurde die A-.Iugendliche, mit guten 26,50 m 
knapp ge.schlagen, Vizemeisterin. In ihrer 
Spezialdisziplin. dem Sr>ecrwe!'len, wurde sie, 
ohne sich voll auszugeben, Kreismeisterin mit 
27,50 rn. 

.Türgen Schimmel, männl. Jugend B. stieß 
die 5 kg schwere Ktigel auf gute 11 95 m und 
erlangte den 4. Platz. Ebenfalls den 4. Platz 
erreichte er im Diskuswerfen mit 33 m (per- 
sönliche Bestleistung) und bewies damit seine 
guten Mehrkampfqualitäten. 

Bei den Männern startete Edgar Karg zu 
seinem 1. Speerwurfwettkampf und erreichte 
mit rund 43 m einen guten 4. Platz. Leider 
konnte er seine beim Einwerfen gezeigten 
Würfe, die klar über seiner Bestleistung 
lagen, nicht wiederholen. 

Morgen Kreissporlfesl in Egelsbach 
Morgen findet im Ralimen des Kreissport- 

festes in Egelsbach der II. Teil der Kreis- 
meisterschaften statt, bei dem folgende Dis- 
ziplinen zur Austragung kommen: 

Männer: 18 30 Uhr 1500 m. 18.35 Uhr 200 m, 
19,15 Uhr 4 x 100 m. 

Frauen: 19.15 Uhr 4 x 100 m, 19.35 Uhr 
100 m. 

Männl. .Tugend A: 18.35 Uhr 200 m, 19,15 
Uhr 4 X 100 m, 19.35 Uhr 800 m. 

Männl, .Tugend B: 17.55 Uhr 1000 m. 
Weibl. Jugend A u. B: 17.50 Uhr 600 m. 
Weiterhin finden noeli Fußball- und Hand- 

ball-Au.swahlspiele sohle Faust- und Volle.v- 
ballspiele statt. Turnvorführungen und der 
Spielmann.szug kominen ebenfalls zum Zuge. 

iDe Egel.sbacher Leichtathleten werden ver- 
suchen, in den ausgeschriebenen Disziplinen 
mit stärkster Besetzimg anzutreten. 

Bezirksanf?ngertnrni°r dar Boxer 

Am. Sonntagvormittag veranstaltete die 
Boxabteilung der SG ein Bezirksanfängcr- 
turnier, bei dem die Egelsbacher Kaden, 
Schreibweis jun. und Konscholki neben ande- 
ren Boxern dos Bezirkes im Ring standen. 
Kaden (Egelsbach) und 7,ubek (7,eilsheim) 
standen sich im Jugendbantamgewieht gegen- 
über. Knapper Punktsieger wurde der Zeils- 
heimer. In einem techni.sch brillanten Kampf, 
dem schönsten des Turniers, besiegte Schreib- 
weis jun. im Jugendhalbwettergewicht seinen 
Gegner Reeg (Bessungen) klar nach Punkten. 
Im Bantamgewicht lieferte Konscholki 
(Egelsbaeh) gegen Nungesser (TG Darmstadt) 
einen guten Kampf und wurde Aufgabesieger 
in der 2 Runde Außerhalb und als Abschluß 
des Anfängerturniers boxten im Schwerge- 
wicht Schreibweis sen (Egelsbach) und 
I.uksch (Darmstadt) gegeneinander. Obwohl 
I,uksch rund 30 Pfimd schwerer ist als 
Sehreibweis, hatte er keine Siegeschance. 
Schreibweis beherrschte seinen Gegner klar 
und wurde überlegener Punktsieger. 
Egelsbacher Boxer kämpften unentschieden ! 

Am Samstag hatten die Egelsbacher Boxer 
die Staffel des TV Gelnhausen zu Gast. Der 
Clubkampf endete mit einem Punktestand 
von 10:10. 

Im Schülerpapiergewicht A hatte Sambach 
(Egelsbaeh) Haußner (Gelnhausen) als Geg- 
ner. Nach einem ausgeglichenen Kampf gab 
es gerechtes Unentschieden. Im Juniorenhalb- 
weltergewicht standen sich Boländer (Geln- 
hausen) und Pohl (Egelsbach) gegenüber. Der 
junge explosive Pohl lieferte ein gutes Ge- 

fecht und wurde überlegener Punktsieger. 
Nur ein Unentschieden erreichte Britz II 
(Egelsbach) im Juniorcnhalbmittelgewicht ge- 
gen Matteus (Gelnhausen). Britz war zwar der 
Schlagstärkere, zeigte aber in der 3. Runde 
Konditionsmängel. Im Halbweltergewicht 
mußte Vofrei (Egelsbaeh) gegen Luft (Geln- 
hausen) eine Nieder ;e hinnehmen. Vofrei 
konnte sich nicht au dem schnellen und auf 
Distanz boxenden Luft einstellen. Jensch 
(Gelnhausen) und Jäger (Egelsbach) standen 
sich im Mittelgewicht gegenüber. Sieger nach 
Punkten \ 'urde Jenseh. De Vöries (Egelsbach) 
hatte im Halbweltergewicht Madison (Geln- 
liausenl zum Gegner. Madison wurde Auf- 
gabesieger in der 2. Rimde. Den schönsten 
Kampf des Abends bestritten Marik (Geln- 
hausen) und Dieterle (Egelsbach) im Mittel- 
gewicht. Beide Boxer schenkten sich in die- 
sem Kampf nichts. Dieterle beherrschte set- 
nen Gegner klar und wurde Aufgabesieger 
in der 2. Runde. Rattendörfer (Gelnhausen) 
und Landgraf (Egelsbach) bestritten den 
Kampf im Halbmittelgewicht. Nach einem 
spannenden Kampf wurde Landgraf über- 
legener Punktsieger. Über das Urteil im 
Halbschwergewichtskampf zwischen Zimmer- 
mann (Gelnhausen) und Homut Egelsbaeh) 
gehen die Meinungen auseinander. Das Kampf- 
gericht erklärte Zimmermann nach einem 
ausgeglichenen Kampf zum Sieger. Einen 
ganz klaren Sieg holte Schreibweis (Egels- 
bach) gegen Hill (Gelnhausen) im Schwer- 

ERZHAUSEN 
ez Wir gratulieren. Am 17. August begeht 

Frau Anna Seibold, Rheinstraße 10, ihren 
78. Geburtstag. Am 19. August kann Herr 
Jakob Thomas, Bahnstraße 3, seinen 79. Ge- 
burtstag und am selben Tag Frau Eiisabethe 
Klipstein. Bayerseich, ihren 71. Geburtstag 
feiern. Am 20. August wird Frau Johannetto 
Weber, Hauptstraße 19. 75 Jahre alt. Wir ent- 
bieten den Geburtstagsjubilaren imsere herz- 
lichsten Glückwünsche. 

Scliöne Erfolge für deiit.sclie Sehiiferluinde 
ez Wie der 1. Vorsitzende und Zuchtwart 

des Vereins für Deutsehe .Schäferhunde (SV) 
Ortsgruppe Erzhausen-Wixiiausen u. Umgeb. 
mitteilt, konnten in letzter Zeit mehrere 
Junghunde einer Bein'teilung unterzogen wer- 
den. Das Ergebnis fiel sehr positiv aus. An 
der Lande.sgruppcnsonderschau Hessen für 
deut.sche Schäferhunde in Pfungstadt am 
Sonntag, dem 1, 8.. nahmen drei Hundehalter 
mit iliren Vierbeinern teil. In der Gebrauchs- 
hundekla.sse ..Hündinnen" stellte Günter 
Pfeffer seine ..Mascha von den Salzbernen" 
aus. In der Jugendklasse beteiligte sich Gun- 
ter Stahl mit ..Orchidee von den Salzbergen" 
und Christoph Borbert mit „Odysee von den 
Salzbergen". Die drei vorgeführten Hunde 
schnitten dabei sehr erfolgreich ab und er- 
hielten die Note sehr gut. Die Gebrauchs- 
liundekiasse „Hündinnen" richtete F. Krause 
aus Lichenfcls. die Jugendklasse „Hündinnen" 
Dr. Christ Rummel aus Lorsch. 

Erzhäuscr Standsramtliche Nachrichten 
Geburten; 

Am 16. 7. G5. Cornelia Sabine Jost, Eltern: 
Erich Jost und Ilona geb. Loionz. Fr.-Ebert- 
Straße 19. Am 20. 7. 65, Martina Lötz, Eltern: 
Reinhold Lötz und Ingrid geb. Ries. V/ix- 
häuscr Straße 12, Am 24. 7. 65, Lutz Rudolf 
Heller. Eltern- Reinhold Ernst Heller und 
Gi.sela Magdalena geb. Bauer. Rheinstraße 80. 
Auswärtige; Am 9 7.65, Kerstin Schlapp. 
Eltern: Herbert Peter Schlapp und Marianne 
geb. Heinz, Neckarstraße 20. Am 16. 7. 65. 
Marion Benz, Eltern: Werner Georg Benz und 
Hildegard geb. Werkmann, Am Schellen- 
berg 8a. Am 21. 7. 65. Andrea Berner, Eltern: 
Ludwig Berner und Else geb. Breidert, Fr.- 
Ebert-Straße 130. Am 21. 7, 65. Hannelore 
Götz, Eltern: Dieter Götz und Ingrid Sieg- 
linde geb. Klepper, Hauptstraße 52. Am 
22. 7. 05, Gisela Tlerma Weicrmüller, Eltern; 
Joseph Weiermüller und Anna geb. Reitz, 
Fr.-Ebert-Straße 59. 

Eheschließungen: 
■ vm 2. 7. 65. Günter Ludwig Haller, Haupt- 

straße 18 und Gertrud Wannemacher, Neckar- 
straße 12, Am 16, 7, 6.^. Walter Lehmann und 
Marie Wendt geb. Wannemacher, Haupt- 
straße 43. Am 24. 7. 65. Günter Jost. Bahn- 
straße 109 und Ursula Fleischer, Bahnstr. 109. 
Am 30. 7. 65. William Bruce Arflach, Rhein- 
Main-Flughafcn und Else Beat.v geb. Seibert, 
Fr.-Ebert-Straße 23, Am 6. 8. 65, Ulrich Sal- 
ditt, Rheinstraße 45 und Waltraud Mond- 
rosch, Oberursel. 

Sterbefälle: 
Am 13. 7. 65, Oberförster a. D. Julius Wil- 

helm Klippstein, Bayerseich, Haus Wilfried. 
A"m 14. 7. 65, Philipp Schmidt, Heinrichstr. 38. 
Am 15. 7. 65, Peter Vollhardt, Annastraße 12. 
Am 16. 7. 65, Johann Joseph Köppel, Fr.- 
Ebert-Straße 27. Am 1. 7. 65, Katharina Wer- 
ner geb. Deußer, Bahnstr. 104. Am 28. 7. 65, 
Katharina Becker geb. Heinz, Heinrichstr. 6. 

KECHTSFRAGEN 
Arbeltsverweigerung 

Wann macht sich ein Arbeitnehmer einer 
beharrliehen Arbeitsverweigerung schuldig? 
Diese Frage tauch in der betrieblichen Praxis 

gewicht. Er beherrschte seinen Gegner drei immer wieder auf. Wir zitieren daher fol- 
Runden klP"- und wurde überlegener Punkt- gende Richtlinien, die ein Arbeitsgericht zur 

Klärung dieses Begriffes aufgestellt hat: Sieger. 

Kapitaler Hirsch endete auf der Autobahn 
Auf der Autobahneckverbindung Mönchhof 

— Darmstadt bei Groß-Gerau mußte in der 
Nacht zum Samstag ein kapitaler Hirsch sein 
Leben auf unwaidmännische Weise lassen. Als 
er die Autobahn überqueren wollte, wurde er 
von einem Autofahrer, der seinen Wagen nicht 
mehr zum Stehen bringen konnte, angefahren, 
das Tier verendete. Der Fahrer betrauerte 
neben dem Hirsch auch sein beträchtlich be- 
schädigtes Fahrzeug. 

Am „Schwalbennest" abgestürzt. An der 
Burgruine „Schwalbennest" der Vierburgen- 
stadt Neckarsteinach stürzte ein ISjährigcr ^         
Junge aus Heidelberg beim Spiel mit zwei einbarung "halten. Überschreitet oder mi(3- 
Kameraden eine 40 Meter hohe Fel.swand hin- braucht der Arbeitgeber .sein Weisungsrecht, 

1. Beharrliche Arbeitsverweigerung liegt 
nur vor, wenn der Arbeitnehmer Anordnun- 
gen des Arbeitgebers nicht befolgt, die sich 
im Rahmen der gesetzlichen und tariflichen 
Bestimmungen sowie der vertraglichen Ver- 

Sahne ist nicht preisgebunden 

Frische Früchte des Sommers und Sahne 
sind eine köstliche Kombination für Fein- 
schmecker. Bekanntlich ist Sahne (Rahm) ein 
Milcherzeugnis, das durch Entrahmung der 
Milch gewonnen wird. Der Mindestfettgehait 
für Kaffeesahne, Trinksahne und saure Sahne 
beträgt 10 v. H., für Schlagsahne 28 v. H. In 
den Sommermonaten während der Grünfütte- 
rimg der Kühe ist das Milchfett in der Sahne 
sehr weich und läßt sich in der Schlagsahne 
bei einem Mindestfettgehait von 28 v. H. oft 
nicht steifschlagen oder wird hinterher schnell 
wieder flüssig. Aus diesem Grunde wird von 
den Molkereien die Sommersahne im allge- 
meinon auf einen Mindestfettgehait von 
32 V. H. eingestellt, was die Schingfähigkeit 
verbessert. Um das Be.ste aus der Sahne her- 
auszuschlagen, muß sie mindestens zwei Tage 
alt sein. An warmen Tagen ist es ratsam, sie 
möglichst einen Tag vor Gebrauch einzukau- 
fen und sofort !n den Kühlschrank In Ver- 
dampfernähe (nicht ins Gefrierfach) zu stel- 

len. Wer keinen Kühlschrank hat, bewahrt 
sie kühl, dunkel und getrennt von stark rie- 
chenden Leben.smitteln auf. Vor dem Schla- 
gen wird der Topf, am besten ein Steintopf 
(Kunststoff- und PlexiglasgefSße erwärmen 
sich zu schnell), im Kühlschrank oder unter 
fließendem Wasser ausgekühlt. Ist die Masse 
so fest geworden, daß sie am Schläger oder 
Rührrad hängenbleibt, dann mit dem Schla- 
gen aufhören, sonst gibt's Butterklümpchen. 
Bleibt die Sahne flüssig, muß sie kräftiger 
und schneller geschlagen werden, auch der 
Zusatz von etwas Zitronensaft soll hier hel- 
fen. Wer aus Schlankheitsgründen auf die 
Schlagsahne verzichten muß, greife zur 
Trinksahne und gieße sie über die frischen 
Früchte. Das ist ebenfalls ein sommerlicher 
Hochgenuß. Da die Sahnesorten nicht preis- 
gebunden sind, ist es möglich, daß sich von 
Geschäft zu Geschäft Preisunterschiede er- 
geben ,auf die mtin beim Einkauf achten 
sollte! 

unter und wurde lebensgefährlich verletzt. 
Selbst die Feuerwehr konnte ihn, nachdem 
man ihn endlich gefunden hatte, nicht herauf- 
holen. F.rst zwei erfahrenen Alpinisten aus 
Heidelberg gelang es, ihn vorschriftsmäßig 
heraufzuholen. 

Neuer Bürgermeister. Der Gemeinderat von 
Reinheim i. O. wählte mit 9 zu 4 Stimmen 
den 38 Jahre alten Babenhäuser Stadtober- 
inspektor Engelbert Wörz zum Bürgermeister. 
Wörtz stammt aus Seligenstadt und ist Sozial- 
demokrat. 

Drei Leichen geländet. Bei Mannheim er- 
trank eine 52jährige Frau, die mit einem 
Enkel im Neckar badete. Ein 53jähriger Mann 
sprang in selbstmörderisdier Absicht in den 
Neck»r. Schließlich wurde aus dem Rhein bei 
Mannheim die Leiche eines 50jährigen Mannes 
an der Ankerkette eines fahrenden Schiffes 
gesichtet und ans Ufer gebracht. 

ist eine beharrliche Arbeitsverweigerung be- 
grifflieh ausgeschlossen; 

2. Der Arbeitnehmer darf eine Arbeit, die 
er nach Art, Zeit und Ort zu leisten nicht 
verpflichtet ist, ablehnen, ohne Nachteile be- 
fürchten zu müssen; 

3. Die Weigerung des Arbeitnehmers, an 
dem betriebsüblieh arbeitsfreien Samstag zu 
arbeiten, ist dann keine beharrliche Arbeits- 
verweigerung, wenn er schon vor der Anord- 
nung des Arbeitgebers über den arbeitsfreien 
.Samstag verfügt hat und den Unternehmer 
rechtzeitig von seiner Verhinderung aus trif- 
tigen Gründen unterrichtet. So ein triftiger 
Grund liegt beispielsweise dann vor, wenn er 
mit seinem neuen Ai'beitgeber vereinbart 
hatte, sich vorzustellen. (Landesarbeitsgericht 
Baden - Württemberg, Außenkammern Stutt- 
gart, Urteil vom 26. 11. 1964 — 4 Sa 67/64, 
rechtskräftig) 

Jalirgang 1895 
Zusammenkunft bei 
Baumhard am 19. 8. 65 
um 17.00 Uhr. 

Anzeiüenannahmr 
fOr B(elsbsci> 

Oscar Uredisipr 
Beldelb*r(er 8tr ' 

Pfungstädter 

Bi@rdann geht es besser 
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NACHRICHTEN 

Premiere in der Gruppenliga Süd 
Der Start der neugebikleten Fußball- 

Gruppenliga bei sommerlichen Temperaturen 
hatte einen verheißungsvollen Auftakt, vor 
allem bei den südhessi.schcn Vereinen. Aber 
auch die anderen Vereine mischten kräftig 
mit. Hier vor allem Heu.senstamm, das den 
TSV Pfungstadt gleicli mit 5:2 Toren schlug. 
Auch der 1. FC Langen ließ erkennen, daß er 
dieses Jahr wieder ein Wort in den Meister- 
scliaftsspielen mitzureden gedenkt und schlug 
Kastel 2:0. Üborrascliend wurden die Au.s- 
wärtserfolge des FC Bensheim in Eltville, von 
Münster in Niederrad und des FC Arheilgen 
in Kostheim vermerkt. 

Die Ergebnisse im einzelnen; 
SV Kostheim — 1. FC Arheilgen 0:1 
TSV Heusenstamm — TSV Pfungstadt 5:2 
SV Eltville — FC Ben.sheim 07 1:3 
Union Niederrad — SV Münster 0^2 
TSV Trebur — TSV Dotzheim 4;] 
1. FC Langen — FV Kastel 2 0 
HW Frankfurt — Eintracht Frankfurt 1:0 
FV Sprendlingen — FV Geiseniieim 1-1 
SV Hofheim — Kick. Offenbach Amat. 3:1 

Der Tabellenstand nach den ersten Spielen; 
1. TSV Trebur 
2. SV Hofheim 
3. FC Bensheim 
4. TSV Heusenstamm 
5. 1. FC Langen 
6. SV Münster 
7. FV Arheilgen 
8. Rot-Weiß Frankfurt 
9. FV Sprendlingen 

10. SV Geisenheim 
11. SV Kostheim 
12. Eintracht Frankfurt 
13. Union Niederrad 
14. FVG Kastel 
15. TSV Pfungstadt 
16. Spvgg. Eltville 
17. Kickers Offenbach 
18. TSV Dotzheim 

110 0 4 
1 0 0 3: 
1 0 0 
1 0 0 

3 
5 
2 

110 0 2 
110 0 1 

10 0 1 
0 10 1 

1 0 1: 
10 0 10: 

1 1 0 a 

1 
1 
1 0 

10 0 10 
10 0 1 
10 0 10 
10 0 12 
10 0 11 
10 0 11 
10 0 11 

2:0 
2:ü 
2:0 
2:0 
2:0 
2:0 
2:0 
2:0 
1:1 
1:1 
0:2 
0:2 
0:2 
0:2 
0:2 
0:2 
0:2 
0:2 

bereiten Halblinken Wembacher klären. Mitte 
der ersten Hälfte hatten die SchwarzweiCon 
eme ganz große Gelegenheit. Bei einem Eck- 
ball, von links von Martinez getreten, ver- 
paßten D. Becker und Rüster, im leeren Tor 
stehend. Torlos wurden die Seiten gewechselt 

Nach Wiederbeginn vollbrachte Karl gegen 
den durchstürzenden Rechtsaußen Emmerling 
eme gute Abwehrleistung durch energi.sches 
Emgreifen. In der 50. Min. blieb Jäger nach 
dem erwähnten Einsteigen von D. Benz für 
fünf Minuten benommen liegen, kam aber 
dann mit einer Schulterverletzung wieder 
und fing auch beim ersten Eingreifen danach 
gegen Emmerling dessen Fiugball ins verias- 
sene Egelsbacher Tor ab. Dann aber bahnte 
sich Egelsbachs Führungstreffer an. In der 
66. Minute schoß Linksaußen Lehnert nach 
emem Sololauf an die Lattenunterkante, und 
den wegspringenden Ball konnte Rechtsaußen 
Zmk nicht mehr verwerten. Aber schon zwei 

Am kommenden Sonntag: FC Arheilgen 
gegen Sprendlingen, Pfungstadt — Eltville, 
Bensheim — Niederrad. Münster — Heusen- 
stamm, Trebur — Langen, Geisenheim gegen 
Hofheim. Offenbach — Kostheim, Kastel ge- 
gen RW Frankfurt und Eintracht Frankfurt 
gegen Dotzheim. 

Geglückter Heimspielstart des Clubs 

Aller Anfang ist bekanntlich schwer. Der 
Beginn einer neuen Verbandsrunde macht da 
im allgemeinen keine Ausnahme. Es ist des- 
halb auch nicht ratsam, die Leistungen der 
Spieler nach der Sommerpause beim Saison- 
auftakt allzu kritisch unter die Lupe zu neh- 
men und harte negative Urteile zu fällen, 
wenn m.anehes nicht gleich auf Anhieb .so 
klappt, wie man es erhofft hatte. 

Sicher erfüllte der Angriff des Clubs gegen 
Kastel nicht alle Erwartungen, aber man dar.f 
dabei nicht vergossen, daß die Hitze sehr viel 
Kraft kostete und der Sturm in näciister Zeit 
vielleicht noch durch Werner, der sich zur Zeit 
in Urlaub befindet, und Schön, der nach drei- 
jähriger Pause in der Reserve gut gefallen 
konnte, verstärkt werden kann. Außerdem 
gelang es der Fünferroihe immerhin, gegen 
die kompromißlose Kasteler Abwehr zwei 
Tore zu erzielen und mit 2:0 den ersten Sieg 
in der Gruppenliga Süd zu erkäinpfen. 

Die Hintermannschaft trug zweifellos we- 
sentlich dazu bei, daß diese beiden Treffer 
zum Erfolg ausreichten. Abgesehen von der 
etwas schwachen Viertelstunde nach der 
Pause bildete sie auch ohne Urlauber Schwarze 
einen recht geschlossenen Block imd ließ im 
allgemeinen nur Weitsdiüsse der Gästestürmer 
zu. Ein besonderes Lob verdienten sich der 
überaus einsatzfreudige junge Außenläufer 
Ackermann, der zuverlässige Stopper Kreti 
und der einige Male entschlossen zupackende 
Torhüter Zacharias. 

Aber auch die Leistungen des erst einen 
Tag vorher aus dem Urlaub zurückgekehrten 
Kesper und der beiden Verteidiger Reichert 
und Hölzke waren eine Anerkennung wert. 

Am System der Gäste, die im wesentlichen 
mit der alten Garde aus der gemeinsamen 
Landesligazeit antraten, hate sich beinahe er- 
wartungsgemäß nicht viel geändert. Sie be- 
vorzugten nach wie vor das hohe Steilpaßspiel. 
P^°urch gelang es ihnen zwar oft, das Mittel- 
feld schnell zu überbrücicen, doch nachdem sie 
sehr schnell gemerkt hatten, daß sie im Lan- 
gener Strafraum nicht viel erben konnten 
beschränkten sie sich mehr und mehr auf 
Fernschüsse, bei denen sie meist nicht genau 
genug zielten, um den aufmerksamen Zacha- 
nas zu schlagen. 

Der sAwächste Punkt des Schlußmannes 
Gastgeber waren allerdings seine Ab- 

syiäge. Wiederholt landeten sie beim Gegner 
oder zumindest hinter der aufnahmebereiten 
vordersten Linie seiner Elf. 

Torreife Situationen ließen auch beim Club 
nahezu eine Viertelstunde auf sich warten. 
In der 13. Minute schien dann jedoch das 1:0 

beinahe todsicher fällig zu sein. Mikulas war 
von Gleiser steil eingesetzt worden, hatte den 
linken Verteidiger von Kastel ausgespielt, 
sclioß aber schließlich aus ca. 7 Meter Ent- 
fernung unbehindert neben den Kasten. 

Es folgten ein 25-m-Schuß des aufgerückten 
Reichert, bei dem Torhüter Gläser den Ball 
gerade nocli mit der Faust über die Latte be- 
förderte und eine ausgezeichnete Flanke von 
Mikulas, die der gegnerische Stopper vor 
Püsche abfing. 

Das 1:0 in der 35. Minute war dagegen 
Uinpst nicht so zwingend herausgespielt wie 
die'Chance von Mikulas zwanzig Minuten vor- 
her. Es war vielmehr der Lohn des bei einem 
Abpraller sofort nachsetzenden Gleiser, der 
sich das Leder in halblinker Position wieder 
erlcämpfte und überlegt über den heraus- 
laufenden Gästetorwart hinweg ins Netz hob. 

Kurz danach gelang Dieter auf Halbrechts 
ein .schneller Durehbrucli, doch er schob den 
Ball schließlich nicht nur an dem ihm ent- 
gegenstürzenden Schlußmann, sondern auch 
am Tor der FV Kastel vorbei, und mit einem 
halbhohen Freistoß aus ca. 20 Meter Entfer- 
nung hatte der Linksaußen des Clubs eben- 
falls kein Glück. 

^ Unrnittelbar nach dem Seitenwechsel ließen 
sieh die Gastgeber zu stark in ihrer eigenen 
Hälfte einschnüren. Mittelstürmer Püsche 
spielte nun betont defensiv, und der Gegner 
witterte seine durchaus reelle Ausgleichs- 
chance. Einen Schuß aus kürzester Entfernung 
konnte Zacharias gerade nocli mit einer 
Retlexfaustabwehr unschädlich maclien, und 
als wenig später der weit herausgelaufene 
Zacharias bereits geschlagen war, mußte 
Püsche vor dem leeren Tor retten. 

Von der 60. Minute an kam dann der Club 
endlich wieder besser in Fahrt. Dieter traf 
ledoch mit einem bombigen Direktschuß auf 
Vorlage von Mikulas nur einen gegnerischen 
Abwehrspieler, der nach vorn gestürmte 
Holzke vermochte nur einen Eckball zu er- 
zwingen und Valioz scheiterte bei einem 
Durchbruch in der 78. Minute an Torwart 
Gläser. In der 84. Minute konnte aber auch 
der Schlußmann der Gäste das 2:0 und damit 
die endgültige Entscheidung nicht mehr ver- 
hindern. Bei einer Flanke von Mikulas stand 
Valioz goldrichtig und verwandelte aus ca 
3 Meter Entfernung. Dieser Treffer nahm 
Kastel „den Wind" für einen energischen End- 
spurt „aus den Segeln" und war der Schluß- 
strich unter den ersten schwer erkämpften 
doppelten Punktgewinn der Langener Elf. 

Im Vorspiel siegte die Reserve des Clubs 
mit 3:2 (1:1), wobei Schön zwei Tore erzielte. 

Punkteteilung in Wixhausen zum Auftakt 
TSG Wixhausen - SG Egelsbaeh 1:1 (0:0) / Wixhausens Ausgleich in der Schlußminute 

Egelsbach kampfstark, doch gUicklos 
Zu Beginn der neuen Fußballsaison 1965,'66 

mußten die Schwarzweißen beim Nachbarn 
m Wixhausen antreten. Mit gemischten Ge- 
luhlen ging die Egelsbacher Elf in dieses 
Derby, weil nicht die papiermäßig stärkst» 
Mannschaft spielen konnte. Es fehlte der ver- 
letzte Halbstürmer Leonhardt, und Linksver- 
teidiger Just stand ebenfalls nicht zur Ver- 
fügung. Viele dachten wohl auch noch an das 
letzte Punkt.spiel in Wixhausen, das damals 
niit einem groben Mißklang endete. Zwei 
Faktoren, die für die damalige Niederlage 
nauptsächlich vei*antwortlich waren, kamen 
diesmal den Egelsbachern zugute. Zum ersten 
^yar es die einwandfreie Schiedsrichterlei- 
stung von Heckeroth-Ffm., der einfach jede 
Harte im rechten Moment unterband, und 
äann traten im Wechsel beide Stopper, erst 

Schorn^ und später Karl, ein übriges, um 
den gefährlichen Mittelstürmer D. Benz zu 
bremsen, was ihnen fast ausnahmslos gelang, 
uie Egelsbacher Mannschaft war nicht ge- 
rade vom Glück begünstigt. Zunächst schied 
ötopper Pschorn nach einem Koptballduell 
rnit Recht-Släufer M. Wesp kurz vor dem 
V echsel mit einer Platzwunde am Kopf aus. 
o. P'iuse wiederkam, übernahm er ctie Rolle eines Verbinders zwischen An- 
griff und Abwehr und mußte für einige Mi- 
nuten auch Torhüter Jäger vertreten, der 

Minuten später saß ein Schuß von Lehnert 
aus ähnlicher Situation im Netz der Gast- 
geber.^ Die nächste Viertelstunde stand nun 
ganz im Zeichen von Wixhausens Mannschaft, 
die jetzt verzweifelt um den Ausgleich rang 
Gerade hatte der Egelsbacher Schlußmann 
in der 84. Minute einen Weit.schuß von Benz 
an sich gerissen, als auf der Gegenseite ein 
Kopfball von Rüster von Verteidiger Jakobi 
vor oder hinter der Linie abgewehrt wurde. 
Das wäre das 2:0 gewesen. So aber brachte 
die 12. und letzte Ecke für Wixhausen in den 
letzten Sekunden durch Kopfball von Em- 
merling doch noch den Ausgleich. Einen Au- 
genblick war die so aufopferungsvoll kämp- 
fende Egelsbaeher Deckung nicht im Bilde 
und^ mußte so den schon sicher geglaubten 
zweiten Punkt dennoch abgeben. 

Mit dem gleichen Ergebnis von 1:1 trennten 
sich auch beide Reservemannschaften. 

Dreimal Brünninghaus, zweimal Jost 
Zum Saisonauftakt deutlicher 5:l-(0;0)-Sieg gegen den SV Relnheim 

Die Premiere in Erzhausen konnte trotz des 
klaren Erfolges nicht ganz befriedigen Vor 
allem in der ersten Spielhälfte ging bei den 
Platzherren noch manches daneben und es 
dauerte bis zur 50. Minute, ehe der Bann ge- 
brochen war. Bis dahin hatten die ganz in 
weiß spielenden Gastgeber vergeblich und 
noch dazu ziemlich konzeptlos den Reinhei- 
mer Riegel zu knacken versucht. 

Nach zwei tollen Gelegenheiten in den An- 
fangesminuten durch Stachetzki und E. Brei- 
dert, der für den Urlauber Günther stürmte 
und dabei einen recht guten Eindruck hinter- 
ließ. konterten die Gelb-Sehwarzen einige 
Male brandgefährlich. So mußte sich der Erz- 
häuser Keeper Wolter innerhalb weniger Mi- 
nuten gehörig strecken, um einen Rück.=tand 
seiner Elf zu verhindern. 

Hatten die Odenwälder in den ersten 45 
Minuten über-weite Strecken das Spiel be- 
stimmt, so änderte sich das Bild nach Seiten- 
wechsel grundlegend. Endlieh wurde das in 
der er.'Jtcn Halbzeit so vermißte Steilspiel be- 
vorzugt und die junge Heinheimer Garde 
kompromißlos ausgespielt. Mit einem über- 
rnsehenden 25-Mcter-Schuß von Jost in der 
oO. Mmute wurde der späte Torreigen eröff- 

net. Kaum drei Minuten später das 2:0 durch 
den diesmal mannschaftsdienlichen Sturm- 
^hrer Brünninghaus. Der einsatzfreudige 
Kappus hatte gute Vorarbeit dazu geleistet 
Tor Nummer drei ging wieder auf das Konto 
von Jost. Wieder mit einem Hinterhaltsschuß 
war der linke Läufer erfolgreich (65. Minute) 
Nach diesem Zwischenspurt legten die Platz- 
herren eine Verschnaufpause ein und die wie- 
der munter werdenden Reinheimer konnten 
m der 73. Minute durch ihren Linksaußen 
Schrecker auf 1:3 herankommen. Die End- 
phase des Spiels sah Brünninghaus noch zwei 
Mal jn voller Aktion: zwei Sololeistunßen in 
der 87. und 89. Minute schraubten das Ergeb- 
nis auf 5:1. das um zwei Treffer zu hoch aus- 
gefallen, scheint. Erzhausen hatte in Best, 
Wolter und Brünninghaus. E. Breidert und' 
Kappus seine wirkungsvollsten Kräfte, wäh- 
rend ..Old-Timer" Dönges, der für den eben- 
falls in Urlaub befindlichen Weber spielte, 
offen.'iichtlich nicht ganz mitkam. Auch bei 
Dilfer machte sich eine Verletzung nachtei- 
lig bemerkbar. und ließ ihn nicht seine ge- 
wohnte Form bringen 

Im Vorspiel der Reserven bezog eine ver- 
stärkte" Erzhäuser AH-Mannschaft eine' bla- 
mable 1:6-Abfuhr! 

SC Steinberg - SSO Langen 0:0 

Wie schon in den Spielen der C-Klasse, so 
bestätigte sich auch diesmal erneut die Tat- 
sache, daß die Steinberger Mannschaft den 
Langenern Überhaupt nicht liegt. Obwohl der 
trastgeber lediglich einen unbändigen Kampf- 
geist entgegenzusetzen hatte und fast 75 Mi- 
nuten vielbeinig sein Gehäuse verteidigen 
mußte, verstanden es die Langener auch dies- 
mal nicht, den Steinberger Abwehrriegel zu 
durchbrechen. Hart und kompromißlos, bis 
zum Umfallen kämpfend, verdiente sich der 
Platzbesitzer die unumschränkte Anerken- 
nung der Zuschauer. Bei den Langenern hin- 
gegen war von der großartigen vorsonntäg- 
lichen Vorpausenleistung diesmal herzlich 
wenig zu sehen. Ihre Stürmerreihe, die zwar 
zeitv/eise für das Auge recht ansprechend 
openerte, wirkte druck- und kraftlos. Das be- 
statigt allein die Tatsache, daß der Steinber- 
ger Schlußmann sich in den ersten 45 Minuten 
ganze zweimal ernstlich zu strecken brauchte 
Die Langener begingen den Fehler, immer 
wieder in der Mitte durchbrechen zu wollen 
anstatt mit weiträumigem Spiel über die Flü- 
gel den gegnerischen Abwehrriegel zu bre- 
chen. Dazu kam, daß beide Langener Außen- 
stui-mer nicht ihren besten Tag hatten und 
daß der für den nötigen Druck sorgende 
bchmiermund wegen einer Verletzung pau- 
sieren mußte. 

Recht selbstbewußt begannen die Langener 
das Spiel. Ihre Überlegenheit am Ball und in 
spielerischer Hinsicht ließ zunächst kaum 
einen Zweifel über den Sieger zu. Doch be- 
reits in der 16. Minute ließ der unberechen- 
bare Gastgeber seinen Gegner aufhorchen, 

als bei einem plötzlichen Durchbruch der 
Steinberger Mittelstümier nur das Latten- 
kreuz traf. Das machte die Langener sichtlich 
nervös, und um sicher zu gehen, getraute 
sich kaum ein Spieler etwas auf eigene Faust 
zu unternehmen. So kam es, daß vor dem 
öteinberger Gehäuse übertrieben quer ge- 
spielt wurde, anstatt mit herzhaften Schüs- 
sen den unbeweglich wirkenden Schlußmann 
zu beschäftigen. 

Nach der Pause bot sich das gleiche Bild. 
Unentwegt griffen die Langener an, doch 
immer wieder fand sich in der Steinberger 
Abwehr ein Bein, das einen Erfolg der Lan- 
gener verwehrte. Bei gelegentlichen Steil- 
durchbruchen des Gastgebers hingegen war 
A. Leiser einige Male Retter in höchster Not. 
Erleichtert atmete der Langener Anhang auf 
als Schreiber in der 72. Spielminute aus 
einem Gedränge das 1:0 erzielte. Doch die 
Freude war umsonst, da der Unparteiische 
zuvor ein Foul erblickt hatte. Noch einmal 

1 , Langenern eine große Chance, als Mittelstürmer Schreiber kurz darauf nur 
den Pfosten trat. So brachten die Gastgeber 
das Spiel glucklich über die Runde, wo sie 
sich nach dem Abpfiff über ihren Punkt- 
u. Achtungserfolg berechtigt freuen durften. 

Die Mannschaft; Müller, Zabel, Herth 
Teichmann, A. Leiser, Simm, Detzer, Keim,' 
Stiefling, Schreiber, Bigalke. 

In einem einseitig geführten Vorspiel be- 
hielt die Reservemannschaft der SSG mit 8 0 
Toren die Oberhand. Tore: Neubauer 3 Hii- 
1er, Hatwich, Nulle, Waschnewski und Kom- 
balka je 1. 

SV Lützel-Wiebelsbach - Susgo Offenthal 1:1 

nach unnötigem Einsteigen von Mittelstürmer 
Benz für kurze Zeit an der Linie behandelt 
werden mußte. Währenddessen hatte Karl 
den Stopperposten übernommen; auch an ihm 
gab kein Vorbeikommen. Was trotzdem auf 
das Egelsbacher Gehäuse ging, wurde eine 
Beute des aufmerk.sa.nen Schlußmannes Jä- 
ger. Die kämpferischen Momente wurden je- 
denfalls bei den Schwarzweißen an diesem 
lag großgeschrieben und es zeigte sich, daß 
allein schon damit mindestens eine Punkte- 
teilung gerecht war. Nicht zu übersehen wa- 
ren freilich das schwache Zuspiel von Rü- 
ster, p. Becker und Martinez, durch enormen 
Einsatz wurde aber vieles wieder bereinigt 
Die besten Kräfte standen bei Egelsbach, wie 
schon ei'wähnt, also in der Abwehr und ei- 
gentlich hätte allein von dieser Seite auch 
noch der zweite Punkt mit nach Egelsbach 
wandern müssen. Doch eine Unaufmerksam- 
keit in der Egelsbacher Deckung führte in 
der Schlußminute nach Eckball doch noch 
zum Ausgleich. 

In den Anfangsminuten hatte die schwarz- 
weiße Abwehr bedrohliche Situationen zu 
überstehen. Nachdem aber langsam die Ein- 
stellung auf die Gastgeber-Fünferreihe ge- 
fundeii war, ließ die Drangperiode etwas 
nach. Lediglich Anthes mußte in der 15 Min 
gerade noch in letzter Not vor dem einschuQ- 

Am Sonntag spielten die Offenthaler Fuß- 
baller erstmals nach einem Jahr wieder in 
der A-Kiasse um Punkte. Wie bekannt, muß- 
ten sie ihre Elf dabei umformieren. Man ver- 
■suchte es mit dem Halbstürmer Manfred Jäk- 
kel irn Tor, und diesem Mann haben es die 
Offenthaler zu verdanken, daß sie einen 
Punkt aus dem Odenwald mitnehmen konn- 
ten. Dieser Spieler dürfte nun ein vollwe»'- 
tiger Ersatz für den zu Viktoria Urberach 
gewechselten Müller sein. Weiter wurde in 
die Mannschaft wieder Mittelläufer Hubert 
Zeiske eingebaut. Im Sturm war nur ein 
Spieler vom B-Klassenmeister zu entdecken 
das war der „Old-Timer" Jak. Schlee, der mit 
seinen 39 Jahren noch ein unheimliches Pen- 
sum leistete. Auf halbrechts spielte Herbert 
Karach, der seither als Verteidiger eingesetzt 
war, als Mittestürmer fungierte Friedel Kohl 
Reservespieler Reinhold Groh war auf links- 
außen nur eine Notlösung, da dieser für Wer- 
ner Spatz spielte. Spatz kam zu spät zu dem 
Treffen wegen Verkehrsstauungen am Höch- 
ster Berg. Halblinks spielte der aus der Ju- 
gend herausgekommene Hans Ganß. 

.Nun zum Spiel: Zu Beginn wurde den 
Gasten ein Blumenstrauß überreicht als An- 
erkennung für die Erringung der B-Klassen- 
meisterschaft. In der ausgeglichenen ersten 
Halbzeit gab es vor beiden Toren schöne Sze- 
nen, die Offenthaler Gäste gefielen vor allem 
mit ihrem schnellen und nutzbringenden 
Direktspiel. Ln der 16. Minute konnte die 
jjNotlosung" Reinhold Groh zum 1:0 für 
Offenthal einschießen, als der gegnerische 

Torhüter eine Flanke von Karach vor seinen 
Fußen abklatschte. Und schon in der 23 Mi- 
nute war der Endstand dieses Treffens klar: 
der gegnerische Mittelstürmer setzte den Bali 
zum Ausgleich in die Maschen von Torhüter 
Jäckel. Nach diesen beiden Treffern spielte 
sich das Spielgeschehen immer mehr im Mit- 
telfeld ab. Mittelstürmer Friedel Kohl hatte 
eine Kopfballohance, die jedoch der Gast- 
gebertorhüter zunichte machte. 

In der 2. Häifte der Partie ließ die Kondi- 
tion der Offenthaler nach und Lützel-Wie- 
belsbach belagerte zeitweise das Tor der 
Offenthaler. Der gut gestaffelten Hintermann- 
schaft der Gäste war jedoch nichts vorzu- 
machen, immer wieder war ein Offenthaler 
zur Stelle, der Luft schaffte; trotzdem in der 
Mitte der 2. Hälfte Mittelläufer Hubert Zeiske 
nur noch als Statist auf Rechtsaußen mitwir- 
ken konnte. In diesen Drangperioden wurde 
Manfred Jäckel zum Held des Tages, dieser 
Ex-Langener Clubspieler überragte mit 
Glanzparaden und brachte die gegnerischen 
Stürmer fast zum Verzweifeln. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung; 
Jackel; Weischnur, Hombach; Willy Kaller 
Zeiske, Seibert; Schlee, Karach. Kohl Ganß 
und Groh. 

Die Offenthaler Reserve mußte seit einem 
Jahr wieder einmal eine Niederlage hinneh- 
men, sie unterlag 2:0. 

Die „Alten Herren" unterlagen am Sams- 
tagnachmittag Rot-Weiß Walldorf mit 7-1 
Toren, (ha) 



Dovy-Crocetf-Roketen und die „Söfine des Lichts 

Der kühne Bau des Israelischen Nationalmuseums Im Sperrfeuer internationaler Diskussion / Platz für die Moderne 

(Ji" 

Die meisten Museen der Erde verdanken 
Ihren Ruhm, so sie ihn erworben konnten, 
ihren Ausstellungsstücken, nicht aber ihrer 
Architektur Beim bisher jüngsten bedeuten- 
den Museum ist das anders. Es steht auf 
einem der Hügel Jerusalems und hat die offi- 
zielle Bezeichnung Israelisches Nationalmu- 
seum. 

Rund ein Jahrzehnt ist vergangen, seit die 
Israelische Regierung den [3au eines National- 
museums ins Auge faUte Lieber eines war 
man sich klar E^s sollte eine Brüclie zwischen 
der alten Geschichte und der Gegenwart 
sclilagen. 

Ein entsprechendes Grundstück — zwischen 
der modernen Universität und einem alten 
Kloster der Kreuzritter gelegen - stellte die 
Regierung zui Verfügung Die USA erklärten 
sicli bereit, eine halbe Million Dollar zu dem 
Projekt beizusteuern. Es handelte sicli dabei 
um Geldei. die aus dem Verkauf amerikani- 
scher Büchel in Israel stammten Eine jüdi- 
sche Familie in Kanada spendete eine Million 
Dollar, eine Stiftung in New York war bereit, 
die Kosten für einen Teil des Museums zu 
übernehmen Einer der bekanntesten ameri- 
kanischen Fernsehstars, Billy Rose, begeister- 
ter Sammlet von Skulpturen berühmter Mei- 
ster, überschrieb seinen gesamten Besitz von 
mehr als IdO Kunstwerken dem Museum, ehe 
es überhaupt stand 

1959 wurde der Wettbewerb für die archi- 
tektonische Gestaltung des Museums ausge- 

schrieben. Die Jury setzte sich aus internatio- 
nal bekannten Architekten zusammen. Sie 
entschied sich für die Pläne eines Professors 
aus Haifa und einer Kollegin aus Tel Aviv. 

Dann begannen die Bauarbeiten. In diesem 
Sommer wurde das Museum eingeweiht. Seine 
Gegner — meistens orthodoxe Juden des Lan- 
des — bezeichnen es schlichtweg als „Ausstel- 
lungsfabrik" Museumskuratoren aus anderen 
Teilen der Welt sind geteilter Meinung. Die 
jüngeren unter ihnen machen aus ihrer Begei- 
sterung keinen Hehl Manchmal hört man die 
Feststellung, daß hier ein neuer Weg beschrif- 
ten worden sei, den man sich zum Vorbild 
nehmen solle. „Museen dürfen heute keine 
verstaubte Atmosphäre mehr haben, sondern 
müssen sich darauf einstellen, ihre Schätze ,in 
der richtigen Verpackung darzubieten, wenn 
sie ankommen sollen'". sagte einer der 
Planer. 

Er hatte recht, selbst wenn diese Meinung 
noch nicht überall akzeptiert wird. Kostbar- 
ster Scliatz des Museums in Jerusalem sind 
die „Schrittrollen vom Toten Meer" Sie wur- 
den kurz vor der Teilung Palästinas von Be- 
duinen gefunden, und zwar in Höhlen am 
Toten Meer. Auf recht abenteuerlichen Wegen 
gelangten sie nach den USA und von dort aus 
wieder zurück in die Gegend ihrer Herkunft. 
Ein Teil von ihnen wurde von Israel „zurück- 
gekauft", ein anderer von Jordanien erworben. 

Jene Schriftrollen sind das widitigste Zeug- 
nis einer jüdischen Sekte, die sich „Essener** 

Politessen rasen mit 240 „Sachen'' 
Englands weibliche Polizei bewährl sich / Sondereinsatz gegen Teddyboys 

Mit Augenaufschlag; und reizendem Lä- 
cheln bekommen seit einiger Zeit nun in deut- 
schen GroHstädten Autofahrer die gebühren- 
pflichtigen Verwarnungen wegen Uebertre- 
tung der Parkzeit serviert. Aus Mangel an 
männlichen Polizisten haben sich die Stadt- 
väter dazu entsdilossen, einen neuen Beruf 
für Frauen zu kreieren; die Politesse. 

Neu in Westdeutschland wenigstens. In 
England war der Einsatz weiblicher Polizisten 
schon 1960 kein Versuch mehr. Die Bobbies 
mit den langen Haaren versehen ihren Dienst 
ebenso korrekt, auch ohne SchußwalTe und 
Gummiknüppel, wie ihre männlichen Kolle- 
gen. Sie sind mittlerweile sogar zu Spezial- 
diensten eingesetzt worden. 

Als die schnellsten Ordnungshüter der Welt 
jagen die englischen Politessen auf Rennwa- 
gen {150 Meilen pro Stunde) alle „Teddylpoys", 
die meinen, sich auf schweren Motorrädern 
der Gerechtigkeit entziehen zu können Nur 
mit einer Trillerpfeife ausgerüstet, wagen sich 
die Frauen auch in tiefster Nacht in die übel- 
sten Gegenden; sie wissen, daß ein Pfiff ge- 
nügt, um die Kollegen mit dem Gummiknüp- 
pel auf der nächsten Polizeiwache zu alarmie- 
ren. 

Das EUntrittsalter der Polizistinnen liegt 
zwischen 20 und 30 Jahren. Vorbildung ist 
nicht so wichtig; Charakter, Unbescholtenheit, 

Neue Probleme für die EWG: 

gesunder Menschenverstand und Verantwor- 
tungsbewußtsein sind wesentliclier als Scliul- 
wissen, meint die Leiterin des Frauenkorps 
der englischen Polizei. 

Um Scliulbildung naclizuholen, sind Spe- 
zialkurse eingerichtet. In England, Schottland 
und Wales patroullieren derzeit schon über 
2000 Polizistinnen. In der deutschen Bundes- 
republik noch lange nicht die Hälfte. Und die 
sind nur eingesetzt, um Parksündern und 
kleinen Verkehrsdelikten nachzuspüren. 

Die Politessen sollten mehr auf ihren 
Charme im Umgang mit „schweren Jurigen** 
bauen, meinen viele, und den männlicncn 
Kollegen fiele bestimmt kein Stein aus der 
Krone, wenn eine Frau einen Bankräuber 
überführte. 

Er braucht Ruhe 
Patrick Quinn in Greenwich (England) ging 

zur Polizei und beschuldigte sich eines Ver- 
brechens, das er vor sechs Jahren begangen 
hatte. Er wurde zu drei Monaten Gefängnis 
verurteilt. Als Grund für sein Geständnis gab 
Patrick Quinn an; „Ich bin vollkommen mit 
den Nerven fertig und brauche dringend Ruhe 
vor meiner Frau und meinen neun Kindern. 
Diese Ruhe kann ich nur in einer Gefängnis- 
zelle finden!*' 

Viel Erdgas - aber wirklich genug? 
Nach einer von der EWG-Kommission ver- 

öffentlichten Studie mit dem Titel „Probleme 
und Aussichten des Erdgases in der EWG*' be- 
trugen die sicheren Erdgas-Vorräte Ende 1963 
etwa 1500 Milliarden Kubikmeter, die sich wie 
folgt auf die einzelnen Länder verteilten: 
Niederlande 1100 Mrd. cbm, Frankreich 148 
Mrd. cbm, Italien 130 Mrd. cbm und die Bun- 
desrepublik Deutschland 105 Mrd. cbm. Solche 
Schätzungen schwanken naturgemäß. 

So waren die niederländischen Vorkommen 
zunächst auf 5000 Mrd. cbm geschätzt worden. 
Vor Monaten gab der nationale geologische 
Dienst der Niederlande für den Stichtag 31. 3. 
1150 Mrd. cbm „sichere", 442 Mrd. cbm 
„wahrscheinliche" und 60 Mrd. cbm „mög- 
lidie" Reserven im niederländischen Boden 
(aussdiließlich etwaiger Vorkommen im nieder- 
ländischen Festlandssockel) an. Im April wurde 
unter dem Ijsselmeer und holländisch Fries- 
land ein neues Naturvorkommen entdeckt, das 
zu phantastischen Meldungen führte, Inzwi- 
sdien erklärte die Gesellsdiaft aber offiziell, 
daß diese Meldungen „unbegründet" und die 
Bestätigungen einer wirtschaftlichen Nutzung 
von Harlingen I und II „noch viel zu früh" 
seien. Ahnlidie Meldimgen über riesige Erd- 
gasfunde, die aber wieder dementiert werden 
mußten, tauchten übrigens aucäi schon früher 
auf. Mit großer Wahrscheinlichkeit aber wer- 
den noch erhebliche Mengen Naturgas ini 
EWG-Raum gefunden. Allein unter der Nord- 
see werden Erdgasreserven von etwa 5000 
Mrd. cbm vermutet. Inwieweit diese Vorkom- 
men erschlossen werden können, ist aller- 
dings unbestimmt. 

Die genannten Erdgasmengen erscheinen auf 
den ersten Bück riesig. Im Vergleich zu den 
anderen Energieträgern entsprächen die Ende 
1963 geschätzten sicheren Erdgasvorkommen 
der Gemeinsdiaft in Wärmeeinheiten jedodi 
nur dem Dreieinhalbfachen des prunären 
Energieverbraudis eines einzigen Jahres (1962) 
oder dem Siebeneinhalbfachen der Kohlenförde- 
rung von 1962. Mit dieser Einschränkung wirrd 
die Bedeutung des Erdgases — vor allem für 
die Niederlande und die angrenzenden Ge- 
biete — keineswegs gemindert. Andererseits 
soll man nüchtern der einfach nicht halt- 
baren Meinung eingegentreten, jetzt breche 
bald das „Zeitalter des Erdgases" herein. 

Aus dem Groninger Gasvorkommen zum 
Beispiel können voraussichtlich jährlich 30 
bis 35 Milliarden Kubikmeter gefördert wer- 
den, wovon etwa die Hälfte in den Niederlan- 
den' verbraucht wird, während der Rest aus- 
geführt werden soll. In Frankreich hat die 
Normalförderleistung in den Vorkommen von 
Lacq rund 5 Mrd. cbm pro Jahr erreidit. In 

nannten — „Söhne des Lichtes**. Ihre Lebens- 
regeln und Lehren erinnern sehr an das 
Christentum. 

Die rund zwei Jahrtausende alten Perga- 
mente hatten die lange Zeitspanne in Tonge- 
fälJen überstanden Deren Form inspirierte 
die Architekten Der „Schrein des Buches*', ein 
Teil des Museums, liegt zur Hälfte unter der 
Erde. Sein Dach hat die Form des Deckels einer 
der Urnen, in denen die Schriftrollen ver- 
steckt waren. 

Die bisher ältesten bekarsiten Schritten Je- 
sajas aus jenen Funficn kann der Besucher im 
Zentrum des eigens dafür errichteten Baues 
bewundern Hinter Glas, in einem einzigarti- 
gen kreisrunden ,,Schaukasten", der im Falle 
eines Krieges per Knopfdruck in einem atom- 
bombensichercn Keller versinken würde. 

Gekrönt wird dieses Sdnausfück von einer 
überdimensionalen Darstellung des Tonge- 
fäßes, in dem die Schriftrolle gefunden wurde. 
Der Zufall will es, dafl Wehrtechniker ent- 
dediten, daß jene Nachbildung der Urne die 
gleidie Form wie einige Atomraketen hat. die 
zum Arsenal der Streitkräfte gehören, denen 
es um die WalTengleichheit in Europa geht. 

Das Israelische Nationalmu.seum in Jerusa- 
lem ist mehr als nur ein Museum im her- 
kömmlichen Sinne Es vermittelt dem Besu- 
cher die Möglidikeit. Zusammenhänge in der 
Menschheitsgesdiidife zu sehen, die ihm frü- 
her kaum aufgefnllen sein dürften; von den 
alttestamentlichen Propheten des „Heiligen 
Landes" bis zum Zeitaller der KcnwafTen. 

„Warum eigentlich müssen Museen nach der 
Meinung dei OelTentlidikeif immer den Ruf 
haben, der Vergangenheit zu dienen'" fragte 
einer der Männei. die einen guten Teil ihres 
Vermögens für den Bau in Jerusalem aus- 
gaben ..Museen sollten eigentlich von der 
Gc.f^enwart ausgehen und den Wurzeln nach- 
S'iürcn, die dem Gegenwartsbild zugrundelie- 
gen.'* 

In diesem Schrein liegen die ältesten bekann- 
ten .Schriften des Propheten Jesaia. 

Diese Einstellung ist ziemlich revolutionär, 
aber dessen ungeachtet des Nachdenkens wert. 

Sagte ein amerikanischer Soldat beim Be- 
such des „Schreins des Buches"; ,,Mir kam das 
so vor, als wäre das ein Denkmal für die 
,Davy-Crocett-Atom-Rakete''" Jene Rakete 
hatte tatsächlich fast die gleiche Form wie das 
Gebilde, das den runden Ausstellungskasten 
mit den alttestamentlichen Schriften krönt. 

Eines freilich wußte er nicht; daß die Lehre 
der Essener in der damaligen Zeit eine 
„Sprengkraft" entwickelte, die in der Wirkung 
einer „ideologischen Atombombe" vergleichbar 
wäre. 

Die Rinderdiebe kommen durch die Luft 
In Sudtexas erlebte einer der Texas Ran- 

gers die größte Ueberrasdiung seines Lebens, 
als er einen alten viermotorigen Bomber der 
US-Air-Force inspizierte, der seit einem .lahr 
im Freien auf einer Randi stand. Die Innen- 
einrichtung war demontiert, auf dem Holzbo- 
den lag Rindermist, an den Seitenwänden 
waren Halfter angebradil. Der Ranger be- 
griff, wie die mysteriösen Vietidiebstähle der 
letzten Zeit in Texas und New Mexico durch- 
geführt worden waren, über die man sich den 
Kopf zerbrochen hatte Die Spuren des fort- 
getriebenen Viehs endeten in der Wüste, die 
Rinder schienen sich in I.uft aufgelöst zu 
haben. 

Lufttransport ist der letzte Tridi der texa- 
nischen „rustler**. der Viehdiebe. Die Sadie ist 
ziemlich einfach. Man landet mit dem Flug- 
zeug in der Nähe einer Ranch und lockt das 
Vieh zur Maschine Ausgestreutes Futter ver- 
anlaßt den Leitbullen, über die Rampe das 
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Flugzeug zu betreten. Die Kühe folgen. So 
kann man häufig — wenn audi immer nur ein 
p.'iar — Tiere entführen. Die Zeiten, in denen 
Maskierte nachts 200 bis 300 Rinder torttrie- 
ben, sind nur noch im Film lebendig. Nach 
dem Krieg führten die „rustler** den dreiach- 
sigen Truck als Transportmittel ein. Jetzt sind 
sie auf das Flugzeug umgestiegen. 

Der am meisten berüchtigte Viehdieb von 
Texas, der G3jährige Cowboy „Klapperschlan- 
gen-Tom**, auf den fünf Anklagen in ebenso- 
viel texanischen Kreisstädten warten, sagte 
vor Gericht, daß er immer nur auf kleinen 
Ranches gestohlen habe, deren Besitzer ihr 
Vieh nicht mit Brandzeidien versehen. Der 
Flugverkehr begünstigt Viehdiebstähle der 
Luft. Die geschädigten Rancher hatten dem 
Motorengeräusch des alten Bombers keine Be- 
deutung zugemessen, bis der eine Ranger das 
Flugzeug näher untersuchte. 

— public relationt 

Italien rechnet man damit, daß der Erdgas- 
Beitrag der Po-Ebene zur Energieversorgung 
allmählich zurüdcgehen wird. Dafür wurden 
jedodi in den letzten Jahren neue Vorkommen 
in Mittel- und Süditalien sowie auf Sizilien 
entdeckt, mit deren Abbau bereits begonnen 
wurde. In Deutschland hatte das Erdgp bis 
vor kurzem nur geringe Bedeutung. Mit den 
kürzlidi entdeckten Lagerstätten besitzt die 
deutsdie Bundesrepublik jedoch Reserven in 
fast der gleichen Höhe wie Frankreich und 
Italien. 

Hinzu kommen Einfuhren aus Drittländern, 
von denen die dem EWG-Raum nächstgelege- 
nen Algerien und Libyen sind. Aus den al- 
gerisdien Lagerstätten von Hassi er R'Mel 
wird Großbritannien seit 1964 und Frank- 
reich von 1965 an versorgt. Hier wird das Erd- 
gas in flüssigem Zustand in Spezialtankern 
befördert. Ein solcher Gastransport mit Tan- 
kern wird auch von Libyen, dem Persisdien 
Golf, der Ostküste des Mittelmeers und von 
Venezuela aus erwogen. Auch der Bau einer 
Seeleitung für das algerische Naturgas ist 
geplant. Über sie könnte Europa in 10 bis 
15 Jahren mit jährlich 20 bis 30 Mrd. cbm Erd- 
gas beliefert werden. Projekte für Ferngaslei- 
tungen aus dem Mittleren Osten nach Europa 
bestehen ebenfalls. Doch die Konkurrenz aus 
der Sahara und Europa lassen den Bau dieser 
Leitungen neuerdings zweifelhaft werden. 

Nach den Reserven, die gegenwärtig bekannt 
sind, sowie etwaigen Einfuhren aus Dritt- 
ländern beziffert die EWG-Studie die Ver- 
fügbarkeit von Erdgas für die Länder der 
Gemeinschaft in etwa zehn Jahren auf min- 
destens 70 Milliarden Kubikmeter jährlich. 
Wenn diese Menge von 1975 an tatsächlidr 
zur Verfügung steht, wird das Erdgas zu die- 
sem Zeitpunkt mindestens zehn Prozent des 
gesamten Primär-Energiebedarfs in der Ge- 
meinschaft decken. Auch ohne Berücksiditi- 
gung möglicher Naturgasvorkommen in der 
Nordsee wird das Erdgas also einen erheb- 
lichen Beitrag zur Energiewirtschaft der EWG 
liefern. 

V/elche Folgen die neue Konkurrenz für 
die anderen Primärenergieträger haben wird, 
ist noch nicht mit Bestimmtheit vorauszu- 
sehen. So wird das Vordringen des Nati^- 
gases auf den Kohle- und Erdölmärkten weit- 
gehend von der Preispolitik der Gaslieferaaten 
abhängen. Die Expansion der Erdgasindustrie 
in der Gemeinschaft gibt nach der EWG- 
Untersudiung viele schwierige wirtschaftspoli- 
tische Probleme auf. Um sie zu meistern, müs- 
sen vor allem der EnergiepoUtik und der Re- 
gionalpolltik künftig viel mehr Redinung ge- 
tragen werden. 

Schmücke Dein Heim 
Jeder sein eigener Michelangelo 

Die Zeiten, da man sdiweres Geld für eine 
noch dazu fremde Skulptur ausgeben mußte, 
um sein Heim zu schmüdten, sind zum Glück 
vorüber. Jedenfalls im „Land der unbegrenz- 
ten Möglichkeiten" Amerika. „Jedermann sein 
eigener Midielangelo" lautet dort die Parole. 
Für knapp drei Dollar und mit nur wenig 
Mühe kann der Kunstliebhaber seine eigene 
Heldenbüste anfertigen. 

Zuvor machte das eine ganze Menge Um- 
stände. Erst mußte man einen Marmorblock 
auftreiben, was wegen der Entfernung zwi- 
sdien Carrara und California auch große Ko- 
sten verursachte. Dann mußte man das Un- 
getüm in seine Wohnung schleppen und dort 
mit SpezialWerkzeugen bearbeiten. Die Mühe 
war groß, und am Ende blieb selten mehr 
als ein Häufdien Steinsplitter übrig. Am mei- 
sten aber haperte es mit der Menschenähn- 
lichkeit etwaiger Kunstprodukte. Abstrakte 
Formen schätzt der Amerikaner im Museum; 
zu Hause reizt ihn das Gegenständliche. 

Die.sem Bedürfnis Rechnung zu tragen, war 
eine Firma im Staate New York mit Erfolg 
bemüht. „Sculpt-a-Form" nennt sich ihr Er- 
zeugnis. Darunter hat man eine Art Stabilbau- 
kasten für Amateur-Bildhauer zu verstehen. 

Das heißt, mit dem Hauen ist es nicht weit 
her. Eher sollte man ans Montieren denken. 
„Sculpt-a-Form"-Kästchen enthalten nämlidi 
die verschiedensten menschlichen Körperteile, 
wohlproportioniert und täuschend ähnlich. Ein 
paar Feierabende reidien völlig, um aus Pla- 
stikköpfen, -rümpfen und -gliedmaßen eine 
stattlidie Figur zusammenzustellen. Der Kunst- 
stoff hat kleine Löcher, damit der Gips besser 
darauf haftet. Denn das ist der zweite und 
letzte Schöpfungsvorgang. „Bobby Michel- 
angelo'* braucht den C-'ns nur noch anzurüh- 
ren und schön gleichi »ig über den Kunst- 
stoffkorpus zu verstrcidien. Einfach darauf- 
pappen, trocknen lassen, fertig! 

Selbsthilfe 
ständig mußte sich Cyrus Tucker in New- 

port Beach (Kalifornien) darüber ärgern, daß 
nachts die Hunde in der Nachbarschaft bellten. 
Um die Tiere zirni Schweigen zu bringen, ver- 
fiel Tucker auf folgendes Mittel; Am Kopf 
seines Bettes installierte er einen elektrischen 
Schalter, dessen Leitung er mit der Hupe 
seines Wagens vor dem Haus verband. Jedes- 
mal, wenn sich in der Nacht ein Bellen hören 
ließ, drüdtte Tucker auf den Schalterknopf 
neben seinem Bett, imd aus seinem Auto er- 
tönte ein lautes Hupsignal. Oftmals wurden 
die bellenden Hunde durch diesen Ton ztun 
Sdiweigen gebracht, aber niditsdestoweniger 
haben die Nachbarn jetzt gegen Cyrus Tuk- 
ker geriditlidie Klage wegen nächtlicher Ru- 
hestörung eingereidit. 

N ebenwirkungen 
von Medikamenten 

Eine Forschergruppe der Universität von 
Connecticut hat zwei verschiedene Substanzen 
zwei Gruppen von Hühnereiern eingeimpft. Die 
Küken kamen normal zur Welt. Dann wurden 
die beiden Stoffe zusammen den Hühndrten- 
keimen beigegeben. Das Ergebnis; Die Küken 
schlupften mit Stummelfiügeln und verkürn- 
merten Schnäbeln aus. Ein Medikament allein 
hat also keine Schädigung des Lebens verur- 
sacht. Wenn aber, wie in dieseni Falle, ein 
künstlich erzeugter Mangel an bestimmten Vit- 
aminen oder ein anderes Arzneimittel dazu- 
kommt, so entstehen Mißbildungen. Vielleicht 
können diese aufschlußreichen Untersuchungen 
eines Tages Licht in das Dunkel der Thalid- 
omid-Tragödie bringen. 

Autoradio gegen Verkehrschaos 
Endloses Warten auf überfüllten Autobah- 

nen, Aerger vor überraschend errichteten Bau- 
stellen und Umleitungen sollte man nicht mit 
Unterhaltungssendungen „überspielen": 

Der Deutschlandfunk sendet auf allen sei- 
nen Wellenlängen jeweils zur vollen Stunde 
im Ansdiluß an den Nachriditendienst Hin- 
weise über Verkehrsstörungen auf den Euro- 
pastraßen und den Bundesautobahnen, die im 
gesamten Bundesgebiet empfangen werden 
können. 

Das Autoradio wird also indirekt zum In- 
strument der Verkehrssicherheit. "Warum nicht 
Gebrauch davon machen? 

Siemens-Pressebild 
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TV-Leichtathleten wieder in d^r Heimat 
Noch pinmal .schöne Erfolge beim letzten Sportfest in Blackpool 

Die TV-Leichtathleten, die sich mit einer 
42köpfiRen Gruppe vom 24. Juli bis 9. August 
In England aufhielten, sind wieder in ihrer 
Heimat wohlbehalten eingetroffen. Dabei kön- 
nen sie auf sehr schöne Erfolge in sportlicher 
Hinsicht zurückblicken. Auf dem Programm 
dieser zweiten Ausland.sreise im Jahre 19R5 
standen neben der neteiligung an Sport- 
festen Fabrikbesichfigungen. Ausflüge, kul- 
turelle Voranstaltungen und Empfange bei 
dort verschiedenen Bürgermeisforn. wobei ,ie- 
weils auch Grüße des Langener Bürgermei- 
sters. Herrn Wilhelm Umbach, übei-mittelt 
wurden. Die Mannschaft konnte — wie schon 
berichtet — in England viele schöne Erfolge 
erringen und ging mehrere Male als Punkt- 
sieger aus Vergleichskämpfen hervor. Am 
Samstag, dem 7. August, wurden die Sportler 
und Sportlerinnen noch einmal vor eine 
schwere Aufgabe gestellt, die ihnen das Letzte 
abverlangte, und zwar war dies der Ver- 
gleichskampf gegen 5 starke engli.sche Mann- 
schaften. Aus dem Gesamtergebnis dieses 
Wettbewerbs wurden noch die Punkte für 
den Vergleichskampf Blackpool — TV Lan.gen 
herausgezogen. Die deutschen Leichtathleten 
führten wiederum gegen die teilnehmenden 
Teams mit über 40 Punkten Abstand. 

Hier nun das Punkteverhältnis: TV Langen 
268 P., Blackpool 224 P„ Airedale 85 P., Lan- 
caster und Morecambe 70 P., Winton 33 P. 
Allerdinjjs ergab sich bei dem speziellen 
Klubkampf Blackpool — Langen ein anderes 
Bild, denn der IV mußte sich knapp geschla- 
gen geben. Der Grund dafür ist, daß der 
Blackpool and Athletic Club verschiedene 
der stärksten TV-Disziplinen nicht besetzen 
konnte und der Fairne.ss halber diese Diszi- 
plinen beim internen Klubkampf nicht in An- 
rechnung kamen. Somit ging zwar der zu ver- 
teidigende Pokal verloren, jedoch erhielten 
die TV-Sportler für den Sieg in der Gesamt- 
wertung einen anderen Pokal, der ja wesent- 
lich höher einzuschätzen ist. 

Die nachstehenden Er.gebnisse des Klub- 
kampfes und der Gesamtwertung lassen er- 
kennen, daß die.se Fahrt wieder ein voller 
Erfolg für die TV-Leichtathleten und ihres 
Trainers und Abt.-Leiters Werner Bernhardt 
wurde. 

Für dieses .lahr ist noch die Teilnahme an 
verschiedenen nationalen Weltkämpfen ge- 
plant. Nächstes Jahr wird eine französische 
Mannschaft aus Colmar in Langen erwartet. 
Weiter ist eine Auslandsreise nach Schweden 
oder Dänemark vorgesehen. 

Die Ergebnisse; 
Männer 

100yd A-Lauf: 2. K.-H. Liederbach 10,1 sec., 
B-Lauf; 2. Karl Harasek 10,0 sec.: 

220yd A-Lauf; 2. Arnold Lötz 23,4 sec., 
B-Lauf: 2. Liederbach 22,4 sec; 

440yd A-Lauf: 2. J. Rothemiel 54.0 sec., 
B-Lauf; 2. K.-V. Jourdan 54,0 sec.; 

880 yd; 1. Hans Hellbach 1,59,3 min., 2. Gerd 
Hauschild 2,01,1 min ; 
1 Melle; 8. Achim Berst 4,48,0 min.; 
4 X 110 yd: 2. TV-Staffe! 43,2 sec.; 
Weitsprung: 1. Karl Harasek 6,64 m, 2. Arnold 
Lötz 6,36 m; 
Hochsprung; 1. Arnold Lötz 1,64 m; 
Stabhoch; 1. Siegwald Erd 2,97 m; 
Diskus; 1. Siegwald Erd 35,11 m, 2. Dieter 
Engel 27,92 m; 
Kugel: 1. Arnold Lötz 13,38 m, 2. Siegwald 
Erd 12,49 m; 
Speer: 1. Siegwald Erd 50.82 m, 2. Werner 
Lautenschläger 41,64 m; 
Dreisprung: 1. Arnold Lötz 12,66 m, 2. Karl 
Harasek 12,30 m. 

Männliche Jugend A 
lon yd: 4. Gerhard Struch 10.7 sec.; 
220yd A-Lauf: 3. Rainhard Pursche 24.8 sec., 

B-Lauf:2. Karl-Walter Lötz 25.1 sec.; 
440 yd A-Lauf: 1. Gerhard Struch 53,7 sec., 
2. Klaus Baldner 55.0 sec; 
B-Lauf: 2, Karl-Walter Lötz 57,2 sec.; 
880 yd: 2. Klaus Baldner 2.05.2 min., 3. Rain- 
hard Pursche 2.06,2 min.; 
1 Meile: 2. Volker Pfannemüller 5.17,9 min ; 
4 X 110 yd: 2. TV-Staffel 48.3 sec.: 
Weitsprung; 1. Wolfgang Herdt 6.00 m; 
Diskus; 2, Gerhard Struch 32.48 m; 
Kugel; 3. Gerhard Struch 11.22 m; 
Speer: 3. Wolfgang Herdt 31.01 m: 
Dreisprung: 1. Struch 11.68 m, 2. Herdt 11.34. 

Männliche Jugend B 
100 yd: 1. Franz Neumann 10,6 .sec., 2. Ludwig 
Müller 11.2 sec.; 
220 yd; 1. Gcrnot Gutsch 24,5 sec.; 
440 yd; 1. Bernd Neuss 56.1 sec.; 
880 yd: 1. Gcrnot Gut.sch 2,06,1 min., 2. Gün- 
ther Müller 2,23,1 min.; 
Weitsprung: 1. Neumann 6.07 m, 2. Ludwig 
Müller 6.03 m; 
Hochsprung: 1. Bernd Neuss 1,57 m; 
Diskus: 1. Neumann 37,96 m: 
Speer; 1. Ludwig Müller 43,70 m, 2. Neumann 
41,76 m. 

Schüler A 
100 yd: 3. Gerd Jähnert 12,0 sec.; 
Hochsprung: 1. Gerd Jähnert 1.52 m. 

Nachtrag Männer 
Schweden-Staffeln 3. TV-Staffel 2,05.3 min.; 
2-Meilen-Mann.schaftslauf; 3. TV- mit Hans 
Hellbach, Gerd Hauschild, Achim Berst. 

Frauen : 
100 yd: 4. Gretel Kramer; 
220 yd: 1. Monika Adolph 27,5 sec., 2. Mar- 
lene Büchner 28.8 sec.; 
4 X 110 yd; 2. TV-.Staffel 53.1 sec.; 
Weit: 3. Hildegard Schwebel 4,72 m, 4. Mar- 
lene Büchner 4.61 m; 
Hoch: 2. Monika Adolph 1,52 m, 3. Hildegard 
Schwebel 1,39 m; 
Diskus: 1. Hildegard Schwebel 33.48 m; 
Kugel: 1. Hildegard Schwebel 10.88 m, 3. Mar- 
lene Büchner 8,77 m; 
Speer; 1. Hildegard Schwebel 32,89 m. 

Weibliche A-,Tugend 
100 yd: 3. Ingrid Vogel 11,8 sec.; 
Diskus: 3. Monika Krause 25.66 m; 
Speer; 4. Monika Krause 17,19 m. 

Weibliche B-Jugend 
100 yd; 1. Ingrid Rothe 12,1 sec.; 
150 yd: 1. Ingrid Rothe 18.6 sec.; 
Weit; 2. Karin Blank 4.73 m, 3. Helga Adolnh 
4,72 m. 
Hoch: 2. Helga Adolph 1,39 m, 4. Waltraud Höge 
1,37 m. 
Diskus: 1. Hannelore Herth 25,81 m, 2. Ingrid 
Rothe 15,18 m; 
Kugel: 1. Helga Adolph 9,04 m, 2. Hannelore 
Herth 8.02 m; 
4 X 110 yd: 1. TV-Staffel 54,6 sec. 

Die Ergebnisse der A-Klasse Süd 
des Spielkreises III 

VfR Würzburg — Hassia Dieburg 2:4, SV 
Lützel-Wiebelsbach — SSG Offenthal' 1:1, 
Viktoria Urberach — VfL Michelstadt 2:2, SG 
Überau — FSV Mosbach 3:2, SG Sandbach 
— Germania Babenhausen 3:2, FSV Groß- 
Zimmern — FC Überau 2:1, SV Beerfelden 
gegen Kickers Hergershausen 3:2, Viktoria 
Dieburg — TSV Höchst 5:1, 

FiiHball-A-KIasse, Spielkreis I 
In der Fußball-A-Klasse hatte der SV Erz- 

hausen mit seinem hohen 5:1-Erfolg gegen 
den SV Reinheim den besten Start in die 
neue Saison. U.,entschieden trennten sich die 
beider! Rivalen SG Egelsbach und Wixhausen 
Eine Überraschung war die Niederlage der 
TSG Darmstadt gegen Bischof.sheim. Von den 
Neulingen führte sich der TV Haßloch am 
besten ein. 

Die Spiele im einzelnen: 
SV Erzhausen — SV Reinheim 5:1 
T\^ Haßloch — TG Bessungen 3:1 
T.'-^G Wixhausen — SG Egelsbach 1:1 
SV Gernsheim — SKG Roßdorf 2:2 
.''V St. .Stephan — SKG Gräfenhausen 21 
T«G Darmsladt — SF Bischnfsheim 1 2 
SV Nauheim — SKV Büttelborn 4:4 

Am kommenden Sonntag: TG Bessungen 
gegen Erzhausen, Reinheim — Nauheim 
Piittelborn — TSG DarmstarU. Roßdorf gegen 
Wixhausen, Groß-Gerau — Geinsheim. Grä- 
fenhausen — TG 75 narm.stadt. Egelsbaeh 
gegen Haßloch u. Bischofsheim — St. Stephan. 

Man muß sidi wundern, daß es noch Mu- 
schelkästchen gibt Die.se Kästchen, wissen Sie, 
die obenauf und rundherum mit Muscheln 
verziert sind. Es ist erstaunlich, wieviel ver- 
schiedene Muschelarten es gibt und was für 
ausgefallene Ornamente sich aus ihnen arran- 
gieren lassen. Aber am erstaunlidisten ist, daß 
es die Muschelk.nstehen überhaupt noch gibt. 

Es verhält sich nämlich so, daß alle, die 
Wert darauf legen, für gesdimadivoll zu gel- 
tcn, versidiern, Muschelkästchen seien un- 
möglich. Die Worte triefen geradezu von ge- 
rümpften Nasen, wenn die Leute so spredien. 
Bei dieser Einstellung ist es wahrhaftig ein 
Wunder, daß die Muschelkästchen noch nicht 
ausgestorben sind. 

V.'enn ich im Sommer unterwegs bin, sehe 
ich nach, ob sie noch da sind, und ich finde 
es beruhigend, daß sie in den Kiosken und 
Eazaren, die die Weif mit Souvenirs versor- 
gen, immer nodi in reidihaltigen Sortiments 
herumstehen. Ich entdeckte sie sogar in Ge- 
genden, wo Musdieln gemeinhin nidits ver- 
lornen haben, voriges Jahr zum Beispiel im 
Alpenvorland. Es trug beträditlich zu meiner 
Erholung bei. 

Denn sagen Sie selbst, ist es nicht eine 
Wohltat für die von Lijrm, Unrulie und ewi- 
gem Wedisel mitgenommenen Nerven, auf die 
Muschelkästdien zu stoßen, die alle Unbilden 
der Zeiten übei'dauerten, zäh und beharrlich? 
Reiche zeiTielen, Dynastien gingen zugrunde, 
Ministerien stürzten, Tante Martha starb, 
Tante Selma auch, aber Muschelkästchen gibt 
es nadi wie vor. 

Meine Tanten Martha und Selma haben zu 
ihrer Zeit viel zur Verbreitung der Muschel- 
kästchen beigetragen. Sie kamen von keiner 
Reise zurück, ohne der Verwandtschaft etwas 
mitzubringen, was mit Muscheln verziert war. 
Die Tanten gehörten noch einer Generation 
an, die Muschelkästchen für hübsch halten 
durfte, ohne deswegen in Verruf zu kommen, 
und sie ungeniert auf die Vertikos stellte, dem 
Hause zur Zier. Die Beschen'Kten aber rangen 
die Hände. 

Damals waren ja nicht nur Kästchen mit 
Muscheln geschmückt, sondern beispielsweise 
audi jene sinnigen Geräte, an denen die Her- 
ren zur Nachtzeit ihre Taschenuhren hängten. 
Auch spitze kleme Tüten und puppige Pan- 
töffelchen mit Muscheln gab es. Die Damen 
hängten sie an die Wand und verwahrten dar- 
in ihr ausgekämmtes Haar. 

Die Ergebnisse der B-Klasse West 
im Spielkreis II 

SG Wiking Offenbach — Tgm. Weiskir- 
chen 0:1, FT Oberrad — VfB Offenbach 3:3, 
FSV Offenbach — TGS Jüge.sheim 2:2, TV 
Hausen — Sparta Bürgel 2 0. SC Steinberg 

SSG Langen 0:0. Spfrd. Offenbach gegen 
FC Bieber 3:3. SKV Hainhausen — SV Tem- 
pelsee 0:2. Spvgg Weiskirchon — SKG Rum- 
penheim 3:0, FSV Mühlheim — TV Rembrük- 
ken 1:0. 

Die Ergebnisse der B-KIasse Ost 
im Spielkreis III 

SV Dreieichenhain — SV Sa.hcnhausen 2:3, 
SG Bornheim — TV Drcieichonhain 2:4 TuS 
Frankfurter Berg — Sportfreunde Ffm -Süd 
0:3, SC Grünweiß Frankfurt — TuS Zeppe- 
linhcim 1:1, Kickers 1916 Frankfurt — SV 
Taras 1962 2:1. BSC 1919 Frankfurt — Olym- 
pia 07 Frankfurt 2:1. TSG Neu-Isenburg ge- 
gen SC Eckenheim 4:2. 

Heute ist das Angebot nicht mehr so reich- 
haltig. Immerhin, in die.sem Sommer ent- 
deckte ich Fotoalben, deren Umschlagdeckel 
eine ornamental angeoranete Muschelsamm- 
lung aufwies. „Furchtbar", sagte die Dame, 
die im Strandbazar neben mir stand, und sie 
rümpfte tat.sächlich die Nase. 

„Warum sagte die dumme Ziege ,Iurcht- 
bar"/'* fragte mich nachher Claudia „Das ist 
doch schön, ein Fotoalbum mit Muscheln. 
Kaufst du mir eines'^ Oder wenigstens ein 
Muschelkästchen?" Du lieber Himmel, Claudia 
ist neun, so ein Kind ist nodi nidjt verpllidi- 
tet, geschmadtvoll zu sein. Aber haben wir, 
die Eltern, dieses Kind nicht einwandfrei er- 
zogen? Ich glaube schon, doch nun wollte es 
ein Muschelkästchen haben 

Nun, wir haben es Claudia auszureden ver- 
sucht. Muschelkästdien .seien unmöglidi, ha- 
ben wir gesagt. Muscheln seien nicht dazu da, 
auf irgend was geklebt zu werden, sich tot in 
einer Wohnung mit Anbaumöbeln herumzu- 
treiben und gräßlich zu verstauben Ja. aber 
Sie kennen das, nicht wahr? Dann steht so 
ein kleines Mäc'chen mit sehnsüchtigem Blick 
vor dem Strandbazar und läßt kein Auge von 
den Musdielkä.stchen Eines Tages konnte ich 
es nicht länger ensehen und ging hinein in 
den Strandbazar 

Ich fing es natürlidi sdilau an Ich wün.schte 
nicht, daß der Verkäufer auf den Gedanken 
kam, idi kaufe das Kästchen aus Begeiste- 
rung. „Sie wissen ja, wie Kinder sind, halia." 
Ich sagte weiter; „Daß es sie überhaupt noch 
gibt, diese unmöglichen Dinger!" Der Verkäu- 
fer lächelte. 

Ich hielt das Kästchen, das ich ausgesucht 
hatte, offen in der Hand, da ging die Tür auf 
und herein kam die Dame mit der entzüdien- 
den Nase. Eine unerfreuliche Situation für 
einen Mann, der Wert darauf legt, daß man 
ihn für geschmackvoll hält. Doch der Verkäu- 
fer rettete die Lage. Er begrüßte die Dama 
verständnisvoll, er sagte: „Ach ja, Sie kom- 
men, um das Fotoalbum mit den Muscheln 
abzuholen.'* 

Ich halte den Eindruck, daß die Dame leicht 
zusammenzuckte. Was für ein Augenblick aber 
auch für eine Dame, die Wert darauf legt, für 
geschmackvoll zu gelten. 

Und dann lächelten wir uns an. Idi glaube, 
Kinder lächeln so, wenn sie hinter ein Ge- 
heimnis kommen, das die Großen ängstlidi 
hüten. 

Oh, diese ganz unmöglichen Dinger! 
Erfahrungen mit Muschelkäslchen / Von Hans Joachimi 

Der 

Wahlkampf 

Ist 

im Gange 

Am 19. September ent- 
scheiden wir, wer deut- 
scher Bundeskanzler 

werden soll. 
Wir wollen einen fairen 
Wahlkampf. 
Wir wollen Tatsachen 
sprechen lassen und 
nicht leere Versprechun- 
gen. 
Die CDU hat 16 Jahre 
lang große Gemein- 
schaftsaufgaben gelöst. 

I DurchKonradAdenauers 
I und Ludwig Erhards 
I Politik hat die CDU aner- 
j kannte Tatsachen ge- 

schaffen: Überwindung 
von Not und Elend, Wie- 

deraufbau, Wohlstand, 
Souveränität, Sicherheit, 
Bündnisse. 
Die CDU hat ihre Pläne 
für die Zukunft bekannt- 
gegeben: Fortsetzung 
der bewährten Politik, 
Deutsches Gemein- 
schaftswerk, moderne 

I Gesellschaft. Das Ziel 

bleibt die deutsche Wie- 
dervereinigung in einem 
geeinten Europa. Darum 
will die CDU, daß Ludwig 
Erhard Bundeskanzler 
bleibt. 
Lassen Sie sich durch 
nichts beirren. Entschei- 
den Sie nur nach Tat- 
sachen. 
Die Tatsachen sprechen 
eine deutliche Sprache. 

Es geht 

um 

Deutschland 

Ludwig 

Erhard 



Eine Betrachlung von Johannes Baudis 
WochcnInnR hat es eercgncl,-kein Gcri:inke, 

den G:iitcn in Ordnung ui hallen; die Beete 
und \Vot;c uarcii lief autBCweicht Dann l<ani 
cndlidi dc'i erste renenlose Tag und gab Ge- 
legenheit dorn üppig wuchernden Unkraut zu 
I.eibc 7.U Türken Das wai der Tag. da wir am 
Nachmittag am Fernsehschirm den Start der 
amerikanischen Kosmonauten sehen konnten. 
F:r verzögerte sich und so kam Ich später zu 
der Arbeit am Rosenbeet, als ich es mir ge- 
dacht halte F.s wai merkwürdig . ich mußte 
immei noch an die beiden Männer da in der 
Raumkapsel denken die letzt mit einer Ge- 
schwindigkeit die ienseits unseres Vorstel- 
lungsvermogens liegt um die Erde sausten. 
Während hiei unten alles weiter seinen Gang 
ging, während im Baum die Amsel flötete, auf 
der Stral^c die Leute von der Arbeit heim- 
kehrten. während auf der Erde in diesem 
AugenhlicJ< Menschen geboren wurden und 
Menschen starben. Mögen zwei Männer schwe- 
relos durch den Wellenraum, und einer stieg 
wohl in dieser Stunde gerade aus dem Raum- 

Gedankcnsplitter 
Viel und gut steht selten bcisavimen: und 

derjenige, welcher an seinen Freund schrieb: 
„Ich hahp nicht Zeit wich kürzer zu fassen", 
wußte dnp nicht das Viele, sor.dern das 
Wenige schirer ist Winckelmann 

schilt aus. nur mit einem Nylonseil mit ihm 
verbunden, sein Gefährt von außen zu foto- 
grafieren 

Gewiß, es sind Männer, die aufs sorgfäl- 
tigste nach Begabung und Konstitution unter 
vielen Tausenden ausgesuclit wurden, bestens 
trainiorl füt ihre Aufgabe, jedei Handgriff ist 
viele Male vorgeiibl . abei doch, es sind ja 
unsere Zeitgenossen. Menschen wie du und 
ich Wie mag ihnen /.umute gewesen sein? Als 
sie nach vier Tagen wieder gelandet waren, 
wurden sie von den Zeitungs-, Rundfunk- tmd 
Fernsehreportern umdrängt fhr Bericht war 
knapp und sachlich 

Kosmonauten sind üblicherweise keine 
Dichter, keine Romantiker, sie pflogen niclit 
zu dramatisieren Trotzdem kann ich es mir 
nicht gut vorstellen, daß ihre Herzen im nor- 
malen Takt wellergeschlagen haben, als sie 
vor dem Start in der Kapsel angeschnallt, auf 
der Spitze der turmhohen Rakete stundenlang 
warten mußten bis die Kontrollorgane bis 
„Null" heruntergezählt und den Treibsatz ge- 
zündet hatten Kann man seine Nerven so im 
Zaume haben, daß solche Augenblicke mit 
Gleichmut durchstanden werden ein solches 
Erlebnis den Puls nicht beschleunigt? Kann 
man denn alles Wünschen, Denken. Hoffen, 
Befürchten gänzlich abschalten' Oder ,sind 
Kosmonauten Fatalisten, die der festen 
Ueberzeugung sind alles gehe ja docli. wie es 
gehen muß. alles ist vorher bestimmt? Oder 
sind es religiöse Menschen, die sich vorher in 
die Hände Gottes befehlen' 

Daß man auch im Weltraum nicht an Gott 
denken muß, haben die russischen Kosmonau- 
ten ja deutlich genug gesagt In früheren 
Jahrhunderten war man der Meinung, daß 
dff Mensch Gott nötig habe, auf ihn angewie- 
sen sei Es gab die klassischen „religiösen Si- 
tuationen" in denen der Mensch sidi ganz be- 
sonders der Nähe Gottes vergewissern mußte; 
Wenn Leiden und Schmerzen den Menschen 
überfielen, wenn er in schwere Schuld ver- 
strickt war. oder in der Stunde des Todes. Da 
trat das „schlechthinnlge Abhängigkeitsge- 

fühl" — so hat Sdileiennacher die Religion 
definiert —, besonders in den Vordergrund. 

Der Satz des Kirdienvaters Augustin, „un- 
ser Herz Ist unruhig, bis es ruht in dir", 
scheint auf die Menschen unserer Zeil, beson- 
ders aber auf einen Kosmonauten, nicht mehr 
zuzutreffen. Sollen wir sie verachten, als reli- 
gionslose, gottlose Mensdien boscliimpfen? 
Wir müssen diese Zeit urd ihre Mensdien 
doch nehmen, wie sie sind. Es wäre falsch, 
wenn das Christentum sich in den Schmoll- 
winkel verziehen würde und sich nur noch auf 
diejenigen beschränken wollte, die religiös 
veranlagt sind. Es darf auch keine bevorzug- 
ten Reservate für den Glauben mehr geben, 
etwa die Krisenzeiten des Lebens, Verzweif- 
lung. Leid, Todesnot. 

Christus halte es nicht allein auf die religi- 
ösen Menschen abgesehen. Im Gegenteil, die 
Evangelien berichten, daß er zu der religiösen 
Elite seines Volkes, Schriftgelehrten, Prie- 
stern, Pharisäern im scharfen Widerspruch 
stand. Er ging eher zu den religionsfernen, 
den Zöllnern, den „Sündern" Auch seine Jün- 
ger kann ich mir nicht gut als besonders reli- 
giös veranlagte Männer vorstellen, die Fisdier 
Johannes, Andreas, Petrus etwa und den 
Zöli. er Matthäus Er kam zu allen. Er sah die 
ganze Welt in ihrer Vielfalt, die „Polyphonie 
des ^ebens" „Er kam in sein Eigentum .. 
Er ist und bleibt immer der Mittelpunkt der 
Welt Ihm gehören die Menschen aller Völker 
und Rassen, in der Verschiedenheit ihrer Ver- 
anlagungen und Talente, Schwache und 
Starke Das i.st ganz unabhängig davon, ob sie 
es selbst einsehen oder nicht. Unter den Nadi- 
folgern Jesu Christi hat es in allen Zeiten die 
verschiedensten Menschen gegeben, religiöse 
und weniger religiöse, talentierte und weniger 
talentierte, erschrockene und unerschrockene. 
Nach den Anlagen hat er nicht gefragt, 

Es ist wohl kaum ein menschlidies Herz so 
genau untersucht und überprüft worden wie 
das Ilerz des Kosmonauten. Aber ob es nun 
ein Kosmonautenherz ist. das Weltraumbedin- 
gungen und die Geschwindigkeit von 28 000 
Stundenkilometern mit regelmäßigem Schlag 
bestehen kann, oder das Herz einer armen, 
alten Frau im Krankenhaus, das so schwach 
ist, daß die Aerzte sich an keine Operation 
mehr wagen können, oder dein Herz und mein 
Ilerz —, einer kennt ein jedes und wartet dar- 
auf, dalj es sich zu ihm wende. 

Unbeeindruckt von den In Lack und Chrom verpackten vielfachen Pferdestärken zieht er sc- 
müchlicli seinen Wagen über das helle Betonband der Straße. Foto.Joida 

Der Wettritt um das Erbe 
Erzählung aus dem Orient / Von C. K. Falan 

„Ich habe euch gerufen, meine Söhne", sagte 
Akim Ben Jussuf, „weil ich nicht mehr lange 
in eurer Milte sein werde." Der Greis rückte 
sidi auf dem Krankenlager zurecht und schob 
sidi mit großer Anstrengung ein Kissen unter 
den hageren Nad^en. „Ihr habt beide an mei- 
nem Bett gewadit und trotzdem das Geschäft 
nicht vernachlässigt. Gern hätte ein jeder von 
euch erfahren, wer nun das Erbe seines Vaters 
antreten soll Ich habe lange mit meinem 
alten Freund Hadschi Abul darüber nachge- 
dacht. Zu einem Ent.schluß bin ich nidit ge- 
kommen. Ich glaube, es wäre gut, wenn ihr 
die Entscheidung unter euch ausmacht." 

„Wie sollen wir das?" riefen die Söhne wie 
aus einem Munde ,,Wir könnten uns gegen- 
seitig die Köpfe einschlagen. Entscheide du, 
Vater, ehe es zu spät ist" 

Liebes altes Sommertheater 
Von den Vorläufern der Festspiele 

Wenn einst die kleineren und mittleren 
Theater nach sechs bis acht Monaten die 
Spielzeit beendeten, gingen ihre Mitglieder, 
um die gagenlose Zeit zu überbrücken, in 
kurzfristige Engagements bei den Sommer- 
bühnen der Kur- und Seebäder 

Obgleich täglich mit Musik, alle Woche mit 
eisern Sonunemachtsball und Feuerwerk 
unterhalten, begrüßten die Kurgäste das 
Gastspiel einer Wandertruppe oder gar ein 
ortsgebundenes Sommertheater, während sie 
noch die ersten Festspiele in Wiesbaden, Bay- 
reuth, Salzburg gern aus respektvoller Ent- 
fernung bewunderten. 

Die Sommertheater trimmten ihre Gelegen- 
heitsmitglieder fast über Nacht zu einem 
Ensemble, das freilich seine Rollen schneller 
erlernen mußte, als es für das Zusammenspiel 
gut war Der vorwiegend auf leichte Kost ab- 
gestellte Spielplan wurde zuweilen von Gala- 
abenden „durchreisender" Instrumentalisten. 
Sänger. Tänzerinnen - mit oder ohne Partner 
— unterbrochen In einem Ostseebad gastierte 
zum Beispiel auch der Schauspieler, der die 
Uraufführung von Schfinthan-Kadelburgs 
„Der Raub der Sabinerinnen" entschieden 
halte, zum 50()0stenmal - die dritte Null ist 
keine unlautere Propaganda' als Emmanuel 
Striese. dei längst zum Schutzpatron aller 
Schmiorenkomödianten geworden ist. 

Sonst abei betrachtete sich der Herr Som- 
mertlieateidirektoi als unverrückbaren Mit- 
telpunkl seinei Truppe und war es meistens 
audi — außer dei Frau Direktor, die an der 
Kasse und als Heroine Naive und Sentimen- 
tale, ie nach Erfordernis, wirkte Jede Saison 
feierten beide abwechselnd ibt 40 odei 50. 
Bühnenjubiläum mit einet Benefizvorstellung. 
Überhaupt geborte das Benefiz zu den Haupt- 
attraktionen Da sein Ertrag Irgend etwas 
oder -wem zugute kommen sollte, erwarben 
sich die Kurgäste mil der Eintrittskarte die 
Zuversicht, einen Kunstförderungsbeitrag zu 
leisten 

Wollte es das Verhängnis, wagte sich der 
Direl;tor auch an Spielopem Das verehrliche 
Publikum wurde höflich eingeladen, bei den 
nur zusammerige.schrumpft In Ersdieinung 

Chflren kraftig mitzusingen Im 

Orchester wurden die fohlenden Instrumente 
von dem zu allem fähigen Klavier ersetzt. 
Junge Dirigenten konnten hier beweisen, daß 
sie die Partitur im Kopf, nicht nur den Kopf 
in der Partitur hatten, wenn sie an das zweite 
Finale im „Trompeter von Säckingen" — Be- 
hüt' dich Gott, es wär' so schön gewesen! — 
kamen, das von liebwerten Kollegen mit 
Gummi arabicum zusa-mmengekleistert war. 

Oft wurden unter Aufbietung der kunslent- 
fiammten Ortsjugend und der allerletzten 
Kräfte „Wallensteins Lager" oder der „Wil- 
helm Teil" Schillers aufgeführt — eine 
Paraderolle für den Herrn Direktor in Per- 
sonalunion mit dem schweren Helden, Szenen, 
die nicht mehr vorhandene Schauspieler er- 
forderten, fielen einem großzügigen Rotstift 
zum Opfer Die Zuschauer mußten, wie jetzt 
bei neuen Stücken, den Zusammenhang er- 
raten - oder nach dem Aufstand in Gerhart 
Hauptmanns „Weber" anderthalb Stunden 
warten, weil die gleichfalls perfekt zerlegte 
Dekoration erst repariert werden mußte 

Gemeinhin aber spielte man auf der Linie; 
,,Hasemanns Töchter" ,,Pension Schöller", 
„Robert und Bertram" „Alt-Heidelberg", 
pflegte außer Falls „Der fidele Bauer" den 
„Walzertraum" von Oskar Straus, später 
Youmans „No, no, Nanette", oder bereitete 
mil Sudermanns „Ehre" Hartlebens ,,Rosen- 
montag" den Tränenkanälen ein Vergnügen. 

Die Schauspielerjugend, die neben würdi- 
gen, für die stehenden Thealer schon zu wür- 
digen Mimen das Hauptkontingent an Dar- 
stellern lieferte, erlernte keine große Kunst, 
aber durch unentwegtes Spielen Bühnen- 
sicherheit. Auf den Sommerbrettern durfte sie 
richtig aus sich herausgehen, ohne eine stän- 
dig abdämpfende Regisseurhand befürditen 
zu müssen, denn zum Ausfeilen war keine 
Zeit. Das zur Nadisidit geneigte Publikum 
hatte seine helle Freude an diesem entfessel- 
ten Komödlantentum 

Im Herbst kehrten alle erfrisdit heim: die 
Leute vom Bau zu Ihren kün.stlerisdien Auf- 
gaben, Ihre Zufallegemeinde begierig nach 
neuen Theatererlebnissen Im Winter. Die 
immerwährende Spielzeit durdi aneinander- 
gereihte Festspiele war noch ein Zukunfts- 
traum. F. Tutenberg 

„Nun, wenn ihr keine andere Lösung findet, 
als euch gegenseitig umzubringen, dann will 
ich euch mit meinem Plan bekannt machen. 
Aber wisset, er wird euch die Entscheidung 
überlassen; eine Entscheidung allerdings, die 
unter Brüdern nicht schwerfallen dürfte. Den 
morgigen Abend werde ich nicht mehr er- 
leben. deshalb will ich mich nicht mit langen 
Reden aufhallen Ihr seid mir beide treue 
Söhne gewesen. Das Geschäft hat uns alle 
reichlich versorgt. Nun müßt ihr schon bald 
ohne mich den Handel führen. Reitet darum 
geschwind in die Stadt zu eurer Sdrwester 
und berichtet ihr vom nahen Tode des Vaters. 
Und nun höret meinen Plan; Wer zuletzt bei 
ihr ist, der soll m.ein Nachfolger sein!" Die 
jungen Männer sprangen auf, aber der Alte 
hob gebietend die Hand. „Wenn ihr euch be- 
eilt, könnt ihr morgen beim höchsten Stand 
der Sonne wieder daheim sein, um mir den 
Abschiedskuß zu geben. Reitet also und ver- 
säumet nicht die Entsdieidung." 

Sie liefen in den Stall, sattelten mit Win- 
deseile ihre Pferde und stürmten durch die 
Hofeinfahrt davon, als sei Ihnen die Pest auf 
den Fersen. Am Dorfausgang hätten sie fast 
Hadschi Abul, den alten Freund ihres Vaters, 
umgeritten, als er gerade vor die Tür seines 
Hauses trat 

„Narren!" sagte der Alte und sah sie in 
einer Staubwolke verschwinden. „Ihr werdet 
das Glück nidit erjagen." 

Die beiden Reiter waren bereits eine Stunde 
Seite an Seite unterwegs, da zügelten sie 
plötzlirfi ihre Pferde, als sei ihnen eine Er- 
leuchtung gekommen Keiner aber sagte ein 
Wort. Sie erlaubten den Tieren, im Sdiritt 
weiterzugehen, und beobachteten sich gegen- 
seitig aus den Augenwinkeln 

Im nächisten Dorf saßen sie ab und ließen 
sich im Schalten einer Palme Wasser und 
Käse bringen. Sie brachen erst zu einer Zeit 
wieder auf, da sie längst in der Stadl bei ihrer 
Schwester hätten sein sollen. Die Nacht ver- 
schliefen sie unter Decken am Wegrand im 
Schulze eines hohen Felsens, Auch am näA- 
sten Tage kamen sie der Stadl kaum eine 
Stunde Weges näher Als sie — wiederum 
einen Tag später — die Türme und Zinnen 
der Stadt im Licht der versinkenden Sonne 
erblickten, mußten sie an ihren Vater denken. 

„Er ist nun wohl gestorben", sagte einer der 
beiden ehrfürchtig. 

„Wie töricht wir v/aren", sagte der andere, 
„als wir wie Besessene davonritten, um ein 
jeder als letzter in der Stadt zu sein." 

„Friede sei mit ihm!" sagte der erste wie- 
der. „Aber was soll nun werden? Wir werden 
fortan um die Stadt herumstreifen wie Wege- 
lagerer. Aber keiner von uns wird hineinrei- 
ten, um damit sein Erbe aufs Spiel zu setzen." 

In si(li gekehrt überließen sie den Pferden 
die Gangart, in einem schmutzigen Dorf vor 
der Stadt verbrachten sie grübelnd den näch- 
sten Tag. Aber sie fanden keinen Ausweg aus 
der hoffnungslosen I.age, in die sie hineinge- 
ritten waren. 

Wieder kam ein Abend. Sdiweigend hock- 
ten sie auf einem Hügel vor dem Dorf und 
starrten hinüber auf die Silhouette der Stadt. 
Seit Stunden hatten sie ksin Wort mehr ge- 
weAselt Plßtzlldi wurden sie von einer be- 
kannten Stimme aus Ihren Gedanken gerissen. 

„O, ihr Narren, ihr Dummköpfe, hier finde 
idi euch!" 

Sie sprangen auf und erblidtten Hadschi 
Abul. 

„Ihr Tölpel und Einfaltspinsel!" schimpfte 
er. „Seit einer Woche laufe ich auf meinen 
alten Beinen hinter eudi her. Noch vor der 
Stadt habe Ich euch eingeholt, obwohl ihr auf 
schnellen Pferden reitet Wisset nun: Akim 
Ben Jussuf, mein guter Freund, euer Vater, 
ist betrübt zu Allah eingegangen. Er hat bis 

t^eUcn 
Sie kommen und gehen 
Wie Menschen und Tiere 
Und Blumen, 
Die im Wind verwehen. 
Sie spiegeln die Stunden, 
Ob Sterne, ob Sonne, 
Ob Nächte, ob Tage, 
Ob helle, ob dunkle. 
Ob Freude, ob Klage. 
Sie schwatzen und schweigen. 
Verrinnen und steigen, 
Sie jauchzen und schwinden — 
Sterben, beginnen. 
Vergehen, vergessen 
Ist das, was sie künden, 
Sie schillern in Farben, 
Sie bergen die Rätsel, 
Sie lachen, sie spielen — 
Gefährten der Schäume, 
Sie plätschern und wiegen 
In liebliche Träume — 
Niemand beherrscht sie. 
Niemand uerliert sie; 
Alles ist Kommen, 
Alles ist Gehen! 

Käthe Kamossa 

zum letzten Augenblick auf eure Heimkehr 
gewartet." 

„Warum führte Vater uns in diese Falle?" 
riefen sie. 

„Eine Falle nennt ihr das? Dann habt ihr 
wirklich nicht mehr im Kopf als Ratten, die 
man in Fallen fängt. Akim Ben Jussuf, euer 
Vater liebte euch gleichviel und er kannte eure 
Eifersucht. Nach seinem guten Plan solltet ihr 
auf dem gemeinsamen Weg zur Stadt audi 
den Weg zueinander finden. Aber euch Klein- 
gläubigen Ist es nicht aufgegangen, daß euer 
Vater eudi eine Aufgabe gestellt hat, die keine 
Ist Denn er viruöte genau, nie würde einer 
seiner Söhne vor dem anderen in die Stadt 
einreiten, um so das sidiere Erbe zu verspie- 
len." 

„Nein, niemals!" gaben sie kleinlaut zu. 
Hadsdii Abul sah die beiden traurig an. 

Dann fragte er: „Und warum seid ihr nidit 
Hand in Hand in die Stadt geritten wie zwei 
Brüder?" 

Das Herz des Kosmonauten 
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Frohes Leben auf schwankendem Boden 
In Bangkok ersetzt der Sampan das Auto - Volkszählung ist fast unmöglidi 

„AufnahmebedingunBen; Charme, minde- 
stens zwei Fremdsprachen, kunsthistorische 
Vorbildung, gute Kenntnis der Gestiiichte, ta- 
dellose Manieren. — Dankschreiben begeister- 
ter junger Damen aus aller Well liegen vor 
und sind einzusehen." 

Dieses Inserat mutet zunächst wie ein 
Aprils^erz an, ist es aber nicht Diesen „Klub 
der Königlichen Pappagalli vom Ponte Vec- 
chio" gibt es wirklidi. Sitz; ein Restauranl im 
Zentrum. Tätigkeitsgebiete; Ponte Vecchio, 
Piazza della Signoria. Piazza Duomo, Museen. 
Der Initiator und Vorsitzende ist ein seriöser 

Aul Hunden trug nach alter Sitte der 
frischgebackene Ehemann John Holloway aus 
Philadelphia seine junge Frau Jane über die 
Türschwelle des neuen Heimes. Dabei stürzte 
er so unglücklich, das er sich das Genick 
brach. Damit machte er seine junge Witwe zur 
ausgesprochen „guten Partie"; Die T,ehpnsver- 
sicherung zahlte 75 Ono Dollar. 

junger Mann von achtundzwanzig Jahren und 
durchdrungen von seiner erhabenen Aufgabe. 
Im übrigen, meint er, liege schließlich ein tou- 
ristisches Bedürfnis vor 

„Denn v.-ir dreißig Klubmitglieder", erklärt 
er, „haben es uns nicht nur zur Aufgabe ge- 
stellt alleinreisenden jungen Damen den Auf- 
enthalt in Florenz so unvergeriich wie nur 
möglich zu gestallen, wir wollen hauptsäch- 
lich das im Ausland recht in Verruf gekom- 
mene Renommee des „Latin lover" wieder he- 
ben." 

Tatsächlich setzen sich die Förderer dieser 
wohlmeindenen Institution aus ernsthaft ar- 
beitenden jungen Herren, iiauptsächlich aus 
angehenden Akademikern, zusammen, die sich 
bewußt von den sozusagen schwarz arbeiten- 
den Pappagalli unterscheiden. Sdilampige 
Pullover, glänzende Krawatten sind verpönt. 
Brillantine ist verboten. Andererseits ist ein 
Luxuswagen unerwünscht als mögliches Re- 
quisit ist eine Vespa, bestenfalls ein kleiner 
Fiat gestattet. Der Zeremonienmeister er- 
klärt; „Wir sind die bürgerlich-romantische 
Abteilung der Pappagalli. Ueberdies ist es 
keine Kunst, einer jungen Dame mit einem 

LaBt Knödel spredien 
In Ohio klopfte ein Bettler an die Woh- 

nungstür von Mrs. Jones und bat um ein 
Essen. Gutmütig setzte ihm diese einen Teil 
ihres Mittages.sens — Gulasch mit Knödel — 
vor. „Das ist meine Leibspeise", erklärte der 
Bettler und fügte hinzu, seit seiner Scheidung 
vor 27 .lahren habe es ihm nie wieder so ge- 
schmedit wie gerade bei Mrs. Jones. Jetzt 
wurde diese aufmerksam und erkannte in dem 
heruntergekommenen Knödelliehhabcr ihren 
geschiedenen Ehemann. Kürzlich heirateten 
beide zum zweitenmal. 

(Spider und mit dem Besudi teurer Nacht- 
lokale zu imponieren." 

Sichel zu .sein scheint jedenfalls, daß ein 
derartig organisierter „Latin lover" keine 
leiste Mission übernommen hat Seine Ar- 
beitszeit läuft vom 5 März bis zum 20 Okto- 
ber. Vor einer Boutique, einem Gemälde, 
einem Denkmal bietet er der vermutlich un- 
ter Einsamkeit leidenden Ausländerin mit 
einer gescheiten, galanl-romanlischen ErölT- 
nung seine Assistenz an. Errötend Ihren Spu- 
ren zu folgen, oder länger als zwanzig Minu- 
ten für iiir „si" zu benötigen, gilt als absolut 
diletantisch Und mittlerweile haben die Mit- 
glieder des Königlichen Klubs auch eine be- 
merkenswerte Routine darin erworben, so- 
fort zu erkennen, von weichet Touristin ihr 
Angebot angenommen werden dürfte und von 
welcher nidit Bei nervösen Blondinen, die es 
ofTensichtlich eilig haben, ist eine Annähe- 
rung nicht ratsam, die reagieren entweder 
überhaupt nicht oder unerfreulich. Als er- 
folgversprechend gelten diejenigen, die 
schlendernd und lädielnd die Sonne von Flo- 
renz genießen. Oder bei einein Regenguß ohne 
Schirm dastehen. Und haben nicht die Casa- 
novas von Florenz einstmals den Schirm er- 
funden? 

Fünfundsechzig junge Damen pro Saison 
verzaubert zu haben, gilt als Voraussetzung, 
um beim festlichen Ab.schluß-Cocktail einen 
Preis zu bekommen. Befragt, womit sich der 
Klub in der toten Saison beschäftige, meint 
der Leiter, schließlich und endlich müßten ja 
seine Kollegen auch einmal von der Liehe 
ausspannen, ihrer Arbeit und ihrem Studium 
na^gehcn. und im übrigen gebe es auch eine 
Reihe von Ausländerinnen, die in Italien 
überwintern. 

Ungefähr an die vierzig der betreuten Tou- 
ristinnen haben sich inzwi.ichen mit Floren- 
tinern verheiratet Etliche leben mit ihren 
italienischen Männern im Ausland, sind 
glücklich, haben Kinder und segnen den „Club 
dei pappagalli reali dei Ponte Vecchio" 

„Ab und zu fährt einer von uns sie besu- 
dien". sagt der Zeremonienmeister, ..Sie se- 
hen also aus alledern. wir sind — zum Unter- 
schied von den anderen Pappagalli —, ein se- 
riöses Unternehmen." 

In Barigkok lebt man auf sdiwankendem Bo- 
den. Kein Mensch weiß, wieviel Einwohner 
Bangkok wirklich hat In der größten Stadt 
Südostasiens, der Hauptstadt Thailands, wim- 
melt es auf den Flußarmen und im Hafen von 
zweifelhaften Gestalten Ueber eine halbe 
Million Chinesen haben sich in Bangkok nie- 
dergelassen. Die meisten leben, wie viele 
Thailänder in Bangkok, auf unzähligen 
Wohnboolen. die die Kanäle verstopfen und 
sich jeder Kontrolle entziehen: Pfahlbauten 
auf wiegendem Bambus, schwimmende 
Rnuschgiflhohlen. auf Weilen tanzende 
Schlupfwinkel, Boote bis zum Rand mit Reis 
beladen. Schmuggelkähne und schwimmende 
Marklstände Wer übersieht das Treiben 
dieser unslelen Kanalbesatzung? In Bangkok 
sind die Kanäle voll Lautlos gleiten Tag und 
Nacht in l.ibyrmthischem Tan? die Sampans, 
die schwimmenden Wnhnstätten. umeinander. 

Rnndo!" 
Platzt die Stadt aus allen Natiton oder hat 

die Volkszählungs-Maschinerie 1947 total ver- 
sagt? Damals ergab die Zählung 620 000 Ein- 
wohner In Bangkok. Nur zehn ,lahre später 
zählte man bereits über das Doppelte' Skep- 
tiker rederi von einer diinesischen Unterwan- 
derung. Die Optimisten lächeln jenes über- 
legene und viei.sdgende Lächeln des fernen 
Ostens, wenn die Rede auf China kommt — 
im übrigen schweigen sie. 

Thailand, das früher Slam iiieß und sidi als 
einziges Land Süd- und Ostasiens vor euro- 

päischer Kolonisierung zu bewahren wußte, 
ist nur etwa so groß wie Frankreich Es gibt 
rund 26 Millionen Thais, und Gott weiß, wie 
viele Chinesen darunter. Friedlich döst die 
große Ebene des Mae Nam Chao Phraya un- 
ter dem siamesischen Blauseidenhimmel. 
Bergketten über 2000 Meter erheben sich über 
das Flachland. Wenn der Südwest-Monsun 
weht und die Leute verrückt macht fällt der 
große Sommerregen über Thailand, das im 
Winter trocken bleibt. Im Norden des Landes, 
wo der reißende Fluß liefe Täler eingesägt 
hat. bestellt man nur rund 5 Prozent der Bo- 
denfläche. Ueberau findet man dagegen Reis- 
felder. Tabakplantagen und Zuckerrohrfelder 
im übrigen Teil des Landes. Vom vielen Reis- 
essen sollen die Gemütskrankheiten und ein 
verbreiteter zeitweiliger Wahnsinn herkom- 
men. flüstert man hinter vorgehaltener Hand. 
Immer wieder hörl man von Amokläufern 
und Beri-Beri-Kranken. Oder zer.selzt der 
harte Reisschnaps den Charakter? 

Zahlreiche Händler sind durch Teakholz- 
Handel steinreich geworden Mittelpunkt des 
großen Holzhandels ist Tschiengmai. wo die 
Holzfäden aus der ganzen Welt beim Teak- 
holzgescnäft zusammenlaufen. Was wäre 
Thailand ohne seinen Reiditum an Teakholz 
und ohne seine Seidenwebereien? Thailand ist 
kein armes-Land; Ueber weite Gebiete aber 
triumphiert der Dschungel 

Am Rand der Dschungel stehen die Gum- 
miplanlagen. Zäh und langsam fließt die 
weiße Gummimilch aus den angeschnittenen 
Rinden der blutenden Bäume Nach sechs Jah- 
ren kann der junge Baum angezapft werden, 
so daß die Milch in den untergehängten Topf 
fließt Ein Vierteljahrhundert gibt der Baum 
KautsAukmilch her. dann ist "er ausgeblutet 
Zahlreiche Thailänder sind in der Gummi- 
gewinnungs-Industrie beschäftigt Durch Säu- 
rezusatz wird Rohgummi aus der weißen 
Milch, der dann dünn ausgewalzt und zu Bal- 
len von 120 Kilogramm gerollt wird, bevor er 
die Rei.-e von Thailand in die Well antritt 

Alle Wege aber führen nadi Bangkok, wo 
noch vor sechzig .lahren nicht eine einzige 
Straße gebaut war! Heute mietet man sich 
ein Wassertaxi und durchquert das Venedig 
des Ostens damit zur Marktzeit von tausend 
schwimmenden Märkten behindert Die Neu- 
stadt weist heute große Pracht- und Prunk- 
bauten. breite Alleen und eine Unzahl von 
Autos auf. Der Große Königspalast in Bang- 
kok i.st beinahe eine Stadt für sich; vergol- 
dete Türme, Dachgiebel aus Spiegelglas — der 
Luxus quillt aus allen Fensternischen' 

Mitten im großen Tempel des Grünen 
Buddha hockt die Statue des religiösen Wei- 
sen auf einem Thron aus Gold und Edelstei- 
nen. Goldene Buddha-Statuen sind keine Sel- 
tenheit in den 300 Tempeln Bangkoks' Ueiier- 
all begegnet man kahlgeschorenen jungen 
Männern in goldgelben Gewändern; Mönchen 
und Priestern des Buddhismus. 

Amore mit Lizenz und Statuten 
Pappagalli gründeten Club zur liebevollen Belreuung junger Ausländerinnen 

ROMAN VON imKÄ~wfEDlN 

11. Fortsetzung 

, Em heller Raum lag dahinter, mit weißer* 
Aktensoiränken an den Wänden und einem 
großen, ebenfalls weißen Sdireibtisch, der 
quer vor dem Fenster stand. 

Ein junges Mäddien saß daran, damit be- 
schäftigt. ein Kranken-Journal zu führen. Bei 
Nikolas Eintritt sah es auf, und eine sanfte 
Rote glitt über sein zartes Gesidit. 

„Nikola! Wirklidi — du! Wie schön!" Me- 
rete Engelin stand von ihrem Sitz auf; Seit 
wann bist du zui-ück, Nikola?" 

„Seit gestern, Merete. Die Mariann hat mich 
heungerufen. Oh, Merete, warum hast du mir 
me die Wahrheit über Harro — über Otters- 
Mrg gesdirieben? Warum habt ihr mich alle 
Im unklaren gelassen?" 

„Was hättest du tun wollen, Nikola? Harro 
— dein Bruder wollte sidi Ja nicht raten las- 
 " Die silberblonde Merete strich das s^one Haar zuredit und trat auf Nikola zu, 

ihr die Hand entgegenhaltend. „Zunädist 
aber: Grüß Gott daheim. Nikola! Und dann — 

mir nicht böse — aber was hätte idi schon 
schreiben sollen? Daß Harro sich kaum noch 
um mich gekümmert hat seit Idi seine Ge- 
mälde nicht loben wollte — nidit loben konn- 
te? Seit Idi ihm wohl nidits mehr bedeutete? 
Sollte Ich dir sdireiben: Harro Ist auf fal- 
sdiern Weg? Harro hält sich für einen genia- 
len Künstler und vernachlässigt dabei alles 
um sich her — audi mich? Harro verspielt 
sein Geld und interessiert sich für Frauen wie 
dtee LIz Sdmeider Ja, ich weiß Be- 
^e^id. es pfeifen es ja die Spatzen von den 
Dadiern, Nikola — —" Um Merete Engetins 
jungen Mund standen bittere Falten, Nikola 
sah es betrübt. 

„Harro hat dir weh getan, Merete " 
„Das ist es nicht Nikola. Es geht mir nidit 

um miA. Ich — habe Harro gern — sehr gern, 
uu weißt fcs. Er ist neben meinem Vater der 
einzige Mann In meinem Leben, der mir je- 
mals etwas bedeuten kann. Er war schon mein 
i^irnli^er Held, als wir noch Kinder waren, 
icn habe ihn Immer bewundert immer   lieb 
gehabt. Aber er — nun, er nimmt eben alles 
auf die leichte Sdiulter. Auch meine — Lie- 
o rr. —"Merete Engelin sprach sekr leise, „^llte ich mich aufdrängen, Nikola? Konnte 

Idi anderes tun, als still zur Seite lu treten 
da er mich doch nicht braudit — —" Nun 
l>rach die leise Stimme der jungen Merete. 

Sie wandte sich um und sdiob mit zittern- 
den Fingern ein paar Karteikarten auf ihrem 
Schreibtisch zusammen. Doch dann sah sie .Vi- 
kola wieder an. und obgleich Tränen in ihren 
sanften Augen standen, versuchte sie doch zu 
lächeln. „Aber was ist das für eine Begrüßung 
für dich, Nikola' Da warst du so lange fort — 
und ich — behellige dich mit meinen Angele- 
genheiten — —" 

„Merete!" Nikola stand schon neben der 
Freundin und legte ihr ihren Arm zärtlich um 
die Schultern. „Wie kannst du so etwas sa- 
gen! Behelligen? Als ob ich aus Paris gekom- 
men wäre, um mich mit dir über die neuesten 
Moden oder ähnliche Belanglosigkeiten zu un- 
terhalten! Deine Angelegenheiten, wie du es 
sagst sind doch auch die meinen! Oh. Merete, 
auch ich bin in so großer Sorge um Harro! Ich 
weiß nicht w^s ich sagen soll. Ich hatte ge- 
stern abend noch einmal eine Aussprache mit 
ihm — aber er nimmt Ja alles so leicht' Er 
madit ein Gesidit wie ein gescholtener Schul- 
büb und lacht gleidi hinterher wieder' Er 
hat so viel Charme, er ist so lieb — und 
nimmt nichts ernst Er macIilFeiiler, bereut sie 
— und bessert sich doch nicht Ach. du kennst 
ihn Ja. Merete. und — hast ihn trotzdem lieb. 
Genau wie ich. Man muß Harro lieb haben, 
denn er ist Ja nicht sdilecht! Er glaubt nun 
einmal an sein Genie, er glaubt, eines Tages 
Reichtümer mit seinen Gemälden erringen zu 
können, und geht so lange, so gut er es nur 
fertig bringt, allen Schwierigkeiten aus dem 
Weg." 

Nikola sprach berückt Merete aber fiel ihr 
fast heftig ins Wort: „Nur dieser Liz Sdmei- 
der — der geht er nidit aus dem Weg!" Doch 
kaum hatte sie die Worte ausgesprochen, da 
wurde sie dunkeirot „Verzeih. Nikola! Ich 
weiß ja. daß Liz Sdmeider und ihr Geld die 
Rettung für Harro — für Ottersberg ist! Sie 
liebt Ihn und wird Ilm heiraten, und alle Sor- 
gen werden ausgesdialtet sein. Es — es Ist nur 
ein bißchen schwer für mich, das zu wissen..." 

„Uz Schneider winl Harro nicht heiraten, 
Merete. Sie verließ Ottersberg kurz nadi mei- 
ner Ankunft Harro hat sie veranlaßt, Otters- 
berg den Rücken zu kehren." 

„Nikola!" Merete Engelin sah hastig auf. 
„Aber das bedeutet doch — die Heirat mit Liz 
Schneider war doch der letzte Ausweg aus Har- 
ros verfahrener Situation, falls er nidit Ot- 
tersberg und alles, was eudi Geschwister nodi 
verblieben ist, verkaufen will. Und selbst 
dann — wären wohl gerade nur seine Schul- 
den gededtt Oder — ist es anders, Nikola? 
Stimmt das nicht?" 

„Es ist leider .so. Merele. Aber — es gibt noch 
emen anderen Weg — einen Weg. den ich ge- 
hen werde " Nikola sagte es leise, und 
ihre Lippen bebten ein wenig. Die Freundin 
sah es und leqte ihr fast scheu ihre Hand auf 
Nikolas Hand. 

„Nidty? Ist es — ist es eine Heirat, die du 
machen wirst? Oh. Nicky - wirst du glücklidi 
werden? Ich wünschte es dir so sehr'" 

..Ich — ich glaube — ich hoffe es, Merete! 
Es ist ein Mann in mein Leben getreten den 
ich verehre und schätze. Und er - liebt midi 
und will midi zur Frau. Er bat mich darum, 
D abfuhr — auf dem Weg zur Bahn. Merete Er gab mir seinen Ring " 
Nikola sah auf den kostbaren Ring Markus Du- 
ponts hinab, der an ihrem sdimalen Finger 
steckte „Ich weiß, daß er alles tun wird, um 
Ottersberg zu reiten, wenn idi ihn darum 
bitte " 

wirst ihn darum bitten. Ni- koly, Nick.v — um Gottes willen — was hast 
du für Augen? Wie siehst du aus? Doch nicht 
wie eine glückliche junge Braut? Nikola!" 

Merete Eneelin griff nach Nikolas .Schultern 
und zog die Freundin dicht an sich heran. „Ni- 
kola willst du nun ein Opfer bringen, um 
deines Bruders — um Ottersbergs willen?" 

„Kein Opfer. Merete Nur — adi, Merete 
was täte ich nicht für Ottersberg! Und ich 
habe Markus Dupont doch gern — —" Nikola 
sagte es leise und machte sich sanft aus Me- 
retes Armen frei. „Ich habe die ganze Nacht 
daj^ber nadigedacht und " ihre Stimme 
schwankte Und dann rannen plötzlich Trä- 
nen über Nikolas blasse Wangen — alle die 

unterdrückt hatte, 
tun nichts anderes für Ottersberg 

Merete sah die Freundin erschüttert an Dann 
sagte sie leise; 

..Nikola — liebe kleine Nikola " 
* 

Stunden später stand Merete Engelin an, 
Fenster des Wohnzimmers im Arzthaus und 
sah besorgt in die schnell sinkende Dämme- 
rung hinaus 

Draußen regnete es. unablä.ssig, gleichför- 
nUg, schon seit Stunden. Aber mit einem Mal 
schien sich etwas geändert zu haben in der 
Luft. £s war sonderbar warm geworden — 
und nun erhob sich ein ferners Brausen, ein 
Poltern in den Lütten, ein jagendes Ziehen. 
Merele stand und horchte besorgt danach hin. 

T" der alte Doktor En- gelin, der hinter ihr in seinem Sessel saß und 
nadi des Tages Mühe und Sorge die Zeitung 
as. hob seinen Kopf. „Mach das Fenster zu. 

Der Fohn kommt —" 
in Sorge um Nikola! .Sie ist heule, nachdem sie bei mir 

war, hinausgelaufen in den Wald. Sie war 
so erregt, sie sagte, sie müsse allein sein und 
mit sich selbst endgültig ins klare kommen 
Sie tat mir so leid, Vater! Wenn Sie nun bei 
dein Wetter nodi nicht zurück wäre " 

„Aber Merete! Nikola Ottersberg kennt sich 
doch bei uns aus und weiß Bescheid mil Wind 
und Wetter! Selbst wenn sie bei diesem Re- 
gen überhaupt weit gegangen sein sollte — 
den Föhn hat sie bestimmt gespürt und ist 
rechtzeitig heimgegangen. Du mußt dich nidit 
beunruhigen!" 

..Ich kann mir nicht helfen, Vater — —" 
Merete stand immer noch am offenen Fen- 
ster. „Ich habe so eine Unruhe in mir! Nikola 
sagte etwas davon, daß sie vielleicht bis zur 
Pferde-Alm hinauf wolle. Sie habe solche 
Sehnsucht nadi der Alm. 

Erschreckt horchte sie auf, denn aus der 
Ferne, hoch oben an den Wänden des Berges 
l^rte man ein Rollen, ein Brausen und Bre- 
*en und zugleich jagte ein Windstoß heran, 
der Merete den Fensterflügel aus der Hand 
riß. S;e war ganz blaß geworden. „Vater  !" 

Auch Dr Engelin %var aufgesprungen und 
horchte in das Toben der Elemente hinaus. 
„Irgendwo ist eine Geröll-Lawine abgegangen, 
Iwerele! Irgendwo dort oben — —" Er zeigte 
hinauf zu der Flanke des Berges, die sich über 
Sdiloß Ottersberg, über dem See erhob und 
von dunstigen Regenschleiern verborgen war. 
„Dort?" Merete umklammerte entsetzt seine 
Hand_„Aber dort liegt doch die Pferde-.AIm! 
Lm Gottes willen. Vater, wenn Nikola nun 
dort wäre — wenn ihr etwas geschehen ist —" 

„Aber Merete! Das ist doch kaum möglich! 
Komm, mach das Fenster zu. es regnet ja her- 

Dr Engelin redete seiner Tochter gutig zu. obgleich er selbst beunruhigt war 
Aber er ließ sidi nichts anmerken ..Könntest 
du mir das Journal noch einmal geben, Me- 
rete? Ich muß noch ein paar Eintragungen 
machen Und außerdem mödite ich die Kran- 
kengeschichte des Huber-Buben noch einmal 
genau durdisehen ich weiß nicht, irgend 
etwas gefallt mir bei der Sache nicht Am be- 
sten gehen wir in die Ordination hinüber 
Kind." 

Der alte Arzt versuchte bewußt, seine Todi- 
ter von ihrer Sorge um die Freundin abzu- 
lenken. Und gleich darauf waren Vater und 
Tochter audi gemeinsam bei der Arbeit. Dr 
Engelin saß an Mereles Schreibtisch in dem 
Vorzimmer, in dem Nikola sie heute aufge- 
sucht hatte Hell leuchteten die starken Lam- 
pen in dem weißen Raum, im gläse'-nen Ab- 
zug brodelte eine Schale mit Instrumenten 
die steril werden sollten, über der Flamme 
eines Bunsenbrenners, in ihren Gestellen stan- 
^n glänzend die schmalen Reagenzgläser mit 
ihrem verschicdenfarbenen Inhalt Es roch 
leicht nach Desinfektionsmitteln, und von dem 
Unwetter, das da draußen tobte, war hier in- 
nen nichts zu merken 

Merete stand halb hinter ihm und halte sidi 
Über seme Schulter cebeu^t. um ßleichfalls 
die Krankengeschichte des Huber-Buben zu 
l^n. die ihr Vater vor sich auf der Tischplatte 
liegeo hatte. Aber sie konnte sich nicht dar- 
auf konzentrieren Sie war voller Unruhe und 
Nervosität, bi« in die Fingerspitzen hinein. 

Fortsetzung folgt 
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In Baden war es damals üblich, daß der hohe 
Herr Schulrat von Zeit zu Zeit ?.ur Inspek- 
tion in den Dorfschulen erschien, um sich 

persönlidi und auch hödist dienstlidi vom 
Stand des Wissens und der Wissensvermitt- 
lung in Methode und Praxis zu vergewissern. 

Das Ereignis der Inspektion war für Lehrer 
und Schüler gleidi aufregend, denn es pas- 
sierte hin und wieder wohl audi, daß sidi 
nidit nur die Sdiüler durdi Nicäitwissen bla- 
mierten und auffielen. 

So war der Sdiulrat auch diesmal unter- 
wegs, um in Dingskirdien hohe Inspektion 
zu halten. Er hatte vorsorglich sein Kommen 
angekündigt; denn er hatte sdion erlebt, daß 
bei unvorangemeldeten Ueberraschungsbesu- 
chen das ganze Unterriditsprogramm durch- 
einandergewirbelt wurde. Da er ein sehr 
menschlicher und mitfühlender Schulrat war, 
pflegte er sich seither anzumelden, obwohl 
ihm das Recht unangemeldeter Visitation 
durchaus zustand. 

Der Schulrat fuhr mit dem Wagen über die 
schlaglochangereicherte Nebenstraße. Er gab 
nur wenig Gas, um die Federung seines 
Autos nicht unnötig durch allzu heftiges Fah- 
ren bei diesen abseitigen StraßenzustHnden 
zu strapazieren. Plötzlich boc^kte der Wagen. 

Der Schulrat schaltete den Benzintank auf 
Reserve, weil er glaubte, daß der Spritvorpt 
zu Ende ginge. Aber das Auto bockte noch ein- 
mal und noch einmal, bis es schließlich stand. 
Der Schulrat kramte im Handsdiuhfach und 
mußte feststellen, daß er die Gebrauchs- und 
Reparatur-Selbsthilfeanweisung beim letzten 
Autosäubein in der Garage auf dem Regal 
liegengelassen haben mußte. Er hatte nicht 
viel Ahnung von den Innereien eines solchen 
technischen Wunderwerkes. Er klappte Im- 
merhin die Kühlerhaube hoch und warf einen 
Blick in die Nervenstränge seines Gefährtes. 
Er versuchte es mit neuem Anlassen, aber 
der Motor wollte nicht. 

Da kam ein Junge, der vielleicht 12 Jahre 
alt sein mochte, um die Straßenecäce. Er hatte 
die Leine eines Terriers in der Hand und 
kam mit seinem Hund näher. Der Schulrat 
^gte Ihn nach der nächsten Tankstelle, ob 

Man kann nicht alles WiSsen! 
Erzählung von Helmut Ludwig 

es so etwas im Ort gäbe. Aber es gab keine in 
Dingskii-cäicn, erst sechs Kilometer weiter im 
Naclib;iiort. Der Junge aber bot sicäi freund- 
lich zur Hilfe an. Und als der Schulrat fragte. 

ob er denn überhaupt etwas von einem Auto 
verstünde, antwortete der Knirps recht 
selbstsicher, das wolle er meinen! 

Der Sdiulrat beobachtete mit einem lächeln- 
den und einem kritischen Auge die Bemühun- 
gen des Jungen, der unter der Haube ver- 
schwand, die gelocJcerte Zündkerzenkapp« 
wieder befestigte und dann stolz erklärte, di« 

Reparatur sei fertig, der Wagen wHre w'rdor 
fahrbereit. Der Schulrat war .skc| lisch, .-. i/.lc 
sich aber immerhin brav ans Steuer und he- 
tStigte den Anlas.'ser. Und siehe da, der Mo- 
tor sprang an und lief wieder. 

Der Scänilrat staunte niclit schledit, drehte 
die Scheibe herunter und drücäcte seinem 12- 
jährigen Helfer zwei Mark für die Nolhilfe 
in die Hand. Dann sagte er anerkennend, daß 
es sehr lobenswert wäre, wenn man sidi 
sdion so früh mit den Angeboten der Technik 
so gut auskenne. Er, so sagte der Sdiulrat, .sei 
in einer Zeit herangewachsen, in der man sidi 
als Junge mit Automotoren noch nicht be- 
sdiäftigen konnte, weil es damals so etwas 
nodi nicht gab. 

Der 12jfihrige Junge freute sich über die 
zwei Mark und die Anerkennung des frem- 
den Herrn und wollte fröhlich seine Straße 
weiterziehen, um mit seinem Hund den Stein- 
bruch am Waldrand zu besuchen. Da konnte 
man klettern, und Fips durfte herumtollen. 

Schon beinahe Im Abfahren fragte der 
Schulrat seinen jungen Helfer, wo es zur 
Schule gehe, und ob er denn heute nicht in 
die Schule zu gehen brauche, dia Ferien be- 
gännen doch erst in drei Wochen, wenn er 
riditig informiert sei. Der Zwölfjährige 
steckte seine zwei Mark glücklich in die Ho- 
sentasche und entgegnete: 

„Wissen Sie, das Ist so; Die andern haben 
natürlich alle Schule. Aber heute kommt der 
Schulrat aus der Stadt zu Besuch, Mein Leh- 
rer hat gesagt, daß er in all# Klassen käme 
und wissen wollte, wa* wir gelernt hätten. 
Und da sagte der Lehrer ru mir, es sei 
besser, wenn ich midi heute verdrücken 
würde. lÄ wäre so dumm, daß Ich bestimmt 
mit meinen Antworten auf dft Fragen des 
Schulrates die ganze Klassa blamierte. So 
habe idi heute schulfrei, weU der Schulrat 
kommt. Er darf ruhig öfter kommenl"   

Por nstnuntc Schulrnt fragte seinen lodi- 
Mflfrr. oh er denn wirklich 

,.,11 fliMiini w:m-. wie der I.ohrcr meinte. Dar- 
auf nntwniicMo dc^r Knirps: „In der Schule 
bin Ich dumm, ria weiß Uh nidit viel. .Sehen 
Sie, man kann jn nicht alles wissen, nidit 
w.nhr'" , ,, 

Dei Schulrat staunte Uber solche Philoso- 
phie und stellte im Weiterfahren tiefsinnige 
Bctraditungen bei sich an Uber I<ebcnslntelll- 
genz und Sdiulwi.<!sen. 15ann schüttelte er 
aniUslert den Kopf und hatte die Schule er- 
rcidit 

Kc.ne Gehaltserhöhung! 
Sinclair Lewis bcgunn seine lilerarischo 

Karriere bei dem Budiverlag Frederick L. 
Stokes and Company. Am Ende des er.sten 
Jahres verdiente er (umgeredmet) 85 DM in 
der Wodie und er hatte die Kühnheit, eine 
Erhöhung von 9 DM zu verlangen. Mister Sto- 
kes gewährte ihm die 9 DM, konnte sich je- 
dodi nicht enthalten zu erklären: 

„Sie sind zwar ein gesdieiter junger Mann, 
Lewis, aber Sie ersuchen etwas zu oft um 
Erhöhungl Nun haben Sie das hödiste Gehalt 
für Ihren Job. Ich werde Ihnen niemals mehr 
zahlen I" 

Weniger als 15 Jahre später bot der gleiche 
Verleger Stokes dem Schriftsteller Sinclair 
Lewis S20 000 DM Honorar für eine Novelle, 
und zwar im voraus und ohne eine Zeile des 
Manuskriptes gesehen zu haben! 

Das Geheimnis 
Sir Laurence Ollvier führte Regie in einem 

Londoner Theater. Bei einer Probe spielte die 
Hauptdarstellerin derart schlecht, daß Olivier 
immer ungehaltener wurde und schließlich 
warf er der Schauspielerin ein Kraftwort an 
den Kopf. 

Die Künstlerin blickte Sir Laurence Olivier 
böse an und meinte hochmütig: 

„Darf Ich Sie daran erinnern, daß Ich eine 
Lady bin?" ^ ^ 

„Madam", erwiderte Olivier, „ich werde mich 
bemühen, Ihr Geheimnis zu respektieren!" 

Tapezieren )etzt ganz einlach 
Wir schneiden die Tapetenrönder ab 

7 
Iht Sptizlalhaus (Qr 

TAPETEN und BODENBELÄGE 
Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

Suche sofort baureifes 

Grundstück 

ab 600 qm. 

Offerten unter Nr. 1118 a. d. LZ 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
dien oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten, 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich 
leb helfe Ihnen! 
Für wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes Dort erwarte 
ich Siel 
Die 
-Kleine Anzeige" 

Mietwagtn-Vtrteih an Selbstfahrer 

DIETER 6bRI£H 

Langen. Rbelnstraße 4, Telefon 38 89 

I Tag«i9diuU oder F«m»diut« 1 Hondwerker frage an I 
! TECHNIKUM fürMotall, Elektro 
I Holl, Bau, Heilung m. Lüftung I Oberl2000AbsolvenienslndtäHoo'i 
I 0 Techniker • Werkmeister # 

1 0 Ingenieur % Konstrukteur % I TEWtFA 7768 Stockoch BodenteeJ 

Bäckerei-Verkäuferin 
zum 1. 9., evtl. später gesucht. 

Bückerei - Konditorei 
Neuerburg 
Neu-Isenburg, Bahnhofstraße 23 

Kraftfahrer 
Führerschein Klasse 3, 
mögl. gelernt. Maschinenschlosser 
gesucht. 

Philipp Holzmann AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgcräleplatz Gehespitz 
Telefon 44535 

RADIO HAUPT WACHE 
Ihr Fcrnsehspeziallst mit 9 Fachgeschäften 

Funkaisslellung 
# Mahr alt 40 H«rr«n unsarat Untamahmans # j 
% basuchan für Sia dia Matta und prUfan In O 
• Ihram Intarasta dia gUnstigntan Angabota • 
Die meisten neuen Geräte der Funk- 
ausstellung stehen bereits fetzt | 
vorführfertig in unseren 9 Läden: | 

NASSOVIA 

sucht zum baidmöglichen Eintritt 

Stenotypisti n nen 

(auch Nachwuchskräfte) für Interessante Tätig- 
keit in der Verkaufsabteilung und im techn. Büro. 

Senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üblichen Un- 
terlagen oder kommen Sie zu einem persönlichen Ge- 
spräch von montags bis freitags in der Zeit von 8 bis 
16 Uhr. 

NASSQVIA WEBKZEUGMASCHINtNFABRIK G.M.B.H. 

In unmittelbarer Nähe des Langencr Bahn- 
hofs eröffnen wir unsere neue Nieder- 
lassung. 
Wir stellen ei.i 
Stenokontoristin 
für unsere Verkaufsabteilung. 

Stenokontoristin 
als Schreibkraft für den Kundendienst. 

Telefonistin 
zur Bedienung un.serer Fernsprech- und Fernschreib- 
anlage. 

Kundendienstmechaniker 
gelernte Kfz.-Mechaniicer oder Motorenschlosser mit 
Kenntnissen über Dieselmotore und Hydraulik für 
unseren mobilen Kundendienst. 

Raumpflegerin 

mm 

Wir bieten gute Bezahlung, zoitgereciite Sozialleistungen 
und ein ausgezeichnetes Betriebsklima. Wollen Sie 
Mitarbeiter unseres Unternehmens werden, dann bitten 
wir um Ihre Zuschrift oder persönliche Vorstellung. 

Maschinenfabrik GmbH 
Ndl. Frankfurt-Griesheim 
LärchenstraCe 8U, Telefon 38 21 57 

59-cin-GroBbild MH volllrantStter. Allb»r«lchit • Kanal ■ 
wAhler, llnknopNendarwohl, olle , fromme,Weltempfunvaoerät.Aulamatlc j und endarsi mahr. Mit KundandlsnM 

allllUl568.-»>">- 

■p 
Messe- 
Modell 

65-CIII-: 
MU Trantisforan. S tchnallwfihl • Pro • grammtoftlan. Automotk. all* Profr.. anschluflf*rfl9 für Auf>*nlau»»pr«char 
und Fernbedienung. Mit Kundandienit 

oder 
24x37.- ab nur738.- 

Weitere Angebote aus unserem riesigen 
Zentrallager zu gleich günstigen Preisen; I 
Plattonspioler 
lleree, A*lourlg, m auf. fndabichaltg. 
mit AuUttlltargc 

I ab nur 48.- 
Tonbandgoräto 
9.S cm, 1S>cm>ipul. ■Inichl.Dlodanhab. (GamO'Baw.elnbl.) \ ' 

ab nur 196.- 

T^tts Chi^tee 

qekeimms 
verbietet es uns. dl« 
Adressen der Offerten- 
anzetgen - Aufgebet nj 
□ennen ledoch leiten 
wir BuftragsgemSß Ihi 
Schreiben an den In- 
serenten weiter. - Sie 
brauchen oui die In 
der Anzeige genannte 
Nurrimei auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
In 'inseren RHusbrief- 
kasten zu stecken. 
Die Anzeigenabteilung 

Wir suchen laufend 
HSuser 
Grundstöcke 
Wohnungen 
mftb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr. A. Unger 
Immobllleo 
Langen, 
RQgelstraBe 83 
Tel S2i8 

Musikschränlko 
m. gut. Radiegeröt 10«Ptatton*plalorn 
und SchlebalÜren 

ab nur 288.- 
Kombinationen 
m.59*cm-l^ern«ehor 
Rndio und I0-Platt«nip1ol«r 

j ab nur 900.' 

Kofforradios 
m. TrontUt. In tahr 
gteflcr Autwahl. 
Klfilngoräta boralti 

ab nur 9.20 
Superradios 
mltlO'Röhr.'Puiihtn u.16Krt.,UKWu.MMi 
Plaltantp.«An>chl. 1* 

ab nur 178.» 
Siandfornsohor 
mit S9-cm-Cronbilc: und S Scbnallwahl* t«nderta»ten. 1 Klapptüron 

ab nur 698.« 
LuxuS'KombI j 
m. S9-cm«Spltft.*F«.,' Suparrad..lO>PI.*ftp. 

ab nur 1298.- 

Alle Preise mit vollem Kundendienst' 
DiossindnuroinigoBcispio(o.BosuchonSiQdo!.halb % 

I « sofortolnosunsoror9CoschQ()eu.vor9leichcnSio. 9 
Sofortige Lieferung Ohne Aniaiilung 

, ^ BSitz-Roparat.-DionslmitZantralworks».,l6Spo- ^ 
' 0 xiatworkstattwag«n u.insges.32 Kundendienst- A 
0 Fohrzeugttn,auchwennihrGerätnlchtvonunsisti 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

R Wi[> i p H A Ü M^ 
Frankfurt/M.Vi.ieb{rau«instr.,J|dce Höixgrabeh 

' (gagühObar Qtt' A' l^lf\«rnann fa^httulir Mtnschrafbf i f 04*19 234 
TE LEFÖ >1) 19 15 *8 +'19 16 14 +.1« 18 6« 
Unsere 9 Fachgeschäfjta befinden sii^h in: 
frankfuH/M«* Uefafraueostn 5 Dormstadf,'Rh«lp'f:tr. 12 i 
Mälnz^S.'-GKickart-Patftagel Aschaffenbur9.Frf«dricb>tr*9 • 
OleOen, SelteVsweg 28 'Me^be.rg. Kalserstr. 1Ö9 
Hanau; Roienitlr. 17 ' CAlnhaiisen« Rötfievgaise 18- 

Radio TV-turopa, Hilversiim/HoHdnd, $foHon»4tf<iia» 32 

r rn,. Hl 

DANKSAOUNC 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blumcnspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Magdalene Haller 

verw. Seibert geb. Keller 

.«sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank Herrn Dekan 
Vetter für die trostiMulcn Worte am Grabe, sowie allen, die unserer lieben Ver- 
storbenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Gesrhwister Seibert und Ilalicr 

Offenthal, im August UI65 
Langencr Straüe 211 

Statt Karten 

Nach einem arbeitsreichen Leben ist am 14. 8. 1965 unser herzens- 
guter und treusorgender Vater, Schwiegervater, Großvater. Bruder, 
Onl<el. Petter und Schwager 

Herr Konrad Wilhelm Anthes II. 

im 78. Lebensjahr von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 
Heinrich Anthes und Frau Anneliese geb. Best 
Hanneiore und Günter ais Enl<el 
und aiie Angehörigen 

Langen, Neckarstraße 28 
Walter-Rietig-Straße 22, den 16. 8. 1965 

Die Beerdigung (indel am Mittwoch, dem 18. August 1965, um 15 Uhr 
auf dem hiesigen Friedhol statt 

statt Karten 
Unser Vater über Leben und Tod nahm meinen lieben Mann, iin.^eren guten 
Schwiegervater imd Großvater 

Wilhelm Heyder 

15. 4. 18911 — ß. 8. lOfi.i 
Postinspektor i. R. 

zu sich in die Ewigkeit. 

Für die liebevolle Anteilnahme durch Wort, Kranz- und Blumenspenden und 
für das Geleit zur letzten Ruhestätte danken wir von Herzen. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegier für seine Worte des Trostes, sowie der Bundespost 
für die Kranzniederlegung. 

In stiller Trauer; 
Elisabeth Heyder geb. Schlapp 
Elisabeth Diilseh verw. Heyder 
lernd Heyder und Frau Maritla 

Langen, Südliclie Ringstraße 222 
August 1985 

I) .A N K S .A O II N r. 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blumensponden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Karl Drehwald 

sagen wir allen Freunden, Bekannten und Nachbarn unseren herzlichsten Dank. 
Auch danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für den ehrenden Nachruf am 
Grabe, der Bundesbahndirektion Ffm., dem Gewerkschaftsbund der Eisenbahner 
und dem TV „Die Naturfreunde" für die Kranzniederlegungen. 

In stiller Trauer: 
Franz Liska und Frau Till.v geb. Drehwald 
Karl-Leo Orehwald und Frau Friedet geb Steinmetz 
und Enkel Bernhard, Peter und Rolf 

Langen, den 17. August 1965 
Neckarstraße 3 

Wir stellen ein: 

Dreher 

Hobler 

u. Mechaniker 

Gute Bezahlung. &^Tage-Woche. 
Bitte stellen Sie sich vor, in der Geschiiftszeit, oder Ijewerben 
Sie sich schriftlich. 

Karl Gronemeyer KG 
Uruekmaschinenbau 
Mörfelder Landstraße 35, Telefon 7807 

Nähmaschinen- 
Umtauschakilon 

jetzt besonders günsti- 
ger Preis für Ihre alte 
Maschine. Unser Schla- 
ger: SINGER NAH- 
MASCHINE komplett 
278,- DM. B Jahre Ga- 
rantie. Anzeige aus- 
schneiden und heute 
einsenden an: 

SINGER AKTIEN- 
GESELLSCHAFT 
603 Offenbach (Main) 
Frankfurter Str. 44 
Telefon 8 45 80 

Nach schwerer Kranl<heit ist heute früh meine geliebte Frau, unsere 
Mutter, Großmutter und meine Tochter 

Frau Auguste Becker 
geb. Roth 

friedlich entschlafen. Sie war uns im Leben, Leiden und Sterben ein 
Vorbild der Geduld, der Liebe"und des Glaubens. 

Ergeben in den göttlichen Willen: 
August und Christel Becker 
Horst Becker, Hans Lauer und 
Walter Sehring mit Famiiien 
Elisabeth Roth 

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 20. 8. 1965, um 14.30 Uhr auf 
dem Langener Friedhof statt. 

Dr. med. E. Rausch 

Urlaub vom 19. August bis 30. September 1965 

Vertretung in ihren Pruxisräunien: 
Dr. Dietrich, Dr. Grcifonstein (bis 2. 9.), Dr. Gertrud Hanke, 

Dr Heinz Hancke, K. Kobcr (ab 13.9,), Dr. Otto, 
Dr. Sallwey (ab 13. 9.) 

Am Samstag, dem H. August 1905, ging unser lieber, treu- 
.sorgender Vater, Sciiwiegervater, Großvater, Bruder, Schwa- 
ger und Onkel 

Martin Sallwey Vill. 

im 72. I.,obensjahr für immer von uns. 

In stiller Trauer: 
Wüheim Och und Fnu I leiel geb. Sallwey 
Willi Gaubalz und Frau Dora geb. Sallwey 
und Enkel Heinz. Werner und Manfred 

Langen, den 17. August 1905 
Schulgasse 6 
Die Beerdigung findet am Miitwoch, dem 18. August 1965, 

um li.UU Uhr auf dem Langener Friedhof statt 

Gott der Herr über Leben und Tod hat plötzlich und unfaßbar für uns alle meinen lie- 

ben fvlann, unseren guten Vater, Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel 

Herrn Georg Heenes 

Malermeister 

im Alter von 45 Jahren zu sich in die Ewigkeit gerufen. 

Sein Leben war Mühe und Arbeit für die Seinen. 

In tiefer Trauer; 

Ria Heenes und Kinder 

sowie alle Angehörigen 

Langen, den 13. August 1963 
Bac^igasse 5 

Die Beerdigung Ist am Dienstag, dem 17.8.1965, um 15 Uhr auf dem Langener Friedhof 



Sport- und I 
SSngetpemein- 
schall m89 e.V.' 
Langen | 

Abt. Cu's.niR 
Kiniierchm 
Am l)iiniun>lai; luinktl. 

l'lir uiditiKO 
Sm(;sU\mii' in iti'i- 
Kii'chsrhuU' (für Koii- 
.■oi t am 12. Sopt.) Voll- 
ziihliBO^ Krsdioiiu'ii 
ilriiiKi'iut (M fordeilidi. 
(ii'iiiischtrr l'Iior 
Uiiniu'r>liin 
I' r.uion; 20.ini l'lir 
MiiniU'r: Uhr. 

IVi- V'oisliind 

Jahrgang 1897/98 
liifft sK-h iim DDiinev.s- 
taß. dorn Hl. H. imi 
lii ;tO in dor Rose. 

lUK'limals 11(130 Ulir 

Plädoyer für einen Mörder 

Mitlwiicli und noiini'i-staK l'l"' 

c^y 

+ Deutschet 
Rons Krcui 

Url.-sveiemiBg l.aiincn 

vcrsummliinK 
DonnerslaK. 1!) 8. UHi.i, 
Un l.'i Uhr im Hegweg6. 

Alte Stand- und 
Wanduhren 

(Regulatoren) auch re- 
paniturbedüiftig, tiauft 

Fornoff 
fiO.'i Offenbach 
Noidring 48 
Tel. 0till/K89UU 

Wer nimmt 
Sofa 

mit nach Andernach? 
Telefon 7 !)1 22 

Willy Brandt 

in Hausen 

Am heiiliKt-n l>ii'iistaR (20 I hr) .spricht 
der Ui'Kipremle liürRcrmci.ster u. SI'D- 
Ran/.lor-Kaiididiit Willy Brandt in Hau- 
sen im Bürm-rhaiis. Viirher wird ihn 
I.iindrat Walter Schmitt bcRriißon und 
Horst Schmidt (MdB) sprechen. Die Ver- 
anstaltunK ist umrahmt von einem bun- 
ten politischen l'roRramm. SaaliiflnunR 
ÜI.IIO l'hr. .Vuch die BevölkcrunR I.an- 
Rcns ist hier/u her/.lich cinRcladen. 

SPD 

Ortsverein l.anRcn 

Telefon 2112 
Veiliingert bi.s Dienstag. 2(1 HO l'lir 

Mittwoch und Donnerstag 

Die Jungfrauen-Quelle 
Der Ingmar-Bergman-Film 

Bis einschl. Donnerstag verlängert 
Wo. 20.30 Uhr 

Nach dem Roman von Peter Norden 
..Ehrlich fährt am längsten" 

Die Ballade dreier Herren, die aus dem 
Knast zogen, um Millionäre zu werden. 

Mit Charles UcRnier, C'urd .lürRcns, 
Walter (iiiler. 

Versierte 

Bürokraft 
fih- halbe Tage, vormittags, gegen 
gute Bezahlung ab 1. 10. gesucht. 
Angebote unt. Off.-Nr. 1114 a.d.LZ 

IZosatihde Wiegand * Smeröier 

15. August 1965 
Wicidershausen 
Werrastiaße 43 

Langen 
Lutherstraße 4 

SONDERANGEBOT: 

Federkissen 80x80 riM qi> 
Füllung kräftige Halbcdaunen nur U lYI oO 

LANGEN, FAHRGASSE 8 

^ NAUMANN 

Immobilien — Finanzierungen — Fertighäuser 
Faehvermtttlung für Haus- und Grundbesitz 

empfiehlt sieh für Kauf — Miete - Pacht von 
Häuser - Bauplätze - Wohnungen 

VVii arbeiten serliis und diskret 
Schenken auch Sie uns Ihr Vertrauen 

Büro: LANGEN. FeldbergstraRe 7, Postfach 43 
Telefon 3237 oder 0li074/lil3  ^ 

Im Verband Deutsehet Makler I ^ 

T ransporte 

Umzüge 

Tel. 5223 

Sport- und Sängergerneinschaft 1889 e. V. Langen 

Übungsplan 

Montags: 

Dienstags: 

Donnerstags: 

Montags: 

Dienstags: 

.\bt. Turnen — Wall.schule 
K) 4.T — 18.00 Uhr: Kleinkinder (6 — S.lalue) 
18.00 — 19.30 Uhr: Schüler (8—10 Jahre) 
20.00 — 22.00 Uhr: Turner und Jedermannsturner 
17.00— IB.SOUhr: Schülerinnen (B— 10 Jahre) 
18.30— 19.45 Uhr: Schülerinnen (11 — 14 Jahre) 
2O.U0 — 22.00 Uhr: Jedermannsturnerinnen 
17.00 — 18.00 Uhr: Purzel (3 — 6 Jahre) 
18.00— 19.30 Uhr: Schüler (10 — 14 Jahre) 
20.00 —22.00 Uhr: Turner 

Abt. SpielmunnszuR — Wallschule 
19.00—20.00 Uhr: Anfänger Flötisten u. Trommler 
20.00 —22.00 Uhr: Aktive Flötisten u. Trommler 

Ludwig-Erk -Schule 
19,00 —20.00 Uhr: Anfänger Fanfaren u. Harmonie- 

instrumente 
20.00 — 22.00 Uhr: Fanfaren u. Harmonie- 

instrumente 
Donnerstags: 20.00 — 22.00 Uhr: Gesamtspielstunde 

Abt. Fußball — Sportplatz Zimmerstraße 
Mittwochs: 17.00 Uhr: D u. C-Sehüler 

18.00 Uhr: B-Jugend 
A-Jugend 
Aktive 
Jugend 

Abt. GesanR — Gaststätte Westendhalle 
Donnerstags: 20.00 Uhr: Gesanitsingstunde der Aktiven, 

Kirchschule 
Donnerstags- 17.00 Uhr: Kinderchor 

Abt. Handball — Sportplatz Zimmerstraße 
Dienstags: 18.00 Uhr: B-Jugend 

19.00 Uhr: Aktive 
Donnerstags: 18.00 Uhr: AI- und A2-Jiigend 

Albert-Einstein-Schule 
Dimnerstags: IB.00 Uhr: Schüler 

Abt. Radfahren — i^udwig-Erk-Schule 
Freitags: 2000 Uhr 

Abt. Sklgllde — Sportplatz ZimmerstraÜe 
Montags: Ib.Oü Uhr: Skigymnastik 

Zum Wochenende Wasserski bei Klingenborg a. M. 

Werdet MUglied und pflegt Sport und GeHang in der SSGI 

lö.üO Uhr. 
Donnerstags; IB.OOUhr: 
Freitags; IB.OOUhr: 

Suche 7.i\m 1. Oktober 
möbl. Zimmer 

wenn mo.glich separat, mit Kalt- und 
Wnrmwasser und Ousche. 
Angebote unt. Off.-Nr. 1119 an die LZ 

WIR HABEN UMGEBAUT I 

Ab 17. 8. 

Noch größer 
Noch schöner 

Noch bequemer 

Dosenmilch 
7,5"/« Fettgehalt 4 Dosen 

Kapellner Weißwein 
mild und süffig 1-Liter-Flasche 

Dellkateß-Gurken im Glas 
nach Hausfrauenart Glas 

Bratfertige Hähnchen 
stück ca. 1000 g = 2 Pfd. 

Marken - Schokolade 
ein echter Schlager in Geschmack u. Preis 

2 Tafeln zu 100 g 

Fey-Kaffee 
aerotherm geröstet 

Würstchen im Glas 
5 Stück ä 40 g 

1,68 

1,28 

3,98 

-.98 

2,98 

1,15 

 und noch 3°'» Rabatt 

Glas nur 

Ä OBST und GEMÜSE täglich frisch zu 
günstigen Preisen in reicher Auswahl. 

Lieferung frei Haus 

FEINKOST PAECH 

Wolfsgartenstraße 50 

VW Export 
mit Schiebedach, sehr 
gut erhalten, Bj. 60, 
90 000 km, DM 2500 —, 
zu verkaufen. 

Tel. 71788 ab 17 Uhr 

Kaufe laufend 
Weinflaschen 
H. I.,öhr 
BlumenstralJe Ki 

Ford 12 IVI 
1901, TU bis Dez. lOK.'i, 
Radio, 12.^0,— DM, im 
Kundenauftrag zu ver- 
kaufen. 

Autohaus Schroth 
Opel-Hiindler 
Langen. Tel. 38.')3 

Zu verkaufen: 
Ford 17 M 

BJ. ti8, Schoibenbrem- 
.sen. Radio und vieles 
Zubehör, unfnllbesch. 

Gerhart- 
Hauptmann-Str. l.") 

Wegen Auflösung dos 
Haushalts abzugeben 
fast neuer 

Zimmerofen 
Schreibtisch 
Tisch 
diverse Teppiche 
Gartenstraße 03 

Eßtisch 
mit vier modernen 

Polsterstühlen 
günstig zu verkaufen. 
.■\nzusehen 17—19 Uhr 

\V. Haas 
Taunusstraße Ifi 

INSERATE 

Dltten wti tmmei 

trttlizeltlg 

aulzugeben 

l'itotin sucht 
Appartement od. 
Kleinst-Wohnung 

(auch l-Zi.-\Vohnung) 
in Egelsbach o Langen. 

Angebote an Flug- 
platz Egelsbach 
Flugleilung 

Schöner 
Raum 

(ca. 1.') qni) zu vermiet. 
3 Gartenanteile 

zu verpachten. 
lAitherstraße 53 

Bauerwartungs- 
Land 

ca. 600 cim, zu kaufen 
gesucht. 
Off.-Nr. 1108 a. d. l.Z 

Gelegenheit 
l-Familien-Haus. Neu- 
bau. bei Steinheim/ 
Offenbach, 2X2-Zim.- 
Wohnung. Küche, Bad, 
Balkon, Etagenheizg., 
90 000,— DM Verhand- 
lungsbasis. 
Bauplatz, Langen, ca. 
."iOO qm. Anschlü.s.se 
bezahlt, 33 000,— DM. 

I'rut'eld 
Immobilien und 
Versicherungen 
Langen 
Breslauer Straße 6 

Telefon 7 11 14 

Putzhilfe 
gesucht. 

Westendhalle 
Bahnstraße 134 

Wer baut 
2-Familien-Haus 

Hohbau, 1115 cbm, in 
Dreieichenhain? Preis- 
angebote unter Off.- 
Nr. 1116 an die LZ 

Grundstück 
für Wochenendhaus zu 
verkaufen, 381 qm. 

Wiese 
auf der Herch zu ver- 
kaufen, 1213 qm. 
Off.-Nr. 1078 a. d. LZ 

Wer beaufsichtigt 
Schulaufgaben 

von Ojiihvigem ,Jungen 
(3. Schuljahr)? 
- I.angen-Obcrlinden 

Im Ginsterb. 13 I. 1. 
Zu melden täglich 
ab 19.30 Uhr 

Wir übernehmen fol- 
gende Arbeilen: 

An- u. Umbauten 
Putzarbeiten 
Einfriedigungen 
Bungalow-Bau 

Off.-Nr. 1083 a. d. LZ 

Putzfrau 
für zweimal wöchenll. 
gesucht. 

Eleischer 
.Stresemannring 5 

Wer beaufsichtigt 
Hausaufgaben 

für zweites Schuljahr? 
Olf.-Nr. 1099 a. d. LZ 

Lagerplatz 

sofort gesucht 

Angebote unter Offerten-Nr. 1117 an 
die Langener Zeitung. 

für Haus, Hof und Gartsrj 

Drogerie Orschler 
Langen, Rheinstraße 7 

Telefon 3831 
Parkmoglichkeit vorm Hause 

länffmcrZdtuntf ^ 

14 X 444!) B ! 

Erscheint wöchentlich zwei m a 1 ; dienstags und freitag.s. 
Bezugspreis monatlch 2.20 DM zuzügl. 0.40 DM Triigerlohn. 
Druck und Verlag; Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Krankfurt am Main. Darmstiidter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikün(digungsblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM Kir die achtgcBpaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anieigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen finiher. Plalzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

V o r schlau d e r '/. o n e 
z u r ü c k K e w i e s c n 

Nach einer mehrstündigen Sitzung leimte 
(las Buiuleskabinett ilen Vorschlag der So- 
wjetzone über eine neue Regelung des inner- 
stiidti.schen Personenverkehrs in Berlin ah. 
Diese Nachricht wird von vielen West-Berli- 
nern nicht gerade mit Freude aufgenommen 
worden sein. Aber der Vorschlag des Zonen- 
regimes war auch in der Tat zu karg, inn 
von Bonn akzeptiert zu werden. In Bonn 
hieß es. Bundesregierung und Berliner Senat 
seien sich in der Auffassimg einig, daß die 
Cespräche fortgesetzt werden .sollten, um eine 
humanitär befriedigende Lösung zu erzielen. 

Stein des Anstoßes war vor allem in dem 
Vorschlag der Zone die Tatsache, daß nur 
ein B(>suchszeitraum an Weihnachten und 
Neujahr vorgesehen war und nicht — wie 
l)isher — von mehreren Be.suchsintervallen 
die Rede war. Die üblichen Besuchszeiträume 
im Herbst fehlten in dem Vorschlag Pankows. 
Auch waren zu Ostern und Pfingsten 1966 
keine Besuche vorgesehen. 

Offensichtlich will das Zonenregime die 
Tatsache, daß am 19. September Bundestags- 
wahlen stattfinden, für seine Zwecke nutzen. 
Pankow verspricht sich wahrscheinlich, daß 
die künftige Bundesregierung eine weichere 
Haltung einnehmen wird. Das kann sie aber 
im Intere.s.se der Freiheit und des Anspruches 
aller Deutschen auf einen Staat nicht. 

Von den Sowjets e n 11 ä u seht 
.■\uch bei der Genfer Abrüstungskonferenz 

geschah nichts Erfreuliches. Der amerikani- 
sche Chefdelegierte erklärte, die Vereinigten 
Staaten hofften, daß die Sowjctuni(m ihre 
„hastige" Ablehnung des amerikanischen Vor- 
schlags für die Verhinderung einer weiteren 
Verbreitung von Kernwaffen noch einmal 
überprüfe. Die amerikanischen Politiker sind 
diu'ch die rigorose Ablehnung ihres Planes 
durch die UdSSR enttäuscht. 

Bayerische FDP stark kritisiert 
Die bayerischen Freien Demokraten haben 

einige Vorschläge zur Deutschland-Politik ge- 
macht, die scharf kritisiert wurden Der Lan- 
desverband Bayern der FDP sehlug in seinem 
Pres.sedienst u. a. vor. die Bundesrepublik 
solle aus der NATO ausscheiden und die So- 
wjetzone aus dem Warschauer Pakt, sobald 
ein neues europäisches Sicherheitssystem un- 
ter Einschluß der Vereinigten Staaten und 
der Sowjetunion geschaffen sei. Die Freien 
Demokraten des ..Freistaates Bayern" fordern 
aui.lerdem die Bildung einer atomwaffen- 
freien Zone in Europa imd eine Begrenzung 
der Rüstung 

3 3 I. ii n d o r auf der F r a n k f u r t e r 
H erbst m esse 

Ausländi.sche Avissteller aus 33 Ländern 
und vier Erdteilen — lediglich Australien 
feliH — werden auf der Internationalen 
Frankfurter Herbstmesse (29. 8. bis 2. 9.) ver- 
treten sein. .'\n der vorjährigen Herbstmesse 
waren 22 Länder beteiligt. Rund die Hälfe 
davon sind europäische Staaten. Afrika wird 
von sieben. Asien \'on sechs inid Amerika von 
drei T.ändern repräsentiert. 

Einen besonderen Akzent erhält diese Aus- 

lundsbeteiligung durch Pavillons bzw. Ge- 
meinschaftsstände einer Reihe von Entwielc- 
lungsländcrn aus Übersee. Sie wollen — teil- 
weise unter aktiver Förderung des Bundes- 
ministeriums für wirtschaftliche Zusammen- 
arbeit — die Liefer- und Leistungsfähigkeit 
ihrer einheimischen Wirtschaft dokumentie- 
ren und die Messe zum Ausbau ihrer inter- 
nationalen Handelsbeziehungen benutzen. Die 
meisten bieten nicht nur Rohprodukte und 
deren Derivate, sondern auch für ihr Land 
tvpische Fertigerzeugnisse, vor nllem solche, 
(iie aus den Werkstätten ihrer Kunsthand- 
werker stammen. 

Pauls in Israel akkreditiert 
Der erste deutsche Botschafter in Israel, 

Dr. Rolf Pauls, hat am Donnerstag in .Jerusa- 
lem dem israelischen Staatspräsidenten Sal- 
man Schasar sein Beglaubigungsschreiben 
überreicht. Mit dieser Handlung sind die 
diplomatischen Beziehungen zwischen der 
Bundesrepublik und Israel offiziell aufgenom- 
men worden. Während der Zeremonie de- 
monstrierten ehemalige,jüdische Widerstands- 
kämper, UberlebiMide der deutschen Konzen- 
trationslager und Angehörige rechts- und 
linksextremer Gruppen. Bei den Zusammen- 
stößen mit der Polizei gab es mehrere Ver- 
letzte. Eine Reihe von Demonstranten wurde 
festgenommen. 

Israels Botschafter in der Bundesrepublik, 
Asher Ben Nathan, wird am kommenden 
Dienstag sein Beglaubigungsschreiben im 
Bimdespräsidialamt überr(^ichen. Ministerprä- 
sident Zinn, derzeit Präsident des Bundes- 
rates. wird es entgegennehmen, da der Bun- 
despräsident in Urlaub ist. 

Der Kegiercnde Bürgermeister von Berlin und Kanzlerkandidat der SPD, Willy Brandt, im 
Bürgerhaus in Hausen. Links neben ihm MdB Or. Horst Schmidt, Sprendlingen, Kaiiclidat 
für den Wahlkreis 144 und rechts MdB Willi Bäuerle, Offenbach, Kandidat für den ahl- 
kreis 14(i. Siehe auch Bericht über die Kundgebung in dieser Ausgabe. 

Urteil im Auschwitz-Prozeß 
Sechsmal lebenslang Zuchthaus 

(iestern ging in Fraiikturt der grölite deutsche KZ-Prozeß zu Ende. Nach mehr als zwei 
.Jahrzehnten wurden die Vrteile gesprochen lür den millionenfachen Mord an Häftlingen 
des Konzentrationslagers Auschwitz. Sechs Angeklagte erhielten lebenslang Zuchthaus, elf 
.Angeklagte wurden zu befristeter Zuchthausstrafe oder Jugendstrafe verurteilt, dreimal 
gab es Freisprüche. Das Strafmaß blieb unter den Anträgen der Staatsanwaltschaft, die für 
16 .Angeklagte lebenslang Zuchthaus und für zwei Angeklagte je zwölf .lahre Zuchthaus 
gefordert halte, nie Verteidiger kündigten an, daß sie gegen 14 Urteile Revision einlegen 
wollen. 
Nach dem Spruch des Vorsitzenden zeigten 

die durch lebenslange Zuchthausstrafen als 
Massenmörder deklarierten Männer keine Re- 
aktion. Während der Urteilserläuterung und 
der Charakterisierung der unmenschliciien 
Zustände im Todeslager Auschwitz durch den 
Vorsitzenden Hofmeyer saßen die Angeklag- 
ten in leicht gebeugter Haltung oder mit ver- 
schränkten Annen auf den Gerichtsbänken. 

Der Gerichtsvorsitzende bedauerte, daß der 
Auschwitz-Prozeß des öfteren Schauprozeß 
genannt worden sei. Er unterstrich, daß sich 
die Angeklagten ebenso wie alle Befehls- 
empfänger Hitlers über die Unrechtmäßigkeit 
der Anordnung zur sogenannten Endlösung 
der .Tudenfrage im klaren gewesen seien. Hof- 
meyer ließ es dahingestellt, ob den Angeklag- 
ten möglicherweise das Bewußtsein gefehlt 
habe, sie könnten für ihre Taten später ein- 
mal zur Rechensehaft gezogen werden. 

„Hinter den Mauern des Lagers von Ausch- 
witz begann die Hölle." Mit diesen Worten 
kennzeichnete Hofmeyer die Zustände, denen 

33 Millionen DM für Modernisierung alter Häuser 
Bonn stockt Uarlehen und Kredite auf 

Die Besitzer von .Mtbauwohnungen, die 
praluisch seit dem Ende des 1 Weltkrieges 
bis zur Aufhebung der Wohnungszwangswirt- 
.■'Chart durch die gegenwärtige Bundesregie- 
rung unter Ausnahmegesetz standen, können 
aufatmen. Schon vor der Beseitigung der 
Wohnraumbewirtschaftung in dieser Legis- 
latinperiode, nämlich bereits 1957. hat die 
Bundesregierung Zuschüsse und Darlehen für 
die Modernisierung und Instandsetzung der 
.Mibautcn eingeführt. Die.se Zuschüsse des 
Bundes sind jetzt nochmals erhöht worden. 
Einer /.nregung des Bundestages entspre- 
chend liat die Regierung jetzt für 19Bli insge- 
■samt 33 Millionen DM zur Verfügung gestellt. 

Davon entfallen 2,'i Millionen allein auf 
Darlehen, die nur mit l.,"! Prozent Zinsen be- 
lastet sind und die erst in 15 Jahren getilgt 
sein müssen. Die restlichen acht Millionen DM 
stellen Zuschüsse des Bimdes zur Verbilligung 
von Kapitalmarktmitteln dar, Sie sind also 
Zuschüsse, die Bonn gibt, damit die bank- 
üblichen Zin.sen der Instandsetzungskosten 
für die Hausbesitzer weniger drückend wer- 
den. Diese Zinszuschüsse können auf die 
Dauer von fünf .lahren die Kapitalmarkt- 
mittel um drei Prozent verbilligen. 

Nach den neuen Hichthnien, die Bonn er- 
lassen hat, werden alle Darlehen für die In- 
standsetzung alter Einfamilienhäuser von der 
bisherigen Höchstgrenze von 601)0 DM auf 
aooo DM angehoben Für Zweifamilienhäuser 
gibt es 9000 DM. Die Höchstbeträge für Mehr- 
familienhäuser werden sogar von 20 000 auf 
30 000 DM angehoben, wobei für die einzelne 
Wohnung ein Hochstbetrag von 3500 DM (bis- 
her 2500 DM) gilt. Während diese Darlehen 
bisher nur für eine Instandsetzung der Alt- 
häuser gegeben wurden, dürfen sie jetzt auch 
für deren Modernisierung, also den Einbau 
von Heizutigen u. Bädern, verwendet werden. 

Anträge an die Gemeinden 
Ahnlich wie beim Gesetz über MietbeihiUen 

sind für Anträge auf Bundesdarlehen für In- 
standsetzung und Modernisierung von Alt- 
bauten meist die Gemeinden zuständig.. Nur 
in Nordrhein-Westfalen sind generell die Kre- 
dit-Institute eingeschaltet ,al.so Banken und 
Sparkassen. Die Anträge für Zuschüsse zu 
Kapitalmarktmitteln sind in allen Fällen an 
die Kredit-Institute zu richten, also auch 
außerhalb Nordrhein-Westfalens. 

Häftlinge aus ganz Europa — nicht nur Ju- 
den — ausgeliefert gewesen seien. Man habe 
sie schliminer als Vieh behandelt und zu 
einem Opfer des Spotts der Peiniger herab- 
gewürdigt. Detailliert schildert der Gerichts- 
vorsitzende die furchtbaren Todeskämpfe, die 
sich in den als Baderäumen getarnten Gas- 
kammern abgespielt haben. Die Anzahl der 
in Auschwitz Umgebrachten lasse sich heute 
nicht mehr ermitteln, sagte er. Selbst wenn 
alle Angeklagten zu lebenslang Zuchthaus 
verurteilt worden wären, würde das nicht 
ausreichen, um alle im Konzentrationslager 
Auschwitz verübten Taten zu sühnen. Dafür 
sei das Menschenleben zu kurz, sagte Hot- 
meyer. 

Voraussichtlich 6 Parteien kandidieren 
in Hessen 

In Hessen haben 6 Parteien ihre Landes- 
lislen für die Bundestagswahl eingereicht. 
Neben den schon im Bundestag vertretenen 
Parteien, SPD. CDU und FDP, sind es die 
Deutsche Friedensunion (DFU), die National- 
demokratische Partei (NPD) und die Akti(jns- 
gemeinschaft Unabhängiger Deutscher (AUD). 
Die gesetzliche Einreichungsfrist für die Lan- 
deslisten war am Montag, dem 18. August 65, 
um IB Uhr abgelaufen. Am kommenden Frei- 
tag (20. August 1965) wird der Landeswahl- 
ausschuß in einer öffentlichen Sitzung prü- 
fen, ob die vorgelegten Listen den Vor- 
schriften des Wahgesetzes entsprechen. Am 
gleichen Tag entscheiden auch die Kreis- 
wahlausschüsse in den 22 hessischen Wahl- 
kreisen über die Zulassung der Vorschläge 
auf Wahlkreisebene. 

Auf der für die l andeslisten. also für die 
Zweitstimmen, vorgesehenen rechten Seite 
des Stimmzettels wird bei die.sen Bundestags- 
wahlen die SPD an erster Stelle stehen, da 
sie bei den Bundestagswahlen 1901 in Hessen 
die meisten Zweitstimmen erringen konnte. 
Auf Li.ste 2 rangiert die CDU und auf Liste 3 
die FDP. Die bisher im Bundestag nicht ver- 
tretenen Parteien folgen in alphabetischer 
Reihenfolge, Liste 4 AUD, Liste 5 DFU und 
Liste 6 NPD. 

Erhard spricht mit Brandt über 
Passierschelnfragen 

Bundeskanzler Erhard will so schnell wie 
möglich ein Gespräch mit dem Regierenden 
Bürgermeister von Berlin, Willy Brandt, 
suchen und dabei über die Passievscheinfrage 
sprechen. 

„Gemini"-Start auf Samstag verschoben 
Der Start der amerikanischen Raumkapsel 

„Gemini V" ist am Donnerstag wegen tech- 
nischer Schwierigkeiten zweimal verschoben 
worden. Als neuer Starttermin wurde der 
Samstag angegeben. Die „Gemini"-Astronau- 
ten Gordon Cooper und Charles Conrad saßen 
schon di-ei Stunden in der Raumkapsel, als 
der Befehl zum Ausstieg kam. 

Schwere Kämpfe in Vietnam 
In Vietnam toben schwere Kämpfe zwischen 

den Vietcong und südvietnamesischen Regie- 
rungsstreitkräften, die von amerikanischen 
Marineeinheiten unterstützt werden. Während 
amerikanische Marineeinheiten bei Da Nang 
große Erfolge erzielen konnten, haben die 
Vietcong gestern nacht die von südvietname- 
sischen Regierungssoldaten besetzte Garnison 
von Dak Sut überrannt. 

Arbeitnehmergespräch 
Zu einem Arbeitnehmergespräch haben die 

Vorsitzenden des Offenbacher Ausschusses 
für Arbeitnehmerfragen Werner Hinkel und 
Erich Strub in Verbindung mit dem SPD- 
Ortsvereinsvorsitzenden Kurt Müller einge- 
laden. Bei diesem „Politischen Frühschoppen" 
am Sonntag, dem 22. August, um 10 Ulir, dis- 
kutieren im Huusener Bürgerhaus die Bun- 
destagsabgeordneten Dr. Horst Schmidt und 
Hans Matthöfer sowie der Offenbacher Stadt- 
verordnete uiid Betriebsratsvorsitzende Wer- 
ner Hinkel. 

SPD-Kampagne in 44 Großstädten 
Willy Brandt begann in MannheitTi und 

Ludwigshafen, Darmstadt und Hanau seinen 
Hauptwahlkampf. Der SPD-Vorsitzende wird 
bis zum 18. September an 26 Tagen insge- 
samt 44 Großstädte im offenen Wagen lang- 
sam durchfahren und allein dabei etwa 250 
kürzere Ansprachon halten. Erstmals wird 
dabei eine fahrbare Kundgebungstribüne ein- 
gesetzt. Diese Großstadtdurchfahrten werden 
ihn vorwiegend mit der Bevölkerung in den 
Wohnbezirken der großstädtischen Ballungs- 
gebiete in Kontakt bringen. 

Ergänzt werden diese Durchfahrten durch 
75 Reden auf Großkundgebungen, die der 
SPD-Vcrsitzende in den Abendstunden der 
gleichen 26 Tage in jeweils anderen Städten 
halten wird 

Zusammen mit den Ansprachen während 
der letzten Wochen wird Willy Brandt am 
Ende des Wahlkampfes rund 550 Reden ge- 
halten haben. 

Mit dem Leben bezahlt 
Seinen leichtsinnigen Sprung auf eine fah- 

rende Straßenbahn hat am Donnerstag ein 
sechzig Jahre alter Frankfurter mit dem Le- 
ben bezahlen müssen. Er geriet unter den 
Wagen und erlitt so schwere Verletzungen, 
daß er auf dem Weg ins Krankenhaus ver- 
starb. Das Unglück ereignete sich nachmittags 
an der Haltestelle Bockenheimer Warte 
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Siebenschläfer contra Hundstage 
Hnbcn Sie sclion ciniiuil luiiligereehnct, daß 

seit dem beriiekligten Siel>e^^^('hläfe^tag iii- 
zwischen mehr al.^ sieben Wnehen vergangen 
sind'.' Am 15. August war diese /.eitspanne 
genau verstriehen Und wenn es aueli nicht 
gir.ide sielien Urgenwuehen waren, so liellen 
sie doch an \Veehselhir;.gl<eit nicht.'; zu wün- 
selien übrig. Iis ist ein sehwaeli'r Trust, jetzt 
fe.-tzustellen. daß die alte Wetterweisheit Wie- 
del einmal ri'eht behalten hat. Vielleicht er- 
innert sieh der eine oder andere auch noch an 
jenen 27 .luiii. den Siebensehlafertag, an dem 
die Witterung in vielen Teilen unseres Landes 
recht unterschiedlich und veränderlich war. 
Es scheint also wirklieh etwas dran 7.u sein 
an der Meinimg dei' Meteorologen, daß sich 
in den Tagen um die Juni-,Tuli-Wende die 
künftige Witterung herausbilde und Regen 
in dieser Zeit ein Zeichen datür sei. daß inan 
auch weiterhin mit dem Zustrom feuchter 
atlantischer Winde rechnen müsse. 

So haben denn auch in diesem Jahr die 
Hundstage, die am 24 August zu Ende gehen, 
im Grunde nichts gegen den Siebenschläfer 
auszurichten vermocht. Denn die wenigen 
heißen Stunden, die sie brachten, waren 
durchaus erträglich, und es gab kaum .je- 
manden, der vor Hitze stöhnte. Badeanstal- 
ten und Eissalons hatten kein übermaßiges 
Gedränge zu verzeichnen, und auch der Kon- 
sum an erfrischenden Getränken hielt sich 
in Grenzen, 

WIR GRATULIEREN . . 
. . . Herrn .lakob Brummer, Wienenstraße 7, 
zum 78, Geburtsag am 21. 8.; 
. . . Frau Anna Burk, AufJerhaib SO 40, zum 
79., Herrn Christian Diefenbach, Florian- 
Geyer-Straße 2, ebenfalls zum 79., Frau Eli- 
sabeth Schaffner, Wilhelm-Leuschner-Platz, 
zum 78. und Frau Jakobine Wettengel, Mühl- 
straße 17, zum 83. Geburtstag am 22. 8. 
. , , Herrn Max Häußler, Nördl. Ringstraße 67, 
zum 76., Herrn Johann Kasper, Dieselstraße, 
zum 83., Herrn Adam Quanz, Flaclisbacii- 
straße 14, zum 77. und Herrn Georg Schnei- 
der, Wilhelmstraße 30. zum 77. Geburtstag 
am 24. 8. 

Den Altersjubilaren entbietet die Langem.'r 
Zeitung herzliche Glückwünsche. 

Schnelle Entscheidung tut nol 
Das Langener Stadtparlament müsse sich 

sclmell einig werden, ob die Straßenüberfüh- 
i'ung über die Main-Neckar-Bahnlinie in I.^an- 
gen mit Dammböschungen oder in gestelzter 
Hauweise errichtet werden solle. Die Pläne 
müßten noch in diesem .lahr in Bonn vorge- 
legt werden. Falls dieser Termin eingehalten 
werde, will der Hundestagsabgeordnete unse- 
res Gebietes. Dr. Horst Schmidt, in der Bun- 
deshauptstadt dafür .sorgen, daß IHlifi mit dem 
Grunderwerb fiir das Projekt begonnen wer- 
den kann. Schmidt sagte: „Das Jahr UtB7 
wäre das erste ,Tahr des Vierjahi'esplanes itn 
lUindesvrrkehrsministerium. (ias als .lahr des 
Baubeginns betrachtet werden köimte." 

Nachlässige StraßeiireiniRiing 
Aufmerksamen Auges wacht die Stadtpoli- 

zei seit einiger Zeit über die Pflicht der 
Grundstücl<sbesitzer, die Straßen zu reinigen. 
Das Stadtgebiet wurde in Bezirke eingeteilt, 
für die jeweils ein Beamter zuständig ist. Sie 
hatten verschiedentlich Grund zu Beanstan- 
dungen. Allmählich lernen die Beamten ihre 
Pappenheimer kennen. Wenn alles Ermahnen 
und jode Belehrung nichts mehr nutzt, muß 
halt Zwang angewandt werden. Deswegen er- 
stattete die l>i)liZ(.'i jetzt gegen einige Bürger 
Strafanzeige. Zugleich wacht die Polizei auch 
über die Parkuliren. Wer sie beim Parken 
nicht ordmmgsgeinäß bedient unfl s(Mnen Wa- 
gen zeitig abholt, muß künftig ebenfalls mit 
Anzeigen rechnen. 

6000 Besucher am Mlttvjoch im Schwimmstadion 
Fahrräder blockieren die Teichstraße Polizei wird notfalls hart durchgreifen 
In ileii letzten Tagen erlebte das I.aiigener Selm imnistadiiin einen .Ansliirtn. «ie ihn 

seihst ()|>lin)isteii in dieser sihleHiten Badesaison nicht mehr erHartct hallen, .Allein am 
.Millwoeh wurden auf dem herrlichen Sehwimnihadcelände über sechstausend llesiieher ge- 
zahlt. .Am Wochenende war die Zahl der Iladegiiste noch gröller Rewesen. 

Es ist erstaunlich, wie .schnell sich trotz des 
ständigen Zuflusses kühlen Wassers die Tem- 
peratur in den Becken unter der Sonnenglut 
erhöht hat. Am Mittwoch wurden 22 Grad 
Celsius im Wasser gemessen, eine Temperatur 
also ,die selbst Zaghaften den Entschluß leicht 
macht, in das nasse Element zu springen oder 
— je nach Temperament — behutsam in die 
Fluten zu steigen. 

Schade ist es, daß das neue Scliwimmbad- 
gebäude noch nicht zur Verfügtuig steht, ja 
noch nicht einmal angefangen ist. Die Garde- 
robe- und Umkleideverhältnisse sind doch 
recht dürftig. Daß mit dem Vorhaben nicht 
begonnen werden konnte, ist jedoch nicht auf 
die Stadtverwaltung zurückzuführen. Die 
Finanzierung des großen Vorhabens, das im- 
merhin auf rund 450 000 Mark geschätzt ist. 
ist noch nicht gesichert. Bereits seit Monaten 
liegt der Landesregierung in Wiesbaden ein 
Antrag auf Mittel aus dem rot-weißen Sport ■ 
förderungsprogramm vor. Das Bewilligungs- 
verfahren läuft. Fast wäre man versucht, hin- 
zuzufügen . , und läuft und läuft". Hoffent- 
lich kommt bald der Bewilligungsbeseheid. 
Denn es müfite bald mit den Bauarbeiten be- 
gonnen werden, wenn die geplanten Einrich- 
tungen im nächsten .lahr zu Beginn der Bado- 
saison zur Verfügung stehen sollen. 

Viel .Arger hat in den letzten Tagen das 
wilde Abstellen von Fahrrädern in der l!m- 
gebung des Schwimmstadions bereitet. Viele 
Besucher des Schwimmstadions stellten ihre 
Räder einfacli irgendwo in der Teichstraße ab, 
-so daß schließlich die ganze Fahrbahn blok- 
kiert war und die Anlieger sehen konnten, wie 
sie niit ihren Fahrzeugen auf ihre Grund- 
stücke kamen. Deswegen werden jetzt dort 
Halteverbotsschilder aufgestellt. Diese Zeichen 
müssen auch beim ..Parken" von Fahrrädern 
respektiei't werden. Mit Lautsprechern sollen 
die Badegäste darauf aufmerksam gemacht 
werden. Falls diese Hinweise und Ermahnun- 
gen nichts fruchten sollten, wird die Polizei 
mit einem l.astwagen vorfahren und die 
Fahrräder abtransportieren. Dazu sagte ein 
Sprecher der Stadtverwaltung: „Irgendwie 
muß dort unbedingt Ordnung geschaffen wer- 
den. Wir hoffen, daß ein hartes Eingreifen 
nicht notwendig ist." 

Die Parkplätze in der Umgebung des 
Schwimmstadions reichen nicht aus. Im Be- 
bauungsplan für dieses Gebiet ist eine Er- 
weiterung der AbStellflächen vorgesehen. Die- 
ser Plan ist jedoch noch nicht rechtskräftig. 
Außerdem muß die Stadt erst noch den Grund 
und Boden erwerben. 

Gewerbesteuer-Aufkommen nichtwieerhofft 

Aus dem Halbjahresbericht des Bürgermeisters 

Goldene Hochzeit 
Am kominenden Samstag feiern die Ehe- 

leute Georg Emmer und Frau Margarete geb. 
Werner das Fest der goldenen Hochzeit. Der 
Jubilar stammt aus Worfelden und ist heute 
73 Jahre alt. Schon in jungen Jahren „zog" 
es ihn nach Langen. Hier lernte er auch seine 
Gemahlin kennen, die ihm, wie er sagte, gleich 
gut gefiel. 1913 siedelte er ganz nach Langen 
über. Arbeit fand er als gelernter Dreher in 
Frankfurt. 1915 heiratete er seine Auserkorene, 
mußte allerdings bald darauf zu den Solda- 
ten; später, noch während des 1. V/eltkrieges, 
wurde er als Fachmann in die Rüstungsindu- 
strie verpflichtet. Das geschah mit ihm auch 
im 2. Weltkrieg, wo er fast zwei Jahre nach 
Braunschweig verpflichtet wurde. Die Jubi- 
larin, eine geborene Langenerin, ist fast ge- 
nau so alt wie ihr angetrauter Mann. Sie 
ist, ebenso wie ihr Gemahl, noch recht rüsti'^i, 
versorgt noch ihren Haushalt und wirkt auch 
noch im Garten. 1933 erbauten sich beide in 
der Frankfurter Straße ein stattliches Wohn- 
haus. Sie meisterten das Leben bis heute 
durch Fleiß und Sparsamkeit und eine tüch- 
tige Portion nie versagenden Lebensmutes. 
Dies ließ „sie" als auch „ihn" wahrscheinlich 
manche Krankheit überstehen. 

An dem Jubeltag werden ihnen außer vier 
Kindern, sieben Enkel und zwei Urenltel- 
kinder gratulieren. Den vielen Glückwün- 
schen, die dem beliebten Paar von Bekann- 
ten und Freunden überbracht werden, schließt 
sich mit aJlen guten Wünschen die „Langener 
Zeitung" an. 

Auf Grund der Verordnung über die Auf- 
stellung und .«lusführung des Haushaltsplanes 
der Gemeinden hat Bürgermeister Wilhelm 
Umbach jetzt einen Halbjahresbericht übci- 
die .Ausführung des Etats bis zum 30. Juni 
1965 vorgelegt. Danach wird das voraussicht- 
liche Gesamtaufkommen an Steuern in die.sem 
Jahr um rund 570 000 Mark hinter den Er- 
wartungen zurückbleiben. Das geht vor allem 
auf das Konto der Gewerbesteuer. Als Soll 
sind im Haushaltsplan 3.8 Millionen Mark 
eingesetzt worden. Bisher gingen jedoch nur 
knapp 1.75 Millionen Mark ein. Diesem Ist- 
Betrag stt>ht ein Soll-Betrag von 2.3 Millio- 
nen Mark bis zu diesem Zeitpunkt gegenüber. 
Der Unterschied ist bedingt <lurch rückstiin- 
dige. gestundete oder noch nicht fällige Ge- 
werbesteuerbeträge. Bei den anderen Steuern 
dürften sich keine Verschiebungen von Be- 
lang ergeben. 

Der Bürgermeister führt aus. daß die bis- 
herige Entwicklung des Haushalts im wesent- 
lichen den Erwartungen entspricht Im ein- 
zelnen enthält der Bericht folgende Angaben: 

Von dem im Einzelplan für den Stadtver- 
ordnetenvnrsteher für Repräsentationszwecke 
vorgesehenen Betrag von 3000 Mark wurden 
bereits 2 555 Mark ausgegeben, so daß dieser 
Betrag nicht ausreichen dürfte. 

Die Renovierung des Treppenhauses des Rat- 
hauses kostete rimd 1500 Mark mehr; dieser 
Betrag wurde durch die Stadtverordnetenver- 
sammlung bereits als überplanmnßiee .Aus- 
gabe genehmigt 

Nach den am Stichtag h"':etzlcn p.vlizei- 
beamten- (für das erste Halbjahr 28 und 

für das zweite Halbjahr 30) Stellen wild 
der Polizeikostenzusehuß nur 237 801) DM be- 
tragen. während 246 000 DM vorgeselien sind. 
Anderersoit,< liegen aber auch die persön- 
lichen .Ausgaben we.sentlich niedriger, da von 
den vorgesehenen 3() Stellen seit 15. 7. 1965 
erst 32 .Stellen besetzt sind und nicht zu er- 
warten ist, daß der Stadt für sämtliche Fehl- 
stellen noch Beamte zugewiesen werden. Die 
Kosten für die F.rstaus'j'.attung der Polizeibe- 
amten ermäßigen sieh entsprechend den 
nichtbesetzten Stellen, 

Für das Einwohnermeldeamt mußte außer- 
planmäßig eine Paßschreibniaschine im Be- 
trage von 3500 DM angekauft werden, wozu 
die Stadtveroidnetenver.sammlung am Ii. 7. 65 
ihre Zustimmung erteilt hat. 

Die vorgesehenen Erneuerungsarbeiten an 
und in den Schulen werden hauptsächlich 
während der Sommerferien ausgeführt, so 
daß dieserhalb noch kein genauer Überblick 
besteht: die vorgesehenen Mittel dürften je- 
doch ausreichen Durch einen wesentlichen 
Nachholbedarf an I.ehrmitteln für die Grund- 
schul- und Realschulklassen der Wallschule 
reicht der vorgesehene Betrag \'on 5000 DM 
nicht aus. Er müßte auf BOOO DM erhöht 
werden. 

Die bei der Albert-Einstein-Schule nicht 
vorgesehenen Einrichtungsgegenstände für 
den Kurzschrift- und Sehreibmaschinenuntor- 
richt machen eine überplanmäßige Au.sgabe 
von 16 300 DM erforderlich, die die Stadt\-er- 
ordnetenversammlune bereit«: fi 7 1965 
genehmigt hat 

Fortsetzung des Berichte.-! nächste Seite 

RUND UIVI DEN 

ViexröhrenoYunnen 

LANGENER GEBABBEL 

Moi liowe Langener, schon wirider is e 
Woch oiutn. Awwor herrlich Wetter hawwe 
mer ßcliabt. des muß nier saßo. Ei, hoffent- 
licli i)leibt> nocli e bißje so, dann sin dio 
schlofhlr Dago doch recht baal vergesse, gelle, 

Am Mittwoch morjend könnt mer uff em 
Dreieich-nymnasium cbbcs Schecnes seh. Ki. 
uff (iem Dacli vom Musikpavillon hat cn fast 
lewen.sgr()f3c Holle/.ist gestannc. Werklich 
wohr. blnß. daß der aus Pappe war. Ja, den 
mußt wer iwwer Nacht dahicgestellt hawwe. 
Wer, di> waal,^ vorerst nocii kaan Menscli, 
Immerhie lud der Pappmachc-Iiollczist mit 
de recht Hand uff dio IJaustell von dcre 
Sehultornhall gedeut.Ob des ebbes zu bedeute 
hat. Naja, mir kenne unser ..Pappenlicimer". 

Lasse niers offe. Jedenfalls wars e ganz 
Schee Stick Aiweit. des Ding uffs Dach voi^ 
dem gynii'.astische Pavillon zu schlaafe un 
uffzustello. Wa.-: es alles gibl. 

Naja, es gibt ja auch Leui hier, die wo niim 
Fahrrad dorch de Fußgängei tunnel fahrn, ob- 
wohl uff dere schiefe Bahn als e mal e Stuf 
eigcbaut is. Ja. des mache nct bloß Kinner 
(wie mer aanemme sollt) naa, des bringe so- 
gar Erwachsene fertig. Ihr braucht Euch also 
net 7A\ wunnern, wanns in de Tunnelröhr 
emal hinner Euch klingelt. Des kann bloß 
aaner von dene Radfahr-Rabauke sei. Ei, 
wann die ja e Nummernschild hätte wie die 
Audos. dann könnt mer se ja uffschreiwe. 
awwcr so muß sich .schon emal jemand anners 
drum kimmern. Gemeld is es jedenfalls, un 
net bloß beim Schorsch. 

Jetzt geht awends widder die Sprilzerei 
los — in de Garte. Was die Sonn doch den 
Sandboddem so schnell austrockne dut. gelle, 
gelle. 

Naja, wenn mer grad vom Sand redde. dann 
soll aach emal en dringende Wunsch von dene 
viele Paddeldeichbesucher hier veröffentlicht 
wem. Ei. die Lcut maane all, der Weg vom 
Schwimmbad da enuff. der könnt doch (ohne 
viel Koste) emal e bißje glattgeschowe wem. 
Die ältere Leut vor allem könne da kaum 
noch laafe. Die Sandwiste Is so abschissig. daß 
mer werklich baal en gelernte Seildänzer sei 
muß. wann mer da ohne en verknackste Fuß 
odder e halb Pund Sand in de Schlappe hie- 
komme will. Des wär also der klaane Wunsch 
von viele Langener Eiwohner: Schiebt den 
Weg zum scheene Paddeldeichgebiet emal e 
bißje in die Reih. Viele T^eut warn dankbar 
dadcfier. 

Mehr net for heut. Die meiste wem sich 
nämlich als Leserbriefschi'eiwer entpuppe — 
un in dem Ressort hat de Schorsch nix zu 
suche. Un dademit for heul: 

Noch immer stehn die Burgruine 
die Sonn so herrlich uff die Glatz 
noch immer denke Lastcrwage 
Viorröhrbrunnc wär Abstellblatz. 
Noch immer stehn die Burgrunie 
da in de Bnhnstraß als, mei Leut 
laßt se bl<Ui steh, dann mache jene 
uns eines Dags noch arg viel Freud. 
Adschee! 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne. 

Klimaanlage in Sparkassenfiliale 

Zweigstelle in der Bahnstraße umgebaut ' Neuer Tresor 

» Die Jcdermann-Abteitung des Turnvereins 
veranstaltet ihre Übungsstunden künftig nicht 
mehr in der Geschwister-Scholi-Schule, son- 
dern jeden Mittwoch um 20 Uhr in der TV- 
Turnhalle am Jahnplatz. (Siehe auch Anzeige 
in dieser Ausgabe.) 

Kandalierer beim ehemaligen l'het 
Ein Mann, der früher bei einer Baustoff- 

groDhandlung in Langen angestellt war, 
sudite seinen ehemaligen Chef auf und ran- 
dalierte auf seinem Gelände, Der Besitzer 
verständigte die Polizei, die den betrunkenen 
Störenfried zur Ausnüchterung zunächst ein- 
mal in eine Zelle steckte. 

Fast unbemerltt von dem Strom der Pas- 
santen durch die Bahnstraße hat die Bezirks- 
sparkasse Langen in ihrer stark besuchten 
Niederlassung im Westen der Stadt umfang- 
reichere bauliche Veränderungen vorge- 
nommen. 

Bei der Eröffnung dieser Geschäft.sstelle 
am 1. 12. 1961 war nicht vorauszu-sehen, daß 
die zur Verfügung stehenden Räumlichkeiten 
in relativ kurzer Zeit nicht mehr zur Ab- 
wicklung des Geschäftsbetriebes ausreichen 
würden. Auch die Errichtung einer weiteren 
Niederlassung in Oberlinden hat keine we- 
sentliche Entlastung der Niederlassung in der 
Bahnstraße zur Folge gehabt, wie uns die 
Sparkasse berichtet. 

Die Bezirkssparkasse hat das ihr gehörende 
Gelände nunmehr dazu benutzt, um einen 
ebenerdigen Anbau zu erstellen, weil das Per- 
sonal kaum den Raum zur Verfügung hatte, 
der zur ordnungsgemäßen Unterbringung der 
Konten, Auszüge und sonst notwendigen Aus- 
stattung notwendig ist. 

Unter Leitung des Langener Architekten 
Josef Metzger ist das Bauvorhaben trotz er- 
heblicher technischer Schwierigkeiten in zü- 
giger Weise verwirklicht worden. Die tech- 
nischen Schwierigkeiten bestanden vor allem 

darin, daß gleichzeitig im Kellergeschoß ein 
Tresor eingebaut wurde, wobei auch dio 
Grundmauern des Hauses in Mitleidenschaft 
gezogen wurden. An keinem Tag aber konnte 
der Geschäftsbetrieb stillgelegt werden, was 
besondere Abschirmungen und Verblendun- 
gen erforderte. Lediglich in den letzten Tagen 
hat die Sparkasse mit ihrer Zweigstelle ein 
Ausweichquartier in der Gaststätte „W^est— 
endhalle" bezogen. 

Seil dem 16, August sind die neuen Räum- 
lichkeiten wieder geöffnet. In Kürze wird 
auch der Tresor fertiggestellt sein und es 
werden in ausreichendem Maße Stahlschließ- 
fächer, Unterbringungsmöglichkeit für grö- 
ßere Wertgegenstände während des Urlaubes 
und sonstige Annehmlichkeiten zur Verfü- 
gung stehen. 

Der Kunden- und Arbeitsraum ist mit einer 
Klimaanlage aus.gestattet. was im Hinblick 
auf den erheblichen Autoverkehr in der 
Bahnstraße von besonderem Vorteil ist. 

Anläßlich der Eröffnung der neuen_ Räume 
stellt die .Sparkasse in ihren Schaufenstern 
eine ausgewählte Sammlung „Geld aus frent- 
den Stoffen" aus. Wir werden davon noch 
berichten. 

Lemmer am Samstag in Langen 
Wie bereits kurz berichtet, erwartet der 

CDU-Ortsverband Langen am Samstag den 
Bunde.svertriebenenminister Ernst Lemmer. 
Gegen 16 Uhr soll er in Langen eintreffen. 
Zunächst ist eine Besichtigungsfahrt durch 
die Wohnstadt Oberlinden und die NE-Sied- 
lung vorgesehen. Anschließend besucht der 
Minister das l.andesflüchtlingslager. Um 
17 Uhr findet dann im „Frankfurter Hof ' eine 
öffentliche Veranstaltung statt, bei der Ernst 
Lemmer auch sprechen wird. 

Trotz Verbot . . . 
In der Kiesgrube Sehring im Stadtwald 

wurden in den letzten Tagen ganze Heer- 
■scharen von Hadelustigen beobachtet. Die 
Polizei ist gegen das wilde Baden geradezu 
machtlos, obwohl das Betreten der Kiesgruben 
streng verboten ist. Die Polizeistreifen be- 
schränken sich im allgemeinen darauf, sich die 
Keimzeichen der Wagen zu notieren, die auf 
dem abgesperrten Gelände abgestellt sind 
oder in Halteverbotszonen an der Bundes- 
straße 44 stellen. Die P'ahrer werden dann zur 
Rechenschaft gezogen. 

Aus dem kirchlichen Leben 
Aus der l'etrusgemeinde 

Zu den Veranstaltungen der Jugend: „Ak- 
tion tiö ' Zeltevangelisation vom 15. August bis 
5. September 1965 auf der Festwiese an der 
Südl. Ringstraße, lade ich alle Jugendlichen 
der Petrusgemeinde herzlichst ein. 

Ebenso herzlich wird die Gemeinde zum 
Einweihungs- und Einführungs-Gottesdienst 
im Gemeindehaus, Bahnstraße 46, am Sonn- 
tag, dem 22, August, 9.30 Uhr, eingeladen. 

Ihr Pfarrer Stefani 

.■\us der Johanncsgemeiiide 
Am Sonntag, dem 22. August 196o, 14 Uhr, 

wird die Johannes-Kapelle im Evang. Jugend- 
heim. Carl-Ulrich-Sti. 4, als vorläufige Got- 
tesdienststätte der Johannesgemeiiide in Ge- 
brauch genommen. Die Festpredigt hält Herr 
Dekan Vetter. 

Alle Gemeindegiieder der Johanne.sgemeindp 
sind hierzu herzlieh eingeladen. 
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Halbjahresbericht des Bürgermeisters 

45 000 Mark für SBZ-Rentner 

Fortsetzung von der zweiten Seite 

Die im Rahmen der Hilfe für den Lebens- 
unterhalt vorgesehenen Mittel für Leistungen 
außerhalb von Anstalten dürften ausreichen. 
Dagegen reicht der Betrag für Geldzuwen- 
dungen außerhalb der Sozialhilfe jetzt schon 
nicht mehr aus. Durch den starken Zustrom 
der Besucher aus der SBZ und Berlin wurde 
der vorgesehene Betrag von 25 000 DM bereits 
ausgegeben. Es dürften noch 20 000 DM not- 
wendig werden. 

Um die Versorgung der werdenden Mütter 
in Langen zu gewährleisten, wurde mit der 
Hebamme Hoheisel in Egelsbach ein Vertrag 
geschlossen, wonach sie die Langener Mütter 
mitbetreut. Als Gegenleistung hierfür muß 
die Stadt Langen an die Hebamme ein Warte- 
geld von monatlich 200 DM zahlen, das im 
Haushaltsplan nicht vorgesehen ist, wozu je- 
doch die Stadtverordnetnver.sammlung am 
16. fi. 1965 ihre Genehmigung erteilte. 

Im Clubhaus der Sport- und Sängergemein- 
schaft 1889 e. V. Langen muß der unbrauch- 
bar gewordene Gas-Wasser-Bereiter für die 
Duschanlage durch ein neues Gerät ersetzt 
werden. Da diese Duschanlage in erheblichem 
Umfange durch dio Schulen beim Turnunter- 
richt benutzt wird, sollen die Kosten für die 
Neuanschaffimg mit 2000 DM von der Stadt 
getragen werden. 

Von den beim Straßenbau vorgesehenen Er- 
schließunG.sbeiträgen von 310 000 DM sind erst 
129 236 DM zur Annahme angeordnet; inzwi- 
schen wurden aber weitere Bescheide erlas- 
sen wodurch sich der Gesamtbetrag auf 
286 000 DM erhöht. Es kann daher angenom- 
men worden, daß der Ansatz noch erreicht 
wird. Die Kosten für die Herstellung der 
Obergasse werden um 10 000 DM höher sein. 
Außerdem muß zusätzlich die Triftstraße mit 
47 800 DM hergestellt werden, da sie beim 
Bau der Bahnüberführung als Tlmleitungs- 
straße vorgesehen ist. Nicht durchgeführt 
werden können die vorgesehenen Arbeiten 
in der Vierhäusereasse, Bruchgasse und Born- 
gasse. wofür 51 000 DM vorgesehen sind, da 
die Stadtwerke Langen GmbH in diesen .Stra- 
ßen zunächst noch dio Versorgungsleitungen 

erneuern müs.sen, was in diesem Jahre nicht 
mehr möglich ist. Alle übrigen Straßenbau- 
maßnahmen sind inzwischen vergeben, so daß 
keine Mehrkosten zu erwarten sind. 

Beachtliche Mehraufwendungen erfordert 
die Straßenbeleuchtung, Nach dem Ergebnis 
der Abrechnung der Stadtwerke Langen 
GmbH für das Jahr 1964 mußte die Stadt für 
die Unterhaltung der Straßenbeleuchtung 
noch 52 300 DM und für den Ausbau 20 000 
DM nachzahlen. Der für 1965 vorgesehene 
Ausbau konnte noch nicht geschehen, da sich 
die Ausschreibung der Arbeiten durch die Er- 
krankung eines Bediensteten verzögerte. In- 
zwischen sind die Ausschreibungen erfolgt, so 
daß alsbald begonnen werden kann. Der mit 
130 000 DM vorgesehene Betrag dürfte aber 
ausreichen, da nur in diesem Umfange Ar- 
beiten durch die Stadt vergeben werden. 

Bei den Entwässerungsanlagen werden die 
vorgesehenen Einnahmen nicht erreicht wer- 
den. Von den mit 80 000 DM angenommenen 
Anliegerbeiträgen sind erst 10 899 DM in Soll 
gestellt; dieser Betrag wird sich allerdings 
noch wesentlich erhöhen, da im bisherigen 
Verlauf des Jahres zunächst die Straßen- 
erschließung.sbeiträge abgerechnet wurden 
und daher die Abrechnung der Anliegerbei- 
träge erst anschließend erfolgen kann. Auch 
von den Anschlußgebühren mit 240 000 DM 
stehen erst 136 912 DM zur Verfügung, auch 
hier wird der vorgesehene Betrag nicht er- 
reicht werden. Die Kanalisation der Straße 
„Am Weißen Stein" muß zu Gunsten der Her- 
stellung der Triftstraße zurückgestellt wer- 
den. Da die gesamten Kanalbaumaßnahmen 
im wesentlichen abgeschlossen sind, dürften 
hierfür zusätzliche Kosten nicht mehr ent- 
stehen. Dagegen reicht der für die Unterhal- 
tung vorgesehene Betrag infolge der durch 
die starken Regenfälle der letzten Wochen 
verursachten Schäden nicht aus. 

Mit der Fertigstellung der Wohnunterkunft 
für die Gastarbeiter konnten nun zusätzliche 
Arbeit.skräfte angefordert werden. Dadurch 
ist es nun auch möglich, die Straßenreinigung 
gründlicher durchzuführen, was höhere Per- 
sonalkosten bedingt. 

Auto kontra Motorrad 
In unserer letzten Dienstag-Ausgabe be- 

richteten wir unter dieser Überschrift über 
einen Verkehrsunfall in der Gartenstraße, Von 
dem beteiligten PKW-Besitzer wird uns nun 
mitgeteilt, daß er, als er am Unfallort in die 
Toreinfahrt einer Baustoff - Großhandlung 
vorsichtig einbiegen wollte, sich bereits auf 
der Straßenmitte befand und zu diesem Zeit- 
punkt die Straße vom Gegenverkehr noch 
frei gewesen sei. Nach Ansicht des PKW- 
Fahrers sei der Fahrer des schweren BMW- 
Motorrades zu rasch vom Kreisel auf dem 
Lutherplatz in die Gartenstraße eingebogen. 
Dadurch sei es dem Zweiradfahrer nicht mehr 
möglich gewesen, seine Maschine vor dem 
einbiegenden PKW zum Stehen zu bringen, 

* Tanz mit fünf Kapellen, Am Samstag, 
21. August, findet in der Turnhalle in Langen 
wieder eine Tanz-Beat-Show statt. Gleich 
fünf Kapellen sorgen für heiße Rhythmen 
ohne Pause, Unter dem Motto „Schlager, 
Songs und heiße Rhythmen" stellen sich fol- 
gende Bands vor; „The Strangers" aus Darm- 
stadt, „The Cheats", soeben von England- 
Tournee zurück, „The Genties" aus Frank- 
furt, „The Black Devils" aus Sprendlingen, 
„The Scuffers" aus Neu-Isenburg, (Siehe auch 
Inserat in der heutigen Ausgabe.) 

• Zusammengestoßen sind an der Ecke Mör- 
felder Landstraße / Pittlerstraße am Dienstag 
zwei sich begegnende Radfahrer. Dabei wurde 
eine Frau an der Hand verletzt., 

Studienreise nach USA 
Der Landesverband Hessen des Hotel- und 

Gaststättengewerbes führt Ende Oktober, 
Anfang November eine Studienreise nach den 
Vereinigten Staaten durch. Das Ziel der Stu- 
dienreise ist, sich mit der Rationalisierung 
und Automatisierung im Hotel- und Gast- 
stättengewerbe bekannt zu machen. 

Man ist sich aber, wie Landesvorsitzender 
Dieter Emig, Darmstadt, erklärte, darüber 
einig, daß der Dienst am Gast nicht durch 
Maschinen, sondern durch die Bedienung er- 
folgen müsse. Die deutsche Gastlichkeit dürfe 
nicht zu kurz kommen. 

Frau beging Vnfallfludit 
An der Südlichen Ringstraße/Egelsbacher 

StralJe erfaßte eine Autofahrerin eine Rad- 
fahrerin mit ihrem Fahrzeug. Die Zweirad- 
fahrerin wurde zu Boden geschleudert und 
so schwer verletzt, daß sie in das Kranken- 
haus gebracht werden mußte. Die Auto- 
fahrerin kümmerte sich nicht um den Unfall, 
sondern setzte ihre Fahrt fort. 

Automobil-Geschicklichkeitsturnier 
Der Automobil-Club Langen e. V. im ADAC 

veranstaltet im Rahmen der Meisterschafts- 
turniere des ADAC-Gaues He.s.sen am Sonntag, 
dem 2. August im Schulhof der Ludwig-Erk- 
Schule ein Automcibil-Geschicklichkeitstur- 
nier. Dio Veranstaltung beginnt um 9.30 Uhr 
und wird von vielen Automobil-Clubs aus 
dem Gau Hessen beschickt. Sie wird nach den 
Bedingungen, welche für alle Meisterschafts- 
veranstaltungen des ADAC gelten, ausge- 
führt, Teilnahmeberechtigt '.ind alle AD.AC- 
Mitglieder, In Langen v. ird dieses Turnier 
zum dritten Mal veranstaltet, Eintritt für in- 
teressierte Zuschauer wird nicht erhoben, 

Kinderturnfest und Sportleislungsschau 
der Jugend 

Der Turnverein 1862 hat sich vorgenommen, 
für das in Be,ssungen dem Regen zum Opfer 
gefallene Gaukinderturnfest am Sonntag 
dem 12, September, das Vereinskinderturnfest 
auf dem Waldsportplatz im Oberlinden zu 
veranstalten. Die Wettkämpfe der Schülerin- 
nen und Schüler von 8—14 Jahren werden 
am Vormittag in der Zeit von 9.00 bis 11.30 
Uhr stattfinden. Am Nachmittag treffen sich 
alle Teilnehmer um 13.30 Uhr am Jahnplatz 
zum kleinen Festzug unter Vorantritt des 
Spielmannszuges, der zum Sportplatz Ober- 
linden zieht. Dort wird ein Quersclinitt über 
die Arbeit der einzelnen Abteilungen geboten; 
Schauturnen der Kinder, Jugend und Aktiven; 
Handball: Kurzspiel; Faustballeinlagen; Spiel- 
manns- und Musikzug; Unterhaltung.smusik 
Leichtathletik: Staffeln und Stabhochspringen; 
und lustige Kinderstunde mit Sackhüpfen, 
Wurstschnappen u. anderes mehr. Die Sieger- 
ehrung ist gegen 17.00 Uhr. 

Mitglieder und Freunde werden zu dieser 
Veranstaltung herzlichst eingeladen. 

Versuchter Selbstmord 
Der Stadtpolizei wurde am Montagnach- 

mittag von der Kiesgrube Seliring mitgeteilt, 
daß eine F.inundzwanzigjährige eine so starke 
Dosis Schlaftabletten eingenommen habe, daß 
für sie Leben.sgefahr bestehe. Das Mädchen 
wurde in das Kreiskrankenhaus gebracht. Es 
schwebt nicht mehr in akuter Gefahr. Das 
Motiv des versuchten Selbstmords ist nicht 
bekannt. 

Gut RPschlafon 
In der Schurz^iraßc bat ein Mann die Poli- 

zei um Hilfe. Er wollte in seine Wohnung, 
konnte .iedoch die Tür nicht aufschließen, 
u'oil sein Sohn innen den Schlüssel stecken 
gelassen hatte. Der Bürger vermutete, daß 
seinem Sohn etwas zugestoßen sei. Durch das 
Küchenfenser stiegen die Beamten einer 
Streife in die Wohnung. Plötzlich kam der 
Filius aus dem Schlafzimmer. Um seinen 
guten Schlaf werden ihn sicher manche be- 
neiden. Zärtlichkeit huiter Gittern. Foto: VVeskamp 

»Ein ja zu Deutschland« 

über 4000 Menschen, darunter auch viele Langener, besuchten die 
Brandt-Kundgebung in Hausen 

Als Trinker nicht unbekannt 
Ein Mann aus dem Saargebiet, der in Ober- 

linden als Fliesenleger tätig ist, wurde am 
Montagabend von der Polizei hilflos aufgefun- 
den, Er war stark betrunken. Da er keine An- 
gaben über seine Arbeitsstelle oder seinen 
Arbeitgeber machen konnte, durfte er seinen 
Rausch in einer Zelle ausschlafen. Aber schon 
am nächsten Tag hatte der Arbeiter wieder 
zu tief ins Glas geschaut und wurde „Im 
Ginsterbusch" aufgegriffen. So wurde die 
Z3lle nochmal sein Logie. Eine Anfrage der 
Stadtpolizc; in dem Heimatoit des Betrunke- 
nen ergab, daß der Arbeiter dort als Trinker 
bekannt ist. 

„Rechts ist, wo der Daumen links ist!" 
hm Mittwoch befuhren zwei Autofahrer die 

Bundesstraße 3. Das erste Fahrzeug fuhr auf 
der Mitte der Fahrbahn. Der nachfolgende 
Kraftfahrer meinte, bei einer solchen Fahr- 
weise könnte man ja eigentlich rechts über- 
holen. Im gleichen Moment zog der andere 
jedoch seinen Wagen nach rechts. Was nicht 
anders kommen konnte, geschah Die beiden 
Auto.s kollidierten. Es entstand mittlerer 
Sac'^schadein. Personen wurden nicht ver- 
letzt. 

B?ilagen-Himveis ! 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der Fa. 

Möbelhaus Sallwey, Langen, Obergasse, bei. 
Auß"rd"m Einladungen „Aktion 65" Zeltevan- 
eeiicatinn der Kv Kirchengemeinden, Stadt- 
mission und Freikirchen. 

„Unser Volk muß nach vorn. Unser Thema 
heißt .Ja' zu Deutschland, Die Bundesrepu- 
blik muß bereit gemacht werden für die Zu- 
kunft!" Diese Worte sprach am späten Diens- 
tagabend der Kanzlerkandidat der SPD und 
Regierende Bürgermeister von Berlin auf 
einer Groß-Kundgebung der Sozialdemokra- 
tischen Partei Deutschlands, die im Bürger- 
haus in Hausen im Landkreis Offenbach 
stattfand. 

Schon mehr als zwei Stunden vor Beginn 
der Veranstaltung war das Hausener Bürger- 
haus überfüllt. Viele Menschen stauten sich 
auf dem großen Platz vor dem Bürgerhaus, 
Bis zum Eintreffen des SPD-Kanzlerkandi- 
daten Wüly Brandt servierte die „Berliner 
neue Bühne" ein schmissiges Programm mit 
wohlbekanten Klängen aus dem Berlin der 
Jahrhundertwende, das begeistert aufgenom- 
men wurde. Ihren Höhepunkt erreichte die 
Stimmung, als Willy Brandt' das Bürgerhaus 
betrat. 

Direktor Hans Muntzke, der Vorsitzende 
der SPD für Stadt .md Kreis Offenbach, be- 
grüßte den Regierenden Bürgermeister. 
Muntzke überreichte Brandt eine lederne 
Dokumentenmappe und sagte unter dem Bei- 
fall der Anwesenden: „Ich bitte Sie, nach 
Ihrer Wahl zum Bundeskanzler in dieser 
Mappe Ihre Ernennungsurkunde aufzube- 
wahren!" 

Auch Dr. Horst Schmidt, der Wahlkreis- 
kandidat der SPD für den Wahlkreis 144. fand 
herzliche Worte der Begrüßung für den SPD- 
Vorsitzenden Willy Brandt. Dr. Schmidt wies 
in seiner Ansprache auf die überragende Be- 
deutung der großen Gemeinschaftsaufgaben 
für die Zukunft des deutschen Volkes hin. 

Dann trat Willy Brandt ans Mikrofon. Er 
freue sich ganz besonders, sagte er, in einem 
Kreis zu Gast zu sein, dessen Politiker in der 
Vergangenheit bewiesen hätten, daß sie fähig 
seien, die Probleme unserer Zeit auf der kom- 
munalen Ebene zu meistern. Das deutsche 
Volk habe in der Vergangenheit seine große 

Bewährungsaufgabe bestanden, indem es den 
freien Teil unseres Vaterlandes wiederauf- 
gebaut und mehr Wohlstand geschaffen habe, 
als die meisten erwartet hätten. „Aber das 
ist kein Erfolg eines einzelnen oder einer 
Gruppe. Keiner soll sich aufspielen und so 
tun, als hätte er dies alleine vollbracht." 
Heute gehe es darum, fuhr Willy Brandt 
fort, wie unser Volk seine zweite große Be- 
währungsprobe bestehe. „Unser Volk darf 
nicht wieder eine militärische Großmacht an- 
streben, Auf dem Gebiet der Kultur und der 
Forschung, der Wissenschaft und des Geistes 
wollen wir wieder eine führende Rolle spie- 
len." Es gehe nicht an, so erklärte Brandt, 
daß unper Volk auf dem Sektor der Wirt- 
schaft und der Technik ein Riese, auf dem 
Gebiet der Politik aber ein Zwerg sei. Es be- 

Einführung ermäßigter Postgebühren 
Im Verkehr mit Italien 

Für die Beförderung von Briefen bis 20 g, 
Postkarten und Postkarten mit Antwortkarte 
nach Italien gelten vom 15. August 1965 an 
die deutschen Inlandsgebühren, nämlich 20 Pf 
für den Brief bis 20 g, 15 Pf für die Postkarte 
und 30 Pf für die Postkarte mit Antwort- 
karte. 

Die italienische Postverwaltung erhebt 
ebenfalls vom 15. August 1965 an für Briefe 
bis 20 g, Postkarten und Postkarten mit Ant- 
wortkarte nach der Bundesrepublik Deutsch- 
land die italienischen Inlandsgebühren, näm- 
lich 40 Lire für den Brief bis 20 g, 30 Lire für 
die Postkarte und 60 Lire für die Postkarte 
mit Antwortkarte. 

Mit der Einführung der ermäßigten Post- 
gebühren im Verkehr mit Italien wendet die 
Deutsche Bundespost die Inlandsgebühren 
für Briefe bis 20 g, Postkarten und Postkarten 
mit Antwortkarte im Verkehr mit allen Län- 
dern der EWG an. 

Junges Unternehmen mit großen 
Aufgaben in Götzenhain 

In Götzenhain hat sich ein Gärtnereibetrieb 
- Dalchcw - an der Neuhöfer Straße etabliert, 
der mit originellen und neuen fachlichen 
Ideen an die Öffentlichkeit tritt und in einer 
Ausstellung „Berlin bleibt Berlin" den Be- 
suchern des Gartencenters zeigte, wie man 
mit Blumen und originellen Ideen der alten 
Reichshauptstadt Berlin ein besonderes Denk- 
mal setzte. Auch dem Berliner Maler-Onginal 
Zille wurde eindrucksvoll gedacht. Den vielen 
Gästen wurde u. a, gezeigt, wie man mit we- 
nigen Blumen herrliche Arrangeemnts zu 
allen Gelegenheiten bereiten kann. Den drei 
Fachleuten, die den Betrieb leiten, lag als 
Berliner das Schicksal Berlins be.sonders am 
Herzen und sie wurden dabei dankbar von 
verschiedenen Berliner Vereinen u, a. rnit 
Schallplatten unterstützt. Daß der Zweck die- 
ser Blumenschau, den Besuchern mal Berlin 
von dieser Seite her zu zeigen, erfüllt wurde, 
kann man als voll gelungen bezeichnen Nun 
rüstet das Uiitsrnehmen zur Götzcnhnmer 
Kerb mit einer neuen großen Herbstschau. 
Dabei werden u, a. auf einer Fläche von ca. 
1000 qm Bäume, Staudton und _ Koniferen 
gezeigt werden. Zu erwähnen sei noch, daß 
die Firma Dalchow auch die Garten-Archi- 
tektur der Dreieichenhainer Freilichtbühne 
seinev Zeit ausgeführt hat. Sicher werden den 
Besuchern des Gartenconters zur Götzen- 
hainer Kerb neue wohlriechende, farben- 
freudige, lohnende Überraschungen geboten 
werden. 

Der Leser hat das Wort 
Für die unter dieser Rubrik veröffentlichten Zu- 
schriften tragen die Einsender die Verantwortung. 
Die Redaktion behält sich das Recht vor, diese 
Beiträge zu kürzen, ohne jedoch den Sinn zu 
verfälschen. 

Nächstenliebe und Politik 
Seit acht Jahren betreut der Automobil- 

Club Langen e. V. im ADAC die körperbehin- 
derten Kinder von Schloß Wolfsgarten, indem 
er jede Erholungsgruppe in den Odenwald 
oder Taunus fährt und aus Clubmitteln die 
Bewirtung übernimmt. „ i 

In jüngster Zeit, in der jährlich 10, statt 
früher 5 Erholungsgruppen zu betreuen sind, 
haben sich dankenswerterweise andere Ver- 
eine, Gruppen und auch Parteien dem ACL 
mit ' Fahrzeugen helfend zur Verfügung ge- 
ste'lt Auch die SPD hat sich im vorigen Jahr 
angeboten und war mit genügend Fahrzeu- 
gen für eine Ausfahrt zur Stelle. 

Wenn die SPD in diesem Jahr die Ameri- 
kaner veranlassen konnte, die Wolfsgarten- 
kinder zu ihren Gästen zu machen, dann ist 
dies im Interesse dieser schwer geprüften 
jungen Menschen zu begrüßen, weniger 
allerdings die propagandistische Begleitmusik 
für die SPD, welche im Wahljahr besonderen 
Anstoß erregen mußte und erregt hat, Werke 
der Nächstenliebe sollten nicht mit Politik 
belastet werden. 

Es darf noch gesagt werden, daß eine 
Amerikanerin schon vor Jahren dem ACL 
eine Mitarbeit der Amerikaner angeboten hat 
— wir haben auch schon körperbehinderte 

dürfe großer Anstrengungen, um zu verhin- Kinder von Besatzungsmitgliedern gefahren 
— aber wir sind diesem Angebot noch nicht 
näher getreten, weil unser V/irtschaftswun- 
derland diese Aufgabe doch selbst meistern 
sollte und meistern kann, 

Automobil-riub l.angen e. V. im ADAC 
Kurt Birken, 1. Vorsitzender 

dem, daß Deutsehland nicht auf wichti- 
gen Gebieten zurückbleibe, 

Brandt rief aus: „Der.ienige tut unserem 
Volk keinen Gefallen, der ihm nicht die 
Wahrheit sagt oder ihm nach dem Munde 
redet! Wir hätten die Schwierigkeiten in Ber- 
lin nicht gemeistert, wenn wir nicht den Mut 
aufgebracht hätten, unseren Mitbürgern auch 
die unangenehmen Wahrheiten zu sagen. 
Ruhe und Sicherheit setzt die .'Aussöhnung 
mit den Völkern im Westen und einen ver- 
nünftigen Ausgleich mit unseren Nachbarn im 
Osten voraus. Aber wenn große Initiativen zu 
nichts führen, dann muß man versuchen, mit 
kleinen Schritten weiterzukommen." 

Brandt sagte weiter, ein Friedensvertrag sei 
ohne deutsche Aktivität nicht zu erreichen. 
Nur Geduld und Beharrlichkeit könnten uns 
auf diesem Wege weiterbringen. Daran sollte 
man am 19. September denken und keinen 
Schiinpfkanzler. sondern ein Bundeskanzler 
wählen, der dem Volk ehrliche Antworten 
auf die Fragen unserer Zeit zu geben in der 
Lage sein müsse. 

Helfen Sie mit", appellierte Brandt an die 
junge Generation, „daß wir gemeinsam den 
Weg nach vom gehen." 

AmHiche Bekanntmachungen 

Am Mittwoch, 25. August 1965, wird im 
gesamten Bundesgebiet ein Probealarm der 
LS-Sirenen von 11.27 bis 11.42 Uhr durchge- 
führt. 

Folgende Signale werden durchgegeben: 
1. Entwarnung 
2. Luftalarm 
3. ABC-Alarm 

Langen, den 20. August 1965 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

VERLOREN 
Führerschein. Personalausweis u. Bade- 
dauerkarte im Schwimmbad oder aul 
dem Weg zur SofienstraCe. Gegen Fin- 
derlohn 10,— DM abzugeben. 

Gerda Schulz. Sofienstraße 35 

: % 

u 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Am Lachen erkennen . . . 
Vielerlei Miiplictikeilen gibt es, Auf.schluß 

iil)er eiiu ii anderen Mensehen zu gewinnen. 
Wii- achten dnrauf. wie er von sich und an- 
deren .'spricht, wie er sieh seiner Umgebung 
gegenüber verhiilt oder in schwierigen Situ- 
ationen reagiert Kine ganz anders und sehr 
einfache Methode für den, der sich darauf 
versteht, ist es aber, sein Oegenüber zum 
Ijaehen zu bringen. Der englische Literatur- 
kritiker Thomas Carlyla hat einmal gesagt: 
,,Im Lachen liegt der Schlüssel, mit dem wir 
den ganzen Menschen entziffern", und in die- 
ser Feststellung liegt wirklieh viel Warheit. 
Denn kein Mensch lacht wie der andere, jMler 
hat dabei eine ganz persönliche Art Einer 
gibt sich völlig ungezwungen und frei, ein 
anderer ist wieder möglichst darauf bedacht, 
nicht aufzufallen; sein Lachen klingt kurz 
und etwas gehemmt. Manche Menschen 
lachen so polternd und dröhnend, daß man es 
fa-st mit der Angst bekommen kann, andere 
biegen sich förmlich vor Lachen, während 
man dann wieder einem begegnen kann, der 
bei einer höchst lustigen Bemerkung kaum 
den Mund verzieht. Manche Menschen kön- 
nen überhaupt nicht richtig lachen, sie mei- 
nen. sich damit etwas zu vergeben, und ver- 
suchen stets. Würde und Gemes.senheit zu be- 
tonen So finden sich unter den Lachern auf 
dieser Welt alte nur erdenkliehen Typen, und 
wenn wir einmal eine Zeitlang darauf achten, 
werden wir zugeben müssen, daß man wirk- 
lich aus der Art. wie jemand lacht, Schlüsse 
auf seinen Charakter ziehen kann. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Paulus Gutermuth, Bahnstraße 81, 
zum 86., Frau Margarete Schäfer, Weed- 
straße lä, zum 80, und Herrn Max Dachmann, 
Offenthaler Straße 15, zum 72. Geburtstag am 
21. 8. 
. . . Frau Elisabeth Schlesinger, Schiller- 
straße 2, zum 81. und Herrn Heinrich Michel, 
An der Woogwiese 1, zum 74. Geburtstag am 
22. 8. ^ 
. . . Frau Anna Pens, Woltsgartenstraße 11, 
zum 79, Geburtstag am 23. 8. 

Viel Glück und Segen für die weiteren 
Lebensjahre wünscht die LZ. 

e Pockcnschutzirapfung. Am Dienstag, dem 
24. August 1965, findet nachmittags um 16 Uhr 
im Bürgerhaus eine Pockenschutz-Erstimpfung 
statt. Eltern der Kinder der Jahrgänge 1962, 
1963 und 1964, die noch nicht geimpft sind, 
können diesen Termin wahrnehmen. 

e Wahllokale geändert. Für die am 19. Sep- 
tember 1965 stattfindende Bundestagswahl 
hat die Gemeindeverwaltung die Wahllokale 
für die Stimmbezirke zum Teil geändert. Ge- 
blieben ist als Wahllokal für den Stimm- 
bezirk IV der Bahnhofswartesaal und für den 
Stimmbezirk II die Wilhelm-Leuschner- 
Schule. Die Wähler des Stimmbezirks I, die 
bisher im Rathaus wählten, müssen ebenfalls 
in die Wilhelm-Leuschner-Schule. Die Wähler 
des Stimmbezirkes III (bisher Wahllokal Alte 
Schule, Schulstraße) wählen im Rathaussaal. 

„Rund um Egelsbach" 
Am Samstag findet der Freundsdiaftsflug statt 

e Zum achten Mal veranstalten am Samstag 
der Frankfurter Verein für Luftfahrt und der 
Motorflieger-Club Rhein-Main in Wiesbaden 
den Freundschaftsflug „Rund um Egelsbach". 
Das Motto lautet diesmal „Mitmachen ist 
widitiger als Sieger". Am Samstagmorgen 
treffen sidi die Sportflieger auf dem Flug- 
platz. Der Start der Maschinen, bei dem es 
auf Pünktlichkeit ankommt, beginnt lun 
10.30 Uhr. Ziel ist diesmal Kassel-Waldau. 
Beim Uberflug von Reichelsheim ist ein am 
Boden ausgelegtes Zeichen zu erkennen. In 
Breitscheid ist den Teilnehmern eine Ziel- 
landung vorgeschrieben, die große Aufmerk- 
samkeit erfordert, weil es sonst Strafpunkte 
gibt. Weitere Ziellandungen müssen in Mar- 
burg an der Lahn und dann am Ziel in Kassel 
vorgenotranen werden. 

Vor dem Start findet um 9.15 Uhr in Egels- 
badi eine Flugzeugführerbesprechung statt. 
Auf 10 Uhr ist der wichtige Uhrenvergleich, 
der bei einer solchen Veranstaltung nicht feh- 
len darf, angesetzt. Zwisdien 16 und 17.30 Uhr 
werden die Maschinen in Kassel landen. Dort 
treffen sidi die Teilnehmer dann um 20.30 Uhr 
zu einem Fliegerabend. 

Die Teilnehmer haben je Flugzeug einen 
Unkostenbeitrag von 45 Mark zu erstatten. 

Am Sonntag, dem 22. August 1965, 
10.00 Uhr 

Frühschoppen 
der 
Deutschen Friedens Union 
in der Gaststätte Eigenheim 
(Kolleg). 
Sie können das Thema selbst be- 
stimmen. 
Für die DFU gibt es im Wahl- 
kampf keine heißen Eisen. 
Es steht Ihnen Rede und Antwort 
Helmut Rödl, Bundeskandidat der 
DFU. 

Deutsche 

Friedens-Union 

(Juartiere ilrinsrnd Rpsiicht 
0 Der Vorstand der Sängervereinigung 1861 

Egolsbach bittet nochmals unt Quarticrmcl- 
dungen für die Gästo des .lungcn En.scmhles 
BL-rlin. Wir berichteten bereits darüber, daß 
am 4. September 1965 eine Gemeinschaft 
.lungendlicher aus Berlin naci) Egelsbach 
kommt und hier ein Gastspiel gibt. Ein Chor, 
ein Sinfonie- imd Blasorchester bieten ein 
Abendprugranini mit Werken von lieethovcn. 
Hrahms, Smctana und zeitgenössischen Dich- 
tern unter der T.eitimg ihres Dirigenten Her- 
bert Müntzel. 

Bei ihren bisherigen Gastspielen ernteten 
diese jungen Leute überall reichlichen Beifall. 
So ist auch zu erwarten, daß das Gastspiel 
in Egelsbacli für alle Besucher zu einem gro- 
ßen Erlebnis werden wird. 

Etwa Hlü Por.sonen, meist im Alter von 
14—25 Jahren umfaßt das .Junge Ensemble 
Berlin. Träger der Veranstaltung sind der 
Kulturkrels und die Sängervereinigung in 
Egolsbach. Die Unterbringung der Gäste hat 
die Sängervereinigung übernommen. Bisher 
sind leider noch nicht genügend Quartier- 
meldungen eingegangen und der Vorstand 
bittet dringend um weitere Meldungen. Jeder 
Quartiergeber erhält für 1 Person 2 Freikarten 
zu der geplanten Veranstaltung als Entschä- 
digung für die Unterbringung und Verpfle- 
gung. Ankunft der jungen Leute ist am 
Samstagvormittag und die Abfahrt am Sonn- 
tagvormittag. Meldungen für Quartiere neh- 
men E. Korndörfer, Niddastraße, sowie die 
Vor.standsmitglieder und alle Aktiven ent- 
gegen. 

Der starke IMax ist da! 
e Am Sonntag um 17 Uhr wird „der starke 

Max" — mit bürgerlichem Namen heißt er 
Max Hartmann und ist in Hockenheim zu 
Hause— auf dem Flugplatz in Egelsbach seine 
Kräfte demonstrieren. Er wird beweisen, daß 
er stärker ist als zwei Flugzeuge, die mit vol- 
ler Motorenkraft auseinanderstreben. Max 
Hartmann war früher bereits einmal in Egels- 
bach zu Gast. 

Flugplatz Egelsbacfa behauptet sich 
e Der Bundesverkehrsminister begrüßt es, 

daß der Egelsbacher Flugplatz auch nach dem 
Bau der dritten Startbahn des Hhein-Main- 
Flughafens bestehen bleibt. Diese Frage war 
bisher ungewiß gewesen. Egelsbacher Flieger 
hatten sich über das Projekt der Flughafen- 
AG, eine Nord-Süd-Piste zu bauen, große Sor- 
gen gemacht. 

Die Egelsbacher Flieger müssen jedoch in 
der Zukunft mit einigen Einschränkungen 
rechnen. Es wird ihnen nach dem Bau der 
dritten Startbahn nicht mehr erlaubt sein, in 
der Umgebung des Flugplatzes die Autobahn 
Frankfurt — Darmstadt in westlicher Rich- 
tung zu überfliegen. Eine Verkehrskontrolle 
in Egelsbach durch die Bundesanstalt für 
Flugsicherung erscheint unerläßlich. Damit je- 
doch hat die Hessische Flugplatz-GmbH sdjon 
lange gerechnet, ist doch deswegen der Turm 
im Abfertigungsgebäude gebaut worden. 

Zweiter hessischer Polizeihubschrauber 
Er wird der Flugbereitschaft der 

Polizei in Egelsbach zugeteilt 
Der zweite hessische Polizeihubschrauber 

wird voraussichtlich im Frühjahr nächsten 
Jahres in Betrieb genommen. Dies kündigte 
Innenminister Heinrich Schneider in Wies- 
baden an. 

Mit der Überführung des neuen Hubschrau- 
bers nach Hessen ist im Dezember 1965 zu 
rechnen. Nach dem Einbau der Funk- und 
Lautsprecheranlagen wird das Flugzeug der 
Flugbereitschaft der Polizei in Egelsbach zu- 
geteilt. 

Der zweite Polizeibubschrauber Hessens ist 
ebenso wie der erste vom Tj'p Alouette- 
Astazou. Er wurde von einer französischen 
Firma hergestellt. Wie der Minister erklärte, 
hat die Polizei mit dem Hubschraubereinsatz 
bisher gute Erfahrungen gemacht. Vor allem 
bei der Verkehrsüberwachung und Verkehrs- 
lenkung hat sich der Hubshrauber bestens be- 
währt. Der erste hessische Polizeibubschrau- 
ber wurde auch bei verschiedenen Rettungs- 
aktion erfolgreich eingesetzt. In mehreren 
Fällen konnte die Hubschrauberbesatzuiig bei 
Verkehrsunfällen rasch Erste Hilfe bringen. 
In anderen Fällen wurden dringend benötigte 
Blutkonserven transportiert. 

ERZHAUSEN 

llrutr tagon die Gcmcindevcrtretcr 
ez Unter Vorsitz von Konrad Becker findet 

am Freitag, dem 20, August, um 20,15 Uhr 
eine öffentliche Gemeindevertretersitzung im 
Rathaus statt. Die Tagesordnung sieht fol- 
gende Punkte vor: Feststellung der Be.schluß- 
fähigkeit durch den Vorsitzenden; Einwendun- 
gen gegen die Niederschrift der letzten Sit- 
zung; Stellungnahme der Gemeindevertretung 
zum Antrag der Fa. Philipp Büttner und 
Söhne OIIG zum evtl. späteren Erwerb des 
Grundstücks Flur VI Nr. 180,1 (derzeit Baracke 
am Wixhäuser Weg); Auftrag.serteilung für 
den Druck eines Satzung.sheftes zur Informa- 
tion der Bevölkerung; Vorlage des Halbjahres- 
berichtes gem. § 30 Gem. HVO über die Maus- 
halts- und Kassenlage der Gemeinde; Antra;; 
des Herbert I.otz, Erzhausen, Wilhelm- 
Leuschner-Str.'iße 43, auf Erwerb seines 
Grundstückes Flur VI Nr, 292/1 Wiese, 818 qm, 
durch die Gemeinde Erzhausen; Mitteilungen, 
Anfragen. 

Aufsicht muß da sein 
ez Nach Mitteilung des 1. Vorsitzenden der 

Sportvereinigung e. V., August Eisinger, hat 
der Hauptvorstand beschlossen, daß es ab 
sofort allen Personen, insbesondere Kindern 
und Jugendlichen, untersagt ist, ohne Aufstellt 
eines Übungsleiters oder einer anderen Auf- 
sicht.sperson das Sportgelände zu betreten. 

Außerdem dürfen die Fahrräder au.sschieß- 
lich nur in dem vorhandenen Fahrradständer, 

der an der Ostseite vor dem Wirtschafts- 
gebäude aufgestellt ist, abgestellt werden. Die 
Sportvereinigung behält sich bei Zuwider- 
handlungen Maßnahmen vor. 

Sommernachtsfest bis zum Morgen 
ez Der Verein für deutsche Schäferhunde 

(SV) e. V. veranstaltete im Vereinsheim am 
Ohlenberg das traditionelle Sommernachtsfest. 
Bis in die frühen Morgenstunden wurde ge- 
feiert. 

Am Samstag, dem 21. August, um 20 Uhr 
findet eine Naclilübung mit den Schäfer- 
hunden statt. Die näcliste Monatsversamm- 
iung wurde für Samstag, den 4. September, 
im Vercin.sheim am Ohlenberg anberaumi 

Evangelische Kirche Enelsbacli 
vom 22. bis 27. 8. I!)(i5 

Sonntag, den 22. 8. 
Gottesdienst 10.10 Uhr 
Konfinnanden-CfOttOvSdienst 11.20 Uhr 
Kindergollosdiensl 11 -20 Uhr 

Montag, den 23. 8. I90S: 
Evangelische Jugend 20.00 Uhr 
Kirchonchor 20.;i0 Uhr 

Dienstag, den 24. 8. 1005: 
Mädchenkreis 20.00 Uiir 

Mittwoch, den 23. 8. lOfiS; 
Mädchenkreis It. IH.UO—20.00 Uhr 

Donnerstag, den 2fi. 8. 
Evangelische Frnuenhilfe 15.00 Ulir 
Bücheraiisgabe der Evangelischen 
Gemeinde-Bücherei 18.00—19.00 Uhr 

Jch öiH da! 
Mutti unO Vatt zeigen es 

an In dei 
^Lancppif Zeltune* 

Opel Rekord 
Baujahr 1953/54, gut 
erhalten, sowie kleines 

Wohnzimmer 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1139 a. d. LZ 

2 Zimmer 
und Küche, möbliert, 
an kinderloses Ehepaar 
zu vermieten. 

Schillerstraße 58 

ihre Vermählung geben bekannt 

QmXer %iiltn 

yjAunetie %ü(m geb. Saelinger 
Egelsbach 21. August 1965 Fontenays, Bous, Bois 
Niddastraße 44 Frankreich 
Die Eheweihe findet am 21. August 1965 um 14 Uhr im Bürger- 
haus Egelsbach statt. Auch die Hochzeitsfeier ist im Bürgerhaus 

mamnhiim 

Dieser Weg lohnt sich 
Großlager in 

Türzargen - Sperrholztüren 
Stahltüren - Garagentoren 

Kellerfenstern - Gitterrosten 
nach DIN-Norm 

— zu günsigen Preisen — 

und 

der einzige 1001 
Betonmischer mit E-Motor 
zum Preis von DM 375,— 

jetzt auch Baustahlgcwebe und 
Betonstahl in allen Abmessungen 

DAUlYlASCHiNEN UND -BERliTE OmSH 
6141 EINHAUSEN • HESSEN 

Rheinstraße 12 - Tel. 0 62 51 - 57 77 

61 Darmstadt, Ingelheimer Straße 15, Telefon 06151 /73365 

Danksagung 

Es ist uns ein aufrichtiges Herzensbedürfnis, auch im Namen aller 

Angehörigen, zu danken für die große Anteilnahme und die per- 

sönliche Wertschätzung, die meinem heimgegangenen Gatten 

und Lebensl^ameraden, unserem lieben Vater 

Heinrich Goldstein 

Bäckermeister 

durch Wort, Kranz- und Blumenspenden und rührendem Ab- 

schiednehmen am offenen Grabe unseres lieben Verstorbenen 

zuteil wurden 

Ria Goldstein und Kinder 

Egelsbach, im August 1965 

Bahnstraße 13 
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NACHRICHTEN 

In Trebur muß der Club Farbe bekennen! 
Am ersten Tag der neuen Verbandsrunde 

trumpften die Vertreter der II. Amateurliga 
Darmstadt in der Gruppenliga Süd gehörig 
auf. Von den sechs Aufsteigern aus dem 
Darmstädler Bezirk gewannen fünf, und nur 
der TSV Pfungstadt zog in Heusenslamm den 
Kürzeren. Besonders beaclitlich waren dabei 
die Auswärtserfolge von Bensheim. Münster 
und dem KC Arlieilgen. Zu Heimsiegen kami.'n 
Trebur und der I. FC Langen, die sich nun 
am kommenden Sonnlag in Trebur gegen- 
überstehen. 

Zu die.sem Gegner, der erst vor einem .lahr 
aus der A-Klasse in die II. Amateurliga auf- 
gestiegen war und sich gleich auf Anhieb die 
Zugehörigkeil zur Gruppenliga sicherte, fand 
der Club bisiier nie die richtige Einstellung. 
Vor eigenem Publikum kam er über ein Un- 
entschieden nicht hinaus und in Trebur ver- 
lor er mit t :3 beide Punkte. Dalici war das 
1:3-Endergebnis noch recht schmeichelhaft 
für die Langener Elf, die die sehr schnellen 
und Schußkraft igen Stürmer der Gastgeber 
auf dem ungewohnten Hartplatz einfach nicht 
imter Kontrolle brachte. Außerdem verstand 
es damals der eigene Angriff nicht, auf ein 
steiles Flügelspiel umzuschalten und grad- 
linig genug zu spielen, um die Abwehr des 
TSV Trebur ernsthaft in Gefahr zu bringen. 
Der ..Khrentreffer" gelang deshalb auch nur 
durch einen Elfmeter, den Valloz verwandelte. 

Es ist kaum anzunehmen, daß Trebur in- 
zwischen nennenswert schwächer geworden 
ist, sondern es muß damit gerechnet werden, 
daß der Club nur dann einer deutlichen Nie- 
derlage entgehen kann, wenn sein Sturm we- 
sentlich druckvoller angreift, als vor einer 
Woche gegen Kastel. Außerdem bleibt zu hof- 
fen. daß die Langener Abwehr auf demllart- 
platz nicht aus dem Konzept kommt und Tor- 
hüter Zacharias einen besonders guten Tag 
erwischt, um gegen die „Scharfschützen" der 
Platzherren bestehen zu können. 

Die Schwarzweißen empfangen den 
Neuling TV Haßloch 

Zum Auftakt der Punktrunde IHß.i Bti gab 
es im Spielkreis 1 des Bezirkes Darmstadt 
einige überra.^chende Ergebnis.se. Dazu zählte 
auch der glatte 3:l-Erfolg des TV Rüssels- 
heim-Haßloch gegen die TG Bessungen. Zwar 
hatte der Neuling Haßloch Platzvorteil, aber 
immerhin spielt Bessungen schori lange in der 
A-Klasse und hätte auf Grund seiner Erfah- 
rungen mindestens eine Punkteteilung er- 
reichen müssen. So aber schnitt die Haß- 
locher Mannschaft von den drei Neulingen 
(Geinsheim — Roßdorf 2:2. St. Stephan gegen 
Gräfenhausen 2:1) mit ihrem Sieg m der 
er.sten Runde am besten ab. Die Elf stützt 
sich in der Haupt.sache auf einige Spieler aus 
den unteren Mannschaften des .ietzigen Re- 
gionalligisten SC Opel Rü.-;;.elsheim. aber auch 
auf mehrere .junge, noch entwicklungsfähige 
Spieler. Die Egelsbacher sollten deshalb 
nicht in den Fehler verfallen, diese Mann- 
schaft. weil sie Neuling, zu unterschätzen, 
sonst könnte es leicht zu einer Punkteteilung 
oder gar zu einer Niederlage kommen. Im 
ersten Heimspiel der neuen Saison hat die 
Egelsbacher Elf aber die Verpflichtung, dem 
eigenen .Anhang gegenüber mit einer guten 
Leistung aufzuwarten. Die für die Schwarz- 
weißen etwas unglückliche Punkteteilunt am 
letzten Sonntag beim Naclibarn in Wixhausen 
imd der damit verbundene Punktgewinn wird 
der Egelsbacher Mannschaft ebenfalls An- 
sporn genug sein, das Treffen gegen den TV 
Haßloch am kommenden Sonntag mit dem 
nötigen Ernst und der richtigen Einstellung 
zu bestreiten, damit eine unliebsame Über- 
ra.schung ausbleibt. 

Spielbeginn auf dem Sportfeld am Berliner 
Platz: 1. Mannschaft 15 Uhr. Vorher 13.15 Uhr 
Reserven. 

Egeisbachs Sorna in Dreieichenhain 
.Auch am \ergangenen Samstag blieb die 

F.gelsbacher Sorna erneut ohne Niederlage. 
Beim KSV Klein-Karben gab es in einem 
recht guten Spiel ein torlo.ses Unentschieden. 
Schon vor der Pause hatten die Schwarz- 
weißen eine Reihe Möglichkeiten zum Tor- 
erfolg. Aber entweder scheiterte die Fünfer- 
reihe am guten Gastgeberschlußmanri, oder 
der recht einseitige Schiedsrichter unterband 
die besten Chancen mit einem meistens nicht 
gerechtfertigten Abseitspfiff. Ahnlich lief das 
Spiel auch nach der Pause. Nur einmal hat- 
ten die Gastgeber bei der sicheren Egels- 
bacher Deckung eine Einschußmöglichkeit, 
aber Ersatztorhüter Kappes war im rechten 
Augenblick herausgelaufen. So endete die 
Partie torlos. 

Am kommenden Samstag fährt die Egels- 
bather Soma nach Dreieichenhain. Gegen 
diese Mannschaft erlitten die Sehwarzweißen 
in diesem Spieljahr am 19. Juni ihre letzte 
Niederlage. Man darf gespannt sein, ob den 
Egelsbachern die Revanche gelingt. Abfahrt 
der Mannschaft um 17.15 Uhr mit PKW ab 
Vereinslokal Theis. wo auch bereits heute 
abfcnd um 21 Uhr die Spielerbesprechung ist. 

Erstes Heimspiel der Offenthaler 
Fußballer 

Am Sonntag bestreiten die Offenthaler 
Susgo-Fußballer ihr erstes Heimspiel in der 
Fußball-A-Klasse im Sportkreis 3.'Süd III. 
Gegner ist der VfR Würzberg, der ebenfalls 
Neuling in dieser Klasse ist. Die Gäste aus 
dem Odenwald mußten am Sonntag gegen 
den Meisterschaftsfavoriten Hassia Dieburg 
eine 4.2-Niederlage hinnehmen und werden 
nun versuchen, diese Scharte wieder auszu- 
wetzen. Im Offenthaler Lager Viofft man. daß 
ihr Mittelläufer Hubert Zeiske. der im letz- 
ten Spiel verletzt wurde, bis zum Sonntag 
wieder fit ist. Denn sein Ausfall würde in 

der Aliwehrreihe schwer zu ersetzen sein. 
Wenn die Offenthaler Mannschaft wie am 
letzten Sonntag wieder ihr gefälliges schnel- 
les Direktspiel pflegt, dann dürften beide 
Punkte in Offenlhal bleiben. (ha) 

Erzhäuser Jugendfußball 
Am vergangenen Sonntag führte die A-1- 

•lugcndmannschaft ihr erstes Freundschafts- 
spiel nach Beendigung der Sommerpause 
durch. Die Erzhäuser spielten auf dem schö- 
nen Rasenplatz in Götzenhain einen lässigen 
Sommerfußball und gewannen mit 5:1 Toren. 
Trotz des deutlichen Sieges konnten die Erz- 
häuser .lugendlichen nicht überzeugen und 
waren weit von ihrer gewohnten Form ent- 
fernt. Für die kommende Verbandsrunde 
bleibt daher noch einiges zu tim. Vor allem 
in konditioneller Hinsicht muß gearbeitet 
werden, damit nicht gleich zu Beginn der 
neuen Runde einige unangenehme t^ber- 
raschungen auftreten. Die Tore teilten sich 
Heck. Best. Bauer. Keim und Wannemacher. 

Am kommenden Sonntag sind zwei sehr 
starke Mannschaften Gegner des SV Erz- 
hau.sen. Mit der AI und der B1 des 1 FC Lan- 
gen stellen sich renommierte Teams vor, 
Insbe.sondere die AI muß in ihrem Spiel eine 
bedeutend bessere T.eistung iirinpen als am 
vergangenen Sonntag. Wie sich die neufor- 
mierte zweite .Tugendmannschaft der Erzhäu- 
ser schlagen wird, ist schlecht vorauszusagen, 
da es sich um das 1. Spie! dieser Elf handelt. 
Anstoß für die A2 ist um 9 Uhr, für die AI 
um 1(1.15 Uhr auf dem Sportplatz am Sport- 
heim. 

SSG-Jugendfußball 
Morgen nachmittag empfängt die Cl-,Iugend 

der SSG die gleiche Mannschaft der TSG 
Wixhausen zu einem F'reundschaftsspiel. Das 
Spiel der Di-Jugend gegen Wixhausen wurde 
vom Gast kurzfristig abgesagt. Mit folgender 
Mannschaft will die .SSG versuchen, erfolg- 
reich abzuschneiden: Rauscher: Deußer. Bek- 
ker; Krienke. Wiederhold. W. Gehr; Schäfer, 
Etzel. Jungermann. Wilkens, Weber. Im Aus- 
tausch .sollen ferner noch die Spieler Knech- 
te). Stark und Walczok eingesetzt werden. 
Spielbeginn ist bereits um 15.15 Uhr. 

Ebenfalls morgen nachmittag fährt die Bl- 
Jugend der SSG zum Gegenbesuch nach 
Frankfurt und trifft dort auf die spielstarke 
Bl-Jugend des FSV. Dieses Spiel wird als 
Vorspiel FSV gegen 98 Darmstadt ausgetra- 
gen. Bereits im Vorspiel waren die Frankfur- 
ter Jungen den hiesigen spieleri.sch wie auch 
körperlich überlegen, .so daß auch diesmal für 
die Langener kaum eine Erfolg.schance be- 
steht. Doch vor einer größeren Zuschauer- 
kulisse spielen zu dürfen .sollte für die Lan- 
gener Jungen Ansporn genug sein, ihr Bestes 
zu geben. Abfahrt ist um 14 Uhr ab Clubhaus. 

Am Sonntagvormittag kommt es schließlich 
auf dem SSG-Sportgelände zwischen den A- 
Jugendmannschaften des FC imd der .SSG 
zuin kleinen Derby. 

Egelsbacher Jugendfußball 
Nachdem die Sommerpause der Jugend vor- 

bei ist. beginnt am morgigen Samstag der 
Ernst für die Jugend- und Schülermann- 
schaften. Für die Jugend gilt es noch einmal, 
die Kräfte für die kommende Punktrunde zu 
überprüfen.. Dazu ist die A-Jugend der be- 
freundeten SKG Sprendlingen gerade richtig. 
Auch die Sprendlingev spielen in der mm be- 
ginnenden Saison in der Leistungsklasse des 
Kreises Offenbach. Leider sind bei den 
Schwarz-Weißen noch einige Verletzungen zu 
beklagen. 

Auch die B-Jugend hat mit der SKG 
Sprendlingen einen sehr schweren Gegner. 
Auch hier wird noch einmal Heerschau gehal- 
ten und versucht, das Beste aus den vorhan- 
denen Spielern zu finden. 

Mit sehr interessanten Jugendspielen ist zu 
rechnen. Spielbeginn 09.00 Uhr imd 10 15 Uhr 
am Nebenfeld Berliner Platz. 

Die neue C- und D-Jugend fahren zum SV 
98 Darmstadt Auch diese Mannschaften dürf- 
ten für die Egelsbacher der rechte Prüfstein 
sein. Die Egelsbacher werden versuchen, in 
die Fußtapfen ihi-er Vorgänger zu treten, die 
bekanntlich kurz vor der Sommerpause den 
SV 98 sehr sicher mit 4:0 schlugen. 

Die A-Jugend hat keinerlei Gelegenheit 
mehr, sich in einem. Freundschaftsspiel zu er- 
proben. Denn bereits am 28. 8 beginnen die 
Punktspiele der A-Jugendklasse des Kreises 
Darmstadt. Folgende Vereine gehören dieser 
Klasse an: SV 98 Darmstadt. TG 46 Darm- 
stadt. TG 75 Darmstadt. TG Bes.sungen. TSV 
Pfungstadt, SV Rot-Weiß Darmstadt, SKG 
Bickenbach. Viktoria Griesheim, SKG Roß- 
dorf, TSG Messel. SG Arheilgen. FC Arheil- 
gen und d'e SG Egelsbach, Durchweg alles 
spielstarke Mannschaften, bei denen schöne 
Spiele zu envarten sind. 

TV-Leichtathleten auch beim 
Nationalen FSV-Sportfest 

Am Samstag. 14. August, nahmen am FSV- 
Sportfest in Frankfurt auch einige Athleten 
des TV 1862 Langen teil. Sie konnten mit 
schönen Erfolgen heimkehren. 

Uwe Jahn erreichte im B-Lauf über 400 m 
in persönlicher Bestzeit 49.4 sec. und damit 
den 1. Platz. Gute Ergebnisse gab es auch in 
den 100-m-Läufen. 1. Lauf: 1. Helmut Glas in 
11.2 sec., 2. Lauf: 1. Karl-Heinz Jung in 
11.3 sec., 4. Lauf: 4. W. Schäfer In 11.7 sec. 
Diese drei Sportler erkämpften sieh auch 
Plazierungen im B-Lauf über 200 m: 2. Hel- 
mut Glas 23,2 sec. 3. Karl-Heinz Jung 23.4 sec. 
und 4. Walter Schäfer 23.6 sec. In der guten 
Zeit von 44.2 sec. belegte die 4 x 100 m TV- 
Staffel den 2. Platz im B-Lauf mit Helmut 
Glas. Karl-Heinz Jung, Walter Schäfer und 
Uwe Jahn. 

SSG-Jugendhandball 
AI- und A2-IIandball.iuKvnd gewann auch 

ihre letzten Verbandsspiclc 
A2-Jugcnd — SV Schneppenhausen 13:4 (8:2) 
Al-Jugend — TSV Braunshardt 20:8 (8:3) 

Die beiden Jugendmannschaften der SSG 
konnten ihre diesjährigen letzten Verbands- 
spiele erfolgreich abschließen. 

Die A2 .schlug den SV Schneppenhausen 
mit 15:4 Toren. Sie war ihrem Gegner in 
allen Belangen überlegen und hatte am Ende 
den Sieg auch in dieser Höhe verdient. 

Die AI hatte gegen den TSV Braunshardt 
leichtes Spiel und siegte souverän mit 20:8 
Toren. Lediglich in der ersten Halbzeit konn- 
ten die Braunshardter das Spiel einigermaßen 
offen gestalten. In die Torerfolge teilten sich: 
Schreiber (10), Lehr (7), Urban (2) u. Zimmer. 

Krcismi-istors('hufts-Ends|)icl in Weiterstadt 
Nach Beendigung der Verbandsrunde geht 

es wieder bei der Handballjugend der SSG 
um höhere Aufgaben. Am kommenden Sonn- 
tagvormittag geht es um den ersten Titel, 
nämlich um die Kreismeisterschaft des Krei- 
ses Darmstadt. Gegner ist der TSV Pfung- 
stadt. Papiermäßig erscheint die Langener 
Jugend als Favorit. Keiner aber weiß um die 
Spielslärke des Gegners. Auf alle Fälle soll- 
ten es sich die Langener angelegen sein las- 
,sen, von der ersten Minute an voll aufzuspie- 
len. Wünschen wir der Langener Jugend viel 
Glück und Erfolg, 

Schwerer Gang der SSG-Hanriballer 
zum SV Kostheim 

Ein schweres Auswärts.spiel haben die 
Handballer der SSG am kommenden Sonn- 
tagvormittag zu bestreiten. Gegner ist der 
derzeitige Tabellenführer SV Kostheim. Eine 
kaum lösbare Aufgabe erwartet die Lange- 
ner. Kostheim wird sich die Punkte, die es 
unbedingt zur Erringung der Meisterschaft 
benötigt, kaum entreifSen lassen, es .sei denn, 
die Langener wachsen über sich selbst hin- 
aus. Allerdings mußte im Vorspiel Ko.stheim 
hart kämpfen, ehe es zum knappen Erfolg 
kam. Wird die SSG zu einer ungewöhnlichen 
Leisterungssteigerung die Kraft aufbringen? 
Bleibt nur noch zu hoffen, daß alle Wünsche, 
die die Mann.schaft begleiten, in Erfüllung 
gehen. 

Im Vorspiel treffen sich beide Reserve- 
mannschaften. Hier hatten die Langener im 
Vorspiel das Glück, in letzter Minute den 
-Ausgleich zu erzielen. Das Spiel kann als 
offen betrachtet werden. 

Abfahrt beider Mannschaften um 8.30 Uhr 
ab Clubhaus. , 

Dachshundeschau in Offenbach a. M. 
Am Sonntag, 29. August, vormittags, veran- 

staltet der Deutsche Teckelklub im Städti- 
schen Schlachthof in Offenbach eine Dachs- 
hundeschau. Hierzu können auch Nichtmit- 
glieder ihre Hunde melden und dem Wer- 
tungsrichter vorführen. Prospekt und Melde- 
fonnulare sind bei der Geschäftsstelle der 
Gruppe Offenbach (605) Friedensstraße 96, 
Telefon 85 12 44. erhältlich. 

TF.NNIS 
Clubmeistcrschaftm 1965 

Am vergangenen Wochenende begannen auf 
den Plätzen des TKL 06 die diesjährigen 
Clubmeisterschaften. Die Beteiligung Ist er- 
freulich groß. Allein beim Herren-Einzel la- 
gen 24 Meldungen vor. Hier setzten sich die 
Favoriten V. Thiele und H. Wagenknecht er- 
wartungsgemäß bis jetzt durch. V. Thiele al- 
lerdings mußte sich bei seinem Spiel gegen 
H. Schwan im ersten Satz mächtig strecken. 
Wagenknecht ging keinerlei Risiko ein und 
kam zu klaren Siegen über Triemer und 
Nahrgang. Der z. Zt. bei der Bundeswehr die- 
nende B. Müller kann leider erst in den näch- 
sten Tagen spielen. 

Bei den Damen stehen mit Fr. Schlösser, 
Frl. Kühn, Frl. Icha und Frl. Pingoud bereits 
die Teilnehmer der Vorschlußrunde fest. 

Eine kleine Überraschung gab es beim 
Ilerren-Doppel. Schroth/Kurth sen. schalteten 
Fay'Nahrgang nach einem 2stündigen Kampf 
aus. Ansonsten wurden hier und im Gemisch- 
ten Doppel noch keine be.sonderen .Spiele aus- 
getragen. 

Am kommenden Wochenende werden nun 
die Schlußrunden gespielt. 

Sonntag, den 22. 8., finden die Ends|)iele 
statt. Herren-Doppel und Gemischtes Doppel 
werden am Vormittag und Herren-Einzel und 
Damen-Einzel am Nachmittag gespielt. W Tr. 

,,Good bye" bis 1966 

Mr. B Berry, der Track Secretary & Coach 
des Blackpool and Fylde A.C., gab den G.i- 
sten des TV Langen einen Brief mit. dn- in 
der Übersetzung wie folgt lautet: 

„Liebe Freunde in Langen. 
Wieder einmal müssen wir uns von den 

besten Freunden trennen und wir sagen mit 
Bedauern zu unseren Gästen aus Langen: Auf 
Wiedersehen! Unsere angenommenen Brüder 
und Schwestern müssen uns verlassen, um in 
ihre Heimat zurückzukehren, aber die Er- 
innerung an die zwei zusammen verbrachten 
Wochen im Jahre 1965 wird immer bestehen. 
Wir sehen nun dem nächsten Jahr entgegen, 
wenn wir unsere alten Bekanntschaften in 
Langen erneuern werden. 14 Tage scheinen 
eigentlich eine lange Zeit zu sein, aber uns 
allen verging diese Zeit viel zu schnell. 

Die Sportlerinnen und Sportler aus Langen 
haben durch ihre Sitten, ihr Benehmen und 
ihre Sportlichkeit hier Ehi-e eingelegt. 

Ich hoffe, daß alle ihren Aufenthalt genos- 
sen haben und von Blackpool viele glück- 
liche Erinnerungen der Freundschaft mit nach 
Hause nehmen werden. 

Schließlich noch vielen Dank für Herrn 
und Frau Bernhardt für ihre nie erschlaf- 
fende Zusammenarbeit und Aufrichtigkeit. 

Darf ich nun persönlich zu allen in Langen 
vielen Dank sagen für alles, und wenn die 
Sportler und Spoitlerinnen ihren Aufenthalt 
genau so genossen haben wie wir, dann sind 
wir sehr glücklich. 

,God bye' bis 1966. meine liebe Freunde in 
Langen." 

VOLKSBANK ^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Im Bundesanzeiger Nr. 143 vom 4. August 1965 hat das Presse- 
und Informationsamt der Bundesregierung bekanntgegeben, 
daß künftig Altwohngebäude instandgesetzt und modernisiert 
werden können durch höhere Darlehen aus Bundesmitteln. 

Die Darlehens-Höohstbeträgo werden angehoben 

ajfür Einfamilienhäuser von D.V 6.000,—auf DM 8.000,— 
b)für Zweifamilienhäuser von DM 6.000,— auf DM 9.000,— 
c)für Mehrfami lienhäuser j e Wohnung von DM 2.500,— auf 
DM 3.500,—unter Anhebung des Höchstbetrages Je An- 
tragsteller von DM 20 000, auf DM 30.000, —. 

Außerdem werden für Darlehen, die von Banlien gegeben und 
marktüblich verzinst worden, Zinszuschüsse von 3 "/o des 
Ursprungdarlehens für 5 Jahre 

a)für Einfamilienhäuser auf DM 6.000,— 
b)für Zweifamilienhäuser auf D.M 7.500,— 
c)für Mehrfamilienhäuser je Wohnung auf DM 3.000,-- 

mit einem Höchstbetrag Jo Antragsteller von DM 30.000,— 

gewährt. 

Anträge sind für Darlehen aus Bundesmitteln vom Landrats- 
amt zu haben. Die Zinszuschüsse für Bankdarlehen werden 
beantragt über 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 
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Abendsportfest in Egelsbach 
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Kill abwcchsliiiiKsreichcs PioRramm 
Ein iilnvpi'lislunRsrciclios ProRramm. das 

Vinn Kuiiball über Handball. Kaustball. l.oicht- 
athletik. Volleyball und Turnen bis zum 
SpiclmannszuK reichte, präsentierte am Mitt- 
wochabend auf den Sportstätten der Kport- 
Renieinschaft Kyelsljacli der Turnkreis 33 
Darmstadt bei seinem traditionellen Si)orl- 
fe,--!. Kurt Reitz aus Darmstadt. der Vorsit- 
zende des Sportkreisuf. konnte neben Vertre- 
tern de.- Landratsamtes in Offenbach und der 
F.jjelsbaeher Gemeindeverwaltunß auch Hun- 
drs^porlwart Karl Griiniß aus PfunRstadt so- 
wie die Giiilte des Darmst.adter handrates 
iilii-npitteln. Hervorrasende I.eistunRen er- 
zieltrn Monika Adol))h vom TV I.anRen, die 
übi'i' IIMI ni in 13.(1 see. siegle. Heina Mauer, 
in lier H-.luvend iiber tiOO m in 1:47.7 min. 
und Günther Magtr. der die l.'idO ni in 3;57.il 
Minuten schaffte. Hier die einzelnen Kifji'b- 
ni.'-.-e der I.eichiathlelen; 

M :i n n e r KID m: 1. Glas (TV LaiiHeii) ll..t, 
2. Neutz.-ch (TG 75 Uarmstadl) 11..') und .lunu 
(TV Lanßcnl ll..'i. -1. Förster (TuS Griesheim) 
und Schüler (TV Langen) 11.8; 200 m: 1. Glas 
(TV Langen) 22.8. 2. Neulzsch (TG 7.') Darm- 
stadt) 22.1). 3. .Tun« (TV Langen) 23.3; 1500 m: 
L Maver (ASC Darmstadt) 3;S7.!). 2. Sehnei- 
der (.SV Darmstadt 98) 4:H).9. 3. Hinze (TG 
Bessungen) 4:28.(>. 

Frauen; 4 x 100 m: 1. ASC Darmstadt 
(Kr.imer. BlaurocU. Gehlen. Voigt) S2.2. 

Männl. .lugend A; 200 m; L HaneUe 
23.5. 2. Lötz (beide TV Langen) 23.8. 3. Kalt- 
wasser (ASC Darmstadt) und Padderatz (TG 
Bessungen) 23.9; 800 m: 1. Dienst (SV Darm- 
stadt 98) 2;02.8. 2. Pursche 2:0«.2. 3. Baldncr 
(beide TV Langen) 2;0B.(i. 4 x 100 m: 1. TV 
Langen 45.5. 2. SV Darmstadt 98 48.4. 3. ASC 
Darmstadt 48..'i, 

M ä n n 1. Jugend B; 1000 m; 1. Handt 
(ASC Darmstadt) 2;50.5. 2. Lorenz (SG Egels- 
bach) 2;54.2. 3. Müller (TV Langen) 2;59.2. 

W e i b 1. Jugend A; 600 m; 1. Ursula Ha- 
ber 1:52.7. 2. Hannelore Haber (beide SV 
Darmstadt 98) 2;02.8. 

W e i b 1. Ju g e n d B; (iOO in; 1. Helga Mauer 
(ASC Darmstadt) 1 ;47,7. 

bcRoislcrle Teilnehmer und Zuschauer 

Egelsbacher Sportler erzielten 
hervorragende Ergebnisse 

Auch die Egelsbacher Leichtathleten waren 
In den ausgeschriebenen Disziplinen in ihrer 
stärksten Besetzung angetreten. 

Beim inOO-m-Lauf der männlichen Jugend- 
n starteten Friedbert Gärtner und Rudolf 
Lorenz. Friedbert Gärtner belegte einen guten 
fi Platz in der Zeil von 3:15.0 min.; Rudolf 
Lorenz wurde in seinem bisher besten 1000- 
m-Lauf Kreis-Vizemeister in der neuen per- 
sönlichen Bestleistung von 2.54.2 min. Bei in- 
tensiverem Training wär(- für diesen talen- 
tierten .lugendliihen eine Zeit v(m unter 2:50 
min selbstverständlich. 

Bei den Männern startete im lOO-m-Ein- 
lage-Lauf Edgai- Karg und wurde zeitgleich 
mit zwei weiteren l.äufern in 11.5 see. 3. der 
Kreismeisterschafton. (Irrtümlich wurden 11.9 
sec. gestoppt). Sehade. daß dieser talentierte 
Leichtathlel infolge Prüfung in grofJen Trai- 
ningsrückstand geraten ist. Durch eine Ver- 
letzung (Zerrung) trat er im 200-m-Lauf nicht 
an. 

Bei der 4xlOO-m-Staffel der männl. Jugend- 
A. belegte die SGE mit 3-B-Jugendlichen den 
4 Platz. In der Besetzung Hans-Peter Welz. 
lieinz-Richard Becker, Manfred Meinelt und 
Jürgen Schimmel liefen sie die gute Zeit von 
47.3 sec. Hier sei allerdings erwähnt, daß 
diese Staffel erst am Abend des Wettkamp- 
fes zusammengestellt wurde. Kreismeister in 
dieser Di.sziplin wurde die hervorragende Ju- 
gendstaffel des TV Langen in 45.4 see. 

DJMM-nurchBanB zwischen TV I.angcn 
und SCi ERClsbach 

Am Samstag, dem 21. 8. findet um 14.30 
Uhr auf dem Waldsportfeld des TV Langen 
ein DJMM-Durchgang statt. Folgende Klas- 
sen treten an; Weibl. Jugend B. männl. .Uigend 
B. weibl. Schülerinnen A. männl. Schüler A. 
Abfahrt 14 Uhr am Bürgerhaus. 

SCHWERATHLETIK 

KSV Langen vor der neuen Verbandsrunde 

Am 18. September 1965 fällt der Startschuß 
für die neue Gewichtheberverbandsrunde. Der 
KSV Langen ist diesmal in der Bezirksliga 
Hessen-Sud vertreten und trifft hierbei auf 
die Mannschaften von SKG Sprendlingen, AV 
Vorwärts Groß-Zimmern, Bavaria Groß-Ost- 
heim und AC Hanau. Im weiteren Verlauf des 
vom Deutschen Athletenbund verfolgten Zie- 
les. die MannschaftsweUbewerbe bis.zum 
Jahresende durchzuziehen, hat jede Mann- 
iichalt in einer einfachen Runde nur jeweils 
zwei Heim- und zwei Auswärtskämijfe. Es 
gilt also, in diesen insgesamt vier Kämpfen 
mit der kampfstärksten Mannschaft anzu- 
treten. 

Es ist schwer, die Chancen der Langenor 
KSV-Mannschafl abzuwägen. In der Form 
der letzten Kämpfe wäre die Mannschaft be- 
stimmt in der Lage, bei der Vergabe des Mei- 
stertitels ein ernstes Wort mitzureden. Der 
Abgang des Hessenmeisters Zimpel zur SG 
Bornheim schmerzt die Langener jedoch sehr. 
In zwei Freundschaftskämpfen gegen Groß- 
Ostheim und Sprendlingen, die beide noch in 
Langen Rückkampfverpflichtungen einzulösen 
haben, will der KSV die bestmögliche Mann- 
schalt finden. Am 28. 8. 65 kommt zunächst 
Groß-Ostheim nach Langen und mit Sprend- 
lingen muß noch ein Termin (wahrscheinlich 
der 11. 9. 65) gefunden werden. Ohne Zimpel 
könnte der KSV eine Mannschaft auf die 
Beine bringen, die für 39 Zentner gut ist. Da 
sich Dieter Kirchherr jedoch aufs Altenteil 
zurückziehen will, ist mit einer Minderung der 
Mannschaft.-leistung um weitere 50 Pfund zu 

Liebst du mich, Paul? 
Von Rudolf Dierkes 

Gertrud war blond, hübsch, siebzehn — und 
verliebt. Das Schönste an der ganzen Ge- 
schichte: Paul wußte es nidit einmal. 

Groß und jung, Sportskanone und sonny 
boy — das war Paul. Verzweifelt überlegte 
Gertrud, wie sie Ihn endgültig für sich gewin- 
nen könnte. Lange zerbrach sie ihr hübsches 
Köpfchen deswegen. Lange umsonst. 

Letzten Sonntag führte Paul sie ins Cafe 
aus. Zwei Tische weiter saß ein junger Mann 
mit glattem Profil. Ab und zu sah er von sei- 
ner Zeitschrift auf und machte Gertrud schöne 
Augen. 

Als Paul das schließlich merkte, beeilte er 
sich mit seinem Stück Ananastorte, zahlte und 
zog Gertrud mit sich davon. 

Sie bummelten durch den Park. Es war ein- 
fach herrlidi. Sie schlenderten durch den Zoo 
und fanden die Affen und die Sdiwäne be- 
sonders ergötzlidi. Als sie den Park verließen 
— begegnet ihnen dodi dieser Bursdie aus 
dem Caffi. Er sah Gertrud fest an, und ein 
Läcäieln spielte um seine Lippen. Paul fragte 
gereizt: 

„Wer ist dieser Lackaffe?" 
„Keine Ahnung, Liebling. Wenn du ihn 

nidit kennst!" 
Sie gingen in die Kunstausstellung. Da 

waren alte Meister und Expressionisten ver- 
treten. Es wurde für Paul und Gertrud eine 
erhebende halbe Stunde. Kaum jedoch 
wandten sie sich dem Ausgang zu, als Paul 
jenen jungen Fant erblickte. Er stand vor 
einem Bild in Rot und Gold, das ausgerechnet 
„Liebende" hieß. 

„Komm!" sagte Paul halt und legte seinen 
Arm um Gertrud. 

Sie gingen zu kurzer Einkehr in die alte 
Kirche hinüber. Dort verharrten sie eine 
Weile. Noch ehe sie aus dem kühlen Mittel- 
schiff ins Freie traten, schob sich jener Jüng- 
ling aus dem Caf4 in das dunkle Gotteshaus. 

Unwillig zog Paul die blonde, hübsche Ger- 
trud ins „Tivoli". Es gab einen französischen 
Film im Hauptprogramm. Wer mochte nur 
jener Kerl sein, dachte Paul aufgebracht und 
legte seinen Arm um Gertruds Schultern. Das 
war beim Vorfilm. 

Als die Wochenschau lief, verunglückte sein 
erster Kuß. Aber er faßte neuen Mut und ver- 
suchte es nochmal. 

Beim Hauptfilm merkte er, wie Gertruds 
Widerstand langsam dahinschniolz. Sie 
hauchte: 

„Liebst du mich, Paul? 
„Sehr, mein liebes." 
„Ich dich auch", wisperte sie glücklich. 
Viel bekamen sie vom Hauptfilm nidit mit. 
Dann ging das Licht an, und Paul schlug 

fast lang hin: Saß dodi zwei Reihen weiter 
vor ihnen dieser Impertinente Lütrunel, aus 
dem Cafe. Schnell zog Paul sein Mädel mit 
sidi fort. 

Als Gertrud abends glücklich heimkam, saß 
Jochen, ihr Bruder, noch auf der Couch und 
las. Er fragte: 

„Na, kommst du schon heim?" 
„Wie du siehst!" gab sie schnippisd» zurüdt. 
„Und? Hat alles geklappt?" 
„Wie am Schnürchen. Paul hat mäditig 

Feuer gefangen. Frag' aber nicht, wie er erst 
getobt hat, Jochen. Vielen Dank!" 

„Nichts zu danken, Schwester." 
„Und wenn du mal mit Melitta nicht zu 

Rande kommst, madien wir es umgekehrt, ja? 
Ganz auf Gegenseitigkc' " 

Neuer Meister über 100 m Kraul wurde bei den Deutschen Srfiwlmm-Melsterschaften In 
Itzehiie der Darmstädler Hans-.loachim Klein. Unser Bild von der Siegerehrung zeigt (v. 1.) 
Wolfgang Krämer, der den zweiten Platz belegte, Hans-Joachim Klein und Harald Nowotn)S 

Aus der Welt des Films 

;.;und heute abend 

AXjbv beim Fernsehen 

ßtöül^bccrc 

^^^0. mit Soda 

rechnen. Dies entspricht etwa der Leistung 
der Mannschaften von Groß-Ostheim und 
Hanau. Die Meisterschaftsentscheidung dürfte 
somit zwischen den Altmeistern Groß-Zim- 
mern und Sprendlingen liegen. Groß-Zim- 
merns Mannschaft erreichte in der abgelau- 
fenen Saison mehrmals 39 Zentner. Sprend- 
lingens nicht mehr ganz junge, dafür jedoch 
sehr routinierte Mannschaft ist für diese 
Leistung immer gut, wenn sie ernstlich will 
und das dürfte zumindest gegen den Hach- 
bar\'erein Langen der Fall sein. Es ist des- 
halb eine interessante Verbandsrunde zu er- 
warten, mit fünf etwa gleichstarken Mann- 
.schaften. An einem guten Tag kann jede 
Mannschaft, auch Groß-Ostheim oder Hanau, 
jeden der Mitkonkurrenten schlagen. Für die 
Langener gilt es deshalb, durch gewissen- 
hafte V<nbereitung und möglichst immer mit 
der stärksten Mannschaftsaufstellung, zu ver- 
suchen, nach besten Kräften mitzuhalten. 
Schwierig wird es zu Anfang, denn Fried- 
helm Eckert geht erst am 30. 9. 65 von der 
Bundeswehr ab und wird vielleicht im ersten 
Kampf noch .sehr fehlen. 

Für die Deutschen Meisterschaften im 
Rasenkraftsport hat der KSV Langen seine 
Mannschaft in der Aufstellung Saager, Milla, 
R. Kretzschmar. O. Kretzschmar, Lötz und 
Cvbinski gemeldet. Austragungsort ist am 
5. 9. 1965 das Darmstädter Stadion am Böl- 
lenfalltor. Die I.anpner hoffen, wenn keine 
Pannen eintreten, sich unter den besten zehn 
Mannschaften der Bundesrepublik plazieren 
zu können. 

Erlaß gibt Schülern mehr Selbständigkeit 
Bisher war es Voi'schrift. daß die Schüler 

aller Schulformen bei den Wanderfahrten, 
Wanderlagen. Lehrausflügen. Studienfahrten, 
Berlinaufenthalten und Landheimaufenthal- 
ten in keinem Augenblick ohne die Aufsicht 
der Lehrer sein durften. Das war oft nicht 
durchführbar. Wo die Vorschrift wirklich be- 
folgt wurde, führte sie zu einer stetigen Gän- 
gelei der Jugendlichen und nahm ihnen die 
Möglichkeit freier F.ntscheidungen und eigen- 
verantwortlichen Handelns. Deshalb ist der 
sogenannte WanderorUiß v(^n 19(i3 jetzt dahin 
abgeändert worden, daß Schülern aller Schul- 
formen ab Klas^;^■ 1(1 Resf:ittM v,'erden kann, 
sich einzeln oder in Gruppen bis 22 Uhr 
ohne Beaufsichtigung diuch den Lehrer frei 
zu bewegen, wenn die Erziehungsberechtig- 
ten sich hiermit \'(H" Antritt der Veranstal- 
tung schriftlich einverstanden erklären. Der 
aufsichtsführende I.ehrer kann die Genehmi- 
gung jederzeit widerrufen, wenn er begrün- 
deten Anlaß zur Befürchtung hat, daß die 
Schüler die eingeräinnte Freiheit mißbrau- 
chen oder daß sie durch besondere Umstände 
gefährdet werden können. Schüler, deren Er- 
ziehungsberechligte die schriftliche Einver- 
ständniserklärung niiht aljgeben, werden 
nach der bisherigen Weise durch den Lehrer 
beaufsichtigt, 

Förderung des Fremdenverkehrs 
Die hessische Landesregierung habe das 

größte Interesse an einem weiteren Ausbau 
des Fremdenverkehrs, erklärte auf einer 
Tagung der Hotelier und Gastwirte in Lin- 
denfels. Regierungsrat Spazier vom hessi- 
schen Verkehrsministerium. Auch für den 
Fremdenverkehr bestehe ein Plan der Lan- 
desregierung, aus dem Kreise und Gemein- 
den Mittel erhalten könnten, um Schwimm- 
bäder. Parkplätze. Schutzhütten und Aus- 
sieiitstempel zu bauen. Selbstverstiincllich 
wäre auch das Fremdenverkehrsgewerbe 
selbst nach Möglichkeit aus, diesen Mitteln zu 
unterstützen. Die Hotels und Pensionen müß- 
ten den heutigen Verhältnissen in jeder Be- 
ziehung gewachsen sein. 

„Wem die Stunde schlägt" (UT), Ein pak- 
kender Film über den spanischen Bürger- 
krieg. Dazu .schreibt „Die Weltwoche" Zürich! 
. . . Schlicht und einfach und ohne jede Sen- 
timentalität wird das Schicksal des amerika- 
nischen Einzelgängers Jordan aufgezeigt, der 
als Dynamitero auf seilen der ItepubMUaner 
im spanischen Bürgerkrieg mitkämpft, um 
erleben zu müssen, daß das Ge.schiek des In- 
dividuums untrennbar mit jenen seiner Mit- 
menschen verbunden ist, mag er noch so sehr 
glauben, ganz auf sich selbst gestellt zu sein 
. . . Sauber wurde dieser Stoff ins Filmi.sche 
übertragen. Die beiden Hauotdarsteller, In- 
grid Bergman und Gary Cooper, sind au.sge- 
zeichnet. so daß der Film, obwohl er vielleicht 
etwas von seiner äußeren Aktualität einge- 
büßt hat, noch immer zu packen versteht. 

„Dschingis Khan - Die goldene Horde" (UT. 
Spätvorstellung). Brennend und mordend zog 
sie durcli das Land, die Horde des furcht- 
baren Dschingis Khan — bis vor die Tore 
von Samarkand. Prinzessin Shalimar stand 
auf den Zinnen ihres Palastes und wartete. 
Ein Orakel hatte gesagt, daß der. der Samar- 
kand vernichtete, selbst vernichtet worden 
wtivdp Doch vor den Abgesandten des Khan 
kam eine kleine Gruppe von Kren/.riltern 
ihre Waffen waren das blanke Schwert und 
das Kreuz ihres Glaubens. Diu'ch sie vollzoi> 
sich das Orakel — und nicht allein der Friede 
blieb über Samarkand. auch das Glück zog 
ein in den Palast der Prinzessin. 

Fahrschule PETRI 
vormals Stöekle 

Langen. Kaplaneigasse 5 
Telefon 28 19 Privat 6 75 73 

Ehemals Lehrei um Fahrlehrer-Semmar 
„Hessen" 

Bei den Kanu-Europameisterschaften auf dem 
Snagov-See In KumUnlen holte sieh Detlef 
Lewe den Titel im Einer-Canadier über 1000 m. 

„Sie leben wie im Paradies" (Lichtburg), 
Drei junge Mädchen, um die es in diesem 
Film geht, nehmen an einer Scliönhoitskon- 
kurivnz teil. Natürlich kann nur eine den 
1. Preis erhalten. Die Jury eut,scheidet sicli 
für die Dame mit einer auffalenden Sonnen- 
bräune. Die Echtheit der Hautfarbe wird an- 
gezweifelt. Zu Unrecht, denn die Bräune 
wurde durch Freikörperkultur erzielt. So ent- 
steht eben die Gründung emes Freiktirpcr- 
kultur-Vereins und für junge Mädchen und 
— natüflich — auch Herren ein herrliches 
Ferienerlebnis mit viel Anmut und Natür- 
lichkeit. 

„Am fernen Hurizont'' (Lichtburg, Spätvor- 
stellung). Ein erregendes Kapitel aus der jun- 
gen Geschiclite der Vereinigten Staaten; die 
legendäre Lewis- und Clark-Expeüition. die 
vor mehr als 1.50 Jahren den gesamten We- 
sten für die Union erschloß. Der Film erzählt 
von diesem iiistori.schen Treck durch völlig 
unbekanntes, unerforschtes Gebiet. Ein wahr- 
haft riesiges Terrain, es umfaßt heute nicht 
weniger als 10 USA-Staaten, wurde von einer 
Handvoll Männern erforscht und durch ihre 
Taten der Zivilisation zugeführt. 

„Der geltie Strom" (LiLi. Spätvorstellung). 
Der amerikanische Tramp.sehiff-Kapitän Wil- 
der (John Wayne), der sein halbes Leben lang 
durch das Gelbe Meer kreuzte, wird durch 
bestochene Wächter aus rotchinesischer Haft 
befreit und in eine Kleine Ortschaft am Gel- 
ben Strom gebracht. Wie die Flucht weiter 
durchgeführt wird, schildert der Film in einer 
fesselnden Geschichte. Nach abenteuerlichem 
Geschehen und dramatischen Kämpfen vor 
dem faszinierenden Hintergrund des geheim- 
nisvollen China gelingt am Ende die Flucht. 

„Ich. Dr. Fu Man Chu" (LiLi). Asien und 
England sind die Schauplätze dieses Krimi- 
nal-Farbfilms. Regisseur Don Sharp hat nicht 
mit Spannungs- und Gruseleffekten gespart, 
um die Geschichte jene-- Mannes zu erzählen, 
der schon einmal die Welt in Angst und 
Schrecken versetzte. Dr. Fu Man Chu. der 
seine eigene Hinrichtung überlebte, hat einen 
teuflischen Plan; mit Hilfe eines Massenver- 
nichtungsmittels will er die Weltherrschaft 
erringen. 
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Brief aus Frankfurt Lex Beatle 

■i 

Frankfurt stickt voller Beatles könnte man 
in der Variation eines Goethe-Worts sagen, 
wenn man sich an der Hauptwache, am 
Opernplatz oder auch an den Ufern des Mains 
aufhält. Aus den vier englischen Beatles sind 
400 Frankfurter männliche und weibliche 
Pilzköpfe geworden, wobei sich Mädchen und 
Jungen weder in der Länge der Haare, noch 
in der Art der Kleidung, sondern nur durch 
die Augen unter.scheiden. Bei weiblichen 
Beptles sind sie nämlich tiefschwarz umrän- 
dert, während männliche auch so traurig ge- 
nug aussehen. 

Die Frankfurter Behörden wissen nicht, 
was sie mit den Gammlern — wie sie sich 
selbst stolz nennen — anfangen sollen, ist 
doch die erste Aktion der Polizei, in der sie 
Adressen der auf der Hauptwache herum- 
streunenden Jugendliehen notiert und meh- 
rere von ihnen abtransportiert hatte, fehlge- 
schlagen Über Nacht hatte sich nämlich ihre 
Zahl angesichts des öffentlichen Interes.ses, 
das man als Gammler erregen konnte, ver- 
doppelt Die Frankfurter sollten vielleicht die 
„Lex Beatle" studieren, die die Stadtväter 
einer kleinen norddeutschen Gemeinde erlas- 
sen haben Sie stellt eine Waffe dar. die die 
Beatler-Imitatoren an ihrer empfindlichsten 
Stelle treffen dürfte, an ihren Haaren. 

Die Badeordnung des Städtchens zwang bis- 
her nur Frauen, beim Schwimmen aus hygie- 

nischen Gründen eine Badekappe zu tragen. 
Jetzt wurde sie etwas revidiert. Statt 
„Frauen" heißt es nun „alle Gäste mit lan- 
gen Haaren". Was das für die Beatles bedeu- 
tet, kann der ermessen, der ihren Stolz auf 
ihre mädchenlangen Haare, deren Wachs- 
tum sorgfältig von dem Jüngling selbst und 
seinem Mit-Gammler registriert wird, kennt. 
Die Zumutung, Eich den schönen Ringe oder 
John mit einer häßlichen, enganliegenden 
weißen Badekappe im Schwimmbad zu prä- 
sentieren, wird manchem Beatle einen schlim- 
meren Schlag versetzen als ein kurzer Trans- 
port in der Grünen Minna. 

Sorge hat die Stadtverwaltung auch um die 
Fußgänger, die wegen zukünftiger U-Bahn- 
Freuden jetzt hundertfache Leiden auf sich 
nehmen müssen. Ihr Weg in der Innenstadt 
führt nur noch über schwankende Bretter, 
Geröllhalden und Sandkisten. Ihnen soll ge- 
holfen werden. Auf dem Stellenplan der Stadt 
wird bald ein „Fußgänger-Kommissar" er- 
scheinen, der sich als Fußgänger unter die 
Fußgänger mischt und an den Baustellen ent- 
scheidet, welcher Grad der Unbequemlich- 
keit noch zumutbar ist und wo das Bergstei- 
ger-Vermögen über- und der Umfang eines 
normalen Fußgängers unterschätzt wird. Ein 
Autofahrer-Kommissar steht vorläufig noch 
nicht auf der immer länger werdenden U- 
Bahn-Rechnung, aber das ist vermutlich nur 
eine Frage der Zeit, 

Kirchenpräsident Professor D. Sucker 60 lahre alt 

Interkonfessionelles Gespräch maßgeblich heeinfluOt 
Der Kirchenpräsident von Hessen und Nas- 

sau. Prof. D Wolfgang Sucker (Darmstadt), 
wird am kommenden Samstag, 21. August, 
60 Jahre alt. Auf der Herbst.synode des ver- 
gangenen Jahres als Nachfolger von Martin 
Niemöller mit überwältigender Mehrheit ge- 
wählt, steht Sucker nun fast ein Jahr an der 
Spitze der hessen-nassauischen Landeskirche. 

In Liegnitz (Schlesien) geboren, studierte 
Wolfgang Sucker in Berlin, Grcifswald und 
Gießen Theologie und Geschichte Das erste 
theologische Examen legte er in Gießen ab. 
Nach dem Besuch des Predigerseminars in 
Friedberg'H. und der zweiten theologischen 
Prüfung wurde er 1931 Pfarrassistent in 
Offenbach am Main und anschließend Stu- 
dentenpfarrer in Gießen. 1935 folgte er einem 
Ruf als Dozent für Evangelische Theologie 
und Methodik des Religionsunterrichtes an 
die Hochschule für Lehrerbildung in Lauen- 
burg (Pommern) Aus Kriegsgefangenschaft 
heimgekehrt übernahm Surker die Pfarr- 
ftelle in Weiterstadt bei Darmstadt 

Weit über seine Tätigkeit in der Leitung 
der hessen-nassauischen Kirche hinaus — in 
aer er zunächst als Mitglied des Kirch-Syno- 
dal-Vorstandes und seit 1957 als Oberkirchen- 
rat und Stellvertreter des Kirchenpräsidenten 
wirkte —, hat das Wort Suckers, der als einer 
der besten Kenner des modernen Katholizis- 
mus gilt, in der heutigen Begegnung der Kon- 
fessionen besonderes Gewicht. Das Verhältnis 
unter den getrennten Kirchen ist ihm nicht 
nur aus gründlicher Beschäftigung mit der 
reformatorischen Theologie, sondern auch aus 
dem erlebten Zusammenstehen von Prote- 
stanten und Katholiken während des Kir- 
chenkampfes im Dritten Reich vertraut. Mit 
der Gründung des Konfessionskundlichen In- 
stituts in Bensheim'Bergstraße hat Sucker 
dem Evangelischen Bund, dessen Zentralvor- 
stand er seit 1936 angehört, ein wissenschaft- 
liches Zentrum zur Klärung kontroverstholo- 
gischer Fragen geschaffen, das über die Gren- 
zen Deutschlands hinaus läeachtung gefunden 
hat. 

Nach der Berufsausbildung das Abitur 

Sechs Kollegs in Hessen / Prüfung odei- Vorkurs erforderlich 
In der Bundesrepublik stehen für strebsame 

junge Leute alle Bildung.swege offen. Heute 
kann ein Volksschüler mit dem Zeugnis der 
Fachschulreife und niit abgeschlossener Be- 
ruf.sausbildung nach dem Besuch eines Kol- 
legs die Reifeprüfung ablegen und ein Hoch- 
schulstudium beginnen. Die Ständige Konfe- 
renz der Kultusminister der Länder hat auf 
ihrer letzten Sitzung alle Kollegs in einer 
Liste aufgeführt, die zur Abnahme der Reife- 
prüfung berechtigt sind. 

Zu diesen „Instituten zur Erlangung der 
Hochschulreife" gehören in Hessen sechs Kol- 
legs, Es sind dies die Hessenkollegs in Frank- 
furt, Kassel, Rüsselsheim. Wetzlar und Wies- 
baden .sowie das von der Evangelischen 
Kirche in Hessen und Nassau getragene Pri- 
vate Laubach-Kolleg in Laubach als staat- 
lich genehmigte Ersatzschule des 2 Bildungs- 
weges. In Bayern und in Baden-Württemberg 
sind es je zwei, in Hamburg eins, in Nord- 
rhein-Westfalen elf, in Köln-Pfalz zwei und 
im Saarland ein Kolleg. 

Wer sich um die Aufnahme in eines dieser 
Kollegs bewirbt, muß mindestens 19 Jahre 
alt sein. Neben der geforderten abgeschlos- 
senen Berufsausbildung genügt auch der 

Ein SiCck zurück 

Vor 70 Jahren 
Langen in Zahlen. Nach der im Sommer 

1895 durchgeführten Gewerbezählung hatte 
Langen damals bei einer Einwohnerzahl von 
4848 Personen 776 Landwirte und 127 Ge- 
werbetreibende. 

Amtseinführung. Am Sonntag, 14. Juli 1895, 
wurde Pfarrer Wahl durch Pfarrer Dr. Hager- 
Offenbach in sein Amt eingefühi't. 

Fahnenweihe. Am 14. Juli 1895 beging der 
Gesangverein „Germania" Götzenhain seine 
Fahnenweihe. 

Der Bau einer Leichenhalle stand in der 
Sitzung des Langener Stadtrats vom 24. Juli 
1895 auf der Tagesordnung. Die Notwendig- 
keit wurde zwar bejaht, doch beschloß der 
Stadtrat, die Angelegenheit bis zu der erfor- 
derlichen Erweiterung des Friedhofs zurück- 
lustellen 

Erinnerung an den siebziger Krieg. Im Zu- 
sammenhang mit der Gedenkfeier für die 
Sohlacht boi Gravelotte gedachte man in Lan- 
gen bereits in den Tagen vom 3, bis 5. August 
1895 der 25jährigen Wiederkehr der „ruhm- 
reichen Kriegszeit" von 1870. Veranstalter 
war der Veteranenverein Langen. Damals 
lebten noch viele aktive Kriegsteilnehmer von 
1870/71. Das Fest litt allerdings unter der 
Ungunst der Witterung. Am Samstag, 3. Au- 
gust 1895, stellte sich in der Bahnstraße 
abends ein Fackelzug auf, der sich nach dem 
Kriegerdenkmal bewegte, wo der Präsident 
des Veti. .nenvereins, Christoph DröU, sprach 

Narhweis eines gleichwertigen b 
Werdegangs Der Bewerber muß nac. 
Hauptschulabschluß eine Bildung erworben 
haben, die dem Abschluß einer Berufsaufbau- 
schule entspricht, was bei den Absolventen 
der Realschulen auf irden Fall gegeben i.st. 
Schließlich muß der Bewerber entweder eiiie 
Eignungsprüfung bestanden oder einen min- 
destens halbjährigen Vorkurs erfolgreich 
durchlaufen haben 

Der Rildungsgane an einem Kolleg dauert 
mindestens fünf Halbjahre. Gelehrt wird in 
den Pflichtfächern Deutsch. Geschichte oder 
Gemeinschaftskunde Mathematik und in 
einer Fremdsprache Im Abschlußjahr kom- 
men verbindlich dazu; ein naturwissenschaft- 
liches Fach und nach Wahl des Kollegialen 
Wirtschaftskunde oder Sozialkunde. Neben 
den Pflichtfächern kann eine zweite Fremd- 
sprache Physik. Chemie. Biologie und Erd- 
kunde. Philosophie Musik, Kunsterziehung, 
Leibesübungen und Religionslehre gewählt 
werden Die Kollegialen legen die Reifeprü- 
fung nach den in den Ländern gültigen Be- 
stimmungen ab Die Reifezeugnisse werden 
in allen Ländern der Bundesrepublik aner- 
kannt. 

und einen Kranz zu Ehren der gefallenen 
und gestorbenen Krieger niederlegte. Die Ge- 
sangvereine „Liederkranz" und „Frohsinn" 
sangen vaterländi.sche Chöre Den Abschluß 
bildete der gemeinsame Gesang des Liedes 
..Deutschland über alles" Später wurde im 
„Adlersaal" ein Konzert abgehalten. — Der 
Sonntag. 4. August, begann trübe und reg- 
nerisch Nach dem Weckruf fand ein Gedenk- 
gottesdienst statt bei dem Pfarrer Wahl die 
Bedeutung des Sieges würdigte, Nachmittags 
stellte sich in der Bahnstraße ein Festzug un- 
ter Mitwirkung der Feuerwehr und der Ver- 
eine auf Während cies ganzen Marsches, der 
wieder zum Kriegerdenkmal führte, war es 
regendrohend Es sprachen nach dem Liede 
..Ein feste Burg ist unser Gott" Präsident 
Dröll und Pfarrer Wahl Zahlreiche Lorbeer- 
kränze wurden an dem Denkmal niedergelegt. 
Der Veteranen%'erein schoß eine Ehrensalve 
ab. Gemeinsam sang man das Lied „Heil dir 
im Siegerkranz". Kaum war man in der An- 
thes'schen Liegenschaft angekommen, als es 
schwer zu regnen anfing. Abends war Fest- 
ball im „Adler", Auch am Montag feierte 
man noch einmal. 

Bei der Gemeinderatswahl in Egelsbach 
wurden am 27. Juli 1895 Johannes Werkmann 
mit 102 Stimmen, Heinrich Schlapp mit 80 
Stimmen u. Philipp Welz mit 78 Stimmen als 
Gemeindevertreter gewählt. 

Bei der Gemeinderatswahl in Dreieicben- 
hain wurden damals Friedrich Bößer mit 123 
Stimmen, Georg Häfner mit 90 Stimmen und 
Wilhelm Kiefer mit 64 Stimmen gewählt. 

23. August 

20.00 Uhr 

19.25 Uhr 

Achtung! 
im Fernsehen 
Sondersendung mit 
wichtigen Hinweisen 
der zentralen Wahl- 
kampfleitung für die 
Vertrauensleute 
der SPD 

w 

EIL ES UM DIE 

SACHE GEHT- 

Jeder kann es sehen: 

Parteiparolen überschwemmen Stadt und 

Land. Verunglimpfungen schießen 
ins Kraut. Alte Versprechungen sina 

frisch aufpoliert, um die Bürger zu blenden, 

Obwohl es nicht mehr zum Stil unserer 

Zeit paßt: Man verzichtet auf keinen 

verstaubten Ladenhüter aus der Bonner 

Rumpelkammer, um die SPD zu 

verdächtigen. Eigenlob und Personenkult 
eifern um die Wette. 

Da gilt es, sachlich zu bleiben und einen 

kühlen Kopf zu behalten. Mit 

Rechthaberei ist nämlich keine unserer 
großen Fragen zu lösen. Was 

Besserwisser in der Regierung seit 
16 Jahren versäumten, das sollten sie nicht 
jetzt im Wahlkampf vertuschen und 

vernebeln. Niemand ist ohne Fehler - 

aber Mißtrauen unter das Volk zu säen, 

das können wir uns im geteilten 

Deutschland am wenigsten leisten. 
Es ist kindisch, darüber zu streiten, 

wer als erster die Gemeinschaftsaufgaben 

beim Namen genannt hat. Die SPD nimmt 

keinen Patentmusterschutz dafür 

in Anspruch - weil es darauf ankommt, 

die Lösung gemeinsam zu suchen. 

Die SPD ist der Meinung, daß es tüchtige 

Leute in allen Parteien gibt. Eine 

engstirnige Politik verhinderte bisher, 

daß diese fähigen Kräfte zum Wohle 

des Ganzen eingesetzt wurden. Vernünftige 
Menschen wollen das endlich ändern. 

Darum drücken sie diesmal der SPD 
die Daumen. 

. Horst Schmidt 
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Immer Ärger mit dem letzten Dreck 
Das Verwaltungsproblein der MUll-Beseitigung - Können Künstler helfeni, 

Man kann ihn einfach in die Tonne kippen, 
man kann ihn verbrennen, man kann sich sei- 
ner aber auch diskret in der Nadibarschaft 
entledigen. Ganz aus der Welt schalTt man ihn 
nie, den Abtall, den Müll, den Sdiutt. Er be- 
sdiäftigt uns alle; die Hausfrau, den Haus- 
besitzer, natürlidi die städtischen Fuhr- 
betriebe, den Stadtrat und die Verwaltung. 
Immer wieder begegnen wir ihm, treten wir 
auf ihm herum, ärgern wir uns über ihn. Aber 
was nutzt das alles? Er ist und bleibt der 
letzte Dreck! 

Mimcherorts ist das auch so. Zum Beispiel 
auf dem Balkan oder in Griechenland. Dort 
nahm man es früher mit der Sauberkeit nidit 
so genau. Man fegte alles zur Tür hinaus und 
allenfalls noch um die Kirche herum. Deshalb 
liegen dort heute fast alle Kirchen einige 

„Na los, du hast uns dodi immer von deinem 
eisenharten Schlag erzählt!" 

Meter tiefer als die StraUen. Die ehemaligen 
Parterrewohnungen wurden mittlerweile Kel- 
lergeschosse, vor denen sich meterhoch der 
alte Dreck türmt. 

Nichts erinnert so sehr an die Vergänglich- 
keit dieser Welt wie altes, angerostetes, ange- 
faultes, angekohltes Gerümpel. Einst zierte es 
die gute Stube, war es vielleidit der ganze 
Stolz der Familie. Jetzt aber lohnt es sich 
nicht einmal mehr, richtig hinzuschauen, es sei 
denn, es stört einen. Dann schalTt man den 
alten Dreck weg, oft weit weg und gründlich. 
Aber eines Tages ist er wieder da, beschäftigt 
er einen erneut, hat er sich sogar vermehrt. 

Es ist und bleibt der letzte Dreck, der uns 
da überall begegnet. Und da immer mehr pro- 
duziert, gekauft und zerstört wird, gibt es 
audi immer mehr Dreck. Wie Ist das zum Bei- 
spiel mit dem Auto? Vor zehn Jahren stand es 
eines Tages vor der Tür, funkelnagelneu, 
blitzend vor Chrom, strahlend im frischen 
Lack. Heute findet man es vielleicht irgendwo 
im Wald wieder, zerbeult, verrostet, matt, von 
ErsalzleiliäKorn ausgeschlachtet. 

Alte Autos sind der letzte Dreck. Niemand 
will sie mehr. Auch nicht die Schrotthändler. 
Das Aussdiladiten und Sortieren der Eisen- 
und Nichteisenteile ist zu teuer — bei den 
Löhnen und Stahlpreisen heute I Also entle- 
digt man sich seines Gefährts irgendwo im 
Strafiengraben, im Wald, im See oder am 
Fluß. Fahrgestell- und Motornummern halten 
ja auch nicht ewig 

Heute fällt in der deutschen Bundesrepu- 
blik je Kopf der Bevölkerung und Jahr ein 
Kubikmeter Müll an. Woher das kommt? Ver- 
packung ist alles, sagen sich Hersteller und 
Händler. Der Kunde will es auch nicht anders 
und kauft den Müll also mit. Früher steckte 
er Packpapier, Kisten und Kartons einfach in 
den Ofen oder Herd. Heute aber kochen die 
allermeisten Bürger elektrisch oder mit Gas 
und preisen die Vorzüge der Zentralheizung. 

„Weihnachtsbäume gehören nicht in die 
Mülltonnen oder in den Kellerl" schreibt 
mancher Hausbesitzer seinen Mietern zur Sll- 
vesterzeit. Den Brief könnte er sidi schenken 
Was soll man in einem modernen Hochhau: 
schon anders mit dem Weihnachtsbaum tun, 
als ihn durch den Müllschlucker in den Keller 
zu befördern? Nur einmal läßt man ihn abho- 
len. Die Gebühr dafür Ist meist nldit viel ge- 
ringer als der Preis für den Baum. Die Preis- 
frage also; Wo bleibt der Weihnachtsbaum? 
Im vergangenen Jahr fanden die städtischen 
Arbeiter einer westdeutschen Großstadt nach 
Neujahr über 1600 herrenlose Weihnachts- 
bäume auf den Straßen und in den Anlagen. 

Im ständigen Bemühen um ein anständiges 
Aussehen ihrer Stadt ist heute fast jede Ver- 
waltung dazu übergegangen, so etwas wie 
einen „Tag des Sperrgutes" einzuführen. Auf 
diese Weise hat schon manches ausgediente 
Kanapee einen legalisierten Abtransport er- 
lebt, Aber wann wird Sperrgut abgefahren? 
Wie erfährt man es? Was tun, wenn man be- 
rufstätig ist? Also wird notgedrungen ein pri- 
vater Abtransport organisiert. Wohin ..? 
Wilde Müllkippen haben schon manchen 
Künstler zu neuem, genialem Tun beflügelt 
und in bis dato ganz unbedarften Sonntags- 
werkleni ungeahnte musische Fähigkelten er- 
weckt. Das zum ratternden Mobile umgebaute 
alte Fahrrad im Foyer einer Ausstellungs- 
halle, das in seine Einzelteile zerlegte Auto an 
der Bürowand eines Düsseldorfer Industriel- 
len, die in Hartleim zusammengebackenen 
312 rostigen Schlüssel im Schaufenster einer 
Galerie, das alles zeugt davon, daß auch der 
letzte Dreck sehr wohl noch zu etwas nützlldi 
sein kann. 

Vielleicht ist das ein Weg, den Müll, das 
Gerümpel, das unverbreunbare Zeugs endgül- 
tig hinwegzuschaflen. Draußen am Wegesrand 
warten durchlöcherte Kochtöpfe und verbo- 
gene Schirmgestelle zuhauf. Vielleicht (elem 
sie in der Aera der Pop-Artisten ihr Come- 
barlr 

Der neue schnellste Käfer der Well sieht 
nicht anders aus als der alte. Kein Mensch 
wird ihm ansehen, daß er noch schneller 
geworden ist. 

Bis Sie aufs Gas treten. 
Dann schiebt ihn der neue 1,3-Lilsr Motor 

mit 40 PS nach vorn. Bei Grün. Am Berg. 
Auf der Autobahn. 

Und wenn Sie zu denen gehören, die den 
ganzen Tag aufs Gas treten müssen: Keina 

Bange. Immer noch ist der schnellste Käfer 
der Welt auch der zuverlässigste. Denn im 
Prinzip hat sich am Motor nichts geändert. 

Zwar wurde er um fast 20 % stärker. 
Aber immer noch ist er ein Motor mit nie- 
drigen Drehzahlen und kurzem Kolbenweg. 
Immer noch kommt er ohne Wasserkühler, 
Wasserpumpe, Wasserschläuche aus. 

Immernoch überträgt er seine Kraft direkt 
auf die Antriebsräder. 

Lassen Sie ihn mal zur Probe fliegen. 

Immer noch wird er aus einer extrem leich- 
ten (und extrem teurenlMognesiumlegierung 
hergestellt. 

VW hat den Käfer geändert, wo es ver- 
nünftig war, etwas zu ändern, (So ist zum 
Beispiel die Innenausstattung wertvoller 

und schöner geworden). Alles 

'^7 M andere wurde gelassen wie es 
anderem auch der 
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Geologen und Wiinscliclrulenuanyci lunden 
In siebzig Jahren zwischen dem Djilf-Kcbir- 
Plalcau in der südwestlidicn agyptisi^hei» 
Sahara und dem libyschen Wüslcn-Plateau 
vor der Millelmeerltüsie nadi kartographi- 
schen, in Kairo hmterlcglen Aufzojchnungei. 
718 Wasserstellen und gaben den Anstoli zun 
Bau von 162 Brunnen, die nodi heute inmitten 
heißen Wüstenkhmas reichlidi Wasser spen- 
den. Die meisten Wasserstellen versiegter 
früher oder später wiedei Durch künstlich« 
Bewässerung aus 22 Pumpbrunnen, die bis z; 

Tolenschäriel auf WanderschafI 
In Pamiers (Frankieich) sdiaulelte dt 

Totengräber ein Grab und legte einen ausgc 
grabenen Totenkopf auf den Rand dei Gruhc 
Der Schädel setzte sich plötzlich in Bewegunj 
und fiel dem Grabenden voi die Fülie Dei liol 
ihn auf und arbeitete weite? Daraufhin bc 
gann der Totenkopf zu marsdiieren ICtwa 
weich wurde es dem Totengräbei in den Knien 
trotzdem hob er den Schädel vviedci auf Da 
bei zeigte sich des Rntscls Losung FCin riaul 
wurf steckte den Kopf zum Schlidel raus. 

15 000 Lilei Wassel täi^lich helern: konnlci 
die fruchtbaren OiJscn Siwah, Hijbarijeh 
Farafrah und Dachel um fi bis f) qkm .^us- 
dehnung gewinnen 

Der Bau von Staudaniiuun am Nil beleudi- 
tet das Bewässerungsprohk'm in den Trocken- 
gebieten der ägyptischen Wüste ebento wie 
die bis auf den heutigen Tag unermüdliche 
Wassersuche in den Sanddistriklen 300 
bis 800 Kilometei westlich des gn)ßen 
Stromes In der llmgebunj! des Dschebel Mur- 
reh sind allein lOHH 55 Bohrungen nadi Was- 
ser angesetzt worden Miei wie in den Tälern 
der Ammoniten-Bergc- zeigte sidi, daß selbsl 
die gemeinhin als „endlos" angesehene Sahara 
ein WasForrcFervoir besitzt, wenn auch in Tie- 
fen von meist über 1200 m Die in den drei- 
ßiger Jahren noch verworfene Theorie de.'« 
Geologen Seddhu Pasdia, daß die Sahara, voi 
allem die ägyptisdie. vor 250 000 bis 3"i0 000 
Erdenjahren mit das frud"itbarsie Gebiel Afri- 
kas, gfjwescn v.'nr dniffh !iefTrr*'f'^r.'''n 

ForiiiationsVLiandci ungcn, „Innenaustrock- 
nuni^en" versdiiedcnci Krdgebiete und Ein- 
brüdie in großen Tieien, Sandwüste wurde, 
linden jetzl n(?ue Anhiingei. 

Lcidei striii das Wasser in den liefen Soh- 
len dei Saliura ineisl nui unter geringem oder 
;ar i;emen> Drud< Deshalb sind Pumpleistun- 
ien erforderlidi. um den Wasservorrat in gro- 
ßen Tiefen der Wüsle anzuzapfen. Solange 
Iber der industrielle und agrarwirtschaftliche 
.Nutzeffekt vermutlidi mehr als zwanzig Jahre 
;uf sich warten lassen würde, gilt der tech- 
:iisdje Aufwand zuj Wasserförderung auf 
iiese Wei^e als umstriiien, weil er Millionen- 
Summen versdilänge, ehe sich eine „Gegen- 
leistung der Wüste duidi Fruchtbarkeit" ein- 
»tellte Trotzdem werden die Wasseradern tief 
jntei dem V/üstenboden in der heutigen Ver- 
inigten Arabischen Republik systematisdi er- 
aßt Das Fernziel des „Landes des Grünens 
md Blühens" zwisdien dem Djilf-Kebir-Pla- 
}aiJ und der libyschen Nordgrenze regt die 

Phantasie und technischen Ehrgeiz an. 
Gc'letentlidi hat die Sahara auch Ueber- 

raschungcn zu bieten; Weltbekannt geworden 
st natürlidi das süße Wasser der Oase Kasr- 
Farafrah, dem die Zunge der Trinker deut- 
lichen Fuit'.engeschmack zuspricht. Bei Kasr- 
Farafrai) fanden sich die drei bisher einzigen 
Drud^wasservorkommen. die seil 52, 46 und 
38 Jahren Bewässerungsanlagen mit einer Ge- 
.sdiwindigkeil beschicken, die fünf grofie 
Pumpwerke überflüssig macht. Vom Wasser 
der Oase Iddaila verspricht sich der 
Mohammedaner Heilkr.nfte. Fiier fanden laut 
Chronik vor 103 Jahren 600 Pilger kurz vor 
dem Verschmachten, als sie mit den Händen 
den Wüstensand durchpflügten, das rettende 
köstliche Naß Kristallblau sickerte es unter 
freigelegten und entfernten Felsbrodien von 
fünf und sedis Zentnern hervor. Allah, so 
verkünden noch heute die Muezzins, die Ge- 
betsausrufer des Islams, rettete damals seine 
gläubigen Söhne und schenkte ihnen das 
oigtMitiich nur ihm gebührende heilige Wasser. 
De55 heilige Wasser der Oase Iddaila kann 
heut».? auch der Christ genießen, im Gegensatz 
zum Wasser des Brunnens Zem-Zom im für 
Christen vprbntonen Mokka 

Musterknabe mit kleinen Fehlern 
Im Gefängnis von Mailand galt Giovanni 

als Musterhäftling. Sein Betragen gab zu kei- 
ner Klage Anlaß, obwohl er als berüchtigter 
Straßenrüuber dort der Freiheit entsagen 
mußte. Bei .seiner Entlassung krönte er sein 
vorbildlidies Benehmen mit dem Versprechen, 
er werde für den Abtransport der Berge alten 
Bausdiutts vom Gelängnishof sorgen. Gio- 
vanni ersdiien auch wirklich am Steuer eines 
Lastwagens. Leider mußte er gleidi dableiben 
— der r.astwagcn war gestohlen. 

Das süße Wasser von Kasr-Farafrah 
Die Sahara hat liefe Wassersohlen - Uelliintj in der heiligen Oase Iddaila 

D<^r schnellste Käfer der Welt. Für nur 4980 Mark. 
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Der Leser hat das Wort 
Für die unter dieser Rubrik verötfenilichlen Zu- 
schriften tragen die Einsender die Verantwortung. 
Die Redal<tion behält sich das Recht vor, diese 
Beiträge zu l<ürzen. ohne jedoch den Sinn zu 
verfalschen. 

Interessengemeinschaft und 
Bahnüberführung 

Zu (li'iii I.c.scrbricl von Ilcrin Wcriu-r llci- 
ni n. HiihiislnilJo IIH. in dci- 1,7, vom 13. 8. 
jolKciulc lOiilKi'KnunK; 

1. Au.'i (Ici- lii'/.i'iilinuMM ..liilcr<'.s,soiiK''ni('in- 
Khilft" .sucht llorr Hi'incii die Vor.stcilunf' iib- 
/uli'iti'M, luindclc .sich hici' um eine (Jc- 
Miciiiscliiift. die in slriklcm GcKonsiitz zu den 
Inlcrcsscn der AllKcmcinlioit unangemo.s.'ienc' 
und luiHi'i cihl fi'rli)4l<! Ansprüchi' «i'Ucnd 
niiiclii' und für tli(> cvs nur eine ..untcr^ford- 
ni'ti' Hiilli " .<|iii'li'. ..vvi) .son.st der Vcrkohr :ib- 
liujfcn .-.iiH". \Vc]' un.scrc Krkliirunm'n üuf- 
nii'rksam (.'.i'lr.-cn hat und das kann man 
von jcniand vi rlanHL'n, dci zu ihnen Sti'llunK 
nimmt rlcr M.<'il.). dalJ wir darüber .sehr ein- 
gehende (JherlegunKen ariHe.stelll hal)L'n. 

In .seinem Selireiben vom 17. 1. ()2 an Dr. W. 
Sehni'ider teilti' der Herr Inni'nminister u. a. 
mit: ..lioi der IIc'.ssisdien StraMenbauverwal- 
tuiiK konnte ieh fe.st.stellen. dall mil dem Hau 
der nördlichen UmBehunß.sstralie im Zuße der 
l.andstralJc 1. Oidnunfi Nr. in absehiiarer 
Zeit gerechnet Wiarden kann. .Sie wird, da sie 
anb:iufrei gehalten werden kann und damit 
im Gegensatz zu der langen Orlsdurehfahrl 
über die Südliche HingslrafJe zügiges Fahren 
ge.slattet, ohne Zweifel den Durchgangsver- 
kehr von letzterer abziehen. Die Inanspruch- 
nahme der Südlichen Rmgstraße für den 
Durchgangsverkehr ist somit nur eine vor- 
übergehende Maßnahme . . ." 

Daß man bei dem von Herrn Ileinen ge- 
nannten Zeitraüm von 10—15 .Jahren nicht von 
„absehbarer Zeit" und von „vorüberRehend" 
sprechen kann, wird jedermann einleuchten. 
Unter der Vorau.ssetzung, daß die Umgehung 
in ab.sehbarer Zeil gebaut würde, wurde auch 
der Beschluß gefaßt, die Überführung in der 
Südlichen Ringstraße zu errichten. 

Nachdem eindeutig feststand, daß die Um- 
gehungsstraße erst in einer nebelhaften Zu- 
kunft zu erwarten ist, forderten wir mit vol- 
lem Recht, daß der Langener Verkehr bis zum 
Bau der Nordumgehung gleichmäßig auf alle 
geeigneten Straßen verteilt werden muß. Dies 
könne nur durch den Bau einer Über- oder 
besser einer Unterführung an dem Planüber- 
gang erfolgen (Leserbrief vom 8. I. Iflß,') in 
der LZ). 

2. Zu dieser Forderung glauben wir um so 
mehr berechtigt zu sein, als die Südliche Ring- 
straße zu "'lu al.s reines, zu Viu als allgemeines 
Wohngebiet zu betrachten ist. Was das be- 
deutet, darüber brauchen wir Herrn Heinen 
wohl kaum einen Vortrag zuhalten Den durch 
das Bundesbaugesetz und die auf ihin be- 
ruhende Baunutzungsverordnung garantierten 
und auch durch die bisherige Rechtsprechung 
kompromißlos gewährten Schulz nehmen wir 
in Anspruch. Wir hatten uns deshalb be.sser — 
was wir vielleicht auch noch tun werden — 
„.Schutzverband" (oder vielleicht auch „Men- 
schenschutzverband") nennen sollen. Wir 
wären so der von Herrn Heinen versuchten 
moralischen Abwertung unserer Bestrebungen 
entgangen. 

Die Verteilung des Verkehrs auf alle geeig- 
neten Straßen entspräche auch den Vorstel- 
lungen der 8. Verkehrssicherheilskonferenz, 
die Ende Juni in München zu Ende ging. 

Die im Gaßner-Plan angestrebte Lösung, 
die Bahnstraße zu einer Geschäfts- und 
Flanierstraße" zu machen, die vorzugsweise 
dem Fußgängerverkehr vorbehalten sei, ist 
heule nicht mehr diskutabel. Auf eine so vor- 
treffliche, hinreichend breite .Straße kann bei 
der Verkehnsabwicklung nicht verzichtet wer- 
den. 

3. Herr Heinen meint, die Anwohner der 
Bahnstraße hätten wohl ebenfalls das Recht, 
sich zu einer Interessengemeinschaft zusam- 
menzuschließen. Zweifellos! Aber das haben 
sie garnicht nötig. In .jener turbulenten Bür- 
gerversammlung vom 29. 11. 1900, in der das 
Mikrophon „versagte" und der unterzeichnete 
.Sprecher der „Inleressengemein.schaft Süd- 
liche Ringstraße" ohne den Schulz des Ver- 
•sammlungsleilers 20 Minuten lang unter dem 
Larm der entrüsteten Bahnslraßenbewohner 

seine Erklärung bekannt gab, da trat die Ein- 
heitsfront der Bahnstraße unüberhörbar in 
Erscheinung. Diese Vorgänge in einer demo- 
kratischen Hürgerversammlung hat damals 
die Presse einhellig schamhaft verschwiegen. 

In dieser Versammlung wurde ohne falsche 
.Scham, wie auch heute noch, die Verlagerung 
des Bahnstraßenverkehrs auf die Südliche 
Ringstraße gefordert. Wo unverkennbar 
egoistische Beweggründe zu suchen sind, be- 
darf keiner weiteren Hinweise, 

Was aber hätten die Leute der Bahnslraße 
boslonfalls fordern dürfen? Die Errichtung 
einer Über- oder Unterführung am I'lanüber- 
gang und den Bau der ständig von der Lan- 
geni-r Geschäftswelt bekäinpften Umgehungs- 
straße. 

Im CJcgcnsatz zu der Haltung der Bahn- 
straßcnbi wohner forderten wir ständig den 
rasthen Hau der von dem Unterzeichneten 
schon im November l!),'5:i vorgeschlagenen 
Nordumgehung, die vor allem auch den hie- 
sigen IiHlustrievei'kehr aufnehmen sollte. 

■1. Der Hau eines Übergangs am l'lanüber- 
gang würrli- lastli einen fließenden Verkehr 
herbeifidiicn imd die gerügten Helästigungen, 
die sich lieule jedoch nur in dem unteren Teil 
di'i- liahnstraße bemeikbar niachen. rasch 
verschwinden lassen. 

Im übiigen würde sich bei einer Verlage- 
rung des gesamten Verkeiirs in die Südliche 
Ringstraße, da nacii den offiziellen Feststel- 
lungen in dem .Schreiben des Herrn Minister- 
präsidenten vom 14. .'i. lilfi:! der Durchgangs- 
verkc^hr nur ..verhältnismäßig gering" ist, ein 
sehr störender Linksabljiegerverkehr in Rich- 
tung Bahnstraße, in der .Südlichen Ringstraße 
ergeben. Stauungen des Durchgangsverkehrs, 
mit den von Herrn Heinen, der Bahnslraßen- 
bewohner ist, geschilderten unerfreulichen Er- 
scheinungen wären auch hier die unliebsame 
Folge und das in einem reinen Wohngebiet! 
Wir wenden uns deshalb ganz entschieden 
dagegen, daß der starke (überwiegende) Bahn- 
straßenverkehr für die Dauer auf dem Umweg 
über die Südliche Ringstraße und die Ver- 
bindungsstraßen von der Mörfelder Land- 
straße zur Bahnstraße (und umgekehrt) ge- 
langen soll, weil hierdurch eine völlig über- 
flüssige Belästigung eines reinen Wohngebiets 
durch Lärm und Abgase erfolgt. 

Wir überla.s.sen es der Phantasie des Lesers, 
sich vorzustellen, welche Zustände sich bei 
dem weiteren Fortschreiten der Motorisierung 
und der Ansiedlungen im näheren und wei- 
teren Umkreis binnen 10—15 ,Iahren auf der 
Südlichen Ringstraße entwickeln würden. Sie 
würden die derzeitigen Zustände auf der 
Bahnstraße weil in den Schatten stellen. Und 
das in einem reinen Wohngebiet, das den 
Schutz des Gesetzes genießt! 
Der Unterzeichner dieser Stellungnahme, der 
lange genug im sozialen Wohnungsbau tätig 
war, um ein Urteil in Wohnungsfragen zu 
haben, meinl. daß der Wohnwert der in einem 
solchen Gebiet liegenden Wohnungen weit 
unter der Norm liegt, die der soziale Woh- 
nungsbau, der sich in die.ser Sache völlig un- 
interessiert zeigte, zu erstreben und zu ver- 
teidigen hat. 

5. Von dem völlig unterschiedlichen Charak- 
ter der Bahnstraße und der Südlichen Ring- 
straße nimmt Herr Heinen überhaupt keine 
Notiz. Es ist hohe Zeit, daß er und seine 
Freunde sich als Kommunalpolitiker mit Sinn 
imd Zweck des Bunde.sbaugeselzes und der 
Baunutzungsverordnung eingehend vertraut 
machen. Das wird für unsere Stadl von gro- 
ßem Nutzen sein. 

Nach dem Kommentar von Heitzer-Oest- 
reicher war es bei der Schaffung des BBauG, 
das .jetzt hier anzuwenden ist, die Absicht des 
Gesetzgebers, das Planungsrecht unter Be- 
rücksichtigung „neuer städtebaulicher Er- 
kenntnisse" umfassend, systematisch und 
bundeseinheitlich .so zu regeln, „daß die An- 
forderungen des neuzeitlichen Städtebaus 
durchgesetzt werden können". 

Daß die schädlichen Auswirkungen des Ver- 
keiirslärms, die jedem halbwegs Gebildeten 
gelaufig sind, aus Wohngebieten weitgehend 
fernzuhalten sind, zumal es sich um ständig 
wachsende Belästigungen handelt, ist eine 
Binsenwahrlieil, die auch in der Rechtspre- 
chung iiiren Niederschlag findet. 

fi. Wenn Herr Heinen meint, es gehe nicht 
darum, Schuldige für die Unterlassungen zu 
suchen — und wir müs.sen hinzufügen: die 
•Schuldigen für die derzeitige Finanzlage der 
Stadt — so befindet er sich entschieden im 
Irrtum. Derartige Klarstellungen mahnen uns, 

auf der Hut zu sein und uns nicht abermals 
Fehlentscheidungen zu unterwerfen. 

7. .Jedenfalls erklären wir hier klip|) und 
klar, daß wir es entschieden ablehnen, als die 
Bewohner eines reinen Wohngebietes, für die 
nächsten 15—20 .Jahre (und mehr) die Belästi- 
gungen des gesamten Ost-West-Verkehrs auf 
unsere Schultern zu nehmen. 

Wir erklären auch, daß finanzielle Gründe 
bei einer die städtebaulichen Grundlagen be- 
rührenden säkularen Baumaßnahme nicht die 
ausschlaggebende Rolle spielen dürfen. 

Da die kommenden Generationen die Nutz- 
nic^ßer der heutigen städtebaulichen Regelung 
sein werden, ist es nicht mehr als recht und 
billig, sie an den Kosten zu beteiligen. Dies 
kann nur auf dem Anleihewog geschehen Die 
Stadt J.angen hat es zudein in der Hand, sich 
zu diesem Zweck an alle Bürger zu wenden. 
In der Schaffung gesunder slädtebaulicher 
Grundlagen kann sich der echte Bürgersinn 
bekunden. 

Die wcMt über unsere Lebenszeit hinaus- 
ic'ichende segensreiche Wirkung einer solchen 
Leistung rechtfertigt den Anleiheweg auch 
bei den derzeitigen .Schwierigkeiten auf dem 
Ka|)italmarkt. Keineswegs ist es aber zu 
rechtfei'ligen. die Folgen der Versäumnisse 
und der Fehler der Vergangenheit den An- 
wohnern der Volk- und kinderreichsten Lan- 
gener .Straße eines reinen Wohngebietes für 
eine unübersehbar lange Zeit — vielleicht für 
immer — aufzuladen! 

Die Stadt Langen kann im übrigen Anspruch 
auf ;<ngemes.sene Unterstützung des Landc!s 
Hessen erheben, das wohl hier die starke 
Ansiedlung forderte, sich aber wenig um Ein- 
lösung der zugesagten Hilfe, desto mehr aber 
um die Planung bekümmerte, wodurch die der 
Stadt durcli das Bundesbaugesetz garantierte 
„Planungshoheit" u. E. über Gebühr beein- 
trächtigt wird. 

8. Herr Heinen ging noch auf die technisciien 

Schwierigkeiten ein, du. oei dem Bau eines 
Bauwerks am Planübergang zu überwinden 
seien. .Sie sind vorhanden. Der Unterzeichnete, 
als ehemaliger Bauingenieur, steht auf dem 
•Standpunkt — und darin wird ihm die Fach- 
well beipflichten — daß sie überwindbar sind. 

Die Fly-over-Brücke, wie jetzt wieder eine 
in Leverkusen aufgestellt wurde, würde diese 
Schwierigkeiten auf ein Minimum reduzieren. 
Sie würde die Verkehrsschwierigkeilen am 
Planübergang nicht nur schnell be.seitigen, 
sie würde nicht nur eine städtebauliche Fehl- 
entwicklung unserer Stadl verhindern, son- 
dern auch durch die Einsparung erheblicher 
Mittel, drn in unserer aller Interesse, vor 
allem auch im Interesse der Industrie not- 
wendigen Bau der Umgehung beschleunigen. 

Mit ihrem Bau braucht nicht bis zur Fertig- 
stellung der neuen B 3 gewartet werden. Die 
Teilstrecke bis zur allen B Ii könnte schon in 
naher Zukunft gebaut werden. JJie schnell 
nionlierbare und später jederzeit für andere 
Zwecke verwendbare I'"ly-over-Brücke, das sei 
zum .Schluß noch fesigeslelll, bietet einen weit 
erfreulicheren Anblick als die häßliche Damm- 
brücke, die unser ,Stadlbi!d für alle Zeit ver- 
schandeln würde. Wenn man das Land Hees- 
sen dazu bewegen könnte, die Kosten oder 
zumindest den Zinsendienst für die Fly-over- 
Brücke zu übernehmen, dann wäre der Weg 
in der Zukunft nicht verbaut und wir könnten 
mit gnißerer Ruhe dem I}au der Umgehungs- 
straße entgegc.'nsehen. 

Wir danken zum ,Schluß Herrn Heinen, trotz 
•seines abweichenden Standpunkts, für •seine 
Zuschrift. Derartiger Meinungsaustausch trägt 
zur Klärung bei. Es ist zu bedauern, dpß sich 
nicht mehr Bürger — vor allem Nichlbelrof- 
fene — an diesen Diskussionen beteiligen. 

Interessengemeinschaft 
•Südliche Ringstraße 
Dr. W. Schneider 

Die Sport- und Sängergemeinschaft zum Thema Sportplatz 

In einer Fülle von Veröffentlichungen, wie 
Leserbriefen, Artikel der Parteien usw., neh- 
inen Einzelpersonen und Gruppen — wie wir 
allerdings glauben, mit einem deutlichen 
Blick auf die bevorstehenden Wahlen — .Stel- 
lung zur .Sportsilualion in Langen. 

Es wurde nach unserer Meinung manches 
richtig, aber auch sehr vieles falsch gesehen. 
Die Sport- und Sängergemeinschaft 188!) e.V. 
Langen wird sich in diese politische Debatte 
nicht einschalten. Sie wird ihrer eigentlichen 
Aufgabe — nämlich der Pflege von Sport und 
Kultur — treu bleiben. 

Um jedoch die Öffentlichkeit Langens um- 
fassend zu unterrichten und um eventuelle 
Unklarheiten zu beseitigen, legt der Haupt- 
vorstand der SSG Langen Werl auf folgende 
zwei Richtigstellungen: 

1. In jahrelanger selbstloser und von Idea- 
lismus getragener Arbeit hat die Mitglied- 
schaft ohne städtische Mittel sich ein vorbild- 
liches und für die Zwecke der SSG ausrei- 
chendes Sportgelände geschaffen. Das Recht 
auf die Benutzung dieser Anlagen ist durch 
Vertrag mil der Stadt Langen bis zum .lahre 
2003 festgelegt. 

Daß die SSG dieses Gelände ohne Gegen- 
leistung seit nunmehr über zehn .Jahren den 
Langener Schulen zur Verfügung stellt, muß 
ebenso erwähnt werden wie die Tatsache, daß 
durch diese Mitbenutzung manches Mißver- 
ständnis und auch manche Mißhelligkeit auf- 
trat. Wenn heute die Stadt Langen bzw. der 
Landkreis Offenbach die Herausgabe des Ge- 
ländes wünscht, von dem die SSG ja garnicht 
wegwill (!), dann ist es doch wohl nicht mehr 
als recht und billig, daß der Verein ein aus- 
reichendes u. gleichwertiges Gelände wünscht. 
Das ist die einzige, dafür aber unabdingbare 
Forderung der SSG, Alles weitere wird be- 
wußt oder unbewußt ihr unterschoben. 

2. Ein Wort auch noch zu „groß — größer 
— um grüßten"! Meine Damen und Herren, 
un.ser Langen ist so groß, daß es gut und gern 
allen bestehenden Vereinen Lebens- und Aus- 
dehnungsmöglichkeiten gibt. Das ist die Mei- 
nung der SSG! In den Streit, wer nun zehn 
Mitglieder mehr oder weniger hat, wird sie 
sich daher auch nicht einschalten. Der Haupt- 
vnrstand der SSG hätte jedoch ganz gerne 
gesellen, wenn die Führungsgremien der CDU 

auch einmal mil ihm gesprochen hätten. Das 
wäre fair gewesen, das hätte der „Gleichbe- 
handlung" entsprochen, von der auf anderen 
Gebieten so viel geredet wird. Da dies jedoch 
nicht geschah, muß der Hauptvorstand der 
SSG an dieser Stelle die „Richtigstellung" 
der CDU „richtigstellen", an der sie erschien, 
nämlich in der „Langener Zeitung". Wir 
möchten auf die eigentlich bekannte Tat- 
sache hinweisen, daß die SSG nicht nur Sport 
betreibt, sondern auch das deutsche Liedgut 
pflegt. So gibt es neben dem Landessportbund 
Hessen nämlich auch noch andere Verbände 
und Vereinigungen, denen man angehören 
kann. So ist eine .sehr große Anzahl Mitglie- 
der der SSG beim „Deutschen Allgemeinen 
Sängerbund" eingeschrieben; nicht viel we- 
niger sind Mitglied beim "ARKB Solidarität". 
Das sollte man wissen! Daß diese Zahlen na- 
türlich nicht in einer Statistik — die wie jede 
andere auch mit Vorsicht zu genießen ist — 
des Landessportbundes Hessen erscheinen, 
das dürfte auf der Hand liegen. Unbeschadet 
davon aber sind wir, wie zu Anfang gesagt, 
der Meinung, daß es völlig gleichgültig ist, 
wer ein Mitglied mehr oder weniger hat. 
Auch diese Diskussion dürfte von „draußen" 
an die Sportvereine bzw. Sport und Kultur 
pflegenden Vereine herangetragen werden. 
Entscheidend dürfte doch sein, welcher Ver- 
ein gut geleitet ist und gute Leistungen 
bringt, der wird schließlich auch ein Echo 
finden. 

Mit diesen Ausführungen, die wir im In- 
teresse einer richtigen und unvoreingenom- 
menen Meinungsbildung aber für unbedingt 
nötig hielten, möchte der Hauptvorstand der 
SSG sehr gerne dieses Forum wieder verlas- 
sen, da er, wie bereits erwähnt, der Auffas- 
sung ist, daß sein Aufgabenbereich auf ande- 
rer Ebene liegt. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Sport- und Sängergemeinschaft 
1889 e.V. Langen, Hauptvorstand 

Die LZ beendet mit diesem Leserbrief die 
Diskussion über das „Sport- und Kultur- 
zentrum" in Langen und überlaßt das weitere 
den zuständigen Gremien. 
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Immer Ärger mit dem letzten Dreck 
Das Verwaltungsproblem der Müll-Beseitigung - Können Künstler helfen v 

Man kann ihn einfach in die Tonne kippen, 
man kann ihn verbrennen, man kann sich sei- 
ner aber auch diskret in der Nachbarsciiaft 
entledigen. Ganz aus der Welt schafft man ihn 
nie, den Abtall, den Müll, den Schutt. Er be- 
scliüftiRt uns alle: die Hausfrau, den Haus- 
besitzer, natürlich die städtischen Fuhr- 
betriebe, den Stadtrat und die Verwaltung. 
Immer wieder begegnen wir ihm, treten wir 
auf ihm herum, ärgern wir uns über ihn. Aber 
was nutzt das alles? Er ist und bleibt der 
letzte Dreck! 

Mancherorts ist das auch so. Zum Beispiel 
auf dem Balkan oder in Griechenland. Dort 
nahm man es früher mit der Sauberkeit nicht 
so genau. Man fegte alles zur Tür hinaus und 
allenfalls noch um die Kirche herum. Deshalb 
liegen dort heute fast alle Kirchen einige 

„Na Ins, du hast uns doch immer von deinem 
eisenharten Schlag erzählt!" 

Meter tiefer als die Stralien. Die ehemaligen 
Parterrewohnungen wurden mittlerweile Kel- 
lergeschosse, vor denen sich meterhoch der 
alte Dreck türmt. 

Nichts erinnert so sehr an die Vergänglich- 
keit dieser Welt wie altes, angerostetes, ange- 
faultes, angekohltes Gerümpel. Einst zierte es 
die gute Stube, war es vielleicht der ganze 
Stolz der Familie. Jetzt aber lohnt es sich 
nicht einmal mehr, richtig hinzuschauen, es sei 
denn, es stört einen. Dann schafft man den 
alten Dreck weg, oft weit weg und gründlich. 
Aber eines Tages ist er wieder da, beschäftigt 
er einen erneut, hat er sich sogar vermehrt. 

Es ist und bleibt der letzte Dreck, der uns 
da überall begegnet. Und da immer mehr pro- 
duziert, gekauft und zerstört wird, gibt es 
auch immer mehr Dreck. Wie ist das zum Bei- 
spiel mit dem Auto? Vor zehn Jahren stand es 
eines Tages vor der Tür, funkelnagelneu, 
blitzend vor Chrom, strahlend im frischen 
Lade. Heute findet man es vielleicht irgendwo 
im Wald wieder, zerbeult, verrostet, matt, von 
Ersatzteil iägern au.sgeschlachtet. 

Alte Autos sind der letzte Dreck. Niemand 
will sie mehr. Auch nicht die Schrotthändler. 
Das Ausschlachten und Sortieren der Eisen- 
und Nichteisenteile ist zu teuer — bei den 
Löhnen und Stahlpreisen heute! Also entle- 
digt man sich seines Gefährts irgendwo im 
Straßengraben, im Wald, im See oder am 
FluU. Fahrgestell- und Motornummern halten 
ja auch nicht ewig 

Heute fallt in der deutschen Bundesrepu- 
blik je Kopf der Bevölkerung und Jahr ein 
Kubikmeter Müll an. Woher das kommt? Ver- 
packung ist alles, sagen sich Hersteller und 
Händler, Der Kunde will es auch nicht anders 
und kauft den Müll also mit. Früher steckte 
er Packpapier, Kisten und Kartons einfach in 
den Ofen oder Herd, Heute aber kochen die 
allermeisten Bürger elektrisch oder mit Gas 
und preisen die Vorzüge der Zentralheizung. 

„Weihnachtsbäume gehören nicht in die 
Mülltonnen oder in den Kellerl" schreibt 
mancher Hausbesitzer seinen Mietern zur Sil- 
vesterzeit. Den Brief könnte er sich schenken 
Was soll man in einem modernen Hochhaus 
schon anders mit dem Weihnachtsbaum tun, 
als ihn durdi den Müllsdilucker in den Keller 
zu befördern? Nur einmal läßt man ihn abho- 
len. Die Gebühr dafür ist meist nicht viel ge- 
ringer als der Preis für den Baum. Die Preis- 
frage also; Wo bleibt der Weihnachtsbaum? 
Im vergangenen Jahr fanden die städtischen 
Arbeiter einer westdeutschen Großstadt nach 
Neujahr über 1600 herrenlose Weihnachts- 
bäume auf den Straßen und in den Anlagen. 

Im ständigen Bemühen um ein anständiges 
Aussehen ihrer Stadt ist heute fast jede Ver- 
waltung dazu übergegangen, so etwas wie 
einen „Tag des Sperrgutes" einzuführen. Auf 
diese Weise hat schon manches ausgediente 
Kanapee einen legalisierten Abtransport er- 
lebt. Aber wann wird Sperrgut abgefahren? 
Wie erfährt man es? Was tun, wenn man be- 
rufstätig ist? Also wird notgedrungen ein pri- 
vater Abtransport organisiert. Wohin ..? 
Wilde Müllkippen haben schon mandien 
Künstler zu neuem, genialem Tun beflügelt 
und in bis dato ganz unbedarften Sonntags- 
werklem ungeahnte musische Fähigkeiten er- 
weckt. Das zum ratternden Mobile umgebaute 
alte Fahrrad im Foyer einer Ausstellungs- 
halle, das in seine Einzelteile zerlegte Auto an 
der Bürowand eines Düsseldorfer Industriel- 
len, die in Hartleim zusammengebackenen 
312 rostigen Schlüssel Im Schaufenster einer 
Galerie, das alles zeugt davon, daß audi der 
letzte Dreck sehr wohl noch zu etwas nützlich 
sein kann. 

Vielleicht Ist das ein Weg, den Müll, das 
Gerümpel, das unverbrennbare Zeugs endgül- 
tig hinwegzuschaffen. Draußen am Wegesrand 
v/arten durchlöcherte Kochtöpfe und verbo- 
gene Schirmgestelle zuhauf. Vielleicht feiern 
sie in der Aera der Pop-Artisten ihr Ccme- 
barlf 

Geologen und Wün.sdielrutcngaiigui tuiideij 
In siebzig Jahren zwisdicn dem Djilf-Kebir- 
Plateau in der südwe.stlichen ägypti.sdier. 
Sahara und dem libyschen Wüston-Plateau 
vor der Mitlelmeerküsle nacli karlographi- 
schen, in Kairo hmterleglcn Aufzeichnungen 
718 Wasserstellen und gaben den An.stoli zun 
Bau von 162 Brunnen, die noch heute inmitter 
heißen Wüstenkhmas reichlich Wasser spen- 
den. Die meisten Wasserstellen versiegter 
früher oder später wiedei Durch kün.^itlich« 
Bewässerung aus 22 Pumpbrunnen, die bis zi 

Tolenschätlel auf Wantlerschafl 
In Pumiers (Frankieich) scliaulelte de 

Totengräber ein Grab und legte einen ausge 
grabenen Totenkopf auf den Rand dei Grubt 
Der Schädel setzte sich plötzlich in Beweguni 
und liel dem Grabeniien voi die Füüe Dpi hol 
Ihn auf und arbeitete weitei Daraufhin be 
gann der Totenkopf zu marschieren Etwii 
weich wurde es dem Totengräber in den Knien 
trotzdem hob er den Schädel wiedei auf Da 
bei zeigte sich des Rätsels lÄisung: Ein Mau! 
wurf steckte den Kopl zum Sch.'idel raus 

15 0Ü0 Liter Wa,sser tätlich lielern, konntei, 
die fruchtbaren Oasen Siwah, Babarijeh 
B'arafrah und Dache! um r> tiis 9 qkm .Aus- 
dehnung gewinnen 

Der Bau von Staudaniiuen am Nil beleudi- 
tei das Bewässerungsprobletn in den Trocken- 
gebieten der ägyptischen Wüste ebenso wie 
die bis auf den heutigen Tag unermüdlidic 
Wassersuche in den Sanddistrikten 300 
bis 800 Kilometel westlich des großen 
Stromes In der Umgebuni', des D.-:chebel Mur- 
reh sind allein lOfiH .W Bohrungen nadi Was- 
ser angesetzt worden Miei wie in den Tälern 
der Ammoniten-Berge zeigte sidi, daß selbst 
die gemeinhin als „endlos" angesehene Sahara 
ein Wasserreservoir besitzt, wenn auch in Tie- 
fen von meist über 1200 m Die in den drei- 
ßiger .lahren noch verworfene Theorie des 
Geologen Seddhu Pascha, daH die Sahara, voi 
allem die ägyptisclie, vor 2S01)00 bis ,120 dOO 
Erdenjahren mit das fruchlbarste Gebiet Afri- 
kas, ncwesen \v,nr fUu oh tief'?re'fTi''if' 

ForiiiationsvuraiKierungen, „Innenaustrock- 
nuni^en" verschiedener Krdgebiete und Ein- 
brüdie in großen Tielen. Sandwüste wurde, 
linden jetzt neue Anhiingei. 

Leider slrlii das Wasser in den tiefen Soh- 
len der Sahara ineist nur unter geringem oder 
4ar kernen) Druck Deshalb sind Pumpleistun- 
ien erforderlich, um den Was.servorral in gro- 
ien Tiefen der Wüste anzuzapfen. Solange 
Iber der indusirielle und agrarwirtschaftiiche 
^'utzeffekt vermullidi mehr als zwanzig Jahre 
luf sich warten lassen würde, gilt der tech- 
nisdie Aufwand zur Wasserförderung auf 
ilesc Wei.ic als umstritten, weil er Millionen- 
iummen verschlänge, ehe sich eine „Gegen- 
leistung der Wüste diuch l^ruchtbarkeit" ein- 
stellte Trotzdem werden die Wasseradern tief 
jnter dem Wüstenboden m der heutigen Ver- 
'inigteii Arabischen Republik systematisdi er- 
aßt Das Fernziel des „Landes des Grünens 
ind Blühens" zwisdien dem Djilf-Kebir-Pla- 
;au und der libyschen Nordgrenze regt die 

Phantasie und technischen Ehrgeiz an. 
Gelegentlich hat die Sahara auch Ueber- 

[■aschungcn zu bieten; Weltbekannt geworden 
st natürlid) das süße Wasser der Oase Kasr- 
Farafrah, dem die Zunge der Trinker deut- 
lichen Feiyenge.ichmad! zuspricht. Bei Kasr- 
Farafrah (Inden sich die drei bisher einzigen 
Druckwa.sservorkommen. die seit 52, 46 und 
38 Jahren Bewässerungsanlagen mit einer Ge- 
schwindigkeit beschicken, die fünf große 
Pumpwerke überilüssig macht. Vom Wasser 
der Oase Iddaila verspricht sich der 
Mohammedaner Heilkräfte. Hier fanden laut 
Chronik vor 103 .lahrcn BOO Pilger kurz vor 
dem Verschmachten, als sie mit den Händen 
den Wüstensand durchpflügten, das rettende 
köstliche Naß Kristallblau sickerte es unter 
freigelegten und entfernten Felsbrocken von 
fünf und sechs Zentnern hervor. Allah, so 
verkünden nodi heute die Muezzins, die Ge- 
taetsausrufer des Islams, rettete damals seine 
gläubigen Söhne und sdienkte ihnen das 
oigentlidi nur ihm gebührende heilige Wasser. 
Das heilige Wasser der Oase Iddaila kann 
heute auch der Christ genießen, im Gegensatz 
zum Wasser des Brunnens Zem-Zem im für 
rhristen verbotenen Mekka 

Das süße Wasser von Kasr-Farafrah 
Die Saliara hat liefe Wassersohlen - Heilung in der heiligen Oase Iddaila 

Musterknabe mit kleinen Fehlern 
Im Gefängnis von Mailand galt Giovanni 

als MusterhäftUng, Sein Betragen gab zu kei- 
ner Klage Anlaß, obwohl er als berüchtigter 
Straßenräuber dort der Freiheit entsagen 
mußte. Bei seiner Entlassung krönte er sein 
vorbildliches Benehmen mit dem Versprechen, 
er werde für den Abtransport der Berge alten 
Dau.sdiults vom Gelängnishof sorgen. Gio- 
vanni erschien auch wirklich am Steuer eines 
Lastwagens. Leider mußte er gleich dableiben 
— der I.astwagen war gestohlen. 

Der schnellste Käfer der Welt. Für nur 4980 Mark. 

Der neue schnellste Käfer der Well sieht 
nicht enders aus als der alte. Kein Mensch 
wird ihm ansehen, doß er noch schneller 
geworden ist. 

Bis Sie aufs Gas treten. 
Dann schiebt ihn der neue 1,3-Liter Motor 

mit 40 PS nach vorn. Bei Grün. Am Berg. 
Auf der Autobahn. 

Und wenn Sie zu denen gehören, die den 
ganzen Tag aufs Gas treten müssen: Keine 

Bange, immer noch ist der schnellste Käfer 
der Welt auch der zuverlässigste. Denn im 
Prinzip hat sich am Motor nichts geändert. 

Zwar wurde er um fast 20 % stärker. 
Aber immer noch ist er ein Motor mit nie- 
drigen Drehzahlen und kurzem Kolbenweg. 
immer noch kommt er ohne Wasserkühler, 
Wasserpumpe, Wasserschläuche aus. 

Immer noch überträgt er seine Kraft direkt 
auf die Antriebsräder. 

Lassen Sie Ihn mal zur Probe fliegen. 

Immer noch wird er aus einer extrem leich- 
ten (und extrem teuren)Magnesiumleglerung 
hergestellt. 

VW hat den Käfer geändert, wo es ver- 
nünftig war, etwas zu ändern. |So ist zum 
Beispiel die Innenausstattung wertvoller 

und schöner geworden). Alles 
4 \ f |X andere wurde gelassen wie es 

mO war. Unter andere.m auch der 
Preis. 4980 Mark a W. 

Ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 
Ruohti A Kempf OHCa, SellQtdnstadt. FrAnkfurter Strafle 110 • Tel. 22 08 R«lnholcl Blttoi'l» Offenbaoh. Verkauf: Domstr. 47- 4S» 
Auto-5lro(i OHO, Neu'lsenbura, Frankfurter StraSe HO. FrledrIohstraBe 2 u. ti -lö Auaatellungsraum: offenbaoh/M.-Bürgel, Oflenbaohor Straße Bö, Te • - o« 
Offenbaoher Straße lao • Tel. ai o^. ai 02 Auloh»o» BrIoH Bonx. PAchterj Wolfgang Kohllsoh, Offenbaoh. Sprendllnget Landstr. 8 
AlfonB «traub. Langen, Oarm&tüdter Stroße 47-»t • Tel. a/e« Tel. B37 77, 8 14 OS 
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Der Leser hat das Wort 
Für die unter dieser Rubrik veröflentlichten Zu- 
schrillen tragen die Einsender die Verantwortung. 
Die Redaldion behält sich das Recht vor, diese 
Beiträge zu kürzen, ohne jedoch den Sinn zu 
verfälschen. 

Interessengemeinschaft und 
Bahnüberführung 

Zu dorn Leserbrief von Ilen ii Werner Hel- 
ni'ii. BahnstniBe Uli. in der I./. vorn 13. 8. liXiS 
fdlßciide KnlgeHniinK'. 

1. Aus der HezciehniiiiK „Inlci-cssenKeniein- 
schiifl" sucht llen- lleini-n die Vorslellunfi nb- 
/uleilen. es hiindele sieh hier um eine Ge- 
nu'inschaft. die in striktem Gesensatz zu den 
liiieresseii der AllKcmeinhoit unansemessenc 
und uMKeieehtrerlinto Ansprüche f>elt<Mid 
mache und für die es nur eine .,untert>eord- 
nete Kiille" spiele, „wo sonst der Verkehr ab- 
laufen soll". Wer unsere Krkliirunßen auf- 
merksam p,elesen hat — und das kann man 
\*on jemand \"erlanKc'n. der zu ihnen Stt.'Ilung 
nimmt — der iveiß. daß wir darüber sehr ein- 
gehende OberleßunKen angestellt haben. 

In .seinem Schreiben vom 17. 1. fi2 an Di'. W. 
.Schneider teilte der Herr Innenminister u. a, 
mit: ..I5ei der Hessischen Stralienbauverwal- 
tung konnte ich feststellen. dalJ mit deni Bau 
der nördlichen Umgehunssslrafie im Zußc der 
l.andstralJo 1. Ordnung Nr. in absehbarer 
Zeit gerechnet werden kann. .Sie wird, da sie 
anbaufrei gehalten werden kann und damit 
im Gegensatz zu der langen Ortsdurchfahrt 
über die Südliche Ringstraße zügiges Fahren 
gestaltet, ohne Zweifel den Durchgang.sver- 
kehr von letzterer abziehen. Die Inanspruch- 
nahtne der Südlichen Ringstraße für den 
Durchgangsverkehr ist somit nur eine vor- 
übergehende Maßnahme ..." 

Daß man bei dem von Herrn Keinen ge- 
nannten Zeitraüm von 10—15 .Jahren nicht von 
„absehbarer Zeil" und von ..vorübergehend" 
sprechen kann, wird jedermann einleuchten. 
Unler der Voraussetzung, daß die Umgehung 
in absehbarer Zeil gebaut würde, wurde auch 
der Beschluß gefaßl, die Überführung in der 
Südlichen Ringstraße zu errichten. 

Nachdem eindeutig feslsland, daß die Um- 
gehungsstraße erst in einer nebelhaften Zu- 
kunft zu erwarten ist, forderten wir mit vol- 
lem Recht, daß der Langener Verkehr bis zum 
Bau der Nordumgehung gleichmäßig auf alle 

seine Erklärung bekannt gab. da Irat die Ein- 
hoitsfronl der Bahnslraße unüberhörbar in 
Erscheinung, niese Vorgänge in einer demo- 
kratischen Bürgerver.sammlung hat damals 
die Presse einhellig schamhafl verschwiegen. 

In dieser Versammlung wurde ohne falsche 
Scham, wie auch heule noch, die Verlagerung 
de.s Bahnslraßenverkehrs auf die Südliche 
Ringstraße gefordert. Wo unverkennbar 
egoistische Beweggründe zu suchen sind, be- 
darf keiner weiteren Hinweise. 

Was aber hallen die Leute der Bahnslraße 
beslenfalls fordern dürfen? Die Errichtung 
einer Über- oder Unterführung am Planüber- 
gang und den Bau der ständig von der Lan- 
gener Geschäftswelt bekämpften Umgehungs- 
straße. 

Im Gegensatz zu der Haltung der Bahn- 
straßenbewohner forderten wir ständig den 
raschen Bau der von dem Unlerzeichnclen 
schon im November 13.i:i vorgeschlagenen 
Nordumgehung, die vor allem auch den hie- 
sigen Industrieverkehr aufnehmen sollte. 

4. Der Hau eines Übergangs am Planüber- 
gang würde rasch einen flicßenderi Verkehr 
herbeiführen und die gerügten Belästigungen, 
die sich heute jedoch nur in dem unteren Teil 
der Bahnstraße beinerkbar machen, rasch 
verschwinden lassen. 

Im übrigen würde sich bei einer Verlage- 
rung des gesamten Verkehrs in die .Südliche 
Hnigslraße, da nach den offiziellen Teslslol- 
lungen in dem Schreiben dos Herrn Minisler- 
präsidenlen vom 14. 3. 1963 der Durchgangs- 
verkehr nur ..verhältnismäßig gering" ist. ein 
sehr störender Linksabbiegerverkehr in Rich- 
tung Bahnslraße. in der Südlichen Ringstraße 
ergeben. Stauungen des Durchgangsverkehrs, 
mit den von Herrn Heinen. der Bahnstraßen- 
bewohner ist, geschilderten unerfreulichen Er- 
scheinungen wären auch hier die unliebsame 
f\)lge und das in einem reinen Wohngebiet! 
Wir wenden uns deshalb ganz entschieden 
dagegen, daß der starke (überwiegende) Bahn- 
st raßen verkehr für die Dauer auf dem Umweg 
über die Südliche Ringstraße und die Ver- 
bindungsstraßen von der Mörfelder Land- 
straße zur Bahnslraße (und umgekehrt) ge- 
langen soll, weil hierdurch eine völlig über- 
flüssige Belästigung eines reinen Wohngebiets 
durch Lärm und Abgase erfolgt. 

Wir überlassen es der Phantasie des Lesers, 
sich vorzustellen, welche Zustände .sich bei 
dem weiteren Fortschreilen der Moloiisieiung 
und der Ansiedlungen im näheren und wei- 
teren Umkreis binnen 10—15 Jahren auf der 

auf der Hui zu .sein und uns nicht abermals 
Fehlentscheidungen zu unterwerfen, 

7. .Tedenfalls erklären wir hier klipp und 
klar, daß wir es enlschieden ablehnen, als die 
Bewohner eines reinen Wohngebietes, für die 
nächsten 15—20 .Jahre (und mehr) die Belästi- 
gungen des gesamten Osl-Wesl-Verkehrs auf 
un.sere Schullern zu nehmen. 

Wir erklären auch, daß finanzielle Gründe 
bei einer die städtebaulichen Grundlagen be- 
rührenden säkularen Baumaßnahme nicht die 
ausschlaggebende Rolle spielen dürfen. 

Da die kommenden Generationen die Nutz- 
nießer der heutigen städtebaulichen Regelung 
sein worden, ist es nicht mehr als recht und 
billig, sie an den Kosten zu beleiligen. Dies 
kann nur auf dem Anleiheweg geschehen. Die 
Stadl Langen hat es zudem in der Hand, sich 
zu diesem Zweck an alle Bürger zu wenden. 
In der .Schaffung gesunder städtebaulicher 
Grundlagen kann sich der echte Bürgersinn 
bekunden. 

Die weil über unsere Lebenszeil hinaus- 
1 eichende segensreiche Wirkung einer solchen 
Leistung rechlfertigl den Anleiheweg auch 
bei den derzeitigen Schwierigkeiten auf dein 
Kapitalmarkt. Keineswegs ist es aber zu 
rechtfertigen, die Folgen der Versäumnisse 
und der Fehler der Vergangenheit den An- 
wohnern der volk- und kinderreichsten I.an- 
gencr .Straße eines reinen Wohngebietes für 
eine unübersehbar lange Zeit — vielleicht für 
immer — aufzuladen! 

Die Stadt Langen kann iin übrigen Anspruch 
auf angemessene Unlerstülzung des Landes 
Hessen erheben, das wohl hier die starke 
Ansiedlung forderte, sich aber wenig um Ein- 
lösung der zugesagten Hilfe, desto mehr aber 
um die Planung bekümmerte, wodurch die der 
Stadt durch das Bunde.sbaugesetz garantierte 
„Planungshoheit" u. E. über Gebühr beein- 
trächtigt wird. 

8. Herr Heinen ging noch auf die technischen 

Schwierigkeiten ein, ciie ui-i dem Bau eines 
Bauwerks am Planübergang zu überwinden 
seien. Sie sind vorhanden. Der Unterzeichnete, 
als ehemaliger Bauingenieur, steht auf dem 
Standpunkt — und darin wird ihm die Fach- 
well beipflichten — daß sie überwindbar sind. 

IDie Fly-over-Brücke, wie jetzt wieder eine 
in Leverkusen aufgestellt wurde, würde diese 
Schwierigkeiten auf ein Minimum reduzieren, 
Sie würde die Verkehrsschwierigkeiten am 
Planübergang nicht nur schnell beseitigen, 
sie würde nicht nur eine städtebauliche Fehl- 
entwicklung unserer Stadl verhindern, son- 
dern auch durch die Einsparung erheblicher 
Miltel, den in unserer aller Interesse, vor 
allem auch im Interesse der Industrie not- 
wendigen Bau der Umgehung beschleunigen. 

Mit ihrem Bau braucht nicht bis zur Fertig- 
stellung der neuen B 3 gewartet werden. Die 
Teilstrecke bis zur alten B 3 könnte schon in 
naher Zukunft gebaut werden. Die schnell 
montierbare und später jederzeit für andere 
Zwecke verwendbare Fly-over-Brücke, das sei 
zutn Schluß noch festgestellt, bietet einen weit 
erfreulicheren Anblick als die häßliche Damm- 
brücke. die unser .Stadlbild für alle Zeit ver- 
schandeln würde. Wenn man das Land Hes- 
sen dazu bewegen könnte, die Kosten oder 
zumindest den Zinsendien.st für die Fly-over- 
Brücke zu übernehmen, dann wäre der Weg 
in der Zukunft nicht verbaut und wir könnten 
mit größerer Ruhe dem Bau der Uingeh\mgs- 
straße entgegensehen. 

Wir danken zum Schluß Herrn Heinen, trotz 
seines abweichenden Standpunkts, für seine 
Zuschrift. Derartiger Meinung.saustausch trägt 
zur Klärung bei. Es ist zu bedauern, daß sich 
nicht mehr Bürger — vor allem Nichtbetrof- 
fene — an diesen Diskussionen beleiligen. 

Interessengemeinschaft 
Südliche Ringstraße 
Dr. W. Schneider 

Die Sport- und Sängergemeinschaft zum Thema Sportplatz 

geeigneten Straßen verteilt werden muß. Dies südlichen Ringstraße entwickeln würden. Sie 
könne nur durch den Bau einer Über- oder . ..r 
besser einer Unterführung an dem Planüber- 
gang erfolgen (Leserbrief vom 8. 1. 1965 in 
der LZ). 

2. Zu dieser Forderung glauben wir um so 
mehr berechtigt zu sein, als die Südliche Ring- 
straße zu '/lu als reines, zu Vm als allgemeines 
Wohngebiet zu betrachten ist. Was das be- 
deutet, darüber brauchen v.'ir Herrn Heinen 
wohl kaum einen Vortrag zuhalten. Den durch 
das Bundesbaugesetz und die auf ihm be- 
ruhende Baunutzungsvevordnung garantierten 
und auch durch die bisherige Rechtsprechung 
kompromißlos gewahrten Schulz nehmen wir 
in Anspruch. Wir hätten uns deshalb besser — 
was wir vielleicht auch noch tun werden — 
„Schulzverband" (oder vielleicht auch ..Men- 
schenschutzverband") nennen .sollen. Wir 
wären so der von Herrn Heinen versuchten 
moralischen Abwertung unserer Bestrebungen 
entgangen. 

Die Verteilung des Verkehrs auf alle geeig- 
neten Straßen entspräche auch den Vorstel- 
lungen der 8. Verkehrssicherheitskonferenz, 
die Ende Juni in Münclien zu Ende ging. 

Die im Gaßner-Plan angestrebte Lösung, 
die Bahnslraße zu einer Geschäfts- und 
Flanierstraße" zu machen, die vorzugsweise 
dem Fußgängerverkehr vorbehalten sei. ist 
heule nicht mehr diskutabel. Auf eine so vor 

würden die derzeitigen Zustände auf dei 
Bahnstraße weit in den Schatten stellen. Und 
das in einem reinen Wohngebiet, das den 
Schutz des Gesetzes genießt! 
Der Unterzeichner dieser Stellungnaiime, der 
lange genug im sozialen Wohnungsbau tätig 
war, um ein Urteil in Wohnungsfragen zu 
haben, meint, daß der Wohnwert der in einem 
solchen Gebiet liegenden Wohnungen weit 
unter der Norm liegt, die der soziale Woh- 
nungsbau. der sich in dieser Sache völlig un- 
interessiert zeigte, zu erstreben und zu ver- 
teidigen hat. 

5. Von dem völlig unterschiedlichen Charak- 
ter der Bahnslraße und der Südlichen Ring- 
straße nimmt Herr Heinen überhaupt keine 
Notiz. Es ist hohe Zeit, daß er und seine 
Freunde sich als Kommunalpolitiker mit Sinn 
und Zweck des Bundesbaugesetzes und der 
Baunutzungsverordnung eingehend vertraut 
machen. Das wird für unsere Stadt von gro- 
ßem Nutzen sein. 

Nach dem Kommentar von Heilzer-Oesl- 
reicher war es bei der Schaffung des BBauG, 
das jetzt hier anzuwenden ist, die Absicht des 
Gesetzgebers, das Planungsrecht unter Be- 
rücksichtigung „neuer städtebaulicher Er- 
kenntnisse" umfassend, systematisch und 
bundeseinheitlich so zu regeln, „daß die An- 
forderungen des neuzeitlichen Städtebaus 

In einer Fülle von Veröffenllichungen. wie 
Leserbriefen, Artikel der Parteien usw., neh- 
men Einzelpersonen und Gruppen — wie wir 
allerdings glauben, mit einem deutlichen 
Blick auf die bevorstehenden Wahlen — Stel- 
lung zur Sportsituation in Langen. 

Es wurde nach unserer Meinung manches 
richtig, aber auch sehr vieles falsch gesehen. 
Die Sport- und Sängergemeinschaft 1889 e.V. 
Langen wird sich in diese politische Debatte 
nicht einschalten. Sie wird ihrer eigentlichen 
Aufgabe — nämlich der Pflege von Sport und 
Kultur — treu bleiberi. 

Um jedoch die Öffentlichkeit Langens um- 
fassend zu unterrichten und um eventuelle 
Unklarheiten zu beseitigen, legt der Haupt- 
vorstand der SSG Langen Wert auf folgende 
zwei Richtigstellungen: 

auch einmal mit ihm gesprochen hätten. Da» 
wäre fair gewesen, das hätte der „Gleichbe- 
handlung" entsprochen, von der auf anderen 
Gebieten so viel geredet wird. Da dies jedoch 
nicht geschah, muß der Hauptvorstand der 
SSG an dieser Stelle die „Richtigstellung" 
der CDU „richtigstellen", an der sie erschien, 
nämlich in der „Langener Zeitung". Wir 
möchten auf die eigentlich bekannte Tat- 
sache hinweisen, daß die SSG nicht nur Sport 
betreibt, sondern auch das deutsche Liedgut 
pflegt. So gibt es neben dem Landessportbund 
Hessen nämlich auch noch andere Verbände 
und Vereinigungen, denen man angehören 
kann. So ist eine sehr große Anzahl Mitglie- 
der der SSG beim „Deutschen Allgemeinen 
Sängerbund" eingeschrieben; nicht viel we- 
niger sind Mitglied beim "ARKB Solidarität". 
Das sollte man wissen! Daß diese Zahlen na- 

1 In jahrelanger selbstloser und von Idea- türlich nicht in einer Statistik die wie .jede 
lismus getragener Arbeit hat die Mitglied- c.rh mit Vnvsic-ht 7.11 eemeßen ist — 

treffliche, hinreichend breite Straße kann bei durchgesetzl werden können" 
der Verkehrsabwicklung nicht verzichtet wer- pa" d'e schädlichen kehrslarms, die jedem halbwegb Gebilcleten 

geläufig sind, aus Wohngebieten weitgehend 
fernzuhalten sind, zumal es sich um ständig 
wachsende Belästigungen handelt, ist eine 
Bin.senwahrheit, die auch in der Rechtspre- 
chung ihren Niederschlag findet. 

6. Wenn Herr Heinen meint, es gehe nicht 
darum, Schuldige für die Unterlassungen zu 
suchen — und wir müssen hinzufügen: die 
Schuldigen für die derzeitige Finanzlage der 
Stadt — so befindet er sich entschieden im 
Irrtum. Derartige Klarstellungen mahnen uns. 

Schaft ohne städtische Mittel sich ein vorbild- 
liches und für die Zwecke der SSG ausrei- 
chendes Spoi'tgelände geschaffen. Das Recht 
auf die Benutzung dieser Anlagen ist durch 
Vertrag mit der Stadl Langen bis zum Jahre 
2003 festgelegt. 

Daß die SSG dieses Gelände ohne Gegen- 
leistung seit nunmehr über zehn Jahren den 
Langener Schulen zur Verfügung stellt, muß 
ebenso erwähnt werden wie die Tatsache, daß 
durch diese Mitbenutzung manches Mißver- 
ständnis und auch manche Mißhelligkeit auf- 
trat. Wenn heute die Stadt Langen bzw. der 
Landkreis Offenbach die Herausgabe des Ge- 
ländes wünscht, von dem die SSG ja garnicht _ _ 
wegwill (!), dann ist es doch wohl nicht mehr nötig hielten, möchte der Hauptvorstand der 
als recht und billig, daß der Verein ein aus- SSG sehr gerne dieses Forum wieder verlas- 
reichendes u. gleichwertiges Gelände wünscht, sen, da er, wie bereits erwähnt, der Auffas- 

andere auch mit Vorsicht zu genießen ist 
des Landessporlbundes Hessen erscheinen, 
das dürfte auf der Hand liegen. Unbeschadet 
davon aber sind wir, wie zu Anfang gesagt, 
der Meinung, daß es völlig gleichgültig ist, 
wer ein Mitglied mehr oder weniger hat. 
Auch diese Diskussion dürfte von „draußen" 
an die Sportvereine bzw. Sport und Kultur 
pflegenden Vereine herangetragen werden. 
Entscheidend dürfte doch sein, welcher Ver- 
ein gut geleitet ist und gute Leistungen 
bringt, der wird schließlich auch ein Echo 
finden. 

Mit diesen Ausführungen, die wir im In- 
teresse einer richtigen und unvoreingenom- 
menen Meinungsbildung aber für unbedingt 

den. 
3. Herr Heinen meint, die Anwohner der 

Bahnstraße hätten wohl ebenfalls das Recht, 
sich zu einer Interessengemeinschaft zusam- 
menzusclilielSen. Zweifellos! Aber das haben 
sie garnicht nötig. In jener lurbulenten Bür- 
gervei'sammlung vom 29. 11. 1960, in der das 
Mikrophon „versagte" und der unterzeichnete 
Sprecher der „Interessengemeinschaft Süd- 
liche Ringstraße" ohne den Schutz des Ver- 
.sammlungsleilers 20 Minuten lang unter dem 
Lärm der entrüsteten Bahnslraßenbewohner 

Das ist die einzige, dafür aber unabdingbare 
Forderung der SSG. Alles weitere wird be- 
wußt oder unbewußt ihr unterschoben. 

2. Ein Woi-t auch noch zu „groß — größer 
— am größten"! Meine Damen und Hei'ren, 
unser Langen ist so groß, daß es gut und gern 
allen bestehenden Vereinen Lebens- und Aus- 
dehnungsmöglichkeiten gibt. Das ist die Mei- 
nung der SSG! In den Streit, wer nun zehn 
Mitglieder mehr oder weniger hat, wird sie 
sich daher auch nicht einschalten. Der Haupt- 
vorstand der SSG hätte jedoch ganz gerne 
gesehen, wenn die Führungsgremien der CDU 

sung ist, daß sein Aufgabenbereich auf ande- 
rer Ebene liegt. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Sport- und Süngergemeinschaft 
1889 e.V. Langen, Hauptvorstand 

Die LZ beendet mit diesem Leserbrief die 
Diskussion über das „Sport- und Kultur- 
zentrum" in Langen und überläßt das weitere 
den zuständigen Gremien. 

Woche für Woche 

neue Preisvorlelle 

„Hess"Vollkotnbtol 
aus bestem Vollkornschrot 
leicht verdaulich 500-g-Paket 

Gilcochter 

f»i»hinlfon 
100 g 

2 Dosen ä 125 g 

.98 

-.98 

Schwarze 

loiiannlslieer-KonlllOre .Qfi 
450-g-Glas »wlP 

Allgiiuer Emmenlaler 1RR 
45% Fett!. Tr. 200 a ■•WM 

Außergewöhnlich preiswert! 

1963er 

Zeller schwone Kolz 
Vi-Fl. 198 

. . und noch 3% Rabatt! 



Hand in Hand mit dem Weissen Riesen 

Der Weisse Riese mit der Riesenwaschkraft 

Riesenwaschkraft? Ja! Sogar ohne Kochen. 
Das ist neu! Das ist die Riesenwaschkraft 

Gramm steckt eine 

Wäsche treibt — eine 
Weisse Kraft, stärker [ 
ais alle Flecken, I "bKho^ 

wäscht makellos weiß. •. bei jedem 
Waschverfahren 
Im Kessel bei der großen Wäsche entfaltet 
er seine volle Waschkraft schon bei 80°. 
Wirksam durchflutet seine kraftvolle Lauge 
Ihre Wäsche mit wenig Schaum. Entfernt 
Flecken. Beseitigt jeden Schmutz - bis auf 
den letzten Rest. Ihre Wäsche wird voll- 
kommen sauber und frei von allen Rück- 
ständen. Feinwäsche muß bei niedriger 
Temperatur behutsam gewaschen werden! 
Der Weisse Riese kann es. Er entfernt sorg- 
sam den Schmutz aus der empfindlichen 
Wäsche. Reicher Schaum pflegt die Fasern. 

80 gründlich... doch so schonend 

Der Weisse Riese ist freundlich zu Ihrer 
Wäsche, fvlit seiner Riesenwaschkraft reinigt 
er gründlich ... doch so schonend. Ihre 
Wäsche wird vollkommen sauber und wun- 
derbar gepflegt. Ganz gleich, ob Natur- oder 
Kunstfasern. Leinen und Baumwolle werden 
herrlich frisch - wie neu, Frotteetücher 
locker und flauschig. Buntwäsche wird 
griffig und leuchtend farbenfrisch, Woll- 
sachen weich und saugfähig. Nylonhem- 
den, Perlon'^-Blusen oderDiolen^-Gardinen 
wäscht der Weisse Riese makellos weiß. 

und Ist dabei bemerkenswert sparsam 

Sparsam, weil der Weisse Riese auf alla 
Zusatzmittel verzichtet. Wasser muß nicht 
mehr enthärtet werden — der Weisse Riese 
macht jedes Wasser weich. Spülmittel sind 

überflüssig — der Weissei 
Riese ist nach dem Wa- 
schen spurlos verschwun- 
den. Vor allen Dingen spart 
der Weisse Riese Wäsche. 
Sie muß nicht mehr gekocht 
werden. Sie sparen also 
Arbeit, Zeit und Geld. 

mit^LhinQ 

Die welloffene H,ui(1e1ssl.idl isl hcMilc (Ins polnische Pompeji 

In iti-r Roilio licr bokiiniitoii Naiiu-n der 
chrwur.li'Jon Ilansrsliicitc iincl mich der iiio- 
dcrmii Indiislrii- und Ihindolspliitv.c ini dci' 
O-ilM i' ' ■ liörtc nviclidci drr nahezu 100 (ino hin- 
Wiihnn" /.ülilciulL'n !St;idt KlbiiiK m Wi-stprcu- 
ßrn .lalirhundcrti'ii wrltoilVrtP Klbiiu; 
um \ii-.'lu-n und Hedi-ulunR mit der wcniu 
entfernt ücuendcn H:uiptstadt WestprculJons. 
1");.'.. .■ L'nd wenn es in der Gesehichte sorju' 
zu knrijeii.-dK'n Auseinander.setzun zwi- 
sdun tien beiden benaehbailen .S sjei- 
stiidtcn kam. so war os nieht seilen n Khi'- 
geiz, der die Sladtväter danach tiachlen bell, 
für iliie Stadt nlicine das Hecht zu beanspru- 
dien. in das sich beide bis zum vovlaufifteii 
Ende ihrei- deulsclien Geschichte im .(ahie 
ini.i teilen mußte: weltoffener und wohlha- 
bender. aber auch tradilionsbewußter Han- 
delsplatz zu sein. 

deiitsthe Geschichte der Stadt beginnt 
mit dem .lahre 1237 und dem gleichzeitigen 
Bau einer Burganlage, die bis zu ihrer Zcr- 
.störung im 15. .Jahrhundert neben der Ma- 
lienburs die schönste und größte Europas 
war. 

Als im Jahre 1945 die Vertreibung der hui- 
wohner Elbings begann, verließen diese Men- 
schen eine Stadt, die nicht nur über eine mo- 
derne und leistungsfähige Schiffsindustrie 
verfügte, sundern sich durch Lokomotiv- und 
Waggonbau. Herstellung von Fahrzeugen. Ta- 
bakwaren. Spirituosen und durch ihre Han- 
delsunternehmen weit über den nordostdeut- 
schen Raum hinaus Ansehen und Namen ver- 
schalft hatte. Hinzu kam, daß Elbing inmit- 
ten einer der schönsten und abwechslüii;,«- 
reichsten deutschen Land.schaften lag. die ge- 
prägt wurde durch bewaldete Höhenzüge, 
Seen. Flüsse und Bäche, dem Half und dem 
Meer, getrennt durch einen schmalen f^and- 
streifen. die Nehrung. Nach und nach wurde 
dieses Gebiet für den Fremdenverkehr be- 
kannter und führte zur Gründung des ersten 
Ostseebades im Landkreis Elbing, nämlich 
Kahlberg. 

Was ist nun seit der polni.schen Verwal- 
tung die begann, aus der Stadt und 
ihrem Land geworden? Ich hatte die Moghch- 

lu'it, mich dort melu'ere Tage während eines 
Besuches umzusehen, aut den ich eine endlose 
Zeit wogen der vielen Schwierigkeiten war- 
li'ii nuil.lte. die lieute mit der Erteilung eines 
polnischen Einreisevisums verbunden sind. 

Ich war duriii polnische Zeitungen aus der 
letzten Zeit dai'auf vorbereitet, daß I'.iijing 
immer noch eine düstere Huinenstadt sei und 
wußte, (laß die polnische fresse Urlauber und 
F.rliolungssuchende vor einem Besuch oder 
Aufenllialt in dem „l'ompe.Ü der Neuzeit" 
warnt Dennoch waren alle meine Vorstellun- 
gen recht imzutrelfend. als ich von Hirschau 
über Marienburg kommend, in Elbing den 
Zug verließ. 

Aul dem Balinhof traf ich alles so an. wie 
ich es seil dem Verlassen dieser Stadt in der 
Erirmcrung bewalirt hatto. Nur stellte ich so- 
gleich fest, daß das weiße Schild mit den 
schwarzen Lettern niclit mehr die Aufschritt 
,,Elbing", sondern „Elblag" trug, und schon 
hier die vertraute deutsche Sprache fehlte. 
Vor dem Bahnhof hielt die alte Straßenbahn, 
jetzt rot angestrichen, aber man hatte ihr das 
alle Stadtwappen gelassen. Es wurde .schon 
dunkel, als ich durch die Stadt fuhr, und es 
ers'liien mir zunächst so. als sei hier alles 
Leben aus den Straßen gewidien und hätte 
den vielen bizarren Ruinen Platz gemacht. 
Ruinenfelder von unvorstellbarem Ausmaß 
gaben der Stadt jetzt ihr unheimliches Ge- 
präge. so, als wäre der Krieg erst vor kurzem 
aus den Straßen gewichen. 

In Elbing ist es sehr still geworden. Von 
den ehemals 100 000 Einwohnern leben heute 
nur noch wenige zusammen mit ca. 70 000 Po- 
len, die aus ihrer Heimat östlich des Bugs 
von den Sowjets vertrieben wurden. Fragt 
nian die wenigen Deutschen nach ihrem Vei- 
hältnis zu den Polen, so kann man feststel- 

nic völlig verniclilctp Schmiede.it, «llo ... l.li.... 
Vernichtimg dieser .Stadt. 

len. daß die.ses im Laufe der Zeit versöhnlich, 
ja sogar gut geworden ist. Einige der Deut- 
schen haben durcli die Heirat mit Polen nun 
untereinander auch verwandtschaftliche Be- 
ziehungen. Alis der fast völlig zerstörten Stadt 
haben sich die neuen Bewohner zurückgezo- 
gen in die vom Krieg verschont gebliebenen 
Außenbezirke. Die polnische Stadtverwaltung, 
deren Wunsch es war, das alte Zentrum wei- 
terhin beizubehalten, begann vor wenigen 
.Jahren mit einigen V/ohnungsneubaulen. Da 
es kaum Baumaterial gab, wurde dieses den 
Trümmern der Altstadt entnommen. Aber 
diese Neubauten, die vielfach im Rohbau in 
Ermangelung von Material stecken blieben 
und nur .sehr selten veriaitzt wurden, konn- 
ten weder die sehr dringende Wohnungsnot 

Preßnitz - die Stadt der Musikanten 

Keiner der zahlreichen Sommergäste, die einst 
iahr für ,Iahr nach Kolberg kamen, hat wohl 
den l.euehtturm vergessen, zu dem jung und 
alt so gern promenierten. Foto: .'\rchiv 

Wer erinnert sich niciit der braven Leute 
von Preßnitz, die als „böhmi.sche Musikanten" 
in allen Teilen der Welt anzutreffen \yaren? 
Diese einfachen Eizgebirgler, die sich mit Leilj 
und Seele der Musik verschrieben halten und 
die von der frühesten Jugend bis ins späte 
Alter hinein sich %'on ihren Geigen, Posaunen 
und Flöten nicht zu trennen vermochten? 
Weithin sich dehnendes Bergland umkränzte 
das Heimatstädtchen des Musikantenvolk- 
chens, das einst in ungezählten Gruppen die 
Welt durchwandert hat. Ein seltsamer Kon- 
trast, daß es die Söhne und Töchter dieser 
weltabgeschiedenen Siedlung im Hügelland 
des Obererzgebirges, in dem die Lebensuhr 
des Menschen stiller als anderswo abzulaufen 
bestimmt .schien, immer wieder fortlockte aus 
der träumenden Heimat nach den rau.-;chnn- 
den Akkorden der großen Städte. 

Nach einem verheerenden Brand im .Iahr 
1811 hat die Bevölkerung des damals Berg- 
bau treibenden Städtchens eine ausreichende 
bodenständige Beschäftigung nicht mehr lin- 
den können, so daß sie zum größten 'l'eil ge- 
zwungen war, auswärts ihren Erwerb zu su- 
chen. Vorwiegend waren os Musikdarbietun- 
gen. mit denen die verarmten Erzgebirgler 
ihren Lebensunterhalt zu bestreiten versu'jh- 
ten, erst einzeln, dann in Gruppen, in Orche- 
stern. die sich in kurzer Zeit V/eltruf erwar- 
ben. Am russischen Hof, in indischen Fürsten- 
häusern, in Afrika, Amerika und Spanien 
konzertierten schließlich ungezählte Preßnit- 
zer Musiker, von denen es viele zu Ansehen 
und Reichtum brachten, ohne daß sis dabei 
die Heimat vergessen hätten. 

Von Jahr zu Jahr mehr bildete sich so das 
Berufsmusikertum der Preßnitzer heran. Den 

Höhepunkt erreichte es in der Zeit vor dem 
ersten Weltkrieg, während sich der daheimge- 
bliebene Teil der Bevölkerung mit der Uo- 
wirtschartung des kargen Bodens und mii der 
Heimindustrie des Spitzenklöppelns beschäf- 
tigte. 

Preßnitz konnte damals als das Zenlrum der 
Spitzenindustrie im deutsch-böhmischen I:.tz- 
gebirge bezeichnet werden. Diese lleiminuu- 
strie ist dann, wie so viele andere d"s Ei7- 
gebirges, durch die fabrikmäßige Produktion 
verdrängt worden Die in dieser .Industrie be- 
schäftigten Leute haben, die kommende Ent- 
wicklung voraussehend, schon beizeiten ge- 
trachtet, in der benachbarten sächsischen In- 
dustrie unterzukommen. So sind es insbeson- 
dere bis nach 1»;!0 die Tischlereien, die Eisen- 
und Maschinenfabriken in Sndisen gewesen, 
die Tausende sudetendeulschen Eizgebirg- 
lern Arbeit und Brot gaben. Hauptsächlich bo- 
ten die benaclibartcn Industriezentren .'\niia- 
berg und Cheinnir/. reichliche Beschäftigungs- 
möglichkeiten. und so begründete sich in je- 
nem Zeitabsdinitt ein beachtlicher Wohlstand 
im sogenannten böhmischen Teil des Erzge- 
birges. 

Die Not hatte dem Städtchen Preßnitz im 
deutsch-böhmi.schcn Erzgebirge, nachdem die 
T.schechoslowakei gebildet wurde, viel von 
seinem ursprünglichen Charakter genommen. 
Von den Musikkapellen, die einst dem deut- 
schen Lied auch jenseits des Ozeans die Her- 
zen geölfnet hatten, waren nur traurige Reste 
übriggeblieben, doch aus den Fenstern d(?r 
Musikschule in Preßnitz vernahm man auch 
in diesen schweren .Jahren noch das Spiel der 
Instrumente, bis dann die Vertreibung auch 
die.se Töne verstummen ließ. 

jcML't mit ihren bizarren Kiiinen die sinnlose I'oto: Sdincese 

beseitigen, noch dazu beitragen, das verwü- 
stete Stadtbild zu verschönern. Auf einigen 
Trümmerilächen sind von den Polen Grün- 
anlagen angelegt worden. Vornehmlich ge- 
schah dies auch auf den ehemaligen Friedhö- 
fen Ich fand während meines Aufenthaltes 
fast keinen Friedhof in Elbing, auf dem nicht 
jedes deutsche Grab oder Mausoleum erbro- 
chen worden war. 

Völlig tot ist der Elbinger Hafen. Die 
Schichauwerft, die bis 1945 Stapelläufe von 
mittleren und großen Schiriseinhoiten bis zu 
mehreren tausend Tonnen verzeichnen 
konnte, liegt still, obwohl sie durch Kampf- 
handlungen nur unbeträchtlich zerstört 
wurde. In den großen Werkshallen werden 
seil 5 Jahren Turbinen von 25 Megawatt ge- 
baut. Neuerdings stellt man auch Preßham- 
mer und Stanzen her. Die mir so unglaublich 
erscheinende Talsache, daß der einst so be- 
triebsame Elbinger Hafen in wenigen .lahren 
völlig seine Bedeutung verlieren konnte, ließ 
ich mir von einem polni.schen Bewohner der 
Stadt erklären. Dadurch, daß die sowjetische 
Demarkationslinie das Frische Haff und die 
Nehrung durchschneidet, isl es den Polen bis 
heute nicht gestattet worden, mit ihren Schif- 
fen an Pillau vorbei in die Ostsee zu gelan- 
gen. 

Das Land in der Umgebung Elbings ist nach 
der .Auflösung der Staatsgüter zum überwie- 
genden Teil bestellt. Nur die landwirtschatt- 
lichen Flächen in der Niederung und das 
Land, das unter hohem Kostenaufwand dem 
Half durdi Auf.schlickung abgewonnen wurde, 
ist wieder versumpft i"!""' Schilf und Li- 
liengesträudi erstickt ? den. Vor ein unlös- 
bares Problem sieht ; i: die polnische Ver- 
waltung, die jetzt ihren Sitz in der ehemali- 
gen Ht^nrich-von-Plauen-Schule hat. dadurch 
gestelit. daß täglich Kleinbauern ihr Land m 
der LmgeLung aufgeben, um hier in der 
Stadl, die als .soldie kaum noch zu bezeichiRV. 
i..~t. ein be.sseres Einkommen zu linden. Die 
wenigen arbeilenden Beiriebe in Elbing l3ie- 
ten kaum mehr als der Hallte der arbeitsfähi- 
gen Polen einen zumutbaren Arbeitsplatz. 

Das Bild einer einstmaligen Großstadt ist 
zu dem einer heruntergekommenen Kleinstadl 
geworden, in der die Be\'ölkerimg ein freud- 
loses Dasein unter sdiwierigsten Lebensbe- 
dingungen fristet. 

Die au.sgedehnten Wälder, die Elbing um- 
geben. sind seit vielen .lahren ungeliindert 
auf die Stadt hin zugewachsen und strecken 
.schon jetzt nach ihr die ersten Arn'e aus. In 
den Straßen, in den Ruinen und auf alten 
Gebäuden wachsen Weiden und Erlen, Bir- 
ken- und Eichengeslrüpp. 

..Patscilkauer Dohlen'' als Andenken 

Eine kleine sdilesische Stadt voll niillelalterlic)ier Romantik 
Umgeben von Feldern, Wiesen und Wä'- 

dern, llankiert von der Glatzer Neiße, dem 
Ottmachauer Staubecken und dem Reidien- 
steiner Gebirge lag in verträumter Einsam- 
keit Patschkau, das schlesische Rothenburg. 
Von Bischof Thomas I. von Breslau wurde es 
^254 gegründet: bis zuletzt wurde im Rathaus 
"die kostbare Gründungsurkunde aufbewahrt: 
„Im Jahre 1254 nach der Menschwerdung des 
jlenn war es der Sonntag Reminiscere, der 
Ou£ den zweiten Fastensonntag traf..." Von 
'Anfang an hatte Patschkau deutsches Recht 
erhalten, seine Bürger waren deswegen frei 
von I.eibeigenschaft; ihr Eigentum war erheb- 
lich, und sie konnten an der Verwaltung teil- 
nehmen. 

Zu Ausgang des 13. Jahrhunderts entstand 
die Kirche, dem Evangelisten Johannes ge- 
ti'eiht. Sein Attribut, der Adler, zierte auch 
das Wappen der Stadt. Von welcher Seite aus 
man sich Patschkau näherte, immer v/urde die 
Stadt von ihrer Kirche überragt. Der burg- 
artige Bau stellte eine echte Wehrkirche dar, 
die man mit denen im preußischen Ordens- 
lande vergleichen könnte. Eine Besonderheit 
der Kirche war der „Tatarenbruimen", ein al- 
ter Ziehbrunnen, der während der Tartaren- 
einfälle die in die Kirche geflüchteten Bewoh- 
ner mit Wasser versorgt hatte. 

Mitte des 15. Jahrhunderts schenkte Bischof 
Konrad der Stadt eine ausgedehnte Waldlie- 
gen.sdiaft drüben Im Böhmischen, die es er- 
möglichte, daß die Bürger von Patschkau zu 
jener Zeit frei von kommunalen Abgaben 
waren und obendrein noch jährlich ihr Brenn- 
holz bekamen. 

Anlage und Stadtbild mit dem altersgrauen 
Miiuerring, den Wallgräben und den 27 Tür- 
men zeigten einen ausgesprochen wehrhaften 
Charakter. So bewahrte sich die Stadl den 
Zauber mittelalterlicher Romantik, die viele 
schlesische Dichter von Carl von Holte! bis 
Alfons Hayduk besungen haben; denn fast 

unversehrt bis in die Neuzeit war die Sladl- 
mauer mit ihren vielen Türmen erhalten ge- 
blieben, Besonders eindrucksvoll war ein 
Gang an ihrer Innenseite. Kleine Häusel und 
winzige Gärten drängten sich an die Stadt- 
mauer und gaben gerade noch den Raum für 
einen schmalen Weg frei. Winklige Gäßchen 
und schattige Promenadenplätze atmeten 
Ruhe und Beschaulichkeit, mitten auf dem 
Ring, ganz in Efeu eingesponnen, stand das 
Rathaus, ein edler Renaissancebau. Schöne 
Giebelhäuser umsäumten den Ring, auf dem 
zwei erhaltene Brunnen, „Röhrbütten" ge- 
nannt, im Schatten großer Linden standen. 
Wenn Alfons Hayduk über Patschkau ge- 
schrieben hat: „Wie lieb ich dich, du alte Stadt 
mit deinen holden Heimlichkeiten! Still steht 
hier der Geschichte Rad, du Märchen ausge- 

löschter Ztilen .. dann hat er damit so n.'cht 
zum Ausdruck gebracht, was immer wieder 
die Besucher anzog und lockte: Piit.schkau in 
seinem Dornröschenschlaf war zeitlos schön, 
ein Märchen in Stein, das schlesische Rothen- 
burg. 

Den Beinamen „Dohlenstadt" hatto Patsch- 
kau von den Dohlen, die in großen Scharen 
in den Zinnen der Wehrkirche und oben im 
Turme nisteten. Auch ein schmackhaftes Ge- 
bäck wurde ,,Patschkauer Dohle"' genannt, von 
den Besuchern gerne gekauft und als Anden- 
ken mitgenommen. Eine Firma führte ein Ab- 
bild der Dohle als Warenzeichen und trug sie 
als führendes Unternehmen auf dem Gebiet 
von Zeichen-, Mal-, Büro- und Schulgeräten 
in Deutschland und als einziger Betrieb dieser 
Art in den deutschen Ostprovinzen als 
Qualitätsmarke in alle Erdteile hinaus. 

Der Schlesier wird freilich beim Klang des 
Namens „Patschkau" auch heute noch ein \ve- 
riig lächeln und an das Sprichwort ,.Such mich 
bei Potschke" denken. 

Zwischen Swlncmüncie und Pillau verkehrte in den Sommornionaten regelmäßig der ,,Scc- 
dicnst Oslprcunen". Eines der Schiffe dieses beliel.ten Liniendienstes war die „Hansestadt Uai - 
zlB" die -ser Foto zeigt. 

Ihre Heimat war Grünbery 
Vor 100 Jahren O. J. Bierbauni geboren 

In der wegen ihres Weinanbaus vielbesuch- 
ten Gartenstadt Grünberg wurde vor hundert 
Jahren, am 28. Juni 1865, Otto Julius Bier- 
baum geboren. Seiner ersten Gediditsamm- 
lung „Irrgarten der Liebe" (1901) folgten sa- 
tirische Künstlergeschichten, Bühnonspiele 
und das Kinderbuch „Zäpfel Kerns Aben- 
teuer". Bereits 1890 in München Mitarbeiter 
an der Zeitschrift „Die Gosell.schaft", über- 
nahm er vier .lahre später in Berlin die Lei- 
tung der Zeitschrift „Freie Bühne". Daneben 
beteiligte er sich an der Gründung der Zeit- 
schriften „Pan" und „Insel". Er veröffentlichte 
eine Reihe von Dichtungen und Romanen, 
darunter „Prinz Kuckuck", der in den Jahren 
1906 07 in drei Bänden erschien. 

Bieibaums „Empfind.same Reise im Auto- 
mobil" (1903) ist noch heute lesenswert. In ihr 
erzählt er ebenso amüsant wie originell von 
einer Reise durch Italien mit einem Adler- 
Phaeton mit 8 PS, einem Zylinder und drei 
Gängen. Als Leitspruch setzte er voran; 
„Lerne reisen, ohne zu rasen"(!), ein Motto, 
das auch heute noch als beherzigenswert gilt, 
auch damals war der Rat wohl schon nötig. 

Der Lyriker und Romanc'er, der am 1. 
Februar 1910 in Dresden verstarb, war mit 
einer Florentinerin verheiratet, er hatte die 
18jährige im Hause des berühmten Breslauer 
Chirurgen Mikulicz kennenlernte. In seiner 
Studie ,.Otto Julius und Gemma" und den 
„Briefen an Gemma" zeichnete er ein reizen- 
des Bild von ihr. Otto Julius Bierbaum grün- 
dete übrigens auch 1905 den ,,Goethe-KaIen- 
dei"'. 

Die niederschlesische Stadt Grünberg ist 
auch die Heimat des Histi.rikers Karl Adolf 
Monzel (1784—1855) und des SchrifUtellers 
Eberhard König (1871-1949), Durch sein 
dramatisches Heldengedicht „Wicland der 
Schmied" über seine Heimatstadt hinaus be- 
kannt geworden, wurde er besonders in der 
Zeit vor und nach dem ersten Weltkrieg in 
den Kreisen der Jugendvorbände viel gele.sen. 

G. Z. 
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Viele Elefonfenjöger sind des Elefonfen Tod 
Wildererbanden wüten im afrikanischen Busch - Auch Wildhüter leben gefährlich - Giftpfeile gegen Dickhäuter 

Tom Harris schiebt die dampfende Shag- 
pfeife gekonnt in den rechten Mundwinkel. 
„Elefanten? — Können Sie dutzendweise se- 
hen, vorausgesetzt, daß hier in unserer Ecke 
nicht gerade wieder die Wilddiebe am Werk 
sind." Der erfahrene weiße .Ifiger lächelt bit- 
ter. Die Verluste unter den .lagdhütern sind 
bei der Bekämpfung von Wildererbanden er- 
heblich angestiegen. Nun gut, die Erfolge der 
Ordnungshüter waren immerhin recht beacht- 
lich. Während der letzten sechs .lahre wurden 
insgesamt elf weiße und dreihundertzwanzig 
schwarze Wilddiebe dincfest gemacht. Aber 

schweren Elefantenbüchsen vom Kaliber 9 
mm, die das Großwild sofort erlegen. Heim- 
tückische Giftpfeile, die das Tier lähmen und 
langsam verenden lassen, sind viel beliebter 
— imd geräuschloser. 

Wilderer, die Elefanten nachstellen, haben 
es nur in den seltensten Fällen auf das 
Fleisch der Tiere abgesehen. Dazu ist diese 
,Iagd viel zu riskant. Bei den sogenannten 
„Elefanten-Banden" geht es um klingende 
Münze. Das Elfenbein der Stoßzähne wird 
nach wie vor bestens bezahlt. Vorwiegend sol- 
len es arabische Händler sein, die an gehei- 
men TrelTpunkten das „weiße Gold" aufkau- 
fen. Don dunklen Kanälen der Hehlerbanden 
auf die Spur zu kommen, ist meistens noch 
bedeutend schwieriger, als ein Dutzend Wild- 
diebe auszuheben. „Und solange es Hehler 
für Elfenbein gibt", knurrt Tom Harris, „wird 
auch den grauen Kolossen nachgestellt wer- 
den." 

Ueber die Höhe des augenblicklichen afri- 
kanischen Elefantenbestandes (indische Ele- 
fanten tragen kaum Elfenbein und werden 
deshalb auch nicht gewildert) gehen die An- 

sichten erheblich auseinander. In letzter Zeit 
neigen wieder viele Experten zu der Auffas- 
sung, der Bestand der Elefanten sei — trotz 
der starken Wilderei — im Zunehmen begrif- 
fen Von Nord-Uganda bis Südafrika sind 
immer wieder Meldungen eingegpgen, die 
von großen Schäden an Baobal-Bäumen be- 
richten. Schuld daran sind ohne Zweifel Ele- 
fantenherden, bzw. ein überhöhter Bestand an 
Dickhäutei'n. Fest steht, daß der Elefanten- 
bestand im Krüger-Nationalpark im .lahre 
1950 nur zehn Stüclt betrug und bis 1964 auf 
etwa zweitausend Stück angewachsen war. 
Diesen auf den ersten Augenblick überzeu- 
genden Zahlen ist entgegenzuhalten, daß es 
sich dabei nicht um einen echten Zuwachs 
handelt, sondern um eine Zuwechselung von 
Dickhäutern, die aus Portugiesisdi-Ostafnka 
verdrängt worden sind. Zweifellos jedoch hat 
der Gesamtbestand der Elefanten in Süd- 
afrika währen der letzten sechzig Jahre er- 
heblich abgenommen, wenn auch die Dickhäu- 
ter heute in kleineren Gebieten zahlreicher 
als früher auftreten, was zum Teil durch die 
Aesungsverhältnisse bedingt ist. 

UNSER HAUSARZT BCRAtSIE 

Verhärtung der Stirngefäße 
Gemeint ist mit dieser [Jebcr.schrijl das, was der Medizinci 

Cercbralsklerose tiemil Wie die Gefäße des übrigen Körpers 
können aucJi die Hirngeläße ..verkalken" Es kommt dadurch 
zu Durchblutungsstörungen, die sich hei diesem hocnspezi- 
alisierten Organ auf die verschiedenste Weise äußern können 
Die Krankheit entwickelt sich nllmniiltch Erste Anzeichen 
können .•jein; leichte .Schwindelanfälle. kurze Ohnmächten. 
Flimmern vor den Augen, unerklärliche Müdigkeit und ge- 
legentliche Kopfschmerzen 

Heimtückisch »teilen skrupellose Elfenbein- 
jäger den nickhäiitern in Afrikas Busrh nach. 

ehe diese Burschen vor den drohenden Ge- 
wehrmündungen die Hände hoben, hatten sie 
unter den Dickhäutern einen Schaden ange- 
richtet, der kaum wiedergutzumachen ist. 

Wildererbanden, ganz speziell aber Wilde- 
rerbanden, die es auf Elefanten abgesehen ha- 
ben, sind skrupellos bis zum letzten. Auf 
einen ermordeten Wildhüter mehr oder weni- 
ger kommt es ihnen nicht an. Kein Wunder, 
daß sie auch in ihren Mitteln, das Wild zur 
Strecke zu bringen, nidit eben wählerisch 
sind. Nur selten verwenden sie die lauten 

TC .• 

Ein FTÜhsymptom ist auch eine besondere 
Art der Schlafstörung Man schläft Zivar nor- 
mal ein, erwacht aber schon nach ganz kurzer 
Zeit — ßestört durch eigene Gedanken oder 
leichte Geräusche. Trotz großer Müdigkeit 
will sich der Schlaf einfach nicht wieder ein- 
stellen. Ein gutes Mittel dagegen ist ein 
abendlicher Schlummertrunk in Form von 
etwas Alkohol. Auch Wadenwickel oder ein 
lauwarmes abendliches Bad können helfen. 

Schwindel, Kopfschmerzen, Augenflimmern 
und andere Folgen einer vorübergehenden zu 
geringen Hirndurchblutung konn man — min- 
destens im Anfang — mit geeigneten Prä- 
paraten erfolgreich behandeln. Welches Mittel 
man am besten nimmt, bestimmt allerdings 
der Arzt und nicht die Reklame in irgend- 

einer Illustrierten. Der Arzt wird dabei nicht 
selten auch eine Herzbehandlung für not- 
wendig und zweckmäßig erachten 

Seelische Störiiugen, die bei jortschreilen- 
der Sklerose nicht ausbleiben, bedürfen eben- 
falls des Arztes Sie können von einer krank- 
haften Reizbarkeit bis zur Depression gehen. 
Der Charakter kann sich ändern. Krankhafter 
Egoismus, Angst vor Verarmung, Mißtrauen 
gegen die Umgehung, sinntose Eifersucht und 
andere Entgleisungen sind Ausdruck davon. 
Mit entsprechenden Medikamenten, seelischer 
Behandlung und geeigneter .sozialer Bctreu- 
ung muß hier dein Kranken — und seiner ge- 
quälten Umgebung — geholfen werden 

Dr nied S 

^'tKurzgeschichle 

Heia Safari 
Von Lord Beaver- 

brook ging die Sage, 
er habe als Groß- 
wildjäger sdion drei- 

hundert.siebenund- 
zwanzig Löwen in 
Bettvorleger umge- 
wandelt. Aber nun 
war Lord Beaver- 
brook auf den Tag 
genau fünfundacht- 
zig, allen Safaris so ^ „ 
fern wie dem Mond und saß aul3erdem ge- 
rade dem Fernsehn gegenüber, welclies ihn 
für die Abendschau auf den Bildschirm ban- 
nen wollte ... 

Vor allem: unseren herzlichsten Gluüc- 
wünsch zu Ihrem fünfundachtzigsten Geburts- 
tag" strömte Reporter Plappermouth Vitalitat 
aus „Ich darf wohl sagen, es ist schon eine 
Seltenheit, daß ein Großwildjäger, der ja im- 
merhin einen recht lebensgefährlicdien Beruf 
ausübt, dieses hohe Alter erreichen darf Sa- 
gen Sie, verehrter Lord, haben Sie je einem 
Löwen ohne Gewehr gegenüber gestanden? 
So richtig Auge in Auge? Mit Gänsehaut von 
Kopf bis Fuß'" . 

Auch das habe ich", erinnerte er sich. 
„Erzählen Sie", bat Reporter Plappermouth 
„Das war ..". begann Lord Beaverbrook 

langsam, „an einem sehr sehr heißen Tag im 
August vor.. hm zirca dreiunddreißig 
Jahren. Plötzlich stand ich vor einem Pracht- 
exemplar von Löwen " 

„Und Sie hatten kein Gewehr?" 
„Nein, wie gesagt, ich stand dem Löwen un- 

bewaffnet gegenüber" berichtete Lord Bea- 
verbrook genießerisch weiter „Ungefähr im 
Ab.stand von drei Metern roh geschätzt. Es 
können eher weniger gewesen sein Der f^we 
sah mich an. Ich sah den Löwen an Drei Mi- 
nuten bewegte sich keiner von uns. Dann . ^ 
mit der ganzen Spontaneität des Urwaldko- 
nigs, riß der Löwe plötzlich sein Maul auf 
und stieß ein schrecJtliches Knurren aus Und 
mit jedem Ton kam er näher .. näher 

„Näher und näher", zitierte Reporter Plap- 
permouth 

„Sein Schwanz peitschte den Boden. t.r 
rollte mit den Augen und .setzte zum Sprung 
an Und dann .. " 

„Dann?" fragte Reporter Plappermouth 
atemlos. , , j . -t,. 

,,Dann sprang er", erklärte der Lord kühl. 
„Aber was taten Sie", schrie Reporter Plap- 

permouth entgeistert auf „Sie müssen doch 
etwas getan haben Was. Sir''" 

„Icli ging weiter. Zum nächsten Känö , 
sagte Lord Beaverbrook. 

"RtnCraN ERIKA WIEDE 

12. Fortsetzung 

„Vater — —" sie sagte es drangena mmen 
to die Lektüre hinein. „Bitte, Vater, Ich halte 
es einfacii nicht ausl Ich muß hinüber gehen 
Ins Sdiloß und wissen, ob Nikola geborgen 
und daheim ist! Ich habe immerzu das Gefühl, 
es sei Ihr etwas geschehen." 

„Merete?" Dr. Engelin hob seinen grauhaa- 
rigen Kopf und sah seine Tochter besorgt an. 
Und dann sagte er gütig: „Dann lauf, Kind! 
Aber zieh dich warm an! Idi würde dich gern 
begleiten, aber du weißt, daß Jede Minute vom 
Gschwandtnerhof nach mir telefoniert werden 
kann — die Bäuerin dort bekommt doch ihr 
erstes Kindchen, und Geburten komplizieren 
sich bei Föhnwetter leicht. Icäi muß hierblei- 
ben" . . 

„Du bist der Allerbeste!" Merete beugte sich 
und küßte den Vater zart auf die Wange. „Ich 
bin sicher bald wieder da! Bis dahin, \^a- 
terle — —" 

Und dann lief sie durch die inzwischen ein- 
gebrochene Dunkelheit, durch Wetter und Re- 
gen, zum Schloß Ottersberg hinüber und 
pochte bald darauf im Hof an die Kücihentür. 
Merete Engelin kannte sich im Schloß und 
seiner Umgebung gut aus, und da sie nodi 
Licht hinter dem Küchenfenster gesehen hatte, 
war sie gleich dorthin gelaufen. 

„Mariann —" fast atemlos fragte sie die 
öffnende alte Dienerin. „Acli, Mariann, ist Ni- 
kola daheim? Ich bin so in Sorge um sie —" 

Aber Nikola war nicht im Schloß! Sie war 
von ihrem Gang in den Wald noch nicht zu- 
rückgekommen. Auch dieMariann und der Hu- 
bert Vellingen fast vor Sorge. „Wo kann sie 
nur sein, Fräulein Merete? Sie ist nun schon 
Stunden um Stunden fort!" Die Mariann 
scäiluchzte leise, während der alte Hubert mit 
vergrämtem Gesicht in der Küche hin und her 
ging. „Eis wird ihr doch nix passiert sein?" 

Da ging die Küchentür auf, und Graf Harro 
trat ein. Er wurde blaß, als er Merete Engelin 
sah. „Merete — du bist hier? Ich hörte Schritte 
über den Hof kommen und dachte, Nikola 
käme endlich heim —" 

Auch-er war voller Sorge, aller Übermut 
war aus seinem Gesicäit versAwunden. „Herr- 
gott, Merete — wo mag Nikola nur sein?" 

„Sie war bei mir. Harro. Und — wollte zur 
Pferde-Alm hinauf —" Meretes sanfte Stimme 
stocicte. „Icii hoffte, sie wäre unterwegs umge- 
kehrt, als sie das Wetter kommen sah. Ich 
daciitc, sie wäre längst geborgen und daheim. 
Ich wollte mich nur davon überzeugen, des- 
halb kam Ich her." 

„Merete!" Graf Harro gri« nach ihrer 
schmalen Hand und preßte sie zwischen die 
seinen. „Auf die Pferde-Alm wollte Nikola? 
Aber dort oben ist doch vor kurzem — eine 
Lahn abgegangen! Und Nikola — Nikola — 
ist vielleicht Nein"' Seine Stimme geriet 
ins Wanken und wurde heiser. „Nikola " 

„Sattele ein paar Pferde, Harro, Nikola muß 
gesucht werden! Ich laufe hinüber zum Hin- 
terreuther Sepp, der geht gewiß mit dir, und 
der Alois Bernwieser auch! Ihr müßt hinauf 
reiten zur Alm!" , , . 

Merete ssßte es ötemlos und warf sich ihren 
Lodenumhang wieder um die Schultern. „Wir 
müssen Nikola suchen!" 

Nikola war wirklich, nachdem sie das Dok- 
torhaus verlassen hatte, hinaufgestiegen in 
den Wald, der sich ziemlich steil am Berg 
emporzog, bis hinauf, wo die Almen lagen 
und die steinernen Grate sich zum Himmel 
3uf reckten« 

Sie kannte überall Weg und Steg und war 
früher viele Stunden dort umhergewandert — 
und daß das Wetter sich verschlechterte, 
machte ihr nicht viel aus. 

Sie war ja warm angezogen, sie trug ihr 
praktisches Dirndlkleid und dicke Strümpfe 
mit derben, bergfesten Schuhen und dazu ein 
Lodencape, in das sie sich einhüllen konnte. 

Sie hatte das Gefühl, als müßte sie sich 
endlich einmal richtig auslaufen, als könnte 
sie keine Luft mehr bekommen zwischen den 
Wänden des Schlosses. Sie fühlte sich bedrängt 
von den Entscheidungen, die gefallen waren — 
und noch getroffen werden mußten! 

Sie hatte beklommen im Atelier ihres Bru- 
ders gestanden, das er sich im Nordflügel des 
Sciilosses ausgebaut hatte, und hatte niclit ge- 
wußt, was sie zu seinen Bildern sagen sollte. 
Sie hatte nur Farbkompositionen gesehen, ver- 
worrene Linien, abstrakte Zeichnungen, die 
keinen Sinn für sie hatten. Nein, sie hatte 
Harros Kunst wob! ebensowenig verstanden 
wie Merete Engelin es getan hatte — und sie 
war traurig und verstört darüber! 

Damit also füllte Harro von Ottersberg seine 
Zeit aus, darüber hatte er seine Pflichten ver- 
nadilässigt, darauf war er stolz — sie begnfl 
es einfach nicäit. Und sie hatte Harro gekränkt, 
als sie dies in vorsichtigen Worten aussprach. 

„I(Ji weiß nicht, was ihr alle wollt, Nikola 
Geh doch in die modernen Kunstausstellungen 
sieh dir doch die Bilder der großen neuer 
Maler an! Einen Klee, einen Picasso, einer 
Matard! Warum soU Ich nicht genausovle! 
Mnnen wie sie? Warum sollen meine farbi- 

gen Umgebungen weniger wert seinr noei 
ich werde es euch schon noch beweisen!" Er 
hatte fast schroff gesprochen. Und ohne daß 
er einen Namen nannte, hatte Nikola genau 
gewußt, wen er außer ihr meinte, wenn ei 
„euch" sagte. 

Er dachte an Merete Engelin — an das 
sanfte, schöne junge Mädchen Merete, deir 
er einmal so viel bedeutet hatte — und das 
sich gleichfalls von seiner modernen Malerei 
abgewandt hatte. Merete. die ebenso wie 
seine Schwester Nikola von Arbeit sprach, vom 
Geld verdienen — die von ihm verlangte, er 
sollte das Gestüt führen, solle seine Künstler- 
träume aufgeben um des schnöden Mam- 
mons willen. Ach. diese Mädchen! 

Da ging die Nicky hin und wollte ihren 
Doktor machen, um sich dann in irgendeiner 
Stellung zu vergraben — da war Merete die 
Assistentin ihres Vaters geworden und wik- 
kelte Verbände um eitrige Wunden und legte 
Fiebertabellen an. Und nur Liz Schneider hatte 
ihn eigentlich richtig verstanden. Die hatte 
ihm immer wieder versichert, daß sie stolz 
auf seme Kunst sei, und daß er viel zu be- 
gabt. viel zu genial sei. als daß man von ihrr 
verlangen könne, er solle sich um den taglichen 
Kleinkram des Lebens kümmern' Liz Schneider 
— sie hatte ihn mitgenommen an all die Orte, 
an denen man zu leben verstand, wenn man 
das nötige Geld dazu hatte In ihrem schnellen 
Wagen war er mit ihr nacli Baden-Baden ge- 
fahren in die Spielsäle, zu den Rennen nacdi 
Iffezheim — überall dorthin, wo man die 
„große Welt" traf — Leute, die viel Geld aus- 
gaben und ihn. den Grafen Ottersberg und 
Künstler, gern in ihren Kreis aufgenommen 
hatten, weil er gut aussah, wfiil er Charme 
hatte — weil Liz Schneider in ihn verliebt 
war — — 

Himmel — die Liz! — Harro Ottersberg, 
der soeben nocli verärger_^ war, weil seine 
kleine, so urplötzlich auf Ottersberg aufge- 
tauchte Schwester Nicky seine Bilder ablehnte 
— Harro Ottersberg lächelte schon wieder 
amüsiert. Wie empört war Liz gewesen, als 
er sie so kurzerhand vor die Tür gesetzt hatte! 
Sie hatte sich in eine richtige Furie verwan- 
delt. Gott sei Dank, daß er sie los war! Wenn 
er bedachte, wie das hätte werden können, 
wenn sie wirklich Gräfin Ottersberg geworden 
wäre — — 

Nun, davor hatte Nicky ihn bewahrt! 
Wenn sie doch nur endlich sagen würde, 

was sie vorhatte! 
Aber sie schwieg. Sie hatte ihn gebeten: Laß 

mir nocli eine kurze Zeit. Harro — es gibt nocli 
Dinge, mit denen ich fertig werden muß.  

Ja, das war es' Nikola, die längst unter den 
hohen Fichten den Hang hinauf kletterte, blieb 
stehen und atmete tief auf Deshalb war sie 
hier in den Wald hineingegangen — weil sie 
endlich mit allem, was noch unklar war in ihr, 
fertig werden mußte 

Gewiß, sie hatte sich in den langen Stunden 
•:'er hinter ihr liegenden Nacht endgültig ent- 
scnieden, Markus Duponts Werbung anzuneli- 

men. Aber seither war es inr, als orenne aer 
Ring an ihrem Finger, den er ihr angesteckt 
hatte. Als wolle er sie mahnen: Du mußt 
ehrlich und mit deinem Herzen „Ja" sagen zu 
Markus, Nikola, wenn du seine Frau wirst! 
Du mußt dich ihm ganz geben — du kannst 
nicht einen Teil deines Herzens zurückbehal- 
ten um einer Erinnerung willen! Du müßt 
fertig werden mit dir selbst — du mußt Mar- 
kus Dupont, wenn er zu dir komnU, frei in 
die Augen sehen können! Nichts Halbes darfst 
du ihm bieten — du mußt ihm ganz angeho- 

_ du mußt damit rechnen, daß du 
Ottersberg wieder verlassen mußt! Denn du 
kannst von Markus Dupont nich* verlangen, 
daß er deinetwegen seine Arbeit vern.i^las- 
sigt daß er sich zurüciczieht auf ein kleines 
ulte's, unrentables Schloß in Oberbayern! 

Du wirst als seine Frau auch seine Kame- 
radin sein müssen — Madame Markus Dupont, 
die viele gesellschaftliche Pflichten haben 
wird! Die ihn auf seinen Reisen begleitet, die 
auf .Schloß Vermuiden Hausherrin ist, die in 
seiner eleganten Pariser Stadtwohnung reprä- 
sentiert. . 

Ja, du wirst an Markus Duponts beite viel 
von der V^elt sehen — und wirst dich heimlich 
nach Ottersberg sehnen — das weißt du doch, 
Nikola 

Das darf aber nicht sein! 
Du kannst Markus Dupont bitten, die dro- 

hende Krise von deiner Heimat abzuwenden 
— aber du selbst mußt dsrauf verzichten, hier 
zu bleiben 

Und — ist das denn nicht aucli besser? Ste- 
hen hier denn nicht immer wieder die Erin- 
nerungen in dir auf? Erinnerungen an einen 
Ritt unter leuchtendem Himmel — die du 
vergessen mußt! 

Vergiß' Denk lieber an den Bruder — und 
an die süße scheue Liebe, die deine Freundin 
Merete ihm immer noch entgegenbringt. 
Denk daran, daß diese beiden sicli finden müs- 
sen, allen Hindernissen, die sie zwischen sich 
aufgetürmt haben, zum Trotz! 

' t.Ieberlege, wie du Harro dazu bringen 
kannst, einzusehen, daß er sein Leben än- 

"dern muß. daß er endlich seine Pflichten auf 
sich nehmen muß. 

Ach, vielleicht bringt Merete ihn ganz von 
selbst dazu — denn er liebt sie ja docih, wenn 
er es auc:h nocli so heftig abstreitet. 

Fortsetzung folgt 

Kreuzworträtsel 
Sdiachproblem 
Von neini WSrner 

Waageiecht. 1. kath. Orden, gegr. 1098 
von Robert v. Molesmes als Reformorden der 
Benediktiner, 8. Rinder oder Pferde mit einem 
Mal versehen, 9 Abwesenheitsnadiweis (vom 
Tatort), 10. Hauptstadt eines Schweiz. Kan- 
tons, 11 Gelbsucht. 13 Zahl, 15. Polizeistreife 
nach liditscheuem Gesindel, 17. Hartgummi 
aus Naturkautschuk, 19. Gesichtsausschlag, 
Mitesser, PiiJcel, 21. Hauptstadt von Kenia, 23. 
franz. Maler, 18.'!4—1917, Impressionist, 26. 
russ. Dichter, 1809—1852, 27 Heldensage: das 
Horn Rolands, 28. ein Gebiet dei Mathematik. 

Senkrecht: 1 gestreiftes Wildpferd Af- 
rikas, 2. Stadt in Oesterreich, 3. ital Politiker. 
1948—1955 Staatspräsident. 4. Gartenblume. 
5. genau, sorgfältig. 6 starr blicken, 7. Stadt 
in Frankreicli, (Champagne), 12. harzreiches 
Kiefernholz, 14. re Nebenfluß der Donau, 16. 
schweizer Reformator, 1484—1531, 18. Wüsten- 
bewohner in Arabien, Syrien u. Nordafrika, 
20. Japan Kleidungsstücjt mit weiten Aermeln, 
21 östlichster Mündungsarm der Weichsel, 22. 
Ii. Nebenfluß des Po, 24. Ungläubiger, Bez. der 
Nichtmohammedaner im Islam, 25. Moral, 
Brauch. 

Tauschrätsel 
Pater — Geigen — Kran — Bier — Feld 

Oran — Boten — Fach — Butter — Vasen 
Amme — Adda — Segen — Ast — Base. 

Die obigen Wörter sind durch Austausch 
der Anfangsbuchstaben in Wörter neuer Be- 
deutung zu verwandeln. Nach richtiger Lö- 
sung ergeben die neuen Anfangsbuchstaben, 
In obiger Reihenfolge im Zusammenhang ge- 
lesen, einen Roman von Leo Tolstoi 

Magisches Quadrat 
Waagerecht und senkrecht sind die Wörter 

gleich; 1. Planet, 2. Opernlied, 3. Gebirgsstock 
»m Vierwaldstätter See, 4. dicker (Honigjsaft. 

1  
2. • • • » 
3* • • • • 
4  

Auf der Eselsbrücke 
Die fehlend ;n Buchstaben in den Wortbruch- 

stücken sind an Hand der nachstehenden Defi- 
nitionen zu finden und einzusetzen Nacii rich- 
tiger Lösung ergeben die eingesetzten Buch- 
staben, fortlaufend gelesen, den Namen eines 
Diditers und eines seiner Schauspiele, 
(ö •= 1 Buchstabe.) 
1. . . s . 

Fluß bei Goslar 
2. . . mis 

griechische Göttin der Sitie und Ordnung 
3. . re 

niederdeutsch für; ungezogenes Mädchen 
4. El . . 

linker Nebenfluß des Mosel 
5. . la . t 

Steuerrad des Kraftwagens 
6. . . n 

Kanton der Schweiz 
7. . a . . . 

Eier von Wassertieren 
8. . n . 

rechter Nebenfluß der Donau 
9. . . t 

Stadt in Belgien 

Auflösungen aus der 
Vcrwandlungsrätsel: 1. Luft, 2. Lust, 3. Last, 

4. Bast, 5. Base. 
Kapseiräisel: List — Enge — Ort — Nager 

Iii - Drau — Ete — Not = Leoniden. 
Tausclirätscl: Fisch — Eiger — Ulan — Ei- 

ter -- Ruder — Zauber — Auster — Nansen 
Gams — Elster — Nassau — Barke — Orion 
Wirt — Lahn - Erls = Feuerzangenbowle. 

Das große Kreuzworträtsel; Waagerecht: l. 
Kinzig, 5. Ekloge, 9. est, 10 Maria, 12. Tod, 13. 
immobil, 15 Prag, 17 Emden, 18 Iris, 20 Erde, 
22. Mako, 24. Ralle, 26. Kamin, 27. makro, 28. 
Basar, 29. Eiter, 32. Radio, :<5 neun, 38 Rand, 
39 Nest, 41. Oleum, 43. Ente, 45 Erasmus, 
46. Pan, 47. Anton, 48. Eis, 49. Elwend, 50. 
Rivale. — Senkrecht: l. Keuper, 2. Isar, 3. 
Imme, 4. Gamma, 5. Eiben, 6. Kain, 7. Gobi, 
8. Edison, U. Rodin, 13. Igel, 14. Lima, 16. 
Adlatus, 19. Ramadan, 21. Ramie, 23. Kinn, 
25 Err, 26. Kar, 29. Ennepe, 30. Ente, 31. Brest, 
33. Ares, 34. Odcnse, 36. Aland, 37. Tumor, 
40 egal, 41. Oran, 42. Muni, 44. Teil. 

Raten und Rechnen: 98 — 42 = 56 

Wissen Sie alles? 
. em  
Erinnerung, Anklang 

xt 
ausgefallen, überspannt 
. eo . . . . ... 
ital Opernkomponist, 1858—1919 
. xt . . . • • 
ausziehen, auslaugen 
. ol .... 
Singvogel 
.    
Landschaft NO-Spaniens 
. eg . . . 
Gewässer in Oberbayern 
• , • u Verbindungslinien zwi.schen Orten gleicher 
Temperatur 
. Id  
Stadt in Niedersachsen 

77 26 = 51 
21 _ 16 = 5 

Singvogel (Zugvogel) 
Die ersten Buchstaben ergeben, von oben 

nach unten gelesen, eine Verbannung, Ver- 
wei.sung. 

vorigen Nummer; 
Silbenrätsel: 1. Jenissei, 2. Enterbung, 3. 

Weisel. 4. Essay, 5 Intellekt, 6. Todesstrafe, 
7. Epernay, 8 Residenz, 9 Eltville, 10. Iro- 
kesen, 11 Nessusgewand, 12. Ischia, 13. Drohne, 
14. Elegie, 15. Annapolis, 16 Liebig, 17. Euri- 
pides, 18. Neige, 19 Tusculum. 20 Fatima, 21. 
Eberhard, 22. Resignation = Je weiter ein 
Ideal entfernt ist. desto schöner ist es. 

Kombinationsrätsel: Ich denke oft an Pi- 
roschka 

Lösung der Particaufgabe „Ueberforderter 
König": Weiß (v Holzhauseii) zwang Schwarz 
(Dr. Tarrasch) in zwei Zügen zur Aufgabe: 
1. Lf7:t Kf7. 2 Se6i Nun ist die Dame verloren, 
weil der schwarze König als alleiniger Vertei- 
diger des Fekies e6 überfordert ist Denn nadi 
2. . Ke6: würde Schwarz matt gesetzt: 
3. Dd5t Kf6 4. Df5 matt. 

Magisches Quadrat: l. Bola, 2. Oper, 3, Lese, 
4. Ares 

Wortfragmente: Nichts ist so bequem, als 
etwas zu glauben, das ein anderer meint, und 
dieser hat seine Meinung gewöhnlich auch 
nur vom Hörensagen 

a b c d e f g h 
Matt in 4 Zügen 

Kontrollsteliung Weiß. Ke.1, Td5, 
La4, Sdl, Sh7, HiH, e2. g5, h3 (9); Schwarz: Kh5, 
Be4, g6, g7, h4 (5) 

Des Bauern Siegeszui, 
Nimzowitsch-lndisch; gespielt Im internatio- 

nalen Turtuei in Zagreb I9H5 Weiß*. Portisch 
(Ungarn), Sdiwarz; Matanovii (Jugoslawien). 

1 d4 SfK 2 c4 efi 3 Si-3 Lb4 4 e3 r5 5 Sf3 
0—0 « Ld3 d5 7 0- ll dc4 8 L<-4 Sbd7 9 De2 
bH (Zuvor Lc3 wai genauer) 10 d5 Lc3 11 de6 
Se5 (11 La5 sieht nid gut aus. aber nad) 
12. ed7 Ld7 ist die Angelegenheit so ungün- 
stig für .Schwarz nicht Jedenfalls kommt Weiß 
nach dem letzten Zuge von Schwarz klai in 
Vorteil.) 12 ef7 t KhB 13 bi-3 Lg4 14 e4 (Die- 
ser Bauer macht eine glänzende Karriere Zum 
Freibauern wurde ei aber erst infolge des ver- 
fehlten 11 Zuges.) 14 De7 15 Tel Lf3^ 16 
gf3: Sc4 17 Dc4 Tf7 18 Lg5 hP 19 Lh4 g5 
20 Lg3 TafR 21 Tadl Sefl (Obwohl Schwarz 
nun sogar einen Bauern gewinnt, ist er wegen 
der wirksamen Figurenslellung de> Gegners in 
Verbindung mit (iem starken e-Bauern ret- 
tungslos verloren.) 22 e5 Tf3- 23 e6 
""i7 nf6 25. Le5 Dg6 2fi e7t Tf7 27. Td8 DcB 
U8. Drl! Schwarz gab auf. 

Einer ist zuviel im Wort 
Fhre — Mal — Not — Ader — Lot — Sold 

Lama — nie — Ammer — Werst — Übel 
Re _ lienen — Orb — Manna — Licht 
Ente — Schau ~ ledig — Ren — Kanne. 

Bei jedem dieser Wörter ist ein Buch- 
stabe auszustreichen, dann ergeben die übrig- 
gebliebenen Wortteile, hintereinander ge- 
lesen. eirw Lebensregel 

Immer Pech mit Klinkenputzern 

Der hartnäckige Hausierer und ein falscher Verdadit / Von Heinz Kampmann 
Es hatte geldingelt und idi hatte geölinet. 

Vor der Tür stand ein Hausierer mit einem 
Bauchladen. „Guten Tag", sagte er. „Brau- 
dien Sie Knöpfe, Rasierklingen, Seife, 
Schnürsenkel, Zwirn, Nadeln ...?" 

„Nein, danke, ich brauche nichts", lehnte ich 
höflich ab. 

Anderntags ViJar der Hausierer wieder da. 
„Guten Tag. Möchten Sie mir nicht etwas 

abkaufen, lieber Herr? Ich habe alles; Knöpfe, 
Rasierklingen, Seife.. 

„Sind Sie schon wieder da?" grollte idi. „ich 
brauche auch heute nichts, und ich kaufe auch 
nichts an der Tür." 

„Nur eine Kleinigkeit, mein Herr; ein paar 
Knöpfe, Rasierklingen, ein Stückchen 
Seife..." 

„Nein!" Bumms, hatte ich die Tür zuge- 
schlagen. 

Der Handelsmann kam auch noch am vier- 
ten, fünften und sechsten Tag. Das war sonn- 
abends. . . V 

„Jetzt wird es mir aber zu bunt!" rief uh 
wütend. „Wie oft soll ich denn noch wieder- 
holen, daß ich nichts kaufe, weder Knöpfe, 
noch Rasierklingen, weder Seife noch Schnür- 
senkel, weder Zwirn noch Nadeln, nichts, 
nichts, nichts!' 

Diesmal ließ sich der Hausierer nicht aus 
der Ruhe bringen 

„Heute werden Sie mir ganz bestimmt et- 
was abkaufen", sagte er hartnäckig und 
strahlte Zuversicht aus. „Ich habe mir einen 
Artikel zugelegt, den jeder Haushalt, der ihn 
nidit besitzt, gebraudien kann." Er griff in 
seinen Kasten. „Dieses Türschild, mein Herr. 
Wenn Sie es an Ihrer Wohnungstür anbrin- 
gen, werden Sie in aller Zukunft von keinem 
Hausierer mehr belästigt werden." Er zeigte 
mir das Sdiild Es war ein hübsches Messing- 
schild mit schwarz ausgelegten Buchstaben. 
Die Inschrift lautete: Hausieren verboten 

Ich sah die Zweckmäßigkeit des Schildes 
ohne weiteres ein 

Ich kaufte es, und befestigte es an der Woh- 
nungstür. Die vier Messingschrauben hatte 
der umsichtige Handelsmann gleich mitgelie- 
fert. 

„Ich kenne ihn auch nicht, Herr Doktor, ich 
weiß nur, daß er täglich kommt und Kreuz- 

worträtsel löst*" 
Abends läutete es Sturm. Vor der Tür stand 

Herr Miesecke, der Mieter vom oberen Stodc- 
werk Er war vor Wut krebsrot im Gesicht 
und völlig außer Atem. „Siei" legte er gleich 
los. „Sie' Ich lasse mir ja einiges gefallen, 
aber was zu weit geht, geht zu weit'" 

„Verzeihung", sagte ich friedlic:h. „Darf ich 
erfahren, wovon Sie reden?" 

,,Das fragen Sie noch?" polterte er „Als ob 
Sie es nicht ganz genau wüßten Er zeigte 
mit ausgestrecücter Hand auf das Schild an 
der Tür „Von diesem Schild rede ich. Wollen 
Sie leugnen, daß Sie es still und heimli^ von 
meiner Tür entfernt und an Ihrer eigenen 
angebracht haben .?'" 

»Na, Ihre Segeljacht habe ich mir tatsächlich 
ganz anders vorgestellt!" 

„Sie bemühen sich umsonst", sagte ich, „Ich 
kaufe nichts an der Tür." 

Wieder einen Tag später stand er abermals 
vor meiner Tür. 

„Ich lüfte Ihren Hut...!" 
Der Schriftsteller H G Wells hielt In Bo- 

ston einen Vortrag und wurde ansdiließend 
vom Bürgermeister der Stadt zu einem Besuch 
eingeladen Beim Abschied nahm Wells aus 
Versehen den Hut des Bürgermeisters mit und 
entdeckte den Irrtum erst, als er in Buffalo 
ankam. Zuerst wollte der Schriftsteller den 
Hut zurüdcschicken. dann bewunderte er sich 
nodi einmal mit dei Kopfbedeckung im Spie- 
gel und schrieb schließlicii folgenden Brief; 

„Seht gcehrtei Herr Bürgermeister! Ich bin 
untröstlich, daß idi Ihren Hut mitnahm' Ich 
liebe ihn so, daß ich beschlossen habe, ihn 
zu behalten. Ich werde mich noch lange Zeit 
an Sie, Ihren Madeira und Ihre Gastfreund- 
lichkeit erinnern' Ich begrüße Sie und lüfte 
Ihren Hut vor Ihnen! Ihr H. G. Wells." 

Unser Naseweis Thomas 
... geht mii Vati zum Friseur. Er geht 

nur ungern. „Vati", fragt er beklommen, 
„ich brauch' mich dann doch nicht mehr 
soviel zu kämmen " — „Nein", tröstet 
Vati. Thomas Miene wird noch bekümmer- 
ter, ,„ . . aber dann muß ich die Stirn ganz 
waschen!" 

. sieht zum ersten Male, wie eine Kuh 
gemolken wird „Warum", wundert er sich, 
„ziehen die nicht einfach die Stöpsel raus, 
ciann kommt doch viel mehr Milch!" 

. .. sieht einen alten Herrn auf einer 
Bank im Park eine Pfeife raudien. Eine 
Weile schaut er interessiert zu, dann fragt 
er: „Wann, bitte, haben Sie das Ding auf- 
gegessen?" 

... war mit Mutti im Zoo. Sichtlich grü- 
belt er über etwas nach Schließlich kommt 
er mit einer Frage heraus: „Mutti, hat der 
Elefant eine so große Nase, weil er immer 
darin herumgebohrt hat, als er noch klein 
war?" 

wird gefragt, wie alt denn sein 
Schwesterchen sei Antwortet er: „Ach, die 
ist noch ganz neu, höchstens Modell 63." 

.. buddelt im Garten ein Loch, legt sei- 
nen Teddybär hinein, schüttet die Erde 
drauf, und steclct ein Blümchen hinein 
„Aber Thomas, warum vergräbst du denn 
deinen Bär?" — „Er ist mausetot" 
schluchzt Thomas, „ich wollte gar nicht, 
daß er tot ist, aber wenn du ins Wasser 
fällst, Vati, und wenn du an beiden Ohren 
zum Trocknen aufgehängt wirst und dann 
alle die Sägespäne, die du im Kopf hast, 
herausfallen, dann bist du auch tot!" Dar- 
auf konnte Vati nichts erwidern. 

betet mit Mutti vor dem Schlafen- 
gehen. „Abends, wenn ich schlafen geh*, 
vierzehn Englein bei mir stehn zwei, die 
mich decken ". da unterbricht Thomas. 
„Mutti, das beten wir lieber im Winter, die 
zwei zum Zudecken brauchen wir bei der 
Hitze nichtl" 

Der Tip der Wahrsagerin 
Zur Wahrsagerin kam Herr Pudnap, der 

rüstige Sechziger. 
„Die Sache ist die", sagte er, „ich bin jetzt 

bald 65 Jahre alt und habe mich noch einmal 
verliebt. Meine Angebetete indes ist erst 25 
Jahre alt. Sie ist schön, reizend und bezau- 
bernd. Ich möchte sie heiraten und trage mich 
deshalb mit dem Gedanken, ihr einen Antrag 
zu machen Natürlich Ist der Altersunterschied 
sehr groß, und so befürchte ich. daß sie mir 
einen Korb geben wird Darum bin ich hier. 
Glauben Sie, daß es ratsam ist, mein wahres 
Alter zu verschweigen und zu sagen, daß Ich 
erst 50 sei, um damit das Jawort zu erlan- 
gen?" 

Die Zukunftsdeuterin legte die Stirn iti Fal- 
ten Dann blickte sie auf 

„Bevor ich Ihre Frage beantworte", sagte 
sie, „erlauben Sie mir einige Fragen: „Sie ha- 
ben Angehörige?" 

Herr Pudnap schüttelte den Kopf. 
„Nein", sagte ei, „ich bin völlig allein." 
„Sie loben in guten Verhältnissen?" 
„O la " 
„Sie haben ein Haus?" 
„Ich habe eine prachtvolle Villa!" 
„Vermögen?" 
„Gewiß'" 
„Wie hoch?" 
„Eine halbe Million auf der Bank!" 
Die weise Dame nickte. 
„Vorzüglich'" sagte sie „Da halte Ich es für 

richtig, wenn Sie Ihrer Z-ukünftigen sagen, 
daß " 

„Daß ich erst 50 sei?" fragte Herr Pudnap 
gespannt 

Die Wahrsagerin winkte ab 
„O nein' Sie sagen ihr besser 
„Mein wahres Alter ?" drängte der Be- 

sucher 
Auch letzt winkte die Zukunftsdeuterin ab. 
„Unsinn'" entschied sie „Untei den gege- 

benen Umständen erlangen Sie am sidiersten 
das .lawort Ihrer Ausprwählten, wenn Sie ilir 
sagen, daß . ?" 

„Daß .?" 
„Daß Sie schon 80 seien!" 

„Können Sie nicht aus meinem Blickfeld ge- 
hen?" — Können Sie nieht ans meinem Feld 



RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernseliispezidlist mit 9 Fachgeschäften 

Funkausstellung 
• Mehr als 40 Herren unseres Unternehmens • 
• besuchen für Sie die Messe und prüfen in • 
O Ihrem Interesse die günstigsten Angebote# 
Die meisten neuen Geräte der Funk- 
ausstellung stehen bereits jetzt 
vorführfertig in unseren 9 Läden :| 

SS-cm-Großbild Ml» velltranslttor. Allboroicht • Kanal - 
Wähler, Elnknopriond«r«vohl. all« Pro- 
gromm«, Waltompfonssgerät. Automotic und andoros mehr. MU KundondUnit 

nbnurses.- 

BS-cm-Superbild 
Mir Trantitteron, S SchnailwAhl • Pro • grammtostan. Automatic, atla Progr.. a nichlunfa rtig für Aunanlauftpraehar und Farnbodlanung. Mit Kundandianit 

Ob nur 738.- . 

Weitere Angebote aus unserem riesigen 
Zentrallager zu gleich günstigen Preisen: 

Kofferradios 
m. Translft. In sahr 
gron«r Auswahl. 
Kloingaröta bereits 

Plattenspieler 
Storao, 4-tourig. m. out. indobschaltg. 
ml* Aufsteiixorgc- 

ab nur 48.- 
Tonbandgoräte 
V,9 cm, t5*cm«Spul. aintchi.Diodenkob. (Camo-Baw. alnhi.) 

ab nur 196.- 
Musikschränke 
m. gut. Radlogaröt 10-Plattonspielorn und Schiabatiira 

ab nur 288.- 
Kombinationen 
m.59>cm'Fernsoher Radio und lO'Plattanspleiar 

ab nur 980.« 

ab nur 9.20 
Superradios 
mit 10-Röhr.-Funktn u.16Krs.,UKWu.MM 
Piattensp.-Anseht. 

ab nur 178.- 
Stondfernfeher 
mit S9«cm-Cronbil(i und 5 Schnallwahl« 
Sendortasien. 2 KlapptOron 

ab nur 698.- 
Luxus-Kombi 
m. S9*cm>Spitz.-Fs., Suporrad.,10>Pl.'*Sp. 

ob nur 1298.- 

Alle Preise mit vollem Kundendienst 
I DiessindnureinigoBelspiele.BesuchenSledttshalb # | 
) soforteinesunserer9GQschäfteu.ver9leichenSle. 9 \ 

Sofortige Lieferung Ohne Anzahlung 

Ihie erste Zahlung im Hovember | 
0 Blitz-Reparot.-Dientt mit Zentralwerkst.» 16 Spe- 0 
0 zialwerkstottwagon u.lnsges. 32 Kundendienst- 0 | 
0 Fahrzeugen,auchwennIhrGerötnIchtvonunslstl 0 | 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

R A DIO HAU P T WACH E 
Frqnkfurt/M., Liebfrauenstr., Ecke Holzgraben 
(fesanOber Off A Heinamann und;Tösahou«) •' Fernychretbari 04-13234 
TELEFQNV 29 25 78 + 29 26 14 4-'28 28 68 
Unsere 9 Fachgeschäfte befinden sich In: 
Frankfurt/M., Üebfröuenstr. S Darmstq<it. Rheinstr. 12 > 

S.-(vlüclc«^Rassagtt 2 AschtififoDbur9«Frl«dri€hitr.9 
OleiDen, Seltersw«9 28 Friedberg, KolsAKtr. 109 
Hanau; RosMStr..17 Gelnhausen« Rothergasse IS 
'r Radio TV-Europa, HifversUm/Holland, Stotlonsstroot 32 / 

wir suchen laufend 
HSusei 
Grundstöcke 
Wohnungen 
möb. Wohnung, 
und Zimmer 

Fr A. Ungei 
Imnioblllen 
Langen 
HllßcIstmOe 32 
Tel. 32 48 

Gummi- 

Handschuhe 
für Haus, Hof und 
Garten, beste Qualität, 
gefüttert, nur DM 2,40 
das Paar 

Drogerie 

Meißner 

Transporte 

Umzüge 

Tel. 5223 

NEUWAGEN 

GEBRAUCHTWAGEN 

REPARATUREN 

Herrn. Hess jr. 

Opel-Händler - Shell-Station 
6101 Wixhausen • Frankfurter Landstraße 
An der B 3 * Telefon 06150/381 

Judo-Training 

Das Judo-Training findet am 20. 8. IflfiS 
in der Albert - Einstein - Schule (Ober- 
linden) statt. Trainingszeiten: 

dienstags ab 19 Uhr Erwachsene 
freitags 18—20 Uhr Schüler 
freitags ab 20 Uhr Erwachsene 

1. Judo-Verein Langen 

Modische Freizeit- und Berufskittel von 

^olida 

finden Sie in grol.lei Auswahl bei 

H. HEINIG 
Ihrem FachgoschSfl für BcrufsklciclimR 

und Wäsche 

ANZEIGEN in dieser Zeitung 

finden allezeit aufmerksame Leser 

Gutes von 

B □ II □ □ 
Kronen 

Siam Patna Reis 

in Edeka-Faltschachtel 500 g f' 

Südafrikanisches 

Corned Beef 

besonders gute Qualität 340-g-Dose 

Ital. 

Tomatenmark 

in 100-g-Tuben 2 Tuben 

Express-Kaffee 
aromatisch, blitzschnell 
zubereitet 100-g-Glas 

. . . und 3*/g Rabattl 

Wie schön Ist eine Flasche Bier, 
Wenn man sie zn Hause hat 

Ich liefere frei Haus 
Getränke aller Art 

Rudolf Fuß. Langen, 
Dieburger Str. 3 
Telefon 4313 

Die beliebten Guntrum-Bierol 

GRftVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmensühilder, Maschinenschilder, tech.Schildet [ 

Ferienflug - Werbepreise! 
2 Wochen ital. Adria ab 21. 9. 65 ab DM 271— 
2 Wochen Mallorca ab 9. 10, 65 ab DM 375,— 
2 Wochen Costa Brava ab 1. 10. 65 ab DM 395 — 
incl. Vollpension. 
Ferner mit dem Alpcn-See-Expreß zur 

ital. Riviera 
Orte wie San Remo, Bordighera, Alassio, 
Diano Marina usw. erwarten Sie. Zwei 
Wochen schon ab DM 218,—, Abfahrt 
jeweils freitags. 
Ngch wie vor die beliebte 5-Tage-Bus- 
fahrh nach Paris, für Gäste mit beson- 
deren Ansprüchen, ab DM 119,-, nächste 
Abfahrten: 4. 9., 18. 9. und 2. 10. 1965. 

Reisebüro Lauterbach 
Langen, Bürgerstraße 3, Ruf 2244 

In Langen gesucht 

Baugrundstück 

ca. 1000 qm, für mehrgeschossige Be- 
bauung. Biete Baugrundstück, 512 qm, 
in ruhiger Wohnlage gegen Tausch und 
Aufpreis. 
Angebote unter Off.-Nr. 1127 an die LZ 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen «»r Amerikaner 

H.STORMS 
Mörfelden, Annastr. 32, Tel 2590 

600/G — Baugrundstück, Nähe Langen 
(5 km), 9 km von Darmstadt entf., off. 
Bauw., 972 qm ä DM 30,— incl. Licht-, 
Wasser-, Kanal- u. Straßenanl.-Kosten. 

\iir\tJl Immobilien . ■ y.U ni I \/armiRtl]nheri 

Fröhlte kö 
DafmStatif- S«HuchaV.at;straQe 18' ■ Tel.26037-39 

KAISER T DECKEBM 

Auch für Ihr Bauvorhabert 
Unser Lieferprogramm enthält auch für Sie die richtige 

und wirtschaftliche Deckenkonstruktion. 
Fordern Sie bitte unser unverbindliches Angebot an. 
Beratung in allen bautechnischen Fragen durch unser 

statisches Büro. 
KAISER-DECKEN GMBH 

6 Frankfurt am Main. Bockenheimer LandstrafJe 60 
Telefon 72744t, Fernschreiber 04-11046 

NAUMANN 

Immobilien - Finanzierungen — FertiphiHtiser 
Faclivermittlung für Haus- und Grundbesitz 

empfieiilt slcti für Kauf — Miete — Pacht von 
Häuser - Bauplätze - Wohnungen 

Wii arbeiten seriös und diskret 
Schenken auch Sie uns Ihr Vei trauen 

Büro- LANGKN. Fcldbert^stral.le 7. Postfach 43 
Telefon 32;^7 oder 0()in4/193 

Im Verband Doutschei Makler I\ 

GcSS)ö^CFCS)[^Tr 

i]^Q=D©ci=a[E 

Komfort in der Küche ist inzwischen für die Hausfrau 
eine Selbstverständlichkeit. Trotzdem entdecken Sie bei 
einem Besuch in Ihrenn EUROPA IVlÖBEL-Haus immer 
wieder eine Fülle neuer und interessanter Anregungen, 

die sich auch in Ihrer Küche 
~ verwirklichen lassen. Z. B. diese 

wohnliche Kunststoff-Küche 
mit eingebautem Besen- oder 
Geschirrschrank. Sehenswert 
ist auch die praktische 
Polstereckbank, die sich in jede 

QOOOOQOOOQOOOQQ^ Wohnung harmonisch einfügt. 

j Gutschein: 
Gpgen timsendung dietes Gutschelnea erhalten Sie kostenlos den neuen 928eitigen 
EUROPA MODEL FARBKATALOG es/68 

Ml« Bf/ 

essmcinn Ges. 
iiiii—i 

NEU-ISENBURG 
FRANKFURTER. ECKE SCHULSTR., LUDWIGSTR 39/41 + 44 

30 SCHAUFENSTER 

Einfriedigungen 

Gartenzäune 

Tore 
Kdinrll uihI i»rriswpr<! 

HOMESTER 
l)MM(M(lienhnin. Haluislr:»(U» in (am linluilu^f) 
Tclofinj « 1)1 r>5J 

Fahrschule 

HERBERT SCHWARZ 

Ab sofort auch 

Ausbildung Klasse 2 (LKW) 

Anmeldung: 
Täglich von 16.30 Uhr bis 18.30 Uhr außer samstags 
Nordendstraße 11 • Telefon 34 39 

Sportzentrsle Langen 
Wassel ßasse 1 - Telefon 22 01 

IM KINDKKPAHADIKS 

Mietwagen-Verleih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 

Langen. Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

Der Weg zum Erlolg 
führt übet eine 
Anzeige In der 

Langener Zeitung 

BODENBB 

Ihr Garant für zuvorIJissißc Verlrßung 
sämtl RndonhplScp und Tc'nr>U'hhödon 

TapifU'x - Tapisfuii - l)L\V - Nro- 
don • Dtihictiu ilohnsiind - 
PoRtilan - sowii «anitl Trpplrh- 

bftdrn 

7 
[hl SpesrlHlhau^ tUi 

TArETEN UND BOUENBEI.Ar.E 
Gartenstraße 6 am Lutherplatz 

— auch Ob.jcktarheiten — 

Uber 100 Gebrauchtwagen 

(a Preis 
es spricht sich herum 

la Zustand la Pflrxc la Garantie 

Ford 17 M de Luxe. I !)57 SSO,— 
Ford 17 M/P.3, t98:t 4100,— 
Ford 17 M'P3, 19fi2 2950,— 
Ford 17 M'P3, 19(i4 1700,— 
Ford 17 M Turnier, 19(il 2600,- 
Opel Rekord Coupe, 62 3500,— 
Opel Rekord, 19ß.'1 4650,— 
DKW .Junior, 1961 1700,— 

Kiu inann Ghia, 1964 5650,— 
VW Export, 1962 285Ö,— 
Citroen ID 19, 1959 1150,— 
Citroen ID 19 Kombi. 63 5500,— 
Glas T 700, 1959 800,— 
Peugeot 404 Konibi, 1963 46.50,— 
Huiik Special Ska.viurk 

Cabrio, 1962 7950,— 
TrV-abRenommon Geringe Anzahlunn benueme Finanzierung 

Besichtigung .jederzeit 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

Berliner Str. 56, TeL 29 12 38 
Ludwig-Landmannstraße 300, 

Telefon 78 39 08 
Kurmainzer Str. 93, Tel. 312779 

Zeil 2, TeL 28 05 32 
Friedb, Anig. l, TeL 43 38 22 
Berger Str. 134, TeL 43 35 04 
Ann Dornbusch 29, Tel 55 .14 'n 
Zell 17, TeL 29 12 61 

Schmittstr. 47 — TeL 33 08 31 

t-angen, MUliistrane 1 / 
Ecke BalinstraBe 

im Hiiuse Ortskrankenkasse 

rheoret, Unterricht: Die u Do 19 30 
Anmeldung jederzeit 

Telefon 5255 

[// SCHOT?£CH, NET SO WSW 

VON WIRTSCHAFT VJBQ-- 

Wie SCHNELL KANNsre- 

DORSCHT KRI^ee! 

BIND2NG-EXPORT 

ein Bier mit Charakter 

Auto- 

Langen, Bnhnsli.5'i/ 
[eleton 24 /) 

Verleih an 
Selbstfahrer 

Woltke 

AUTO-LEIH-DIENST 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Wir schneiden die Tapetenränder ab 

7 
ihr Spezialhaus füi 

TAPETEN und BODENBELAGE 
Gartenstraße 6 ■ am Lutherplatz 

Warum 7 ? ? 
hängen Sie noch Bettücher vor Ihre 

Fenster? Es sibt doch 
JALOUSETTEN 

in jeder Größe und in vielen Farben bei 
•lALOUSIEBAU 

Helnrlcti Werkmann 
Langen, Weserstraße 16, Telefon 3468 

Suciio sofort baureifes 

Grundstück 

ab 600 qm. 

Offerten unter Nr. 1118 a. d. LZ 

Die Kühlscinanksaison gellt ZU 

Ende, wir rüumen unsere löget! 

jetit sensationelle Preise: 

125-1-Kompressor 
Ein TUchmodrM In normolrr Ausführung ml» 
dtirchgohondrm Cnfriorfnch. Ciito EintvHting 
Komplrttt mit Ccmü«rtchnlo und Zubehör. 

nur 214.- 
oder 

17 X 15 

135-1-Kompressor 
Sehr gute Ausführung m.vi« Durchgchondcs GcfrlorfncI' 
Komfor». Komplatf mit Comü<»&(ha 

nur 248.- 

Sehr gute Ausführung m.viallnnonaussfnOg. Durchgphond«sGcfrlorfnch.An*prathrndor 
Komfor». Kompl«»» mit Comü<»&(hol» und Zubehör. 

oder 
20 X 15 - 

145-1-Kompressor 
Bntonderes Kemfortmodall mit gronam C«- friorfach, Innrnboleuchtg. u. mogr»oti»ch«m Türvartchluß- KompSett mit G«müs»schal» und Zubehör. 

oder 
22 X 15 - nur 278- 

154-1-Kompressor 
Au»9otprochonos Luxus>TischmodoM. Sehr 
viel Innenkomfort. Durchgehendes Gefrier- fach. Beste Einteilung. 
Komplett mit Cemüseschale und Zubehör. 

nur 298.- 

Verknul nur solonge der Vorrai 

reiGlil.Kommen Sie noch heute. 
9 Bestellen Sie auch dann sofort, wenn Sie # 
# eigentlich erst im nächsten Frühjahr # 
# kaufen wollten. Sie sparen Ihr Geld. O 

Troß der niedrigen Preise 

Sofortige Lieferung ohne £nzafiluny 

Ihre I.Zahlung im Hovember 

JttAD I (0;H AM ^ W AjC he 
.I^nkfurt'yM;; |Liebfrcruen9fr.^^i^^^ Hoizgrabeh 

Ött A HWiKstnänn utMl T»ffahflu«}^ 04 «13 314 

|U.i^<|^e ^ i r(deh: sich, ij«: 
Fi«nl^tt/M.^UaMraüiiiifr.' 5 'j DonMMdl.'lliMbittr. 12 
Malnx; S.-CU^srt-Pdiwtiff« 2 
ÖlänanVSaHMint've 2ii,. ^ 
l^aü, RoswMlr; 17 

Aschqffenburg.FrleclriduM9 
FriMAare, KdUicratr. IM ir 
0«lnliau<aii, ll6tlMrfa«s*1S 

.4l|(Mo,TV-liirop4i, Mlvarsiim/Holdnd, StqUonsatfaaf S2 

Schweine-Kclelelt 
500 g 

Schweine-Kamm 
ein saftiger Braten 500 g 

Frische Bratwurst 
fein 500 g 

Grobe 

Schweine-Mettwurst 
streichfähig, fettreich 

100 g 

* in allen Filialen vorrätig 

4.20 

4.10 

2.78 



Die Post 

stellt ein SIEMENS 

VolksschUler . ^ 
bis 17 Jahre als Posljungboten oder 
eis Fernmeldelehrllnge 

Volksschulerinnen 
eb 16 Jahre als Angesteliie 
Im einfachen Fernmeldediensl 

Realschüler 
bis 21 Jahre als Fernmelde- 
tnd Maschinenpraktikanten 

Real- und Handelsschüler{innen) oder 
Bewerberfinnen) mit entsprechender Schulbildung 
bis 21 Jahre als Postassistentanwärter(lnnen) 

Damit Sie sich recht bald entschließen können, wiederholen wir für Sie unsere 
Anzeigen vom 10. 8. 1965 und vom 13. 8. 1965. 

Auch Ihnen steht unser Institut ollen, wenn Sie in einer 
bekannten 

viele Jahre mitarbeiten wollen. 

Schreiben Sie bitte ku.z unter Nr. 1128 an die Langener Zeitung, damit wir uns 
sofort mit Ihrer Bewerbung befassen können. Klein-Anzcigen in der 

Langener Zeitung 
haben immer Erfolg! 

Gegen gutes Gehalt suchen wir für sofort oder später eine 

perfekte Maschinenschreiberin 
Bäckerei-Verkäuferin 
zum 1. 9., evtl. später gesucht. 

Bäckerei - Konditorei 
Neuerburg 
Neu-Isenburg, Bahnhofstraße 23 

Wir stellen ein: 

Dreher 

Hobler 

u. Mechaniker 

Gute Bezahlung, 5-Tage-Woche. 
Bitte stellen Sie sich vor, in der Geschäftszeit, oder bewerben 
Sie sich schriftlich. 

Karl Gronemeyer KG 
Drackmaschinenbau 
Mörfelder Landstraße 35, Telefon 7807 

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung unter Off.-Nr. 1125 a. 
Kraftfahrer 

Führerschein Klasse 3, 
mögl. gelernt. Maschinenschlosser 
gesucht. 

Philipp Holzmann AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgeräteplatz Gehespitz 
Telefon 44535 

Verkäufer (-innen) 

Metzgerei-Verkäuferinnen 

Verkäuferin 
für sofort oder später gesucht. 
Wir bieten guten Verdienst, be- 
günstigten Einkauf und jeden 
zweiten Samstag frei 

(gelernt und ungelernt) 
auch Schulentlassene kaufmännische 

Anfängerinnen 

Glas - Porzellan - Hausrat 
Langen, Lutherplatz 

Teilzeitbeschättigung möglidi 

Wir bieten anerkannt hohe Bezahlunp 
42'!!-Stunden-Woche 
wöchentliche Freizeit (auch samstags) 
Personalrabatt 
Feriengeld 

einjutreten. 

Wir bieten: leisturigsgerechte Bezaiiiung, gute 
Soziallelstungen, verbilligtes Mittagessen 

^ In eigener Kantine, betriebliche Altei ü- ^ 
Versorgung, 5-Togewocho 

an unsere Personal- Bewerbungen — auch fernmündlich 
abtellung erbeten. 

J, Lalscha Frankfurt KG 
LEBENSMITTEL FILIALBETRIEB 
Personalabteilung Tel. 430061 
6 Frankfurt/Ml Schwedlerstr.1-5 
Postfach 2847 

Nr. 66 
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Was doch Publicity ausmacht 

„TVU.ndio Auffiiiirung, die über unsere 
Buhne geht, könnte sich ebenso gut in Zürich 
oder Berlin sehen lassen! Aber zu uns verirrt 
Bich kein nanihaftei Kritiker und die nidit 
namhaticn können steh selbst nicht hellen — 
viel weniger uns- So iTlciben wir ungenannt 
•— uiilickannt " Seufzend /.om nach dieser re- 
signierenden Feststellung der Intendant der 
Stiiiltischen Bühnen von Y den Strohhut über 
das Gesicht, um das Sonnenbad am Strand des 
heimatlichen Flürchens noch ein wenig aus- 
dehnen zu können Zu seiner i.iiikon sdimorte 
der T.okalredakteur, zu seiner Rechten sein 
jugendlldier Held. 

„Ath, der Ruhm", seufzte der jetzt und 
Öachte gleichzeitig an seine Gage, die Ihm 
tioch nie erlaubt hatte, sich In den Tiieater- 
ferien einmal an südlichen Gestaden aufbak- 
Iten zu lassen „Sein oder NIcht.sein, das ist 
auch hier die Frage. Jedes Jahr weniger 
Abonnenten I Wenn der Oberschüler nidit tiin 
Und wieder einen Aufsatz übet unsere Auf- 
führungen schreiben müLHen, lockten wir auch 
die nicht mehr vom Bildschirm i" 

„Woran liegt es?" intonierte jetzt der In- 
tendant die zweite Strophe seines Klagelie- 
des. „Vlelletcht Ist es ganz elnfadi der man- 
gelnde Abstand zwlsdien Künstler und Pu- 
blikum, der In solcher kleinen Stadt nicht aus- 
bleibt, diese völlige Desllluslonlerung .. 

„Rlditlg". stimmte der Held Ihm zu, „wenn 
Frau Z. als Elektra abends Ihren Bühnengat- 
ten ermordet und morgens dem echten brav 
die Brötchen holt, wenn der weise Nathan 
mit dem Rollenbuch in der Hand täglich de- 
klamierend durdi den Stadtpark spaziert, 
wenn Ich..." . . j . 

„Jaja . .gähnte gefühllos der Lokalredak- 
teur dazwlsdien. »Aber das würde keinen 

Nutzen der Zensur 
Die Bücher Voltaires wairden von der Zen- 

■ur scharf aufs Kom genommen. Als wieder 
eine seine gefahrllcäien Schriften zum Feuer 
verurteilt worden war, lachte Voltaire: „Um 
80 besserl Meine Bücher sind wie Kastanien: 
Je mehr man sie röstet, um so besser verkau- 
fen sie sidil" 

Heilere Kurzgeschtdite von Erica Wegener 
Mensdien stören, glauben Sie mir. Im Ge- 
genteil sogar, wenn " „Wenn was?" fuhr 
der Intendant letzt aus dem Sand hodi, als 
habe ihn eine Krebsschere gekniffen. „Sie 
kennen den Ausweg?" 

„Natürlldi". sagte besdielden der Lokalre- 
dakteur und verrieb gelassen etwas Creme auf 
seiner Nase. „Dann 'raus mit der Sprachel" 
drängte der Intendant „Publicity", atmete der 
Redakteur das Geheimnis aus. drehte sich 
dann auf den Bauch und bat; „Cremen Sie 
mir jetzt bitte den Rüd<cn ein." Während der 
Intendant Ihn nun balsamierte, entwickelte er 
seine Ideen übei die notwendige, bisher aber 
völlig vernachlässigte Reklame, sprich Hebung 
der Publicity der Sdiauspieler, Gedanken- 
gänge, die den Idealen der beiden Herren vom 
Theater nicht ohne weiteres entsprachen. 
Dann hörte man nur noch das Plätschern der 
Wellen am Ufer, denn drei Männei dadilen 
nach. Daß zunächst nldits dabei herauskam, 
lag wohl an der Sonne. 

Ein paar Tage später erhielt der Intendant 
eine Urlaubskarte von Frau Z. Kaum hatte er 
sie überllogen, grill et auch schon zum Hörer, 
wählte den Lokalredakteur und las Ihm vor: 
„Hier Ist es wirklich geruhsam und schön, ob- 
wohl unser Aufenthalt mit einer kleinen Ka- 
rambolage begann Sowohl unser Wagen als 
audi meine Sdilenbelne haben ein paar 
Schrammen. — Sol" schloß der Intendant, 
„nun machen Sie was daraus — wenn Sie 
können " 

Und ob er konntol Er malte den kleinen 
Zusammenstoß und seine Folgen so aus, daß 
er mehr Bestürzung bei allen Lesern hervor- 
rief als seinerzeit das Im Atlantik gekenterte 
Boot der Jane Mansfleld. Am Schluß seines 
Berichtes prophezeite er düster, daß man be- 
zweifeln müsse, Frau Z. Je wieder auf der 
Bühne zu sehen. 

Gewiß, es war ein bißchen dick aufgetra- 
gen — aber nun erwachte die Stadt. Allent- 
halben begann man zu begreifen, v/as auf dem 
Spiel stand: das Auftreten einer großen 
Schauspielerin, die bisher auf die Bühnen der 
Welt nur verzichtet hatte, um ihre sublime 
Kunst der Heimatstadt zu weihen. Gerade 

weil man das zuvor nie gewürdigt hatte, war 
jetzt die Sorge und Erschütterung allgemein. 

Dann kehrte Frau Z. - fast unbesdiadet 
und gut erholt — zurück und wunderte sich 
mit Mann und Kind darüber da» die Passan- 
ten stehenblieben, winkten und vor Ihrem 
Haus sogar Spallei bildeten. Der Redakteur 
ölTnete Ihr den Sdilag und informierte sie 
kurz, abei wirksam, während er ihr mit vor- 
getäuschter nehutsamkelt aus dem Wagen 
half. Ein wenig mülisam und leicht hinkend 
ging sie daraufhin auf Ihr Haus zu — müde 
und doch huldvoll dem Publikum zulächelnd. 

Der Winter brachte volle Kassen Frau Z. 
spielte eine Glan/.iolle iiadi der anderen und 
es zeigte sich, daß sie wirklich etwas konnte. 
Der Intendant wiir gUh'Klich 

An einem Sonnentag des nädisten Sommers 
aber lag er — w' lei kummervoll und außer- 
dem allein — am Strand des FUlHchens. Sein 
jugendlicher Held befand sldi auf der ersehn- 
ten großen Heise Der Lokalredakteur aber 
halte gerade sein letztes Interview mit Frau 
Z., die In die !Iaurk''tad1 zog, wo sie - dank 
Ihrer Publicity • ein Engagement an einer 
großen Bühne und Fernsehverpfllchtungen er- 
warteten ... 

Zwischen den Garben anlResiiürt. Foto; rocblld 

Der Hirsch an der Wand 
Kurzgeschichte von Erich Paefzniann 

Das Skalpell bringt es an den Tag 
Kurzgesdilchte von Heinz Steguweit 

Zwar Ist Monaco ein kleines, ein beinah 
possierlidies Land, aber es wird, was viele 
nicht wissen, von überdurchschnittlich klugen 
Mensdien bewohnt Diese Behauptung wird 
zunächst durch die Tatsache bewiesen, daß 
sich die Monegassen nadiweislich am Glücks- 
spiel von Monte Carlo am allerwenigsten be- 
teiligen, sie überlassen das Hasardieren lieber 
den Fremden. Zweitens aber geschieht es sel- 
ten, daß ein Spitzbube, der Irgendwo Im Be- 
zirk des Fürstentümchens seine Handfertig- 
keit erprobte, für längere Zeit unentdeckt 
blieb, meist erwischte man ihn schon In fla- 
granti. 

Vor drei Monaten aber wurde bei Nacht und 
Finsternis ein Juwelierladen geplündert, und 
man hatte auch den an der Küste wohnenden 
Sepjo im Verdacht, aber dem Burschen war 
tüdits nachzuweisen: Sämtliche Haussuchun- 
gen verliefen ergebnislos, und das belge- 

■ brachte Alibi konnte nicht widerlegt werden. 
Aber der Teufel wollte es, daß sldi auf 

Sepjos Rüdten ein Ulkus von ziemlichem 
'Ausmaß bildete, ein Geschwür also, das 
schwoll von Tag zu Tag, und als es die Dicke 
'eines Boskoper Apfels erreidit hatte, mußte 
8ldi der Patient ins Krankenhaus verfügen, 
wo die sofortige Operation vonnöten war. 

Herr Sepjo bekam also eine bemessene La- 
dung Aether in die Maske, er mußte zählen, 
kam dabei bis 78. und als der Onkel D"''tor 

das blanke Skalpell in Tätigkeit setzte, hub 
der geschnittene Vogel zu „singen" an, nicht 
etwa zu jammern oder zu schreien. Nein, Ge- 
vatter Sepjo sagte Immer wieder mit erhobe- 
nem Finger, sprach sogar mit pathetischer 
Betonung; „Alfonso, halt' nur ja den Mund!" 

Als nach einiger Zeit der Patient aus seinem 
Rausch erwachte, ließ den Krankenwärter der 
Ehrgeiz nicht ruhen. Er reldite Herrn Sepjo 
eine Zigarette und sagte Ihm flüsternd: „Im 
Vertrauen, dein Freund Alfonso war hier. 
Aber wir konnten ihn nidit vorlassen, so- 
lange du Im Aetherrausch lägest. Nun bittet 
er dich um sofortige Nachricht, wann er dich 
besuchen darf. Anscheinend hat er widitige 
geschäftliche Nachrichten für dich'" 

Und siehe, Sepjos Antwort bewies, daß er 
kein gebürtiger Monegasse war, sondern als 
Kind sardinischer Eltern aufs Festland kam. 
Denn er spitzte die Ohren, diktierte sofort 
dem Krankenwärter die genaue Adresse be- 
sagten Alfonsos, und der schlaue Sanitäter 
ließ das Papier In die richtigen Hände gera- 
ten. 

Soll heißen: Als die Polizei die ganze 
Wohnung Alfonsos auf den Kopf stellte, fand 
man die neulich gemausten Juwelen, Uhren 
und verwandten Artikel. 

Wie enttäuscht waren aber die Monegassen, 
als sie hörten, daß der gescheite Krankenwär- 
ter ein (Teborener Franzose war. 

All die Jahre her habe Ich nie so recht ge- 
wußt, ob ich m meinem Arbeitszimmer nun 
eigentlich zu frieren oder zu sdiwitzcn hatte. 
Aber jetzt bin ich aus dieser Ungewißheit her- 
aus. Mein Sohn hat mir ein Thermometer an 
die Wand gehängt 

Es ist kein gewöhnliches Thermometer, son- 
dern ein Souvenir und stammt aus Donau- 
eschingen, wo mein Sohn ein paar Wodicn 
zur Erholung weilte, aus einem Jener Spe- 
zialgeschäfte, die ganz der hohen Aufgabe ge- 
widmet sind, die Erinnerung an ein Reise- 
ziel unvergeßlidi in den Seelen der Reisen- 
den wadizuhalten Ein entsprechender Gruß 
steht eigens darauf, hoch oben In den Wip- 
feln der drei Tannen, die in erhabener Schnit- 
zerei ernst und wuchtig um die Thermometer- 
skala herumstehen und den Schwarzwald ver- 
körpern. Und aus diesem Wald steckt ein 
Hirsch seinen Kopf heraus und röhrt. 

Nun hängt also dieses Kunstwerk an mei- 
ner Wand, und mein Sohn kommt hin und 
wieder herein, um sein zehnjähriges Herz 
daran zu erfreuen. Und Ich freue mich mit 
ihm, schon deshalb, weil er fast sein ganzes 
Taschengeld dafür geopfert hat Am liebsten 
hätte er mir Ja einen noch viel größeren Ther- 
mometerwald gekauft Man halte ihm herr- 
liche Exemplare gezeigt, auf denen außer 
einem Hirsch und etwas Quecksilber auch Ha- 
sen, Auerhähne und sogar ganze Zwerge zu 
sehen waren. Aber seine Flnanzkrafl war sol- 
dien Glanzstüeken nicht gewach.sen. 

Leider wurde unsere Freude mit der Zeit 
ein wenig getrübt. Die Besucher, die in mein 
Zimmer traten und das Thermometer betrach- 
teten, machten oft etwas betretene Gesichter, 
wenn sie das audi taktvoll zu verbergen such- 
ten. Meist erzählte Ich dann mit väterlldiem 
Eifer, wie mein kleiner Sohn allein durch die 
große, fremde Stadt gewandert sei, ganz von 
der Seligkeit erfüllt, seinem Vater etwas un- 
erhört Schönes und Sensationelles mitzubrin- 
gen. Die Besucher lächelten daraufhin gut- 
mütig, sagten „Adi so" oder „Dann allerdings" 
und schauten fortan diskret über Hirsch und 
Tannen hinweg. 

Aber es gab audi andere Freunde, intole- 
rante, die „Unmöglldil" und „Gibt's denn so 
was auch nodi" murmelten. Wenn Ich dann 
mit meiner Erzählung kam, schüttelten sie 
spöttlsdi oder abweisend die Köpfe. Mein 
Freund Marcel ging sogar so weit, mir eine 

nie wieder gulzumadiende Vernadilä.ssigung 
der ge.schmadrlichen Erziehung meines Kindes 
vorzuwerfen. Er Ist zwar selbst l<ein Vater, 
aber dafür Kunstrichtei. also beniflidi mit der 
Hebung des Gesrhmaekes lieschftftlgt F.ine 
Zeitlang hörte Idi ihm höflldi zu Aber als er 
anfing, mir einen Vortrag Ober Einklang 
von Material und Zweckbeslimmung /,u 
halten, sagte Ich kurz, das wußte Ich be- 
reits, und holte meinen Sohn, damil der Vor- 
trag nicht ganz umsonst gehnlten wäre 

Nun, es war wirklich ein rhetorisches Kabl- 
nellstückdien, wie Marcel meinem Sohn klar- 
machte, daß er Hirsche überall furchtbar gern 
hätte, bloß nicht auf Thermometern, ebenso 
wie ihn ein Schweinsrüssel als Waf^erkran 
oder ein Riesenregenwurm als Ofeiinmr sehr 
stören würden Mein Sohn hörte sich das auf- 

Sdilechle Gesundheit 
Als man den alten Spötter Bernard Shaw 

fragte, wie es um seine Gesundheit besteilt 
sei. erwiderte er: 

„Es könnte besser geh'^nf Das Merz pumpt 
nicht mehr einwandfrei, der Lunge fällt das 
Atmen schwer, der Magen hat ein Geschwür, 
die Leber funktioniert nicht richtig und Ich 
selbst fühle mich auch nicht besonders gut'" 

mcrksam an und sagte nach zehn Minuten, 
das mit der Materialtreue hätte er prima ver- 
slanden, und wenn er nächstes Mal nach Do- 
naueschlngen käme, würde er bestimmt einen 
Auerhahn oder einen Zwerg nehmen 

Hier ließ Marcel In einer momentanen 
Sinnverwirrung das Thermometer aus den 
Fingern gleiten, so düß es suf den Boden flel 
und zerbrach. Fünf Minuten später jagte Ich 
den Sohn mit seinem Geheul und Marcel mit 
seinen verzweifelten Trostversudien aus dem 
Zimmer Denn die ganze Thermometerge- 
schichte ging mir allmählich auf die Nerven. 

Nach drei Stunden kam mein Sohn zurück, 
strahlte vor Freude. Onkel Marcel hatte Ihrn 
nicht nur ein neues Thermometer In den Wald 
einziehen lassen, er hatte auch noch die 
Bäume leuchtend grün und den Hirsch bren- 
nend rotbraun angemr.lt 

Seitdem warte Ich ngeduldlg auf Marcels 
Besuch. Aber er rnu' hl Im Augenblick als 
Kunstkritiker sehr Anspruch genommen 
sein. 

Was 

habe 

ich davon? 

BeijederPolitikmuß 

man fragen: Was 

habe ich davon? 

Gute Politik hat da- 

für zu sorgen, daß 

wir nicht umsonst 

arbeiten. 

Was wir in den letz- 

ten Jahren geleistet 

haben, ist dem Fleiß 

aller Schichten un- 

seres Volkes zu 

danken. 

Aber Fleiß allein ge- 

nügt nicht. Auch 

andere Völker sind 

fleißig. Dennoch ha- 

ben sie es nicht so 

weit gebracht. 

Unser Land ist heute 

wirtschaftlich stärker, 

als es das Deutsche 

Reich iemals war. 

Warum? Weil die 

kluge, vorausschau- 

ende Politik 

Adenauers und 

Erhards derTüchtig- 

keit unseres Volkes 

den Weg geebnet 

hat. 

Jeder hatte etwas 

davon. 

Aus dem Nichts stie- 

gen wir auf zur dritt- 

größten Industriena- 

tion. Wir wurden der 

zweitgrößte 

Handelspartner der 

Welt. Mit unseren 

Leistungen für die 

soziale Sicherung 

stehen wir an der 

Spitze aller Länder. 

Das soll so bleiben. 

geht 

um 

Deutschland 

Ludwig 

rhard 



m 
wir ilnd ein moderner Großbetrieb aul dem 
Sektor der Sctiuhreparatur. 
Für einige unserer Zwelgslellon Im Rnum 
Franklurt/M., Ollenbacli und Darmstadt 
suchen wir: 

1. gelernte Schuhmacher 

2.weibliche Ladenhilfen 
Wir znhien einen hohen Stundenlohn und 
gewähren BuHerdem soziale Leistungen wie 
zum Beispiel: 
Wlnterbelhllte • JatiresvergUtung 
Falirtkosten-Erstattung 
Das Verkaulspersonal erhält außerdem eine 
zusätzliche Umsatzprämie. Allen unseren Mit- 
aibeitern geben wir einen Elnkaulsrabatt. 
Richten Sie bitte Ihre Bewerbung an unsere 
Zentrale, oder rufen Sie uns einlach an. 

SCHUH-HANSA 

DAS GESCHÄFT DER GUTEN SCHUHREPABATUR 
6000 Franklurl'M.-West 13 BatalltlraBe 1-3 

Telefon 77 97 72 und 77 44 19 

NA550VIA 

.sucht zum baldmöglichen Eintritt 
Universalfräser 

Vertikalbohrer 

Werkzeugschleifer 

für Zerspanungsworkzcuße, und einige 
Hilfsarbeiter 

Sonden Sie uns Ihre Beworbung mit den üblichen 
Unterlagen oder kommen Sie zu einem persön- 
lichen Gespriich von montags bis freitags in der 
Zeit von 8 bis 16 Uhr. 

MA5S0VIA WtRKZEUGiasa^^ 
  

Weibl. und milnnl, 

kaufm. Lehrlinge 
für Ostern 1060 gesucht, 

nowcrbungen erbeten nn: 

ROLF RODEHAU 
Metallwarenfabrik 
Liebig-Ecke Moselstrnße 
(direkt nm Dnhnliof) 

Wir suchen 

Elektromonteure 

für unseren Außendienst im Räume 
Frankfurt/M. Vertrauensstellung, Spit- 
zenlohn. Führerschein Kl. 3 Bedingung. 
Vorzustellen Montag bis Freitag von 
7,00 bis 16.30 Uhr. 

Automatische Kantine 
Werk III, Neu-Isenburg 
Carl-Ulrich-Straße 100 

ACME MASCHINENFABRIK GMBH 
In Neu-Isenburg 

sucht 7.um soforlißcn Eintritt 

Maschinen-Schlosser 

Fräser und 

Hilfsarbeiter 

B-Tage-Woche, gute Bezahlung, nngenohmos Delricbsklima, 
verbilligtes Mittagessen. 

Vorzustellen Montag bis Freitag von 7.00 — 17.00 Uhr. 

ACME MASCHINENFABRIK GMBH 
Neu-Isenburg, Rathenaustrnße 15—19 
Telefon 8228 und 2837 

Werkzeugmacher 
Schlosser 
Dreher und 
Hilfsarbeiter 
stellt ein 

ROLF RODEHAU 
METALLWARENFABRIK 
Liebig-.'Ecke Moselstraße 
(direkt am Bahnhof) 

Transporte 

Umzüge 

Tel. 5223 

Nebenverdienst im Heim 

durch Bastei-, Strick- u. Schreibarbeit. 
Prospekt kostenlos durch Hermes-Ver- 
sand Abt. 27-3 Hannover, Postf. 2811. 

Versierte 

Bürokraft 
für halbe Tage, vormittags, gegen 
gute Bezahlung ab 1. 10. gesucht. 
Angebote unt. Off.-Nr. 1114 a.d.LZ 

von DM 1100,— dotiert 

Französisches Tochlerunlernehmen in Dreieichenhain 
sucht für sofort oder später 

Sekretärin 
von DM 800.— dotiert 

Lagerverwalter 
VOl» 4^*.^ 

Verkaufsinspektor 
von DM 1500,— dotiert 

Französische Schulkenntnisse sind nicht unbe- 
dingt erwünscht. 
Wir bieten guten Verdienst in emem modeiiien 
Betrieb.   Wir rechnen auf Erfahrung und 
Organisationstalent. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erboten unter 
Off.-Nr. 1113 an die Langener Zeitung. 

Zu sehr ansprechenden Bedingungen 

begannen in den letzten Monaten 

und 

Frl. B. aus brznausen 

und auch 
diese Langnerin 

Fräulein G. 

IHRE TÄTIGKEIT BEI DER ZAHNFABRIK 

Wollen sie mcht auch zu uns kommen ? 
Es lohnt sich - und freitags arbeiten wir nur bis 15.00 Uhr. 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co GmbH 

Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180, Telefon 6 7341 

Last-Taxi 

Ruf: 3203 

Vtts Cftiffrefi 

gehetMtms 

verbietet ea uns. die 
Adressen der Offerten- 
anzetgen - Aufgebei ru 
aenaeo. ledocD leiten 
wti auftragsgemfiß Ibi 
Schreiben an den In- 
serenten weitet. - Sie 
tirauchen oui die tu 
der Anzeige genannte 
Nummer aul dem üm- 
schlag EU vermerken 
und dieses Schreiben 
iD 'insereo Hauflbtiel- 
kasten tu stechen 
Die AnzeUenabtetlung 

ClflRK 

Wlf suchen zum baldigen Kiii 

Kfz-Schlosser 

Kfz-Spengler 

Kfz-Elektriker 
Bewerber aus Fremdbeiufen können eingear- 
beitet werden. 
Vorstellung bei unserer Betriebsleitung. 
Ferner suclien wir mehrere 

Mitarbeiter 
für leichte Tätigkeit in unserem Ersatzteile- Generaldepot. 
Vorstellung bei unserer Depotleitung. 
AUTO UNION GMBH 
Filiale Frankfurt/Muin „ , , ha 
Mainzer Landstraße 3B0-410. Telefon 3i52 54 

In unmittelbarer Nühe des Langener 
hofs eröffnen wir unsere neue Nieder 
lassung. 
Wir stellen ein 
Stenokontoristin 

für unsere Verküufsabteilung. 
Stenokontoristin 

als Schreibkraft für den Kundendienst. 

Telefonistin 

zur Bedienung unserer Fernsprcch- und Fernschreib- 
anlage. 
Kundendienstinechaniker 

Gelernte Kfz.-Medianlker oder Motorenschlosser mit 
Kenntnissen über Dieselmotore und Hydraulik 
unseren mobUen Kundendienst. 

Raumpflegerin 

ClflRK 

Wir bieten gute Bezahlung, «4 öin nii«i0p7eidinete3 Betriebsklinifl. Wollen Sio 
Mitarbeiter unseres Unternehmens werden, dann bitten 
wir um Ihre Zuschrift oder persönliche Vorstellung. 

Mandjlnenlabrik GmbH 
Ndl. Frankfurt-Griesheim 
Lärdienstraße 80, Telefon 38 21 57 

Kies, 

Sand und Schlacke 

für liauton, Gäilin, Anlagen 
in Groß- und Kloinslnii-ngon 
sofort licfcibar. 

Baustoffe Walter 
I.migi'n, Wallslr. -II (I.ulhorplnt/l 
Telefon 71711,'i 

in lodcr Preislage und Ausführung 
8-G.'VNCi-I{|':NNI':it .schon ab DM 1««.— 

Ilop.-Wcrkstatt 

Werner & Dutine 
Frankfurter StralJo i) - Telefon 35 48 

CDU 

»Es geht 

um Deutschland« 

ES SPRECHEN 

Bundesminister 

Ernst Lemmer 

WahlkreiskanrliHnt 

Dr. Karl Kanka, MdB 

Samstag, den 21. August 1965, 17 Uhr, in langen, Frankfurter Hof 

Herren-Hüte 
Herren-Mülzen 

E. M U L L E R 
Egelsbach 

WestendstraUe 8 

In unserem Druckerei-Betrieb in Neu-Isenburg, Rathenau- 
stralie 29, in verkehrsgiinstiger Lage, Anschluß über Ilus 
oder Rundesbahn, surhon wir für Buchbindoroi-Arboiton 

Frauen und Männer 

die ab 23. August ISGä für ca. 3 Wochen als Aushilfen stun- 
denweise in der Zeit von 6 bis 18 Uhr arbeiten wollen. 
Wir bieten leistungsgereciite Bezahlung .Essonszusciuiß und 
Vergütung der Fahrtauslagon, 
Wenn Sie Interesse haben und dabei Wert darauf legen, für 
uns als Aushilfe tätig zu sein, so schreiben Sie Ihre Be- 
werbung oder rufen Sie uns in unserer Per.sonalverwaltung, 
Frankfurt/Main, Große Eschenheimer Str. 16- 18, Tel. 20471, 
App. 364 an. 

y» 

FRANKFURTER RUNDSCHAU 
Druck- und Verlagshaus, F'rankfurt Main GmbH 

l''rankfurt/IVIain 
Große Esciienlieimer Sli-. 16-18 
— Personalverwaltung — 

Zu Ostern 1966 suchen wir männliche und weibliche 
kaufm. Lehrlinge 

zur Ausbildung als Industrie-Kaufleute und 
Mechaniker-Lehrlinge 

Wir bieten eine gründliche theoretische und prakti.sche Aus- 
bildung in unserem modernen und aufstrebenden Unterneh- 
men Alle Lehrlinge erhalten neben den tariflichen Erzie- 
hungsbeihilten wahrend ihrer Ausbildung kostenloses Mittag- 
e.ssen in unserer Betriebskantine. 
Von aufgeschlossenen und strebsamen jungen Menschen, die 
es in ihrem gewählten Beruf zu etwas bringen wollen, er- 
bitten wir schon jetzt Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild 
und letztem Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung mit 
wenigstens einem Elternteil. 
Außerdem suchen wir liiu'ztristig nocli zwi'i 

Kundendienst- 

Sachbearbeiterinnen 
mit Kenntnissen im Maschinenschreiben, einige 

kaufm. Halbtagskräfte 
für verschiedene Abteilungen unserer Verwaltung, eine 

Karteiführerin 
für unser Lagerbüro, eine(n) 

Import-Sachbearbeiter(in) 
mil ongl. Sprachkenntnissen (keine Bedingung), eine 

Auftrags-Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen in Steno und Maschinenschreiben, einen 

Packer 
für un.soron Versand, einen 

Hilfsarbeiter 
für unser Labor und einen 

Kundendienst-Mechaniker 
der nach Anlernung die Reparatur und Wartung der bei im- 
seren Kunden im Raum Hessen aufgestollten Büro-Offset- 
druckmaschlnen übernehmen soll. 
Wir bieten Dauerstellung bei angenehmen Arbeit.sbedingun- 
gen und leistungsgereciitor Bezalilung. Kantine im Hause. 
607!) Sprendlingen, Robert-Bosch-Straljo 5 
Telefon 66(141 

Addressograph-Multigraph GmbH 

(1(179 Spi'etidliriaoii, Kobort-Bosdi-Slrane 5 
Telefon Ü (iü 41 

Lagerplatz 

sofort gesucht 

Angebote Vinter orfeiien-Nr. 1117 an 
die Langener Zeilunt?. 

Drahtgeflecht 
in Höhe und 

T- u. Rohrständer 
dazu liefert frei Iliui.s 

Karl Dammel 
F.isenhandlung 
Mörfelden, Telefon 2(116 u. 2349 

Erdbeerpflanzen 
eingetroffen, l^estellungen lür spätere 
t.ieferung worden entgegongononimen. 

Preisliste bitte anfordern. 

Jä/^-GRAF 

Teleton 8 92 U« 

J. K. BACH 

Fahrgasse 17 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten, 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 

.zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich 
Ich helfe Ihnen i 
Für wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
ich Siel 

Die 
„Kleine Anzeige" 

UtÖtC' Sonderangebot 

m. Gl. 

T 

Hengstenberg Essig 
in Einwegflaschen: 
Gurkenmeister Spezial-Kräuter-Essig 
5" II Säure, würzig, gehaltvoll 

Altmeister 
20 V, H. feiner Weinessig, 5"» Säure 

Dröll's Einmachgewürz 
20-g-Beutel, besonders für Gurken geeignet 

-.95 

1,- 

-.20 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 38 93 anrulen. 
Wir dienen sofort mit 
Angebot a Vorschlägen 

Buchdruckerei 

KÜHN KG. 

Afrikanische Ananas 
gebrochene Scheiben 435-g-Dose 

Dieses Sonderangebot erhalten Sie in allen Lebensmittel- 
geschäften, die mit obigem Plakat gekennzeichnet sind. 

Im 

Langen 
am Bahnhof -SB-Abhcllager 

geöffnet von 7.30 bis 22 Uhr, samstags geschlossen - erhalten 
Lebensmittelhändler diese Ware zu Sonderangebolspreisenl 



NASSOVIA 
sucht zutn baldniögliclicn Eintritt 

Halbtagskräfte 
als 
Stenotypistinnen 
und 
Halbtagskräfte 
inil Konnlnisscn im Maschincnsdircibcn für cin- 
fathc nüioaibeitcn. 
Senden Sie uns Ihre Hewerbunß mit den üblichen 
Unterlaßen oder kommen Sie zu einem persön- 
lidien Gespräch von monlaßs bis freitaßs in der 
Zeit von II bis Ifi Uhr. 

NASSOVIA WElIKZEUGMASCHINENfABRK G.M.B.H. 
UHCflktiiiklKllMai« 

Ihr Arbeitsplatz vor der Haustür? 
Wir suchen in Dnuerbeschnfügung 
einen jüngeren Betriebswirt 
für die Betriebsabrechnung und -konlrolie. 

einen jüngeren Buchhalter 

und zwei ateno-Kontoristinnen 

sowie einen Lagerarbeiter 

und Kraftfahrer Kl. 2 
Wir bieten; Rute Bezahlung, angenehme Arbeitszeit (5-Tage- 
Woche), eigene Kantine, Essenszuschu«, techn. moderne 
Arbeitsbedingungen. Schreiben Sie uns bitte oder verabieden 
Sie telefonisch einen Besuchstermin mit unserem Sekretariat. 

Zollern Metallgesellschaft 
Bl)79 Sprendlingen, Dieselstraße 13—15 
Tel.-Sa.-Nr. 61 0 61 

VIELSEITIG LEBENDIG 

UND FÜR IHR PORTEMONNAIE 

NICHT UNINTERESSANT 
ist eine Tätigkeil in unserem modernen 
Uebensmittel-Filialunternehmen. 

Verkäufer 

Verkäuferinnen 

Kassiererinnen 

finden in Voll- u. Teilbeschäftigung in unseren Selbstbedienungs- 
läden in Langen einen angenehmen Arbeitsplatz. 

Ungelernte und branchenfremde Verkaufskräfte können von uns 
eingearbeitet und bei Eignung als Kassiererin oder Spezialkraft 
ausgebildet werden. 

Sie erhalten sehr gute Bezahlung, hohe Leistungsprämien, Per- 
sonalrabatt für Ihren persönlichen Einkauf und haben sonstige 
Vergünstigungen. 

Auch wenn Sie nicht sofort kommen können, möchten wir Sie 
kennenlernen. Sprechen Sie mit unserem dortigen Filialleiter 
oder wenden Sie sich direkt an unsere Personalabteilung. 

Schade & Füllgrabe 
Lebensmittel-Filialbetrieb 
6 Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstraße 161-173 
Postfach 2205 

Wir sind eine Kapitalanlagegesellschaft in Frankfurt 
und suchen zum alsbaldigen Eintritt 

junge Kontoristin 

die möglichst Kenntnisse auf dem Lochkartengebiet 
hat und daneben interessante und vielseitige Archi- 
vierungsaufgaben übernehmen kann. 

Wir bieten einen freundlichen Arbeitsplatz in moder- 
nem Bürohochhaus am Main, sehr gutes Betriebs- 
klima, Vergütung nach Banktarif zuzüglich Lei- 
stungszulagen, betriebliche Altersversorgung, ver- 
billigten Mittagstisch, 5-Tage-Woche. 

Bewerbungen mit beruflichem Werdegang, Zeugnis- 
abschriften, handgeschriebenem Lebenslauf u. neue- 
rem Lichtbild erbitten wir u. Off.-Nr. 1138 a. d. LZ 

SALON GABI 
I^anRen'Nein'ott 
Carl-Schurz-Straßo 14 
sucht per .'sofort orter .später 
tüchtige 

Damen- u. Herrenfriseuse 
Teloton 7136!) 
nach in.30 Uhr Ffm. 683090 

Elektromechaniker 

Schlosser 

Elektriker und 

Hilfsarbeiter 
bei hohem Lohn gesucht. Vorzustellen 
Montag bis Freitag von 7 bis Ui.30 Uiu'. 

Automatische Kantine 
Werk III, Neu-Isenburg 
Carl-Ulrich-StraUe 101) 

Verkäuferin 
für Lebensmittelgeschäft bei 
guter Bezahlung gesucht. 

Käthe Fiedler 
Langen. Elisabethenstr. 55 57 

Ordentlicher 

Fahrer 
(Kl. 2) für Fernverkehr gesucht. 

Ferntransporte Rudolf Morbach 
Langen, Westendstraße 59 

Suchen Sie eine fleißige und arbeits- 
freudige 

Mitarbeiterin 

für leichte Büroarbeiten (evtl. Buch- 
haltung) ? Mein .lahrgang ist zwar nicht 
mehr der jüng.ste, aber trotzdem bin 
ich up to date. 
Bitte schreiben Sie mir unter Offerten- 
Nr. 1137 an die Langener Zeitung. 

Schreiner 

bei gutem Lohn gesucht. 

Joh. Knöss 
SCHREINF.REI 
Egelsbach, Bahnstraße 59 

NEUE CHANCEN 

mit der Bundesliga 
und Regionalliga 

I M TOTO 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Kla.sse 2 
für .Spezlal-Transporter gesucht. 

Johannes Kappes jun. 
Spczialtransporte - Montage- und Kranorbelten 

K«flsbarh, BahnstrafJe 23, Telefon 2500 

A ST RA- Maschinenfabrik 

sucht zum sofortigen Eintritt: 

Werkzeugmacher 

qualifizierte Schlosser 
für Maschineniibnahme und Endkontrolle. 

Spitzendreher 

Hilfsarbeiter 
für Werkstattreinigung 
(auch geeignet für Rentner). 

Wir bieten angeneiime Arbeitsbedingungen, gute 
Bezahlung, Mittagessen in Werkskantinc. 

Schriftliche Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung ei- 
beten an; 

E. G. H E N K E L Maschinenfabrik 
Neu-Isenburg, Dornhofstraße 40 

llornhofstraße 40 
Telefon: 8342, 8778 

!! Berufsbekleiduna !1 
für leden Beruf ' 

VOD 

H. HEINIG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
bekleidung und Wäsche 

+ Für den Berrnl 3 DU. Rek. 9,~; 
Gold 7.S0; Lux 10,—; Sortiment 
1e Dtz. 7,50 Interesa. Prospekte 

fut Sie cmd Ihn werden Jeder Sendung 
')»iBefügt AJtersangabel 

K D. Ptlster 
(28) Bremen-Hacbtiiu, Fach 8 

Wir suchen einen tüchtigen 

Schweißer 

und einei 

Maschinenschlosser 

Keine Schichtarbeit. Verbilligtes Mittagessen. 

PHÖNIX Armaturen- u. Gerätebau GmbH. 
Dreieichenhain, Feldstraße 1, Telefon 83 51 

Für unsere Versandabteilung suchen wir einen 
iüditigen und zuverlässigen 
Packer 
(evtl. Rentner) 
in Dauerstellung. 

Sie können an unserer verbilligten Kantinenverpflegung teil- 
nehmen und kommen außerdem in den Genuß der sozialen 
Zuwendungen, die wir unseren Betriebsangehörigen zukom- 
men lassen. 
•lahresurlaub: vier Wochen. 
Interes.senten bitten wir um Vorstellung bei unserer Peisonal- 
abteilung. 

luieiehinä GH=>. Tn/» . L-rrS. i ■ i . Tn/» . c: 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 127 
Telefon 6 63 21 

Am Wohnort arbeiten 
kann täglich bis zu 2 Stunden Fahrzeit ersparen. 

Wir suchen: Locherinnen 

Telefonistinnen 

Stenotypistinnen 

Wir bieten; Bei 5-Tage-Woche 
gute Bezahlung nach dem Bundes- 
angesteilten-Tarif, 

über das 13. Monatsgehalt hinaus- 
gehende übertarifliche Leistungen, 

Kinderzuschlag, zusätzliche Altersver- 
sorgung, Beihilfen in Krankheits-, Ge- 
burts- und Todesfällen, 

großzügige Urlaubsbedingungen. 

Vorstellungen nach vorheriger Vereinbarung (1 el. 3264) 

Bezirkssparkasse 

Langen Vorstand 

Nr. 84 
LANGENER ZEITONO Freitag, den 13. August 1965 

OFFENTHAL 
Wir gratulieren 

o Am Sonntag, dem 22. August, kann Frau 
Elisabeth Reitz, .Schulstrafle 11, ""j 9 ^ 
burtstag begehen. Am gleichen Ta^e 'ciert 
Herr Johann Kessler, I'hilipp-Bitsch-btiaßc 6, 
seinen 77. Geburtstag. 

o Am hPUtlRcn rroitiVB, dem 20. August, 
und nicht, wie angekündigt, am Samstag fin- 
det um 20 Uhr im „Darmstadtor Hof eine 
Versammlung des Obst- und Gartenbauvei- 
eins statt. 

Miisikveri-in fährt in die Pfalz. 
o Am Samstag, dem 21. 

nimmt der Musikverem 191!) Offenthal mit 
zwei Oninibus.sen einen Ausflug in die 1 falz. 
Die Abfahrt ist auf 6.30 Uhr an der Hahnhot- 
straße festgesetzt. 

o Impftermin. Am Dienstag, dem 24. Au- 
gust findet um 14 Uhr im unteren Saal der 
Alien Schule der 2. öffentliche Impftermin für 
die Kinder statt, die im .lahre inrt4 geboren 
wurden. Die Eltern der Impflinge werden ge- 
beten, die zußostellten Impfaufforderungen 
mitzubringen. 

o Der Kntwurf der 1. NachtraRshaushalts- 
sat/ung der Gemeinde Offenthal für das 
nungsjahr 1965 ist bis 24. August 196,5 durch 
Aushang im Bekanntmachungskasten am Kat- 
haus veröffentlicht. Wahrend der gleichen Zeit 
liegt der Entwurf zur Einsichtnahme in der 
Gemeindeverwaltung während den Dienst- 
stimden auf. (ha) 

300 Gäste bei den Hundefrcunden 
o Am Sonntagnachmittag fand auf dem 

Übungsplatz der Hundefreunde ein Kinder- 
nachmittag statt. Der Hundeverein hatte in 
den Vorjahren schon zweimal solche Feste 
veranstaltet. Erstmals aber versammelten sich 
die Kinder mit ihren P'.ltern und die ,Iugend- 
gruppe des Vereins und I.") Hunden vor der 
evangelischen Kirche. Nach den Kliingen des 
Musikvereins 1919 zog man gemeinsam hinaus 
auf den alten Sportplatz. 

Auf dem Übungsplatz hatten Vereinsni^lt- 
clieder der Ilundefreunde schon alles vorbe- 
reitet. Tische und Bänke standen im Freien 
vor dem im vergangenen .lahr erbauten Ver- 
einshauB, Sonnenschirme schützten vor den 
heißen Strahlen des schönen Augustsonntags. 

Nachdem die ,Iugendgruppe des Vereins mit 
neun Hunden einen Quersdinitt durch die 
Dressurarbeit zeigte, führten drei erfahrene 
Hundehalter mit ihren Hunden den Schiitz- 
dienst vor. Mit Bier, Rippchen und heißen 
Würstchen erlebte man in geselliger Runde 
einen vergnügten Nachmittag. Noch 
Freude hatten die Kinder. Für sie gab es zahl- 
reiche Spiele, bei denen es begehrte Preise 
gab. So kletterte man einer Stange hoch, um 
sich ein Würstcnen herunter zu holen, sie lie- 
fen Medizinballstaffeln und maßen sich im 
Tauziehen. Die Kleineren hatten ihr Ver- 
gnügen beim Sackhüpfen und beim Topf- 
schlagen. Am Abend erhielt jedes Kind ein 
Lampion. Als die Kinder im fröhlichen Zug 
mit den bunten Lichtern, angeführt vom 
Musikverein, um das Gelände zogen, wurden 
in der Mitte Signalraketen als Feuerwerk ab- 
geschossen. (ha) 

Glockenweihe der katholischen Gemeinde Götzenhain 

Festslimmung erfüllte die Glieder der 
Pfarrgemeinde St. Marien in Götzenhain, zu 
der die katholisclien Glaubigen der Stadt 
Dreieichenhain und der beiden Gemeinden 
Götzenhain und Offenthal gehören, am Sams- 
tag und Sonntag. Nach langem Sparen und 
Opfern konnten vier neue Glocken in einer 
Glockengießerei in Heidelberg gegossen wer- 
den Am Samstagnachmittag wurden sie in 
feierlichem Zuge von Pfarrer Hrusdika und 
zahlreichen Gemeindegliedern in Philippseich 
abgeholt und zur Kirche gebracht. Das Trans- 
portunternehmen Schiedeck und sachverstan- 
dige Handwerker hatten die Aufgabe, sie an 
einem Gerüst, zunächst allen sichtbar, aufzu- 
hängen. 

Der Sonntag stand dann ganz im Zeichen 
der Glockenweihe. Die größte Glocke ist der 
Gottesmutter Maria geweiht. So nimmt es 
wohl nicht wunder, daß die Feier auf Maria 
Himmelfahrt, dem Patronatsfest der Ge- 
meinde, gelegt wurde. Festpredigt und levi- 
tiertes Hochamt am Vormittag unterstrichen 
den festlichen Charakter des Tages. Auf na^- 
mittags 15.00 Uhr war die Weihe selbst anbe- 
raumt. Sie wurde von Domkapitular Ludewig, 
Mainz, vollzogen. In seiner Festpredigt legte 
er der Gemeinde aus, daß eine Glockenweihe 
ein Taufakt sei. „Die Glocken, die aus Metall 
gegossen wurden, werden gesegnet, besprengt 
und mit Weihwasser gesalbt wie ein Täufling 
und werden damit aus der weltlichen Zweck- 
bestimmung des Werkstoffes in heiligen Dienst 
genommen. Als Glocken sollen sie das Werk 
des Glaubens in der Gemeinde festigen." 

Die erste der Glocken trägt den Namen 
Maria und dazu den Spruch; „Heilige Maria, 
bleib uns Mutter in der Zeit und in alle Ewig- 
keit." Die drei anderen Glocken sind Heiligen 
geweiht. Den Namen des Heiligen Bruder 
Konrad trägt die zweite Glocke und soll uns, 
wie Domkapitular Ludewig ausführte, daran 
mahnen, „daß sidi das Christentum in tätiger 
Nächstenliebe zu bewähren hat. Wenn die 
dritte Glocke dem Heiligen Johannes Nepo- 
muk gewidmet ist, so mag es daran erinnern, 
daß viele der Gemeindeglieder aus ihrer Hei- 
mat vertrieben wurden, deren Schutzheiliger 
Johannes Nepomuk ist. Aus menschlicher Ver- 
wirrung und menschlischem Hochmut heraus 
entsprang das Unrecht, überwunden werden 
kann es durch Vergebung und durch den auf- 
richtigen Willen zum Frieden. Die kleinste 
Glocke schließlich ist die Glocke des Heiligien 
Michael, des Schutzheiligen unseres deutschen 
Volkes, ihr Klang mag uns darum die Gewiß- 
heit künden, daß wir alle in Gottes Schütze 
stehen." 

Nach der gottesdienstlichen Feier in der 
Kirche, die in besonders schöner und ein- 

drucksvoller Weise durch den Kirchenchor 
der katholischen Gemeinde Götzenhain aus- 
gestaltet wurde, erfolgte die eigentliclie 
Weihehandlung vor dem Gotteshaus an dem 
mit Girlanden umwundenen Gerüst, an denen 
die Glocken in hellem Sonnenlicht glänzten. 
Domkapitular Ludewig vollzog die nach altem 
Ritus bestimmte Taufe und schlug jede der 
Glocken mit einem Hammer an. Dann reichte 
er den Hammer Herrn Pfarrer Leites, dem 
Ortsgeistlichen der evangelischen Gemeinde 
Götzenhain, weiter, der seinen Schlägen die 
herzlichsten Wünsche zugesellte, daß die 
Glocken allzeit den Frieden Gottes verkünden 
möchten. Bürgermeister Lenhardt überbrachte 
die Grüße und Wünsche der gesamten poli- 
tischen Gemeinde Götzenhain, als er die 
Glocken mit dem Hammer zum Klingen 
brachte und Bürgermeister Zimmer machte 
sich zum Sprecher seiner Gemeinde Offenthal. 
Ein feierliches Te Deum mit sakramentalem 
Segen und einem Lobgesang des Kirchen- 
chores im Gotteshaus rundete die Feier ab. 
Den Abschluß brachte Herr Pfarrer Dr. Reis, 
Offenbach, mit zu Herzen gehenden Worten 
des Dankes an die opferfreudige Gemeinde 
und ihren „motorischen Pfarrer Hruschka, 
dem der Tag jedoch nicht das Ende seiner 
Bemühungen bringen werde. Er wird nun 
nicht mehr von Glocken träumen, wohl aber 
von neuen Orgelpfeifen und Registern." 

Weg der Einsamkeit 
Eine Betraditung von Hans Sdiomerus 

Wilhelm Raabe erzählte einmal davon, daß 
aine Junge Mutter In der Nacht aufsteht und 
nadi draußen blickt Da draußen Ist die Nacht 
und In unendllÄer Ferne funkeln die Sterne 
Da erschrickt sie und es schaudert sie und sie 
geht angstvoll zum Bett Ihrer Kinder und deckt 
8l4 zu. Unvsrgeßlidi hat Adalbert Stifter die 
Einsamkeit geschildert In seiner Erzähluhj. 
„Bergkrlstall". Da haben sich zwei Kinder in 
der Einsamkeit des Bergwinters verirrt. Laut- 
log rieselt der Sdinee auf Ihren Weg und 
ringsum starrt grau und kalt das Eis dei 
Gletscher. Man hört die Schritte der beider 
Kinder nldit. Nur mandimal spricht dei 
Knabe seiner Schwester Mut zu, und 3ie ant- 
wortet vertrauend mit Ihrem hellen Stimm- 
cfaen: „Ja, Konrad!" Dieser Gegensatz zwi 
sehen der ftlrcfaterllchen Stille der Schöj<funt 
und den armen Kinderstirrunen Ist so grauen 
haft, daß man manchmal nicht mehr weiter- 
lesen kann. Diese Szene kann nur der emp 
finden, der die Einsamkeit erfahren hat. 

Die Einsamkeit ist wie der kühle Hauch de.- 
Todes, und wer mit Ihr vertraut Ist, ist auch 
mit dem Tode vertraut Es gibt freilich Mittel 
;egen diese schaurige und tödliche Begegnung, 
r.uther nennt unter den Mitteln, die man in 

solchen Stunden gebrauchen soll, das Gespräch 
mit Freunden, den Scherz und das Lachen 
oder auch ein Glas Wein. Augustin wiederum 
erwähnt neben diesen Dingen auch ein hei- 
ßes Bad Es ist erstaunlich, wie die Alten in 
liier Selbstverständlichkeit auch korperlidie 
Uebungen als ein Heilmittel bei seelischen 
Zuständen erwähnen. Aber wo die Einsamkeil 
len Grad erreicht daß sie Vertrautheit mit 
lem Tode ist. helfen diese Mittal nicht 

Denn dann ist die Einsamkeit ein Weg. Man 
cann auf ihrem Wege dem Tode begegnen 
Her aber Gott, der das Leben Ist Vielleicht 
verbirgt sich Gott in der tftdlidien und schau- 
rigen Begegnung. Und wenn man sich dieser 
göttlichen Begegnung im Vertrauen erschließt, 
•vird aus der Kälte eine lebendige Wärme und 
jus der Finsternis ein helles gütiges Licht. 
Denn indem man Gott findet kommt man zu 
iich selbst und man wird frei dadurch. In 
Wahrheit ist dies die einzige Freiheit um die 
es sich lohnt Alles andere sind ja nur Frei- 
heiten, die man sich gelegentlich nimmt ohne 
dadurch frei zu werden Die Einsamkeit kann 
ein Weg werden, auf dem man zu seiner Frei- 
heit gelangt Man muß nur bereit sein- 

Strandspaziergang bei Ebbe. Foto: Dr. Woltf & Tritschlei 

Ein Sommertag 
Von Theodor Weißenborn 

Kinder ohne Mutter 
Vor vier Wochen war in Sulzbach b. Obern- 

burg am Main ein Auto in eine Gruppe von 
Fußgängern gerast, wobei drei Frauen ge- 
tötet worden waren. Schlimm ist besonders 
der Witwer Weißschnur aus Sulzbach daran, 
der seine 36jährige Frau verlor und mit vier 
Kindern im Alter von 13, 10 und 7 Jahren 
und einem Kind von 6 Monaten allein da- 
steht Der Mann kann jetzt seiner Arbeit 
nicht nachgehen, da er die Kinder betreuen 
muß. Er hat sich jetzt an die Öffentlichkeit 
gewandt da „selbst für Geld und gute Worte" 
noch nicht einmal eine Haushälterin oder ein 
Kindermädchen zu bekommen ist. Im Notfall 
bleibt dem Mann nichts anderes übrig, als 
die Kinder in ein Heim zu tun. Nach den Be- 
stimmungen steht einem Mann, der bei einem 
Unfall seine Frau verliert, eine Hilfskraft zu 
Die Aufwendungen dafür muß der tragen, 
der den Tod der Frau verschuldet hat. 

LANGENER ZEITUNG 
Verantwortlich für PullUk und Lokalnachrlehten: 
Friedrich Schädlich, für Unterhaltung und Anzeigen: 
Ch. Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen, Darmstädter Straße 2ö. Ruf 3893. 

Es Ist noch früh. Die Vögel singen in den 
Büschen längs des Weges, von Zeit zu Zeit 
hört man im Grund der Wälder ringsum die 
Axt der Holzfäller, die ihre Arbeit beginnen. 
Das Grün des Grases ist rein und frisch. Die 
Felder flüstern und brausen, in der Ferne 
pfeift ein Habicht. Kamillen blühen am Rain. 

Es ist heiß Wir gehen nebeneinander, bis 
sich der Weg am Waldeingang verengt und in 
einen schmalen Pfad verwandelt. Da ist es 
kühl und still Ein Baumstumpf glüht wie ein 
Feuer im Licht der Sonne, das das Blattwerk 
durchdringt- aber alles ist friedlich. In den 
Wipfeln der Bäume hallte ein langes, mono- 
tones Rauschen wider; der Wald atmet. 

Der Pfad tst verschwunden, wir gehen durch 
das Unterholz, das Gesicht überzogen von 
Spinnenfäden, durch einen dunklen Wirbel 
von grünem, gelbem und goldenem Lidit. De- 
nise trägt ihr weißes, ärmelloses Kleid mit 
den roten Punkten. Sie hat den kleinen Korb 
am Arm, der unser Mittagessen enthält Ihr 
Gesicht ist gerötet von der Anstrengung des 
Weges. 

Plötzlidi weichen die Bäume auseinander, 
der Blick auf den See tut sidi auf, und wir 
treten hinaus auf eine kleine Lichtung, die die 

Licht und Schatten 
über zerstörter Balustrade, 
Zaunwinde rankt 
an uermodeTtein Rade. 

Schweigen und Wildnis, 
wo wtr sind — 
rch spürte gerne 
die Stimme uom Wind. 

Des Mitlaes Schweigen 
im Blätterwald; 
der Sonnenkringcl 
gelöste Gestalt 

Blühende Linden 
und Bienengesumm; 
am Hoftor wendet 
kein Schatten nch um. 
Dahinter entflammen 
verhangen und dicht 
purpurne Traume, 
gespalten vom Licht. 

Karl Seemann 

Form einer Laube hat und zur Seite des Was- 
sers hin geöffnet ist Es ist Rasen da. Schat- 
ten, ein kleiner Bach und ein paar Schritte 
weiter unten ein Stück Strand. Hier werden 
wir bleiben. Wir nahen noch den ganzen Tag 
vor uns. 

Um die Mittagszeit packen wir unseren 
Korb aus. Denise entfaltet ein Tuch auf dem 
Gras, und ich sehe ihr zu, wie sie die Teljer, 
die Messer, die Gläser und die Konserven an- 
ordnet Es gibt Weißbrot mit Butler und Sar- 

dinen, als Getränk Rotwein mit Irischem VVas- 
ser aus unserem Bach. Wir essen genießerisch 
und ohne Eile. Die Sonne steht im Zenit die 
Schatten sind kurz geworden und schlafen zu 
Füßen der Bäume. Ich nehme noch Wein. Wii 
essen friedlich, das Gesicht überflutet von 
Licht Im blauen Saal des Somrners, das Ge- 
zwitscher der Vögel als Tafelmusik. 

Nach dem Essen geht Denise die paar 
Schritte zum Seeufet hinunter Icli bleibe an 
meinem Platz, auf die Ellbogen gestützt, und 
folge ihr mit den Augen Sie setzt sich in den 
Sand, umfängt ihre Knie mit den Armen und 
läßt ihren Blick über das Wasser schweiferv 
Ich kann ihr Profil sehen, ihr braunes Haar, 
ihr weißes Kleid, leuchtend hebt es sich ab 
von dem Blau des Sees, das sich in der Fern« 
vereint mit dem Azur des Himmels. Sie sieht 
so lebendig aus vor der ruhigen Linie des Was- 
sers! Manchmal streicht sie sich das Haar zu- 
rück. Sie hat einen Schilfhalm gepflückt und 
spielt mit ihm Im Sand. 

Ich strecke mich aus und lege mich auf di« 
Seite. Vor mir sehe Idi den kleinen Korb, in 
dem unser Mittagessen war. Es sind nodi 
Pfirsiche und Pflaumen darin. Die Haut dar 
Pfiaimien glänzt in der Sonne, die Pfirsich« 
sind entflammt in Rot, Rosa und Gelb, dai 
Gras rings um den Korb leuchtet in einar 
halb grünen, halb goldenen Farbe. Weiter weg 
sehe ich das dunkle Blattwerk der Bäume, 
und noch weiter weg kann idi Denise sehm; 
ich brauche nur den Kopf zu heben. Deniae 
ist da, es fehlt mir nlciits. 

Denise hat sidi in meiner Nähe hingelegt 
jnd ist eingeschlafen. Von Zeit zu Zeit strei- 
±.elt ein Windhauch ihre Stirn und bewegt 
ihr Haar für einen Augenblidt, die Liditer 
der Sonne tanzen um ihre Augen und ihre 
Nase und spielen auf ihren Lippen — sie 
schläft Sie schläft wie ein Kind, einen Arm 
unter dem Kopf, den andern neben sich im 
Gras, die Handflädie nadi oben gekehrt, das 
Gesicht entspannt den Mund sanft geöffnet 
Was mag sie träumen? 

Manchmal lächelt sie im Schlaf. Sie ist 
»lücklich. Auf ihren Armen, die von der Hitzt 
sanft gerötet sind, sehe Idi einen zarten blon- 
len Flaum, auf ihrer klaren Stirn haben sich 
vinzige Schweißtropfen gebildet Sie ist so 
ichön' , 

Ich liege da, auf den Arm gestützt blinzew 
nit den Augen gegen die Sonnenstrahlen und 
jvache nur über ihren Schlaf. Manchmal um- 
iununt uns eine Biene oder eine große blau« 
Fliege, und idi verjage sie mit einem Fanv- 
stengel. damit sie Denise nidit weckt Dis V5- 
gel singen immerzu, und der Badi murmelt 
nahebei in der Hitze des Nadimittags. 

Der Tag geht zu Ende. Boote sind vorbei- 
gefahren. Wellen laufen auf den Strand, in 
der Ferne hört man Stimmen, sie werden 
leiser, dann schweigen sie. Die Vögel schreien 
in dem beginnenden Abend, Schwalben glei- 
ten übet das Tuch des Wassers, ein leichter 
Wind ist autgekommen Man riecht den Duft 
der Gräser, des FarnkrauU, der Binsen, den 
Geruch des Tangs, des Wassers. Unter mei- 
nen Schultern und meinem Nacken fühle ich 
die weichen Blätter des Lagers. Tiefe der 
grünen, kühlen, ruhigen Wildnis' — „DeniseP* 
— „ReneV — Und ohne Ende das Murmeln 
des Baches in der Nähe, das Wehen des Win- 
des in den Wipfeln und langsam die Dämme- 
rung. 



Küchenschrank 
und 

Gasherd 
für DM 50,— zu verk. 

Metzger 
Wiesgäüchcn 11 

Knittax-Automatik 
zu verkaufen. 

H. Groh. Langen 
Mühlstra(3e 64 

Elektro- 
Schlaggitarre 

mit Resonanzboden, 
Gitarren- 
Verstärker 

8 W., neuwertig, z 
verkaufen. 

Edgar Hancke 
1/angen 
Neckar.straße 15 

Amateur-Kurz- 
wellenempfänger 

mit Mittelwelle, billig 
zu verkaufen. 

Südl. Ringstraße 151 
Parterre links 

Elektroherd 
Singer- 

Nähmaschine u. 
Klavier 

zu verkaufen. 
Kirchgasse 5 

Mädchen-Rad 
(ca. 12 Jahre), neue 

Bereifung 
f. Motorrad u. Moped 
und ein 

Bett 
mit Sprungrahmen u. 
Matratzen, zu verkauf. 

Wilhelmstraße 36 

Vom 27. August bis 11. September 

in UrBaub 

W. Diete 
Futtermittel - Taunusplatz 7 

Praxis geschlor.cen 
vom 21. August bis 13. September 

Dr. H. Steommets 

Facharzt für Hals - Nase - Ohr 

Aus NadilaO billigst 
abzugeben; 

2 Betten 
mit Matratzen, 

2 Nacht- 
schränkchen 
2fl. Gasherd 

mit Backofen, 
Chaiselongue 
2 Sessel 

und versdiiedene 
Stühle 
Radiotischchen 

sehr gut erhalten, ga- 
rantiert sauber. Anzu- 
sehen: Montag, 17.00 
bis 19.00 Uhr. 

Wollmerstedt 
Langen 
Langestraße 11 

Stubenwagen 
zu verkaufen. 

Müller 
Friedensstraße 9 

Echte 
Frankfurter Bibel 

a. d. J. 1794, sowie 
wertvolle Bücher a. d. 
Propyläen-Verlag 1922, 
Ölbilder (Heideland- 
schaft, Christus-Bild), 
Friedrich der Große, 
zu verkaufen. 
Liersch, Frankfurt/M., 
Dominikanergasse 14 
Telefon 285936 

Schwarz-brauner 
Kurzhaardackel 

zugelaufen. 
Tierschutzverein 
Langen 
Goethestraße 102 
Telefon 2917  

Urlaub 
vom 23. August bis 11. September 19G3 

Wilhelm Stahl 
Zahnarzt - Rheinstraße 

Vertretung in dringenden Fallen; 
Zahnarzt Dr. Saehrendt, Zahnarzt Dr. G. Block 

Zahnarzt Vietor, Zahnarzt Metz 

Dr. cTJcd. CC. Saüwey 

Urlaub vom 23. Aiigus-t bis II. September HIfin 
Vertretung in ihi'cn Prüxisräunnen; 

Dr. Dietrich, Dr. Greifenstein (bis 2. 9.), Dr. Hancke, 
Frau Dr. Hanke, Dr. Otto. 

Hausbesuche bitte möglichst bis 9 Uhr bestellen 

DANKSAGUNO 

Für die liebevollen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, sowie 
für die Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Hugo Runkel 

sagen wir herzlichen Dank, 

enne Runkel und Kinder 
jwie alle Angehörigen 

Langen/Hessen, im August 1965. 

Der Tod unseres allseits verehrten Chefs 

Herrn Georg Heenes 

hat uns tief erschüttert. Sein Können und Handeln war uns 
allen steU vorbildlich. Wir werden ihn nie vergessen und 
wollen in seinem Sinne weiterarbeiten. 

Die Belegschaft der Firma 
GEORG HEENES 
Baudekoration 
607 langen, Bachgasse 5 

Handrasenmäher 
Fabrik. Brill, m. Gras- 
fangkorb, in sehr gut. 
Zustand, preisgf'nstig 
zu verkaufen. 
Steubenstraße 34 
Telefon 71215 

Suche 
Plattenleger 

für Einfriedigung (ca. 
8 qm). 
Off.-Nr. 1121 a. d. LZ 

Wegen Umzug kurz- 
fristig zu verkaufen; 
Amerik. 

Kühlschrank 
m. Transformat. (sehr 
groß) 960,— 
Vollautomat. Nccker- 
mann- 

Waschmaschine 
800,— und 

Amerik, 
Wäschetrocken- 
Maschine 

(220 Volt) 480,— 
(alles neuwertig). 
Steubenstraße 32 
Telefon 71283 

Gebr. 3flammiger 
Gasherd 
Spülbecken u. 
Heißlijftofen 

billig abzugeben. 
Fr.-Ebert-Straße 62 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

billig zu verkaufen. 
Zimmerstr. 46 I. r. 

Gasherd 
Küppersbu.sch, 3flam- 
mig mit Thermo.'itat. 
preiswert z. verkaufen, 

Gerd Wienhöfer 
Langen 
Südl, Ringstr, 124 

Holzbaracke 
ex 12 m, doppelwandig, 
7 Fenster mit Läden, 
2 Eingänge, 6 Räume. 
Als Wochenendhäus- 
chen, Baustellenunter- 
kunft etc. geeignet, 
umständehalber sofort 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1135 a. d. LZ 

VW Export 
Bj. 56, gut erhalten, zu 
verkaufen. Anzusehen 

Gasolin-Tankstelle 
Bahnstraße 6 

Autoverwertung 
ERHART 

An- and Verkaot ron 
Onfall- a Gebraacbt- 

wagen lowte 
Gebraacht-Ersatztelle- 

Verhaal 
Wir besorgen preis- 
günstig Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager; Hochspannung 
Wohnung: Egelsbacb. 
Emst-Ludwig-Sti 57 

Opel Kadett 
Bj. 63, 2farbig, gegen 
bar zu verkaufen. An- 
zusehen Samstag von 
14 — 17 Uhr, Sonnlag 
von 9 — 12 Uhr. 

Mittelweg 12 

DKW 3/6 
sehr gut erhalt,, MUS- 
Reifen, zu verkaufen. 
Nelke, Sprendlingen, 
Immanuel-Kantstr. 38 

Opel Kadett 
Bauj. 1964, lapisblau, 
IBOOO km, für 3800,— 
dm zu verkaufen. 

H. Groh, Langen 
Mühlstraße 64 

VW Export 
Bj. 58,'60, zu kaufen 
gesucht. 

H. Metzger 
Wolfsgartenstr. 21 

Ärztlicher Notfalldienst 
Ab Sonnabend 14 Uhr, wenn Hausarzt 

nicht erreichbar 
21./22. August 

Frau Dr. G. Hanke, Annastr. 2, Tel. 3740 
Sonntag 11-12 Uhr 

Notsprechstunde In der Praxis 

Funk Taxi 
Tag und Nachl 3366 

Krankenfahrten auf Rezept 

Stadt-Bücherei. Zimmerstraße 
Bücher- AnsRabe 

Mitt. 14 30--I6 30. Samstag 14—10 Uhr 

Einladung 

Ellen Betrsji-Beratuinig 
Eine erfalircne Kllen-Belrix-Kosmetikevin gibt Ihnen 

am 23. August und 24. AuRUst 1065 
in der 

Parfümecce Cberiiinden 
Forstring 1 d 

fachliche RntschUige. 
nute melden Sie .sich aber an. damit wir Sie vormerken kiinncn. 

1 ZW Mörlelden, möbliert, Küche, Bad, Neubau 180,-/sof. 
2 ZW FIm.-Lärchesberg, möbliert, 45 qm, Küche, Bad 380,-/sof. 
2 ZW Walldorf, sep Haus, Küche, Bad, ZH, großzügig 300,-/sof. 
2'i ZW Walldorf, Wohnzimmer 28 qm, komforl. 300.-/sol. 
3 ZW Zeppelinheim, 80 qm, luxuriöse Wohnung 350,-/sol. 
1 Fam.-Hs. Mörlelden, Neubau, 4 Zi,, Kü,, Bad, Terr. 500,—/sol. 
1 Fam.-Hs. Langen-Oberlinden, 5 Zi., Kü., Bad 500,—/sof. 
1 Fam.-Hs. Walldorf, gut möbliert, 4',i Zimmer 720,-/sof. 

Immobilien 

HORNIVIUS 

6083 Walldorf, Platanen-Allee 1 
Tel. 06105/5145 - Filiale Langen, 
Friedrichstraße 12, Tel. 2334 

J^lCChUchC 7iadjucJu/efxy 

Sonntag, 22. August 1965 (10. So. n. Trinitatis) 
Stadtkircbe 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 

Predigttext: Matth. 21, 33-46 
Lieder; 218 - 390 - 214 

11.15 Uhr; Kindergottesdien--' 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Feierlicher Gottesdienst zur Ein- 

weihung des Gemeindehauses und der 
Einführung von Herrn Pfarrer Stefani 
Predigttext: Matth. 21, 33 - 46 

(Propst Hau, Darmstadt) 
Lieder: 214 - 390 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst 
Martin-Luthcr-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Lauber) 

Predigttext: Matth. 21, 33 - 46 
Lieder: 345 - 390 - 185 - 139 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Johannes-Kapelle, Carl-Ulrich-Straße 4 
14.00 Uhr: Festgottesdienst zur Einweihung 

(Dekan Vetter, Offenthal) 
Chordienst: Kirchenchor u. Posaunenchor 
Predigttext: Matth. 21, 33-46 
Lieder; 128 - 390 - 228 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Wochen Veranstaltungen 
Montag, den 23. August 
20.15 Uhr: Probe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Dienstag, den 24. August ... j 
16 00 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre im Jugend- 

■ heim, Uhlandstr. 24 / Carl-Ulrich-Str. 4 
17 30 Uiir: Jungschar ab 13 Jahre Im Jugend- 

heim, Uhlandstr. 24 / Carl-Ulrich-Str. 4 
Mittwoch, den 25. August 
16 - 18 Uhr:Kleiderausgabe für evang. Fami- 

lien, Straße der deutschen Einheit 4 
17.00 Uhr; Probe des Kinderchors Im Ge- 

meindehaus, Bahnstraße 46 
20.00 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 
Donnerstag, den 26. August 
20.00 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadlkirche ,   
20.00 Uhr; Abendandacht im Fluchtlings- 

wohnheim ^ . j 
20.15 Uhr: Frauenhilfe im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 (Pfr. Dr. Ziegler) 
Freitag, den 27. August 
17.30 Uhr; Kindergoltesdienstvorbereitung 

im Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Gemeindehaus der Martin-Luthcr-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 23. August 
16.30 Uhr: Jungschar (8 - 10 Jahre Madchen) 
20.00 Uhr; Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 2.5. August 
15.no Uhr: Altenkreis , 
15.1)0 Uhr; Jungschar (5-8 Jahre Madchen 

und Jungen) 
16.00 Uhr: Laienspielschar 
Donnerstag, den 26. August 
15 30 Uhr: Mädchcnkveis (10-13 Jahre) 
20,00 Uhr: gemi.sch'er Jugendkreis 
rreitag. den 27. .August . - 
17.30 Uhr; KinderRottesdienstvorbcreilving 
18.00 Uhr: Mädchenkreis (13 - 16 Jahre) 

StiuUmission Langen 
Sonnlag, 22. August, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 24. August, 20 Uhr; Bibelstunde 

Neuaposlolische Kirche 
Sonntag 0-30 "^r; Gottesdienst ® 16 00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20.00 Uhr; Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi der Helligen der letzten Tag9 
Sonntag 10 Uhr; Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Apolhekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbercitschaft 

beginnend Samstagnachmiltag nach 
allgemeinem Geschäftsschluü. 

Vom 21. bis 27. August 
Apotheke Münch, Darmst. Str. 2 38 28 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur 1 ülingsnden Fällen, wenn Houiarzt 

nicht erreichbar 
Notsprechstunde von 11 12 Uhr 

22. August 
Zahnarzt Stahl. Rheinstraße 9 

BMW 700 
Coupe, Baujahr 1963, 
16 000 km, sehr gepfl., 
TÜ bis 1967, zu ver- 
kaufen. 
Langen, Frkf, Str. 54 
Telefon 3504 

VW Export 
Bj. 60, mit Schiebe- 
dach, in gutem Zu- 
stand, zu verkaufen. 

Berliner Allee 69 
Telefon 7 17 88 

Bestattungs- 
unternehmen 

I Särge in allen 
Ausführungen 
Uber- 
führungen 
mit modernem 
Leichenwagen. 
Karl L. Daum 
Fahrgasse 1 

an 

Für alle Beweise liebevoller Anteilnahme in Wort und Schrift, sowie für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden und den ehrenden Nachruf der Schul- 
kameradinnen und -Kameraden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Berta Margarethe Schäfer 

sagen wir auf diesem Wege unseren allerherzlichsten Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen Worte am Grabe und der 
Nachbarschaft für die Kranz- und Geldspende, sowie allen, die die Ent- 
schlafene auf ihrem letzten Wege begleitet haben. 

In tiefer Trauer: 
Karl Eduard Schäfer 
Im Namen aller Angehörigen 

Langen, im August 1865 
Leukertsv/eg 74 

\RNGEN- TEL.288S 

Ab Freitag bis Montag tägl 20 30 Uhr 
Sn. 18.00 u. 20.30; .So, Ifi.OO. 18.00 u. 20 30 

Froißoßobon nb 12 .Inhren 
Univvrtol Itigf: 
GARY COOPER • INGRID BERGMAN 

IN ERNEST HEMINGWAYS 

whotn the BtH loll» l',' 

Tt<^nkolo{ • R«b<« 5am Wood 

Hemingway s berühmter Roman 
in einmaliger Verfilmung 

Freit., Samst. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Dschingis Khan 

die Goldene Horde 
Ann Blyth. liebreizender denn je, David 
Farrar, edel und ritterlich, in einem 

prunkvollen Technicolor-Fiim 
Sonntag 16.00 Uhr .lugendvorstellung 

Telefon 2112 
Freitag u. Montag 20.:i0 Uhr 

Samstag u. .Sonntag 18.15 u 20.Hü Uhr 
Frei ab IH .lahrcn 

IH'r Knill«" Scopo-Farbfilni 
(iniscI-.Mientcuor 

Spannend und dämonisch 

Mit .loachim Fuchsbuiger, Karin Dor 
Kin Dämon greift nach der Weltherr- 
schaft. — F.in Name, der das Grauen 

beschwort. 

Freit., Samst. 22.30 Uhr .Spätvorstellung 
Der gelbe Strom 

Exotik und Abenteuer 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 
Herkules, 

der Held von Karthago 

Einladung 
für das am 22. August 1965 stattfindende 

Automobil-Turnier 1965 

des ADAC Gau Hessen e. V. 
auf dem Hofe der Ludwig-Erk-Schule. 
Auskunft, Nennungen und Meldungen am Start. 

Der Vorstand 

Inserieren bringt Gewinn 

Freitag bis Montag 
Wo. 20 :i0; Sa 18,00 und 20.30, 

So, 18.00 und 20.30 

IIN niM VUlllK ANMU1 
UND NATUIIICHKI 

m - 

LEBTEN. 

PEIMWJ 

f/oo' 

la/<fkr Rademantel DM 1.60 

Filialen Bahnsti 8 - Bahnsti I2S 

EIN FARBFILM IN 
EASTMANCOLOR 

Ein Farbfilm voller Anmul 
und Natürlichkeit! 

13 bezaubernde Mädchen in .Sonne und 
Wind. F.in unbekümmerte.s Fcrien- 

erlcbnis! 
Frei ah 18 .lahren ! 

Fr. u. Sa., 22.30. Spätvorstellung! 
Am fernen Horizont 

Der .spannende Abenteuer-Farbfilm 
mitCharltonHeston u. Free Mac Murray. 
zwei Schauspieler von Weltruf als 

Forscher in geheimer Mission. 
Sonntag, 16,00: Jugendvorstellung! 

5 KAPELLFN 

u a. 
The Cheats 
viin Kngl.-Iiui-Toiirneo /iinirk. 

Langen, Turnhalle 
Samsta«, den 21, .August IIKiä, 211.00 t lir 

Wer macht die 

„Fahrt ins Blaue" 

des Gewerbe-Vereins Langen Anfang 
Oktober mit'.''.''.' Meldung ist schriftlich 
spätestens bis 28. Aug. 1965 bei Auto- 
Görich. Rheinstraße 4. Tel. 3H89; ■!_ P- 
Schwemmer, Südl Ringstr. 72. Tel. 37:^1 
abzugeben. 
Aussprache und Besprechung dics^^r 
Fahrt beim nächsten Stammtischabend. 

BECKER-REISEN 
I.angell (Hessen) • Telefon 37 78 

T.ACIKSI'.VHKTKX 
Dienstag. 24. August; 

Siebeilgebirge 
Donnerstag. 26. August; 

Grolle Bäderl'ahrt 
Sonntag, 29. August; 

Amorbach — Miltenberg 
Jeden Sonntag: . , , .. ,,,, ,, 

Große Schwarzwald-llundfahrt lahrpieis OM U. 

Fahrpreis DM l(>,.iO 

Fahrpreis !)M 12,— 

Fahrpreis DM 8,50 

Mittwoch, 25, August: 
Nach Heidelberg 

Dienstag, 31, August: 
Nach Rüdesbeim 

NAC'HMm'AGSKAHKTF.N 

Fahrpreis DM 7,.50 

Fahrpreis DM 7,— 

Der grollen Nachfrage wegen , . . 
am Samstag, 11. September; 

ZumBadDiirkheimerWurstinarkt Fahrpreis DM 8,— 

Buchen Sie rechtzeitig . . . 
für unsere große 

Saison-Abschlußfahrt 
Sonntag, 31. Oktober Fahrpreis DM 9.- 
Dieses .lahr unter Mitwirkung von bekannten Kunst- 
lern aus Funk und Fernsehen. 

Anmeldung und nähere Auskunft in 
Reisebüro K. Becker, Langen, Bahnstr. 48. Tel 3778 
Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst-Ludwig-Str. «9 
K. Liederbach, Dreieichenhain, Am Lindenplatz 
Lisa Foth, Offenlhal, Schulstraße (Kiosk) 

-w>|y2!iEa 

Drogerie Orschler 

Langen, Rheinstraße 7. Telefon 3831 
Parkmciglichkeil vorm Hause 

CLUBHAUS WALDSTADION 
Langen-Oberlinden Pachter A. Gosselke Telelon 7 11 92 

Sonder - Gastspiel 

eines der bekanntesten SHOW-, TANZ-u. UNTERHALTUNGSTRIOS 

»"Die Drei Vofcat^« ausVarmitudt 
erstmalig in Langen, 

gerade von ihrer Tournee mit Billi Mo zurück, spielen für Sie 
am Samstag, ab 20.00 Uhr zum TANZ 

Unser Angebot 

der Woche: 

Ochsenfleisch 
zum Braten 

Suppenfleisch 
wie gewachsen 

Fleischwürstchen 

500 g 4,80 

500 g 2,40 

125 g -,70 

-,50 Schweinskopfsülze 125 g 

Täglich frische 9 7R 
1., gebratene Hähnchen fc j # 

Metzgerei 

KARL KLINGLER 
Bahnstr. 132 und Walter-Rletig-Str. 26 
Telefon 3818 

Tanzschule Becker 
Langen, Fahrgasse 21, Telelon 2407 

Mitglied des Ailgem. Deutschen Tanzlehrer-Verbandes 
Mitgl. der Imperial Society ol Teachers ol Dancing Engl. 

Unsere in dieser Saison laufenden 

Tanzkurse 

beginnen. 

Abendkurse Anfänger; Mittwoch, 25. August, 20 Uhr, Hote' 
Donnerstag, 26. August, 20 Uhr, Hotel Weingold 

Schülerkursus; Donnerstag, 26. August. 18 Uhr, Hotel Weingold 
Anmeldungen Fahrgasse 21 oder bei Kursusbeginn 
Anfänger-, Fortschritt-, Schüler- und Ehepaarkurse 

Pelz- 

Bekleidung 
vom Fachmann 
Pelz-Müller 
Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

KFZ 
ZULASSUNGS- 

DIENST 

Bahnstr 95Tel.3527 

Paßt Ihre Küche noch zur Wohnung? I 

Wollen Sie eine tnoderne Küche kennenlernen? 
Eine Einbauküche die in jeder Anordnung 
internationalen Stil repräsentiert? 
Dann besuchen Sie uns. Wir zeigen Ihnen die 
Siematic, eine Küche, die zum Vorbild wurde. 
 —T 

Sienriatlc 

/A/\ öbf^lh 

Obergasse 1 ■ Obergasse 21-25 

Langens größtes Möbelhaus 



Maiinarohiir 
LIEDERKRANZ 

teae v» tO^D V 

■.'0 HO 

im 
/ll VlUM'VtMll 

1 .^nlilit'n•.ul^llllR 
iiin Siinis(:\K. -1^ " 
Abfuhrt i;t l'l"'. w^'- 
iti'n Annu'liliinUi'ii ii'h'Ii 
rntui'iAi'nunuiinim i\ l>i> 
MdiiUii;. 'S.\. H. 

Möbl. Zimmer 
zu. Husche, ab sofort 
zu vermieten. 

.To.-I. Goi'llteslr 30 

Möbl. Doppelzim. 

möbl. Elnzelzim. 
iml fUel) \V:.-.-or itml 
nadbonut/u /i» viMiu. 

K^clsbach 
Tluh ingin Slr.ilJo (>4 

Curnvereln 
tH((2 

(las .UuUTmaiinsturnon 
der Aliinnrr fimli't ab 
narh.'«ti' Woi'lio iiiitt 
wndiN VOM "JO -2 Ulli 
in der 'rurnliallr am 
.lalinplat/. stall. 
Mit. llaiidball 
Sanv-ta^abtMui. "M Aii- 

SoinnuTlo^t 
auT iliMU SpiMlplat/. im 
Obfiinuloii. 

Putzhilfe 
m^sijcht 

Wo.-^toiHibalU* 
Hahnstralk" KM 

GERD BRAUN 
Dipl Kaiilruaiiii 

GERTRUD 

Wir werden 
ain 21. August 1965 
um 13.30 Uhr 
im Dom zu Wetzlar 
getraut 

633 Wetzlar. Bruckens!,aße -t 6"' Langen, FeUtshaRe 13 
6382 Ffioclnchscloil Landgial-Friedrich-Stialie 27 

SEHRING 
Dipl.-Volkswiilin 

Altero allouistehonde 
Krnu sucht 

2 Zi. u. Küche 
Miete 150,— bis IliO,—. 
Of£.-Nr. 1023 n. ci. LZ 

V- 

nuhiye 
2-Zi.-Wohnung 

(aiuh Altbau) v. Mut- 
ter uiut Sohn. 51 21, 
beide liauUanyeslellte. 
yesu<hl. Anwobiitu u. 
()n.-Nr. 1115 a. it. 1.7. 

Wo lumnte iih hioi eine 
ältere Dame 

fiTiiteii zum .Spaziereii- 
m'lu'n. zui Unterhat- 
tUMK? 
Olf-Nr ti:t2 .1. lt. 

Suche 
Pflegestelle 

(ur 2'-.'jiiiuin. .tunken 
i)ir.-\'r it2ii a d. i.y. 

ihre vermai-ilung geben bekannt 

Tiotbett ScltitlcehiHZ 

yyiurtuui SthicAeiliwi 
gob. Wollnor 

20. Augiisl 1965 
Sp-endlinnen FnedMChstiane 5 
Rostadt A 156 
DiG kirchliche Trauung findet am Sanislac], dem 21 August 196.), 
um 13.30 Uhr in der evangelischen Stadtkirche zu Langen statt. 

Siinntan. den 22. H li.i 
.McisUTscIiallsspicl 

neu- TSV Tii'lnu. dort 
1. Maun.sch I5ii0 Ulir 
2. Mannscii. 13,15 llhr 

Arn Sonnlau. 22 Au«. 
lilliS. 14.30 Uhr [indft 
in Ncii-lsenl)urn. Gast- 
sliitte der T'urn- und 
Sport-Cionieinschiift, 
Hceliiovonstralle, eine 

Krptsvrrsamnilimi; 
der Hiuiiiiclu'n/.iicliter 
statt. Abfahil mit dem 
Haiiiibus um i-l Uhr ab 
Haltestelle Wallstralie. 
lim zahlreiclie Hcteiii- 
gUTiK wird sebeten. 

Di-r Vorstanii 

H.jiilirini's Miidcl'.en 
miiclili- sich nachmit- 
taws etwas 

Taschengeld 
\ 11 liicncu. ' ' 
dlf.-Nr, 1130 a. d l.Z 

Wir übernehmen ful- 
f^ciiilc Arbeiten 

An- u. Umbauten 
Putzarbeiten 
Einiriedigungen 

j Bungalow-Bau 
dfl.-Nr. I0H3 a. d I,/. 

l'lhrhelle, zuverlässige 
Putz- und 
Haushallhilfe 

1 bis 2X wöchentlich 
He;.uchl. Niiiieri's bei 

l'riiclite-Kollnes 
.•\m l.utherplatz 

Suciie drinKcncl stun- 
di'nweise 

Hilfe 
f Haushalt, da Haus- 
frau erkrankt 
Gärtner. Sprendlingen 
Strescmannstr. 2 

V, 

r 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

Xurtfwiia Wiiiii'iiHni'f/ii 

£,ri^ii Wutien(inet(ü 
geb. Schmitt 

20. August 1965 Fladungen Rhön 
SudrRingbltaße 159b iqr.^ 
Die kiichhche Trauung lindet am Samstaa dem 2' Auoust 1965, 
um 15.00 Uhr in der evangelischen Stadtkirche zu Langen statt. 

l''iu- die vielen Glucku un>che. Hlnnien 
und Geschenke anliit.llich unserer Ver- 
miihlunR danken wir allen recht lierz- 
lich. 

Hans-Günther Braunsch und Frau 
Kll'i S.ui'mbo 

i.aiiK^'n. Gal»t'lsbi'r^iM' ShalU? 5 

IHRE VERMAhlLUNG GEBEN BEKANNT 

1\0MUI fyerfintnitH 
geb. MiiMer 

Auqusl 1965 
Frie(lensstrar5e 11 

kirchl. Trauung lindet am Samstag, dem 21. 8. 
14.15 Uhr in der evangelischen Stadtkirche zu Langen stall. 

Langen, den 20 
Fabrikstraße 27 
Die 

Kelsterbach 
3-l'"am.-IIs,, Neubau, 
lieste Wohirlaue. huhu 
Mietciirnahmen, Grdst. 
750 qm, DM liUHlOO,—, 
erf, flOtiOO,—. 
IMMOBIl.nCN 
HORNIVIUS 

()ltH3 Walldorf 
IMalanenallec 1 
■Telefon tltitOS 5115 
titn Landen 
l''riedrich^ti-.ilU' 12 
Telefon milU3 2331 

Oberursel 
Ui'ilienei\dhaus-Ncub,, 
5 Zimini'r. erslkl .Xus- 
stattB.. I>M lÜMIIMI.—, 
erf. lioomt,—. 
IMMOlUMKN 
HORNIVIUS 

ti(iH3 Walldoif 
riatarrcnallee 1 
Telefon Otilliri .3115 
Iill7 Launen 
l•'riedrich^t^'alU' 12 
Telefon m!t03 2331 

Kiir die vielen Glückwuiisilie und Ge- 
schenke anliil.llich nnsiTei' N'i'rlobuni! 
bi'dairkeii wir uns recht hei/lieh, 

Rosi Steib und Herbert Blume 

isemv-tralle H 

r' 

1 .i'ichte 
Sommerhüte 

Icil-hte 
Sommermülzen 
Herren- u. Damen- 
Taschenschirme 
Kinderschirme 
MARIE BRETSCH 

Langen b Ffm,, 
Wassergiisse 12 

Wellensittiche 
verkaufen, 

Schneider, 
Waller-RieliR-Str, 

V. 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

tyieiHZ WüHneiiuitltei' 

^wuuHHii Wimnemmher 
geb. Paltrinier» 

21. August 1965 

Langen Bahnsfralle 38 Cavezzo-Modena Italien 

y.u venuieU'ii: 

, zu 

50 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

/?ir/t«rD %eit * Jniie6ory %eit 
geb. Schaler 

Langen den 20 August 1965 
SudI, Ringstiaße 51 ' Schweriner Stiaße 9 
Die kirchliche Trauung lindet am Samstag, dem 21, August 1965, 
um 15,00 Uhr in der Martin-Luther-Kirche, Oberlinden, statt. 

Ab sofort findet das 
TruiniiiK 

wieder in vollem Um- 
fang zu den gewohn- 
ten Zeiten statt. 
Kült- u. Eissport-t lub 
Langen. Geschiiflsslelle 
Hügelsir. 20, Tel. 3166 

Bauplatz 
in Langen oder Um- 
gebung gegen Bar- 
zahlung gesucht. 
Off.-Nr. 1138 a. d. LZ 

Morgen, Samstag, den 
21. 8 (>5. ab 20.00 Uhr 

SoIlUlHTfCSt 
irn Nalurfreundehaus 
;un Bergfried. 

Kleiner 
Garten 

mogl. eingezäunt, auch 
Wiesen oder Brach- 
landslück, zu pachlen 
gesucht. 
Off-Nr. 101)9 a. d. LZ 

Suche dringend 
Bauplatz 

für l-2-Familien-Haus 
in Egelsbach. 
Off.-Nr. 1134 a. d. LZ 

W i r 
verloben 

Wuttruud S(ftutmeijer 

ß,yoM Ztumuitm 

Langen, den 21, August 1965 

V.. 

Langen Hessen 
Außerhalb 28 

Ebersdorl Coburg 
Herrngasse 3 t 

Suche 
Neben- 
beschäftigung 

für samstags, habe 
Führerschein Klasse 3. 
Off -Nr. 1124 a. d. LZ 

Suche für samstags 
Arbeit 

Fühierschein 2 und 4 
vorhanden. Auch Bau 
arbeiten angenehm. 
Off.-Nr. 1126 a. d. LZ 

WIR VERLOBEN UNS 

Sußiii Wotm * a^erfuird SteUmultet 

Hand- und 
Masch.-Näherin 
sofort gesucht, auch 
halbtags. Damen- 
mänteirabrikatiun. 

Langen 
WeserstraUe 18 
Telefon 2811 

Brachland 
b, 400 qm, Nähe Stein- 
berg od. neuem Kran- 
kenhaus zu pachten 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1123 a.d.LZ 

1400 qm 
Bauerwartungs- 
land 

gegen Bauplatz zu 
tauschen. 
Off. u. Nr. 1120 a.d.LZ 

Grundstück 
in Egelsbach, Haupt- 
straüe. 1000 qm. Stra- 
Uenfront 24 m breit. 
2gesch. Bauwelse, Ka- 
nalanschl., geg. Höchst- 
gebot zu verkaufen. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 1089 an die LZ 

SauenMartungs 
land 

zu kaufen gesucht. 
Off -Nr. 1133 a. d. LZ 

Langen, 21. August 1965 

V. 

r 

Südl, Ringstraße 101 Gallenstraße 27 

Ihre Verlobung geben bekannt 

(^erta MmyHer * 'Jüryen SuM 

Langen, August 1965 

Riedstraße B Waitcr-Rathenau-Str. 13 

Kiir/.cltinnncr 
l.anßon, flicll W. ZH, 
Hadhcn,, scp, i*'ing, 80.- 
t.angcu, ZH, liadbcn,, 
sep. Eilig, 1)5,- 
Kgclsbach, 4 x I Zi,, 
miibl,, 80.- 
l.angen. miiiil, Doppel- 
zimmer, Küche. j30,- 
Kgclsb , miibl, Kürlie, 
Bad, ZH "ilV- 
2-Zinniirr - WoinuniRfii 
Walldorf, f. all. Ehcp , 
ZH, inci Hcizg 250.- 
Langen, mübl. 150,- 
S-/,itiun<-r-\Vohinnii;cn 
Erzhausen. 
Neub,. incI, Gar, 2H0,- 
Langcn, 80 qm, 
Balkon 320,- 
l.angen, ZU,. 80 qm, 

250,-. sofort 
Offcnthal. Neub.. ZH, 
Ciar., 100 (im 4ll0,- I-Ziinnrcr-Wohrnniuen 
Erzhausen, Neub., ZH. 
Gar.. 105 qm 370,- 
Langen. Nb.. ZH. 400,- 
Langen. ZU. 107 qm. 
f, Büro geeign 400,- 
Eppertshauseii, 90 qrn, 
ZH Nb , iiiVl, Gar,, 300,- 
Walldiirf, ZU. 120 qm. 
Gaiage 4.i0,- 
l-1'ani.-llans 
Laugen. Nb,, ZH 4 Zi,, 
Tel,, Garten 500,- 
Walldorf, miibl,, 4Zi.. 
ZH, Garten 

750,-'ll)00,-, sofort 
«iewcrbliche Uiiimif 
I.iiiiKeii: 
110 qm, ZH, 300,- 
L.adon ' 20,- 
«iiro, 2 Zi.. WC, Neub,, 
ZH, «3 <tm, 350.- sof, 
(«araucit im Zentr \'on 
Langen 35,- 
Verkäufe 
3-Z\V. Eigent.. Langen 
Nb,,ZH,8tiqm. «5 500.- 
3-l'"ani.-lls.. Gar , ZH. 
3x2-ZW, Küche, Bad, 
beste Lage 1,50 OOtl,- 
1-Kam,-IIs., 3 Zi,, Kü,, 
Gdsl, 1400 qm 45 1100.- 
UuKiiulow bei Ober- 
Hoden, grunderwerb- 
sleuerfrei. Neub , 4 Zi,, 
Kü„ Bad WC Hobby- 
raum, 138 qm, WF, 
Grdst 755 qm. Gar,, 
140 000,-, erf 05 000,- 
2-Fani.-Komt'.-Uaus 
B.i HO. 184 qm WF 
45 tpn Büro. Oi-Zll 

220 000.- 
Daupliitze 
Erzh., K90 qin, 1—3- 
geschossig 35,- 
•Otfenth.. tiOO qm ft 35,- 
Eppertsh , 763 qm ä ?0, 
Morl'eld., 600 qm Ä 37, 
Weitere «aupl.. vorh. 
Bauerwartungsl. 10,- 
Wochenendgel. ab 3,- 

UNGER 
IMMOBILIKN 

l.un^en, HüsetstralJe 32 
'l'elelon 3248 

1 iiiöhl. ,\ppart„ Lgn, 
!-/,i.-\\(ihi«niii, mobl, 

l'-.gelsb , DM 150.—. 
3-Ziinnier-Neiiliau- 

WolimmK, Offentiial. 
400. DM. 

3-Zi.-Neub.-Wohnung, 
Offenth . 200,—netto 
2000.- DM BKZ. 

3-/.i.-Neiil>.-\Voluuing, 
Ober-Hoden, 250,—. 

3-/.i.-N\ »hmum. Lan- 
gen, Nettoiniete DM 
295,—, MVZ 4000,—. 

1-Zi.-Neuli.-Wohrnin«, 
Langen. 400,—. 

4-/.i.-Neuli.-WohiuiiiK, 
l.angerr. 390.— und 
4000.— BKZ. 

zu verkauleii; 
2-l'uin.-llaus, B.i, 5(i, 

Langen. 2X80 qm 
Wohnraum mit Hin- 
leriiaus für Gewerbe 
oder Lager, 120 qin, 
11)0 000,— und kleine 
H.vpothek, 

.l-ani.-llaus, B.i. 19(10, 
bei Dieburg, mil gro- 
Mem Garlen und 
Hintergebäude, 
125 000,— DM. 

-l'ani.-llaus b Gl'oU- 
Gerau. 7 Zi., Küche, 
Bad, Garlen, 900 qm, 
85 000,—. 

Suche laufend Hauser 
Bauplätze. Wohi\un- 
gen aller Art. 

Profeld 
Immobilien und 
Versicherungen 
Langen 
Breslauer Str. 6 
T'elefon 71114 

Direkt am See 
Wocheneud-l laus im 
Schw arzwakl.-lil. sehr 
gute Ausst.. 11 Meter 
eigiMier.Strand, (^iruiid- 
siück 250 ipn. 

Nur lt\l 
Ferien-Bungalow, 
massive Bauw , offe- 
ner Kamin, 3 Zi,. Kü., 
Bad, It) m .Str.ind. 320 
qm Grundst, mit In- 
ventar uiul Motorboot, 
DM 65 000, , illiMdes 
am Minthe-Sec hei 
Geri\sheim), 
IMMOBILIEN 
HORNIVIUS 

1)083 Walldorf 
Telefon 06105 5145 
l'ialauenallee 1 
607 Larygen 
Kriedrichstralle 12 
Telefon 06103 2334 

Altere, ruhige Dame 
suciil 

Leerzimmer 
oder nrübl. mit Koch 
geiegeniieit. 
Off.-Nr. 1122 a. d, LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung zum 
zu verniielen, 

BeethovenslralJe 

Mirabellen 
zu verkaufen. 

Egelsbacher Str. 60 

Verkaufe guterhalt. 
Kinderwagen 

Jakob, Langen, 
I Im Ginsterbusch 33 

Eßtisch 
mit 4 modernen 

Polsterstühlen 
günstig zu verkaufen. 
Anzusehen 9.00—14.00 
Samstag und Montag. 

Neuwertiger 
Wohnzimmer- 
schrank 

zu verkaufen, 2,40 m 
bieit. 

Jästlike, Oberlinden 

Möbl. Zimmer 
sep. Eingang, zu ver 
mieten. 

Nördl. Ringstr. 751 

28 

1-2-Familienhaus 
von Barzahler zu iiau 
fen gesucht, 
Off -Nr, 1112 a, d, LZ 

Wir suchen im 
Kundenauftrag 
für fliegendes 
Personal: 

Kleinwoluiungen, 1—1 
Zimmer, möbl, u, leer 
3 _ .i-Zimmerwohnun- 
gen und Einfamilien- 
häuser 
Für Auftraggeber enl 
stehen keine Kosten 
IMMOBILIEN 
HORNIVIUS 

6083 Walldorf 
Platanenallee 1 

Nähe Gelnhausen 
l-2-Fam, Iis,, Neubau, 
llauglage, 7 Zinuiier, 
giolizüg, .'Vussl,, 780 
qm Grundsl,, 25 km 
n, Ffm, DM 135 000,—, 
erf, 70 000,—, 
IMMOBILIEN 
HORNIVIUS 

6083 Walldorf 
l'laUmenallee 1 
Telefon 06105 5145 
607 Langen 
FriedrichslralJe 12 
Telefon 06103 2334 

Ober-Roden 
Hangbungalow-Ni'ub,, 
52 cpn Wohnzininier, 
136 (im Gesamtwohn- 
fläche, Gruiiderwerb- 
steuerfr, DM 140 000.- 
erf, 55 000,—. 
IMMOBILIEN 
HORNIVIUS 

6083 Walldorf 
riatanenallee l 
Telefon 011105 514.» 
607 Laugen 
l''riedrichslralle 12 
■l-elefon 06103 2334 

Langen 
Beste Woht\lage. koinf. 
l-2-Fam.-lls., Neubau, 
solide und niodeine 
Ausstattung Grund- 
erwerbsleuerfrei 1 
180 000,—, erf. 80 000,— 
IMMOBll.lEN 
HORNIVIUS 

6083 Walldorf 
l'lalanenallee 1 
Telefon 06105 5145 
607 Langen 
FrledrichstralSe 12 
Telefon 06103 2334 

Wochenend- 
Grundstücke 

am Miuthe-See bei 
Gernsheim zu ver- 
pachl. DM 1,— je (pn. 
IMMOBILIEN 
HORNIVIUS 

6083 Walldorf 
l'lalanenallee 1 
Telefon 06105 5145 
607 Langen 
FriedrichstraOe 12 
Telefon 06103 2334 

fbntfcncr ^ütutx^ 
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HElMT^TBUKT-r FV/RDIE 

Er.schruit wiichiMitlirli /. w e i Iii a I : dii'iistags und heitags. 
llcziiKspiei.s monallih 2,20 DM zii/ügl, 0,40 DM T'iägeiTolm 
Druck und Verlag: Hiichih iickeici Kuhn KG, i.aiigen b. i 
{■lankfiiit am Main, Dai instäiHci Stialie 2li, Hui 38 1)3 

Allgemeiner Anzeiger 
Anilsvoikündiyunasblall dei heiiöiden 

Dieiibtag, «Jen 21,Au(jusl 1965 

Anrergenprei«; 0,18 DM frir die achtgespiiltene Millimelerzeiie, 
Prei*narhlait&a noch A/iif£igenprei«lule Nr 5 Aii/eigen- 
aiil«al>e bll vorrrnltaKa 10 Uhr döi der Aufgabe vi>rarigehenden 
Tages grolJere Anzeigen (rulier PlaUJinordnung unverbindlich. 

Ein Riese 

besinnt sich auf seine Kräfte 

B o o m in den USA 
M a Ii h a I I e - A |i pell e in i t 

s I c h t Ii a r e m E r 1 o I g 
Bislang war es ein geflügeltes Wort der 

Wii t.scliaftsexperlcn, da» Europa iMne l.iiii- 
gi nenlziindung bekommt, .sobald die U.SA den 
,Schluipfen haltrü». ihuite helle sich eher 
sagen, dall es gelungen ist, die beiden grollen 
Volkswirtschaften die amerikanische und 
die europäi.sche — .so immun zu machen, dalt 
sie sicli gegenseitig nicht mehr ansier ken. 
Wählend die l.iiniler der Europäischen Wirt- 
scliiift.sgemeiu.sciiafl in den .lahren zwischen 
111511 uml 1063 einen spürbaren Wirl.schafts- 
aiifslieg erlebten, plagte sich die Wil lst halt 
der Vereinigten Staaten mit einigen Leiden 
die olfensichtlich iinheilliar waren: Gold- un l 
Dollarschwund, Devisenverluste, Aibeils- 
losigkeil und Verlust von Aiislamlsmärkten, 
liizwisclun liat sich das HIatt gewendet. In 
Europa sind die ersten Anzeichen einer lei( Il- 
ten Rezession zu spüren. Die Konjunktur ist 
tUMillich gebändigt; -sie verläuft in ruhigen 
Bahnen und zeigt keinerlei Anlage mehr zum 
(lb(;rschäuinen. In (U;n Verr.inigUMi Staaten 
hat zur gleichen Zeil eine kräftige Wirt- 
schanshelebung, verbunden mil den ersten 
Anzeichen einer Gesundung der Slaulstinan- 
Z(!n. eing(?selzl. New VoiTts Wallstreet und 
das Handelsdeparlment in Washington ver- 
krindeteu in diesen Tagen eine Nachricht, die 
fiir alle Bürger der USA sensationell ist: zum 
ersten Mal seit 1957 erzielte die amerika- 
nische Zahlung.sbilanz einen Obersciurll. Die 
.lahre der „wirlschafllichen Schwindsucht" 
gehen offensichlllch zu Ende. 

Nachdem die amerikanisclie Zahlungsbilanz 
ersten Vierteljahr 1965 noch ein Dt^lizil 

viM'zeichnele, erzielte sie im zweiten Viertel- 
laiir einen bescheidenen, aber doch zu Hoff- 
nungen berechtigenderr llberschiill' 132 Milli- 
Diien Dollar, meiir als eine halbe Milliarde 
Mark, Der Trend gehl also von den roten 
Zahlen des ni'fizits fort Die Gründe für die- 
.sen ersten Anfangserfolg lit!gen fiir den 
Durchschnlltsamerikaner, der jelzt wii^der 
aufatmet, auf der Hand der Kongn^ll machte 
kräftige Striche an der amerikanischen Aus- 
lanilshilfe, Verteidigungsminister McNamara 
kürzte die Gelder für die GIs Iii Europ.i, die 
amerikanische Wirtschaft, in dtM) ersten 
Nnchkriegsjahreii allzu selbstsicirer gewor- 
den, pallte sich dem internatioiudeii Wettbe- 
werb an. Das gröllle Vc^rdienst an der Besse- 
rung der amerikanischen Zahluiigsliilanz 
kommt jedocii .lohnson zu. Er wurde nicht 
müde, seint^ Landsleiite zum Mal.thalti'n aiif- 
zu fordern inaflluilten niimlich bei .'Xus- 
lanils-lnvestitionen und Oeldanlageii in Ohi'r- 
.see. Und die grollen Banken, Mammul-Unter- 
nelunen und KonzeriK? hörten auf den l'rä.si- 
d'-nten Sie kürzten iuuTi ihrerseits die Aus- 
lands-lnvestilioneii. Neunzehn .lahrt' l.mg war 
der Tlcillar von Amerika ans in die aufnahine- 
tiereile Welt gerollt, im zwanzigsten ,lahre 
nach dem letzten Krieg floH er ji^doeh /unick. 
Die deutsche Börse bekam dies in allererster 
Linie zu spüren. Durch .lohusoiis Appt*lle au- 
geregt, aber auch weil die '/inseiTräge in (len 
US.'\ be.sser wurden, verkaullen die aiiwrika- 
nisehen Anleger ihre deutschen IMandhrief«? 
und Aktien, Was au den denlscheii Wert- 
papierliorsen zurücktiliel), war auller sinken- 
den l-Cui'sen das tiefte Bedauern ülrer d,is 
anrerikanische Disengagement, 

Noch wäri' es verfrülit, an eine dauei'hafle 
Gesundung zu glauben. Die künftige ameri- 
kanische '/ahlungsliilauz ist von vielen Fak- 
toren abhängig. Wieviel Amerikaner werilen 
in ditisem Heisesommer wieviel harte Doliar.s 
in der ganzen Welt zurücklassen? Wie auf- 
wendig entwickelt sich das militärische i'^nga- 
gement in Vietnam? Und welche Ansprüehe 
stelll der amerikanische .'\rbeiler im Iliubliek 
auf Löhne und .\rbeitszeilverkürzung ? Ein 
deutlicires Zeichen für Veiiiunri auch in ge- 
werkscliafllichen Kreisen ist (ler vorläufige 
Verzicht auf weitere Aibeilszeitx'eiTiürznng in 
Hichinng auf die 35-Slunden-Woche, Auch in 
dieser Hinsicht ist der amerikanische Wirl- 
schaflsbürger .selbstbcwnlUer geworden: das 
11'.iD,, Iniv !e"n kauf amerikaniseh.e 
Waren" tr.'ift immer mehr um sich und ver- 
ändert die bisherige sehr ungünstige Uela- 
IltMi zwischen Finf'ihren (tnd Ausfuhren zu- 
gunsten heimischer Erzeugnisse. Ein V{ies(^ er- 
wacht zu neuem .SelbslhewulUseiri. Der /or- 
i,il,',en(le der «röBlen amerikanischen Bank 
r,ab diesem Gefühl vor wenigen Tagen^Aus- ,1,. ,.. ,i,..ii il-.nkenaiisschntl des Senats 
erklärte rräsidenl Champion von der Chase 
Manhattan Bank, die europäischen Länder 
seien in den letzten eineinhalb .Tahrzehnteu 
von (U'i\ USA Ulis voicbU^'h Oold und 
Dreisen versorgt worden, sie könnten Jetzt 
selbst für ihre Verteidigung sorgen. 

Lohntarifwerhandlungen gescheiert 
Arn 2. Si-picinbcr üMif) IukI d.iS HcliiedsgcrKTit 

in ll.nnhurK 
llie 1 .ohnvc.'ihanillungeii im grapliisciien 

Gewerbe sind gesiireilert, oliwolil die Arl)eit- 
gebi'rverlreli'r sich iiereit erklärt halten, im 
Sozialpolili.sehen Ausschull der Bundesver- 
einiguiig der DtMilschen (Jraphisciien Ver- 
iiände e V. eine I .ohiieriiöliung von 4,5 "/n 'ii 
verlrelen. In Aiihi^traclit der etwa zur glei- 
chen Zeil einlrelendi'ii Belastung durch den 
am 27. .luli ds. .Is. aligesclilosseiien Manlel- 
larifvertrag in Höhe von rd 4 "/u durch Ar- 
lioitszeilverkürziing und llrlaul)sgeld iiälten 
llie Arheitgelier damit eine Melnbeiaslung 
von rd 8,5 "/ll zu tragen gehallt. Der IG Druck 
und l'apier erschien ilieses Angeliol bei der 
von ihr aufgestellten Forderung von 12 "/n 
nicht ausi'eiclieiid. Damit wir.l nun ,iucii dis 
I .ohnlai ilaiiseinandersetzung im grapliisclieii 
Gewerbe — wie zuvor um den Manleltaril — 
vor dem tariflichen SiTiii'dsgericht fortge- 
.setzt. und z'var am 2, .SeptemliiM' 11)65 in 
I ianihiirg. 

Massenmord-Prozeß in Oldenburg 
Massen- und Kinzellöliiiigen von .luden aus 

Mordhist oder aus niedrigen Beweggründen 
wt;rden diMii 52 .lahre alten ehemaligen (le- 
bietskommissar von Kowel in der Ukraine, 
Erich Ka.ssner, und dem 67 lahri^ alten fien- 
darnieriemeister a. D. i.'rilz Mantliei, in einem 
Schwnrgerichlsprozeli zur Last gelegt, der' 
gestern in Oldenbur g begonnen hat. 

Mit dieser l're»»« kann iimii unter huheni DruiJ» kUnbllldie Ui»nnaiiten her.telleu, da« neigte 
l'rufesnor Nenhaiis von der I'nlversllät Bonn vor hurieni «uf einer Prensekonfereiu. 

DREI TAGE 2EITGESCHEHEN 

H a 11 m schiff „G e m i n i" 
I a g I u n s i c h t 1) a r e n S a t e 1 I i t e ri 

Die anrerikanischen Astronaulen wenlen 
ihren Flug tortsetzen Diese Eiilscheidiing 
haben die Verantwortlichen für das Gemiiü- 
l'rojekt nach langen Überlegungen gi lrollen 
Die anfangs aufgelreti-nen SchwierigictMlen in 
der Energieversorgung des liaumsclüffes sind 
inzwischen weltgeiien.l liehoben. So zweltelt 
iiicinand mehr an einer Flugdauer wie vorg"- 
seiien von 8 T'agen mit 121 ilmläultMi. Da.s 
enispricht der Zeitdaiiei eines I'Inges zum 
Mond, 

Gesleni mm gelang den beiden ameril\ani- 
schen Astronauten Gordoii Cooper und Char- 
les Conrad, zu Beginn ihres dritten 'l'ages im 
Wellraum, ein bislu r beispielloses Ih'iidi'Z- 
vous-Manöver, Na( h einer rund zweieinhalb- 
stündigen Verfolgungsjagd über rund Ii5 000 
Kilometer steuerleii sie ihr liaumscliilf ,,Cie- 
miiii V" bis auf mir 27 Kilomeier Abstand an 
einen „l'hantom-Satelliten" heran, dessen 
fiktive l'Tugliahn den Haiimfahrern im Laufe 
des Tagi'S in einem ri'VidifiTen Fiugplaii 
übermittelt woid.'ii war. 

Die Flugkontrolle in Houston tiezeiihiieie 
«las Manöver später als einen l'irfolg. Die 
(Ibiing bereileli^ im wesentlichen das l'rojelU 
des ItaumKchiffes „Gemini Vf vor, das nn 
Oktober mit den Astronauten Schirra und 
,Stafford auf diese Weisi? an die zweite Stufe 
einer „Agena"-Häkele heranfliegen und 
sclilielllich an die Hakelenstufe anlegen soll. 
Die Beherrschung der liemlezvous- und die 
Aiilegelechuik im Weltraum ist die erste Vor- 
aussetzung für die noch für dieses .lalirzehnl 
geplante Entsendung eines bemannten Haui"- 
schiffes zunt Mond 

Deutsciiland, die 20 .lahre nach Kri<;gs- 
noch immer durch ilas Ulbriiht-Hegime 

verhindert werde 

ganz 
ende 

S i h w e r e Verl u .s t e b e i d e n 
V i e t e o n g 

den 
Amer ikanische Truppen haben in Vietnam 

Vietiinig-Hebellen schwele Verluste zrr- 
gefugt In der' letzten Wociie sollen die AuN 
sliindisclien 1300 Mann verloren halieii. Die 
Verluste der Amerikaner und Siidvietname.sen 
werden mit einem .Sedislel angegeben. Die 
amt;rikanischti Luftwatfe hat ihre Angiifle .urf 
Nordvielnam intensiviert und dabei grolle Er- 
folge erzielt Die Vereinigten Slaateii sind der 
Ansicht, dali Hanoi iiald zu Friedetisgesprä- 
cheii lit-reil sein wird. 

(ielliiclilel. Vier 'i'sciieclien sind von lugo- 
siawieii aus mit . iiiein kleinen .Schlauchboot 
iiber die Adi'ia nach Italien gefliiclitet 

Amerikanische Jagdbomber 
greifen weiter an 

Aus dein südostaslatischen Kriegsschauplatz 
wurden gestern wieder schwere Luftangriffe 
amerikanischer .Jagdbomber gemeldet. Dabei 
wurde ein nordvietnamesisches Wasserkraft- 
werk zerstört. .Schwere I.uftangriffe gegen 
Vietcong-Einheiten im Mekong-DeUa, der 
HtMskaninKM' Siidvietriams, kennzeichneten 
wiedi;r die schweren Kampfe. Das Wasser- 
kraftwerk und der Staudamm um l'iull C lui, 
130 Kilometer sudwestlich von Hanoi, waren 
irn Verlauf von drei Tagen fünfmal bombar- 
diert worden .letzt sei das Kraftwerk in die 
l.ufl geflogen und alle Geiieraloren zerstört 
worden 

Demonstrationsverbot in Griechenland 
Die gi'iechisclre Hegierung hat ein Verb'it 

aller Demonstrationen unter freiem Himmel 
erlassen. Gegen etwaige Demonstranlen soll 
1 iicksichlslos vorgegangen werden Mit diesen 
Verliol reagierle die neue Hegierung Tsirini.)- 
kos arrf die Unruhert in Athen vom Freitag- 
abend, bei denen insgesamt 157 Menschen 
verletzt worden waren. 

Die Pflicht des Stärkeren 

,\uch irn ;\ulo Ucmiikral — Wer iSl an den rnlällen schuld'.' 

11 nie wieder Passierschein- 
V e r Ii a n d l n n g e n 

Senatsrat Horst Korlier und Sowjelzonen- 
Sekrelär Dr. Michael Kohl treffen heule er- 
neut zu einem l'assierscliein-üespräcii in Ber- 
lin zusammen. 

(Iber das Ge.^piäch in Ost-Berlin am Mon- 
tag verlautet, beide .Seilen liätlen ilire Sland- 
punkle noch einmal vorgetragen uiid ausfühl- 
lieh erörtert. Über das Ergebnis der Bespre- 
chung ist die Bundesregierung unterrichlel 
worden. Kohl halte beim vorletzten Gesjnach 
in West-Berlin einen Vorschlag zur Verlänge- 
rung der bestehenden l'assier.schein-Uberein- 
kunfl vorgelegt, der jedoch nur einen Be- 
snvhs/.eitraun\ zu Woihnuchlon und die Off- 
uung der l'assii'rscheinstelle für ! .'sondere 
Famlllenangelegenheileii bis zum .lanuar 1966 
vorsah. Die Bundesregierung fand diesen Vor- 
schlag ungenügend. 

Der negierende Bürgermeister und SI'D- 
Vorsitzende Willy Brandt hat seine .Mitarbei- 
ter aufgefordert, „die l'assiursetieinfruge nicht 
zu einer Sache des Wahlkampfes inachen zu 
lassen". Der SPD-Vorsitzende versicherte, er 
werde versuchen, alles zu erreichen, was mög- 
lich sei, und am Donnerstag darüber mit denr 
Bundeskanzler sprechen. Brandt sagte, unsiir 
Ziel Ist unverrückbar, die Freizügigkeit in 

11)64 w\irden mehr als 328 000 Verkehrs- 
unfälle mil IVi.sorienschaden in der Bundes- 
republik registierl. Wer diese Zalil liest, ist 
nur zu leicllt geneigt, die Slrallen selbst für 
die hoiie Zalrl der Verkelirsunfälle verant- 
wortlich zu niaclien, also die Gemeinden, die 
Länder oder lU^n Bund, die für das Verkelirs- 
nelz in der Bundesrepublik zuständig sind. 
Eine andere Zahl beweist allerdings das Ge- 
genteil, Bei 90 Prozent aller UnUille mit Per- 
sonenschaden ist der' Mensch schuld, der Wah- 
rer oder der Fuligänger 

Der Deirlsche, der als Staatsbürger auf dem 
demokratischen Hecht seiner Selbslenlfaltung 
besteht, der nach dem Motto „freie Bahn dem 
Tücliligen" im BerufsU'ben, im wirlschall- 
lichen oder politischen Bereich vorwärlszu- 
komiiien trachtet, verluilt sich im Slrallenvei- 
kehr leider i.fl noch so, als gelte hier allein 
das Hecht des Stärkeren Natürlich trifft das 
nur auf relativ wenige Faliier und Fuligänger 
zu. Aber diese wenigen reichen aus, um die 
tägliche Fahrt ins Büro zur Strapaze oder gar 
zu einem Glücksspiel mit luichstein Einsatz 
werden zu lassen. 

Ohne Hupkonzert 
Wie anders sieht es dagegen in den Nieder- 

landen aus. Da erkennt der Stärkere die 
Pflicht der Rücksichtnahme auf den Schwä- 
cheren an. Der Radfahrer hat die meisten 
Hechte, weil das Rad seinem „Herrn den ge- 
ringsten Scirutz vor Prellungen bietet. In 
Frankreich, der* Heimat der Gleichberechti- 
gung, fährt man schnell und zügig — aber 
mit ebensoviel Toleranz. Der Fuügiinger, der 
sicti unvermutet auf dem Place de la Con- 
corde in Paris vom Strom der Autos urnflutel 

sieht, kommt mit Sicherlieil unbeschadel und 
ohne begleitendes Hupkonzerl auf die andere 
Seile, Es Ist .selbslverstiindlich, dalJ jeder Ver- 
kehrsleihiehmer iiiclit nur auf sich selbst, son- 
dern auch auf seine Umgebung scharf auf- 
paßt Veraniworlung und Mitverantwortung 
für den Nächsten ist hier ungeschriebenes Ge- 
setz .Auch in England ist der Autofahrer eui 
Genllernan; ebenso der Fuligänger, Diszil»lin 
wird gi'oli geschrieben, l.eben und leben las- 
sen heilit die Devise, 

Wenn die Polizei guckt . . . 
Man hat den Deutschen einmal vorgeworfen, 

sie seien entweder hundertprozentige Unter- 
tanen einer Diktatur oder huriilertprozentige 
Individualisten als Burger eines denuikrali- 
schen Staates, also ohne Intersse für das Ge- 
meinwohl. Natürlich sollte man keine voreili- 
gen Rückschlüsse vom Verkehrsverhalten auf 
das politische Verantworturigsbewuütsein an- 
stellen. Dennodi stimmt einen die Beobacli- 
tung des Verkehisgebahrens vieler Autofahrer 
naclidenklich: Irn Blickfeld der Verkehrsstrerfe 
wird genau nach Vorschrift gefahren und ver- 
fahren. Kaum ist der Polizeiwagen abgebogen, 
entfalten die Superindividualisten unter den 
Autofahrern ihr Temperament und ihre 
Pferdestärken ohne Rücksicht auf Verluste. 

Der Mensch im Stratienverkehr — ebenso 
wie im politisdien Leben — muü zu demokra- 
tischen VerhaUenswei.sen vordringen. Wenn 
der Egoismus durcli einen reellen, lebendigen 
Gemeinsinn ersetzt und die Pflicht zur Mit- 
verantwortung bewuUt übernommen wird, 
kann sich das in allen Bereichen unseres Le- 
bens nur zu unser aller Vorteil und Siclierhelt 
auswirken. Im Strallenverkehr. im öffent- 
lichen Leben und in der Politik 
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Sänger-U.Sängerinnen derSSG zwei Wochen in Österreich 
In Grinzing ein Heurigenabend mit hessischem Einsdilag 

Langen, den 24. August 10(i5 

... ist des Müllers Lust! 
Das Auto mag noch so bequem und schnit- 

tig .sein und man selbst als sein Be.sitzcr nian 
noch .so stolz daiauf sein — plötzlich sieht 
man irgendwo rechts oder links der Land- 
schaft auf einem Wiesenweg wandernde Men- 
schen, und schon nimmt man den Fuß vom 
Gashebel und meint seufzend: „Ach. wer doch 
d..- auch mich einmal könnte . . 

Wandern . . . Fast haben wir Menschen des 
20. Jahrhunderts ganz verlernt, auf Schusters 
Rappen durch die Natur zu ziehen, unsere 
schönen Wiilder zu genießen. Freilich begeg- 
net man noch Menschen, die aufs Auto ver- 
zichten und in stundenlangen Spaziergängen 
sich Erholung verschaffen. Es sind riur 
wenige, denen man im Stadtwald, in dei 
Koberstadt oder im Messeler Park begegnet. 
Warum sind es immer nur wenige, die den 
Mut haben, sich von allem loszureißen, jeder 
Verlockung der Bequemlichkeil zu wider- 
«itehen auf Autobus und Kraftwagen, auf 
Bundesbahn und Motorroller zu verzichten 
und einfach zu . . . wandern? Eigentlich müs- 
sen wir uns alle ein wenig schämen, daß wir 
uns so mitreißen lassen von dem Trubel der 
Zeit daß wir uns nicht lösen können wie jene 
anderen, die ohne Zweifel glücklicher sind in 
ihren Wanderschuhen als in einem nickel- 
glänzenden Kabriolett. Das Wandern ist nicht 
nur des Müllers Lust! Nehmen Sie den Wan- 
Herstock . . . schon am nächsten Wochenende. 

WIR GRATULIEREN 
Frau Katharina Hohlfeld. Lerchgasse 31, 

zum 76., Herrn Peter Kraft, Friedhofstr. 7, 
zum 88. und Frau Ludowika Praschil. Bür- 
gerstraße 16, zum 80. Geburlstag am 26 8.; 
; . Herrn Georg Anthes II., Vor der Höhe -9, 
zum 77., Frau Auguste Jegodka, Annastr 62, 
57 c zum 78. und Herrn Ludwig Riegel, Wal- 
ter-Rietig-Str.44, zum 80. Geburlstag am 27.8. 

Auch die LZ wünscht den betagten Ge- 
burtstagsjubilaren weiterhin gesegnete Tugp 
und vor allem Gesundheit. 

Neue Lehrgänge des Stenografenvereins 
Im September beginnt der Stenografenver- 

ein 1897 I.angen e.V. neue Kurse in Kurz- 
schrift und Maschinenschreiben für Anfänger. 
Anmeldungen werden am 7, September um 
19 Uhr in der Wallschule entgegengenommen. 
Für Kurzschrift-Praktiker werden Kort- 
bildungs-Lehrgänge ab hundert Silben veran- 
staltet. 

Kür zwei Wochen reisten 51 Mitglieder der 
(iesangsabteiiung in der Sport- und Sanger- 
gemeinschaft Langen naeli Österreich, wo sie 
den C.esangverein ASB „Morgenrot " in fcnns 
bei Linz besuchten. Die Reisenden waren zwi- 
sohrn B und 78 .lahre all. also bunt gewiirfclt. 
Sie hatten im vergangenen Jahr mit Mit- 
gliedern des Vereins in Enns FreundseJialt 
geschlossen. Im Gepäck führten die Langener 
einen großen Äppelwoi-Bembel und fiini I.iter 
original Langener Stöffehe mit. Dieses Gast- 
Bcschenk wurde in Osterreicli dankbar ein- 
KPRcngenommon. 

Nur drei Tage lang hielten sicli die Lan- 
gener in Enns auf. Eine Ausstellung über die 
Kunst der Donau.schule besuchten die Reisen- 
den in St. Florian. Aber audi das KZ Maul- 
hausen umgingen die Langener niclit. Lrschüt- 
tert kelirten sie wieder zum Hus zurück. 

Durch die Wachau gelangten die Sängerin- 
nen und Sänger dann nach Wien, wo sie sich 
drei Tage lang aufhielten. Dort absolvierten 
sie ein großes Besichtigungsprogramni. das 

Der Allgemeine Deutsche Automobii-Club 
(ADAC) veranstaltete am Sonntagvorrniltag 
im Hof der Ludwig-Erk-Schule eine Ge- 
schicklichkeilsprüfung, bei der die gestellten 
Aufgaben der Praxis ziemlieh nahe kamen. 
Mit der Übung soll — wie das Vorstandsmit- 
glied des Langener Automobil-Clubs. Görich. 
mitteilte — die Fahrfestigkeit gefordert wer- 
den. Auf diese Weise sei eine größere Sicher- 
heit im Straßenverkehr zu erreichen. Viele 
Blechschäden könnten vermieden werden, 
wenn alle Fahrer in der Lage wären, richtig 
in eine Parklücke zu fahren. Meistens fehle 
es am Geschick beim Rückwärtsfahren. 

Zu Beginn des Turniers mußten die Fahrer 
die Breite einer Hofeinfahrt und die ll(ihc 
eines Hindernisses auf der I'"ahrbahn .schät- 
zen. Erst dann stiegen die Teilnehmer ins 
Auto, Es mußte auf einem engen Feld gewen- 
det werden. Anschließend war eine durch 
Blechbüchsen markierte schmale Schneise 
vorwärts und rückwärts zu passieren. Dabei 
durfte keine Büch.se umfallen. Anschließend 
galt es, vor einer Wand so anzuhalten, daß 
der Abstand zur Stoßstange nicht mehr als 
fünf Zentimeter betrug. Das Anfahren an der 
Steigung wurde auf einer Rampe getestet. 
Keinen Zentimeter durften die Wagen zu- 
rückrollen. Schließlich war noch in eine I'ark- 

mit einer Stadtrundfahrt — einige benutzten 
dazu einen Fiaker - begann. In Grinzmg ver- 
an.stalleten die Gäste einen Heurigenabend 
mit hessischem Einsdilag, Die anderen Be- 
sucher des l-okals waren begeistert, vor allem 
ein Ehepaar aus den Vereinigten Staaten, das 
vor drei .Jahrzehnten von Pfungstadt ausge- 
wandert war. Auch Schönbrunn. Belevedero, 
der Stefansdom und der Prater wurden be- 
sucht Der Ab.schied aus Wien fiel nicht leidit. 

In Kirdidorf an der Krems madite man 
ansdilielJend eine Woche Erholungsurlaub, 
Eine Tagesfahrt führte von dort durch das 
Salzkainmergut zum Gebiet des Dachstoms, 
eine Landschaft, an die sidi die Rei.senden 
noch lange gerne erinnern werden, Abends 
pflegten audi in üsterreidi die ..Motten" aus 
Langen für Stimmung zu .sorgen. Auf der 
Rückfahrt verabschied<'len sich die Sängerin- 
nen und SiingiM- nach einem Hi'sudi des Hell- 
brunner Parks von Österreich. 

Im nächsten .lahr will der Ennser Ge.sang- 
verein zu emeni Gegenbesuch nach Langen 
koninum. 

lücke zu rangieren. Damit aber nicht genug: 
Die Prüfung mit dem Personenwagen war 
erst absolviert, wenn das I'ahrzeug so ange- 
halten worden war. daß das rechte Vo dei- 
rad in einem kleinen rechteckigen Feld stand. 
Der Fahrer halte dann den Zündschlüssel 
herauszuziehen, die Wagentür abzuschließen 
und zu dem Mann zu rennen, der mit der 
Stoppuhr dastand. Er brachte den Sekunden- 
zeiger erst zum Stillstand, wenn ihm der 
Teilnehmer auf die Schulter getippt hatte. 
Mehr als 180 Sekunden — also genau drei 
Minuten — durfte die Übung nicht bean- 
Sprüchen. 

Manche Kraftfahrer hatten sich deswegen 
bei dem Turnier zu sehr jagen lassen und 
Flüchtigkeitsfehler begangen. Besser dran 
war. wer mit Ruhe und guten Nerven an die 
Aufgabe heranging, die drei Minuten weit- 
gehend ausnutzte und alle Blechbüchsen 
stehen ließ, 

!n zwanzig hessi.schen Städten werden 
solche Turniere veranstaltet. Langen ist dei 
einzige Ausschreibungsort im Landkreis 
Offenbach, Wer sich bei den örtlichen Tur- 
nieren bewährt, kann am 1!). September an 
der Entscheidung des ADAC-Gaus Hessen in 
Frankfurt teilnehmen. In Nürnberg wird im 
Nnveinher das Hundestui'nier stattfinden. 

Sommerfest der Naturfreunde 
Die Mitglieder und Freunde des Touristen- 

vereins ..Die Naturfreunde" veranstalteten 
am Wochenende in der romantischen Umge- 
bung der Felsschlucht auf dem Steinberg ihr 
Sommerfest, F.in Trio ließ die Ian/Iusligen 
kaum zur Ruhe kommen. Im Naturfreuntle- 
haus war eine Bar hergerichtet worden. Für 
die hoehprozentigen Sachen war der erste 
Vorsitzende. Wolfgang Eckstein, dem seine 
Gattin beim Ausschenken assistierte, zu- 
ständig. Wie im Fluge verstrichen die Stunden, 

Immer wieder Promille im Spiel 
Die Langenei" Polizei hatte sich in den Ic.'tz- 

ten Tagen mehrmals mit Angetrunkenen zu 
befassen. Am Freitag bedrohte ein Mann in 
einer Wohnung in der Heethoven.straße .seine 
Ehefrau mit einem Messere. Der nicht gerade 
vorbildliche Ehemann soll betrunken gewe.sen 
sein. Als eine Funkstreife am Tatort eintraf, 
hatte der Beseluildigte bereits die Wohnung 
verlassen. Er war durch das Fenster gesprun- 
gen, Die Frau zog mit ihren beiden Kindern 
zu ihrem Vater, 

Am Samstag trafen Passanten auf dem 
Lutherplatz eine Frau an. die auf dein Hoden 
lag, Sie war volltrunken. Die Polizei brachte 
sie in ihre Wohnung, wo sie inzwi.schen ihren 
Kater überwunden haben dürfte. 

In der Gartenstraße verursachte am gleichen 
Tag ein betrunkener junger Mann nach seiner 
Rückkehr einen Familienstreit, Die Polizei 
mußte ihn ermahnen. Ruhe zu wahren. 

F.ine Frau aus Erzhausen bat die Stadt- 
polizei in Langen, ihrem Mann die Auto- 
schlüssel abzunehmen, da er „einen sitzen' 
habe Was die Frau vergeblich versucht hatte, 
glückte den Beamten: Widerstandslos erhiel- 
ten sie die Schlüssel, 

Zwei Autos frontal zusammengestoßen 
Auf der Bundesstraße 3 zwischen dem Neu- 

bau des Kreiskrankenhauses und dem Park- 
platz am Rand des Dreieiehenhainer Stadt- 
wald geriet ein Auto vermutlldi wegen einer 
Reifenpanne auf die linke Fahrbahnseile Dort 
prallte das Fahrzeug auf einen entgegen- 
kommenden Per.sonenwagen, Die Wudit des 
Aufpralls war so groß, daß beide Fahrer ver- 
letzt wurden. An den Fahrzeugen entstand 
Totalschaden, Der Unfall ereignete sich am 
Sonntag. 

Am gleichen Tag war in der Nahe des Kreis- 
krankenhauses Dreieich ein Personenwagen 
im Straßengraben der B 3 gelandet. Der Fah- 
rer halte wahrscheinlich zu viel Gas gegeben. 
Der Sach.schaden wurde auf rund 800 Mark 
beziffert. 

Feuermelder eingeschlagen 
Vermutlich Kinder waren es, die am Sams- 

tag gegen I.'i Uhr den Feueimelder in der Ber- 
liner Allee einschlugen. Die Stadtpolizei weist 
darauf hin. daß solche Vergehen wegen groben 
Unfugs verfolgt werden. Die fCltern werden 
gebeten, ihre Kinder entsprechend zu unter- 
ricliten. 

" Die Militärpolizei ist von der Stadtpolizei 
davon verständigt worden, daß in der Straße 
Vor der Höhe seil längerer Zeit ein ainerika- 
nischer Personenwagen steht. Er ist beschädigt 
und vermutlich gestohlen worden. 

* l-eslgemimmen wurden in Langen zwei 
Personen, die im Fahndungsbuch steckbrieflich 
gesucht worden waren. Sie wurden in die 
Haftanslalt Darmstadt gebracht. 

Wer vermißt ein Kanarienvögelciien ? 
Gestern abend flatterte ein gelbes Kana- 

rienvögelchen in unsere Redaktionstube. Wir 
nahmen es in Pfli'ge. Wem es gehört, der 
möge es abholen in der Darmstädter Str. 2«. 

Hund und Katze 
Eine Frau aus der Breit.scheidstraße bat 

am Freitag um das Erscheinen der Polizei, 
weil in ihrem Garten der Hund des Nachbarn 
ihre Katze durch Bisse getötet hatte. 

Koller brannte 
Die Feuerwehr wurde gestern abend gegen 

I7,.50 Uhr in die Südliche Ringstraße (Ecke 
Woogstraße) gerufen. Dort war ein Motorrad, 
das einem Einwohner aus Erzhausen gehört, 
in Brand geraten. 

Ein BLICK zurück 
Vor BO Jahren ! 

Anschluß an die Dreieiehbiilin. In einer 
Bürgerversammhiiig sprach man sich Ende 
.lull lUO.T für den baldigen Anschluß von I^an- 
gen an die Dreieich-Rodgau-Bahn aus. Da- 
mals war in der Hessischen Kammer in 
Darmstadl ein Antrag eingebracht worden, 
die Nebenbahnlinie Üffenbach - Dielzenbaeii 
bis Messel zu verlängern. Viele Dienslstellen 
in Langen, Gewerbetreibende und Bürger wa- 
ren daher der Meinung, jetzt wäre auch ein 
Anschluß an Langen möglich. An der Ein- 
wohnerversammlung am 2ti, .luli im ,.Adl(M- 
war vor allem das Langener Gewerbe stark 
vertreten. 

Bchulhaus kommt in die Wallstralle. Dei 
Stadtrat von Langen beschloß in seiner Sit- 
zung am 2, August 1905. das projekUerle neue 
Volksschulhaus auf dem Gelände in der Wall- 
Straße zu erbauen. Die Entscheidung fiel nut 
10:B Stimmen. Die acht Gegner halten für 
einen Bauplatz in der Garlenstralie gestirnmi. 
Maßgeblich lür den Beschluß war, daß damit 
die Öffnung einer Verbindung zur Lange- 
slraße und die Erschließung des Baugeländes 
,Im Bangerten" ermöglicht werden könne. 
Der Beschlußfassung im Stadtrat war eine 
lebhafte Erörterung des Für und Wider in 
der öffentliehkeit vorau.-igegangen Das große 
Interesse der Bevölkerung ging auch daraus 
hervor, daß zu d.'r Sitzung fast hundert /.u- 
hörer gekommen waren. 

Wahlversammlung der SPD 
Der Orlsverein Langen der SPD wartet am 

Sonntag, dem 29, August, in der Albert- 
Schweitzer-Schule in der Berliner Allee mit 
einer Wahlversammlung auf, Ihr Experte für 
Flüchtlingstragen, Wenzel .Ial<sch. Präsident 
des Verbandes der vertriebenen Deutschen, 
wird dort um 17 Uhr zu den Heimatvertriebe- 
nen sprechen. Dabei findet auch eine Diskus- 
sion statt. Vorher wird Herr .laksch die 
Nebenerwerbssiedlung und das Landes- 
flüchtlingslager besichtigen, .ledermann ist zu 
der Veranstaltung eingeladen. 

Schulen gehen in die Betriebe 
Am letzten Freitag durfte eine Sehulklasse 

die Herstellung des täglichen Brotes "n O'i 
und Steile erleben. Staunend standen die Kin- 
der in der Backstube und am Backofen in der 
Bäckerei Michel in der Rheinslraße und sahen 
zu, wie der Teig — natürlich maschinell — 
gewirkt, geformt und in den Schlund des 
Backofens wanderte, aus dem später das Brot 
appetitlich zum Verkauf in den Laden ge- 
bracht wurde. 

Badegäste legen Feuer 
Zwischen der Wildscheuer- und der Brun- 

nenschneise kam es am Samstag zu einem 
Flächenbrand, der von Badegästen gelegt wor- 
den sein soll. Die Feuerwehr konnte der 
Flammen bald Herr werden. , ^ , 

Sorgen bereitete der Polizei auch, daß viele 
Besucher des Schwimmstadions ihre Fahr- 
räder nicht ordnungsgemäß abstellten. Weil 
nicht die Ständer benutzt worden waren, 
wurde der Verkehr auf der Teichstraße be- 
hindert. Die Polizei beauftragte schließlich 
städtische Arbeiter, die Räder wegzuräumon. 

Fahrraddieb entdeckt 
Ein Mann, dem vor einem Monat sein Fahr- 

rad gestohlen worden war, entdeckte sein 
Velo am Sonntag auf dem Lagerplatz einer 
Baufirma. Es wurde von der Polizei sicher- 
gestellt. Ermittlungen ergaben, daß das Rad 
in der letzten Zeit von einem Auslander be- 
nutzt wurde. 

Der 300. Unfall 
Auf der Kreuzung Elisabethenslraße.Nord- 

liche Ringstraße notierte die Polizei am Sonn- 
tag den dreihundertsten Unfall in diesem 
Jahr, Dort v/aren zwei Autofahrer zusammen- 
gestoßen, weil einer die Vorfahrt verletzt 
hatte. Der Sachschaden beträgt etwa 300 Mark. 

* Beim Ladcndicbstaitl ist ein Rüsselsheimer 
in einem Selbstbedienungsladen für Einzel- 
händler in Langen ertappt worden. Die Polizei 
stellte die Personalien des Täters fest und 
übergab die Akte der Kriminalpolizei. 

• EiiiTaxifahrer aus I'rankfurl bat am Sams- 
tag die Polizei, die Personalien eines Fahr- 
gastes festzustellen, der in der Frankfurter 
Straße ausgestiegen und weggegangen sei, 
ohne zu zahlen. 

Bundesvertriebenenminister Ernst Lemnner 

lobte die NE-Siediung 

(;.-s|.räch.- im I liichtliiiBslaKcr und ansc hlie IWiul VisammiuiiB des CDr-Ortsverbandcs 
liundesverti lebi'iieiiministcr Ernst Li'm;ii..'r 

besuchte am SamslagMachiiüttag Langen. Auf 
einem Hundgang durch clie Nebenerwerbs- 
Sidlung im Oberlinden wurde er begleitet 
von Alfred Schenko, Werner I leinen und 
CDU-Mitgliedern aus den Nachbarorten, Ein 
Lautsprecherwagen, der mit flotter Musik auf 
sich aufmerksam machte, fuhr durch die 
Siedlung und machte mit Durchsagen die Be- 
wohner auf das Herannahen des Ministers 
aufmerksam, der gegen 16 Uhr in Langen ein- 
traf, Die Zigarre in der Hand, ging Lemmer 
zwischen den schönen Häuschen mit den 
schmucken Gärten hindurch, sprach dort ein 
paar Worte, winkte dieser Gruppe freundlich 
zu und ließ sich aus seiner Umgebung zu- 
gleich über diese mehrmals ausgezeichnete 
Mustersiedlung berichten. 

Die Autokolnne fuhr nach etwa einer hal- 
ben Stunde zum Landesflüchtlingslapr, An 
den Bahnschranken gab es den üblichen 
Aufenthalt, Vor dem Eingang des Gemem- 
schaftshauses begrüßte Bürgermeister Wd- 
helm Umbach den Vertriebenenmimster. Er 
stellte dem Besucher Lagerleiter Weiske vor. 
der Lemmer durch das Gemeins'haftshaus 
führte, ihm den Saal. Klubraum, den Kinder- 
garten und die anderen Einrichtungen zeigte. 
Lemmer war offensichtlich zufrieden mit 
dem. was er sah. Er verglich die Einrichtun- 
gen mit denen in Mariendorf und sagte: ..Das 
ist etwas anderes als in Mariendorf. Dort 
hätte mehr geschehen müssen. Ich bin über 
den Zustand von Mariendorf nicht gerade 
glücklich." 

Weiske geleitete dann den Bundesminister 
in die Zimmer von einigen Familien, wo sieh 
Lemmer mit den Bewohnern unterhielt, sie 
nach ihrer Herkunft und ihrem Schicksal 
fragte. Er kam dabei auch mit einer Ruma- 
niendeutschen ins Gespräch. Vor dem Verab- 
schieden sagte Lemmer dem Lagerleiter: 
, Mein ganz großes Kompllmentl Und sagen 
Sie das auch der Landesregierung." Den Be- 
wohnern des Lagers — es sind zur Zeit 778 
Personen — sagte der Minister, wenn sie be- 
sonders große Sorgen hätten, könnten sie sich 
direkt an ihn wenden. 

Mit einigen Minuten Verspätung traf Lem- 
mer im „Frankfurter Hof" ein, wo eine Ver- 
sammlung des CDU-Ortsverbandes stattfand. 
Der kleine Saal war so überfüllt, daß im Gar- 
ten eilig Stühle aufgestellt worden waren, die 
jedoch nicht ausreichten. 

Der Vorsitzende des Ortsverbandes Langen 
der CDU, Werner Heinen, begrüßte zu Beginn 
der Versammlung noch einmal den Bundes- 
vertriebenenminister und MdB Dr. Karl 
Kanka, der diesmal hier v/ieder lür die CDU 
kandidiert. Heinen bezeichnete Kanka als 
einen der juristischen Experten des Bundes- 
tages. Wegen Terminschwlerlgkeiten sei es 
nicht möglich gewesen, eine Versammlung am 

Abend zu veranstaUcn. Nun iiauc die CDU 
mich m Limgrn ihren Wahlkampf eröfliu-t 
Ihr Streben .sei darauf gerichtet, aus der 
Wahl als stärkste Partei bei vorzugehen und 
wieder eine regierungsfähige Mehrheit zu 
erringen. Der CDU-Stadlverordnete Alfred 
Schenko erklärte, die Persönlichkeit Lenimers 
erscheine als Garant für Deutschland. 

Anschließend richtete Dr. Karl Kank.i 
einige Worte an die Zuhörer. Der Abgeord- 
nete. der seit 1957 dem Bundestag angehört, 
wies auf die immense Autbauleistung der 
Bundesregierung in .sechzehn .lahren hin. Auf 
einer Reise durch Süddeutschland sei sein 
Respekt vor der großartigen Leistung die.ser 
Generation gewachsen. Diese Resultate seien 
nur unter der wirtschaftspolitischen L.eitung 
von Ludwig Eriiard möglich gewesen, Walil- 
kämpte gingen nun einmal nicht ohne Parolen 
ab. Die CDU habe einen sehr ernsten, aul- 
rüttelnden .Satz gewählt: „Es geht um 
Deut.schland!" Der Slogan der SPD allerdings 
„Deutschland vorn!" könne eigentlich keine 
Forderung mehr sein. Es komme darauf an. 
daß DeutschUmd vorn bleibe. Wenn die SPD 
für sicli mit dein Spiuch „Sicher ist sicliei 
werbe sei zu sagen: noch sicherer ist die CDU. 

über den Carleniaun grlilite Bundesvertriebc- 
ncmnmisler Ernst Lemmer am Samstag in der 
NE-Siedlung den 89 Jahre alten Ferdinand 
Höfer mit Händedruck. In der Mitte Stadtrat 
Gustav Lux. 

Geschicklichkeitsturnier des Autonobiiclubs 

Im Hof der Ludwig-Erk-Schule waren die Aufgaben in drei Minuten zu erledigen 
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,,Kein Weg des Abenteuers" 

Bundesvertriebenen-Minister In Langen 

Fortsetzung des Berichtes von der zweiten Seite 

Lemmer sagte zu Beginn seiner Rede: „Wir 
haben die Klassen ohne Karl Marx durch 
Wohlstand und Leistungen beseitigt!' Wo 
Marx propagiert werde, .sei der Wohlstand zu- 
rückgegangen und Uni reiheil eingezogen. El 
warnte davor, in der Bundesreijublik über- 
mütig zu werden und sich durch den Wohl- 
stand seelisch ankränkeln zu lassen. 

Die NE-Siedlung im Oberlinden bezeichnete 
I,emmor als vorbildlich. Die Vertriebenen 
aus dem Sudetenland, Ostpreußen, Pommern 
Schlesien und anderen Gauen hätten Je''] 
achthundert Quadratmeter Land, Manchmal 
hätten sie früher achthundert Morgen beses- 
sen Trotzdem sei es gelungen, ihnen wieder 
ein Heiinatgefühl zu geben. Wer mit dem 
Boden als Bauer verbunden gewesen sei, 
brauche Boden unter seinen Füßen und wenn 
es nur Quadratmeter und ein Garten statt 
der Felder seien. Der Minister wies darauf 
hin, daß ohne die zehn Millionen Vertriebe- 
nen das Wirtschaftswunder nicht möglich ge- 
wesen wäre. . , .. 

Aus Rumänien lägen 200 000 Antrage von 
Deutschen auf Ausreise in die Bunde.srepublik 
vor. Dabei mü.sse .sehr gerungen werden. .Jetzt 
aber waclise auf Orund einer Absprache 
zwi.schen Bonn und Bukarest die Zahl der 
Menschen, die hierher komme. Auch die pol- 
nische Regierung sei gegenwärtig entgegen- 
kommender. In Friedland kamen zur Zeit 
monatlich etwa tausend Menschen an, I-annl- 
lien mit sechs, acht, ja zehn und zwölf Kin- 
dern. „Ihnen zu helfen, geben wir uns alle 
Mühe," . , t . K„ 

Niemand könne, so fuhr Lemmer fort, be- 
haupten, daß die Bundesregierung in den IH 
Jahren nichts geleistet habe. Bewußt mache 
er vor der Wahl keine Versprechungen. Eines 
allerdings habe die CDU versprochen: Daß 
eine 19 Novelle des Lastenausgleichs komme 
und kommen müsse. Wahlversprechen be- 
zeichnete Lemmer als eine „faule Sache , die 
gegenüber der Demokratie mißtrauisch mache. 
Demokratie müsse gelebt werden. Es dürfe 
dabei nicht zu einer Enttäuschung kommen 
wie in der Weimarer Republik. Ernst Lemrner 
sagte: „Wir werden niemals den Weg des 
Abenteuers beschreiten und lieber auch ein- 
mal eine unpopuläre Politik machen, als Volk 
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und vor allem die Jugend noch einmal einer 
Katastrophe auszu.setzcn." , , ^ 

Drei Gründe nannte der Bundesvertriebe- 
nenminister für seinen Besuch in Langerl. Zu- 
nächst habe er die NE-Siedlung und das 
Flüchtling.slager kennenlernen wollen. Dann 
aber habe er auch seinen Freund Alfred 
Schenko, Kampfgefährte aus der Sowjetame, 
wieder einmal sehen wollen, „Wir haben 
manchem ru.isi.schen Marschall gegenubcM'ge- 
sessen und gesagt, das deutsche Volk habe 
eine andere Vergangenheit. Deutsche Men- 
schen sind ein untaugliches Objekt für kom- 
munistische Prinzipien." 

„Wen Ulbricht haßt ..." 
Die Wiedervereinigung könne man nicht 

mit Illusionen und gefährlichen Experimenten 
erreichen. Ein neutralisiertes Deutschland 
könnte nur wenige Jahre existieren und dann 
wäre es in die sowjetische Welt eingegliedert, 
Zuversichtlich sagte Lemmer: „Die Wieder- 
vereinigung kommt. Wir mü.sscn Charaktei 
haben und die Geduldprobe bestehen." Die 
Deutschen in Sachsen und Thüringen fühlten 
sich ebenso wie die Menschen in der Bundes- 
republik als Angehörige eines deutschen Vol- 
kes Solange das .so sei, werde es auch einmal 
zu einer Wiedervereinigung kommen. Die 
Wiedervereinigung müsse nicht mit Waffen- 
ßcwalt, sondern mit friedlichen, geistigen 
Waffen zäh erstrebt werden. 

Schließlich nannte Lemmer, der ohne 
Manuskript sprach und am gleichen Tag noch 
an zwei Versammlungen teilzunehmen hatte, 
den dritten Grund, warum er nach Langen 
gekommen sei: Damit Dr. Karl Kanka am 
19. September gewählt werde. 

Der Redner fragte schließlich, wie man von 
einem Versagen der Bundesregierung spre- 
chen könne, die in Iß Jahren Deut.schland 
wieder aufgerichtet habe. Noch nie habe die 
Bevölkerung eine solche Ijcbenssicherheit ge- 
habt wie 19B.'j. Fehler mache jeder einmal. 
Davon sei niemand frei. Das 
sei aber das Fazit, die Bilanz. Ulbrichts 
Parole für den 19. September sei, auf keinen 
Fall die CDU oder die CSU zu wählen. 
Lemmer fuhr fort: „Ich aber sage: Wen Ulb- 
richt haßt, den könnt ihr lieben!" 

bei entsprechender Eignung die Möglichkeit 
der Weiterbildung. In inner- und außerbe- 
trieblichen Lehrgängen werden die Voraus- 
setzungen für den Aufstieg zum technischen 
Ange.stellten geschaffen. Sein Arbeitsgebiet 
liegt in Fertigung, Arbeitsvorbereitung oder 
Konstruktion. 

Mit der neuen Stufenausbildung hat die 
PITTLICR AG einen Ausbildungsweg geschaf- 
fen der jedem technisch interessierten 
Jugendlichen entsprechend seiner Eignung 
und Neigung gerecht wird. Dem tachai^eitei 
der Zukunft stehen alle Wege offen. Weik- 
slatt und Büro bieten günstige Aufstiegsmög- 
lichkeiten und sichere Positionen. 

Diese PITTLER-Stufenausbildung kann 
beispielgebend für viele Betriebe im indu- 
striellen Bereich werden. ICine 
nene Broschüre „Lehrling bei PITTLER gibt 
noch weiteren Aufschluß hierüber. 

Ernst Lemmer (links) im Gespräch mit einer Kun.ai.|endeutschen im Landesfluchthngslager. Kedits Lagerleiter Weiske. 

Die Stufenausbildung ein neuer Weg bei PITTLER 
Von Zeit zu Zelt macht die I'ITTLEU Ma- 

schinenfabrik in Langen von sich reden. Lin- 
mal sind es interessante Neukonstruktionen 
auf dem Gebiet der Drehmaschinen, die die 
Fachwelt immer wieder überraschen, zum 
andern sind es betriebliche Verbesserungen, 
die den Fertigungsablauf noch rationeller ge- 
stalten als bisher, nie breite Öffentlichkeit 
wird bald Gelegenheit haben, sich hiervon zu 
überzeugen. Am Samstag, dem 2.1. Oktober, 
werden die gesamten Werksanlagen von 9 bis 
12 Uhr zur Besichtigung freigegeben. 

Auch in der Lehrlingsausbildung gehl man 
bei PITTLER nun einen völlig neuen Weg. 
Überall in der Wirtschaft, insbesondere aber 
auf dem Sektor des Maschinenbaues und der 
Elektrotechnik ist in den letzten Jahren eine 
außerordentlich dynamische Entwicklung 
festzustellen. Dies erfordert naturgemäß auch 
ein Anpassen der Berufsausbildung. Ständig 
schafft die moderne Technik neue Situationen 
für die Ausbildung des Nachwuchses, die d,i- 
zu zwingen, sich von herkömmlichen Vorstel- 
lungen zu lösen. Es gilt, neue Gesichtspunkte 
zu berücksicrhtigen. Diese Überlegungen führ- 
ten bei PITTLER zu einer bemerkenswerten 
Neuerung — der Slufenausbildung. 

Zahlreiche Argumente sprechen für die 
StutcrnausbiUlung, In Zukunft werden immer 
weniger angel inte Arbeitskräfte benötigt, 
während dei Bedarf an gut gescluilteii Mil- 
arbcTitern ständig größer wird. Die Fachar- 
beitei werden flfinnach in zwei Gruppen aiif- 
geleilt An die erste Gruppe — sie wird im 
neuen Stiifenplan als „Werker" bezeiciinel — 
werden mittlere Anforderungen gestellt; die 
zweite Gru|)|ie — der hochqualifizierte Fach- 
arbeiter — hat hohe Anforderungen zu erfül- 
len, Außerdem ist durch die Stufenausbildung 
eine bessere Anpassung der jeweiligen Eig- 
nung des Lehrslellenbewerbers an die diffe- 
renzicM'ten Anfonlerungen industrieller Ar- 
beil gewährleistet. 

* Angeblich soll ein Kiosk in der Morfelder 
Landstraße von zwei Personen aufgebrochen 
worden sein. Die Polizei konnte jcd(,ch keinen 
Schaden feststellen. 

Junge Uebe mit Zwischenfällen 
In einer I-mgener Wohnung karn es zu 

einem Streit, weil die Ellern eine.s fünfzehn 
Jahre alten Mäddiens es einem Neunzehn- 
jährigen untersagt hallen, weiterhin U'jigang 
mit ihrer Tochter zu pflegen. Der Heran 
wachsende verprügelte daraufhm den Vater 
des Mäddiens und zerstörte mit I; ußtritlen die 
Wohnungstür. Später sprang die 
jährige aus einem Fenster Im ersten Stock. 
Dabei bradi sie den Fuß. Das Mäddien gab 
an, zu dem jungen Mann gewollt zu 
Sie mußte in das iCreiskrankenhaus gebradit 
werden. 

Mißverständnis 

In dem Hof eines Anwesens in der Beel- 
hovenslraße beobachteten Nachbarn 
Ausländer, der dort auf und ab ging. Die 
Bürger vermuteten, daß er .Schlechtes m 
Schilde führe, Sie verständigten die I 
Eine Funkstreife stellte fest, daß der 
eine Familie besuchen wollte, die jedoch nicht 
zu Hause war. Er wollte deswegen auf ihre 
Rückkehr warten. 

SSG-Handballjugend zum 7. Male Kreismeister 

SSG Langen Jugend - TSV Pfungstadt Jugend 17:9 (9:2) 
Auf dem neutralen Platz in Weitersladt 

konnte die Meisterjugend der SSG sie- 
benten Male in ununterbrochener Reihenfolge 
den Titel eines Kreismeisters erringen. Dies 
gelang, obwohl die Vorzeichen nicht allz.u 
günstig waren, denn immer noch ist der aus- 
gezeichnete Weiß im Sturm verletzt. 

Trotz allem beherrschten die Langener 
gleich zu Anfang die Lage. Sie ließen sich 
von den Pfungstädtern nie das Heft aus der 
Hand nehmen. So wurde der Pfung- 
slädter Angriff abgefangen und Schreiber 
konterte mit dem ersten Langen«^ , T,' 
Als es bereits 4:0 stand, gelang Pfungstadt 
durch einen sehr harten 14-Meter-Ba 1 der 
erste Treffer, In der Folge beherrschte die 
Langener Hintermannschaft die Pfungstadter 
sicher. Dagegen dominierte der der 
I^angcner mit dem brandgefahrlichen Schre - 
her an der Spitze klar und erz,ielte ^er- 
mäßigen Abständen seine Treffer. Leider litt 
das Spiel unter schlechten Platzverhältnissen, 
die durch das anhaltende Regenwetter nicht 

Die Ausbildung nach dem Stufenplan bietet 
eine Reihe neuer Möglichkeiten. In den ersten 
9 Monaten soll in Grundlehrgängcn die plan- 
mäßige Einführung in die Berufswelt erfol- 
gen. Vor allem geht es darum, während dieser 
Zeit den richtigen Beruf für den neuen Lehr- 
ling zu finden. Die Entscheidung über die Be- 
rufsrichtung treffen die Ausbilder im Einver- 
nehmen mit den Eltern unter besonderer Be- 
rückslchtigung der Eignung und Neigung des 
Jugendlichen, Nach weiteren 9 Monat^en fach- 
und betriebsbezogener Ausbildung folgt die 
Werker-Prüfung auf praktischem und theo- 
retischem Gebiet. Die Ergebnisse dieser Prü- 
fung sind ausschlaggebend dafür, ob die Be- 
rufsausbildung abgeschlossen oder die Fort- 
setzung der Ausbildung zum Facharbeiter 
sinnvoll ist. Im zweiten Fall m.üssen min- 
destens befriedigende Leistungen erreicht 
werden. 

Sofern der Lehrling jedoch nach IBmona- 
tiger Ausbildung als Werker aus dem Lehr- 
verhältnis ausscheidet, hat er bereits ein 
breites berufliches Fundament, das tur eine 
große Zahl fachlich-, vor allem praktisch- 
oricntierter Arbeitsplätze innerhalb des Be- 
triebes ausreicht. .   

Wird die Ausbildung fortgesetzt, so ist nach 
dem Ausscheiden der Gruppe „Werker eine 
wesentliche Anhebung des Ausbildungs- 
niveaus möglich, da die moderne technische 
Entwicklung die Anforderungen des hocli- 
nualifizierton I''acharbeiters besonders im 
theoretisch-technischen Bereich steigen läßt. 

In dieser Stufe soll den dafür geeigneten 
Jugendlichen das Wissen über die technischen 
und betrieblichen Zusammenhänge vermittelt 
werden, das über die bisher übliche Lehr- 
lingsausbildung hinausgeht. Den Abschluß 
bildet nach 30 bzw. 42 Monaten Lehrzelt die 
Facharbeiterprüfung vor der Industrie- und 
Handelskammer Offenbach. , ,, u „ 

Während der dann folgenden praktischen 
Tätigkeit als Facharbeiter im Betrieb, bestellt 

besser wurden. Bis zur konnte Pfung- 
stadt wieder durch einen 14-Mfcler-Ball das 
2. Tor erzielen. Es stand 9:2, 

Nach der Halbzeit steckten die Langener 
etwas zurück, besonders in der Hintermann- 
schaft, die bei dem Schiedsrichter keine be- 
sondere Liebe fand. Man wollte jedes Risiko 
vermeiden. Trotzdem sP'elten die Langener 
auch so weiter überlegen. Beim Schlußpfiff 
stand das Ergebnis auf 17:9 Toren. Damit 
wurde die Handballjugend der SSG erneut 
Kreismeister. Eine I^istung der "andball- 
jugend, die einmalig sein durfte, wenn man 
bedenkt, daß die Mannschaft jedes Jahr neu 
aufgebaut werden muß. Diese Leistung spricht 
aber auch von einer ausgezeichneten Betreu- 
ung durch den Jugendleiler Friedbert .Jäh- 
nert und den Trainer und Betreuer Karl 
^ Es'spielten und erzielten die Tore: Sparr, 
Gleim, Pernaß (I), ü' 
Mühlhause. Kalbhenn. Friedel, Lehr (?.), 
Schreiber (11), Urban, Kulzner, Ens. 

Der Leser hat das Wort 
Für die unter dieser Rubrik veröflentlichten Zu- 
schritten tragen die Einsender die Verantwortung. 
Die Redaktion behält sich das Recht vor, diese 
Beiträge zu kürzen, ohne jedoch den Sinn zu 
verfälschen, 

„Investitinnspian der COU" 
Mit großer Freude dürften die Langener 

Sportler von der T.ilsache Kenntnis genom- 
men haben, daß im „Inveslilionsplan der 
CDU" der Bau einer Sporthalle schon für das 
Jahr 1976 geplant ist. 

Die Gründe dafür sind einleuchtend. Es 
stehen sechs Schullurnhallen zur Verfügung, 
der Bedarf an Übungsstülton in Langen ist 
gedeckt. 

Das konnte doch wohl nur von I.euten Ke- 
schrieben werden, die mit den sportlichen Ge- 
gebenheiten entweder gar nicht, oder doch 
nur wenig vertraut sind. , „ 

Wie sind die Verhältnisse wirklich? 
Hausherr der Schulturnhallen sind die Rek- 

toren. Es ist dankenswert, daß sie die Hallen 
im Vernehmen mit dem Magistrat deri Ver- 
einen zur Verfügung stellen. Sie bestimmen 
aber auch, was in den Hallen gemacht werden 
darf und was nicht. Die erste und Hauptbe- 
stimmung ist aber, daß nicht mit dem Ball 
in der Halle gespielt werden darf. Damit aber 
entfällt eine Hauptübungsmöglichkeit. 

Was aber viel schwerwiegender ist, alle 
Sportler und Vereine sind an die Ferlenord- 
nung gebunden. Diese Ordnung aber fragt 
nicht danach, ob Sportler vor einer Meister- 
schaftscntscheidung stehen und verschärftes 
Training nötig haben oder nicht. Wenn Ferien 
sind, dann können die Hallen eben nicht be- 
nutzt werden! Es ist an den Fingern abzu- 
zählen, daß dies etwas mehr als ein Viertel- 
jahr ist. „r^,, r 

Fragen Sie, meine Herren von der CDU, die 
beteiligten Vereine, wie oft das Training aus 
den geschilderten Gründen mehr als behin- 
dert war. 

Es spricht sehr für die Sportler Langens, 
daß trotz aller Widrigkeiten etwas geleistet 

Doch das Problem Schulhallen ist damit 
noch nicht erschöpft. Wenn eine Schulveran- 
staltung ist, wenn das Eichamt kommt, wenn 
eine Impfaktion läuft, wenn eine „Luftschutz- 
ausstellung" ist, dann immer können eben die 
Hallen nicht benutzt werden. Das sind nur 
einige Beispiele, die jeder Sportler bestätigen 

''''iirne Sporthalle aber brauchen wir nicht 

^"Öa^'piUlem ist aber mehrschichtiger. Hal- 
lensport is t imer mehr Trun^pf. I" der 
kommt eine Atmosphäre auf, die AlUive wie 
Zuschauer gleichermaßen mitreißt. Das ent- 
spricht einfach dem Geist der Zeit, das wurde 
vielerorts erkannt. Demgemäß entstehen auch 
überall Sport- oder Mehrzweckhallen Surfen 
wir in Langen vor dieser Entwicklung die 
Augen schließen? , 

Auch Sie, meine Herren von der CDU. wol- 
len, daß Langen für die Burger anziehender 
wird daß „es eine Freude wird, In Langen 
zu wohnen". Nun, eine Sporthalle — aber vor 
1970 wird dieses Ziel näher bringen. 

Langen hat ausgezeichnete Judokas der 
hessischen Spitzenklasse, Langen hat Turner, 
die zu den besten Hessens zählen, L^gen hat 
Tischtennisspieler, die in der obersten Itl^es 
slchen Klasse beheimatet sind, schllemich be- 
sitzen wir In Langen junge Handballer, die 
zu der Deutschen Spitzenklassa zählen. Das 

sind nur einige Beispiele, die mir ohne groß 
nachzudenken einfallen, und "^ne daß ich 
andere Sportler und Sportarten zurücksetzen 
will LangL hat also in seinen Mauern 
Kräfte um eine solche Halle zu füllen. Schon 
oft haben diese jungen Sportler in fremden 
Hallen Begeisterungsstürme ausgelost. 

Vor 1976 wird allerdings die breite Lä"fee- 
ner Öffentlichkeit kaum Gelegenheit haben, 
diese hervorragenden I,angener Sportler m 
heimischer Umgebung in Akl'"" ™ 
wenn es nach dem Willen der CDU fc.ht. 

Heinz Wambold 
Westendstr. 63 

investitionsplan der t:i)U und Schonwald 
Als eifriger Besucher der Sitzungen des 

Stadtparlamentes durfte ich 
r-inen sehr aufschlußreichen Voitidg des 
Forstmeisters Lütkemann über die Bedeutung 
des Waldes hören und erlebte in der gleiten 
Sitzung, daß ein Großteil des Langener Wal- 
des einstimmig zu Schonwald 

Der Anlaß dazu war, daß 20 01)0 qm waiu für einen Schulneubau im Neurott aus dem 
Waldverband ausgeschieden werden mußUn. 

Wenn aber das Regierungspra=,idium in 
Darmstadt diese 20 000 qm nur unter der Be- 
dineupp freigibt, daß ein Großteil des Waldes 
- .Irsp'rürglich war sogar der gesamte Wald- 
bestand gefordert - zu Schonw^ld erklart 
wird, dann ist es mir "nverständUch, wie die 
CDU ein mehrfaches von dem Gelände für 
Sportzwecke der SSG 
Langen'bTreiTs^An^Tüchr auf weiteres Ge- 

'''Mi^r^sdleintl'daß man doch 

obeT zitierten Beschluß nicht ""r 
stisch, sondern sogar - nachdem der Beschluß 
4.1 r.inc;timmiB war — unverständlich. 

Als SmiHlt möchte ich aber weiter fragen, 
ob man glaubt, daß es besonders günstig sei, 
alle Sportplätze einer ^'""^"''"konzen- 
lenden Stadt an einem Punkt zu konzen 
^"wiTsoilen bei den vier Ra^ensportgruppen 
(1. FC Langen, SSG Langen 
ballabteilung, TV Langen - so die 
tion zur Zeit in Langen —) Einnahmeausfalle 
vermieden werden? Wer will ^^^^'^ThmitTaas 
eher Verein vormittags, welcher nachmlUag 
usw. spielt? Joder Verein braucht doch drln- 
®''£a^ja'^weulr"nifch dem Willen der CDU In 
Langen vor dem Jahre 1978 keine Sporthalle 
Sut Terden wird - über dieses Thema 
wäre auch so manches zu sagen —• 
hinzu, daß der TV Langen sowie die SSG Lan 
gen mit ihren Handballabteilungen nacii w e 
fo? Sie hohen Fahrt- und Mietkosten für die 
Winterrunde tragen müssen, denen kein 1 fcn- 
nig Einnahme gegenübersteht. 

Doch damit nicht genug. Keine Planung 
kann heute durchgeführt werden, ohne daß 
man auch die Verkehrsverhaltnisse beruck- 

" Haben Sie sich schon einmal die Parkver- 
hältnisse um das Waldstadion Oherlinden an- 

°SÄ.'Ä<..rCDU,d.(j™ 
und 

seine Erläuterungen zu. 
Heinrich Elmer 
Langen, Goethestr. BO 



/Vhz ktanfze. bcnektHün sich wie. ,/3aM6i 

HabiMi Sie Ihr Moikblall über Tollwut hol sich? - Es gibt keinen vorbeugenden Sdiulz 
DiosG keinesvst't;.-, ironj.sch Kt-iiifinl, 

wenn sie nutli -.'.t klinK«'» ni-i/j. Duieli (iie ller- 
uusgabe von M(Tkl)lntt(Mrj wird versucht, (ilo 
lievölkerunn vor den G<'fnl)ren /.u sdiCMzcn, 
die sieh duieli die iininei ejtfr \ «^nlnnj^endc 
Tollwut erj'<'li« n DieM' Viriiserkjjinl.iing d»M' 
Tiere Ist lanR.siJtti zu einem rehlrn Problem 
im Hereieii di j- Mun<ie.srei)u!)ljk geworden. 
Alle V<Msuehe, die.-^ei Siniche an irv.'*ndeiner 
Stelle Gn'n/i'n /u setzen, sind p.eseheilert. \Ve- 
dt^' die Ihuislieif, sehon tiar nielit die VVikJ- 
tiere, noch die Mensclu n lussi n sich voi beu- 
gend MCi^en dii- Tollwut s(i)ülzen. Selbstver- 
ständlich ist die ilunde- un(i Kat/en.sperre 
eine vorbeugeruie MalJnabme, lun eine Ueber- 
tragung der Krankheit auf unsere Hausgenos- 
sen zu verhnidern. aber sie wird docii keines- 
wegs in den) Umfang durehgeführt, wie es 
allein im Interesse der Tieigesundheit, ge- 
schweige denn ini Interesse der Mensehen 
notwendig wäre. 

Man kann in der Tat nur Aufklärung trei- 
ben und zwar einmal iib(»r die Symi)lomc, die 
die Tollwut bei erkrankten Tieren hervorrull, 
und zum anderen über die ScJiulzmalinahmen, 
die ergrilTen werden müssen, wenn der 
Mensdi mit einem tollwutkranken Tier in He- 
rührung gekommen ist, sei es nun, daß er ge- 
bissen wurde, sei es, daß er ein krankes Tier 
auch nur berührt hat. 

Diese Aufklärung hat aber audi ihre eigene 
Problematik. Selbstverständlidi gehört sie zu- 
erst einmal dortbin, wo sie dringend notwen- 
dig ist, wo also das tollwütige Wildtier — und 
das sind Türhse. Hachse. Hasen, Marder. Il- 

tisse, Kidibörnchen, Ratten, Mäuse, Hirsdie, 
Hebe, Wildschweine, selbst Vögel u.a.m. — un- 
niitt(»lbar mit Haustieren imd Mcmseben in 
Berührung kr)mmt, d. b. auf dem Lande und 
vielleicht an den StadträncJern und in Wohn- 
sierilungen. Aber die Mögliehkeil eines Kon- 
taktes mit tollwütigen Tieien i t dort nicht 
erschöi)ft. 

Man könnte? vielleieljt sagen, da/j d(?r 'J'eil 
un.serer Hevölkerung, der noch In einer enge- 

1 «ischenqeld für die Uhefruii 
Khefrauen suid nicJit gezwungen, „Sdimu- 

gelder" heimlich von) WirtsdiaftsgeUi abzu- 
zweigen, um em paar Mark lür den eigenen 
liedarf flüssig /u balx-n. Jede Khefrau hat 
gegen ihren lOhetnann einen Anspruch auf 
Ueberlassung von ,,Mitteln zur freien Verfü- 
gung" (fjllO IKUJ). Wie liodt so ein Ta- 
schengeld sein soll, steht nicht fest, das hängt 
vom Hinkommen und der Wirtschaftsweise 
der Kheleute ab. 

ren lierührung mit der Natur lebt, <las nor- 
male und gesunde Verhalten der Tiere kennt 
und deshalb jede Anomalität als Anzeidien 
einer krankhaften Veränderung zu werten 
weili. Was ist abei mit dei Millionenbevölke- 
rung unserer großen Städte, die dodi kaum 
nodi mit Tieren zusanunenlebt und für die 
das eigene llaustiei erst dann zum wirklidien 
Hausgenossen wird, wenn es sich möglidist 
wenig tierisch benimjnt? IMese Mensdien stel- 
len aber das Hauptkontingent derer, die ge- 
rade in den Urlaubszeiten das I^and aufsu- 
chen, die das „F^rlebnis der Natur" als Mittel 
ihrer Kerienerholung ansehen, die aber wohl 
kaum mehr eine Ahnung davon haben, ob sich 
ein Wildtier normal verhält oder nidit. 

Gerade unsere Jugendliteratui der letzten 
Jalnzehnte hat auch dazu beigetragen, das 
Tier zu vermenschlichen. Iliei sei nui einmal 
an die über die ganze Welt v<'rtjreiteie Figur 
des Dambi erinnert. Hin Heh, das sicJi d<;ni 
Menschen gegenüber als nam!)i benimmt, i^t 
kr.' iik, denn fiein Tier, den) ge.;und( t) Tier 
wohnt ein Fluchtinstinkt inne. Ks wird sich 

nicht vom Menschen streicheln lassen und 
wird nicht mit Kindern, wie es oft so schön 
h('il3t, „spielen". 

Wer vf»n unseren Grolistadtbewohnern 
kennt nodi das Wildtier in unseren Wäldein 
und auf der Heide, an di'n Klüss»'n und liü- 
chen? Hier scheint unseres Krmessens nach 
eine gründlidu> Aufklärung ebenso notwendig 
wie ander „Toilwutfront", woder ut)mitlelbare 
Kontakt mit dem kranken Tier besteht. Wir 
müsse») uns 1km aller Tierliebe eingeste.hen, daß 
das Tier leider zu einer ( J» fahr geworden ist, zu 
einer Gefahr für den Mensdien und für das 
Tier selbst. 

Wir dürfen nidit vejgessen, dalJ 
Tollwutfälle in der Bundesrepublik registriert 
worden sind. Aus Bayern werden detaillierte? 
Zahlen gemeldet und zwaj an Benihrungen 
und Verletzung<?n durch tollwütige und toll- 
wutv(;rdächlige Tiere IfXJl 2r)3 Personen, IflH'i 
258 Personen, ÜJHIi 327 und l!)(i4 4R() Personen, 
von denen, sich in dem gleichen /eitraum 854 
IVrsonen einer Tollwut-Sehutzbehandlung un- 
terzogen haben. 

Diese Schutzbehandlung, wenn sie reditzei- 
tig durchgeführt wird, kjuin allein nach einer 
Anstedcimg durch Tollwut vor einer Erkran- 
kung schützen. Di. G. Walter 

Kehr drkorativ ist (ho Perl- und llaststik» 
keroi auf diesem ranarifarberien iMKlenlangen 
sumrnerhdien Abendkleid. !• oto: Oe.steri{i)jnd 

Leckere Salate und knusprige Hähnchen 
Cäesun'le Tafellreuden - mit öl aus der Dose appetitlich serviert 

nie IndusUie liül der llau.-ifiau viele pialiti- 
sdie lOloic'hU'iungen in üeslalt medianischor 
und eleUlnsdier llolfer Kebiudil. Moderne 
llaiislinllfühi'ung verlanKl aber heute eine 
kriti.sdie Kinslellunu allen alliibei lieferten 
Gewohnheiten uefienUber und bürdet der 
Ilau.sfrau damit eine Verantwortung auf, die 
früheren üenei ationen fremd wai. 

Die [CrnährunKswissen.'xhaft null ihre ICr- 
k<;iuilnisse und l''ors(hunKser(5ebnis«e „i.n die 
i'r.Mi" brintjen, wenn .sie KifolK haben will. 
Und .so ergibt sidi fiir moderne Hausfrauen 
(und wer mochte da« nidil sein') der 
sieh über Kragen der „riehliRen l':rnahrung" 
KtetH auf dem laufenden zu hallen. 

Energie in Würfelform 

Das kleine Kustüm au« marinehhiiier Wolle 
pullt fflr «Jen NpSten Sommer wie für den frü- 
hen Herbst. Der Rock Ist vorn in der iuille 
leiriit Kekraiist, hinten Riatt mit einer liefen 
Falte, Doppelreihiger (loldknopf-VerHehliill am 
taillierten .läckchen. Koto: IWd 

,,Tapse Kniffe, bitte, tieri OIkm !" IJei Kallee 
I'.ouiint und auf der Ui.lerlas^e, neben dem 
I.ölfel, liegen die üblidien zw(.'i StücU Zud;er. 

Sie trinken llueii KalUe oline /.ueker? Nu 
.sdiiin, das ist sehlielllidi Cii ridimads.s.saeiie. 
Trotzdem sollten Sie den '/.uikor mitnehmen. 
Steeken .Sie ihn getro.t in die 'i'asilje, Sie 
werden iiin brauehen Wenn tlie aufmunt jrni.e 
Wirkung des Kallees vei Mögen ist imd S e 
sich wieder abgospimnt fühlen, ver.sudii'ii S^e 
dann einmal i-in Stüek Würtel/.ui'ker /u lut- 
sdien. Sie werden sieh wiinelerii, wie der 
Zueker Sie iuifmiinterl. y.urki t gf.'lit rasch ins 
Blut und schon wenige fvlinuten S|)aler spu- 
ren Sie seine Wirkung. i;r ist ein Knergie- 
lieferant, v^ie er billiger, sauberei und he.sser 
in unserer tiiglichen NnhruiiH nicht vorkommt. 

In Amerika wolll.' . . . 
schworen. Zucker mndie dick, sagte man und 

Besonders feine Käserezepfe 
Käsesoiili... 

5U ß Butter, 4 Eier, 150 g geriebenen Kiise, 1 
kl. gehackte Zwiebel, 1 Teel. Feingewtirz, frisch 
gemahlenen Pfeffer 

Butter schaumig rühren und nach und nach 
die 4 Eigelb hinzufügen. Dann den geriebenen 
Käse, die gehadfto Zwiebel, das Feingewürz und 
den P'effei dazugeben, zuletzt die 4 Klweiß zu 
Schnee schlagen und unterziehen. — 0 kleine 
Auflauffürmtiien fetten, die iVlasse einfüllen und 
20 Minuten Im vorgeheizten Ofen bei 200" gold- 
braun blicken. Sofort servieren. 

reine Käsetorte 
lOU g Zwieback, i'iO g Butter, lüO g Zucker, .WO g 

Sahnequark, 4 Eier, Sutt einer halben Zitrone, 
1 Päckchen Vanillezucker, B EHl Sahne, 1 Teel. 
Stürkepuder 

Den Zwiebuck zu feinen Bröseln verreiben (mit 
einem Wellholz). Eine Springform mit Butter 
ausstreictien, mit Zwiebackbrii.seln bestreuen. Die 
restlichen nrdsel mit der Butler und .50 g Zuc:k(;r 
vermischen, auf den Boden dei Form geben, gut 
andrücken Sahnequark ßlaltrühren, 100 g Zucker, 
1 Päckchen Vanillezucker und 3 Eier zufügen und 
mitelnandei vermischen. Diese Masse auf den 
Boden giefien und Im heißen Ofen (220") 20—2,5 
Minuten backen 

1 Teil. Starkepudel, H EUl Sahne und I El 
verquirlen und unter Rühren kurz aufkochen, 
den Safl dei Zitrone beifügen Die Mu.sse auf t|io 
leldil Busgekühlte Torte geben Nochmiils H 10 
Min. in den heißen Ofen (2(I0''I geben In fler 
Form auskühlen lassen und ausgekühlt in ilen 
Kühlsdirank stellen Oesturzt servieren und 
leidit mit Puflerzucker liestreuen. 

(tuiche l.orraine 
12.') g Mehl, 75 g Butlei, 3 Eier, 1 l'fel. Bnck- 

pulver, TAI g geknchlen Sclünlien, 2.'iU g (Juuoa- 
Käse, 4 Eßl. Wassel, Feingewürz, Salz, Muskat. 

Aus dem Mehl, 75 g Butler, 1 Ei, dem Bnck- 
pulver und einei Prise Salz einen Teig kneten 
und eine Springform damit uuslegen Ca. 15 
Minuten vorbacki-n, elwas iiuskuhlen lassen Den 
Teigl)oden dann schichtweise mit dem .Schinken 
un(i dein Kase iielegen Eine Schicht Käse bildid 
den Abschluß 2 Kiei mit 4 Eßl, Wasser, Feinge- 
würz uikI Muskat vertiiiirlen unrl ühei die Toj'Uj 
gießen. Alles bei inußigei Hitze 2U Minuten gold- 
gelb backen. Sofort servieren. 

d.iciilü nicht daran, dnfl er nuch den ühpr- 
llüssigon Ainjetil zum Vor.schwindi »i bin. ii 
kann. Das gechieht auf zweierlei Wegen. 
Kimn.d jihysikaiisch durch den sogenannten 
('-moti.'ichen Driiek, zum aiideivn chonin.ch 
dur;h Auf.'i|)nlliing fies Zuckers in der l.eber 
in I ruchtzuckei und Trauiien/.ucker und un- 
niitti lliiire Aligabe von dort in die liliilbahii. 

Di'i osmotische Druck ist leicht erklilrt: 
Zucker zieiit Icuchligkeit an. Das künnen Sie 
(■'■nau iM.'oh.ichten, wenn Sie Zucker in irgend- 
< ini' l'lii.ssigkeit Iiineingeben. Der gleiche Vor- 
g.iiig wiederiuilt sich im Magen und durch die 
Keuclitigkeitsansanimiung entstellt ein Siitti- 
gtingsgerülil 

Der chemi.sehe I'rozeü in der Leber des 
Menschen bewirkt, daß der Hlutzuekersplegel 
ansteigt und damit iiutomatisdi wie ein Ile- 
llex das Ilungorgefühl verschwindet. .Sowie 
nämlich der Uiutziickerspiegel sinkt, reagiert 
der Körper zunadist durch Ai)petlt, dann 
durch Hungergefühl und meldet so den Be- 
darf für Knorgienaehsehub an. 

Durch das Zusammenwirken die.ser beiden 
Vorgänge fühlt man sich schon kurze Zeit 
nacii einer kleinen Zuekergabe gesättigt. 

Zurück zu den Amerikanern. Lange Zelt 
Küliten sie fast alle Nahrungsmittel, insbeson- 
dere Fertigprodukte, mit künstliehen Süß.^tof- 
fen. Bei grollen Ileiiienuntersuchungen zeigte 
sieh aber jetzt: wei seinem Körper keine iia- 
lürlicho lOiiergie zufüiirt, der Ist schneller 
müde, verbraucht und altert früher. Und 
heute warnen viele Aerzte vor künstlichen 
,Sünsloircn in der Krniihrung des gesunden 
Menschen. 

Wie erfolgreidi die Erniihrungslorscher sieh 
bemüht haben, die Frau als Verbündete zu 
gewinnen, ergibt sich z. B aus dem steigenden 
Verbrauch an Speiseöl in Wolßblechdosen, 
Frische Salate, mit Oel und Küchenkräutern, 
Kssig oder Zitrone lecker angemacht, stehen 
immer häuliger auf dem Tisch, zum Braten 
und Schmoren auf alterprobte Ait wird es 
heute seiner Bekömmlichkeit wepen sehr gern 
verwendet. Und in der Diätkost i".! es gera- 
dezu unentheiirlich geworden. Kin hauchdün- 
ner Oellllm — vor dem Grillen sorgfaltig und 
gleichmäßig auf das Grillgut gepin.selt — läßt 
knusprige aber leichtverdauliche Hähnchen, 
saftige Schnitzel und a))petitanregendo Steaks 
entstehe 11. 

Weldiem Oel die einzelne Hausfrau den 
Vorzug gibt, Ist Ge.schmacksnche. Krdnuü-, 
Sonnenblumen-, Oliven- oder Rapsöl der ver- 
schiedensten Marken und Zusammenstellun- 
gen haben eines gemeinsam: Krst die ridiligo 
Verpackung bringt Ihre vielen Vorzüge voll 
zur Geltung. Denn das so überau« haltbare 

Die y.ututcn für lIcti-tclK sollten moglidist alle 
die gleiciie TemperaUii haben, am besten lau- 
w'iriii, jedoiii nlctil über 35 Grad, damit die 
llef<'pilze nidit ul)storhen. 

lioclifleisch uIm ItriluKc zu Cieiiiüse wird in 
lii.'ißcm Wassel jingeselzt, damit es nicht aus- 
laugt Itindfleisch und Knochen für eine lirüho 
werden hingegen mit kaltem Wasser angeselzt. 

Oel braucht eine gesehmacksneutrale, lidit- 
und luftundurchlässige Verpackung. Dio 
V.'eiflblechdose, altbekannt und nltbewührt, 
erfüllt diese Voraussetzungen in vollkomme- 
ner Weise und läßt außerdem in ver.schlosse- 
nem Zustand keinen Tropfen Oel nach außen 
dringen. Dazu hat sie Vorzüge, die besonders 
ellige Hausfrauen zu schätzen wissen: Stabi- 
lität und Bruchsicherheit. Solange die Dose 
verschlos.sen Ist, kann sie stürzen, fallen, um- 
kippen, ohne die geringsten Spuren Ihres In- 
haltes zu verlieren. 

Uebrigens bleibt das Oel in diesen Dosen 
ohne die geringste Qualitätsminderung er- 
heblidi länger lagerfähig als das eine .Jahr, 
das der amtliche Ratgeber für die I,ebensmlt- 
telbevorratung angibt. Ohne weiteres läßt sich 
al.so ein kleiner Oeldosenvorrat anlegen, eine 
Grundlage für viele leckere und gesunde Spei- 
.sen, dio wenig Platz beansiirucht und nie ent- 
täu.scht. 

ailseiis m allen ^^aßcszciicn 

Am Steuer: Kopf hochl 
Autofahren verlangt Aufnierk.samkoil und 

Nervenunspannung und dies überträgl sich 
auf das Gesiclit Selbst wenn der Wagen sdion 
lüngst geparkt wurde, weisen Ihre Muskeln 
noch Verkrampfungen auf und zwar besonders 
In der Gegend um Augenbrauen, Nasenwur- 
zel, Mundwinkel und Sdiliifen Damit keine 
hUülichen Falten und Runzeln entstehen, muß 
für Entspannung gesorgt werden, am beaten 
durch regelmäßiges Trommeln mit den Fin- 
gerspitzen. 

Denken Sie aud) daran, daß man im \uto 
Btets den Kopf hoiiihalten soll, um dem „Dop- 
pelklri" dpi .Äi't()fnhrerin ' vorzubeugen. 

Alle Siofle aind dem Wechsel mocji.'icher 
Vorliclie untennor/en Kaum ein Gewebe 
kl.II« »ich au) die Dauer eines ganz utif/e- 
iiiiiiclerieii liitereiiiieii erlreuen, — mit einer 
Au.siiahme. Jersey/ Jeraey hat ganz im Ge- 

l/enteil boiiur noch c.tib „AlcUuimliasis" ver- 
hrpitrrn kimnen und durch die wirklich phnn- 
(u.iiei'olleii Arien, in di'iien er auj den Markt 
kiiiniiit, ein Immer prö/lerpn Ktiufpnhlikum 
i/einimven 

llcule uunl Jeraey in allen vwdlichen Struk- 
turen i/emirkt, In nl'eti erdenkbaren Mnleria- 
llen ani/ebnten Vom allerninfarhslen llauin- 
iiiolljeniej/ bis zu errlusni lierpestelllen A^o- 
dett-Couimiin tür die Mei«ler der Haute Ciin- 
ture kennt der Jersey keine Clrenzeii mehr. 
Mollip-innlllfi hl Tireednrl, im.'icli und 
KchiiilPfininii Ulm fieide. niirlilleh-priikllKCh aun 
llauiiiiriille und mit hure.r-r/lilen diirrlnniien, 
knstl^ar uue aller llrfikat 

,'i'o i/ibt i\H auch keine 'l'aneHzelt zu der 
eine eleijante Frau iiielil in Jemeu peklelilel 
nein kannte 7,u llaime, im lUiru, beim ICin- 
kaujnbiimmel, beim Nachmittaiislee, zur Ciick- 
tail/iartu, im Theater und auch ijanz urii/l am 
Abend — bodentiinii F.s (jibl Jerseiikleldchen, 
lllunen. Rücke, Paletots, Kiistilme und Mäntel, 
lliinze Kollektiduen aus diesem herrlichen 
Material und auch bei den inlernntionnipti 
Mndek/inlgen gibt es keine Saison, zu der 

Modell-Beschreibung: 
]. Ein hübsche» Straflenkleid, das später so- 
l/ar noch unter dem Pelz uetrniien werden 
kann. Kurze Taille, Vordernaht, Umleye- 
kragen. 
2. Schickes Komplet aus kariertem Jersey. 
Der Mantel hat ein einfarbiges Jersey-Futter. 
3 Nachmiltags- und Abend-Ensemble aus 
Mantel und Deux-Piices bestehend, mit Kan- 
teneln/ossuno aus Seidenband. 

sie nicht ganz besonders sciiöne Schöpfungen 
aus Jersey herausbringen Sa ist natürlich 
aucii jetzt die beginnende Obergungszeit loie- 
der einmal idealer Tummelplatz für mudischf 
Jersey fcleldunp. 
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Dreimal Elfmeter gegen Heusenstamm 
In der Fußball-Gruppenliga Süd über- 

trumpften dio südhessischen Vereine auch 
beim zweiten Durchgang ihre Kontrahenten 
aus dem Offenbacher Raum. Neben dem SV 
Münster, der die Hcu.senstammer klar distan- 
zierte, kamen auch Arheilgen, Eensheim und 
Pfungstadt zu klaren Erfolgen. Der heim- 
starke TSV Trebur konnte den 1. FC Langen 
allerdings erst in letzter Minute besiegen. Im- 
ponierend allein war der Auswärtserfolg von 
RW Frankfurt beim FV Kastel. Sonst gab es 
nur Heimsiege. Die Spiele im einzelnen: 

1. FC Arheilgen — FV Sprendlingen 4:1 
FV Gei.senheim — SV Hofheim 3:1 
Kickers Offenbach A. — SV Kostheim 2:0 
TSV Pfungstadt — SV F.ltville 3:0 
FC Bensheim 07 — Union Niederrad 3:1 
SV Münster — TSV Heusenstamm 6:2 
TSV Trebur — 1. FC Langen 2:1 
FV Kastel — RW Frankfurt 3:4 
Eintracht Ffm A. — TSV Dotzheim 3:1 

1. 1. FC Arheilgen 2 S:1 4:0 
2. SV Münster 2 8:2 4:0 
3. TSV Trebur 2 6:2 4:0 
4. FC Bensheim 2 6:2 4:0 
5. RW Frankfurt 2 5:3 4:0 
6. SV Gelsenheim 2 4:2 3:1 
7. 1. F'C Langen 2 3:2 2:2 
B. Eintr. Ffm. Amateure 2 3:2 2:2 
9. TSV Pfungstadt 2 5:5 2:2 

10. SV Hof heiin 2 4:4 2:2 
11. Kick. Offenbach Amat. 2 3:3 2:2 
12. Heusenstamm 2 7:8 2:2 
13. FV Sprendlingen 2 2:5 1:3 
14. FVgg. Kastel 2 3:6 0:4 
15. TSV Dotzheim 2 z:/ u.'v 
Iß. Union Niodcrrad 2 1:5 0:4 
17. .Spvgg. Eltville 2 1:6 0.4 
18. SV Kostheim 2 0 .) i).4 

Am kommenden Samstag: Kastel Geisen- 
heim; Sonntag: Eintracht Frankfurt Amateure 
gegen FC Arheilgen, Trebur — Offenbach 
Amateure, Langen — Münster, Dotzheim ge- 
gen Bensheim, RW Frankfurt Pfungstadt, 
Eltville — Hofheim, Heusenstamm — Kost- 
heim und Niederrad — Sprendlingen. 

Krell und Zacharias durch, und als das Leder 
.schließlich über die Linie rollte, schien das 
2:0 perfekt zu .sein. Aber Schiedsrichter Hess 
aus Obererlenbach, der einige Male die Vor- 
teilsregel nicht beachtete und Fouls übersah, 
hatte die vorangegangene Regelwidrigkeit von 
Träubel erkannt und abgepfiffen. Bei einem 
Freistoß von Mikulas in der 28. Min. ahndete 
Herr Ile.ss allerdings ein Handspiel des geg- 
nerischen rechten Verteidigers im Strafraum 

Kurz nach dem Seitenwechsel legte sich 
dann Mikulas den Ball bei einem Durchbruch 
mit dem Kopf etwas zu weit vor, so daß der 
Torhüter des TSV Trebur aufnehmen konnte. 
Es folgten eine großartige Faustabwehr und 
eine tollkühne Parade von Torhüter Zacha- 
rias, indem er sich Tauschek auf den Fuß 

warf, ehe Schön in der 55. Min. einen Eckball 
von Mikulas zum 1:1 verwandelte. 

Dieser Treffer gab dem Club Auftrieb und 
machte die Gastgeber nervös, so daß eine iin- 
erwartete Punktctoilung durchaus im Bereich 
des Möglichen lag. 

Doch Wöhrend Mikulas, Gleiser und Valloz 
nacheinander an Torwart Rott scheiterten, 
waren die Hausherren, obwohl ein von ihnen 
in der 75. Min. erzieltes Tor wegen Abseits- 
stellung nicht anerkannt worden war, letzt- 
lich die Glücklicheren, weil ihnen auf di^e am 
Anfang geschilderte Art und Weise schließ- 
lich doch noch das 2:1 und damit der zweite 
Heimsieg gelang. 

Im Vorspiel siegle die Reserve des TSV 
Trebur 3:1 (2:1). 

Beinahe erste Heimniederlage für Egelsbach 
Spielstarker NeulinB Haßloch - OBstehUtcr nach fönf Minuten ausgeschieden 

SO Egelsbach — TV Haßloch 2:2 (1:2) 

Dem Club fehlte ein Quentchen Glück! 

Fünf Minuten vor Schluß stand die Partie 
zwischen dem TSV Trebur und dem 1. I'C 
Langen noch 1:1. Doch dann beging der rechte 
Verteidiger Püsche einen entscheidenden Feh- 
ler. Anstatt den Ball in der Nähe der Eck- 
fahne entschlossen wegzuschlagen oder we- 
nigstens ins Aus zu drücken, versuchte er den 
gegnerischen Linksaußen mit lechnisclien 
Mitteln au.szumanövrieren. Dies mißlang, und 
die daraufhin folgende Flanke wurde vom 
Halbrechten Lerch zum 2:l-SiPg der Platz- 
herren verwandelt. 

Damit blieben der aufopfernde Kampfgeist 
und der vorbildliche Einsatz der gesamten 
Clubelf in der zweiten Halbzeit ohne Lolin. 
Besondere Anerkennung für die Energie- 
lelstung verdienten sich in diesem überaus 
spannenden Kampf der Halblinice Valloz, der 
mit einem Muskelriß ins Spiel gegangen war, 
und der rechte Läufer Ackermann, der trotz 
einer sciimerzhaften Verletzung kurz nach dei 
Pause stark humiiolnd weiterkämpfte. N^.jin 
ihnen verdienten sich Kesper, der zu.samnien 
mit Valloz imMitlelfeld die Fäden in der Hand 
hielt, der zuverla.ssige Stopper Kreti und der 
ausgezeichnet reagierende Torhüter Zacharias 
gute Kritiken. 

Erstaunlich war vor allem aber auch die 
Kondition des nach dreijähriger Pause erst- 
mals wieder eingesetzten Mittelstürmers 
Schön, der außerdem durch einen mustergül- 
tigen Kopfball für den 1:1-Au.sgleich gesorgt 
hatte. 

Bei Mikulas gab es dagegen neben Licht- 
blicken auch dunkle Momente, wenn es galt, 
auf eigene Faust elwas zu riskieren und pla- 
ziert zu schießen. 

Glelser, der diesmal auf Rechtsaußen 
stürmte, kam nie recht in Fahrt, und Püsche 
konnte weder den erkrankten Reichert erset- 
zen, noch seinen Nebenmann Hölzke leistungs- 
mäßig erreichen. Oft mußten Kesper und 
Ackermann in kritischen Situationen tür ihn 
einspringen und einiges au.sbügeln. Nur ein- 
mal verhinderte er auch einen beinahe 100- 
prozentigen Treffer für Trebur, indem er auf 
der Linie rettete. 

Der zweite sciiwache Punkt in der Club- 
abwehr war der gerade aus dem Urlaub zu- 
rückgekehrte linke Läufer Scltwarze. Er fand 
nur sehr schwer die richtige Einstellung zu 
dem gefährlichen Halbrechten Lerch, so daß 
es aucii kein Zufall war, daß dieser Spieler 
beide Tore für seine Mannschaft erzielte. 

Selbstverständlidi wirkte sich auch die Er- 
krankung von Dieter, die in letzter Minute 
noch eine Umstellung des Angriffs notwenflig 
gemacht hatte, nachteilig aus, denn Valloz 
fehlte damit bei seinen Vorlagen der gewohnte 
Nebenmann, der evtl. aus steil herausgespiel- 
ten Möglichkeiten etwas mehr gemacht hätte, 
als der im letzten Augenblick mitunter zu un- 
entschio.ssen wirltende Mikulas. 

TSV Trebur — 1. FC Langen 2:1 
Leider bekam Schön gleich in der 1. Minute 

den Ball in halbrechter Position nicht ganz 
unter Kontrolle, so daß sein Schuß neben dem 
Kasten landete. 

Der erste Eckball tür den TSV Trebur führte 
dagegen in der 8. Min. gleich zum 1:0, denn 
liCrch stand frei und lenkte das Leder mit 
dem Kopf in den oberen linken Winkel. 

Kurz danach gelang es dem von Mikulas 
steil eingesetzten Schön, den Ball, von zwei 
Gegnern bedrängt, zum freistehenden Gleiser 
weiterzuleiten. Doch der Rechtsaußen des 
Clubs rutschte auf dem etwas aufgeweichten 
Hartplatz und kam nicht zum Schuß. 

In der 18. Min. setzte sich Träubel gegen 

Wie schon in der Vorschau angedeutet, ent- 
puppte sich der Neuling Haßloch als eine 
spieleri.sch, wie später auch kämpferisch sehr 
gute Elf, die den Egelsbachern sehr viel ab- 
verlangte und die durch unglückliche Um- 
stände wahr.scheiniich um beide Punkte kam. 
Durch die anhaltenden Regenfälle am Sonn- 
tagmorgen wurde die Begegnung auf dem 
Hartplatz ausgetragen. Die Gäste waren hier 
am Ball über weite Strecken die bessere 
Mannschaft und führten auch bereits nach 
12 Minuten 2:0. Deckungsschwachen auf der 
linken Egel.sbacher Abwehrseite verhalfen 
den Haßlochern zur schnnellen Fuhrung. 
Nach dem 0:1 in der 5. Minute verletzte sich 
Gästehüter Berger nach einem Preßschlag mit 
Egeisbachs Mittelstürmer Becker derart, daß 
er mit einem Beinbruch ins Langener Kran- 
kenhaus eingeliefert werden mußte Den 
Egelsbacher, das bestätigen auch Spieler 
und Zuschauer von Haßloch, trifft dabe je- 
doch keine Schuld. Solche Verletzungen kön- 
nen unter Umständen in jedem Spiel vorkom 
men. In der Folge mußten die Gaste also rnit 
10 Spielern auskommen. Für den verletzten 
Berger ging Spielführer G. K.leinböhl ins Tor, 
ein Bruder des Ex-Offenbaeher und früheren 
Opelspielers, der zur Zeit wieder in Rü.ssel.s- 
heim spielt. Dieser bedauerliche Vorfall gab 

Erster Doppelpunktgewinn für die SSG-Fußballer 
SSO Langen — Sportfr. Ottenbach 4:0 (2:0) 

Obwohl die Gäste eine keineswegs schwache 
Partie lieferten, kamen die Langener zu einem 
redil eindeutigen Sieg. Erste Voraussetzung 
dafür war ihre bessere Spielanlage und die 
größere Erfahrung. Das trat vor allem auf die 
Langener Hintermannschaft zu, bei der der 
gewiß nicht ungefährliche junge Gästesturm 
in besten Händen war. Daß die Offenbacher 
trotzdem während der ge.samten ÜO Minuten 
stets zu spielen versuchten, und im Gegensatz 
zu dem Langener Vorsonntagsgegner Stein- 
borg nicht auf Sicherheit spielten, kam dem 
Gastgeber dabei zu passe. So bestätigte si^ 
audi diesmal wieder die Tatsache, daß die 
Langener rein spieleri.sch in ihrer Klasse kaum 
eine Mannschaft zu fürchten haben, wohl aber 
die Mannschaften, die ein kraftvolles Stoß- 
spiel bevorzugen. Der klare Sieg über die 
Sportfreunde ist daher auch keine Über- 
raschung, obwohl er den Platzherrn nach dem 
enttäuschenden Punktspielstart das nötige 
Selbstvertrauen verliehen haben dürfte. 

Endlich konnte die Langener Fünferreihe 
wieder einmal unter Beweis stellen, daß sie 
noch Tore zu schießen versteht. Die Gäste 
konnten sich bei ihrem überragenden Torhüter 
bedanken, daß die Niederlage noch in erträg- 
lichen Grenzen blieb. Es war erstaunlich, mit 
welcher Reaktion.s.schnelligkeit der Offen- 
bacher Schlußmann todsidiere Chancen zu- 
nidite machte. Er ließ sich auch nicht davon 
beeindrucken, daß er bereits in der 5. Spiel- 
minute das erste Mal hinter sidi greifen 
mußte. Aus der Drehung heraus sorgte da 
Linksaußen Bigalke für die frühe Langener 
Führung, die zweifellos dem Gastgeber den 
nöligen Rückhalt gab. Auch in der Folgezeit 
blieben die l.angener am Drücker und ließen 
keinen Zweifel daran, daß sie sich diesmal 
elwas vorgenommen hatten. Der tückisch 

glatte, vom Rogen aufgeweichte Boden sdiien 
ihnen bei ihren Aktionen keine großen 
Sdiwierigkeiten zu bereiten, sodaß ^ diesmal 
nicht nur für das Auge gefällig gespielt, son- 
dern auch herzhaft geschossen wurde. Aber 
immer wieder war es zunächst der Offen- 
badier Torhüter, an dem die noch so wohl- 
gemeintesten Aktionen scheiterten. Er.st drei 
Minuten vor dem Halbzeitpfiff gelang es Mit- 
telstürmer Schreiber nach großartiger Vor- 
arbeit von Keim und Detzer, im Nachschuß 
den 2:0-Pausenstand herzustellen. In den zwei- 
ten 45 Minuten fielen die Gäste dem von den 
Langenern diktierten scharfen Tempo immer 
mehr zum Opfer. Obwohl sie sich nochmals 
20 Minuten lang mit allen Kräften gegen die 
droiiende Niederlage stemmten, konnten sie 
nicht verhindern, daß der Platzbesitzer nun- 
meiir eindeutig das Spielgescheiien beherrschte. 
Als in der 72. Minute wiederum Sdireiber mit 
plaziertem Schuß das 3:0 erzielte, war es prak- 
tisch um sie geschehen. Vielbeinig versuchten 
die Offenbadier ihr Gehäuse zu verteidigen, 
wobei sie sich immer wieder bei Schijssen von 
Keim und Bigalke an ihrem Torhüter auf- 
richteten. Was er nicht verhinderte, verhin- 
derte dazu zweimal hintereinander Latte und 
Pfosten. Acht Minuten vor Schluß zirkeile 
dann Schreiber mit dem Kopf einen Schuß 
von Desch unhaltbar in das äußerste Eck und 
stellte damit den 4:0-Endstand her. In dem 
jederzeit fairen Spiel hatte der Unparteiische 
kein schweres Amtieren. 

Die Munn.schaft: Müller; Herth, Zabel; 
Teichmann, A. Leiser, Simm; Detzer, Keim, 
Sdueiber, Desch, Bigalke. 

Durch einen audi in dieser Höhe verdienten 
6:1-Sieg sidierte sich die Reservemannschaft 
der SSG nach Toren von Waschnewski (3) 
und Neubauer (3) beide Punkte^   

natürlich dem Spiel in der folgenden Zeit das 
Gepräge. Mit 10 Spielern ging Haßloch sogar 
noch auf 0:2 davon. Erst dann erwachten die 
Gastgeber aus ihrer Lethargie und kamen 
auch bald zum Anschlußtreffer. Die Spiel- 
anlage der Egelsbacher war aber sciion hier, 
wie noch schlimmer in der 2. Hälfte, so 
durchsichtig, daß es der verstärkten Haß- 
locher Abwehr manchmal recht leicht ge- 
macht wurde, den Egel.sbacher Angriff abzu- 
fangen. An.statt über die Flügel zu spielen, 
versuchte man sein Hell immer wieder in der 
Mitte, wo Stopper Füller mit seinen Neben- 
leuten eine fast undurchdringliche Abwehr- 
mauer aufgebaut hatte. Was wirklich auf das 
Gästetor kam, wurde eine Beute des auf- 
merksamen und sehr fangsicheren „Ersatz- 
hüter.s" Kleinböhl. Erst ein umstrittenes Tor 
in der 83. Minute brachte dem ohne Konzept 
spielenden schwarzweißen Angriff den Aus- 
gleich. Zu mehr reichte es ohnehin nicht 
mehr, wobei ein Sieg auch den tapfer kämp- 
fenden Gästen nicht gerecht worden wäre. 

In den Anfangsminulen hatte es die Egels- 
bacher Deckung besonders schwer, ehe sie 
eine Einstellung gegen den gut kombinieren- 
den Gästeangriff fand. Linksverteidiger Just 
deckte nicht genau, sah sich aber auch meist 
zwei Angreifern gegenüber, da Linksläufer 
Benz zu .sehr nach vorne orientiert war. So 
fielen beide Tore von der rechten Seite. Nach 
dem 0:1 in der 5. Minute hatten die Haßlocher 
schon im Gegenzug großes Glück, als ein 
Bombenschuß von Martinez, dos wohl bester. 
Egelsbacher Angreifers, von Verteidiger Ren- 
del von der Linie geschlagen wurde. Danach 
mußte auch Torhüte - Berger mit seiner Ver- 
letzung vom Platz. Immer wieder liefm die 
Aktionen der Gäste über den rechten Flügel 
mit Brusewitz und Burger. Zwar druckte 
Schiedsrichter Siewor (Rotweiß Ffm.) in der 
15. Minute beide Augen zu, als Lehnert im 
Strafraum elfmeterreif umgestoßen wurde, 
den indirekten Freistoß hob Karl über die 
Latte. Dafür hätte aber der Nachschuß von 
Lohnert nach einem zu kurz abgewehrten 
Weitschuß von Anthes, schon den Anschluß- 
treffer bringen mü.ssen. In der 29. Mm aber 
fand dann Benz doch die Lücke zum 1:2. Schon 
im Gegenzug mußte aber wieder Ja^r mit 
dem Fuß ein gewagtes Rückspiel von D. Bek- 
ker klären. Große Mühe hatte der Egelsbacher 
Schlußmann auch kurz darauf mit einem 
Schuß von Csoboth. während Kleinbohl dann 
vor der Pause richtig stand bei einem etwas 
zu kurzen Kopfball von Leonhardt. 

Die 2 Hälfte stand dann ganz im Zeichen 
der zwar unentwegt aber manchmal kopflos 
anstürmenden Egelsbacher. Jetzt bestand 
Kleinböhl seine Bewährungsprobe. R"ster 
köpfte im Sprung nach einer LehnertflanKe 
in seine Arme und wiederholt fischte er sich 
aus dem manchmal beängstigenden Gedränge, 
wenn auch mit etwas Glück, das Leder. Dem 
Ausgleichstor in der 83. Minute ging ein Flan- 
kenlauf von Lehnert voraus, Leonhardt, der 
Halblinke, schoß aus der Drohung an den 
Pfosten, wo ein Abwehrspieler den vor oder 
hinter der Linie wegspringenden Ball mit 
der Hand abwehrte. Der in unmittelbarer 
Nähe stehende Schir deutete daraufhin zur 
Mitte und bestand auch nach heftiger Rekla- 
mation auf diesen Treffer, der für Egelsbach 
den alles in allem glücklichen Ausgleich be- 
deutete. 

Im Vorspiel unterlag die Egelsbacher Re- 
serve ihrem Gegner mit 1:2 Toren.   

Bei 

SCHADE 

kauft 

Rosita- 

Mürbegebück 
mit Oiangengeschm. _ UU 

210 g Pack. cWU 

SPauly-Waffeln 
Olenlrisch abgepackt 

340—400 g Bll. 

Rumänische 

1.38 

Schokolade . QQ 
200 g TU. «wM 

Vollmllch-Trauben-Nuß- 

... und noch 

3% Rabatt I 

Geleefrüchte . QQ 
500 g Pack. «wU 

Gewickelte 

Bonbons 
.Orlentmischung" ^ Stil 

200 g Bll. «VU 

Dolli-Quick Sonderpreis 
kakaohaltiges d "VA 
Schnollgetränk I fX 

400 g Glas Icff W 
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Eugenio Monfi - ein vorbildlicher Verlierer 
Italiens großer Bobrennfahrer erhielt als erster eine hohe internationale Auszeichnung 

Der Italiener Eugenio Monti (rechts) empfängt die hiicbste Auszeicli 
nung fflr Sportgeist und FairneB. 

Der selbstgemacbte Federball 
£inen ganz echten Federball könnt ihr eucli 

selbst herstellen. Ihr müßt nur einen großen 
Kortcen haben, am besten einen Selttltorlten, 
weil der unten abgerundet IsL Nun sudit ihr 
euch vier bis sechs starke, gleichmäßig groUe 
Hühnerfedem aus, macht die gleiche Anzahl 
Löcher in den Korken und leimt die Federn 
fest ein. Ihr müßt darauf achten, daß die Fe- 
dern etwas sdiräg nach außen stehen und daß 
sie steif und gleichmäßig schwer sind. Das Ist 
dann wirklich ein ganz echter Federball ge- 
worden. 

Welcher Junge mit 
sportlichem Ehrgeiz 
möchte nicht gerne in 
seiner MannschaTt der 
beste sein? Das ist nur 
natürlich, und es wäre 
schlimm, wenn es anders 
wäre. Doch oft Ist es 
schwerer, ein guter Ver- 
lierer zu sein als der 
Gewinner 

Eigentlich sollte ein 
guter Verlierer grnniisn 
geehrt weiden wie dei 
Sieger, sagten sich 
Sportfreunde, und des- 
wegen schufen sie eint 
Auszeichnung, die bisher 
nur emmal verllehrn 
wurde, die aijer Aussicht 
hat, noch höher einge- 

schätzt zu werden als alle olympischen Ehren 
zusammen. 

Ueherreicht wurde sie vor emigen Wochen 
dem Italiener Eugenio Monti. Monti war bei 
den letzten Olympisdien Winterspielen in 
Innsbruck Mitglied der italienischen Bob- 
mannschaft. Bei den Ausscheidungsläufen 
schnitten die Italiener sehr gut ab Sie hat- 
ten nur noch die Engländer Im Kampf um die 
Goldmedaille zu fürctiten 

Monti hätte nun alles daransetzen müssen, 
die Rivalen zu schlagen. Doch da hörte er, 
daß der englische Bob vor dem entscheiden- 

/Vir basteln einen lustigen Storch 
Der lustige Storch, den ihr auf der Zeich- 

nung seht, besteht aus verschieden starken 
Hundhölzern, die ihr als Holzabfälle In der 
Tischlerei oder In einer Holzhandlung zu kau- 
fen bekommt Besorgt euch Hölzdien In fol- 
genden Stärken: 

15 mm für den Rumpf, 10 nun für den Kopf, 
7 mm für den Hals und die Beine. 

Außerdem braucht ihr einen Handbohrer, 
Alleskleber, bunte Farben, farblosen Lack 
und kleine Federn. 

Die Hölzchen werden mit der Laubsäge der 
Größe entsprechend zurecht gesägt. Daim 
reibt Ihr sie mit Sandpapier ab. Mit dem 
Handbohrer bohrt ihr die Löcher für Beine, 
Hals, Kopf und Schnabel ein. Die Hölzdien, 
die ihr in die Löcher stecken wollt, werden 
etwas angespitzt Mit Alleskleber werden 
Beine, Hals, Kopf und Schnabel eingeleimt. 
Damit der Storch auf seinen 2 Beinen fest 
steht, nehmt ihr ein kleines Holzbrettchen 
und bohrt für die Storchenbeine 2 Lödier hin- 
ein. Die Storchenbeine werden etwas ange- 
spitzt und in das Brettchen eingeleimt. 

Da der Storch durch seme roten Beine und 
den roten Schnabel besonders lustig aus- 
schaut, wollen wir ihn natürlidi auch bema- 
len. Wir stellen ihn auf eine grüne Wiese und 
malen ihm zu seinen roten Beinen und Schna- 
bel ein weißes Federkleid Wenn die Farbe 
getrocknet ist, lackiert ihr den Storch mit 
farblosem Lack Zuletzt bohrt ihr am Ende des 
Rumpfes noch 
ein Loch ein 
und leimt eine 

kleine 
Fedei 

ganz 
sdiwarze 
ein. 

Aus diesen 
Rundhölzern 

lassen sich viele 
Tiere basteln. 
Wer von euch 
Lust hat, kann 
sich einen gan- 
zen Zoo zusam- 
menstellen Ein Klapperstorch. 

den Rennen einen Kufenbruch hatte. Eigent- 
lich hätte er sich darüber freuen sollen, denn 
jenes Mißgeschick sicherte praktisch den Ita- 
lienern den Sieg. Doch Monti hatte seine eige- 
nen Ansichten üher sportliches Verhalten. Er 
half den Briten aus, gab ihnen seine Kufe, 
bchalf sich selber mit einem Ersatz und trug 
so dazu bei, daH die englische Bnbmannschaft 
die Goldmedaille erhielt 

Monti handelte so uneigennützig, dall er in 
Italien von vielen SportfiinUtionären ange- 
grilTen wurde Sie wai-on ihm böse Einen fast 
sicheren Sieg zu verschenken, hielten sie für 
dumm Doch Monti sah es anders Er erin- 
neile sich an die Worte von Pierre de Cou- 
bertin, dem Mann, der die Olympisdien Spiele 
zu neuem Loben erwedite „Es ist nicht wich- 
tig zu siegen" hatte der Baron gesagt, „son- 
dern dabei gewesen zu sein" Für Couhertin 
waren die Spiele ein Wettstreit, bei dem es 
nicht nui um Siegespreise gehen sollte, son- 
dern auch um Fairneli 

Danach handelle Monti Er wullte, daß die 
englisdien Bobfahrei genau so gut waren wie 
seine eigenen Für den Schaden an ihrem 
Schlitten konnten sie nichts Er natürlich auch 
nicht IDennoch entschloß er sich zu der Hilfe, 
die seine Mannschaft um den Sieg brachte. 

Diese Tat hatte unerwartete Folgen Schon 
vorher hatte es Pläne gegeben, einen fairen 
Verlierer in sportlichen Wettkämpfen auszu- 
zeichnen. Darum hatte sich besonders die 
UNESCO, eine Unterorganisation der Verein- 
ten Nationen, bemüht Doch erst Montls Bei- 
spiel sorgte dafür daß es dazu kam Engl ;che 
Sportfreunde traten dafür ein. daß der Ita- 
liener die hohe Auszeichnung erhielt In der 
Urkunde, die ihm vor ein paar Wochen über- 
eichl wurde, konnte er schwarz auf weiß le- 

;en, daß es nicht nur darauf ankommt. Sieger 
zu werden, sondern auch dem Gegner die 
Chance zum Gewinnen zu geben, wenn er 
durch Dinge benachteiligt ist. für die er nichts 
kann 

Viele Engländer hatten keine besondere Mei- 
nung von den Italienern Daß der Italiener 
Monti auf einen nahezu sicheren Sieg ver- 
zichtete. hat ihm mehi Ruhm als den für eine 
Goldmedaille eingebracht 

Sport ist eine wichtige und schöne Sache. 
Wenn dem Kla.s.senkamerad Karl. Franz oder 
Heinz nichl so gut auf diesem Gebiet ist wie 
du. gib ihm dennoch eine Chance Und wenn 
du beim Fußball odei einer anderen Sportart 
einmal den kürzeren ziehst, dann bleibe fair, 
verliere mit Anstand Denke daran, daß ein 
guter Verlierer hesser Ist als ein überheblicher 
Gewinner 

Bei der ersten Verleihung der Trophäe für 
den „fairen Verlierer" war schon abzusehen, 
daß diese Medaille bald höher eingeschützt 
werden wird als das „Olympi.sche Gold" denn 
sie wird alle vier .lahre nur ein einziges Mal 
verliehen Die Empfänger werden immer nur 

Sportler sein, die Sieger hätten sein können, 
aber ihren Mitbewerbern bei den Olympi- 
schen Spielen auf ihre eigenen Kosten dia 
Möglichkeit gaben, als Sieger gefeiert zu wer- 
den 

Wenn du ein guter Sportler werden willst, 
denke daran, daß dazu nicht nur überragende 
Leistungen gehören, sondern auch der Sports- 
geist, den der Italiener Eugenio Monti bewies. 
Es ist manchmal besser, mit Anstand zu ver- 
lieren. 

„Sdiöne Aussicht" 

Von links nadi rechts: 1. Raubvogel, 7. Herbst- 
blume, 9. Faultier, 10. Bad an der Lahn, i2, 
viel verwendetes tropisches Gras, 14. Industrie- 
stadt in den USA. 15 Gcsdiaftslelter, 17. groß« 
fröhliche Veranstaltung — Von oben na(£ uu« 
ten 1. Heilpflanze. 2 Zeldien für die Motoren- 
stärke. 3 Vorhangstoff 4. KüdiengerSt, 0. 
Kraftwagenkennzeichen der Stadt Bruchsal, 
8. europäisdie Hauptstadt 10. Laubbaum, 11. 
alkoholfreies Getränk, 13. FlSdieiunaB, 16. per- 
sönliches Fürwort (ch — 1 Buchstabe) 

Auflösung: 
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vife ein 

zWei Worte 

JROMÄK VON ERIKA WBEDE 

13. Fortsetzung 

Merete ana Harro von Ottersöerg ona 
viele sdiöne Pferde auf den Koppeln des Ge- 
stüts. Glfidcllche Mensdien und eine herrliche 
Aufgabe — und Kinder, die fröhlich lachen 
im alten Schloß  

Nlkola, Nikola — ist es das nldit wert, jedes 
Opfer zu bringen? 

Und — ist es derui wirklidi ein Opfer, Nl- 
kola? Denk doch daran, wie sehr du Markus 
Dupont seiltest und bewunderst! 

Nikola von Ottersberg, besinne dich auf die 
Zukunft! 

So raunten ihre Gedanken, so fühlte Ni- 
kola, während sie Immer welter den Berg hin- 
an süeg, immer tiefer in den Wald geriet. 

Ja. sie wollte hinauf zur Pferde-Alm, dort- 
hin, wo sie schon als Kind so gern gewesen 
war. Ihr war, als müßte sie dort eben Ruhe 
finden, als würde dort alles gut und klar. 

Irgend etwas war In ihr, das .sie vorwärts 
trieb — und genau in ihr Schicksal hinein. — 

Daß es immer stärker zu regnen begann, 
merkte sie zuerst gar nicht; erst als ihr ein 
paar Tropfen aus dem Haar über die klare 
Stirn liefen, achtete sie darauf. 

Und nun sah sie auch, daß es dämmrig 
wurde, viel früher, als sie gedacht hatte — nun 
spürte sie mit einem Mal die seltsame Wärme 
In der Luft, vernahm ein ganz fernes, ganz 
leises Brausen. 

Erschreckt stand sie still und sah sich um 
— wo mochte sie sein? Genau wußte sie es 
nicht — aber bestimmt schon ziemlich hoch 
am Berg. 

Sie bekam einen Schreck — sie mußte um- 
kehren, sofort! Denn die Wetteranzeichen, die 
sie mehr ahnte als spürte, die kannte sie ge- 
nau — der Föhn war im Anzug I In kurzer 
Zeit würde der Wald vom Unwetter gepeitscht 
und gefährlich sein — sie wußte es. Zwar 
war sie vermutlich viel näher an der Alm als 
Im Tal — aber was nützte es ihr, wenn sie die 
Alm-Hütte noch erreichte? Sie würde abge- 
schlossen sein dort oben von der übrigen Welt, 
und es konnte lange dauern, bis sie wieder 
zurück konnte von dort. 

Schon wandte sie sich dem Abstieg zu — 
da vernahm sie undeutlich durdi das immer 
stärker werdende Rauschen des Regens das 
heisere Gebell eines Hundes. 

Hastig hob sie den Kopf. Ein wildernder 
Hund, hier im Revier? Wie furchtbar! Nikola 
von Ottersbt.'rg liebte alle Tiere, aber wil- 
dernde Hunde haßte siel — 

Aber der Hund, der da Laut gab — der 
jagte nichtl Sie hörte es jetzt genau am Ton. 
Er gab Standlaut — — 

Also war er sicher mit einem Jäger unter- 
wegs und verbellte ein erlegtes .Stück Wild. Aber 
sie hatte doch gar keinen Schuß gehört? 

Warum also gab der Hund Laut? Es klang 
so rufend   

Mit einem Mal begann Nikola von Otters- 
berg zu laufen. 

Dort, wo der Hund bellte, war irgend etwas 
geschehen! Vielleicht war da ein Mensch in 
Not  

.Sie lief quer durch den Wald, stolperte über 
Aeste und zwängte sich durch dichtes Gestrüpp 
und lief genau in ihr Schid<sal hinein — — 

* 
Und sie wußte nicht, daß wenige Tage 

später an einer ganz anderen Stelle über die- 
ses Geschick entschieden werden würde — 
nämlich in Paris, im Atelier der schönen, fas- 
zinierenden Bildhauerin Noel Dupont 

Daß Noel Dupont an diesem Abend eines 
der kleinen Feste geben würde, die sie öfter 
in ihrem Atelier veranstaltete — Ben Aziz, 
dem unheimlichen Geheimagenten zuliebe — 
und daß als heimlicher Besucher ein Mann 
an diesem Abend zu Noel Dupont kommen 
würde, der jetzt noch ebenfalls in Wind und 
Wetter im Wald unterwegs war — seiner Auf- 
gabe getreu, Nikola von Ottersberg nicht aus 
den Augen zu lassen. 

Aber in dieser Stunde wußte nicht einmal 
der Agent Nummer 17, daß sich seine 
Aufgabe an diesem Föhnabend lohnen 
würde  

Im Augenblick allerdings hatte er Nikolas 
Fährte verloren, weil sie, der er ja nur vor- 
sichtig und in größerer Entfernung folgen 
durfte, plötzlich über Stock und Stein auf und 
davon gelaufen v/ar. Aber sehr bald vernahm 
auch der Agent Nummer 17 eine Stimme, die 
laut und g^ehnt: „Halloo — —" rief. 

Und noch einmal, halb vom Wind verweht: 
„Hallooo — Hilfeeee —" 

Nikola verhielt im hastigen Lauf ihren 
Schritt, aufmerksam lau.schend. Dann legte sie 
beide Hände um den Mund und antwortete: 
„Ich komme —" 

Ihren vom Regen schwer werdenden 
Lodenumhang fester um sich ziehend, eilte 
sie dann, fast außer Atem, wieder bergan, 
der rufenden Stimme und dem Gebell des 
Hundes entgegen — bis sie plötzlich am Stamm 
einer großen Buche eine Gestalt kauern 
sah  

Einen Mann, einen Jäger allem Ansdiein 

nach, aer da in seltsam verkrummter Maimng 
hockte. Vor ihm stand ein kleiner, regennas- 
ser, graubraun-melierter Rauhhaar-Dackel 
und gab Laut 

„Was ist geschehen? Was — kann ich für 
Sie tun?" 

Nikola war jetzt bei dem Gestürzten, schob 
ihre Kapuze zurück und beugte sich ein wenig 
vor — und dann stockte ihr der Atem, ihre 
Augen wurden groß und dunkel vor Schreck. 

Denn vor ihr auf dem nassen Waldboden 
kauerte der Mann, den sie vergessen wollte, 
vergessen mußte — der Mann, an den sie 
in einer einzigen glückseligen Stunde ihr 
Herz verloren hatte — Clemens von Steinadi' 

Jetzt hob er seinen Blick — und auch er 
erkannte Nikola von Ottersberg sofort 

„Komteß'" Er sagte es überrascht und ein 
wenig mühsam. „Wie kommen Sie denn hier- 
her? Ich glaubte Sie In Paris — —" In seiner 
Stimme schwang ein Ton, der Nikola seltsam 
berührte Es war, als stünde ein heimliches 
Glück auf. als klänge da eine Sehnsucht an 
— ganz leise, wie eine verhüllte Glocke 
erklingen mochte — 

Aber das konnte ja nicht sein, das bildete 
sie sich nur ein' 

Und ehe sie etwa darüber nachdenken, ja, 
ehe sie sich auch nur wundern konnte, daß 
der Baron von Steinach etwas von ihrem Auf- 
enthalt in Paris erfahren hatte, sprach er 
schon mit einem ganz anderen Ausdruck in 
der .Stimme weiter, der ihr sofort deutlich 
zeigte, daß sie sicli also doch geirrt hatte. 

Clemens von Steinach ließ letzt eher so 
etwas wie Abwehr erkennen, er war höflich, 
beinahe verletzend förmlich „Ich bedaure. 
mich nicht erheben zu können. Komteß — aber 
ein dummer Unfall — — Ich blieb mit dem 
Fuß an einer Wurzel hängen und kann nun 
nicht auftreten Ich — müßte Sie also bitten, 
sich ins Dorf hinunter zu begeben, um mir 
iemand zur Hilfe herauf zu schicken Wie ge- 
sagt, ich bedaure. Ihnen lästig fallen zu 
müssen — —" 

Nikola spürte, wie ihr Blut kalt zu werden 
schien unter seinen Worten. War das wirklich 
derselbe Mann, der vor zwei Jahren auf dem 
Rüdcen der Stute Nora neben ihr her um 
den See galoppiert war? 

,,Ich — war ohnehin auf dem Rückweg ins 
Tal." Sie gab sich nun ebenfalls Mühe, förm- 
lich zu sprechen. „An wen — das heißt ". 
sie zögerte eine Sekunde. „Wohin soll ich midi 
wenden, damit man Ihnen Hilfe bringt?" 

„Frage! An den Alpen-Hilfsverband natür- 
lidi. Ich werde einen Tragstuhl benötigen." 

Steinach sprach fast zu kurz angebunden 
Aber Nikola hörte aus seinen Worten her- 
aus, daß sie sich also nicht an — seine Frau 
zu wenden brauchte. Das wäre Ihr auch sehr 
schwer geworden  

Doch dann stieg Ihr die Röte in die Wangen. 
Ach, Steinach wollte seine Frau sicher nur 
schonen I Er wollte nidit daß Nikola von 

ottersDerg Ihr mit einer Unglücksbots^aft TTia 
Haus fiele VIelleldit wollte er sie von der 
Unfall-Station oder vom Arzt aus selbst an- 
rufen und gleldi beruhigen. 

Nikola krampfte Ihre Hände zusammen, um 
einen Halt zu haben. Aber sie sagte nur mit 
ein wenig belegter Stimme: „Gut." Es bedurfte 
ja keiner weiteren Worte mehr. 

Doch ehe sie sidi umwandte, um den Weg 
ins Tal zurück elnzusdilagen, sah sie, wie sich 
der Mund Steinachs zu einer sdimalen Linie 
zusammenpreßte, und In seinen graugrünen 
Augen lag letzt ein verdeckter Ausdrudt der 
Qual. 

Dieser Mann da auf dem feuchten Wald- 
boden mußte größere Sdimerzen leiden, als 
er sidi anmerken lassen wollte. 

Nachdenklidi sagte sie: „Es dauert aber 
mindestens drei Stunden, wenn nldit mehr, 
bis jemand bei Ihnen hier oben sein und 
Ihnen helfen kann. Inzwisdien wird es dunkel 
sein. Und dann dauert es nodi eine ganze Zelt, 
ehe man Sie nach S^berg hinunter transpor- 
tiert hat " 

„Ja. und? Damit muß ich nun einmal redi- 
nen" Steinach preßte seine Lippen wieder 
zusammen. „Ich hatte Immerhin angenom- 
men. noch viel länger in dieser Lage aus- 
harren zu müssen — Idi glaubte nicht, daß 
außer mir noch Jemand bei diesem Wetter 
im Wald sei —" 

„Ich wollte eigentlidi auch gar nicht so weit 
gehen. Aber gerade als Ich umkehren wollte, 
hörte ich den Hund bellen " Nikola sprach 
zu Steinach hinab „Welchen Fuß haben Sie 
sich verletzt? Oh. idi sehe es letzt — den lin- 
ken Tut es sehr weh'" 

„Danke, es geht Ich habe schon schlimmere 
Situationen erlebt Wenn .Sie jetzt gehen woll- 
ten? Ku.sch. Strolch'" Steinachs Hand griff 
nach dem Hund, der leise geknurrt hatte, 
letzt aber an ihrer herabhängenden Hand 
schnupperte und freundlich zu wedeln begann. 
„Kusch'" ^ 

Seine Augen gingen an Nikola vorbei In 
den Wald hinein, als wollte er es vermeiden, 
sie anzusehen. 

Nikola aber hatte ganz plötzlich einen Ent- 
schluß gefaßt Es war ihr unmöglich, diesen 
Mann, bei d^sen Anblick sie ihr Herz zwin- 
gen mußte ruhig weiter zu schlagen, hier in 
Regen und Unwetter noch stundenlang liegen 
zu lassen Die Buche gab ihm la kaum Schutz, 
er würde naß werden bis auf die Haut — und 
überdies kam der Föhn' 

Er würde eine Lungenentzündung dazu 
bekommen - minde.stens. 

Fortsetzung folgt 
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Susgo Offenbach - VfB Würzburg 4:0 (1:0) 
Am Sonntag bestritten die Offenthaler Fuß- 

baller ihr erstes Heimspiel in dieser Saison 
als Neuling der A-Klasse im Spielkreis 3/ 
Süd III. Gast war der VfB Würzberg, eben- 
fal's ein Neuling in dieser Klasse. Nach dem 
Regen am Sonntagmorgen und in der 1. Halb- 
zeit des Spieles war der Boden sehr glatt ge- 
worden. So konnten die Spieler wenig Fuß- 
ballzauber bieten, außerdem kostete dieses 
Spiel auf beiden Seiten viel Kraft, die weitaus 
größere davon hatten die Offenthaler Gast- 
geber. So wurde das Spiel auch erst in der 
zweiten Hälfte eindeutig entschieden, in der 
die Offenthaler ihren Gästen in Kondition und 
auch spielerisch überlegen waren. Obwohl 
auch vor der Halbzeit kaum ein Zweifel über 
den Sieger aufkam, waren die Gäste des öfte- 
ren gefährlich vor dem Tor des diesmal fast 
„arbeitslosen" Torhüters Manfrecl Jäckel auf- 
gekreuzt. So hatten die Gäste gleidi nach An- 
pfiff eine Chance, aber ihr Rechtsaußen traf 
nur das Lattenkreuz. Die Offenthaler ver- 
paßten eine große Gelegenheit in der 25. Mi- 
nute, als ihr linker Läufer Dieter Seibert nach 
einem Eckball nur zweimal die Querlatte traf. 
Bei anderen noch größeren Chancen fehlte 
der eiskalte Vollstrecker. Doch zwei Minuten 
vor Ende der ersten Halbzeit gelang dann doch 
dem Senior Jakob Schlee das 1:0 für Offen- 
tnal. 

Nach dem Wiederanpfiff setzte der Gast 
alles auf eine Karte und versuchte die gut 
gestaffelte Offenthaler Abwehr zu sprengen. 
Dieses Bemühen dauerte 15 Minuten, dann 
waren die Offenthaler wieder zur Stelle. Als 
in der 60. Minute Werner Spatz eine Flanke 
von links hereinschlug, war Herbert Karach 
zur Stelle und setzte das Leder zum 2:0 für 
Offenthal ins Netz. In der 71. Minute war das 
dritte Tor fällig. Friedet Kohl flankte von 
links herein und diesmal war es Halbstürmer 
Spatz, der das Leder aufnahm und zum 3:0 
für seine Mannschaft einschoß. Drei Minuten 
später stellte Mittelstürmer Friedet Kohl den 
Endstand der Partie her. Karach gab eine 
Bilderbuchflanke herein, die der Mittelstürmer 
zum 4:0 einköpfen konnte. Eine Minute vor 
Spielende verzeichneten die Offenthaler noch 
einen Lattenschuß. 

Offenthal spielte mit folgender Aufstellung: 
Jäckel; Weischnur, Hombach; Willy Haller, 
Zeiske, Seibeit; Schlee, Karach, Kohl, Spatz 
und Gans. 

Im Vorspiel siegte die Offenthaler Reserve 
ebenfalls mit 4:0 durch vier Tore von Günther 
Gaubatz. . 

Die Jugend siegte am Sonntagmorgen beim 
FC Steinberg mit 4:1 Toren. 

Die Alten Herren schlössen sich mit emem 
2:l-Erfolg gegen FC Friedrichsdorf den sieg- 
reichen Mannschaften an. 

SSG~Handballer weiter ohne Sieg 

SV Kostheim II — SSG Langen II 15:5 (5:3) SV Kostheim I — SSG Langen I !<;r. (7:1) 

TV Langen bei den Kreismeisterschaften 

eine der erfolgreichsten Mannschaften 
7 erste Plätze und zahlreiche zweite und dritte waren die Ausbeute 

An den diesjährigen Kreismeisterschaften 
des Sportkreises 33 Darmstadt, die für die 
technischen Disziplinen am 14. 8. In Darm- 
stadt und für die läuferischen Disziplinen am 
18. 8. in Egelsbach ausgetragen wurden, nah- 
men auch die Leichtathleten des TV 1862 
Langen e. V. mit großem Erfolg teil. Die 
Sportler und Sportlerinnen zeigten sich wie- 
der glänzend eingestellt und erkämpften sich 
zahlreiche gute Plazierungen und Leis^iigen. 

Männer: Ottfried Kretzschmar belegte 
beim Hammerwurf den 3. Platz mit einer 
Welte von 45.78 m. Belm Speerwerfen er- 
reichte Siegwald Erd mit 59.10 m den 2. Platz; 
Werner Lautenschläger warf den Speer 41.90 
Meter weit. Erd belegte auch beim Diskus- 
werfen mit 35.10 m einen vorderen Platz. Hel- 
mut Glas wurde über 100 m Kreismeister in 
113 sec; Karl-Heinz Jung Vlzemeister in 
1L5 sec. und Walter Schäfer In 11.8 sec. 4 Sie- 
ger Glas gewann auch den 200-m-Lauf in 
22 8 sec. vor K.-H. Jung in 23.8 sec. Im 1500- 
m-Lauf enttäuschte Achim Berst in der Zeit 
von 4.34,0 min. und dem 4. Platz. 

Männl. Jugend A: Edgar Haticke ge- 
wann die 20L m in 23.5 sec. vor Karl-Walter 
Lötz in 23.8 sec. 2. Sieger über 800 m wurde 
Rainhard Pursche in der Zeit von 2.06.2 min. 
vor Klaus Baldner (3.) in 2.06.6 min. und Vol- 
ker Pfannemüller (6.) in 2.14.8 min. 

Männl. Jugend B: Ludwig Müller er- 
reichte 2 dritte Plätze: im Speenyerfen mit 
43.75 m und beirr. Kugelstoßen :nit 11.13 m. 
3 Sieger wurde auch Günther Müller über 
iboo m in 2.59.2 min. Mit Ludwig Müller, 
Bernd Neuss, Gemot Gutsch und K.-W. Lötz 
wurde die 4 x 100-m-Staffel 1. Sieger in 45.5 
sec.. 

Frauen: In der beachtlichen Zeit von 
13.0 sec. wurde Monika Adolph Kreismelste- 
rin über 100 m. Lotti Kamuf belegte 2 zweite 
Plätze; beim Kugelstoßen mit 9.76 m und 
beim Diskuswurf mit 30.99 m. 

Weibl. Jugend B: Hannelore Herth 

wurde Kreismeisterin beim Diskuswerfen rnit 
25.11 m vor Helga Adolph mit 22.02 m. Beim 
Kugelstoßen ergab sich die umgekehrte Pla- 
zierung: 1. Helga Adolph 8.21 m, 2. Hannlore 
Herth mit 7.83 m. Die 4xl00-m-Staffel er- 
kämpfte sich den 2. Platz mit Helga Adolph, 
Waltraud Höge, Ingrid Rothe und Monika 
Adolph. 
Gewichtheben; 

Nadibarverein Sprendlingen sprang 
in die Bresche 

Für den kommenden Samstag hatte der 
K.SV Langen zum Auftakt der neuen Saison 
Frankonia Groß-Ostheim eingeladen. Leider 
mußte der Verein aus dem Main-Spessart- 
Bezirk den Kampf jedoch kurzfristig absagen. 
Da jedoch kaum noch Vorbereitungszeit blieb, 
einigte der Langener Verein sich umgehend 
mit dem Nachbarverein SKG Sprendlingen. 
So wird also am Samstag (Beginn 19 Uhr, 
Erkschule) der erste Kampf der KSV-Manii- 
schaft gegen Sprendlingen steigen. Bei der ge- 
sunden Rivalität zwischen den beiden Ver- 
einen, trotz des guten persönlichen Kontaktes, 
sollte es zu einem spannenden Kampf kom- 
men. Die Sprendlinger werden bestimmt be- 
müht sein, mit einer starken Mannschaft in 
Langen aufzukreuzen. Auch in Langen be- 
müht man sich, alle Schäflein beim Start zu- 
sammen zu haben. Fehlen wird leider noch 
Friedhelm Eckert, der erst in vier Wochen 
von der Bundeswehr abgeht. 

Am 5. 9. beteiligt sich — wie bereits gemel- 
det — der KSV Langen an den Deutschen 
Meisterschaften im Rasenkraftsport, u. Groß- 
Ostheim wurde als neuer Termin für den Ge- 
wichtheberkampf am 11. 9. 65 vorgeschlagen. 
Am 18. 9. 65 beginnt dann die Verbandsrunde, 
wenn sie nicht wegen der Bundestagswahl 
um eine Woche verschoben wird. Der KSV 
wäre mit dem späteren Beginn sehr einver- 
standen, denn er hofft, bis dahin auf Fried- 
helm Eckert zurückgreifen zu können. 

Weiterhin ohne Sieg blieben die SSG-Hand- 
baller in ihrem letzten Spiel gegen den SV 
Kostheim. Die Kosthcimer, die zur Zeit die 
Tabelle mit zwei Punkten Vorsprung anfüh- 
ren, zimmerten sich schon in der ersten Halb- 
zeit ihren Sieg zurecht. In diesen ersten 
30 Minuten waren sie der Langener Mann- 
schaft in allen Belangen überlegen. Ihr Sturm- 
spiel wirkte reifer und zwingender. Kuß und 
Weigand waren hier die treibenden Kräfte. 
Wenn die.se beiden Spieler am Ball waren, 
konnte man immer mit einem Torerfolg rech- 
nen. So war es kein Wunder, daß die Langener 
beim Wechsel mit 7:1 zurücklagen. 

Nach der Pause wandle sich das Blatt zu 
Gunsten der Langener Mannschaft Jetzt 
wollte man das Versäumte nachholen, aber das 
war ein schier unmögliches Beginnen. Zu groß 

Fußball-.A-Klasse, Spielkreis 1 
Im Spielkreis 1 der Fußball-A-Klasse 

trumpfte der SV Erzhausen am letzten Sonn- 
tag gegen die TG Bcssungen gewaltig auf. 
Mit einem l:6-Erfolg übernahm er zugleich 
die Tabellenführung. SG Egelsbach mußte 
sich auch in seinem Heimspiel gegen Haßloch 
mit einem Unentschieden begnügen. Das 
Treffen Gräfenhausen — TG Darmstadt fiel 
wegen schlechter Platzverhältnisse aus. Die 
Sniele im einzelnen: 
FS Bischofsheim — SV St Stephan 2:2 
SKG Gräfenhausen — TG 75 Darmst. ausgef. 
VfR Groß-Gerau — SV Geinsheim 2:1 
SKG Roßdorf — TSG Wixhausen 1:0 
SG Egelsbach — TV Haßloch 2:2 
TG Bessungen — SV Erzhausen 1:6 
SV Reinheim — SV Nauheim 5:1 
SKV Büttelborn — TSG Darmstadt 3:1 

1. Erzhausen 2 11:2 4:0 
2. TV Haßloch 2 5:3 3:1 
3. SKG Roßdorf 2 3:2 3:1 
4. SV St. Stephan 2 4:3 3:1 
5. SF Bischofsheim 2 4:3 3:1 
6. SKV Büttelborn 2 7:5 3:1 
7. VfR Groß-Gerau 1 2:1 2:0 
8. SV Reinheim 2 6:6 2:2 
9. SG Egelsbach 2 3:3 2:2 

10. SV Geinsheim 2 3:4 1:3 
11. SV Nauheim 2 5:9 1:3 
12. TSG Wixhausen 2 1:2 1:3 
13. TG 75 Darmstadt 0 0:0 0:0 
14. SKG Gräfenhausen 1 1:2 0:2 
15. TSG Darmstadt 2 2:5 0:4 
16. TG Bessungen 2 2:9 0:4 

Fußball-A-KIasse 
Spielkreis 3 

VfL Michelstadt—SV Lützel Wiebelsbach 2:2 
SSG Offenthal — VfR Würzberg 4:0 
FSV Mosbach — Viktoria Urberach 0:4 
Germania Babenhausen — SG Oberau 8:1 
Hergershausen — FSV Or.-Zimmern 3:2 
TSV Höchst — Beerfelden 2:2 
FV Eppertshausen — Viktor-i Dieburg 1:2 

1. Viktoria Dieburg 2 7:2 4:0 
2. Offenthal 2 5:1 3:1 
3. Viktoria Urberach 2 6:2 3:1 
4. Beerfelden 1 5:4 3:1 
5. Hassia Dieburg 1 4:2 2:0 
6. Sandbach 1 3:2 2:0 
7. Babenhausen 2 10:4 2:- 
8. Groß-Zimmern 2 4:4 2:- 
9. Hergershausen _ 2 5:5 2:2 

10. TSV Höchst 2 3:7 1:3 
11. Lützel-Wiebelsbach 2 4:4 2:2 
12. Michclstadt 2 4.4 2:2 
13. SG Überau 2 2:10 2:2 
14. FV Eppertshausen 1 1:2 0:2 
15. Mosbach 2 2:7 0:4 
16. V/ürzberg 2 2:8 0:4 

war der Vorsprung der Gastgeher. Mit jedem 
Torerfolg der I.:mgcner wuch.s die Nervosität 
Kostheims. Jelzt war ihr Spiel nicht mehr so 
zwingend. Überhastet und nervös vergaben 
sie eine Tor.';chußmöglidiI:eit nach der ande- 
ren. Aber wieder einmal mehr stand ihnen 
das Glück zur Seite. Einige Male retteten Latte 
und Torpfosten \'or w Mieren Torverliisten. 
Am Ende aber fehlte der Langener Mann- 
schaft die Kraft, Unmöpliclies mö;;l'ch zu 
machen. Daß sie sich aber trotzdem sehr acht- 
bar aus der Affäre zog, verdankte sie einem 
guten Spiel in der zweiten Hälfte und nur 
das Pedi ließ einen Punktgewinn nicht zu. 

Jetzt aber heißt es, aus den noch ausstellen- 
den beiden Spiel Kapital zu schlagen, sonst 
dürfte ein Abstieg aus der Verbandsliga nicht 
mehr zu verhindern sein. 

Die Reserve mußte sidi ganz klar mit 15:5 
Toren ge.schlagen bekennen. Nur die erste 
Halbzeit genügte den Ansprüdien. Der zweite 
Spielabschnitt sah nur noch die Kosthcimer 
am Drücker. 

Fußhall-Ersebnisse 
B-Klasse West im Spielkreis 2 

TG Weiskirchen — FT Oberrad 3:2 
VfB Offenbach — FSV Offenbach 3:2 
TGS Jügesheim — SG Wiking 4:1 
Sparta Bürgel — SC Steinberg 2:0 
SSG Langen — Sportfreunde Offenbach 4:0 
FC Bieber — TV Hausen 1:3 
SV Tempelsee — Spvgg. Weiskirchen 0:1 
SKG Rumpenheim -— FSV Mühlheim 1:3 
TV Rembrücken — SKV Hainhausen 5:1 

1. FSV Mühlheim 3 6:1 6:0 
2. Tgm. Weiskirchen 3 6:2 6:0 
3. TV Hausen 3 6:1 5:1 
4. TGS Jügesheim 3 8:3 5:1 
5. SSG Langen 3 5:1 4:2 
6. TV Rembrücken 3 11:4 4:2 
7. Sparta Bürgel 3 5:3 4:2 
8. VfB Offenbach 3 8:7 4:2 
9. Spvgg Weiskirchen 3 6:6 4:2 

10. SKG Rumpenheim 3 6:7 2:4 
11. FC Bieber 3 5:7 2:4 
12. SV Tempelsee 3 2:3 2:4 
13. SC Steinberg 3 1:3 2:4 
14. FSV Offenbach 3 5:8 1:5 
15. FT Oberrad 3 4:7 1:5 
16. SG Wiking Offenbach 3 3:7 1:5 
17. Sportfr. Offenbach 3 4:10 1:5 
18. SKV Hainhausen 3 2:12 0:6 

Am nächsten Wochenende spielen; TV Rem- 
brücken — Tgm. Weiskirchen, SKG Rumpen- 
heim — VfB Offenbach, SV Tempelsee gegen 
TGS Jügesheim, Sportfreunde Offenbach ge- 
gen FT Oberrad, TV Hausen — SG Wiking 
Offenbach, SC Steinberg — FSV Offenbach, 
FSV Mühlheim — Sparta Bürgel, SKV Hain- 
hausen — SSG Langen, Spvgg. Weiskirchen 
gegen FC Bieber. 

Handball-Ergebnisse 
Kreisklasse A, Gruppe West: 

TV Trebur — TSV Pfungstadt 12:2 
TSV Raunheim — TV Lampertheim 3:4 
TV Groß-Gerau — SKV Büttelborn 7:9 
TuS Rüsselsheim — SG Weiterstadt 10:8 
Trebur 247:126 34:0 
Rüsselsheim 224:160 
Weiterstadt 178:170 22:L 
Büttelborn 179:182 18:1' 
Pfungstadt 159:165 14:2( 
Groß-Gerau 146:181 14:21 
Lampertheim 142:158 13:11 
Erfelden 148:173 
Langen 167:208 9:2. 
Raunheim 126:193 8:2( 

Es geht 

um 

Deutschland 

Das geht 

uns 

alle an 

Zwei politische Ent- 

scheidungen sind die 

Grundlagen unseres 

Wiederaufbaues und 

unserer Erfolge: 

Adenauers Außen- 

politik-Erhards so- 

ziale Marktwirtschaft. 

In beiden Fällen sagte 

die SPD: „Nein!" Ihre 

Politik hätte uns ins 

Verderben geführt. 

Wer in Lebensfragen 

unseres Volkes so 

geirrt hat, verdient 

auch für die Zukunft 

kein Vertrauen. 

Die großen Aufgaben 

der Zukunft werden 

wir nur dann lösen, 

wenn wir der bewähr- 

ten und erfolgreichen 

Politik treu bleiben. 

Versprechungen brin- 

gen uns nicht weiter. 

Ludwig 

Erhard 



j Kurz und amüsant 

I Durch Fernunterricht... 
I bildete sich ein Bewohner von Ayles- 
I bury (England) zum SdilfTskapitän aus. 
I Trotz Kapitäns-Patent wird der tüch- 
I tlge Seemann kanm Je in die Lage kom- 
I men, ein Kommando Ober ein Schiff zu 
1 flbcrnehmen: Der Strebsame verbüßt 
I eine lebenslange Zudithansstrafc. 

1 Geschieden... 
I wurden In New York der 69j8hrige Os- 
I wald Lyinan und seine glcidialtrige 
t Frau Margaret. Allerdings stellte der 
I Scheidungsrichter die Bedingung, beide 
I dürften niemals wieder zusammen hei- 
I raten. Das Paar hatte sich schon fünf- 
I mal trauen lassen. 

I Heiratserlaubnis ... 
1 erhielt eine Geisteskranke aus Tel Aviv 
I unter der Bedingung, daO ihr Bräutl- 
I gam auf das Vermögen verzlditet, das 
i seine Frau mit In die Ehe bringt. Das 
I Gericht, das diesen Sprudi erließ, wollte 
I Jeder Mitgiftjagerel seitens des seltsa- 
1 men Ehemannes vorbeugen. 

Mönche von Athos veräußern die Kostbarkeiten ihrer Kiosterrepubiiit - Jetzt griff die Polizei zu 
Frauen ist der Zutritt strengstens verboten. 

Ausnahmen sind bisher nicht gemacht wor- 
den. Alles, was weiblichen Geschlechts ist, 
darf die Grenzen jenei Republik nicht über- 
.schreiten. und das gilt, so übertrieben einem 
das auch vorkommen mag, sogar für Hennen 
und Katzen 

Daü es so etwas überhaupt noch gibt, mutet 
einigermaßen seltsam an Noch erstaunter ist 
man, wenn man erfährt, daß es um ein Stück 
Europa gehl, um die Mönchsrepublik von 
Athos in Griechenland 

Ihre Ursprünge verlieren sich im Dunkel 
der Geschichte Als sicher gilt nur, daß ihre 
Wurzeln bis iurück m das zehnte .lahrhun- 
dert unserer Zeitrechnung reichen Als ihr 
Begründer wird zwar allgemein der griechi- 
sche Mönch Athanasius angegeben, aber man- 
che Gelehrte sind änderet Ansicht 

Weiterhin als sicher gilt, dali die Mönche, 
die sich auf der Halbinsel Athos im Aegä- 
ischen Meer ansiedelten, immer eine Sonder- 
stellung einnahmen Verschiedenen Richtun- 
gen des orthodoxen Christentums angehö- 
rend, haben sie nicht selten eine bedeutende 
politische Rolle gespielt 

Es gelang ihnen, praktisch den Status einer 
zlerr^iich selbständigen Republik zu erlangen. 

Noch heute braucht jeder Besucher, der 
einen Abstechet nach Athos machen will, die 
Genehmigung der griechischen Behörden, die 
den Schutz übet die Kloster garantieren Für 
Männei ist die Erlaubnis leicht zu erhalten, 
Frauen haben keine Aussicht, sie zu bekom- 
men, selbst dann nicht, wenn sie Wissen- 
Echaftlerinnen sind. 

Die Klöster von Athos — Irgendwie erin- 
nern sie jeden Besucher an die geheimnisvolle 
religiöse Welt Tibets — werden immer mehr 

ein Sorgenkind. Zum einen finden sich immer 
weniger Novizen, was dazu geführt hat, daß 
manche von ihnen fast leer stehen, zum an- 
deren gibt es immer mehr „Affären", die 
ihren Ruf untergraben. 

Früher einmal konnte ein Sohn armer Ei- 
tern in Griechenland, der sich zum Glauben 
hingezogen fühlte, in Athos Mönch werden. 
Hatte er die nötigen Fähigkeiten, dann sorgte 
der jeweilige Abt schon dafür, daß er sie ent- 
wickeln konnte. Doch die 
Zeiten, da ein Bauern- 
sohn es zur Abtwürde 
braclite. gehören längst 
der Vergangenheit an. 

Das war auch einer 
der Gründe, weswegen 
die Zahl der Novizen 
immer mehr zurück- 
ging. Zum Verhängnis 
ist manchen dieser 
Glaubenszentren die 
Tatsache geworden, daß 
ihre Bibliotheken viele 
Jahrhunderte alle 
Handschriften und Bil- 
der ihr eigen nennen. 

Schon vor drei .lahren 
hieß es, daß einige die- 
ser Kostbarkeiten auf 
dem „schwarzen" 
Kunstmarkt gelandet 
seien. Man hörte aucJi 
von Polizeimaßnahmen, 
aber dann wurde es 
recht still um diese Ge- 
rüchte Letzthin aber 
gab die Polizei von Frauen und — 
Thessaloniki bekannt, der Aufenthalt in 
daß fünf Mönche aus 

Athos verhaftet worden seien. Der Staatsan- 
walt warf ihnen vor, sie hätten Kunstschätze 
aus Klosterbesitz auf dem illegalen Markt ab- 
gesetzt. Die Beweise waren erdrückend. 

Einer der Verhafteten gab ganz olTen zu, 
daß die Angebote der Besucher so Vi.rlockend 
gewesen seien, daß er ihnen nicht hätte wi- 
derstehen können, weil das Leben auf Athos 
so hierarchisch orientiert sei, daß kein Mönch 
ohne die entsprechenden Verbindungen 

Ein Defektiv geht in die Luft 

so komisch es klingt — für weibliche Tiere ist 
der Münchsrepublik Athos streng und strikt 

verboten. 
34  !  

irgendwelche Aussichten habe, mehr als nur 
eine ganz untergeordnete Rolle zu spielen. 

Da scheint tatsächlich eine Schwäche zu lie- 
gen. Die Aebte der Klöster verdanken ihre 
Stellung fast ausnahmslos dem, was man an- 
derswo als Protektion bezeidinen würde. 
Theologisches Wissen und Bildung spielen 
heute leider nicht mehr die Rolle wie früher. 

Da sie selber — von Ausnahmefällen abge- 
sehen — nicht eben zur Elite gehören, kön- 
nen sie auch nicht als Vorbild gelten. Einer 
der verhafteten Klosterbrüder verteidigte sich 
mit dem Argument, daß sein „Versucher" weit 
mehr Verständnis hinsichtlich der Geschichte 
der Ikonen, Bilder, handschriftlichen Manu- 
skripte und alter Priestergewänder gehabt 
hätte als die Aebte. 

Die griechische Polizei ist stolz auf ihren 
Erfolg, aber der dürfte nicht sehr hoch ein- 
zuschätzen soin. Es ist ihr wohl gelungen, 
einen Schmuggeiring aufzudecken, doch das 
besagt nicht sehr viel. Gleich einem dünnen 
Rinnsal Hießen die Schätze der Athos-Kiöster 
in alle Teile der Erde, und sogar in die So- 
wjetunion. Eines Tages, so sagen Kenner der 
Situation, werden nur noch die Klöster übrig 
bleiben, als sehenswerte Bauwerke, als Mu- 
seen mit Bibliotheken und Skulpturensamm- 
lungen, die nur noch aus Imitationen beste- 
hen. 

Die schreibkundigen Mönche von Athos 
sind ohnehin schon seit langer Zeit mit dem 
Kopieren alter Schriften beschäftigt. Und 
auch da gibt es Fachleute, die behaupten, das 
alles das, was bisher auf dem „schwarzen 
Kunstmarkt" gelandet sei — von wenigen 
Ausnahmen abgesehen — keine Originale ge- 
wesen seien. Träfe das zu, dann würden die 
recht behalten, die den Mönchen von Athos 
zwar kein sehr hohes Bildungsniveau, dafür 
aber viel Lebensweisheit zusprechen. 
 ^lublic relolioni 

Das Sprichwort und der Winter 
Allan Pinkerton, Amerikas erster Detektiv, 

diarterte im Oktober 1866 einen Dampfzug und 
zehn Muskelmänner, um John Reno, den ersten 
Eisenbahnräuber der Kriminalgeschichte, fest- 
zunehmen und abtransportieren zu können. 
Werner Maus (25) aus Essen, einer der lOOü ge- 
schätzten Pinkerton-Erben in der Bundesrepu- 
blik, hat sich jetzt ein Flugzeug gekauft. 

Der erste deutsche Privatdetektiv mit eige- 
nem Luftgerät — einer einmotorigen, viersitzi- 
gen Reise- und Sportmaschine, Kosten (mit 
Ausstattung für Instrumentalflug) 75 OÜO Mark 
— ging aus zweierlei Gründen in die Luft: Er 
will bei Reisen zu geschäftlichen Besprechun- 
gen im In- und Ausland Zeit sparen, und: „Ich 
will bei unvermeidbaren Verfolgungsjagden 
nicht Kopf und Kragen riskieren . . ." Der 
junge Mann lacht und schildert seine letzte 
Autotour vom Rhein nach Hannover. „Ich 
sollte einen Mann überschatten, der im Ver- 
dacht stand, Betriebsgeheimnisse verkaufen zu 
wollen . . . Was glauben Sie, wie oft der mich 
abgehängt hat. .. Ungewollt... An Stauungen 
vor Baustellen . . 

Wirtschaftsspionage, Patentschutz, Wirt- 
schaftsbetrug, Versicherungsschwindel, Erb- 
auseinandersetzungen und die Bewachung von 
Geldtransporten sind die Spezialitäten des 
Pinkerton-Erben, der wegen der mit Pistole 
aus 25 Meter Entfernung errungenen 178 Ringe 
vom Deutschen Schützenbund mit dem Meister- 
schaftsabzeichen in Silber ausgezeichnet wor- 
den ist. 

Dieser „Nick Knatterton", ein Freund mo- 
derner tedinischer Hilfsmittel, ersetzt bei Be- 
schattungen den Notizblock häufig durch den 
in eine Zigarettenschachtei eingebauten Klein- 
sender, durch Tonband oder die in einer Akten- 
tasche verborgene automatische Kamera. Zwei 
seiner vier Wagen sind mit Funktelefon ausge- 
rüstet. Die beste Mitarbeiterin des Detektivs 
ist seine Frau Margret. Vor fünf Jahren hat er 
zusammen mit ihr sein Detektivbüro gegrün- 
det. Sie assistiert bei Verfolgungsjagden, sie 
hilft, wenn gelegentlich stumpfsinnige 24-Stun- 
den-Wachen vor einem Hauseingang zu halten 
sind. Jetzt macht sie ihre Piiotenprüfung. 

Die Frage nach dem Erfolg erübrigt sich, 
wenn man sich in der Villen-Etage des Detek- 
tiv-Ehepaares umsieht: Gediegene Einrichtung 
mit echten Teppichen, in der Wand versenktem 
Fernseher und Springbrunnen im Wohnzim- 
mer. Der Briefkopf verrät mehr. Zweitwoh- 
nungen in vielen deutschen Städten und eine 
Filiale in Locarno in der Schweiz. 

Der fliegende Detektiv hat keine Preisliste. 
Stundenaufträge lehnt er ab. Sein Motto: Lie- 
ber weniger Aufträge, aber gute. Ehe-Ausein- 
andersetzungen bezeidinet er als „schmutzige 
Arbeit". Trotz der hödisten Erfolgsquote. Er 

akzeptiert Aufträge dieser Art nur als Lücken- 
büßer. 

Auf die Frage nach dem Durchschnittsiiunü- 
rar schüttelt er den Kopf. „Die Aufträge sind 
zu verschieden, als daß man ein Durchschnitts- 
honorar ausrechnen könnte", meint er und er- 
gänzt nach einer Pause: „Normalerweise 
schwanken die Honorare zwischen 500 und 
20 000 Mark — nach oben gibt es keine Grenze!" 
Werner Maus sagt aber auch dies: „Aufträge, 
die sich über sechs bis acht Wochen hinziehen, 
sind meist kein Geschäft mehr, weil die Spe- 
sen zu hoch werden!" 

Das jüngste Steckenpferd des Pinkerton- 
Erben iieißt TPI — Transatlantik Private In- 
vestigators, zu deutsch etwa: Interpol der Pri- 
vatdetektive. Zusammen mit einem englischen 
Kollegen kam Werner Maus die Idee zur Grün- 
dung des internationalen Zusammenschlusses. 
Ausgewählte Privatdetektive in allen Ländern 
der Erde sollen mitmachen. Sinn und Zweck: 
Zeit und Kosten sparen. 

„Wo's gerade weh tut, tut's am wehesten", 
sagt ein Sprichwort. Das gilt auch für die 
warme Jahreszeit, wenn wir uns nach einer 
kühlen Erfrischung sehnen. Ein paar Monate 
später heißt es dann: „Wenn es doch nur schon 
wieder Sommer wäre . . ." 

Dabei brauchte uns der Winter kaum zu 
schrecken. Zwar gibt es auf dem Weg zur 
Arbeit oder zum Einkauf mal eine kalte Nasen- 
spitze, doch im behaglichen, warmen Heim ist 
es am gemütlichsten, wenn draußen Frost, 
Schnee und Sturmwind herrschen. 

Voraussetzung ist natürlich ein Ofen, der 
leicht zu bedienen ist, schnell die gewünschte 
Wärme erzeugt, ein behagliches und gesundes 
Raumklima schafft und sparsam im Verbrauch 
ist. All das bietet der moderne, formschöne 
ölofen, den Sie sich im Fachgeschäft zeigen 
lassen können. 

ölöfen können in jedem Wohn- und Schlaf- 
zimmer, das einen Schornstein hat, aufgestellt 

Obst- und Gemüsesäfte für das Baby 
Endlich ist das Baby da! Nach neun Mona- 

ten Wartezeit kein „es" mehr, sondern Chri- 
stiane oder Klaus, Helga oder Michael. Schon 
in den ersten Lebenstagen beginnen für die 
Mama die Sorgen um das Essen. Wird das 
Kind auch satt, muß es neben der natürlichen 
Nahrungsquelle das Fläschchen bekommen? 
Und wenn das Baby ein „Flaschenkind" ist, 
erhält es auch genügend Vitamine? 

Jede Ernährung bliebe ohne rohe Obst- und 
Gemüsesäfte unvollkommen. Für ein Baby eig- 
nen sich am besten Apfelsinen-, Zitronen- und 
Möhrensaft. Bei einem Flaschenkind fängt 
man damit in der 4. Woche an. Ein paar Trop- 
fen Zitronensaft oder '/s Teelöffel Orangen- 
saft täglich einmal in eine Flasche gegeben, 
genügen für den Anfang. Manche Babies wer- 
den davon wund. So etwas passiert bei Möh- 

rensaft nie. 
Die Möhren werden sauber 

geputzt und in einem elektri- 
schen Entsafter jeden Tag 
frisch entsaftet, denn die mei- 
sten Vitamine sind licht- und 
luftempflndlich. Das Baby er- 
hält von dem Saft täglich einen 
Teelöffel voll als Zugabe in 
die Flasche. Die Menge wird 
langsam bis auf 30 g gestei- 
gert. Ein Brustkind nimmt die 
Vitamine mit der Muttermilch 
auf. Es genügt, wenn die Ma- 
ma täglich frisches Obst und 
Gemüse ißt. Erst wenn man 
anfängt, eine Zusatzkost zu ge- 
ben — zwischen dem 4. und 6. 
Lebensmonat — werden Säfte 
mit verfüttert. 
Obstsäfte lassen sich mit dem 
AEG-Entsafter mit automati- 
schem Auswerfer schnell, ein- 
fadi und rationell zubereiten. 

Foto: AEG 

werden. Leicht und bequem ist ihre Bedienung. 
Zum Anzünden genügt ein Streichholz. Mit 
einem Handgriff wird die gewünsdite Zimmer- 
temperatur eingestellt, — fertig. Während der 
Nacht oder wenn niemand in der Wohnung ist, 
kann der Olofen gedrosselt werden. Am Mor- 
gen oder nach der Heimkehr ist wieder nur 
ein Drehen am Knopf oder ein Druck auf die 
Taste erforderlich, und im Nu ist es behaglich 
warm. 

Wer sich selbst die kleine Mühe ersparen 
will, Heizöl nachzufüllen, der schaffe sich eine 
Zentrale Ölversorgungsanlage an. Eine elek- 
trisch gesteuerte Saug- oder Druckpumpe ver- 
sorgt nicht nur alle Ofen in der Wohnung oder 
im Hause, sondern auch Herd und Badeofen 
über Rohrleitungen aus einem Tank. Diese 
Anlage bietet den gleichen Komfort wie eine 
Zentralheizung, wobei die Anschaffungskosten 
wesentlich geringer sind. Durch die Abnalune 
größerer Olmengen spart man auch hier gegen- 
über dem Kleinbezug. Außerdem kann jeder 
Raum nach Wunsch oder Bedarf einzeln be- 
heizt werden. 

Wenn man die Vorzüge des Olofens zusam- 
menfaßt und bedenkt, daß wir mehr als die 
Hälfte des Jahres nicht ohne Heizen auskom- 
men, sollte der Entschluß nicht schwerfallen: 
Schon jetzt zum Fachhändler zu gehen, sich 
beraten zu lassen, zu wägen und zu wählen. 
Der Fachhändler kann Ihnen auch sagen, ob 
der vorhandene Schornstein für einen zufrie- 
denstellenden Betrieb des Olofens geeignet ist, 
welche bruchsicheren Kanister stets sauberes 
Umfüllen ermöglichen und wie und wo Heizöl 
im Keller bevorratet werden kann. 

Jede Frage kann beantwortet und jedes Pro- 
blem gelöst werden. Nur — denken Sie recht- 
zeitig an den nächsten Winter. 

Rettung für Arizona-Eichhörnchen 
Das schwarze Arizona-Eichhörnclien, das 

einen weißen Schweif besitzt und nur auf dem 
Kaibab-Piateau in Nord-Arizona vorkommt, 
ist noch einmal vor dem Aussterben bewahrt 
geblieben. Die Behörden hatten die Jagd auf 
das Tier freigegeben, nachdem es seit 1906 un- 
ter Naturschutz stand. Dies rief derart viele 
Proteste hervor, daß die Abschußerlaubnis 
widerrufen wurde. Auf der vom Gran Canyon 
und der Wüste isolierten Hochebene, die einen 
großen Fichtenbestand besitzt, hatte sich das 
Arizona-Eichhörnchen als selbständige Unter- 
gattung entwickelt. Da es wegen seines einzig- 
artigen Felles häufig abgeschossen wurde, ver- 
bot man die Jagd. Ein Zoologe, der sic^ mit 
den Lebensgewohnheiten des Tieres beschäf- 
tigt, erklärte, der Bestand sei seit 1908 noch 
nie so niedrig gewesen wie jetzt. 

Afrika-Siedler maditen aus dem sumpfigen Rhonedeita eine fruditbare Landschaft / Reis aus der Camargue 
Der bittere Reis der früheren .Jahre sdieint 

sich für die Landwirtschaft in den Mittelmeer- 
ländern doch etwas versüßt zu haben. Anders 
kann man sich den wachsenden Reisanbau zum 
Beispiel in Frankreich nicht erklären Allein im 
Rhonedeita hat sich die mit Reis bebaute Fläche 
seit 1948 von 6000 auf über 1.35 000 Hektar mehr 
als verzwanzigfacht. Und noch wächst in Jedem 
Jahr beträchtlich die französische Reisanbau- 
fläche 

Diesen landwirtschaftlichen Aufschwung 
verdankt Frankreich vor allem den aus Alge- 
rien, Tunis und Marokko geflüchteten Bauern. 
Diese Männer brachten neben ihrem altbe- 
kannten Tatendrang und kolonisatorischen Fä- 
higkeiten vor allem viel Erfahrung auf dem 
Gebiet der Bewässerung und Entsalzung aus 
Notdafrika mit Genügend Land fanden sie 
vor allem In der Camargue, einem bis dahin 
landwirtschaftlich kaum genutzten Sumpf- 
gebiet Im Rhonedelta 

Mehr Arbeit als die Bewässerung der Reis- 
felder bereitete den Afrika-Siedlern die Ent- 
salzung des Moor-Gebietes. Die Hochwasser 

der Rhone und starken Frühjahrsgüsse reich- 
ten bei weitem nicht aus, das ständig von un- 
ten nachdringende Meersalz hinwegzuspülen. 
Unter großen Anstrengungen wurden Salzent- 
wässerungskanäle angelegt und Leitungen ge- 
baut, die frisches Süßwasser aus der Rhone 
herbeischaffen. Um nämlich den mit der Hand 
gepflanzten Reissetzlingen fünf Monate hin- 
durch Je Hektar und Sekunde rund drei Liter 
Wasser zuführen zu können, müssen nicht sel- 
ten bis zu 50000 Kubikmeter Süßwasser Je 
Hektar herbeigepumpt werden. 

Mehr Hilfe ai« von den Nachbarn erhielten 
die „Afrikaner", wie die Franzosen die Flücht- 
linge nennen, von staatlicher Seite. Mit Hilfe 
der Regierung konnten bisher rund 3000 aus 
Algerien vertriebene Landwirte wieder in 
neue Höfe eingesetzt werden. In absehbarer 
Zeit sollen weitere 7000 Algerien-Flüchtlinge 
ebenfalls wieder eigenes Land haben. Das 
neuerliche Interesse an der Landwirtschaft hat 
die Bodenpreise Jedoch stark ansteigen lassen. 
Bis vor einigen Jahren gab es dagegen preis- 
werte Höfe in Hülle und Fülle. 

Den Reisbauem, die natürlich nur einen Teil 
der Afrika-Siedler ausmachen, kam auch die 
Forschung sehr tatkräftig zur Hilfe. Sie ent- 
wickelte zum Beispiel eine neue Reispflanze, 
die gegenüber der bisherigen erhebliche Vor- 
teile hat und um 50 Prozent höhere Erträge 
verspricht. Die neue Pflanze Ist nur halb so 
hoch wie ihre Vorgängerin, dafür aber doppelt 
so robust. Vor allem kann sie sich besser ge- 
gen den Gewitterregen in der Camargue be- 
haupten und auch den Mistralwinden trotzen. 
Was aber noch wichtiger ist: Sie ist gegen das 
Salz viel widerstandsfähiger. 

Der Verlust der reichen nordafrikanischen 
Gebiete ist für die Franzosen gewiß bekla- 
genswert. Andererseits verhalf er Frankreichs 
Landwirtschaft durch die Flüchtlinge aber 
auch zu einem nie geahnten Aufschwung. Wer 
die alte, sumpfige Camargue kannte, die nichts 
anderes zu bieten hatte als Stierkämpfe und 
Wasservögel, und sie mit den Jetzigen riesigen 
landwirtschaftlich genutzten Flächen ver- 
gleicht, der wird feststellen: Mit Frankreichs 
Landwirtschaft geht es aufwärts. 

Kein Respekt vor Klosterschötzen 

besiegt ihrer Flucht haben 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Bartholomä - Herbst in der Näh'! 
Der heutige Ehrentag des lleiligon Bartlio- 

Inmäus i.st seit jeher ein wichtiger Loslermin 
im Erntemonat August. ..Wie BarthoUimii sich 
hält, ist der ganze Herbst bestellt", meint eine 
alte nauernweisheit, und eine andere ver: 
kündet: ,.Rarthnlomiius hat's Wetter paral für 
den Herbst bis zur Saat." Seihst wenn es 
heute regnet, wird der Landmann nicht böso 
darüber sein, denn „regnet's St. Bariliel auf 
den Hut, geraten die Kartoffeln gut" Der 
Winzer freilich ist mit einem Guß am 
24. August nicht einverstanden, denn „Regen 
an St. Bartholomä tut den Reben furchtbar 
weh." Viele Sprüche vom Bartholomäustag 
erinnern daran, daß der Sommer zu Ende 
geht. „Bartholomä — Herbst in der Näh'!" ist 
leider eine alte Erfahrung. Auch rnit dem 
Baden wird es nun bald vorbei sein, denn 
.Bartholomä schüttet kaltes Wasser in den 
See." Besonders acht hat man an diesem Tage 
auf die Zugvögel, aus deren Verhalten man 
ebenfalls Schlüsse auf die kommende Witte- 
rung ziehen kann: „Bleiben die Störche noch 
nach St. Bartholomä, kommt ein Winter, der 
tut nicht weh." 

Der Bauer hat seine Ernte glücklich einge- 
fahren, und darum sagt man „Sankt Bartho 
kennet niemals Not, der Bauer backt schon 
neues Brot." In den Hopfengegenden spricht 
man davon, daß „der Bartelmann dem Hop- 
fen Dolden anhängt." Und mancherorts geht 
man an diesem Tage nicht in die Krautfelder, 
um den Barthel nicht zu verscheuchen, der 
am 24. August dort die Haupter setzen soll ... 

WIR GRATULIEREN 
Frau Pauline Ruft, Auf der Trift, zum 

74., Herrn August Sonft, Bahnstr. 9, ebenfalls 
zuiTi 74. und Frau Klara Amrhein. Mainzer 
Straße 45, zum 73. Geburtstag am 25. 8.; 

Frau Katharina Pohl, Rheinstraße 60, zum 
78. Geburtstag am 27. 8. 1965. 

Wir wünschen den Egelsbacher Geburts- 
tagsjubiiaren weiterhin alles Gute zum neuen 
T.ebensjahr. 

Sirenen In Egelsbach schweigen 
e Morgen, Mittwoch, findet in der Zeit von 

11,27   11.42 Uhr eine turnusmäßige Erpro- 
bung der Sirenen im gesamten Bundesgebiet 
statt. Es werden die Signale Entwarnung 
(1 Minute Dauerton), Luftalarm (1 Minute 
Heulton) und ABC-Alarm (2 mal unterbroche- 
ner Heulton von einer Minute Dauer) gegeben 
werden. In Egelsbach kann der Probealarm 
nicht ablaufen, da noch nicht alle Anschlüsse 
zum Luftschutz-Warnamt IV in Usingen her- 
gestellt sind. Es ist jedoch zu erwarten, daß 
der Alarm von Nachbarorten aus zu hören ist. 

e Schützenvercin Egelsbach. Am Freitag, 
dem 27. August 1965 ist der hiesige Schützen- 
verein zu Gast bei einem Freundschaftsschie- 
ßen In Messel. Nach dem Clubkampf finden 
sich die Schützen mit den Frauen zu einem 
gemütlichen Beisammensein ein. Der Zeit- 
punkt der Abfahrt wird heute abend beim 
Rundenwettkampf bekanntgegeben. Alle ak- 
tiven Mitglieder werden gebeten, heute zahl- 
reich zu erscheinen. 

34 Maschinen am Start 
Freundschaftsflug „Rund um Eselsbach" 

nach Kassel 
34 Flugzeuge starteten am Samstagvormit- 

tag auf dem Flugplatz Egelsbach zu dem 
Freundschaftsflug „Rund um Egelsbach", der 
diesmal über zwei Zwischenlandungen nach 
Kassel führte. Sieger wurde die Besatzung 
einer einmotorigen Muräne, Willi Becker aus 
Darmstadt und Hans Hammes aus Wiesbaden. 
Sie erhielten die Wanderpreise, einen Pol<al 
und einen Silberteller, in denen jeweils die 
Namen der siegreichen Flugzeugführer ein- 
graviert werden. 

Zum Beginn des Freundschaftsfluges war 
auch der hessische Verkehrs- u. Wirtschafts- 
minister Rudi Arndt nach Egelsbach gekom- 
men Darüber freuten sieh die Egei.sbacher 
Flieger sehr. Im Abstand von zwei Minuten 
starteten die Maschinen. Das erste Flugzeug 
erhob sich um 11 Uhr in die Lüfte, die teil- 
weise recht böig waren, so daß die Piloten 
manche Schwierigkeiten zu meistern hatten. 
Vor allem die Ziellandungen waren durch das 
Wetter schwierig. Das gilt besonders für Mar- 
burg. Dort befinden sich in der Umgebung 
des Flugplatzes Berge, so daß sich in der Luft 
Turbulenzen bildeten, die manchmal die klei- 
nen Maschinen eiwas durchschüttelten. Kurz 
nach 18 Uhr traf der letzte Teilnehmer in 
Kassel ein, wo am Abend der Tag tüchtig ge- 
feiert wurde, wie das unter Sportfliegern üb- 
1'"'' ist. 

Bauarbeiten am Ortseingang 
e Vom Straßenbauamt Darmstadt wird die 

Bundesstraße 3 in der Nähe der Ortszufahrt 
erweitert. Die Fahrbahn ist seit Montag nur 
noch halbseitig zu befahren. An der Einmün- 
dung werden Haltebuchten für die Bundes- 
bahnbusse angelegt. Nach dem Umbau sollen 
an der gefährlich an Kreuzung, die durch die 
Arbeiten entschärft wird, Ampeln den Ver- 
If^hr regeln. 

OFFENTHAL 
o Mütterberatungsstunde. Am Donnerstag, 

dem 26. August 1965, findet bei Hebamme 
Luise Langholz, Langener Straße 31, von 14.00 
bis 15.00 Uhr eine Mütterberatungsstunde 
statt. 

6ÖTZENHA1N 

g Wir gralulirrcn. Herr Josef Grögcr, Gold- 
grubcnstraßc 22, wird heute 82 Jahre alt. 
Frau Marie Engel, Rheinstraße 47, vollendet 
am Donnerstag ihr 76. Lebensjahr, während 
ihr Mann, Herr Ernst Engel, bereits__in der 
vergangenen Woche ebenfalls seinen (6, Ge- 
burtstag feiern konnte. Wir gratulieren den 
liehen betagten Ortsbürgern dazu auf das 
hei-zlichste und wünschen ihnen für das neue 
Lebensjahr Gesundheit und Gottes Segen. 

g Praktikanten in dt-r Soluilc. Vier Studen- 
tinnen von der Hochschule für Erzieliung an 
der Gustav-Liebig-Universität in Gießen tra- 
fen dieser Tage in der Volksschule Götzen- 
hain ein. Sie haben das fünfte Semester 
ihres Studiums vollendet und wollen sich nun 
in einem Landschulpraktikum in der prak- 
tischen Unterrichts- und Erziehungsarbeit er- 
proben. 

g Zwei Wahlbezirke. Für die bevorstehende 
Bundestagswahl am 19. September wurden in 
Götzenhain wiederum zwei Wahlbezirke ge- 
bildet. Abgestimmt wird in beiden Wahlbezir- 
ken in der Schule. 

Elternbeirat gegen Unfall versichert 
Wie die Schüler und Lehrer, so sind auch 

die Mitglieder der Elternbeiräte gegen Unfall 
versichert. Dieser Versicherungsschutz, so 
stellt ein hessischer Ministerialerlaß fest, 
steht ihnen im Rahmen ihrer Tätigkeit nach 
Paragraph 539 der Reichsversichcrungsord- 
nung zu. Der zuständige Unfallversicherungs- 
träger für die Mitglieder des I.andesclternbei- 
rats und des Landesschulbeirats ist die Hes- 
sische Austührungsbehörde für Unfallver- 
sicherung; für alle übrigen Eiternbeirat.smit- 
glieder aller Schulen ist es der Hessische Ge- 
meindeunfallversicherungsverband. 

Verstoß gegen die Handwerksordnung 
Der Regierungspräsident in Darmstadt hat 

einen Handwerker aus der Wetterau in eine 
Geldbuße genommen, weil er gegen den § 111 
der Handwerksordnung verstoßen hatte. Er 
betrieb, zusammen mit seiner Mutter, einen 
Einzelhandel init Haus- und l<üchengeräten, 
Porzellanwaren, sanitären Einriclitungen und 
Baustoffen. Vor drei Jahren war er dap 
übergegangen, aucli Installationen vorzuneh- 
men, wozu er nebcnbcrufliclie Fachleute her- 
anzog. Er hat an 12 bis 15 Neubauten die ge- 
samten Heizungs- und Installationsarbeiten 
ausgeführt. Erschwerend kam hinzu, daß er 
die mit den Ermittlungen beauftragte! 
Dienststellen (einsciiließlich der Polizei) zu 
täuschen versuciite und die Buchführung 
mangelhaft war. Der Bußgeldbescheid ist 
recht.skräftig. 

Alter Forstmann gestorben. In Heppenheim 
ist im 88. Lebensjahr Forstrat i. R. Franz 
Wahl gestorben. Er war Leiter des Forst- 
amtes Heppenheim von 1924 bis 1945. Der 
Verstorbene wurde auf dem Darmstädter 
Waldtriodhof in aller Stille beigesetzt. 

Ein Tragseil riß 
In der Zellstoffindustrie in Stockstadt am 

Main wurde durch den Bruch eines Tragseils 
ein 26 Jahre alter Monteur aus der Wetterau 
von einem mehrere Tonnen schweren Kessel- 
teil erschlagen. Der Mann war erst vor fünf 
Jahren aus der Ostzone gekommen. 

Die ganze Familie kam ins Krankenhaus 
In der Nähe von Klein-KrotzenlDurg über- 

schlug sich ein Personenauto aus Lüdenscheid 
infolge Reifenschadens. Die ganze Familie, 
Mann, Frau und zwei Kinder, rriußten mit 
schweren Verletzungen ins Seligenstädter 
Kreiskrankenhaus gebracht werden. 

Pilzsammler 
Ehe noch die Sonne schien, 
morgens schon in aller Frühe 
sieht man sie von dannen zieh'n, 
ja, sie scheuen keine Mühe. 
In den Wäldern vor der Stadt, 
unter Eichen, Fichten, Buchen, 
überall wo's Pilze hat, 
sieht man sie gar eifrig suchen. 

Manche gehen ganz allein 
zu den lohnendsten Verstecken, 
andre woll'n in Gruppen sein, 
um zu plaudern, sich zu necken. 
Sorgsam prüft man jeden Fund 
(dieser Grund ist wirklich triftig) 
und verzieht enttäuscnt den Mund: 
„Der da ist schon wieder giftig!" 

Abends kehrt man müd' zurück 
und ist ziemlich schwer beladen. 
Hat man nur ein wenig Glück, 
sind sie alle ohne Maden. 
Es sind reichlich sieben Pfund; 
stolz ermahnt man Frau und Kinder: 
„Pilze essen, ist gesund — 
Pilze suchen, Ist gesünder!" 

Vom 30. August bis 12. September 1965 
wegen Betriebsferien geschlossen 

Rudolf Werner, Schuhmacherei 
Egelsbach, Emst-Ludwig-Straße 92 

25. August 

20.00 Uhr 

19.25 Uhr 

Achtung! 
Im Fernsehen 
SondersencJung mit 

■ wichtigen Hinweisen 
: ■ der zentralen Wahl- 
# kämpfleitung für die 
« Vertrauensleute 
" der SPD 

D 

lE GROSSE 

GESUNDHEITSRAKETE 

Die Großmächte schicken ihre 

Raketen in den Weltraum. 

Wir Deutschen sollten ejne Gesund- 

heitsrakete in den Mikrokosmos 

schießen - gegen Viren und andere 

Zwerge, die unser Leben bedrohen. 

Diese Rakete kann nur gebaut werden, 
wenn alle Kräfte und Talente 
unseres Volkes sinnvoll zusammenwirken, 
Rechthaberei führt zu nichts. 

Die SPD-Regierungsmannschaft, 
scherzhaft als „Professorenkabinett" 
bezeichnet, bürgt für die Stabilität von Geld 

und Preisen. Sie bürgt aber auch dafür, 
daß nicht am falschen Ende gespart wird. 
Willy Brandt sagt: „Wissenschaft, Staat 
und öffentliches Bewußtsein Geist, 
und Geld müssen zu einem Feldzug 
für die Gesundheit mobilisiert werden. 
Wir werden das geistige Potential 
und die finanziellen Möglichkeiten der 
Bundesrepublik Deutschland einsetzen, 

damit vor allem Krebs und Herzinfarkt 
wirksamer bekämpft werden können," 
Darauf setzen immer mehr Menschen 
ihre Hoffnungen. 

Eine große, gemeinsame Anstrengung 
ist notwendig, wenn nach dem 
Wirtschaftswunder das Gesundheits- 

wunder Wirklichkeit werden soll. 

Es schadet nichts, wenn auf der 
Gesundheitsrakete „Made in Germany" 

steht. Deutschland muß wieder eine 
Großmacht der Wissenschaft 

und Forschung werden. 
Dafür wird die SPD sorgen - und dafür 
drückt man ihr diesmal die Daumen. 

bei Ulis 

Dr. Horst Schmidt 

SPD® 1965 
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rü::::—: ' Der Trompeter von Säckingen blies falsch Auslegung der Wählerverzeichnisse 
zur Rundcstagswahl am 19. September 1965 
I. Die WnliIervorzcichni.s.se zur Bundestags- 

wahl für die Wahlbezirke der Stadt Langen 
liegen in der Zeit vom 29. Außiist 1965 bis 
5. September 1965 während der Dienststunden, 
am Samstag (4. September 1965) und an den 
Sonntagen (29. August 1965 und 5. September 
1965) in der Zeit vonIO-12 Uhr im Raihaus 
(Zimmer l.t) zu jedermanns Einsicht aus. 

II. Wer die Wählerverzeiehnis.se für un- 
richtig oder unvollständig hält, kann während 
der Auslegungsfrist, spätestens am 5. Septem- 
ber 1965 bis 12.00 Uhr bei dem Magistrat der 
Stadt Langen — Wahlamt — Rinspruch ein- 
legen. Der Einspruch kann .schriftlich oder 
durch Erklärung zur Niederschrift angebracht 
werden. 

Wählen kann nur, wer in das Wählerver- 
zeichnis eingetragen ist oder einen Wahl- 
schein hat. 

III. Wer in das Wählerverzeichnis eingetra- 
gen ist, erhält bis 28. August 1965 eine Wahl- 
benachrichtigung. Wer bis dahin keine Wahl- 
benachrichtigung erhalten hat, aber glaubt, 
wahlberechtigt zu sein, muß Einspruch ein- 
legen, wenn er nicht Gefahr laufen will, daß 
er sein Wahlrecht nicht ausüben kann. 

IV. Wer einen Wahlschein hat, kann an der 
Wahl des Wahlkreises 

114 Offenbach (Main) 
durch Stimmabgabe in einem beliebigen Wahl- 
bezirk dieses Wahlkreises 

oder 
durch Briefwahl teilnehmen. 

V. Einen Wahlschein erhält auf Antrag 
1. ein in das Wählerverzeichnis eingetragener 

Wahlberechtigter 
a) wenn er sich am Wahltage während der 

Wahlzeit aus wichtigem Grunde außer- 
halb seines Wahlbezirks aufhält, 

b) wenn er nach Beginn der Auslegungs- 
frist seine Wohnung in einen anderen 
Wahiu^'zirk verlegt, 

c) wenn er aus beruflichen Gründen oder 
infolge Krankheit, hohen Alters, eines 
körperlichen Gebrechens oder sonst sei- 
nes körperlichen Zustandes wegen den 
Wahlraum, nicht oder nur unter nicht zu- 
mutbaren Schwierigkeiten aufsuchen 
kann; 

. ein nicht in das Wählerverzeichnis eingetra- 
gener Wahlberechtigter, 
a) wenn er nachweist, daß er ohne sein Ver- 

schulden die Einspruchsfrist versäumt hat, 
b) wenn sein Recht auf Teilnahme an der 

Wahl erst nach Ablauf der Einspruchs- 
frist entstanden ist, 

c) wenn sein Wahlrecht im Einspruchsver- 
fahren festgestellt worden und die Fest- 

. steUung.erst^nach Abschluß des Wähler- 
7' verMchhisses züf "Ketinthis der ' Ge- ' 
.^meindebehörde gelangt ist. 
Wahlscheine können von eingetragenen 

Wahlberechtigten bis zum 17. September 1965, 
18.00 Uhr, bei dem Magistrat der Stadt Langen 
— Wahlamt — mündlich oder schriftlich be- 
antragt werden. Nicht eingetragene Wahlbe- 
rechtigte können unter den angegebenen Vor- 
aussetzungen den Antrag noch am Wahltage 
bis 12 Uhr stellen. Wer den Antrag für einen 
anderen stellt, muß nachweisen, daß er dazu 
berechtigt ist Der Grund für die Ausstellung 
des Wahlscheines ist glaubhaft zu machen. 

VI. Ergibt sich aus dem Wahl.scheinantrag 
nicht, daß der Wahlberechtigte vor einem 
Wahlvorstand wählen will, so erhält er mit 
dem Wahlschein zugleich 
einen amtlichen Stimmzettel des Wahlkreises, 
einen amtlichen, blauen Wahlumschlag nebst 
Siegelmarke zu des.sen Verschluß, 
einen amtlichen, mit der Anschrift des Kreis- 
wahlleiters versehenen purpurroten Wahl- 
briefumschlag 
und ein Merkblatt für die Briefwahl. 

Diese Papiere werden ihm vom Wahlamt 
der Stadt Langen auf Verlangen auch noch 
nachträglich ausgehändigt. 

Bei der Briefwahl muß der Wähler den 
Wahlbrief mit dem Stimmzettel und dem 

Handball-Ergebni.sse 

Lieblingsopern - die spurlss vom Spielplan versdiwanden / Von Max Haiin 
Die Lieblingsoper meiner Mutter war „Die 

Vestalin" von Spontini. Zu meiner persön- 
lichen Bekanntschaft mit der „Vestalin" ist es 
aber nicht mehr gekommen. Spontini war vom 
Spielplan verschwunden und tauchte auch nie 
mehr auf. Warum wohl? Es ist dies jene Frage, 
die jeder stellt, der seine Liebiingsstüclce eines 
Tages nicht mehr zu sehen bekommt, eine 
Frage, auf die es tausend und keine Antwort 
gibt. 

Sclion die zweite Oper, die ich sah, habe ich 
beim erstenmal zugleich das letztemal gese- 
hen: „Joseph in Aegypten" von M6hul. Kein 
Musikwissenschaftler und kein Mann der 
Opernpraxis wird jemals befriedigend erklä- 
ren können, warum Opern, die ein Menschen- 
alter hindurch „unveräußerlicher Bestand" 
des Repertoires waren, plötzlich spurlos ver- 
schwinden. Der „Freischütz", „Euryanthe" und 
„Oberon" waren die drei Standardwerke Carl 
Maria von Webers. Jeder Musiker wird wort- 
reich bestätigen, daß die Musik von „Euryan- 
the" und „Oberon" jeden Vergleich mit der des 
„Freischütz" aushält. Aber, das leidige Uebel: 
der Text. Und der „Freischütz"-Text7 „Schelm, 
halt fest. Ich will dich lehren. Spedereien 
kann man entbehren in diesem alten Eulen- 
nest." Diese Ode Ist gerichtet an einen Nagel 
in der Wandl Oder: „Schieß nicht, Max, ich 
bin die Taube'" Will jemand im Ernst be- 
haupten, den „Freischütz" habe sein Text ge- 
rettet? Trotzdem: Der „Freischütz" lebt und 
die anderen Weber-Opern sind trotz Wieder- 
belebungsversuche tot. 

Was ist aus den Opern von Franz Sehreker 
geworden? Bruno Walter hatte mit den „Ge- 
zeichneten" in München einen Sensationser- 
folg. In Augsburg war „Der Schatzgräber" 
1924 das Ereignis der Sals(Jn. Ich war von der 
Oper so begeistert, daß ich mir — als Stu- 
dent! — für 32 Mark einen Klavierauszug 
kaufte. Vor einigen Jahren hatte idi Gelegen- 
heit, Frau Schrekei in Augsburg kennenzu- 

Wahlschein so rechtzeitig an den Kreiswahl- 
leiter einsenden, daß der Wahlbrief dort spä- 
testens am Wahltag bis 18.00 Uhr eingeht. 

Der Wahlbrief wird innerhalb des Wahl- 
gebietes gebührenfrei befördert. Er kann auch 
in der Dienststelle des Kreiswahlleiters abge- 
geben werden. 
Langen, 20. August 1965 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Verbandsklasse, Gruppe Mitte: 
TSG 46 Darmstadt — FSV Frankfurt 
Vorwärts Frankfurt — TV Wicker 
Grün-Weiß Wiesbaden — TSG Sulzbach 
SV Kostheim — SSG Langen 
TV Breckenheim — TV Hattersheim 
Kostheim 154:115 
GW Wiesbaden 180:125 
Hattersheim 185:150 
Wicker 172:147 
Vorwärts Frankfurt 158:153 
FSV Frankfurt 175:171 
Sulzbach 169:203 
Langen 120:169 
46 Darmstadt 129:172 
Breckenheim 107:144 

Bezirksklasse Darmstadt: 
TuS Griesheim — SKG Erfelden 
TuS Obernburg — TV Bürstadt 
SG Nieder-Roden — TV Reinheim 
VfL Heppenheim — TAV Eppert.shausen 
SKG Ober-Mumbach — SG Egelsbach 
SKG Bau.schheim — TV Obernau 
Griesheim 246:178 
Bessungen 186:173 
Heppenheim 227:185 
Reinheim 206:194 
Obernburg 175 183 
Bürstadt 161 168 
Eppertshausen 208:199 
Ober-Mumbach 187:183 
Bauschhoim 198'208 
Egelsbach 170:175 
Erfelden 185:193 
Obernau 172:209 
Nieder-Roden 142:215 

16:15 
13:12 
14:12 
8:6 
6:6 

25:5 
23:7 
21:11 
18:12 
16:14 
15:17 
12:20 
10:22 
7:21 
5:23 

14:5 
3:5 

11:14 
16:12 
13:8 
12:11 
32:6 
24:10 
23:13 
20:14 
19:17 
18:16 
18:18 
17:17 
17:23 
14.22 
14:22 
8:26 
8:28 

Renfen^ahluno beim Postamt Langen 
V ersorgungsrenten: 

Freitag, den 27. August 1965, 
- von 8 — 15 Uhr, 

Angestelltenrcnten (einschl. Kn, VBL, VAP); 
Montag, den 30. August 1965, 
von 8 — 12 Uhr, 

Arbeitcrrentcn (v. 1 — 2300): 
Dienstag, den 31. August 1965, 
von 8 — 15 Uhr, 

Arbeitcrrentcn (v. 2301 — Schluß) und Un- 
fallrcntcn: 

Mittwoch, den 1. September 1965, 
von 8 — 15 Uhr. 

Postamt Götzenhain: 
Veersorßungsrcnten und Versicherungsrenten: 

Donnerstag, den 26. August 1965, 
von 9—12 und 15 — 17 Uhr, 

Unfallrenten: 
Samstag, den 28. August 1965, 
von 9 — 11 Uhr. 

Postamt Offenthal: 
Versorgungsrenten: 

Freitag, den 27. August 1965, 
von 9 — 10.30 Uhr, 

Versicherungsrenten: 
Montag, den 30. August 1965, 
von 9 — 12 Uhr, 

Unfallrenten: 
Mittwoch, den 1. September 1965, 
von 9 — 10.30 Uhr. 

Postamt Egelsbach: 
Versorgungsrenten (An-Renten, BZ): 

Freitag, den 27. August 1955, 
von 9—12 und 15 — 17 Uhr, 

Arbeiterrenten (I — 2200, Kn, VBL, VAP): 
Montag, den 30. August 1965, 
von 9 — 12 und von 15 — 17 Uhr, 

Arbeiterrenten (2201 — Schluß) und Unfall- 
renten: 

Mittwoch, den 1. September 1965, 
von 9 — 12 und 15 — 17 Uhr. 

Postamt Dreieichenhain: 
Versorgungsrenten: 

Freitag, den 27. August 1965, 
von 8.30 — 11.30 Uhr, 

Arbeitcrrentcn (v. 1 — 4000): 
Montag, den 30. August 1965, 
von 8.30 — 12 Uhr, 

Arbeiterrenten (v. 4001 — Schluß, An, Kn, 
VBL, VAP und Unfallrenten): 

Mittwoch, den 1, September 1965, 
von 8.30 — 12 Uhr. 

lernen und alte Erinnerungen auszutauschen. 
Sie war ganz entsetzt darüber, daß junge 
Generalmusikdirektoren nicht einmal mehr 
den Namen Franz Sehreker kannten. 

Vielleicht hätten sich manche Opern jüdi- 
scher Komponisten wenigstens für gelegent- 
liclie Aufführungen weiter auf dem Spielplan 
gehalten. Die zwölfjährige Zwangspause und 
die ersten Nachkriegsjahre, in denen vielen 
Theatern der Apparat für die „große Oper" 
noch nicht wieder zur Verfügung stand, haben 
hier eine nicht nur vorübergehende, sondern 
offenbar endgültige Zäsur gesetzt. Anderer- 
seits haben die unverwüstlichen „Hoilmanns 
Erzählungen" fröhliche Urständ gefeiert und 
sofort wieder ihren Stammplatz im Repertoire 
eingenommen. 

Wenn man nun auch keine Gründe angeben 
kann, warum im einzelnen eine Oper — eine 
persönliche Lieblingsoper vielleicht — nicht 
mehr aufgeführt wird, so gibt es doch Er- 
klärungen im allgemeinen dafür, warum Er- 
folgsopern von einst im Laufe der Zeit vom 
Spielplan verschwinden. Zuerst einmal: Die 
Struktur des Theaters hat sich gewandelt. 
Man „braucht" ganz einfach heute wesentlich 
weniger Werke als in früheren Zeiten. Das 
Abonnement und die Besucherorganisatinnen 
garantieren jeder Oper von vornherein eine 
bestimmte Anzahl von Aufführungen. Das 
verringert den Bedarf erheblich. Früher muß- 
te ein mittleres Theater dreißig bis vierzig 
musikalische Werke für eine Spielzeit „parat" 
haben. Heute genügt ein Drittel oder Viertel 
davon; und damit beginnt schon ganz mecha- 
nisch der Ausscheidungsprozeß. Am meisten 
davon betrofTen wurden die „romantische" 
und die „komische" Oper. Nach zwei Welt- 
kriegen und ihren Auswirkungen ist dem 
Publikum „Romantik" verdächtig geworden. 
In unseren heutigen Ohren bläst „Der Trom- 
peter von Säckingen" falsch. Die Komik der 
„Regimentstochter" ist abgestanden und ihre 
Musik klingt merklich dünn 

Ein anaerer Grund ist, daß sich im Laufe 
der Jahrzehnte die Ohren schärfen für den 
Unterschied zwischen „originell" und „origi- 
nal". Opern, die einstmals hn gerade gelten- 
den Zeitstil komponiert wurden und es zu oft 
recht ansehnlichen Erfolgen brachten, erwie- 
sen sich später eben doch als das, was sie von 
Anfang an gewesen waren: epigonal. Corne- 
lius, Kienzl, Humperdinck („Hänsel und Gre- 
tel" bildet hier die Ausnahme) sind verblaßt 
vor der Sonne, von der sie sich eine Zeitlang 
ihr Licht geborgt hatten. Viele der „moder- 
nen" Opern, denen wir in unserer Jugend 
applaudiert hatten — darunter einer der größ- 
ten Publikumserfolge zu Beginn des Jahr- 
hunderts, die „Mona Lisa" — sind verschwun- 
den. Geblieben ist Richard Strauß. Aber es 
meldet sich berechtigter Zweifel, ob auch von 
ihm alles bleiben wird. Nicht zu übersehen ist 
auch ein durch die Technisierung hervorge- 
rufener Verschleiß. Wer vor fünfzig Jahren 
den „Rigoletto" hören wollte, der konnte dies 
bestenfalls alle Jahre ein- oder zweimal in 
,,seinem" Theater. Heute hört er ihn im Radio, 
er kann ihn sich auf dem Bild.schirm ins eige- 
ne Haus holen und er kann sich eine Gesamt- 
aufnahme oder einen Querschnitt mit den 
schönsten Stellen auf der Platte kaufen und 
sich so oft vorspielen, wie er Lust hat. Bis er 
eines Tages möglicherweise keine Lust mehr 
dazu hat. 

Nun bleiben freilich alle diese Erklärungen 
nur ein Versuch, und obendrein einer, der 
niclit so recht befriedigt. Wie wollte man sonst 
das Phänomen Lortzing deuten? Die „Musen- 
kinder" Albert Lortzings hätten längst an 
Anämie eingehen müssen. Die Te: tbiicher 
sind zwar geschickt zusammengestoppelt, aber 
ganz gewiß nicht „literarisch", die Musik Ist 
hübscli und gefällig, aber keineswegs originell 
und schon gar nicht original, die Komik ist 
zopfig und schon recht verstaubt. Trotzdem 
tummeln sich „Jungfer Irmentraut", die 
Schul- und Bürgermeister „Bacculus" und 
„van Bett" quicklebendig auf der Bühne und 
„Zar Peter" und „der Waffenschmied Stadin- 
ger" singen immer noch ihre schmalzigen Lie- 
der: „O selig, o selig, ein Kind noch zu sein" 
und „Auch ich war ein Jüngling mit lockigem 

Manche Bücher iüllen den Schrank und InS' 
scn ihn trotzdem leer. 

Bücher, die es nicht vertragen, von hinten 
nach vorn gelesen zu werden, sind anspruchs- 
voll und halten auf sich. 

Bücher, die „verschlungen" werden können, 
si7id meistens leichte Speise. 

Ein Buch offenbart dann sein Bestes, wenn 
es dein Eigentum ist 

Wer seine Bücher leichten Herzens verleiht, 
wechselt auch oft seine Freunde. 

Bücher wollen gekauft, gelesen und geliebt 
sein, um dir ganz zu gehören. 

Ernst Zacharias 

Haar". Hand aufs Herz: So alle zwei Jahre 
sieht man sich eine Lortzing-Oper trotz allem 
wieder an. 

Vieles, was für alJe Zeiten fest gegründet 
schien, ist vergessen. Vieles ist geblieben. Seit 
hundert Jahren singt „Wolfram** sein ..Lied 
an den Abendstern" und „il Trovatore" seine 
„Stretta'.* Seit mehr als einem halben Jahr- 
hundert sterben „Mimi" und „Butterfly" auf 
der Bühne. Die Opernmelodien haben Kon- 
zert-Caf6, Standkonzerte der Militärkapel- 
len, ja sogar den Leierkasten überdauert. Es 
ist schon erstaunlich Ein Werk freilich er- 
scheint uns ohne jede Einschränkung von ewi- 
ger Gültigkeit, ewig jung, ewig schön, „in- 
kommensurabel" — ganz und gar unerklär- 
bar: Mozart. 

Columbus suchte Indien und entdeckte 
Amerika. Florentini.sche Humanisten suchten 
das „dramma per musica" und fanden die 
Oper. Eine Fehlkonstruktion schon bei der 
Geburt, ein Zwitter, nicht lebensfähig, so 
geht sie durdi die Jahrhunderte. Sie hat alles 
adaptiert und verarbeitet. Grauenvolle Kitsch- 
texlbüclier und Weltliteratur, Musik jeder Art 
und Form, vom Volkslied bis zur Zwölfton- 
reihe, sie hat bombastische Barocltinszenie- 
rungen und leere Bühnen bewältigt, für ab- 
sterbende Aeste grünen neue Reiser. So ist sie 
selbst aller Wunder wunderlichste geblieben, 
die verlaclite und verhöhnte, die vn^rbissen 
verteidigte, die verlästerte und geschmähte 
und die so heiO geliebte, ,,das schöne Unge- 
heuer" — die Oper! 

KRAUTOL 

die 
vollsynthetische 

Hausfarbe 
schlagfest 
wetterfest 

für Haus, Hof und Garten 

Drogerie Orschler 
Langen, Rheinstraße 7 

Telefon 3831 
Parkmöglichkeit vorm Hause 

Lagerplatz 

sofort gesucht 

Angebote unter Offerlen-Nr. 1117 an 
die Langener Zeitung. 

Kraftfahrer 
Führerschein Klasse 3, 
mögl. gelernt. Maschinenschlosser 
gesucht. 

Philipp Holzmann AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgeräteplatz Gehespitz 
Telefon 44535 

Klein-Anzeigen in der 
Langener Zeitung 

haben immer Erfolg! 

Pfungstädter 

• ■ BlOrdann geht es besser 

Wichtig für Ölöfenbesitzer 
GIühkörper-Einsatz „ARÖLÜ" 

0 Ofenreinigung Seltenheit 
0 Oleinsparung 
9 RuOfreie, sparsame Verbrennung 

bei besonders schlechtem Kaminzug 
0 Für jede Ofengröße I 
0 Bestens bewährt ! 

Ist Ihr ölofen schon betriebsbereit ? 
Reinigung und Wartung 

P. SCHWEMMER HERDE - ÖFEN 
607 Langen, Südliche Ringstraße 72, Telefon 3721 

Bequemer geht es kaum 

In Egelsbnch und in Neu-Isenburg befinden sich unsere 
Zweigbetriebe, für die wir noch 

Maschinen-Näherinnen 

benötigen. 

Wir haben an Sie gedacht, weil Sie hier wohnen und evtl. ein 
Rule.<; Stück Geld hinzu verdienen niöchten. 

Sie können sogleich bei uns anfangen, entweder nur für eine 
Saison oder aber für die Dauer einen guten Arbeitsplatz er- 
halten. 

Wir haben insgesamt 7 Betriebe mit über fiOO Beschäftigten 
und wir sind in der Lage, Ihnen eine gute Bezahlung für gute 
Arbeit zu gewährleisten. 

Bitte, stellen Sie sich bald bei uns vor, und zwar jeweils in 
der Zeit zwischen 7.00 und Ifi.OO Uhr außer samstags. 

KlEIDER-y7/*,^^RM STADT GMBH 

Betrieb Egelsbach, Schulstraße ;J8 
Betrieb Neu-Isenburg, Gravenbruchring 77 

Kraftfahrer 

(Klasse 2) sofort gesucht. 

Baustoff Walter 

l.angen, Wallstr. 41 (Lulherplalz) 
Telefon 7 17 85 

Wir suchen laufend 
HSusei 
Grundstücke 
Wohnungen 
mfib Wohnung, 
und ZImmei 

Fi A. Unger 
Immnbllleo 
Langen 
Hneelütraße 33 
Tel SJ «fl 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

Weißbinder 

Verputzer 

Maurer 

Schreiner 

Schlosser 

Wir bieten: Leistungsgerechte BozahUmg. auch im Winter 
Vollbeschäftigung, Überstunden v,-erden mit Aufschlag ver- 
gütet. Soziale Leistungen, verbilligter Einkauf. Mittagessen 
ohne Bezahlung sind bekannt. 

HCH. DRÖLL V. 
Langen, Liebigstra(3e 7, am Bahnhof 

Nach langer, schwerer Krankheil verstarb am 21. August 19(i5 
infolge eines Herzinfarktes mein guter Kamerad 

Karl-Heinz Schramm 

Er war jederzeit ein guter Freund und Kollege. Wir werden 
seiner immer gedenken. 

In stiller Trauer: 
Käthe Schncebergcr 
und alle Bekannten 

nie Beerdigung findet am Mittwoch, dem 25. 8. 1!)G5, um 
15 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. 

" 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme und zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Ent.schlafenen 

Herrn Martin Sallwey 

sagen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trösten- 
den Worte am Grabe, dem Herrn Bürgermeister Umbach, dem 
Magistrat sowie der Personalabteilung der Stadt Langen, den 
Schulkolleginnen und -kollegen des .lahrganges 1893/94 für 
die Niederlegung der Kränze, .sowie all denen, die dem lieben 
Verstorbenen das letzte Geleit gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Langen, den 24. August 19()5 
Schulgas.se 6 

Wir suchen 

einige Mitarbeiter 
in Dauerstellung für un.sere hiesige 
Druckwalzen-Produktion (auch unge- 
lernte Kräfte). 
Wir bieten; 5-Tago-Wochc. Stunden- 
lohn ca. DM 4.—, Umsatzbeteiligung 
Gestellung der Arbeit.skleidung. 

pmtl $au(r 
O.UCKW«,2IN, 

SERUM . FRANKFURT. HANNOVER 
BARCELONA . PARIS • WIEN 

Vorzustellen: 
Langen. Mörfekior Landstraße 43 

Friseuse 
zum sofortigen Eintritt gesucht. 

Hans Muschik 
Langen. Friedrichstraße 20 

Wir erzeugen Maschinen und Anlagen 
zum Lagern, Fördern. Sieben, Mi.schen 
und Wiegen für die Nahrungsmittel- 
und Chemische Industrie und suchen 
einen 

Ingenieur 
für selbständiges Aufgabengebiet in der 
Anlagenkonstruktion. Eintrittstermin: 
1. Oktober 1965 oder früher. 
Die Stellung ist gut dotiert und ausbau- 
fähig. Sehr schöne 3-Zimmer-Wohnung, 
sofort beziehbar, vorhanden. 

Dietrich Reimelt KG 
Maschinen- und Apparatebau 

6074 Urberach b. Frankfurt'Main 
Telefon 289 oder 371 

Selbständigen 

Buchhalter (in) 
für sofort gesucht. 
Arbeitszeit nach Vereinbarung. 

Phil. Hch. Hörlle 
Baudekoration 
Garlenstraße 27 - Telefon 3849 

Unser bester Freund, ein immer hilfs- 
bereiter Kamerad 

Karl-Heinz Schramm 

ging plötzlich und unerwartet von uns. 
Wir werden ihn stets in guter Erinne- 
rung behalten. 

Die Stammtischfreunde 
Union-Stube 

RADIO HAUPTWACHE 
Ihr Fernsehspexialist mit 9 Fachgeschäften^ 

Funkausstellung 
# Mehr als 40 Herren unseres Unternehmens • 
9 besuchen für Sie die Messe und prüfen in 9 
# Ihrem Interesse die günstigsten Angebote • 
Die meisten neuen Geräte der Funk- 
ausstellung stehen bereits jetzt 
vorführfertig in unseren 9 Läden; 

59-cm-GroBbilil[7^ Ml# velltrontlitor. Allb«r*lch> - Kanal - 
«wähUr, linknopf»«nd«rwohl, all* Pro    w t Tvuni, Oll« KrO- j- gramm*. W«lt«mpran«sg«rAt, Automatic l 

MI» KundondUntt ^ und ondvrat mahr. 

obnuiS68.-ux'i.. 

65-cin-Superbilil 
Ml» Trantlt»ornn, 5 Schnsllwöhl • Pro • 
frammtas»en, Automotlc, all« Progr anschluHfortlg für Aun*nlau»spr*chcr und Fornbodlonung. Mi* Kundendienst 

obnurM- 
Weitere Angebote aus unserem riesigen 
Zentrallager zu gleich günstigen Preisen: 

I Plat'entpiolor   ^ Kofferradios I Stereo. 4*»ourig. m. I ou». Indobtcholtg. | 
ml» Aiifstellroigi 

ab nur 48.- 
Tonbandg«räfc 
9,S cm. 15-cm*SpuL elnichl.Dlodenkab. . (Gemo'iew. elnhl.) 

ab nur 196.- 
I Musikschränke, 
< m. gu». lladlogarät| IO*Pla»tenKpl«lern k   und T T H h w tilr ■ rr u • 

ab nur 288.- ' * 
' Kombinationon 

m.S9<cm-Fernseh*r Radio und 
10-Plattontpleler 

ab nur 980.« 

m. Trontii». In «ehr 
grof)er Auswahl. 
Kleingeräte bereit» 

ab nur 9.20 
Supsrradios 
mit 10*Röhr.«Funhtn u.16Krt..UKWu.M«V Plattentp.-Anfchl. 

ab nur 178.- 
Standfttrnt«her ml» SV'cm^Cronbilt^ und 5 SchnoMwahl- 
Sendertatten. 3 Klapptüren 

ab nur 698.- 
Luxus-Kombi m. 59«cm*Splfi.-Ft.. 
Superrad..lO>PI.«tp.! 

ab nur 1298.- 

P1 

pul 

I Alle Preise mit vollem Kundendienst 
SDiessindnureinlgeBeisplale.BasuchanSledashalb • 

sofort einesunser«r9G«schäftau.v«rglaich*nSia. # 
I Sofortige Lieferung Ohne Anzahlung 

Hire erste Zahlunglm Ho veniber 
0 Blitx-Reparat.-Dienst mit Zentralwaricst., 16 Spe- 0 0 *i°lwer*<staltwagenu.insges, 3 2 Kundendienst- 0 
# F°hrzeugen,auchwennlhtGerä«nlchtvonunsist! 0 

Höchstpreise f Ihr Altgerät 

R ö HAUPT WACHE 
.Frankfurt /.M,, LIebf rauenstr.. Ecke Nolzgraben 
{f ■••nQbot 0»t 4 H#rn*mann und Togahduc) - Fornschrelber: 04^13 234 
TELEFON: 29'1S 78 + 29 2614 4-^28 28 68 
Unsere 9 Fachgeschäfte befinden sich in; 
hankfiirt/M., Uabfrauanstr. 5 Oormstadf.'lthelnslr. U 
Mainz. S.-CIQckert-Passage 2 Aschaf fenburg,Friedrichslr.9 
CleOen, Sellerswag 28 Friedberg, Kalserstr. 109 

2," j"' Gernhauson, Röthergass« 18 Radio TV-«ufopo, Hilvarstim/HoUand, StoHonsstraat 32 

Zuverlässigen, erfahrenen 

Direktions - Fahrer 
— Führerschein Klasse 3 — mit entsprechenden 
Zeugnissen per 1. Oktober gesucht. 

Kurzanschrift: 

ID U N A - Gesellschaften 
Filialdirektion Frankfurt/M. 
Roßmarkt 1(1, Telefon 28 54 54 

Für die so überaus zahlreichen, innigst empfundenen Beileidsbezeigungen sowie für 

die vielen Kranz- und Blumenspenden zum Heimgang meines lieben, unvergessenen 

Mannes und unseres treusorgenden Vaters 

Georg Heenes 

sagen w^ir allen Verwandten, Freunden, Bekannten und Nachbarn herzlichen Dank. 

Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen Worte am Grabe, 

unserer Belegschaft, der Evang. Gesamtgemeinde, dem Kirchenvorstand, der tvlaler- 

Innung Offenbach-Langen und der Schützengesellschaft für die ehrenden Worte und 

Kranzniederlegungen, sowie all denen, die dem Verstorbenen das letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer: 

Ria Heenes und Söhne 

sowie alle Angehörigen 
Langen, den 22. August 1965 



Wc^ien dor 
All-Familionliihrt 

an\ 4. Sept. ist das Er- 
scheinen aller Sport- 
freunde zur Versamm- 
lunR am Donnerstag. 
26. Aug.. um 20.30 Uhr 
bei Kamerad Seidler 
dringend erforderlich. 

Jahrgang 1920 21 
trifft sich am Freitag, 
27. 8., 20 Uhr, im Cafe 
Krone. Betr. AusflUR. 

Weißer 
Wellensittich 

entflogen. Abzugeb. b. 
Schneider 
We.stendstraße 37 

bei schmerzend. Füßen 
u. Beinen, für alt und 

jung, in Ihrer 
Fachdrogerie 

Kosmetik und 
Fußpflegesalon 

Bahnstr. u. Lutherplatz 
Telefon 3551 

MIkUhnerDrilUftänget 
unaMKOUi   

Liebe, Tempo und Rekorde 
Hochtourig, flott und modern 

Männer, Miidchen und Motoren 
Ein nervenaufpeitschender Farblihv. 

um Männer, die alle.s riskieren 

Wir suchen 

Schlosser 
für Schaltanlagen u, Verteilungs- 
bau. 
Arbeitszeit: 7 bis IB Uhr. sams- 
tags frei. Verbilligtes Mittagessen. 

Elektr. licht-, Krnfl- u. Hoch- 
sponnungsanlagen 
Ing. ALTMANN & BÖHNING KG 
Werk II 
Langen, Moselstraße 9 - Tel. 3061 

Fahrschule 

HERBERT SCHWARZ 

Ab sofort auch 

Ausbildung Klasse 2 (LKW) 

Anmeldung: 
Täglich von 16.30 Uhr bis 18.30 Uhr außer samstags 
Nordendstraße 11 ■ Telefon 34 39 

Teppiche gibt es überall! 

Hohe Verlegekosten ?• 

Teppich - Auslegeware ist Jetzt neuzeitlich 

hergestellt, nicht nur im Aussehen, auch 

die Verlegekosten können Sie sich meistens 
völlig einsparen. Bis 3 Meter Breite vor- 
rätig. Wir beraten Sie gern. 
Dort, wo es nur Teppiche gibt 

H.W.AHLERT 
Sprendlingen-Nord, Karlstr. 10 
(Ortsausgang nach Ffm. - Effectenbank) 

ab DM 15,10 per qm 

IMZ 
IMZ-Lagerpreise 

Telefon 2112 
Dienstag und Miltwiich 2(l.:i(l Uhr 

VcrliinRrrt wogen 
des übergrol.U'n 
riesuchos 

.Auch in I.aniri'ii 
ilcr Kroßi" KrI»!« ! 

Donnerstag 20.30 Uhr 

Eddie wieder Colt-richtig 
Kddie als FBI-ARcnt 

Uieiistn^ bis Donnerstag je 120.30 Uhr 

Grausame Hände 

Die dramatische Geschichte dreitM* Men- 
schen im Strudel ihrer Schwachen und 

Stärken. 
Ein Meisterwerk von UoKcr Vailiin 

Älteres Ehepaar sucht 
klehics 
Einfamilienhaus 

in ruhiger Wohnlage z. 
kaufen od. /.u mieten. 
Off.-Nr. 1142 an die \7. 
od. Telefon Ffm. ■l.'iUnn 
oder (iOtiO 291 

Wir schlit'lien vom 30. 8. bis l.{. 9. liltiS 
wcuen Urliiul) 

Bitte disponieren Sie entsprechend. 

Fahrrad-Schneider 
Dorotheenstraße 8—10 

Wenzel Jaksch 

Bundestagsabgeordneter 
u. Präsident der Vertriebenen Deutschen 

in 

Diskussion und Gespräch 

mit Heimatvertriebenen 
am Sonntag, 29. August, 17 Uhr, in der 
Turnhalle der Albert - Einstein - .Schule 

Berliner Allee 
Vorher Besichtigung der Nebenerwerbs- 
siedlung u. des I^andesflüchtlingslagers. 

Auch Dr. Horst Schmidt, MdB. 
wird sprechen. 

Jedermann ist herzlich eingeladen 

0 P ^ Ortsvercin Langen 

Egelsbach: 
Kl. I-Fam.-Hs.. 3 7a.. Kü., ca. fi.T qm, 
dir. am Wald. gr. Garten. Ges.-Fl. ca. 
M50 qm, Kaufpreis DM 4,'i 000,—. 
Urberach: 
2-Fam. Wohnhs.. modernis., gut. Zust., 
Part. 3 Zi., Kü.. Abstellraume. 1. Stock 
4 Zi.. Kü., Bad, ca. 120 qm, Werksriium., 
Toreinf.. Garten, Ges.-Fl. 6fi,T qm, Kauf- 
preis DM 85 000.-. Anzahlg. DM 3,5000,-. 
Erzhausen: 
Modernes 2-Fam.-Iis., Neub.. 2x3 Zi., 
Kü., Bad, 2 Balk., Terr.. Ges.-V/ohnfl. 
ca 170 qm. .iahrl. Miete DM ß,'iOO,~, ge- 
pflegter Gart,, insges. ca. S.'iO qm, Kauf- 
preis DM 11,5000.-. Anzahlg. DM ,57 000.-. 
Messel/Offenthal: 
Wiesengrundstücke, dir. am Wald, ideal 
für Camping'Wochenende, ,ie 2000 qm, 
DM 2,—'qm. 

Immobilien-Mengler 

Darmstadt 
Rheinstraße 14, Telefon 2 63 71 

I 1 Zimmer 
Küche und Dusch-liacl 
in Langen per 1. 9. 05 

' zu vei niieten. Miete 
' DM 150,- und DM 20,- 
für Heizung. 

I Telefon 4730 

' 2 Zimmer 
i Küche u. Bad ab 15. 9. 

7.U v(M*niiet('n. 
I Off.-Nr. 1145 a. d. l.Z 

Sep. Zimmer 
leilmobliert, 24 qm. in 
dberlinden zu vei niiet. 
Off.-Nr. 1143 a. d. l.Z 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung u. Badbe- 
nutzung an .seriösen 
Herrn zu vermieten 

I Egelsbach, 
I Aug.-Bebel-Str, 8 

Möbl. Zimmer 
mit fl. Wasser und ZH 
an Herrn zu vermiel. 

Fr.-Ebert-Str. 21 

3-Zi.-Wohnung 
mit Ol-Zentralhei/.ung, 
Bad u. Balkon in Egels- 

I ab 1. 9. für DM 250.— 
I z. vermieten. Mietvor- 
; auszahlung als Kaulion 
I erwünscht. 
Off.-Nr. 1141 a. d. LZ 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Wir schneiden die Tapetenränder ab 

7 
Ihr Spezialhaus tüi 

TAPETEN und BODENBELAGE 
Gartenstraße 6 - am Lutherplatz 

Möbl. Zimmer 
mit Küchen- und Bad- 
benutzung an eine iilt. 
Dame zu vernüeten. 
Off.-Nr. 114(1 a. d. LZ 

Ubernehme 
Beschriftungs- 
arbeiten 

aller Art (auch sams- 
tags). 

Telefon 2873 

Gelber 
Wellensittich 

entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Hill, Bahnstraße 2 

NAUMANN 

Immobilien — Finanzierungen — Fertighäuser 
Fachvermittlung für Haus- und Grundbesitz 

empfiehlt sich für Kauf — Miete — Pacht von 
Häuser - Bauplätze - Wohnungen 

Wir arbeiten seriös und diskret 
Schenken auch Sie uns Ihr Vertrauen 

Büro: LANGEN, Feldbergstraße 7, Postfach 
Telefon 3237 oder 06074/193   

Im Verband Deutscher Makler 
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VOM 

Bauplatz 
ca. 500 qm, gesucht. 
Off.-Nr 1131 a. d. LZ 

I Hautspray 
schützt die Haut 

im Freien u. im Zim- 
mei" über viele Stund, 
vor Stechmücken und 

Bremsen, auch für 
Kleinkinder, in der 

H'achdrogerie 

Kosmetik 
u. Fußpflegesalon 
Lutherplatz und 

Bahnstraße 111-113 
Telefon 3551 

Wer braucht 
Nachhilfe 

in Englisch, Franzö- 
sisch, Latein? 
Off.-Nr, 1144 a. d. LZ 

DKW 3 = 6 
ca. 30 000 km. M- u. S- 
Reifen, sehr gut erh., 
preisw. zu verkaufen. 

Telefon 61163 

Wegen Umzug zu 
verkaufen: 

Mod. Gasherd 
(3fl.) mit Backofen; 

weiß emaillierte 
Badewanne 

mit Misch- u. Dusch- 
Einrichtung u. Hand- 
tuchhaltern; 

Gasanzünder 
f. Kokszentralheizung; 

1 VO-GA 
(bewegliche Garage), 

Friedrichstr. 10, Erdg. 
Telefon 2913 

Sparmonat 
Juli 1965 

Auslosung 
12. 8. 1965 

Wieder ein Gewinn zu DM 1000,- 
und weitere 338 Gewinne beim PS-Sparen! 

Gewonnen haben folgende Losnummern unserer Sparer; 

r 2817 313 
324 
490 

X 4467 690 
r 4851 090 

113 
z 8801 390 

490 
590 
690 
724 
790 

z 8801 890 
913 

z 8806 090 
092 
113 
124 
190 
290 
313 
324 
434 
490 

8806 513 
524 
590 
690 
752 
790 

8810 113 
124 
190 

8815 513 
524 
713 

z 8815 890 
913 
924 
990 

z 8816 090 
113 
124 
190 
290 
313 
324 
390 

z 8810 490 
513 
524 
590 
690 
713 
724 
890 
913 
924 

z 8817 190 
313 

und weitere 279 Gewinne der Lose mit der Endziffer Nr. 8 

Sparen und gewinnen — doppelt gewinnen beim PS-Sparen ! 
Monatliehe Auslosung — zusätzliche Jahresauslosung ! 

Zweigstellen: Buchschlag, Dietzenbach, Dietzenbach-Steinb(ng, Dreieiche^ 
hain, Egelsbach, Götzenhain, Langen-Oberhnden, Langen-We^, Neu-Isen- 
burg, Hugenotten-Allee 50 und Wilhelmstraße, Neu-Isenburg-Gravenbruch, 

Offenthal, Sprendlingen. 

Wir eröffnen in Langen unsere neue 
Niederlassung und suchen für einige 
unserer Angestelllen 

3-4 Z.-Wohnungen u. 

einige möbl. Zimmer 
in Langen oder näherer Umgebung. 
Angebote bitten wir zu richten an: 

Clark Masch. Fabrik GmbH 
Niederlassung Südwest 
623 Ffm-Griesheim, Postfach 

Kinderwagen 
modern, zusammen- 

I faltbar, .sehr gut erh., 
für DM 90,- z. verkauf. 

Telefon 2873 

Mirabellen 
I z. verkaufen. Pfd. -.25. 

Mainstraße 21 

Reste -Verkaufstag 

Donnerstag, 26. August 1965, von 
9 — 16 Uhr in Langen in der Gast- 
stätte Frankfurter Hof, Lutherplatz 
Selbstbedienung! Verkaufn. Gewicht! 
Große Auswahl! 
RESTIA Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch Marktheidenfeld/M. 

Mirabellen 
Zwetschen 
und Bohnen 

zu verkaufen. 
Sehretstraße 3 

Verloren: 
Flugzeugmotor 

Webra, 2,5 ccm, m. rot. 
Luftschraube, Feld- 
bergstr./Heinrich«tr. 
Abzugeb. geg. Belohng. 

Mierendorffstr. 51, 
Telefon 79201 

Verloren: Grauer 
Herrenschirm 

mit Rohrgriff am 23. 8. 
gegen 7.30 Uhr In den 
Tannen. Belohnung 
DM 10,—. Abzugeben 
beim Hausmeister des 
Gymnasiums, Goethe- 
straße. 

4 

r 
F.rschciiil wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Hr/.ugsprols monatlcli 2.20 DM zuzügl. 0,40 DM Triigerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main. Dannstädter .Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM (ür die achtßespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Plat7.anordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

.A tl (■ 1) a u c r s T a k t i k 
,1. C. Vor Beginn des Bund<'slagswalil- 

kaiiipl'cs hatten sich die Parteien darauf ge- 
einigt, die Außenpolitik aus der Diskussion 
herauszulassen. Die Genfer Abrüstungsver- 
h:indlungtn haben diesen liihlichen Vorsatz 
über den Haufen gestoßen. Im Interesse der 
deut.sehen Sicherheit mußte auf die amerika- 
nischen Vorschläge reagiert werden. So kam 
es, daß der ehemalige Bundeskanzler Aden- 
auer mit aller Schärfe auf die risikoreichen 
Konzeptionen Washingtons hinwies, während 
sich Bundeskanzler Krhard und Außenmini- 
ster .Schröder offensiclitlich bemühten, die 
negativen Aspekle des US-Planes hei unter- 
zuspielen. Es liegt auf der Hand, daß die Mei- 
nungsverschiedenheiten im Lager der CDU/ 
CSU in den Wahlkampf hineingezogen Vier- 
den. 

■So leiclit, wie es sich mancher Wahhnanager 
vorstellt, können die Ereignisse in Genf nicht 
in die innerdeutschen Kontroversen e'nbe- 
zogen werden. Was Konrad Adenauer in sei- 
nen Reden kritisch angreift, kann Ludwig 
Erhard als Verantwortung tragender Regie- 
rungschef nicht in der gleichen Klarheit kom- 
mentieren. Er und sein Außenminister sind 
darauf angewiesen, dort Zurückiialtung an 
den Tag zu legen, wo der nicht in dor Regie- 
rung Stehende seiner Kritik freien Lauf lassen 
kann. 

In alten und eingespielten Demokratien 
übernimmt die parlamentarische Opposition 
— oft sogar nach Absjjrache mit der Regie- 
rung — diese Aufgabe. In der Bundesrepublik 
schweigt die Opposition, also muß aus dem 
Regierung.slager der notwendige Ka.s.sandra- 
Ruf erschallen. Dies hat Adenauer sehr deut- 
lich erkannt. Im Grunde genommen leistet er 
damit seinem Nachfolger einen wertvollen 
l^ienst; denn Erhard kann auf Grund dieser 
Kritik an dem USA-Plan nunmehr in Wa- 
shington mit mehr Nachdruck a:jf die deut- 
schen Bedenken hinwei.sen, als wenn die ge- 
samte CDU CSU eitel Eintn^ht und Zustim- 
mung demonstrieren würde. 

Machen wir uns nichts vor: im Washing- 
toner .'\ußeimünislerium hat .jene Gruppe die 
Oberhand gewonnen, die eine Abrüstung be- 
fürwortet, ohne großes Gewicht auf die deut- 
schen Bedenken zu legen. Die USA haben ein 
weltweites militärisches Engagement und ste- 
hen am Rande eines großen Krieges. Die Be- 
denken Bonns erscheinen darum vielen U.S- 
Politikern nur zu einem geringen Teil mit 
amerikanischen Interes.sen identisch zu sein. 
E.s gibt in der Bundesrepublik wenige Staats- 
männer. die wie .*\denauer aus eigener Erfah- 
rung die gefährlichen Einflüsse der amerika- 
nischen abrüstungsfreudigen Linken erkannt 
haben. Die Memoiren des Altbundeskanzlers 
weiden sicherlich so manche schockierende 
Einsicht in die Unbedenklichkeit geben mit 
der man in den USA oft die Sicherheits- 
mieressen der Verbündeten übergeht. In vie- 
len Fällen hat deren heftiger Protest Revi- 
sionen der amerikani.schen Pläne erzwungen. 

Es kompliziert die Lage, daß diesmal eine 
solche Gefahr in der Zeit des deutschen 
Wahlkampfes auftritt, .so daß jeder Kritiker 
in den Verdacht gerät, nur wahltaki i.sches 
Kapital aus seiner Warnung schlagen zu 
wollen. 

Kein Nürnberg 
Seit den Nürnberger Prozessen ist es nicht 

mehr \'orgekommen, daß ein Gerichtsver- 
fahren die Hauptschlagzeile lieferte. Der 
gioßte ,Justizakt der deutschen Rechts- 
ge.schichte, der Auschwitz-Prozeß, hebt sich 
;nde.s viel faltig gegen die Nih nberger .Szenerie 
ab. Wallten durch den Nürnberger Gerichts- 
s:ial noch Emotionen, wurden dort, nicht im- 
mer z^iim Heile des Vertrauens ins Recht hie 
vmd da .jurisli.sche Maßstäbe gewi.s.sermaßen 
von heute auf morgen gezüchtet, befleißigte 
sich das Frankfurter Schwurgericht unler sei- 
nem Vorsitzenden, dem in Offenbach gebürti- 
gen Senatspräsidenten Hans Hofmever einer 
verantwortungsbewußten, aber aiicli zeit- 
gemäfien Interpretation des reformbedürf- 
tigten, bald hundert ,Iahre alten deutscher 
ReiJits. 

Die Rc.sonanz auf die Urteile ver.setzt in 
Erstaunen. Die israeli.sche Presse akklamiert 
sie. Sie spricht mit Respekt von dem Gericht 
und .seinem Präsidenten. Lediglich gering- 
uigige Di'lails im otrafmaß hätte man in den 
Organen jenes Volkes, das der Todesfubrik 
Auschwitz die meisten Opfer liefern mußte 
lieber anders verteilt gesehen. Doch erscheint 
die.se Kritik in den Nebensätzen. Auch in der 
Übrigen Weltpresse reagierte man überwie- 
gend positiv. Unzufrieden ist die Ostblock- 
presse. Abnr auch jenseits des Eisernen Vor- 

•■'''•''1 die Nuancen der Mißbilligung. In Polen beispielsweise, a'o die 
Erinnerung an Auschwitz zu einem Kult er- 

hohen wird, reagierte man weit maßvoller 
und mehr aus politi.schem Prinzip als in Ost- 
berlin. 

Dort sieht der von SED-Staranwalt Kaul 
angekündigle Revisionsanirag im Mittel- 
punkt der publizistischen Nachlese. Kaul will 
das Höchstmaß der Verdammung für alle, die 
in Auschwitz S.S-Uniform Irugen. Unsere Ge- 
richte urteilen aber über individuelle Schuld, 
die nachzuweisen Aufgabe der Staatsanwalt- 
schaft ist. Der geprügelte Häftling Bednarek 
wurde zum Mörder, der S.S-Hauptsturmführer 
Mulka indes gab nur Unter.schriften. Aber nur 
jenem konnte die pure Mordtat nachgewiesen 
werden. Zugegeben, diese Diskrepanz wird 
nur schwer verstanden, selbst von-denen, die 
Verfahren und Urteil von Frankfurt vorbild- 
lich nennen. Aber un.ser Recht kann nicht an- 
ders operieren. Das erkannte .selbst das Conü- 
tee International des Camps an, die in Paris 
ansässige Vereinigung ehemaliger politischer 
Häftlinge. Allenthalben unangefochten ist ein 
Ausspruch des Vorsitzenden: „Ein Menschen- 
leben ist zu kurz, um die Verbrechen, die In 
Auschwitz begangen wurden, zu sühnen." 

Revisionen im Auschwitz-Prozeß 
werden erst 1966 verhandelt 

Die Revisionen gegen die Urteile im Frank- 
furter Auschwitz-Prozeß werden von dem zu- 
ständigen Zweiten Strafsenat des Bundesge- 
richtshofes in Karlsruhe voraussichtlich erst 
im Sommer 1966 verhandelt. Die Staatsanwalt- 
.schaft hat, wie berichtet, gegen acht Urteile 
Revision eingelegt. Auch die Verteidigung hat 
Revisionsanträge angekündigt. 

Im Hamburger Ausstelunigspark Planten un Blomen wurde ein Flug- und Sdiiffsbau» 
Wettbewerb veranstaltet. Flugzeuge, die den groUen Vorbildern auf das genauestc nach» 
gebildet waren, flogen durch Leinen gesteuert und durdi einen kleiiien Dieselmotor ange« 
trieben durdi die Luft und voIIfUhrten die schwierigsten Kunststficke. Unser dpa-Blld 
zeigt Alfred Timm (links), Flugzeugmechaniker bei der Lufthansa, an seinem maßstabge- 

treuen nachgebildeten Modell einer Metropolitan, 

Immer mehr Mittelpunktschulen 

Bis jetzt sind in Hessen rund 100 Schulen dieser Art in Betrieb 
Mehr als die Hälfte der über fünf Millionen 

Einwohner Hessens lebt in ländlichen Ge- 
meinden. Dio.se Tatsache findet in der Schul- 
politik der Hessi.schen Landesregierung sowie 
in ihrem LandschiHprogramm entsprechende 
Beachtung. Dazu sagt der Hessische Kultus- 
minister Pnifessiir Dr. Ernst Schütte: „Auch 
den Kindern des Dorfes soll — und wird — 
im Lande Hessen die Chance einer Schul- 
bildung gegeben werden, die ihnen in der 
sich wandelnden Well weiterhilft." 

Die .Anzahl der unzulänglichen einklassigen 
Dorf- oder Zwerg.schiilen wird ständig gerin- 
ger. Bis zum März dieses Jahres wurden in 
He.ssen rund 100 vollausgebaute Mittelpunkt- 
•schulen errichtet. Weitere 140 Mittelpunkl- 
schiilen für etwa 800 Gemeinden sind im Bau 
bzw. in der Planung. Von den 2465 hessischon 
Gemeinden sind bisher rund 1350 Gemeinden 
in 278 Mittelpunkt-Scinilverbänden organi- 

siert worden. Daneben gibt es in Hessen 
noch eine größere Anzahl kleinerer Schulver- 
bände. größtenteils sehr alten Ursprungs, die 
in der Planung größeren Mittelpunkt-Schiil- 
verbänden zugeordnet werden sollen. 

Über die Grenzen des Landes hinaus ist 
bek^nnt, daß die äußere Schulreform in Hes- 
sen vor dem Abschluß steht, und zwar zum 
gleichen Zeitpunkt, da sie in den meisten 
Bundesländern gerade beginnt. Diese Tatsache 
haben Landtagsabgeordnete anderer Länder 
bei ein.schlägigen „Lokalterminen" in Hessen 
bestätigt. Die Planungen sind im wesentlichen 
beendet, für die meisten Landkreise die in.^- 
gesamt notwendigen Schulverbände gebildet 
und Baupläne weitgehend erstellt. Anträge 
für neue Mittelpunktschulen gehen laufend 
im Hossischen Kultusministerium ein. Rasch 
wird das Netz von Mittelpunktschulen 
moderner Form über das ganze Land hin auf- 
und au.sgebaut. —HD— 

Erhard und Brandt in der Passierscheinfrage einig 

Bundeskanzler Erhard und der Regierende 
Bürgermeister von Berlin, Brandt, sind 
gestern in Bonn übereingekommen, daß die 
Passierscheinverhandlungen mit den Vertre- 
tern der Sowjetzone fortgesetzt werden sol- 
len. Für die.ses Gespräch hatten sowohl Er- 
hard als auch Brandt ihre Wahlkampfreisen 
unterbrochen, um die in der vorigen Woche 
aufgetauchten Meinungsverschiedenheiten und 
Mißverständnisse über das Ergebnis der bis- 
herigen Passierscheinverhandlungen auszu- 
räumen. Nach der Unterredung zwischen Er- 
hard und Brandt veröffentlichten die beiden 
Partner ein gemeinsames Kommunique. Es 
hat folgenden Wortlaut: 

„Bundeskanzler Professor Dr. Ludwig Er- 
hard empfing am 26. August 1965 im Bundes- 
kanzleramt den Regierenden Bürgermeister 
von Berlin. Willy Brandt, zu einem Mei- 
nungsaustausch über Fragen des innorstädti- 
.schen Personenverkehrs in Berlin. An dem 
einstündigen Gespräch, das in einer sachlichen 
und aufgeschlossenen Atmosphäre stattfand, 
nahmen von Seiten der Bundesregierung Bun- 
desminister Dr. Ludwig Westrick und Staats- 
sekretär Carl Krautwig, von selten des Ber- 
liner Senats der Senator für Bundesangele- 
genheiten Klaus Schütz teil. 

In dem Gespräch wurde von beiden Seiten 
'las unveränderte Ziel bekräftigt, die volle 
Freizügigkeit des Personenverkehrs in Berlin 

Die Arbeit an der Saalebrücke 
geht voran 

Der Wiederaufbau der Saale - Autobahn- 
brücke bei Hof geht nach Mitteilung des bay- 
erischen Innenministeriums vom Donnerstag 
rasch voran. Die Brücke soll bis Herbst 1966 
befahrbar sein, so daß die Autobahn München 
—Berlin endlich durchgehend befahren wer- 
den kann. 

wiederherzu.stellen. Die bisher getroffenen 
Vereinbarungen haben hierzu beigetragen. 
Eine vertretbare Vereinbarung in dieser 
Richtung soll auch weiterhin als im mensch- 
lichen Interesse wünschenswert erstrebt 
werden. 

Mit diesem Ziel .sollen die laufenden Pas- 
sierschein-Gespräche fortgesetzt werden. 
Bundesregierung und Senat von Berlin wer- 
den in engem Kontakt bleiben und wie bis- 
her einvernehmlich handeln." 

Umrüstung der britischen Rheinarmee 
eine gute Sache 

Als „eine gute Sache" bezeichnete der so- 
wjetische Chefdelegierte bei der Genfer Ab- 
rüstungskonferenz, Semjon Zarapkin, den 
britischen Plan zur Abberufung seiner Rake- 
ten-Einheiten aus der Bundesrepublik. Groß- 
britannien will angeblich seine nuklearen 
Raketen-Einheiten in der Bundesrepublik 
durch konventionelle Artillerie ersetzen. Der 
sowjetische Chefdelegierte kündigte außer- 
dem an, daß er möglicherweise in der kom- 
menden Woche vor der Abrüstungskonferenz 
sprechen werde. Bisher hatte Zarapkin in der 
Konferenz noch nicht zu den amerikanischen 
und kanadischen Vorschlägen Stellung ge- 
nommen, mit denen die Ausbreitung von 
Atomwaffen verhindert werden soll. 

Flucht. Glücklich endete die Flucht einer 
dreiköpfigen Familie aus Ost-Berlin mit dem 
Schlauchboot über die Ostsee nach Däne- 
mark. Ein Transportarbeiter kam über die 
niedersächsische Grenze in die Bundesrepu- 
blik. 

Touristenrekord. Etwa 400 000 Touristen, 
darunter etwa 180 000 aus westlichen Län- 
dern, besuchten in den ersten sieben Monaten 
dieses Jahres die Sowjetzone. 

Raumflugrekord 
Seit gestern haben die beiden amerikani- 

schen Astronauten Gordon Cooper und Char- 
les Conrad von allen amerikanischen und 
sowjetischen Raumfahrern die längste Zeit 
im Weltraum verbracht. Die Flugleitung in 
Houston erteilte dem Raumschiff freie Fahrt 
für einen weiteren Tag und insgesamt ')1 
Erdumkrei.sungen und kündigte an. daß die 
Astronauten tm Sonntag um 14.59 Uhr (MEZ), 
volle acht Tage nach ihrem Start, die Brems- 
raketen für den Wiedereintritt in die Erd- 
atmosphäre und für die Landung auf dem .^t- 
lanti.schen Ozean zünden werden. 

Weil alle es tun 
Optimistisch über die Ausübung dos Wahl- 

rechts der Jungwähler äußerte sich der Lan- 
desvorsitzende der Jungen Union, Günter 
Schwank aus Oberursel, in Dieburg. Es sei 
damit zu rechnen, daß am 19. September fast 
500 000 junge Bürger Hessens zum erstenmal 
bei einer Bundestagswahl stimmberechtigt 
seien. 

In einem Bericht der Bundesregierung über 
die Lage der Jugend sei zu le.sen, daß nur 
zwei Prozent dor Jungwäliler meinen, sie soll- 
ten überhaupt nicht wählen, fünf Prozent 
gingen wählen, weil „alle es tun", 18 Prozent 
sähen im Wählen eine Pflicht und 67 Prozent 
wüßten, daß der Bürger mit der Wahl die zu- 
künftige Politik bestimme. 

Brand in den Hoechster Farbwerken 
In einer Fabrikhalle der Farbwerke Hoechst 

hat sich am Donnerstagmorgen eine E.xplo- 
sion ereignet, bei der hoher Sachschaden ent- 
stand. Der Dachstuhl des Gebäudes geriet in 
Brand. Die Flammen griffen auch auf Pro- 
duktionsanlagen und Chemikalien über. Zur 
Brandbekämpfung zog die Werksfeuerwehr 
die Frankfurter Branddirektion hinzu, die 
mit drei Löschzügen und einer Reihe von .Spe- 
zialfahrzeugen zum Gasschutz nach Höchst 
eilte. Nach einer dreiviertel Stunde war der 
Brand unter Kontrolle. Bereits um 9.30 Uhr 
wurde das Zeichen „Feuer aus" gegeben. Bei 
der Explosion erlitt ein spanischer Gastarbei- 
ter Brandverletzungen. 

Zwei Tote bei Verkrhrsunfull in Mörfelden 
Bei einem sciiweren Verkehrsunfall, der 

sich gestern morgen um 4.25 Uhr in Mör- 
felden ereignete, wurden zwei Personen ge- 
tötet. Ein Pkw fuhr mit hoher Geschwindig- 
keit durch den Ort in Richtung Rüsselsheim. 
Dabei verlor die Fahrerin wahrscheinlich in 
der leichten Linkskurve am Rathausplatz die 
Gewalt über ihr Fahrzeug und prallte frontal 
gegen eine Hausmauer. Die 22 Jahre alte 
Fahrerin und der 48 Jahre alte Beifahrer, 
beide aus Frankfurt, waren auf der .stelle tot. 
Das Auto wurde zertrümmert. 

Scheckbetrüger 
In Mannheim wurde ein 25jähriger Scheck- 

betrüger festgenommen. Er wurde schon lange 
von der Kripo ge.sucht. Er hatte viele Ge- 

. Schäfte und Familien hereingelegt. 
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^ STADT 
I.itnKiMi, (It'M 21. August UtHf) 
Marode 

,\ns dor Sc hule war /u luh-en. ciiili die Kin- 
(It'r vor löutor SrhiuMi/.on imd lliistcii seit ein 
p;i;ii Tnßen nieht melir recht zuin Aiifsa.i^eii 
iln^r (ff»dichte lv<»nui^en. und der Kinderarzt 
hat ^ifsaßt. es lie^e ein Virus in diT T.uft. der 
v.u Anliillen von Grippe führen könn^v 

Wi> dir Kleinen mit einer simplen Trielnase 
davo?; kommen, werden K>''f3ere l,eule wie 
Tohias von dem Virus n.ihtv.u hinwe^yerarri, 
uiul /.war urpUitzheli. ijew issermaßen zwi- 
schen Su|)pe und Kompott. Die Suppe hat 
man noch frcudiu ^eUiftelt. behn Kompoil 
aber hat dei" Viru-^ .schon zu^eschlai^t'n. 

Di'i" /.ustami. in iltMn >icri Tobias seither be- 
fnuU't. laßt sich am ehesten »ds marode be- 
zeichnen. das in'sprünglic)i marschunfiihiK 
bedeutet hat. Marscbunlaliin: das trifft es, So 
ist Tobias aunerstand. auch nur von einem 
Ses.sel in den anderen zu wechseln, ue- 
sc)uve>[4e denn, das Haus zu verlassen, um j»e- 
rei;elter Arbeit nachzubellen. So befindet sich 
mit ihm die ganze Familie in Alarmzusland. 

Denn ein kriinkelndcr Mann im Haus er- 
zeugt mehr Unordnung und Aufregimg als 
irgendein anderes uuf5erg(»wöhnlicheR Kreig- 
nis. Selbst die Ankunft einer Malerkolonne, 
die alle Zimmer friseii streichen möchte, wäre 
weit weniger aufregend, wäre es doch Tobias, 
der die organisatorische Leitung in die Hand 
nelnnen und alles zum besten wenden könnte. 

Als maroder Mann muM er jedoch als 
Totalausfall abgebucht wertlen. wobei insbt»- 
sondere zur Wirrnis beiträgt, daß er mal iiber 
Untertemperatur, mal über siedendes Fieber 
klagt, während das Thermometer immerfort 
gesunde 'M Grad anzeigt und Tobias für 
frisi'h und munter erkläit. 

Die Blicke, die in die.sem Zusammenhang 
auf ihn fallen, sind denn auch nur halb mit- 
leidig, halb aber b(^lustigt, ein Umstand, der 
einen maroden Mann erst richtig krank 
machen kann. T o b i a s 

WIR GRATULIEREN . . . 
. . . Krau Elisabeth Bernhardt. SchnainKar- 
tenslrafie 22. zum KfV Geburtstag. Krau Fran- 
ziska Krif'S. Walter-Hictig-Straße 25, zum 77. 
Geburtstag. Herrn Adam Offenthal, .^ußer- 
halb SO 2(1. zum 82. Geburtstag. Heri*n .To- 
haruu'S CUesche. Wolfstinrlenstraße •!.'). zum 

Geburt.ctag und Herrn Richard Kettllt/, 
Florian-Cteyer-.'^traßo 19. zum 7:" Gv'burtstag 
am 28. 8.; 
. . , Herrn .Augu.slin Pauer. \Valt<'r-lvieli'.i- 
Slra(ie.22.../,^ni 7{t. flv'PUVtsUig 
. . . Ih.})',n AUrq<,l J^uinjann BürM»5i".">tral5e U). 
zun'i '«t. Geburtstag und l-'iau Anna Gausi-lie. 
Herliner Allee 5}). zum 7f). Geburtstag am 
3L 8. 

Glück.s- unrl Scgenswiinsche <Mitbietet d>e 
Langener Zeitunt*. 

' Der .fahncang lf)H 15 trifft sich am Sani i- 
Uig. dem 2«. August, um 20.31) Uhr im Gast- 
haus ,.Zum r.äämmchen '^Schafgasse. Dies ist 
das letzte Treffen vor unscjrer .lahrgangsfeier 
am 11. SeptcMnber. .Samstag ist (ler letzte 
Termin zur Teilnahmeerklärung und Entrich- 
tung des l^eitrages. (Näheres im Inseratenteil) 

• Theaterrin« Landen. Ot'r Tiieatei ring teilt 
mit. daß für die Spielzeit 190.') HH noih em- 
zelne Karten in der Platzgruppc? A zu haben 
sind, eben.so noch eine Reihe von Plätzen in 
der B-Giuppe. Interessenten werden gebeten, 
im Kathaus. Gebäude A. Zimmer 13, vorzu- 
sprechen. In diesem Falle ist es möglich, auch 
außerhalb der üblichen Sprechstunden /x\ 
kommen. Für telefonische Rückfragen: 2402 
Apparat 

* Stadt. Hiihnen Frankfurt M. Die Abi»n- 
nemenlsauswei.se für die Spielzeit 1905 tit? 
können, gegen Zahlung der 1. Rate, ab sofort 
bei Fri.seur W. Christ, Frankfuiter StrafJe 2. 
abgeholt werden. Der genaue Termin für die 
erste Vorstellung wird n<)ch bekanrd gegeben. 
Abonnenten, die für die Hin- und Rückfahrt 
den gemeinschaftlichen Bus benutzen wollen, 
werden gebeten, das frühzeitig zu melden. 

Wenzel Jaksch spricht 
in der Albert-Schweitzer-Schule 

Wie bereits an dieser Stelle mitgeteilt, weilt 
am kommenden Sonntag der Bundestagsub- 
geordnete und Präsident der vertriebenen 
Deutschen in Langen. Er wird um 17 Uhr in 
der Albert-.Schweitzer-Schule (nicht in der 
Einstein-Schule, wie irrtümlich in der An- 
zeige am Dienstag angegeben war) sprechen. 
Vorher sollen die Nebenerwerb.ssiedlung und 
das I^andesflüchtlingslager besichtigt werden. 
Die SPD. Ortsverein Langen, heißt nicht nur 
die Heimatvertriebenen, sondern die ganze 
Bevölkerung willkommen (Näheres siehe In- 
serat in dieser Ausgabe.) 

Aus dem kirchlichen Leben 
•Aus der Petrusscnieindo 

Die Abfuhrt zum Ausflug mit dem Gu-'^tav- 
Adolf-P'rauenwerk findet im AnschluU an den 
Gotti sdienst (10.45 Uhr) vom Gemeindehaus, 
nahnslniDe 46. au.s statt. 

.■\us der Juhannr%Kemeiiide 
In der Johanneskapelle, Carl-Ulrich-Str. 1. 

findet am kommenden Sonntag der erste 
Ootte.sdienKt mit anschließend(;m Heiligen 
Abendmahl um 14 Uhr und um 15.20 Uhr der 
erste Kindergottesdienst statt. Zu diesen 
Naihmitlaßsuottesdiensten laden wir die 
Kvani'eii.schen I-angens. die vormittaii.s nicht 
am Clottcsdien.st teilnehmen können, b<>son- 
ders her/.lich ein. 

Ausschuß empfiehlt dem Stadt- 
parlament Bau einer Dammbrücke 
Am Dienstagabend befaßten sich 

dia l^itglieder des Bauausschusses 
und des Verkehrsausschusses In einer 
gemeinsamen Sitzung mit dem Pro- 
jekt Batinüberführung iiber die Main- 
Neckar-Bahnlinie. Bei der Zusammen- 
kunft, die von dem CDU-Stadtverord- 
neten Werner Meinen geleitet wurde, 
empfahlen die fvlilglieder der beiden 
Gremien mit großer Mehrheit der 
Stadiverordnetenversammlung, den 
Bau der Brücke mit Dammböschungen 
zu beschließen. 

An der Zusammenkunft nahmen 
auch Oberbaurai Enders und Baurat 
Klar vom hessischen Straßenbaunmt 
Darmstadt teil, um den Stadtverord- 
neten eine Reihe von Fragen zu be- 
antworten. Die Auskünfte der Fach- 
leute konnten die meisten Stadtver- 
ordneten zufriedenstellen. Wenngleich 
noch etwas mit der Ausführung einer 
gestelzien Brücke geliebäugelt wurde, 
kamen die Kommunalpolitiker zu der 
Überzeugung, daß die geringen Vor- 
teile einer Brücke auf Stelzen der 
Stadt Langen keine Mehrkosten in 
Höhe von rund zwei Millionen Mark 
wert sein könnten. 

25 Jahre bei der Bundesbahn 
Anfang August d. J. konnte Herr Bundcs- 

balmsekretlir K. H. Krull aus I.,angcn auf 
eine 25jiihrlge Dienstzeit bei der Bundesbahn 
zurückblicken. Er begann seine I.,aufbahn bei 
der damaligen llelchsbahndirektlon Dresden, 
wurde dann Soldat und trat nach Kriegsende 
in den Dienst der Deutschen Bundesbahn. 
Seit seiner Versetzung nach Langen Im .lahro 
1955 ist er bei der Bundesbnhndirektlon In 
KranUfurl Main beschäftigt. In einer Feier- 
stunde wurden dem ,Iubilar neben einer 
Ehrenurkunde der Direktion von der Ver- 
waltung, .seinen Kollegen und der Gewerk- 
schafl Geschenke und Blumen als Anerki'n- 
luiiiK tiberrcichl 

Bus gegen Radfahrer 
Als ein Hus von der Mörfelder Landstralie 

nach links in die HeetiiovenstralSe abbog, kam 
es zu einem Zusammenstoß mit einem Rad- 
fahrer. der leichl verletzt wurde. Das Fahr- 
rad wurde ei hcblich beschädigt. 

' SicherKCstclll wurde vor einem I.okal in 
der Walter-Rathenau-Slraße ein Knaben- 
fahrrad Marke Original .Standart. Wer Ist der 
EiKentümerV fragt die Polizei. 

' Auf der Kreuzung Nördliche Ringstraße' 
Elisabetlienstralje stießen zwei Personenwagen 
zusammen. Einer der Fahrer wurde verletzt. 
Den Sach.schaden schätzte die Polizei auf 
2000 Mark. Der Unfall ereignete sich am 
Dienstag. 

Von der CjUtcrIok gerammt 
Auf der Nebenbahnstrc'cke Weinheim — 

Viernheim, die nur noch dem Güterverkehr 
dient, erfaßte an einem Bahnübergang eine 
Güterlokomotive einen T.astzug. Der Wagen 
wurde zur Seite geschleudert. Personen kamen 
nicht zu .Sciiaden, 

Ehrenvoile Auszeichnung für Dr. Rudolf Glock 

i'Mn Munii. des- 
Ken eindrucksvolle 
Krscheinung in 
LauKeii bei alt und 
.hing bestens be- 
kannt ist und des* 
sen ürzlliehes 
Kininen in hohem 
.Ansehen steht, 
wurde am IMitt- 
w<K Ii geelirt. 

Unser Bild. 
Landral a. D, Heil. 

Burgeimeister 
Umbach, 

Dr. Glock 

I 

Bei Dr. Rudolf Glock erschienen Bürger- 
moi.sti'r Wilhelm Umbach mit einem präch- 
tigen Gladiolenstrauß. vom Kreisverband des 
Deutschen Roten Kreuzes der Kreisvorsit- 
zende Landrai i.R..Jakob Heil und Kreisge- 
schäftsführer Fritz Kaiser, sowie von der 
DRK-Ortsvereinigung der 1. Vorsitzende Willi 
Gottfried und Bereitschaftsfiihrerin Helene 
Schäfer. 

Im Auftrag des DRK-Präsidenten Ritter 
von Lex überreichte Heil Herrn Dr. Glock 
das DRK-Ehrenzeichen für seine langjährige 
Täligkeit im Dienst des Arbeiter-Samariter- 
Bundes und des Deutschen Roten Kreuzes als 
Bereit.schaftsarzt und Ausbildung.sarzl in 
Elster Hilfe. Landrat i. R. Jakob Heil be- 
tonte nachdrücklich, daß dieses Ehrenzeichen 
des Deut.schen Roten Kreuzes nur sehr spär- 
lich ausgegeben werde; die.se ehrenvolle Aus- 

zeichnung werde nur für wirklich außerge- 
wöhnliche Verdienste verliehen. Herr Dr. Glock 
bedankte sich herzlich für die anerkennenden 
Worte. 

Bürgermeister Wilhelm Untbach gratulierlG 
dem verdienten Langener Bürger und sprach 
ihm Dank und Anerkennung aus für seine 
unermüdliche Tätigkeit im Dienst an der lei- 
denden Menschheit. Den Glückwün.schen 
schlo.s.sen sich auch Kai.ser und Gottfried so- 
wie Frau Schäfer an. 

Im kleinen Kreise erzählte dann noch der 
geehrte Mediziner aus seinem I.,eben. Er be- 
richtete von seinen erschütternden Erlebnis- 
sen während des Ersten und Zweiten Welt- 
kriegs, die ihn in eine enge Verbindung zum 
Deutschen Roten Kreuz kommen ließen. Dem 
DRK überreichte er als Zeichen der Verbun- 
denheit auch noch eine Geldspende. 

Zaubereien 
Den Wolfsgartenkindern wird am Samsta.g- 

nachmittag etwas vorgezaubert werden. Der 
Rhein-Main-Militärflughafen hat der Leitung 
des Kinderheims das Angebot von Sergeant 
X^ester übermittelt, die körperbehinderten 
Kinder mit einer Sondervorstellung zu er- 
freuen. Sergeant Lester leistet zur Zeit bei 
der Military Post in Hanau seinen Wehr- 
dienst ab. 

Mißgiücide Flucht eines Häftlings 
Ein „Verkehrsunfall" wurde am Montag- 

nachmittag der Stadtpolizei gemeldet. Die 
Karambolage sollte sich vor den Bahnschran- 
ken ereignet haben. Als eine Funkstreife dort 
eintraf, sahen die Beamten, wie Eisen- und 
Stahlschrott von einem Lastwagen geladen 
wurde. Von einem Zusammenstoß war nichts 
zu .sehen. Die komische Geschichte klärte sich 
auf, als unter dem Schrott ein Mann hervor- 
kroch. Und dann ging auf einmal allen ein 
Licht auf: 

Der Mann war nämlich ein Häftling aus 
der Strafanstalt Dieburg. Dort hatte sich der 
Flüchtige auf die Ladepritsciie des Lastwa- 
gens gelegt und den Schrott auf sich laden 
lassen. Im Laufe der Fahrt wurde ihm die 
Last immer schwerer. Er schrie um Hilfe. Vor 
den Bahnschranken wurde er gehört. Der 
Häftling gab an, daß er nur zu seiner Frau 
gewollt habe, die an diesem Tage Geburtstag 
feiere. Der Ausreißer hat noch eine Strafe 
bis Januar zu verbüßen. Nun muß er sich 
auch noch wegen des Fluchtversuchs verant- 
worten. 

' Gelöscht, nicht entzündet, haben Bade- 
gäste am vergangenen Wochenende das Feuer 
im Wald nahe der Kiesgrube Sehring. 

RUND UM DEN 

l^erröhrenbrunnen 

LANGENER GEBABBEL 
Mel llrwp Langener, en vorherbstliche Spa- 

ziergang hat mich dieser Dag emal an mel 
Hauptquarlier, unscrn Vierröhrbrunne, ge- 
fiehrt un ich muß schon sage, so .schlimm 
hält ich mcrs not vorgestellt. Mir hawwe Mit- 
leser nämlich den Iliewela gewwe un werk- 
llch, des Wahrzeiclie unserer Stadt hett.s ver- 
dient. daß mers emal e biße säuwert. Gewiß, 
Arwcitskräfte sin knapp — mer wisses — 
awwcr di'mioch sollt mers fertig bringe, des 
Ukraut. Babier — kurzum den Dreck am 
Vierröhrhrunnr — rortzuschaffe. .So meclUs 
kiian gute Kidruck . . . 

Unser Freund un Helfer sin liinner jedem 
IliUisbesitzpr her, der wo sei Gaß net richtig 
kehrn dul. Was awwer Is mit dene Grund- 
sticke, die kaam Privatmann geheern? El, wie 
siehts en da als aus. Jeder muß vor seine 
eigene Dicr kehrn, gelle. 

Un.ser Tunnelche awwer werd ab un zu 
emal gesäuwert. Awwer noch immer fahvn 
die Radler uff dere schräge Steilbahn erun- 
ner. Ei, des derf doch net sei. Awwer be- 
strafe kann mer die bloß, wann am Eigang 
hiwwe im driwwe e Schldl steht; „Radfahrn 
verböte". Uff aa Schild mehr kimmts doch 
bei dem Schilderwald net mehr aa, gelle. 

Nach em Schildberjerstrelch awwer sieht 
des Mäuerche aus, des se neulich an de 
Eck Siedlich Ringstraß — Darmstädter 
Straß uffgcbaut hawwe. Ei, des Mäuerche 
geht bis ganz vornehie an de Randstaa. 
Wann mer als Fußgänger — so ebbes gibts 
noch — von de Bushaltestell kimmt (da wo 
de Bus weiterführt nach Elschbach) könnt 
mer Irieher uff erem Stickelche Trottwar 
laafe. Un genau da — also uff dem Trottwar 
— is jetzt e halbhoch Mauer. Also heeßtsi 
erunncr vom Trottwar, druff uff dia B 3 bis 
zu de Ampel. Des is gefährlich for audolose 
Mensche, hoffentlich gehts gut — aach wann 
mer net gut geht, gelle. 

Von ganz unne, so aus dere Mierendorff- 
Gejend werd gemeld, daß da en Zebrastreifa 
war, den kaan Menscli seh könnt. Wobei un- 
ner „Mensch" nadierllch die Audofahrer ge- 
maant sin. Was mer da mache kann, waaß do 
Schorsch net, er is ja kaan Verkehrsexperte. 
Awwcr sage wollt ers mal. gelle. 

Ei, die.ser Dag hawwe die Sirene geheult, 
daß mer hett mitheule könne, wann mer an 
de Luftschutz von frieher un heut denkt. 
Awwer des is nix T^okales un — ehrlich ge- 
sagt — em Schor.sch viel zu gefährlich, gelle. 

Mir awwer wolle friedlich lewe, nelt zu- 
enanner sei un trotzdem stets des sage, was 
alsemal gcsacht wem muß. Schreibt em 
Schorscii Widder mal, wann Euch wo do 
Schuh drickt. vicllciclit läßt sichs repariern, 
ohne annern uff de Fuß Ai trete — gelle. 

Soweit for heut mei Lrut die Woch 
August, dut uns verlasse 
gar viel wiir zu berichte noch 
jedoch, ich wills so lasse. 
Kritik muß sei — Kritik is gut 
so sage stets die Leut 
Kritik vertrage erfordert Mut 
vergeßt des net bloß heut, 
drum seid halt froh zu jeder Zeit, 
daß ihr halt alle Leute seid. 
Adschce! 
Eucrn Schorsch vom Vierrölu'nbrunne. 

.SerirnkaramhiiUiKe 
Auf der Bahnstraße mußte eine stadtein- 

wärts rollende Fahrzeugkolonne anhalten, 
weil sich an der Kreuzung mit der Friedrich- 
straße eine .Stauung gebildet hatte. Durch 
Unacht.samkeit wurden drei Fahrzeuge in 
einen Auffahrunfall verwickelt. 

Georg Sallwey 
zum Stadtältesten vorgeschlagen 
Der Haupt- und Finanzausschuß der 

Stadtverordnetenversammlung hat ei- 
nen Vorschlag des Magistrats befür- 
wortet, nach dem dem SPD-Stadver- 
ordneten Georg Sallwey die Ehren- 
bezeichnung „Stadtältester" verliehen 
werden soll. Herr Sallwey war am 
23. August zwanzig Jahre lang als 
Stadtverordneter in Langen tätig. Auf 
Grund der Hauptsatzung kann ihm 
damit diese Ehrenbezeichnung ge- 
währt werden. Damit verbunden ist 
ein monatlicher Ehrensold, der bis zu 
150 Mark betragen kann. 

Georg Pfeifer als Schulleiter bestätigt 

Eine kleine Feierstunde in der Albert-Schweitzer-Schule 
Im Auftrag des Regierungspräsidenten in 

Uarmstudt führte Schulrat Frank den bi.she- 
rlgen kommissarischen Leiter der Albert- 
Schweitzer-Schule, Konrektor Georg Pfeifer, 
als Rektor der Schule in der Wohnstadt Ober- 
linden ein. 

Die Übergangszeit ist nun zu Ende, die da- 
mit begonnen hatte, daß Rektor Reith als 
Leiter der Albcrt-Einstein-Schule berufen 
worden war. Frank konnte Pfeifer allerdings 
bei der kleinen Feier noch nicht die offizielle 
Ernennungsurkunde aushändigen, weit das 
Dokument nicht ausgestellt war. Er wird je- 
doch „nachgeliefert". 

Georg Pfeifer wirkt bereits seit vielen Jah- 
ren in Langen. 1949 kam er aus dem Ober- 
hessischen nach I^mgen zur Wallschule, wo 
er zwei Jahre später zum Konrektor ernannt 
wurde. In seiner Rede gab Schulrat Frank 
seiner Freude darüber Au.sdruck, daß der Re- 
gierungspräsident. der Magistrat und alle zu- 
ständigen Stellen seinem Vor.schlag, Georg 
Pfeifer mit der Leitung der Albert-Schweit- 
zer-Schule zu tieauftragen, gerne zugestimmt 
hätten. Der neue Schulleiter habe sich durch 
seine Besonnenheit, sein ausgeglichenes 
Wesen und durch sein Können die Achtung 

der Eltern und der Kollegen erworben. Bei 
der Neuordnung des Langener Schulwesens 
habe er — .so fuhr Frank fort — in Pfeifer 
einen guten Mitstreiter gefunden. Er wies 
darauf hin. daß bald mit dem Bau der Adolf- 
Reichwein-Schule begonnen werde. Damit 
zeichne sich das Ende der „pädagogischen 
Flurbereinigung" in Langen ab. 

Im Namen des Magistrats und der Schul- 
deputation gratulierte Bürgermeister Wil- 
helm Umbach dem neu ernannten Schulleiter, 
der sich in den .sechzehn Jahren seines Wir- 
kens in I.angon um die Stadt verdient ge- 
macht habe. Im Auftrag des Kreispersonal- 
rates übermittelte Rektor Miedtank aus 
Götzenhain herzliche Glückwünsche. Rektor 
Eicherl gratulierte im Namen aller Langener 
Schulen. Ober.studiendirektor Schlüssclburg 
wies auf das ausgezeichnete Einvernehmen 
hin, das zwischen dem Gymnasium und den 
übrigen Langener Schulen bestehe. Im Namen 
des Elternbeirats gab Frau Wagner der Hoff- 
nung Ausdruck, daß Rektor Pfeifer weiterhin 
guten Kontakt mit den Eltern halten und er 
den Kindern ein gütiger und gerechter Schul- 
leiter sein möge. 

Einen an.sprechcnden musikali.schen Rah- 
men verliehen ein Kinderchor und eine 
Flötengruppe der Feierstunde. 
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Abschied für Oberleutnant Montgomery 

Eine kleine Feier der SPD-Frauengruppe für den Informationsoffizier 

Zu einer deut.sch-amerikanischen Ab- 
Rchiedsfeier lud die Langener SPD-Frauen- 
gruppe den scheidenden Informationsoffizier 
des Rhein-Main-Milltärflughafens, Oberleut- 
nant Montgomery, .seinen Nachfolger Ober- 
leutnant Robert L. Groom und Mr. Krafft 
vom Informationsbüro in die Westendhalle 
ein. Mit der Feier, an der auch Bürgermeister 
Umbach teilnahm, wollten die Einladcr einen 
Teil ihrer Dankes.sciiuld gegenüber Mont- 
gomery abtragen, durch dcs.sen Hilfe es erst 
möglich war, daß zweimal Wolfsgartenkinder 
einen unterhaltsainen Nachmittag auf dem 
Flughafen verbrachten. Das Programm wurde 
im wesentlichen von der Untcrhaltungsgruppc 
der ,SSG-Gesangsableilung — tiekannt als dio 
„Motten" — bestritten. 

Umbach gab dem .scheidenden Inforina- 
tionsoffizier auf die Reise in seine Heimat 
das Buch von Dr. Betzendörfer „Die Ge- 
schichte der Stadt Langen" und ein Langener 
Motiv auf einer kunstgewerblichen Arbeit 
mit. Die guten Beziehungen, wie sie zwischen 
der Frauengruppe und dem Militärflughafen 
bestünden, wirkten sich fördernd auf den 
Frieden und das Völkerverständnis aus, auch 
wenn ihr Rahmen noch so klein sei. Der Bür- 
germeister dankte sowohl den Amerikanern 
als auch der Frauengruppe für die Anteil- 
nahme am Schicksal der körperbehinderten 
Kinder in dem DRK-Heim auf Schloß Wolfs- 
garten. 

Damit er nicht sage, er habe kein Papier, 
um nach Langen zu schreiben, händigte man 
Montgomery eine lederne Schreibmappe mit 
dem Bild vom Vierröhrenbrunnen aus. Der 
Gast bat sich jedoch eine Frist von zwei 
Wochen aus, bevor er zum erstenmal von dem 
Geschenk Gebrauch mache, schließlich wolle 
er in den nächsten Tagen heiraten, Mr. Krafft 

Neuer Straßenname: Amper6straße 
Die v/estliche Seitenstraße der Pittlerstraße 

in Höhe der Hallen der Firma Monza, soll 
den Namen Amperestraße erhalten. Diesen 
Vorschlag des Magistrats hat der Haupt- und 
Finanzaus.schuß befürwortet. 

Ein kleiner Schaden 
Seien wir einmal ganz ehrlich: Wie lange 

knarrt eigentlich schon bei Ihnen die Tür, 
wie oft wollten Sie den Nagel für das Kü- 
chenhandtuch schon eingipsen, der immer 
wieder herausfällt, und seit wann haben Sie 
die Absicht, endlich einmal eine Unterlage 
für den wackelnden Eßzimmerlisch zu 
basteln? Sicherlich haben Sie sich dies alles 
schon .sehr lange vorgenommen, aber Sie ha- 
ben es niemals ausgeführt, nicht wahr? Sie 

stellte nun den Nachfolger des scheidenden 
Offiziers, Oberleutnant Groom vor, der ver- 
sicherte, daß er bemüht sein werde, Mon- 
gomery nachzueifern und auch schnell deutsch 
zu lernen. 

Dann wurde gesungen, geschunkelt und ge- 
plaudert. Die „Motten" veranstalteten schließ- 
lich sogar ein kleines Wunschkonzert. 

Die Flugplatz-GmbH will wieder Geld 
Kindergarten am Spitzen Turm geplant / Aus der Sitzung des Haupt- und Finanz- 

ausschusses 

Von links nach rechts: Oberleutnant Robert 
L. Groom, Bürgermeister Umbach, Oberleut- 
nant John Montgomery. 

Mit einer Reihe von v;ichtigcn Tage.sord- 
nungspunklen haben sich die Mitglieder des 
Haupt- und Finanzausschusses bei ihrer letz- 
ten Sitzung befaßt, bei der sie unter anderem 
den Halbjahresbericht des Bürgermeisters 
über die Ausführung des Haushaltsplanes 
entgegennahmen 

Die Stadtverordneten mußten sich mit einer 
Bitte der Hessischen Flugplatz GmbH um 
einen finanziellen Beitrag zum Bau einer be- 
festigten Landebahn in Egelsbach befassen. 
Der Aufsichtsrai hatte vor Monaten die Ge- 
schfiftsleitung der Gesellschaft aufgefordert, 
das Projekt voranzutreiben. An der Finanzie- 
rung sollen die Gesellschafter mit .300 000 
Mark beteiligt werden. Da die Stadl Langen 
1.3 Prcr/.enl des Geschäft.santeils innehat, ent- 
fallen auf sie 39 (K)0 Mark. In der Ausschuß- 
sitzung wurde — wie Vorsitzender Göhr da- 
nach bekanntgab — darauf hingewiesen, daß 
auf Grund einer 19G4 erfolgten Änderung 
des Gesellschaftsverlrages die Stadt Langen 
neben ihrer Stammeinlage von 65 000 Mark 
bis zum 1. März 1967 Darlehen in Höhe von 
91 000 Mark zu gewähren hat, al.so bereits 
eine finanzielle Verpflichtung von 158 000 
Mark eingegangen ist. Davon sind bereits 
119 600 Mark geleistet. Der Rest wird in zwei 
gleichen Raten zu Beginn des nächsten und 
übernächsten Jahres fällig. Jetzt wären zu- 
sätzlich noch 39 000 Mark aufzubringen. Die 
Geschäftsleitung dor Flugplatz-GmbH 
wünscht diesen Betrag entweder noch in die- 
sem Jahr oder aber die verbindliche Zusage, 
daß dar Betrag in den Haushaltsplan für das 
nächste Jahr eingestellt wird. In der Vorlage 
des Magistrats wird vorgeschlagen, den zwei- 
ten Weg zu gehen. Der Haupt- und Finanz- 

Ein Paradies für Freunde der Natur 

Beginn der Arbeiten im Waldpark Langenfeld / Drei Kilometer Spazierwege 

Fahrschule PETRI 
vormals Stöckle 

Langen Kapianelgasse 5 
Telefon 28 19 Privat 6 75 73 

Ehemals Lehrer am Fahrlehrer-Semmar 
„Hessen" 

ärgern sich zwar immer wieder über die Tür, 
über den Nagel und über das zu kurze Tisch- 
bein. aber Sie nehmen diesen kleinen Ärger 
in Kauf aus — ja warum eigentlich? — aus 
Bequemlichkeit, oder weil Sie nachlässig 
sind? Oder weil man den kleinen Schaden im 
Alltag nicht allzu ernst nimmt. 

Wenn ein Wasserrohr bricht und eine Über- 
schwemmung droht, rufen Sie den Fachmann. 
Aber den Nagel, den Sie selbst befestigen 
können, lassen Sie wackeln. Dabei sind es 
gerade die kleinen Ärgernisse, die das Leben 
vergällen das haben die Psychologen einmü- 
tig herausgefunden Wie an einer Perlenkette 
reihen sich diese Ärgernisse aneinander und 
nehmen uns die Freude am Dasein. Gegen 
ein großes Ungemach setzt man sich zur 
Wehr, trifft seine Ent.scheidungen und holt 
sich Hilfe — wie bei einem geplatzten Was- 
serrohr Die kleinen Nadelstiche erträgt 
man, weil man sie nicht ernst nimmt — aber 
man wundert sich dann schließlich doch ein- 
mal. warum man an einem Tage mißgestimmt 
ist. an dem sonst eigentlich alles zufrieden- 
stellend verlief Schmieren Sie gründlich die 
knarrende Tür, mein Freund schieben -Sie 
einen Holzkeil unter das Tischbein und gip- 
sen Sie den Nagel für das Küchenhandtuch 
fest — Sie werden sehen, dann geht es Ihnen 
wieder gut! 

Mit den Arbeiten (Ur den Waldpark nörd- 
lich der Wohnstadt Oberllnden in dem Bezirk 
Langenfeld wurde nun begonnen. Dort wird 
der Erholungswald auf einer Fläche von 
neunzig Hektar — das sind 900 000 Quadrat- 
meter! — in einen Waldpark verwandelt. 

Neben den bestehenden Schutzhüllen wer- 
den weitere gebaut, Rastplätze und Liegewie- 
sen angelegt und Dutzende Bänke aufgestellt. 
Sie werden zum Teil aus eichenen Halb- 
stämmen angefertigt, so daß sie sich hübsch 
in die Umgebung einfügen. Insgesamt sollen 
über dreitausend Meter Spazierwege geschaf- 
fen werden, Sie werden solide gebaut. Zu- 
nächst wird der Untergrund befestigt. Dann 
wird eine Lage Rollsplitt aufgetragen und 
darüber kommt Bessunger Kies. Mit diesen 
Baumaterialien wird keineswegs gespart. 
Oberförster Jakobi sagte der Langener Zei- 
tung. daß auf zehn Meter Weg etwa ein Ku- 
bikmeter Splitt und Kies gebraucht werde. 
Das sind dreihundert Kubikmeter insgesamt 
oder über fünfhundert Tonnen. Die ersten 
Waldwege .sollen bereits in wenigen Wochen 
fertiggestellt sein. Bis jedoch die letzten Ar- 
beilen in dem Gelände abge.schlossen sind, 
werden rund drei Jahre ins Land gehen. 

Ursprünglich sollte bereits vor Monaten mit 
den Arbeiten begonnen werden. Es kam je- 
doch zu Verzögerungen nicht zuletzt wegen 
der Tatsache, daß im Stadtwald eine umfang- 
reiche Aktion zur Schädlingsbekämpfung not- 
wendig war. Am Dienstag war es aber nun so 
weit, daß der erste Spatenstich an der Steu- 
benstraße. Ecke Aschaffenburger Straße vor- 
genommen werden konnte. Und weil es zu 

langsam geht, mit dem Spaten zu hantieren, 
stieg Bürgermeister Wilhelm Umbach auf 
eine Planierraupe. Mit Hilfe eines Maschi- 
nisten schob er das Erdreich zur Seite. 

In einer Ansprache erklärte Oberförster 
Jakobi, der zugleich im Namen von Forst- 
meister Lütkemann — er war an jenem Tag 
zur Abnahme von Prüfungen in Nordhessen 
— sprach, daß Waldbesitz heute keine Ren- 
dite mehr abwerfe, daß aber die Wohlfahrts- 
wirkungen des Waldes gerade im dicht be- 
siedelten Rhein-Main-Gebiet große Bedeu- 
tung erlangt hätten. In der heutigen Zeit vol- 
ler Hektik finde der gehetzte Mensch Aus- 
gleich und Erholung. Hier könne er seine 
Lungen mit gesunder Luft vollpumpen. 

Jakobi kündigte an, daß seltene Bäume und 
Pflanzen durch Tafeln gekennzeichnet wer- 
den sollen. Darüber hinaus sei daran gedacht, 
Bäume anzupflanzen, die sonst in unserer Ge- 
gend nicht vorkommen. Der Waldpark ver- 
spricht für alle Freunde der Natur ein Para- 
dies zu werden. 

Bürgermeister Umbach erinnerte daran, 
daß erst vor kurzem die Umgestaltung des 
Mühltals abgeschlossen worden sei. Ein ähn- 
liches Erholung.szentrum werde nun mit der 
Anlage des Waldparks im Westen Langens 
geschaffen. Umbach sprach der Forstver- 
waltung und auch den Stadtverordneten für 
die Bewilligung der Mittel den Dank des Ma- 
gistrats aus. Er wies darauf hin, daß aus dem 
Odenwald einige Granit-Findlinge herbeige- 
schafft wurden, die in dem Waldpark aufge- 
stellt werden und dieser Stelle einen beson- 
deren Reiz verleihen werden. 

Mit einem Pony- 
gespann fuhr 
Oberförster Jakobi 
am Dienstagvor- 
mittag den 
Bürgermeister, 
Rektor Kalberlah 
und Kai Sommer, 
ein Enkelkind von 
Wilhelm Umbach, 
zu der Stelle im 
Stadtwald, wo mit 
einer Planierraupe 
der erste Spaten- 
stich für den 
Waldpark vorge- 
nommen wurde. 
Rechts 
Erster Stadtrat 
Liebe. 

Ausschuß lehnte es jedoch angesichts der an- 
gespannten Finanzlage der Stadt ab, jetzt 
schon auf den Etat 1966 vorzugreifen. Bin- 
dende Zusagen können .seiner Meinung nach 
Jetzt noch nicht gemacht werden. Dagegen 
schlug das Gremium der Stadtverordneten- 
Versammlung vor, zu beschließen, daß dor 
Betrag „eventuell" im nächsten Jahr in den 
Ilaushalt.splan aufgenommen wird. 

Der Ausschuß befaßte sich dann noch mit 
dem Antrag dor SPD-Fraktion, ein geeignetes 
Gelände für den Bau eines Kindergartens im 
Bereich der Altstadt und des östlichen Stadt- 
tells vorzusehen. Die Ausschußmitglieder 
waren von der Notwendigkeit, in dieser Ge- 
gend einen Kindergarten zu hauen, über- 
zeugt. Sie gingen über den Antrag hinaus, in- 
dem sie der Stadtverordnetenversammlung 
empfahlen, dafür das rund 1300 Quadratmeter 
große Gelände des Kinderspielplatzes am 
Spitzen Turm bereitzustellen. Zugleich .soll 
das Stadlbauamt mit der Vorplanung des 
Kindergarten-Neubaus beauftragt werden. 
Der Kinderspielplatz am Spit'zen Turm werde 
— so wurde in der Sitzung ge.sagt — nur sel- 
ten besucht. 

Die Stadtverordneten befürworteten fer- 
ner einen zweiten SPD-Antrag, wonach der 
Magistrat dem Landkreis Offenbach in Lan- 
gen ein zum Bau einer Sonderschule geeig- 
netes Gelände vorschlagen soll, 

Die Stadt ist um eine Erweiterung des 
Grundstücks für den Bau der katholischen 
Kirche in der Wohnstadt Oberlinden ersucht 
worden. Zur Arrondierung dieses Geländes 
wünscht die Kirchengemeinde einen 105 Me- 
ter langen und dreieinhalb Meter breiten 
Grünstreifen entlang des Weges, der zwischen 
der Albert-Schweitzer-Schule und dem Kir- 
chengrundstück zur Berliner Allee führt. 
Pfarrer Dr. Kratz möchte, daß dieser Grün- 
streifen erhalten bleibt, aber dem Kiinder- 
garten zu gute kommt. Die Stadtverordneten 
kamen zu der Überzeugung, daß es sich emp- 
fehle, den gesamten Grünstreifen von fünf 
Meter Breite bis zu dem Weg — er soll auf 
joden Fall bestehen bleiben — untentgeltlich 
der Kirchengemclnde zur Verfügung zu stel- 
len. 

Der Ausschuß nahm zur Kenntnis, daß die 
Nassauische Siedlungsgesellschaft auf Grund 
der Bestimmungen des 1959 mit der Stadt 
Langen abgeschlossenen Grundvortrags die 
öffentlichen Flächen in der NE-Sledlung 
Oberlingen mit Wirkung vom 1. Januar die- 
ses Jahres der Stadt übergeben hat. Es han- 
delt sich dabei um die Wege u. Straßen sowie 
Grünflächen samt den Versorgungseinrich- 
tungen und den Parkplätzen in der NE-Sied- 
lung. Der Wert des Grund und Bodens samt 
der Einrichtungen, die nun in das Eigentum 
der Stadt übergegangen sind, wird auf 
1 658 000 Mark beziffert. 

Die Kreisstraße 168 von der Mörfelder 
Landstraße nach Egelsbach soll ausgebaut 
und zugleich verbreitert werden. De.swegen 
braucht der Landkreis einen Streifen des 
Stadtwalds. Es handelt sich um insgesamt 
3750 Quadratmeter. Der Ausschuß empfahl 
dem Stadtparlament, diese Fläche dem Kreis 
zu überlas.sen. Die Stadt Langen müsse dabei 
den Verkehrswert des Grundeigentums er- 
halten. 

Aus dem Odenwaldklub 
Der langjährige Bezirksobmann des Oden- 

waldklubs für Nordbaden und die Pfalz, Her- 
mann Hügin in Mannheim, ist im Alter von 
79 Jahren gestorben. 35 Jahre war er Vorsit- 
zender der Ortsgruppe Mannheim des Oden- 
waldklubs, der gröl5ten Ortsgruppe des Wan- 
derverbandes. Hügin war auch lange Jahre 
Mitglied des Wegbezeichnungsausschusses. Als 
ofizielle Vertreter des Odenwaldklubs nah- 
men Altbürgermeister Schwarz - Mosbach, 
Rektor Salomon-Darmstadt und Staatsrat Dr. 
Hesse an der Beerdigung teil. 

Der Bezirk Darmstadt des Odenwaldklubs, 
dem neun Ortsgruppen in und um Darmstadt 
angehören, hält sein diesjähriges Wandertref- 
fen am 12. September im Jagdschloß Kranich- 
stein ab. Bei einer kurzen Feierstunde im Hof 
des Jagdschlosses Kranichstein wird der Vor- 
sitzende des Gesamtodenwaldklubs, MdB Lud- 
wig Metzger, sprechen. Mit dem Wandertref- 
fen ist eine Besichtigung des Kranichsteiner 
JaPdmu.seums und der Falknerel verbunden. 

Feste am Rhein 
Am Samstag beginnt in Worms das Back- 

fischfest, das seit 33 Jahren begangen wird. 
Auch beginnt am nächsten Wochenende der 
Mainzer Weinmarkt. 

Ein BLICK zurück 
Kirchweihe vor 70 Jahren 

Vor 70 Jahren fiel die Langener Kirchweihe 
auf den 1. September 1895. Wie üblich fand 
ein Krämermarkt auf dem Ludwigsplatz 
statt. Die Kollekte am Kirchweihsonntag kam 
mit Rücksicht a if den Sedanstag dem Inva- 
lidenfonds für die Veteranen des siebziger 
Krieges und ihren Hinterbliebenen zugute. 

An Musik und Tanzgelegenheit fehlte es 
nicht In der „Ludwigshalle" offerierte Jo- 
hannes Metzger 1. seinen „in Zapf genomme- 
nen Speierling". Johann Heinrich Metzger 
hatte im „Adler" als etwas besonderes „Stor- 
chenbräu" in Zapf genommen. Im „Darm- 
städter Hof" (Adam Heinrich Keim) war ein 
„Tanz auf frisch gewachstem Boden" mög- 
lich. Tanz gab es ebenfalls in der „Traube" 
(Georg Keim) und Musik in der „R(>se" bei 
J Görich. 

Interessant ein Vergleich der Preise. Durch- 
weg kosteten die Portionen an der Kirch- 
weihe: Schweinebraten 50 Pfg., Rindsbraten 
ebenfalls 50 Pfg., Bratwurst 25 Pfg., Ripp- 
chen 30 Pfg., Schinken 50 Pfg. (die große 
Portion). 

Das Wetter zur Kirchweihe war sehr gün- 
stig, der Besuch von außerhalb, vor allem aus 
Frankfurt, war sehr gut.. 

Geschäftseröffnung. Am 25. August 1895, 
am Ludwigstag, eröffnete in Erzhausen Lud- 
wig Lütz 1. Ek;ke LudwigstraOe und Kreis- 
straBe das Gasthaus „Zur Ludwigshalle". 

Eine neue Kirchenuhr bekam Mitte August 
1895 die Kirche von Offenthal. Sie wurde von 
Uhrmacher Kollmann aus Langen geliefert 
und kostete 690 Mark. Die neue Uhr hatte 
Zifferblätter nach drei Seiten und in einer 
Höhe von 1,25 Meter. Die alte Uhr hatte nur 
ein Zifferblatt. 

Bei der Gemeinderatswahl in Erzhausen 
wurden am 10. August 1895 Heinrich Wanne- 
macher 3. mit 106 Stimmen, Jakob Haas 2. mit 
96, Adam Deußer mit 88 und Ludwig Lötz 1. 
mit 74 Stimmen gewählt. 

Vor 60 Jahren 
Die Allgem. Kranken- und Unterstützungs- 

kasse Langen (eingeschriebene Hilfskasse) 
wählte in Ihrer Hauptversammlung am 23. Juli 
1905 Peter Breidert 2., Heinrich Freud 2. und 
Karl Jung auf drei Jahre in den Vorstand. 

Der Zentralverband der Maurer, Zahlstolle 
Langen, beging am 6. August 1905 sein zehn- 
jähriges Bestehen in der Anthes'schen Lie- 
genschaft. Nachmittags marschierte man ge- 
meinsam zum Festplatz, wo Gewerkschafts- 
funktionär Keller aus Frankfurt die Festrede 
hielt. Die Gesangvereine „Frohsinn" und 
„Eintracht" verschönten die Feier mit Lie- 

dern. Auch fanden ein PreisschieOen und 
Kinderspiele statt. Damals kam man noch mit 
einem Eintrittspreis von 10 Pfennig für die 
Person aus. 

Die Villenkolonie Buchschlag entwickelte 
sich im Jahre 1905 recht gut. In diesem Jahre 
wurden 22 00ü qm Baugelände an bauwUIige 
Interessenten verkauft. Zwölf neue Villen 
waren im Herbst 1905 im Rohbau fertig. Zur 
Versorgung der Kolonie beschloß damals der 
Gemeinderat von Sprendlingen den Bau eines 
eigenen Gas- und Wasserwerkes mit einem 
Kostenaufwand von 41 400 Mark. 

In Erzhausen waren Anfang August 1905 
250 Kinder an Masern erkrankt.   

LANGENEB ZEITUNG 
Verantwortticb tUr Politik und Lokalnachrtchteni 
Friedrich Schädlich, für Unterhaltung und Amelgen: 
Ch. KUhn. — Druck und Verlag: Buchdrucker^ 
Kahn KG, Langen, Darmjtadter Straße tS, Ruf J89S. 
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Eqelsbacher ® Nachrichten 

. . was eine Harke ist! 
Mniulip Menschen, die auf zarte Andeutun- 

gen und freundliche Krmaluuinßen nicht rea- 
gieren. iruilt man schon ein wenig kräftiger 
anreden. ..Hern werde icli mal zeigen, was 
eine Harke ist" — verwendet man in diesem 
Zusammenliang dann häufig die volkstümliche 
Redensart Und man meint, daß der Betref- 
fende recht derb und anschaulich belehrt wer- 
den müsse Was freilich das praktische Gar- 
tengeriit mit dieser Redensart — sie ist im 
ttijrigen schon seit dem 16. .lahrhundert be- 
kannt — zu tun haben .soll, ist nicht mehr 
recht feststellbar. Vermutlich geht sie auf eine 
alte Anekdote zurück, die von einem Bauern- 
sohn bericlitet wird. Dieser junge Mann sollte 
es — damals sclion — besser haben als seme 
Eltern, und war in die Stadt geschickt wor- 
den Dort war er dermaßen vornehm gewor- 
den, daß er sich bei seiner Rückkehr auf den 
väterlichen nauemhof allen landwirtscliaft- 
liclien Dingen gegenüber sehr unwissend an- 
stellte und so tat, als wisse er noch nicht 
einmal mehr, was eine Harke ist. Dann aber 
trat er versehentlich auf die Zinken einer lie- 
genden Harke, und der Stiel dieses Gerätes 
schlug ihm recht unsanft gegen den Kopf. 
Die.ser Schmerz mußte ihm wohl auch wieder 
den Namen des verachteten Gegenstandes ins 
Gedächtnis zurückgerufen haben, denn er rief 
plötzlich „Die verbuchte Harke!". Gewiß hat 
der Bauernsohn auch fürderhin nicht verges- 
sen woher er kam und . . . was eine Harke 
war. Denn die deutliche Belehrung war so 
nachhaltig, daß sie ihm wohl für sein Lebtag 
genügte. 

Wenn wir nun einem Menschen zeigen wol- 
len, was eine Harke ist, so brauchen wir ihm 
deswegen nicht gleich einen Holzstieg gegen 
den Kopf zu schlagen. Es gibt auch andere, 
und weniger rohe Möglichkeiten, jemandem 
etwas begreiflich zu machen, daß er es so 
schnell nicht wieder vergißt . . . 

WIR GRATULIEREN . . . 
Herrn .lohann Welz, Mainzer Straße 18, 

zum 80. Geburtstag am 28. 8.; 
Frau Susanne Grein, Weedstral3e 28, zum 

70. Geburtstag und Frau Regine Schwalm, 
Schillerstr. 56, zum 70. Geburtstag am 29. 8.; 
, . . Herrn Karl Roth, Goethestraße 74, zum 
71. Geburtstag am 31. 8. 

Unter den Gratulanten möchte auch die LZ 
nicht fehlen. 

Tips für die Briefwahl 
e Der Wahlbrief soll bis spätestens Freitag, 

den 17. 9. 1965, bei entfernt liegenden Orten 
.. noch früher, aufgegeben -werden, so daß er 

am Wahltag bis 18 Uhr beim Heimatkreis- 
wahlleiter eingeht. Die Wahlbriefe werden 
von der Deutschen Bundespost gebührenfrei 
befördert, wenn sie ihr in amtlichen Wahl- 
briefumsehlägen übergeben werden. Falls der 
Briefwähler für seinen Wahlbrief eine posta- 
lische Sonderbehandlung (Luftpost, Einschrei- 
ben oder Eilboten) wünscht, hat er die ent- 
stehenden Kosten von sich aus zu tragen. 
Auch Ausländsbriefe müssen frankiert wer- 
den. Der Briefwähler muß die bestehenden 
Verfahrensvorschriften genau einhalten, sonst 
läuft er Gefahr, daß sein Wahlbrief für un- 
gültig erklärt wird. 

Caro 
das moderne 
Getränk 
für moderne 

Menschen 

e Überwachung der Kraftfahrzeuge und 
Anhänger. Bei der Gemeindeverwaltung, Zim- 
mer 7, kann von Interessenten eine Liste ein- 
gesehen werden, in der die Prüftermine des 
Technischen Überwachungsamtes Darmstadt 
für die Prüfplätze Offenbach und Rüsselsheim 
im Monat September vermerkt sind. Der 
Prüfplatz ist Wei.skirchen. Tannenmühle. 

e Der Ob.st- und Gartenbauverein unter- 
nimmt morgen, Samstag seinen Vereinsaus- 
flug in die Pfalz. Die Abfahrt ist für 7 Uhr 
am Gasthaus Erzhäuser Hof (Theis) festge- 
setzt, 

Egelsbacher Turner und Leichtathleten 
beim Frankenstein-Bergturnfest 

Wie alljährlich findet auch in diesem Jahr 
am letzten Augustsonntag, am 29. 8., das tra- 
ditionelle Frankensteinbergturnfest statt. Die 
Tumer und Lichtathleten der SG t-gelsbach 
nehmen wieder mit einer großen Zahl von 
Wettkämpfern an diesem Treffen teil. Sie 
finden sich am Sonntagmorgen um 7 Uhr an 
der Ecke Kirch- und Rheinstraße zur Ab- 
fahrt des Busses ein. Schlachtenbummler und 
Interessenten sind zur Mitfahrt herzlichst ein- 
geladen. Fahrtkostenbeitrag für alle nicht an 
den Wettkämpfen Beteiligten beträgt 2 DM. 
Wir wünschen den Teilnehmern gutes Wetter 
und hoffen, daß sie an frühere Erfolge an- 
knüpfen können. 

Die Maininger erneut in EgeUbacb 
e Nachdem vor vier Jahren das bekannte 

Frankfurter Kabarett „Die Maininger" (Das 
Kleine Frankfurter Resistenztheater) mit 
ihrem Gastspiel in Egelsbach einen derartigen 
Erfolg hatte, ist es wiederum gelungen, Con- 
rjd Roiphold mit seinem Ensemble nach 

Egelsbach zu verpflichten. Am Freitag, dem 
10. September, findet das Gastspiol statt. Die 
Egelsbacher Einwohner werden bereits heute 
schon gebeten, sich diesen Termin vorzu- 
merken. — Vor vier Jahren schien e.s den 
Verantwortliciien gewagt, ein literarisches 
Kabarett zu verpflichten. Der dann zu ver- 
zeichnende Erfolg jedoch bewog den SPD- 
Ortsverein, erneut mit Conrad Reinhold zu 
verhandeln. 

Näheres über die Veranstaltung werden wir 
in der Icomnienden Woche berichten. 

€RZHrtUSEN 

Der Ilalbiahrcsbericht des Bürgermeisters 
Änderungen im Kanalbau 

ez Im Sitzungssaal des Rathauses fand un- 
ter Vorsitz von Konrad Becker eine öffent- 
liche GemeindevertretersitzunR statt. Der 
Gemeindevorstand legte der Gemeindevertre- 
tung den Halbjahresbericht vor. den Burger- 
meister I,eyer im Detail erläuterte. Am 30. 
Juni bet.ruj?en die Isteinnanmcn 
757 0*^0 17 DM. d;\s sind 62 des Haushalts- 
Volumens Die Mausgaben betrugen zu die- 
sem Zeitpunkt 7.74 851.72 DM, das sind 
des Volumens, Die bis jetzt geringfügigen Haushaltsüberschveitungen hei einigen Haus- 
haltsstellen werden mit den vorhandenen 
VerStärkungsmitteln aufgefangen Son^stige 
Abweichun.gen der verplanten Einnahmen 
und Ausgaben werden im 1. Nachtragshaus- 
haltsplan reguliert. Die 1 Nachtragshaus- 
haltssatzung ist bereits j"''' 

Zum außerordentlichen Etat wurde gesagt, 
daß im 1, Halbiahr 19R5 noch keine Aus- 
gaben für den HI. Bauabschnitt der örtlichen 
Kanalisation zu leisten waren, da mit den Ar- 
bpiten erst jetzt begonnen werden kann. Ein- 
nahmen in Höhe von 290 nno DM stehen be- 
reits zur Verfügung Die Maßnahme wird s'ch 
voraussiehtlieb bis Mitte 19fiR hin7iehen. Im 
Rahmen des Sonderprogramms für den ge- 
meindlichen Straßenbau wurde mit dem Aus- 
bau der Neckar-, Friedrieh-F.bert-, Egels- 
baeher- Brühl- und WeiherstraRe vor kur- 
zem begonnen Die Arbeiten werden voraus- 
sichtlieh bis Ende September dieses Jahres 
abgeschlossen sein. . 

Der Stand der Rücklagen der Gemeinde 
veränderte sich seit Jahresbeginn nur bei der 
Grunderwerbsrücklage'(von 108275.90DM auf 
105 903 90 DM) Die Entnahme von 2 372.- DM 
wurde' wegen des Ankaufs verschiedener 
Grundstücke erforderlich.. Die übrigen Rtick- 
lagen stehen wie folgt zu Buche: Straßenliau- 
rücklage 75 000 DM. Betriebsmittelrucklage 
35 000 DM. .Allgemeine Ausgleichsrücklage 
"l's 000 DM. ^ 

Einstimmig wurde von der Gemeindever- 
tretung beschlos.sen, daß für die Bürger in 
der Gemeinde Erzhausen ein Satzungsheft in 
Auftrag gegeben wird. Die Verteilung des 
Satzungsheftes soll nach der Bundestagswahl 

^"^BefTer Kanalisation ergaben sich Verände- 
rungen; Die zusätzliche Vorlegung von 210 m 
Rohr entlang dem Heegbach erfordert einen 
Kostenaufwand von etwa 60 000 Mark. Zum 
Ausgleich muß an der oberen Bahnstraße ein 
Teil der vorgesehenen Kanalisation bis zum 
4. Bauabschnitt zurückgestellt werden Der 
Gesamtaufwand für den 3. Bauabschnitt mit 
900 000 Mark darf auf keinen Fall überschrit- 
ten werden. Eine weitere Folge dieser Tat- 
sache ist eine Verlängerung der Bauzeit von 
40 auf 50 Wochen. Im Rahmen einer allge- 
meinen Di.skussion wurde übereinstimmend 
erklärt, daß der 4. Bauabschnitt unmittelbar 
nach Abwicklung des dritten begonnen wer- 
den soll. 

OFFENTHÄL 

o wir gratulieren. Am Montag (30. August) 
feiert Herr Heinrich Schied, Taunusstraße 25, 
seinen 72. Geburtstag. Herzlichen Gluck- 
wunsch. 

o Heute tagen die Gemeindevertreter. Am 
heutigen Freitag findet im Sitzungszimmer 
des Rathauses eine öffentliche Gemeindever- 
tretersitzung statt. U. a. stehen auf d^ 
Ordnung: Vorlage des HalbjahresbericMes 
über die Ausführung des Haushaltsplanes 1965, 
Schulverband „Dreieich", Verabschiedung der 
1 Nachtragshaushaltssatzung u. des 1. Nach- 
tragshaushaltsplanes für das Rechnungsjahr 
1965. Aufnahme von zwei Kommunaldarlehen 
bei der Hessischen Landesbank in Frankfurt 
am Main in Höhe von 20 000 und 18 000 Mark 
für den landwirtschaftlichen Wegebau, Anle- 
gung eines Kinderspielplatzes an der Rhein- 
straße, Reinigung des Hauptwassergrabens, 
Beschlußfassung über den Ausbau landwirt- 
schaftlicher Wirtschaftswege, Antrag des Ver- 
eins der Hundefreunde Offenthal auf Pacht- 
ermäßigung für den Übungsplatz (Alter Sport- 
platz). 

o FeuerAvebrübung. Am Sonntag (29. Aug.), 
findet um 8.15 Uhr vor dem Feuerwehrhaus, 
Langener Straße, eine Übung der Freiwilligen 
Feuerwehr Offenthal statt. 

o Kanalverlegung. Bürgermeister Albert 
Zimmer hat alle Hauseigentümer in der Die- 
burger Straße darauf aufmerksam gemacnt, 
daß in den nächsten Tagen eine Biebesheirner 
Firma mit der Kanalverlegung begmnt. Die 
Anlieger werden gebeten, jetzt zu uberlegen 
und zu entscheiden, an welcher Stelle ihres 
Grundstückes der Hausanschluß verlegt wer- 
den soll. Je nach Baufortschritt wird dies von 
dem bauleitenden Polier bei den Hausbesit- 
zern erfragt. Weiter ist erforderlich, daß die 
Abfailrohre der Dachrinnen wahrend oder 
kurzfristig nach der Kanalverlegung an die 
Kanalisation angeschlossen werden, da beab- 
sichtigt ist, nach Fertigstellung des Kanals 
die Bürgersteige endgültig auszubauen, (ha) 

Wahlkarten werden versandt 
o Die Gomelnde- crwaltung weist darauf 

hin, daß das Wählerverzeichnis zur Bundes- 
tagswahl am 19. September in der Zeit vom 
29. August bis einschließlich 5. September 
während den Dienststunden, sowie an Sonn- 
und Feiertagen in der Zeit von 10 bis 12 Uhr 
auf der Gemeindeverwaltung zur Einsicht- 
nahme auslicgt. Jeder Offenthaler Bürger, der 
das Wählerverzeichnis für unrichtig oder un- 
vollständig hält, kann während der Aus- 
legungszeit bei der Gemeindevei-waltung Ein- 
spruch einlegen. Wählen kann nur, wer in das 
Wählerverzeichnis eingetragen ist oder einen 
Wahlschein hat. 

In das Wählerverzeichnis ist nur eingetra- 
gen wer bis morgen eine Wahli^enachriohti- 
kun'gskarte erhalten hat. Wahlscheine Itönnen 
von eingetragenen Wahlberechtigten bis zum 
Tage vor der Wahl (18, September) um 12 Uhr 
bei der Gemeindebehörde mündlich oder 
schriftlich beantragt werden. 

Schwere Hürde für Offenthal in Dieburg 
Am Sonntag müssen die Offenthaler Fuß- 

baller in ihrem zweiten Au.swärtsspiel in die- 
ser Saison zu der Hassia Dieburg. Die Diebur- 
ger gehören zu dem engen Kreis der Meister- 
schaftsfavoriten in der A-Klasse, 

Am letzten Sonntag waren die Dieburger 
spielfrei; am ersten Punktspieltag konnten sie 
beim VfR Würzberg mit einem 4:2-Sieg beide 
Punkte holen. Die Offenthaler siegten am 
Sonntag ebenfalls gegen Würzberg mit 4:0 
Toren. Wenn die Offenthaler Fußballer einen 
Punkt aus Dieburg mitbringen, wäre das ein 
großer Erfolg. 

Weitere Begegnungen sind; VfR Würzberg 
gegen VfL Michelstadt, SV Lützel-Wiebels- 
bach — FSV Mosbach, Viktoria Urberach — 
Germania Babenhausen, SG Ueberau C 
Ueberau, SG Sandbach — Viktoria Hergers- 
hausen, FSV Groß-Zimmern — TSV Höchst, 
SV Beerfelden — FV Eppertshausen. 

Verstoß gegen die Handwerksordnung 
Der Regierungspräsident in Darmstadt liat 

einen Handwerker aus der Wetterau tn eine 
Geldbuße genommen, weil er gegen den § III 
der Handwerksordnung verstoßen hatte. Er 
betrieb, zusammen mit seiner Mutter, einen 
Einzelhandel mit Haus- und Küchengeräten, 
Porzellanwaren, sanitären Einrichtungen und 
Baustoffen. Vor drei Jahren war er dazu 
Übergegangen, auch Installationen vorzuneh- 
men, wozu er nebenberufliche Faciileute her- 
anzog. Er hat an 12 bis 15 Neubauten die ge- 
samten Heizungs- und Installationsarbeiten 
ausgeführt. Erschwerend kam hinzu, daß er 
die mit den Ermittlungen beauftragten 
Dienststellen (einschließlich der Polizei) zu 
täuschen versuchte und die Buchführung 
mangelhaft war. Der Bußgeldbescheid ist 
rechtskräftig. 

Neues Wasserwerk 
Zeppclinheim. die Flughafenstadt, hat 

einiähriger Bauzeit ein neues Wasserwerk ipe- 
kommen. Bei der ständig steigenden Ein- 
wohnerzahl reichte die alte Wasserversor- 
gung nicht mehr aus. Die Inbetriebnahrne er- 
folgte in Gegenwart des Offenbacher Land- 
rats Walter Schmitt. Die Baukosten betrugen 
über 4.50 000 DM. 

Siebenhundert Jahre alte Fliesen 

Eine Ausstellung des Dreieichmuseums bei der Bezirkssparkasse 
Heutzutage werben auch Museen um Be- 

sucher. Das Dreieichmuseum hat sich etwas 
besonderes einfallen lassen. Es veraristaltet 
zur Zeit in der Hauptzweigstelle Sprendlingen 
der Bezirkssparkasse Langen eine Ausstel- 
lung, die anregen soll, in einer Musestunde 
wieder einmal das Dreieichmuseum zu be- 
suchen. Der junge Kreisdenkmalpfleger Klaus 
Ulrich hat einige der Schätze des Museums 
in die Glasvitrinen gestellt. Im Mittelpunkt 
stehen die Keramiken, die erst im April dieses 
Jahres bei einer Grabung in Dreieichenliain 
nahe der Burg zu Tage gefördert worden 
sind. Die Gefäße, die teilweise mühsam zu- 
sammengesetzt werden mußten, sind von 
Klaus Ulrich geschidtt restauriert worden. Sie 
stammen aus dem vierzehnten Jahrhundert. 
Einige der Funde überraschen durch ihre 
Form. 

Im westlichen Burggraben sind ferner eine 

größere Anzahl von etwa siebenhundert Jahre 
alten Bodenfließen gefunden worden. Sie zei- 
gen abstrakte geometrische Muster, aber auch 
Löwen- und Lilienmotive. Die Muster wurden 
mit Stempeln aus Holz oder Ton kurz vor 
dem Brand der Fließen auf das noch weiche 
Material gedrückt. 

Aber nicht nur Keramiken, sondern auch 
andere Geräte sind in den gläsernen Vitrinen 
zu sehen. So beispielsweise das ganze BestecJ, 
das damals notwendig war, um abends Liciit 
in die dunkler. Stuben zu bringen. Was heute 
ein Knopfdruck erledigt, war früher eine um- 
ständliche Sache. Zum Betrieb der Öllamp- 
chen waren manche Requisiten wie beispiels- 
weise eine „Lichtputzschere" — sie diente 
zum Zuschneiden des Dodites — notwendig. 

Die Ausstellung kann von jedem Inter- 
essenten besucht werden, also nicht nur von 
Kunden der Sparkasse. 

Wieder internationales Moto Cross 
am Roßberg in noßdorf bei Darmstadt 

Am Sonntag, dem 29, August veranstaltet 
der Motorsportclub Roßdorf e. V. (DMV) zum 
10. Male auf dem bekannten Rennkurs am 
Roßberg bei Darmstadt ein Moto Cross-Ren- 
nen für Solomaschinen der Klassen 250 ccm 
international Lizenz und 250 ccm Nachwuchs- 
fahrer (Ausweis). 

Bei dem diesjährigen Rennen werden die 
Klassen 250 ccm international Lizenz sowie 
500 ccm international Lizenz 2 Läufe von ins- 
gesamt 42 km zu fahren haben, das entspricht 
bei dem Rundkurs, der 1,5 km lang ist, daß 
jeder Lauf über 14 Runden geht. Die Klasse 
250 ccm Ausweisfahrer hat nur einen Lauf - ^ 
14 Runden oder 21 km zu fahren. Die Klassen 
sind gut besetzt. _ 

In der Klasse der Ausweisfahrer (Nach- 
wuchs) ist auch ein Langener, Roland Wurm, 
auf Maico, vertreten. 

Am Sonntag findet in der Zeit von 9 — 11 
Uhr das Pflichttraining statt, das für die 
Startaufstellung am Nachmittag ausschlag- 
gebend ist. Nach dem Fahrereinmarsch und 
der Vorstellung der Fahrer erfolgt um 13.30 
Uhr das Startzeichen zum ersten Lauf. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
vom 29. 8. bis 3. 9. 1965 

Sonntag, den 29. 8. 1965: ininiihr 
Gottesdienst jj' 
Konfirmanden-Gottesdienst 11.20 Uhr 
Kindergottesdienst unr 

Montag, den 30. 8. 1965; onnn Tnii- 
Evangelische Jugend on innh^ 
Kirchenehor 20.30 Uhr 

Dienstag, den 31 8.. 1965: onoOUhr 
Mädchenkreis 20.00 Uhr 

Mittwoch, den 1. 9. 1965: 
Mädchenkreis II. 18.00—20.00 Uhr 

Für die vielen Glückwünsdie, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
sagen wir auf diesem Wege, auch im 
Namen unserer Eltern, herzlidien Dank. 

Günther Müller und Frau 
Ingeborg, geb. Heint Id 

Egelsbach, im August 1965 

Opel Rekord 
Baujahr 1953/54, gut 
erhalten, sowie kleines 

Wohnzimmer 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1139 a. d. LZ 

Mirabellen 
zu verkaufen. 

Westendstraße 24 

Wir haben uns verlobt 

GISELA KNÖSS-HORST RUDER 
Im August 1965 

Egelsbach 
SchulstraBe 28 

Bad Nauheim 
Karlstraße 7 

■v_ 

2-3-Zi.-Wohnung 
iu Egelsbach dringend 
gesudit. 
Off.-Nr. 1176 a. d. LZ 

r 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

E M U L L E R 
Egelsbach 

Westendstraüc 8 

Bei Bedarf von Druclt- 
sacben 38 93 anrufen 
Wir dienen sofort mit 
Angebot a Vorschlägen 
Buchdruckerei 
Kühn KG • Langen. 
Darmstädter Str. 26 

yOtlhelm J-uley 

Jbe £^tisttOeth aCutey 
geb. Qlassl 

IHRE 
VERMÄHLUNG 
GEBEN 
BEKANNT 
Mörfelden 28. August 1965 
Wilhelm-Leuschner-Straße 2 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 28. AuQUSt 1^. 
um 16.(X) Uhr in der evangelischen Kirche zu Egelsbach statt. 

Egelsbach 
OstendstraBe 45 

Ihre Vermählung geben bekannt 

yOithelm JteoHkardt * Ckmia MoHharUt 
geb. Dennl 

Egelsbach, den 27. August 1965 
August-Bebel-Straße 14 Ernst-Ludwig-StraBe 66 

Die kirchliche Trauung findet am Samstaa dem 28. August 1^, 
um 15.00 Uhr in der evangelischen Kirche zu Egelsbach statt. 

Nr, H8 LANGENER LEITUNG Freitag, den 27, August 1968 

Luftsprung von 7000 Kilometern 

Von Sibirien nadi Moskau - Flugnetz ersetzt in der Sowjetunion die Eisenb.^hn 

Moskau (dpa). Mit der Eriiffnung der re- 
gulären KliiRverbindunR auf der 420 Kilometer 
langen Strecke zwischen Moskau und Nischnlj 
Nowgorod schlug 1923 die Geburtsstunde der 
zivilen Luftfahrt in der .Sow,|ctunion. Heute 
umfallt das Netz der Zivilluftrahrt in der 80- 
w.|etuiii<>n 50 000 Kilometer. 
IfnnnTitfit I^inister für die Zivil- 
""r luftfnhrt der UdSSR, Loglnow, 
zum Tag der sowjetisclien Liifttlotte mitteilte, 
wird die Zivilluftfahrt im Rahmen dos Ende 
dieses Jahres auslaufenden Siebenjalirespla- 
nes über 187 Millionen Menschen innerhalb der 
Grenzen der Sowjetunion befördert haben, 
al.so rund 27 Millionen Men.sehen pro Jahr. 

Eine Zahl ist besonders aufschlußreich: Nacli 
Ablauf des Siebcnjahresplanes werden vier- 
einhalbmal mehr Menschen in der Sowjetunion 
geflogen sein als in den 35 vorhergehenden 
Jahren des Bestehens der „Aeroflot", der 
staatlichen Luftverkehrsgesellschaft. Diese 
Zahl kommt nicht von ungefäiir. Sie hängt eng 
mit der Entwicklung der letzten sieben Jahre 
im sibiri.schen Raum zusammen. Man denke 
dabei nur an die Neulandgewinnung und an 
die Entwicklung der Industriegebiete nördlich 
von Trkutsk am Baikalsee und im Fernen 
Osten bei Chabarowsk, 

Die über 7000 Kilometer lange transsibiri- 
sche Eisenbahn zwischen dem Ural und Wla- 
diwostok stellt ein zwar langes Rückgrat für 
die Entwicklung der Wirt.schaft in .Sibirien dar. 

jedodi ist die Zubringerbasis auf beiden Sei- 
ten der Bahn relativ schmal. Als 1959 der Sie- 
benjahresplan die Forcierung des wirtschaft- 
lichen Aufbaues Sibiriens vorrangig festlegte, 
kam das Flugzeug zu seinem Reclit. Das Land 
wurde mit einem Luftverkehrsnetz über- 
spannt. Die Industrielinie — wie sie sich aus 
der Streckenfülirung der Transsibirskaja nol- 
wendigerweisc ergab — weitete sicli zu einer 
breiten Entwicklungsfläche aus. Der sibirisclie 
Raum, das sind dreiviertel der Bodcnfläclic 
der UdS.SR, rückte und rückt mit Hilfe des 
i'^lugzeuges immer näher «n das europäische 
liußland lieran. 
Tunnn Düsenma.schine „TU—104", die 'fr von dem sowjetischen Konstrukteur 
Tupolew entwickelt wurde, nahm 1956 ihre 
I'^lüge auf. Mit einer Kapazität von 8(1 Passa- 
gieren versieht sie den Mittelstreckenflug- 
dienst innerhalb Sibiriens. Die größere Ma- 
schine, das Düsenflugzeug „TU—114", ist so- 
zusagen das Gegenstück zur Transsibirien- 
bahn in der Luft. .Sie befliegt mit einem Fas- 
sungsvermögen von 170 Passagieren zum Bei- 
spiel die 7000 km lange Strecke Moskau—Cha- 
barowsk In knapp sieben Stunden. Ein Ver- 
gleicli: Das ist das rund Dreleinhalbfaclie der 
direkten Luftlinie Moskau—Hamburg. Als das 
„Arbeitspferd", vergleichbar mit der alten 
deutschen „Tante Ju", gilt die „lijuschin—14", 
die den Nahverkehr zwischen den sibirischen 
Städten und den großen Werken versieht. 

Flugtarife zweimal niedriger als im Westen 

Verbindung 

Der Entwicklung der Luftfahrt in der Sii- 
wjetunion kommt nicht nur eine wirtschaft- 
liche, sondern auch eine nationale und 
ps.vchologisehe Bedeutung zu. Die Städte rük- 
ken näher zusammen und sibirische Eisen- 
bahnfahrten von 30 Stunden — „um eben mal 
etwas in der Nachbarschaft zu erledigen" — 
.schrumpfen mit dem Flugzeug auf einige 
Stunden zusammen. 

Die p.sychologische Bedeu- 
tung liegt unter anderem 

darin, daß sich der Ukrainer, der Weißrusse 
oder der Großrusse, der im Fernen Osten an- 
gesiedelt worden ist, nicht mehr so stark von 
seinem ursprünglichen Zuhause abge.schnitten 
fühlt. Das macht das Eingewöhnen leichter. Er 
verdient das Doppelte von dem, was er im 
europäischen Teil der Sow.ietunion erhält. 
Wenn er alle drei Jahre seinen zusammen- 
gezogenen dreimonatigen Urlaub hat, kann er 
sich in die „TU—114" setzen und für 108 Rubel 
(rund 475 DM) von Chabarowsk nach Moskau 
fliegen oder aucii an die Schwarzmeerküste. 
wo die sibirischen „Millionäre" eine gewohnte 
Erscheinung geworden sind. 

Die Tarife auf den innersowjetischen Luft- 
linien sind um eineinhalb- bis zweimal niedri- 
ger als in den westlichen Ländern, Zweimal 
wurden in den letzten zehn Jahren die Tarife 
gesenkt. Das hängt mit verschiedenen Fakto- 
ren zusammen: zum Beispiel mit der wadisen- 
den besseren Auslastung der Flugplätze und 
mit der Konzentrierung auf bestimmte Flug- 
zeugt,ypen. Außerdem ist der Bordservice 
keineswegs mit dem zu vergleichen, was man 
in Westeuropa gewohnt ist. Aber darauf legt 
der einheimische Pa.ssagier weniger Wert, Für 
ihn ist der Flug lediglich eine schnelle Verbin- 
dung zwischen zwei Punkten in der Sowjet- 
union. 
p|ü||<|Wie bekannt wurde, hat die Sowjet- 

Union in jüngster Zeit wichtige Flug- 
häfen. zum Beispiel in Kiew, Odessa, Baku 
und Nowosibir.sk erstklassig ausgestattet. In 
Moskau geht der Bau einer städtischen Flug- 
abfertigung mit einer Kapazität von 3000 Pas- 
sagieren pro Stunde seiner Vollendung ent- 
gegen, Von dieser zentralen Stelle aus sollen 
die Passagiere abgefertigt und zu den fünf 
Fhmhäfen Moskaus gebracht werden. 

Eine Eiszeit droht noch nicht... 
. . . aber das Weiler wird jedes Jahr schlechter - „Grüner Winter" als Sommer 

davon besagt. duf3 die Somicnslrahiung durth 
Gaswolkcn im Weltraum schwächer geworden 
ist oder schwächer wird. Bisher scheinen es 
reine Zufälle zu sein, die das Klima und damit 
auch unser tägliches Wetter bestimmen. 

Nicht klar sind sich die Wissensdiaftler audi 
darüber, ob die Erinnerunßen unserer Vor- 
väter — schon aus dem vorigen Jahrhundert — 
und deren Lob über das so viel bessere Wet- 
ter zu ihrer Zeit riclitig sind. Sie ineinen, daß 
die bisherigen Beobachtungsperioden von je- 
weils drei/Mg Jahren keinesfalls ausreichen, 
zuverlässige Mittelwerte zum Vergleich zu er- 
mitteln. Darüi)er hinaus bezweifeln sie über- 
haupt, ob das Klima regelmäßigen periodischen 
Fluktuationen unterworfen ist. 

S t u c k h u I ni (dpa). !>ei- vi'rregncte. kühle 
SonmuT in Schweden — der sechsU» in der 
Keihe der süM:cnannteii „grünen Winter" — 
scheint den Klimatologen. die in diesen Tagen 
in der schwedischen Hauptstadt Stockholm y.u 
einem internatinnalen Kongreß zusammen- 
gekommen waren, in ihrer Vermutung recht 
zu geben: Das Wetter in der ganzen Welt 
scheint schlechter zu werden. 

Das deutet nun keineswegs das Nahen 
einer neuen Eiszeit an, beruhigen die wissen- 
schaftlichen Wetterfrösche. Keineswegs auch 
sei das eine Folge unserer fortgeschrittenen 
Zivilisation — oder gar der Atomexplosionen' 
Dafür, so meinen die Wetterexperten. seien 
die Atombomben viel zu schwach. Denn um 
einen üblichen Orkan in Gang zu setzen und 
in Gang zu halten, bedürfe es immerhin der 
Energien von zwei Atombomben-Explosionen 
je Minute für die Dauer des Orkans. 

Aber eine Erfahrung und Beobachtung 
steht fest: Die ersten 40 Jahre unseres Jahr- 
hunderts waren durch eine Klimaverbesserung 
gekennzeichnet. Man spürt das, sagen die Kli- 
nydologen, vielleicht niclit so sehr am Wetter: 
vielmehr sah man es am Rückgang der Glet- 
scher in aller Welt. Und jetzt sieht es danach 
aus, als ob sich diese Entwicklung ins Gegen- 
teil verkehren will. Jedenfalls scheint der 
Höhepunkt des guten Klimas überschritten zu 
»ein. Wir gehen kälteren Zeiten entgegen. 

Gibt es eine Erklärung dafür? Nein, sagen 
die Wi.ssenschaftler. aber viele Theorien. Eine 

Die Klimatologen wollen ihre internationale 
Zusammenarbeit ausbauen: Durch Standardi- 
sierung der Beobachtungswerte aller Wetter- 
stationen und deren Ver- und Bearbeitung 
durch moderne elektronische Rechengehirne 
sollen bessere Vorau.ssetzungen für eine ein- 
heitliche wissenschaftliche Forschung geschaf- 
fen werden — und auch für zuverlässigere 
langfristige Wetterprognosen. Eine Voraus- 
setzung dafür ist bereits gegeben: Ucber alle 
..Kaltluftfronlen und Schleditwetterbarrie- 
ren" des Kalten Krieges nach 194.5 hinweg Ist 
die internationale Zusammenarbeit der Klima- 
tologen in Ost und West. Nord und Süd bisher 
gegenüber jeder anderen internationalen Zu- 
sammenarbeit am reibungslosesten verlaufen. 

Mit Propaganda ist nichts mehr zu erben 

Anti-Tschombe-Front bricht zusammen - Rivalen lanq-st in Vergessenlieit geraten 
Nairobi (dpa). Die vom Osten geschürte 

Propaganda gegen den kongolesischen Mini- 
sterpräsidenten Aloise Tschombe hat sich in der 
Mehrzahl der afrikanischen Staaten abgenutzt. 
Nach der Liquidierung des grüßten Teils der 
Rebellen im Kongo ist an die Stelle der Pro- 
paganda eine realistischere Betrachtungs- 
weise getreten. Man bemüht sich, die zerris- 
senen Kontakte mit dem reichsten und einem 
der grüßten Länder Afrikas wiederaufzuneh- 
men. 

Unter den Staaten Schwarz-Afrikas sind 
lediglich im Kongo-Brazzaville, Tansania und 
Ghana noch Parolen gegen Tsdiombe zu hören, 
die im Auslanu jedoch niemand mehr ernst 
nimmt. Um die Innenpolitischen Gegner des 
I<ongo-Ministerpräsldenten, wie Christophe 
Gbenye, Thomas Kanza, Pierre Mulele und 
indere, ist es völlig still geworden. Sie sind 
ille bereits in Vergessenheit geraten. 

Audi der Transit östlidier Waffen In den 
Kongo wurde eingestellt. Der Sudan, durdi 
den die meisten militärischen Güter aller Art 
nach Nordostkongo einströmten, ist ir zwisdien 
selbst in großen Schwierigkeiten, da die Sepa- 

ratisten im Süden des Landes sich nicht ge- 
schlagen geben. Die neue Regierung in Khar- 
tum ist sogar geneigt, mit 'r'schombe zu ver- 
handeln, um die Flüchtlinge aus dem Sudan im 
Kongo zu entwaffnen. Aegypten ist durdi sei- 
nen Krieg im Jemen ebenfalls so stark enga- 
giert, daß es das Interesse an der Unterstüt- 
zung der kongolesischen Rebeltenführer ver- 
loren hat. Audi Algerien, das unter Ben Bella 
sogar Flugzeuge für den Waffentransport in 
den Kongo zur Verfügung stellte, hat seit der 
.vlachtübernahme durdi Boumedienne jede 
Unterstützung der Gegner Tschombes ein- 
gestellt. 

Seit der Aufnahme des Kongo In die „Ge- 
meinsame afrikanisch-madegassisdie Organi- 
sation" (OCAM) hat dis Stellung Tsdiombes 
eine erhebliche Stärkung erfahren. In den öst- 
lidien Nadibarländern Uganda und Kenia ilnd 
Bemühungen im Gange, die Beziehungen zu 
Leopoldvllle wieder zu normalisieren. 

Das kommunlstlsdie China, das die Kam- 
pagne gegen Tsdiombe mit itärkstem Auf- 
wand unterstützte, hat Inzwlidien in Afrika 
stark an Einfluß verloren. 

• -W. • • - 
Heute im Fernsehen 
Sondersendung mit V 
wichtigen Hinweisen 
der zentralen Wahl- 
kampfleitung für diei^;, 
Vertrauensleute ' ■ 
der SPD 

Die Zeit 

ist reif - 

das meinen heute selbst jene Bürger, 

die den Koalitionsparteien vor vier Jahren 

noch einmal eine Chance gegeben haben. 

Die Zeit ist reif zur Wachablösung. 

Leider haben sich die Parteipolitiker der 

CDU/CSU-FDP in 16 Jahren verbraucht. 

Ihre Regierungsmaschine ist abgenutzt 

und quietscht an allen Ecken und Kanten. 

Von 365 Tagen im Jahr hatten sie 

meistens internen Hauskrach. Außen- 

politischen Problemen waren sie nicht 

mehr gewachsen. 

Wirtschaftsfachmann Erhard wirkte im 

harten Geschäft der Politik etwas 

hilflos. 3 Regierungsumbildungen und 

17 Koalitionskrisen sind Beweis dafür. 

Jeder, der Augen und Ohren hat, ist Zeuge 

dieser Tatsachen. 

Jetzt kommt es darauf an, das Erreichte 

zu sichern. Schwäche und Zwietracht 

gefährden es. Denn unser Volk soll nicht 

umsonst 20 Jahre hart gearbeitet haben. 

Die Bundesregierung in Bonn braucht 

eine frische Blutzufuhr. Alle guten Kräfte 

werden gebraucht, wenn die deutsche 

Regierungsmannschaft im internationalen 

Turnier bestehen soll. 

Deshalb ruhen so viele Hoffnungen auf 

Willy Brandt und seinem „Professoren- 

kabinett"- deshalb drückt man diesmal 

den Daumen für die SPD. 

bei uns 

Dr. Horst Schmidt 
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Abgeordnete 

Ein Beispiel 

lebendiger Demokratie 

Wir folRfn ohne KinschräiiUiing der McinuiiB von I'rof. Carlo 
der in soim-r KiKinschaft als amtii-render Prasidint des IJiiiidcstascs erst 
kiir/liili ilic Fragestunde als eines der interessantesten iiarlamcntarl 
silieii Instrumente bezeichnete. Wie interessant sie ist — " 
ilie nachlolcend wiedergebenen Kragen und Antworten. Wie wirksam 
EiM er h c "« t^^ vermag, das beweisen die Aiitworten des B.mdes- 
n.\nisterX. Mende und des Staatssekretärs Dr. Ernst. Weder so ver- 
^inlmt der Leser dieser Seite, beabsichtigt die Arbcitsgemeinscliaft der 
Kundfiinkanstalten Deutschlands (1. Programm) die 
rernsehserie Diesseits und jenseits der Zonengrenze no(^ ist daran 
eed icht den für den 1. luli ütßS vorgesehenen weiteren Kreigabetermin 
der Wohmmgen in ea. .->0 Kreisen auf den 31. Dezember imw zu verschie- 
wn n ,V l f das ist sehr schwer" aus dem Munde von Bundesminister 
Schwarx a'"f die mi\'i;i;h^ l-ngoduld gestellte Frage des Abg. Dr. Kohut 

Wohnungsfreigabetermin I.Juli 1965 bleibt 
Wohnreeht vom 23. .!uni IfIßO am 1. Juli IS Abg. Ilammerscn (FDP); 

Treffen Gerüchte zu, denen zufolge die Bun- 
desregierung beabsichtigen soll, den nach dem 
Gesetz über den Abbau der Wohnungszwangs- 
wirtschaft und über ein soziales Miet- und 

Münznachprägungen verboten 

Frau Abg. llerklotz (SPD); 
Hält die Bundesregierung das Nachprägen 

alter, nicht mehr im Kurs befindlidier Münzen 
für erlaubt? 

Grund, Staatssekretär des Bundesministeri- 
ums der Finanzen; Nein, soweit es sich um das 
Nadipiägen früherer Münzen des Reichs oder 
des Bundes handelt. Das Nachprägen der niclit 
mehr im Kurs befindlichen Münzen ist nach 
den §8 5 und 7 der Verordnung über die Her- 
stellung von Medaillen und Marken vom 
27 Dezember 1928 verboten und als Uebertre- 
tung strafbar. Zuwiderhandlungen werden 
strafrechtlich verfolgt. Außerdem w^rd von 
den zuständigen Verwaltungsbehörden im Gewerbeaufsichtsverfahren gegen Verstoße 
vorgegangen. Die Gültigkeit der Mcdaillen- 
verordnung ist vom Bundesjustizministenuin 
überprüft und übrigens auch, soweit hier br- 
kannt, von sämtlichen bisher damit befaßten 
Gericlitcn bestätigt worden. _ 

„Das Wort an ganz Deutschland 
Abg. Mischnick (F'DP): 

Würde es die Bundesregierung aus ihi^er ge- 
»amtdeutschen Verantwortung heraus begrü- 
ßen, wenn die Senderkette des ■ 
Fernsehens In der Zeit, in der si 

nach einer bundeseinheitlichen Tollwutbekämpfung gibt 

KSÄFrrÄÄÄ 
ten vollziehen. Interessant zu wissen ist es auch, dafi der s • . 
len andauernde veterinär-wisscnschaftlldie Streit, ob , 

SsHSSHSISfS 
voirbeträchtlichem Informationswert für den Staatsbürger „draußen im 
Lundc". 

zum Sonntag" ... Leider ist eine Entsdieidung 
daHiber, ob diese drei oder fünf Mmuten im 
Anschluß an die Tagesschau eingeräumt wei- 
den sollen, trotz des Zeitablaufs von emeln- 
viertel Jahr noch nicht erfolgt. 
Zusatzfrage .\bg. Hermsdorf (SPD); 

Herr Minister, ist Ihnen etwas darüber be- 
kannt, daß zur gleichen Zeit, zu der ^ 
hier bemühen, eine bessere Losung zu fmden, 
bei der Arbeitsgemeinschaft der Rundfunkan- 
st&lten Deutschlands (ARD) Ueberlegungen 
in der Richtung angestellt werden, daß ^'-1- 
herige Sendung „Diesseits und 
ncngrenze",die sich allgemeiner Beliebtheit er 
freut, in Zukunft eingestellt werden soll. 

Dr. Mende, Bundesminister: Herr Kollege, 
als \vir diese Nachrichten hörten, haben wr 
uns sofort an den neuen Vorsitzenden dei ARD, 
den Intendanten des Hessisi^en 
Herrn Hess, gewandt. Herr Hess hat arri 20. 
Januar 1965 mitgeteilt, 
ten-Konferenz einstimmig lur eine Veistdi 
kuns der Programme für Mitteldeutschldnd 
ausgesprochen habe und daß einige Verände- 
rungen bevorstünden. Erstens weide die Sen^ 
dung „Diesseits und jenseits der Zonengienz 
auch weiterhin zu einem festen Teimin und 
zu guter Sendezeit ausgestrahlt werden und 
zwar vierzehntägig im Wechsel dienstags um 
21.45 Uhr beginnend — immer noch spat fe 
nug, was ich bedauere — und freitags, hier al 
lerdings bereits um 20.15 Uhr beg^innend. was 
ich als einen Fortschritt ansehe. Daiuber hm 
aus sollten in einer neuen f 
der Westdeutsche Rundfunk Köln in Zukimft 
neben den Sendungen ,,Panorama' und ,.Ke- 
porf alle vierzehn Tage am Freitag senden 
werde, in stärkerem Maße als bishei aktud ^ 
Fragen behandelt werden, ehe sich aus dei lui 
lung Deutschlands ergäben. 

Wohnreeht vom 23. Juni 1960 am 1. Juli 1965 
anstehenden nächsten Freigabelermin für ca. 
50 Kreise auf den 31. Dezember 1965 zu ver- 
schieben und somit die Rechtswirkungen aus 
dem genannten Gesetz für die Kreise, deren 
statistisches Wohnungsdefizit am 31. Dezember 
1964 nicht mehr als 3»/. betrug, erst zum Jah- 
resende 1965 eintreten zu lassen? 

Dr. Ernst, Staatssekretär im Bundesministe- 
rium für Wohnungswesen, Städtebau und 
Raumordnung: Nein, diese Gerüchte treffen 
nicht zu. In dem Gesetzentwurf zur Verlänge- 
rung des Schlußtermins für den Abbau der Wohnungszwangswirtschaft, den die Bundes- 
regierung im vergangenen Monat den gesetz- 
gebenden Körperschaften zugeleitet hat, ist le- 
diglich vorgesehen, den Endtermin um 'wei 
Jahre zu verschieben. Der Termin des 1. Juli 
1965 bleibt aufrechterhalten. 
Zusatzfrage Abg. Hammersen (FDP): 

Herr Staatssekretär, wäre es nicht angesichts 
der Bedeutung, die gerade dieser Antwort für 
viele Tausende von Mietparteien zukommt, an- 
gezeigt, die Antwort noch durch eine amtliche 
Erklärung der Bundesregierung zu vervoll- 
ständigen oder zu unterstreichen? 

Dr. Ernst, Staatssekretär: Ich greife Ihre 
Anregung gern auf. Wir werden es in geeig- 
neter Form noch einmal klarstellen. 

Der Fernsehturm auf dem Odisenkopf im Fidi- 
telgebirge, in Sichtweite Bayreuths — mit 
176 Metern eines der zehn höchsten Bauwerke 
der Erde — strahlt auch in die sowjeti^sich 
besetzte Zone aus. (Foto: dpa) 

die Ausstrahlung des 1. Programms noch für 
Qie Wartung in Anspruch genommen 
flem Zweiten Deutschen Fernsehen zur Aus- 
Ktrahlung seines Programms In die Sowjetzone 
lur Verfügung gestellt würde? 

Dr. Mende, Bundesminister für gesamtdeut- 
sche Fragen; Die Frage des Kollegen Misch- 
nick Ist mit Ja zu beantworten. Die Bundes- 
regierung bemüht sich zusammen mit dem 
Bundesministerium für das Post- und Fern- 
nieldewesen und den Rundfunkanstalten der 
Länder und auch mit den Bundesanstalten 
nach Bundesrecht, den Empfang der von hier 
aus abgestrahlten Sendungen in Mitteldeutsch- 
land zu verbessern. Das gilt audi für die Fern- 
sehsendungen. Am 2. Juli vorigen Jahres habe 
Ich deshalb die Arbeitsgemeinsdiaft der of- 
fentlich-reditlichen Rundfunkanstalten gebe- 
ten, besonders geeignete Teile des Zweiten 
Programms über die Sendekette des Erotea 

Deutschen Fernsehens auszustrahlen, weil das Zweite Deutsche Fernsehen in Mitteldeutschland 
über die Fernsehkette des Zweiten Fernsehens 
nicht empfangen werden kann. Di^ Arbmtsge- 
meinschaft der öffentlich rechtlichen Rund- 
fimkan-stalten hat erklärt, daß ?ie di^e Dinge 
P'üfen werde. Das letzte Schreiben, daß man 
in eine Prüfung eintrete, datiert vom 9. Fe- 
bruar dieses Jahres. 
Zusatzfrage Abg. Mischnick (FDP): 

Herr Minister, sieht die BiindesrcKierung 
eine Möglichkeit, generell darauf hinzuwir- 
ken, daß politisch interessante Sendungen für 
die Zone in beiden Anstalten zu besseren Zei- 
ten gesendet werden, als das zum Teil jetzt der 
Fall ist? 

Dr. Mende, Bundesministcr: Die Bundesre- 
gierung wird niclits unversucht lassen, um so- 
wohl den Fernsehempfang in Mitteldeutsch- 
land technisch zu verbessern wie auch das Pro- 
gramm besser zu gestalten. Es ist nicht zu vei- 
antworten, staatspolitiscli wertvolle Sendun- 
gen zur Information, zur Aufklärung etwa eist 
ab 22.30 Uhr auszustrahlen, wie es leider in der 
Vergangeniieit geschehen ist. Ich habe mit 
einem Schreiben vom 4. Dezember 1963, a so 
vor eineinviertel Jahren, den Vorsitzenden dei 
Arbeitsgemeinschaft der öffentlich-rechtlichen 
Hundfunkanstalten gebeten, und zwar in Ueber- 
einstimmung mit dem BundestagsausschuIJ lui 
gesamtdeutsche und Berliner Fragen, nicht nur 
die Zeiten der Fernsehsendungen vorzuverle- 
gen, sondern auch möglichst eine ständige Sen- 
dung einzurichten, etwa am Freitag odei arn 
Samstag nach der Tagesschau, die ungefähr drei 
bis fünf Minuten lang sein und unter dem 
Leitwort ,,Das Wort an ganz Deutschland ste- 
hen sollte. Es sollten hier hervorragende Per- 
sönlichkeiten Deutschlands zu ganz Deutsch- 
land sprechen, in gewisser Analogie zum,,\\oit 

Keine überbrückungszulage 
für Kriegsopfer 

Abg. Fritsch (SPD): 
Ist in Ansehung der seit Iiikralttreten des 

Zweiten Neuordimngsgesetzes zum Kriegsop- 
ferreilit gestiegenen Lebenshaltungskosten die 
Gewährung einer Ueberbrüeknngs/.ulage an 
Kriegsopfer vorgesehen? 

Dr. Claussen. Staatssekretär im Bundesmiiii- 
sterium für Arbeit und Sozialordnung; Der 
Index der Lebenshaltungskosten Ist seit In- 
krafttreten des Zweiten Neuordnungsgesetzes 
um rund 2 Punkte gestiegen. Demgegenüber 
hat das Zweite Neuordnungsgesetz vom 1. Ja- 
nuar 19G4 an in der Kriegsopferversorgung Leistungsverbesserurigen von 1,2 Milliaiden 
dm pro Haushaltsjahr gebracht. Die gering- 
fügige Steigerung der Lebenshaltungskosten 
rechtfertigt daher zum gegenwartigen Zeit- 
punkt noch keine weitere Anhebung der Lei- 
stungen für die Kriegsopfer, zumal noch nidit 
alle Leistungen auf die Verbesserung umge- 
stellt worden sind, die im Zweiten Ncuoid 
nungsgesetz vorgesehen sind. 

Günstige Aufklärungsquote 
bei Mord 

Abg. Fritseh (SPD); 
In wieviel Mordfällen in der Bundesrepublik 

konnten die Täter bis jetzt nic'ht ermittelt wer- 
den? 

Höcherl, Bundesminister des Innern: In 
den Jahren 1953 bis 1963 - seit 1953 wird Kn- 
minalstatistik geführt - sind 4004 Straftaten 
dieser Art — Mord und Totschlag, hiei ge- 
meinsam gezählt und nicht d^terenziert - be- 
kanntceworden. Davon wurden 3574. a so 
Prozent aufgeklärt. Nicht aufgeklärt blieben 
10,7 Prozent. 
Zusatzfrage Abg. Fritseh (SPD): 

Herr Minister, können Sie sagen, w'ie wir 
hinsichtlich der Aufklärungsqunte m etwa im 
internationalen Vergleich ''«-B«-"' 
lieh der Fälle, die nicht aufgeklart wirdiu 
konnten? 

Höcherl, Bundesmiiiister: Es ist bedauer- 
lich wenn ein Fall nicht aufgeklärt werden 
kann. Aber sowohl im nationalen wie im in- 
ternationalen Bereich ist dieses Ergebnis 
außerordentlich günstig zu bezeichnen. 

als 

Zentrale Tollwutbekämpfung gefordert ^    AUO Dr. Pohlenz (SfO): 
Abg. Hr. Kohut (FDP): 

Warum gibt es keine bundeseinheitliche Ak- 
tion zur Bekämpfung und Ausrottung der foll- 
wut angesichts der Tatsache, daß deren \er- 
breitun« sich nifht nach den LandcrRienz* i 
r i c*h t c t? 

Schwarz. Bundesniinister für Krnährung, 
Landwirtschuft und Forsten: Die staatliche 
Bekämpfung der Tierseuchen also aiic'h dei 
Tollwut, richtet sich nach den Vorschi iften des 
Viehseuchengesetzes von 1909. das als Bundes- 
recht gilt Die Bestimmungen des Gesetzes so- 
wie der' Ausführungsvorschriften ergeben 
bundeseinheitlich den Rahmen fuv die staatli- 
che Tierseuchenhekämpfung. Die Bundesiegie- 
rung kann daher eine eigene .Aktion nicht 
durchführen 
Zusatzfrage Hr. Kuhut (FDP); 

Herr Minister, es leuchtet doch ein, daß eine 
gemeinsame .Aktion gegen die Tollwut geschaf- 
fen werden muß. Können die Lander nuht 
durch Sie als Bundesminister dazu veranlalU 
werden? Ist es wirklich so schwer, eine so ver- 
nünftige und hochwichtige Sache in dieser Bun- 
desreputilik durchzuführen? 

Schwarz, Bundesniinister: Ja, das ist sehr 
schwer. Die Länder werden ie\veils auf 
rentenebene bei uns im Hause über die Dinge 
befragt. Wir sprechen mit ihnen utjer gemein- 
same Richtlinien. Aber die Durchfuly ung a » 
solche muß dort bleiben. Wir können also n chts 
anderes tun als versuchen, möglichst gut zu 
koordinieren 

gerne 
Sache 

Ausbildungszulagen nicht anreclinungsfrei 
  Kitoiprupld. das .ia aus sozialen Grüm 

Abg. Frau Freyh (SPD): . 
Beabsichtigt die Bundesregierung, bei der 

Studentenlörderung nach dem Honefer Mo- 
dell die vorgesehenen Ausbildungszulagen im 
Bundeskindergeldgesetz ebenso wie das Kin- 
dergeld nidit als anrechnungsfrei zu behan- 
deln, sondern dem Nettoeinkommen des Ln- 
ferhaltsverpHichteten hinzuzurechnen? 

Höcherl, Bundesminister des Innern: Die 
Bundesregierung ist durchaus der Meini^g, 
daß eine Anrechnung stattfinden muß... Das 
Plenum hat die Vorlage noch nicht verabschie- 
det so daß Endgültiges noch nicht gesagt wer- 
den kann. Aber grundsätzlich sind wir der 
Meinung, daß eine Anrechnung stattfinden 
muß. Die Frage, ob die Anrechnung beim Ein- 
kommen oder bei der Beihilfe erfolgen soll, 
muß nodi geklärt werden. 
Zusatzfrage Abg. Frau Freyh (SPD); 

Herr Minister, welche Erwägungen haben 
denn die Bundesregierung bisher veranlaßt, 

das Kindergeld, das ja aus sozialtyi 
sonst steuerfrei gehalten wird, bei der Studen- 
tenfürderung und auch beim Bundessozialhil- 
fegesetz beispielsweise als Einkommen zuwer- 
len? 

Höcherl, Bundesminister: Sie haben remt. 
Sie sprechen damit eine Zweifelsfrage an. Die 
Auslegung hat bisher in dem erwähnten Sinne 
stattgefunden. Ich werde die Auslegung 
prüfen lassen. 
Zusatzfrage Abg. Frau Freyh (SPD): 

Herr Minister, sind Sie niclit der Auffas- 
suns. daß daraus gewisse soziale Lngereditig- 
keiten entstanden sind und daß eine so'die 
Auslegung, wie sie bisher erfolgt 
schon lange sozial ungerecht gewesen ist und 
dringend hätte abgestellt werden müssen. 

Höcherl, Bundesinnenminister: VVenn ich 
nicht der Auffassung wäre, hätte ich keine 
Nachprüfung zugesast 

Zusatzfrage Abg. Dr. Pohlenz (SPD); 
Herr Minister, Ihnen ist ja bekannt, daß im 

F.rnührungsausschiiß Bestrebungen 
sind, im Hinblick auf die Maul- und Kla".'"" 
seiiclie und die Schweinepest l"'ndcs''inheitli- 
che Maßnahmen sicherzustellen, «iirden Sie 
sich ilafür verwenden, daß die Tollwut in diese 
Bestrebungen einbezogen wird? 

Schwarz, Biindcsininister: Wir sind 
bereit, mit den Ländern wegen der 
Rücksprache zu nehmen. 

Ist rituelles Sdiladilen 
Tierquälerei? 

Abg. l)r. Schmidt (Wuppertal) (CDU/CSL); 
Ist die Bundesregierung in der Lage, das 

Hohe Haus über das Gesetz der V 
Staaten von Nordamerika über die Linfuh- 
rung humaner Methoden beim Schlachten von 
Tieren vom 27. August 19.-)8 zu unterrichten, 
das das rituelle Schlachten ausdrücklich regelt 
und im F.inUlaiiB mit der Politik der ^ eremig- 
teii Staaten bezeichnet? 

(;ibt es in der Bundesrepublik wissenschaft- 
liche Gutachten vetcrinär-physiologisrhcr Art 
über das rituelle Schlachten und seine Wir- 
kungen für die betroffenen Tiere? 

Schwarz, Bundesminister für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten: Zur ersten rlä- 
ge; Nach den mir vorliegenden Unterlagen ha- 
ben die USA ein Gesetz über die Einfühlung 
humaner Methoden beim Schlachten von Tie- 
ren vom 27. August 1958 erlassen. In Ab- 
schnitt 2 dieses Gesetzes wird bestimmt, daß 
u. a. die nachfolgend beschriebene Methode des 
Schlachtens von Vieh als human im Sinne Qie- 
ses Gesetzes anzusehen ist: Schlachtungen 
nach den rituellen Vorschriften des judischen 
Glaubens und anderer religiöser Glaubensbe- 
kenntnisse die ein Schlachtverfahren vor- 
Sben bei dem das Tier durch Blutleere im 
Gehirn, die durch die gleichzeitige und sofor- 
tige Durchtrennung der Kopfschlagader mit 
einem scharfen Gegenstand verursacht wird. 
'lÄ'rSls'Ä. Schlame™ h.b.n 

de» J.fr™ .l-iT W> f» "J; 
gebende Wissenschaftler des In- 
des sowie die Direktoren der deutschen Schl^t- 
hüfe Stellung genommen. Ein Teil dieser Gut- 
achter ist der Auffassung, daß das S^dchten 
von Tieren als Tierquälerei anzusehen und 
daher abzulehnen ist. Demgegenüber hat eino 
nicht unerhebliche Zahl der Gutachter den 
Standpunkt vertreten, daß beim Schachten den 
Tieren keine größeren Schmerzen zugefügt 
werden als bei den sonst üblichen Schlachtme- 
thnrien. 
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"Diel ^clzich In und 

Aber erst 1980 wird die Vorkriegskapazität der polnischen Sdiifiahrt erreicht sein 

26Jahren... 

■•.begann derzwelte Weltkrieg. 
Deutsdiland wurde geschla- 
fien, zerstört, geteilt. 

Nach 16 Jaiiren liarter Arbeit 
aller Schichten des deutschen 
Volkes sind wir dank der Poli- 
tik Konrad Adenauers, Ludwig 
Erhards und der CDU wieder 
ein angesehener Partner der 
freien Völker. 

Aber die Welt Ist voller Gefah- 
ren. 

Der Internationale Kommunis- 
mus schürt Unruhen, löst 
Krisen aus, beginnt Krieg, wo 
Immer er eine Gelegenheit 
wittert. 

Die kluge und feste Regle- 
rungspolitik der CDU hat 
unser Land vor diesen Gefah- 
ren geschützt. Diese klare Poli- 
tik hat uns Freiheit und Frieden 
bewahrt. 

in der Außenpolitik darf es 
darum keine Experimente und 
keine Plänemacherel geben. 
Hier kommt alles auf Stetigkeit 
und Zuverlässigkeit an, auf Er- 
fahrung und Bewährung. 

Unsere Aufgabe bleibt der 
Friede. 

Es geht 

um 

Deutschland 

Ludwig 

Eitiard 

Ein schauerliches Gerät stand in der unter- 
Irdischen Folterkammer der alten Burg Bres- 
laus nahe dem Odertor: eine Eiserne Jung- 
frau. Sie stellte eine hohle Frauenfigur dar, 
innen mit Spitzen und Schneiden versehen. 
Wer sie sah, als Breslau uns noch nicht so 
traurig fern lag wie heute, dem mag gefrö- 
stelt haben beim Anblick dieses Instruments, 
und schreckliche Bilder von mittelalterlichen 
Foltern mögen durch sein Hirn gezogen sein. 
Tatsächlich mu(3te man ja auch den Eindruck 
gewinnen; Wen diese eiserne Gestalt ein- 
schloß, der hat sie bestimmt nicht mehr le- 
bend verlassen. 

Aus alter Zeit ist eine Sage auf uns gekom- 
men, die sidi um Breslaus Eiserne Jungfrau 
dreht. Der junge Ritter Hermp.nn von Salza 
— später einer der grol3en Hochmeister des 
Deutschen Ritterordens — verirrte sich einst 
in den unterirdischen Gängen der Breslauer 
Burg. Es schlug gerade Mitternacht, da ver- 
nahm er plötzlich mit Entsetzen jenes ge- 
fürchtete Rasseln und Schnurren, das nur von 
der so vielberedeten Eisernen Jungfrau stam- 
men konnte. Er wollte fliehen, aber da stürz- 
ten zwei blutende Menschen an ihm vor- 
über, eine Frauengestalt und ein Ritter, Be- 
herzt folgte Salza ihnen. „Kann ich euch er- 
lösen, und wie?" fragte er; denn er hatte 
begriffen: Es war ein verdammtes Paar, das 
vor der Eisernen Jungfrau schuldbewußt floh. 
Die beiden blickten stumm auf das schwarze 

Kreuz auf dem weißen Mantel des Ordens- 
ritters. Er verstand und folgte ihnen in das 
Gemach der Eisernen Jungfrau. Ohrenbetäu- 
bend setzte wieder das Rasseln und Schnur- 
ren des Räderwerkes ein. 

„Im Namen des Erlösten", so rief jetzt 
Hermann von Salza beschwörend, entsagt 
einander und der Sünde und seid erlöst von 
allem Fluch der Verdammnis'" 

Da erdröhnte und erzitterte das Gemäuer 
wie unter einem Donnerschlag. Der Kreuz- 
ritter verlor die Besinnung. Als er erwachte, 
war es heller Tag. Daß Salza aber nicht ge- 
träumt hatte, bewies eine alte Pergament- 
rolle, die zu seinen Füßen lag. Darin stand 
ein Todesurteil, das längst schon vollstreckt 
worden war 

Heule weiß man freilich, daß die Eiserne 
Jungfrau kein Folterwerkzeug gewesen ist, 
sondern eine Schandinaske in der Gestalt 
einer Frauenfigur Die schrecklichen Spitzen 
und Schneiden im Inneren sind erst in späte- 
rer Zeit eingesetzt worden, als man die mit- 
telalterliclien Folterkammern zu Museen 
machte. Die altüberlieferte Erzählung um den 
späteren Hochmeister Hermann von Salza hat 
ihren Ursprung sicher in einer der vielen 
Gespenstergeschichten, die sich um alle allen 
Burggemäuer weben. Hermann von Salza, der 
Begründer des Deutscliordensstaales, war der 
vierte Hochmeister. Er regierte von 1210 bis 
1239. 

Das ostpreußische Dittchen 
Eine Erinnerung von Gerhardt Seiffert 

„Dittchen" nannte man, um es gleich vor- 
weg zu sagen, in Ost- und Westpreufien ganz 
allgemein ein Zehnpfennigstück. Ursprung 
oder Herkunft dieser Bezeichnung sind unbe- 
kannt. Der Pfennig Ist die älteste deutsche 
Münze, ab 1858 rechnete man einen Groschen 
zu zehn Pfennigen, und 30 Groschen waren 
ein Taler. Mit der Einführung der deutschen 
Reichswährung im ,Iahre 1871 galten 100 Pfen- 
nig eine Mark. In Ost- und Westpreußen war 
und blieb das Zehnpfennigstück ein „Ditt- 
chen", und wenn man auf einem Wochen- 
markte oder in einem Geschäft in Westdeutsch- 
land jemanden von den „Dittchen" spre- 
chen hört, so ist das immer ein lieber klang- 
licher Gruß aus der alten Heimat. 

Strömt nicht das Wort „Dittchen" eine ge- 
wisse Gemütlichkeit, ja Biederkeit aus? Es 
hatte nichts Fremdes, Kommerzielles, Begehr- 
liches an sich, es war dem Volke eng ver- 
bunden als etwas, was man berechtigt für 
gute Leistung erhielt und ebenso vertrauens- 
voll ausgab für reelle Ware in Treu und 
Glauben an die Ehrlichkeit von Mensch zu 
Mensch. 

Wenn auch heute mit einem Dittchen nicht 
mehr allzuviel anzufangen ist: Damals galt 
es etwas, und man achtete und ehrte es. So 
ist es denn auch gar nicht verwunderlich, daß 
das Dittchen nicht nur tief verwurzelt war im 
Sprachgebrauch des Volkes jenseits von No- 
gat und Weichsel, sondern auch als ein Wert- 
messer galt des Charakters einzelner Per- 
sonen. 

Wurde ein Mensch erwachsen, so „konnte 
er seine Dittchen all selbst verdienen", war 
er fleißig, dann „flogen ihm die Dittchen wie 
die Spatzen ins Haus", war er jedoch faul, so 
„schaffte er nicht mal für ein Halbdittehen 
in der Stunde" Eine Frohnatur war „ein lu- 
stiges Dittchen", ein Griesgram „ein trauri- 
ges Dittchen", einem Bruder Leiditsinn „sa- 
ßen die Dittchens zu lose In der Tasche", und 
ein Geizhals „huckte auf den Dittchens wie 
die Glucke auf den Eiern". Wer mit seinem 
Geld verständnisvoll wirtschaftete und es 
nicht für wertlosen Plunder, also für Sachen, 
„die nicht mal ein Dittchen wert waren", aus- 
gab, bei dem „kamen die Dittclicn, die er zum 
Fenster hinauswarf, zur Tür wieder herein". 

Ueber einen Luftikus und Prahlhans spottete 
man: „Der tut, als könne er mit seinem hal- 
ben Dittchen die ganze Welt einreißen". 

Für Jungverheiratete „war ein Dittchen nur 
noch ein Halbdittehen wert", konnte die Frau 
jedoch „die Dittchen zusammenhalten" und 
der Mann „legte Dittchen zu Dittchen", dann 
„machten viele kleine Dittchen auch des Hau- 
ses Kisten und Kasten voll" Der Schluß eines 
alten ostpreußischen Spinnstubenliedes hieß: 
„Wieder ist ein Lied gesungen, ein Dittchen 
ist verdient, und wer mir noch ein Dittdien 
gibt, dem sing Ich noch ein Lied". Kamen in 
der jungen Ehe die Kinderchen In rascher 
Folge, dann hieß es wohl: „Bei dem war all 
wieder mal der Adebar, nu muß er sehen, 
daß auch so forsch die Dittdiens kommen". 
Wenn aber später das Leben sich vollendete, 
dann hatte man ,,zum letzten Mal mit den 
Dittchen inne Fupp (Tasche) geklimpert", 
denn „ins letzte kleine Häuschen kann man 
kein Dittchen mitnehmen" 

So begleitete das „Dittchen" den Menschen 
sein Leben lang, von der Wiege bis zur Bahre, 
und es lebt auch heute noch bei allen Ost- 
und Westpreußen in liebevoller Erinnerung 
fort. 

Schleslsche Hymne 
Fruchtbares Odertal, schlesische Erde, 
Höhen und Tiefen und Glück und Beschwerde, 
Berge und Bergwerke sind dein Besitz. 
Liegt über Grenzen auch Freude und Trauer, 
wie einst der Vorfahr geht ewig der Bauer 
hinter dem Pflug unter Sonne und Blitz. 
Fruchtbares Odertal, schlesische Erde, 
immer schon warst du in Aufruhr und Fährde, 
immer bedrängt dich begehrliche iland. 
Aber nach jedem Verhängnis und Leide 
blühen die Gärten und reift das Getreide 
wie eine goldene Woge ins Land. 
Fruchtbares Odertal, schlesische Erde, 
was nun auch komme und immer auch werde, 
mag es nach größerem Willen geschehn. 
Du aber selber, du mütterlich Schöne, 
höre den Schwur deiner Töchter und Söhne, 
stark alle Stürme der Zeit zu bestehnl 

Hans Niekrawiett 

Heute vor 

Eiserne Jungfrau in Breslaus Burg 
Aus Sdilesiens Sagenschatz erzählt von Alfons Hayduli 

1938 (24,5 Millionen Tonnen) erreichen. An 
materieller Hilfe aus dem Westen hat es nicht 
gefehlt. Dennoch Ist dieses Ergebnis auch 16 
Jahre später noch ein unerfüllter Wunsch. 
Knapp 12 Millionen Tonnen schlug man Im 
letzten Berichtsjahr In beiden Häfen um. Erst 
1980 soll die Vorkriegskapazität erreicht wer- 
ren können. Daneben soll auch der Schiffs- 
bau von gegenwärtig 180 000 Tonnen auf 
600 000 Tonnen gesteigert werden. 

Eine erfolgreiche Seewirtschaft erfordert 
aber auch eine Handelsflotte. Ihr Grundstock 
wurde durch zahlreiche deutsche Reparations- 
Schiffe gebildet. Dennoch hob sich das Niveau 
der polnischen Handelsflotte nur langsam. Die 
ersten Kiellegungen erfolgten 1948. Heute er- 
streckt sich das polnische Liniennetz von Gdin- 
gen bis Nord- und Südamerika, Afrika, Nah- 
und Fernost. Der eigentliche Nutzen ist — 
wirtschaftlich gesehen — allerdings gering. 

Im Jahre 1960 verfügte Polen über rund 
613 000 BRT, gegenwärtig über 1 Millionen 
BRT Schiffsraum. Das Ist ein Stand, der der 
1963 auf Werften der Bundesrepublik gebau- 
ten Handelsschiffstonnage entspricht. 

Bis 1970 wird eine Verdoppelung der pol- 
nischen Tonnage angestrebt. Die Werftindu- 
strie in Danzig gibt die Möglichkeit dazu. 

Das ostpummcrscfae Leba. nahe der Küste am 
Lebasee gelegen, war vor dem Kriege ein be- 
liebter Ferienort. Das einstige ..llermann- 
Goring-Heim" ist heute Erhulungsheim für 
schlesische Bergarbeiter. Foto: Archiv 

Polen treibt den Auf- und Ausbau seiner 
Schilfahrt voran. Neben der chemischen Indu- 
strie haben Häfen und Werften Vorrang in 
der Planung, und erhebliche Geldmittel wer- 
den seit nahezu 20 Jahren dafür eingesetzt. 
Das gilt vor allem für die Häfen Danzig und 
Gdingcn, über die Polen neben Stettin seit 
1945 verfügt Die Zerstörungen, die „Entnah- 
men" durch den russischen Verbündeten wa- 
ren groß. Insbesondere in Gdlngen hatten die 
Sowjets nicht einen Kran zurückgelassen. 
Dank des UNRRA-Hilfswerkes kamen Jäfer. 
und Werften wieder in Betrieb. Allein In 
Gdingcn sind heute 88 Sdiiffe der polnischen 
Ozeanlinie stationiert. 

Bis zum Ausgang des ersten Weltkrieges 
war Polen keine Seemacht. Als der polnische 
Korridor, der Ostpreußen vom übrigen leldi 
trennte, gc.schaffcn wurde, betrieb man die 

Seemachtstellung vorrangig. Als sichtbares 
Zeichen für diese Entwicklung entstand mit 
Frankreichs Hilfe aus einem unbedeutenden 
Fischerdorf der Ueberseehafen Gdingen Er 
sollte Danzig und Stettin den Rang ablaufen. 

Aber mit dem Besitz des Hochseehafens 
war Polen noch nicht zu einer „Nation Jer 
Seefahrer" geworden. Die „Kohlenmagistrale" 
Oberschlesien-Gdingen bildete nur ein dünnes 
Band. Erst Mitte der dreißiger Jahre verlor 
der eigens für Polen errichtete Freihafen in 
Danzig an Bedeutung. Der polnische Güter- 
umschlag sank hier in dem Maße, wie er in 
Gdingen anstieg. 1938 wurden dann in Gdin- 
gen 9 Millionen Tonnen umgeschlagen, wäh- 
rend es vergleichsweise in Danzig 7,2 Millio- 
nen und In Stettin 8.2 Millionen Tonnen wa- 
ren. 

Mit dem zweiten Weltkrieg schienen Polens 
Bemühungen um eine 
Seewirtschaft völlig zu- 
sammengebrochen. Was 
Polen 1924 bis 1939 er- 
reicht hatte, war erst ein 
bescheidener Anfang. 
Die Handelsflotte betrug 
71 kleinere Schiffe, mit 
Insgesamt 102 000 BRT. 
Von diesen ging die 
Hälfte im Kriege verlo- 
ren. Der Rest war in al- 
le Winde zerstreut. Seit 
1945 hörte die Konkur- 
renz zwischen Danzig 
und Gdingen auf. Aber 
bei dem Wettbewerb 
zwischen Danzig—Gdin- 
gen und Stettin kam die 
Rentabilität der Hafen- 
wirtschaft zu kurz. Die 
Sorgen darum bestehen 
noch heute. 

Der erste Dreijahres- 
plan sollte 1949 die Um- 
schlagergebnisse von 

Im Halen von Danzig in der Vorkriegszeit. Weithin sichtbar waren 
den Schilfern die Dunpeltürme der Kirche Neufahrwasser. 
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ÜNSERHAU8ARZT BERAT SIE Herrin über weiße Bestien 

MIO Edda getährlid, / Ad,. El,.,a,en gehorchen erneh, |ungen Mäd<J,en 
Hätten Sie Lust, täglich zweimal Ihr 

zu riskieren? Woche für Wodie. ''ahr für Jahr, nnd alles für etwa 1200 Mark pro Monat? - 
M?ß Edda neunzehn Jahre, schwarzhaarig, 
schlank, blauäugig, tut das Qbpr 
ken. Miß Edda ist Dompteuse, Gebieterm uoer 
acht Eisbären und zwei Kragenbaren. 

Die Gefährlichkeit des Baren wird vom La^- 
pn erößtenteils schwer unterschat:^. Das l u 

seit Generationen von der 
Millionen niedlicher Plüsch-Teddies auf den 
Markt geworfen werden, die sich 
als Schlaftierchen für Kmder oder als as 

Wer Raubtiere dressiert, braucht starke Nci- 
ven. ganz besonders, wenn es um 
redienbare Bestien handelt wie Eisb|«ren. Do* 
Miß Edda kennt keine Furcht. Foto Hieoe. 

für Große großer Beliebtheit erlreuen 
In Wirklichkeit ist Meister 
tolpats^ig. Er ist unberechenbar und schnell. 
Am gefährlichsten ist der weiße Bar. „Im Ge Be^sltfzu Löwen und Tigern, sieht, man dem 
Bären nicht die geringste Gemütsbewegung an , frklM Mß Edda, „man weiß nie. woran man 

mit den Tieren ist - bis 

HnR p«; auch bei den Eisbären relativ zuverlas- 
sice Tiere gibt." Zwischen Mensch und Raubtier 
exfstTrrrsogar zeitweilig so <=lwas ^ 

SIS s'dfÄ". 

7ehn Zentner schwere Tiei bis dahin im 
Zirkus wegen seiner gereizten Bösartigkeit 
rühmt und berüditigt war M^rven wie 

Wer Raubtiere dressiert, braucht Nerven 
St'ihl Besonders die feinfühligen Eisbaren rc- jegliche Nervosität taw^jelej^s^ 
Unsicherheit ihres 
binnen Sekunden — und leapai ■ ; , 
chend. „Wenn man vielleicht .sogai < 
direkt vor dem Tiei hinzufallen, also t" JJ'"' 
üp Augenblicke klein und liilflos erscheint, ist 
P^ au" Das Tiei geht dann sofort zun, Angriff 
^ber" sagt Miß Edda. „Und ein Ei^.ür vermag 
mit einem einzigen Prrnkenhicb einen ausgc- 

zuerst das Muttertier ^e- 

Tenfg-ist'^rirdrn^erzH^u^br^^rcl.e^^ 
15 000 Mark gehandelt. Das ist noch relati 
ig denn die Dressur einer r.ärengruppe dau- 

ert' etwa ein Jahr. Zuer.st - aud, 
nung die oberste Pflicht - mus.sen ^ ^ T^ere 
lernen ihren Platz einzunehmen. „1 Idtz.rest 
hoint das in der Fachsprache. Erst dann folgen 

^afe K-Srn. Tß r^n^d^? = 
dtÄiä b"ediel;:ti d^eSr'-einf^ch^ An 

Fleisch an. schlägt aber dabei 
®"1''därdefzwe"ibIfneT unverwundbar sei. 
ITf^ht nämlic^X S?ock als Körperteil des 
Sf^rl^ine^ni-sfoÄ'd^repSen 

viÄeÄen" erklärt Miß Edda. „Eine ruhige, 
volltönende und disziplinierte ™e .sn>rak- 

drweißen'^ären^S 
llfrS"Ärm,ose Plüschteddies drein- 
schauen. 

Ein Wort in eigener Sache 
Ueberau in der Well nim,nt die Zahl der praktischen ^erz- 

„ ab d.c Z„M der Fadiarz.e zu Doa ha, - nebe, der me st 
.st'ren Be.ah.unß des Facharztes - 

daß der praktische Arzt ein/adi nidit immer „im Dienst ist. 
Uer Z kommen" ist die Forderung der Pfj;*. 

la.ssene HilielcisUmg" ist der Anklaoepunkt des Staat, 
walies, wenn er einmal nid.t qekommen .st. 

einer f^eit, in der die JO-Stunden-Wodic 
f w/>r Online ujesfc»" Kreise steht und die 

l^otn-eiidUikC't der lieduzieniuii der uwrhenl- 
i/# ,.rJ dürfte ohne hesoudcre Bc- 

2™,"e k-lnr'.vpin. da(t ein pausenloser Dniier- 
die.'.st hei „telchzeüw a,r'-''anch 
beif-eit über das zumnilmrc Ma/i - oiioi 
mr eiien Arzt - hin.nisoeht M.t dem Ar- 
, nnent rcenn er da» nicht uiill, hatte er 
Ljineide;' und nidil Arzt werden .sollen ist 
das Problem nidit zu losen 

Um dem Arzt luen.ostens eimoe Male ein 
Ircie Wochenende zu t-erscha/Jen, wurde _ 

Montag ein Ruhetag, sondern eine arbeit.sre 
%X'sonn\agsä,enst bestellt, sollte s.^h 

r.2s ssii-. ?r= ~ 
Siensrarzt hat man manchmal den Emdn.ck. 

da/J hier einzelne Patienten ihr „«edil" doch 
etuias großzügig auslegen. Kern J''''' 
olcichzeitxg flti ziüci Orten sem "" 
nötir; uerlanöle Resuch uerzöflert vielleicht m einem leirklidien Notfall die dringend er- 
ujartete Hilfe 

D,e Aerzteschafl hat d.e Verp/hditunö die 
drztlthe Versoryung der Rerolkerunfl s.cher- 
zus- eilen Au< der anderen Seite sind Aerzte 
a^J^h Menschen /letze, Lnrm Verkelinsmi- 
scre napcn audi an der Gesundhetl ^- 
tes Der Notlalhlienst soll auch dem iiLr wenigstens eine semisse Erholungs- 
möglichkeil schaffen. 

Manche Lnndarztpraiis ist heute kaum noch 
zu besetzen weil sich dort dieser Ausweg vor 
denTvorzelngen Verschleifl nicht redit ein- 
richlCTi lnf?t 

Noch cnic Bitte in eigener Sarha 
Wenn Sie einen /Irztbesudi uiünsdien, be- 

einoenlanter Die Zeiten des „Mal-GesdiuJtnd- 
Vorbeikommen.s" sind leider g 
bei. 

Gefangener seiner Dorfgemeinde 

i")tn Kircliengenieinde von Santa bei Modena wanet vergeblidi auf ihren neuen Geis - 
liehen Don Brenna Zeedietti. Er wiid von 
nen früheren Pfarrkindern im Apennindorf C - 
redolo dei Coppi Befan8engehalten_^r sie is 
er ein Heiliger, auf dessen Fur»pra^e 00 
Kranke heilt Geiade dies war dei Grund, wes 
halb der Bisdiof den Pfarrer nadi Santa AgaU 
versetzte. Dip Kirche sieht Personlichkeitbkult 
ungern. 

Dreimal versudite Don Zecehetti. nadits zu 
fliehen Jedesmal umstellte die Gemeinde das 
Auto und lud die Möbel wieder ab. Der 
des bischöflidien Vikars hatte ebenso wenig L - 

fiitu wie ein Aufgebot von Carabinieri. Man- 
pmipn und Kinder deckten den Geistll- 

Straße ein Auto ^^igt, lauten die Kir^engioK^ 
ken Kinder benachrichtigen die Väter aul Ar 

tiirlich sDielt noch ein anderei Grund mit. wes 
h.Vh maroon Zecdietti nidit fortlassen will. 
Vor drei Jahren wurde ein kleines Hotel 1^ 
Pilger eingerichtet, welche den Geistli^en um 
Fürsprache zur fleilung von Krankheiten bit- 
ten Das Hotel würde verwaisen, wenn 
zecdietti nidit mehr in Ceredolo wäre. 

R^MÄN VON ERBKA 
bobn 

14. Fortsetzung 

„Sie können nidit nodi lange hier im WaW 

immer auf dem Pfosten über der Tur. hie 
lächelte unwillkürlich, als sie daran dai^te. 
Glauben Sie, daß Sie dorthin gelangen kön- 

nen -wenn idi Ihnen behilflidi wäre? Ich 
müßte Ihnen allerdings einen Notverband 
anlegen —"   

Sie sah deutlich, daß das notig war, denn 
der verletzte Fuß Steinachs lag seltsam ver- 
renkl haU unter ihm. Er mußte böse gestürzt 

„Einen Notverband? Können Sie das denn^? 
Warum nur klang SteinadisStimrne so kühl . 

Fs tat Nikola weh. Fast kurz antwortete sie. 
Natürlidil Wenn man mit Pferden "ni'je 

und v<el reitet, dann muß man hier und da 
mit Stürzen rechnen und etwas von Erst 
Hilfe verstehen." 

Entsdilossen nahm sie ihreri 
faltete ihn zusammen und kniete sich dann 
darauf hin. „Ich werde Ihnen allerdings weh 
tun müssen, denn der S^iuh muß herunter 

Nehmen Sie auf - auf meine Gefühle 
bitte keine Rücksicht! Und auf den »^"^n 
oiir+i ntpht Mir — ist schon mehr kaputt ge 
® !,;■ I e^n und idi bin ziemlidi hart 

Nehmen" Wieder %var Steinachs Stim^ 
M bitter War es ihm so unangenehm, sidi 
ton ihr Wkola. helfen lassen zu müssen? 
Oder warum benahm er sldi so abweisend 

^^Das war dodi nidit nötig. 'l^ren 
ihm gar keinen Grund gegeben, f'ejvarer^ 
weiter nichts als flüditige «eritten 
Mensdien. die einmal miteinander ausgeritten 
waren  

Und sdiließUdi war er jetzt doch a"'Jhj-® 
Hilfe angewiesen, und sie wollte weiter nimts. 
als ihm Schmerzen und noch bösere Folgen 
seines Unfalles ersparen. 

Daß ihr dummes Herz Jagte, daß irgend 
etwas in ihr war. das glüddidi sein woll e 
gegen ihren eigenen Willen — damit mußte 
sie fertig werden. 

Vorsichtig schob sie nun einen ZiP'e', ">1^ Vorslcn^ bu verletzten FußStemadis 
I^encapM unter den^v^r^fg^be. „i^ht 

feucht «ewordene Verkuotung 

der Schnürriemen des Schuhes zu losen 
der Knödiel schon angeschwollen ^ar Ihre 
Finger zerrten und mühten sich ab md sie 
'pü^te, daß sie vor lauter Hilflosigkeit Tra- 
nen in die Augen bekam. Aber dann mit 
einem Mal gelang es ihr, und sie <nnnte den 
Bergstiefel von Steinachs verletztem 
streifen. 

Fast ängstlich sah sie zu ihm auf - hatte 
er sehr große Schmerzen erlitten dabei. Sie 
hatte zwar keinen Laut von ihm geholt 

Aber Clemens Steinach saß da, als ginge die 
ganL Sa^ ihn nichts an. Er , hatte seine 
rechte Hand in das Halsband seines D.idte s 
neschoben und sah an Nikola vorbei in die 
Baumwipfel hinauf, durch die der Regen ran 
und der Wind wehte. Er war nur sehr blaß 
und in seinen Lippen schien kein Tropfen Blut 
mehr zu sein 

Da faßte Nikola vorsichtig nach dem Futi, 
der verrenkt und unnatürlich im Gelenk saß. 
und strich vorsichtig darüber hm. Ja, er schien 
gebrochen zu sein! Also muße sie ihn Brie- 
nen - das hieß, sie mußte zwei gleichmäßige, 
kurze Aststüdte. so gut es ging, ^'n wen g 
polstern und dann fest um Fuß und Bein 
binden. , . 

Den Bruch ruhig zu stellen war das Wi^- 
tlgste. Mehr konnte sie nicht tun, bis ärztliche 
Behandlung kam. 

Schienen? Aber womit? 
Sie sah sich besorgt um — kleine Aeste gab 

es genug ringsum - aber womit konnte sie 
^'^Ih're S^^rze"'-nä?ü?Ud,! Nikola atmete au^ 
Und fragte dann sachlidi: „Bitte, haben 
^'"l^^Den Hirschfänger. natürliA. Im Ruck- 
saÄ. Wozu?" Knapp kamen die Wor e. 

Nikola beantwortete sie gar n'cht^Sie such 
nach dem Jagdmesser, fand es und riß niit 
seiner Hilfe gleich darauf ihre Dirndl-Schurz 
'"und'^urlfe^LttTpäter hatte sie den ver- 
letzten Knöchel wirklich, so gut es unter die 
sen Un^ständen möglich war. sachgerecht 

Aufatmend strich sie sich das Haar 
au's der Stirn, das ganz feudit g^^^en war. 
weil sie ihre Kapuze ja abgestreift hatte 
Sie hatte während ihrer Arbeit niAt ein 
einziges Mal aufgesehen und auch nichts ge 
iTt, a^rimme, das Gefühl gehaW, als lasse 
Clemens von Steinach keinen Blick von Ihr. 

So Ich denke, so wird es gehen. Wollen Sie 
jetzt bitte versuchen, aufzu.stehcn. Nehmen 
^'siT'hi'elt'^Clemens von Steinach ihre Hand 
enuegen und stand vor ihm. zartgliedrig und 
schmal mit dem feinen Köpfchen auf dem 
«phHnken Hals, in ihrem Winter-Dirndlkleid 
fast' wie ein Bauernmädchen anzusehen, un 
'teina^r bii^'sline'^i^ zu^n^ daß 
^r^d^r^Tn"tif Nml^la "^nder^äö 
;';^ue'n AÜ^enT lag ihr v«n selbst 
unbewußt, in ihrer hilfsbereiten Geste^ 

Nikola — schöne junge Nikola von 
bcr^^ Mädchen mit dem honigfarberien Haar 
dessen Spitzen so hell waren wie die Mahne 
der zierlichen kleinen Stute Nora, die ei 
'''Nlkola,"dTre"; Bild unablässig vor sei,,en 
Ä^crrdi7Ä^i?^:^n-n 

fie ihm 'ihre Hand entgegen, und ihie A"^n 

d=. i-n,. .«i 
Um Nikolas willen nicht. 

Und er mußte es ihr zeigen! Er mußte die- 
sen sehnsüchtigen Schimmer in ihren Augen zum "sehen bringen - audi wenn es weh 

^S\'rm:Äi l^"e7 dÄieset roten 
Mund niemals küssen. 

Er muße eine Sdiranke aufricliten ^wisdien 
Nikola von Ottersberg und sich — um sie 
zu schützen vor seinem Verlangen nach ih , rHs er so lange bekämpft hatte, und das doch 
wieder Ärannt war in der Sekunde, da 
sie auf ihn zugekommen war. 

Nun''''er war ja schon mit ganz anderen 

"S "nss"*.;' d.d. ...w, M.. 
Hand zu ergreifen. Er stemmte seine Hände 
hinter sidi auf den B°den und versüßte rnuj _ 
sam, sidi auf dem gesunden Be n aufzur ci 
ten Und obgleich er stöhnen mußte, wen er 
den verletzten Knöchel bewegt hatte, so ge- 
lang es ihm schließlich doch. 

Fr durfte Nikola nicht ansehen dabei, die 
mU tÄsem Gesiditdien vor ih" = 
und ihre Hand ganz langsam sinken ließ, 
nachdem er sie verschmäht hatte. Warum ta 
Än™ von Steinadi das? Warum nahm er 
'"Setz^stand^lr^eln wenig unsidier an den 
<?tamm der Buche gelehnt, und nun mußte er 
fle d^dT biUe® ..Könnten Sie mir meinen 
Rucksack geben? Und — mein Gewehr -- . 
denn es sdiien ihm riTf 
Sadien zu bücken. ..Stroldi, daherl Er 

den Kleinen Dackel unnötig scharr an, aer 
?cise geknurrt hatte, als Nikola natj der Waffe 
griff. ..Er darf niemand an meine Sailen her- 
an lassen!" fügte er erklärend hinzu. „So, 
schön Strolch so gut! Ja, und wenn Sie sich 
jetzt 'noch nach einem kräftigen A?' 
würden, auf den ich mich stützen konnte 

„Sie müssen sidi auf meine Schulter stutzen. 
Bitte es geht nicht anders ; ti!^ 
dicht' an ihn heran, nadidem sie ihren Um- 
hang vom Boden aufgenommen hatte. „Soll 
ich nicht auch lieber den Rucksack tragen? 

„Das wäre ja nodi schöner! So schnell hrec^ 
idi ia nun dodi nidit zusammen." Plotzli^ 
stand ein leises Lädieln in Steinaus Mund- 
winkeln. „Ja, also dann: gehn wirs an, wie 
'^^Aber^r wa" nufe"in~mli'hsames vorwärts- 
kommen im immer stärker 
im immer heiliger wehenden Wind, der ihnen 
ahoprissene Aeste vor die Fuße warr una 
ganz^Schauer von eiskalten Tropfen über sie 
""Itemilch^'konnte nur hoppeln, es war ihm 
unmöglich, den verletzten Fuß auch nur auf 
zusetzen; und Nikola mußte ihre Zahne zu- 
simmenbeißen. um das Gewicht des veiletz- 
ten Mannes auf ihrer Schulter ertragen 
"""rndros lang sdiien ihr die Stredte bis zur 
Alm Und doch sang eine ganz leise Stimme 
\n iVirpm Herzen' .Du hast ihm helfen durfenl 
"Du^has" mnTefunden in Wind und Wetter 
mitten im Wald — ohne dich läge er noch 
da wöTweiß wie lange! Und hätte Schmer- 
zen ZZ als jetzt. Du bist glüd^liA. Nikola 
_ glücklich für ein paar kurze Stunden 
noch ein einziges Mal in deinem Leben gluck- 
lich' Weil du bei ihm bist. Weil du seine Hand 
auf deiner Schulter spürst. Weil er neben dir 
Ist. Es ist ein allerletztes Mal. daß du ihn 
siehst — es ist ein Absdüed, du weißt es — 
aber du bist trotzdem glücklich! Denn dem 
Herz läßt es sich nicht verbieten — — 

Irgendwie, irgendwann erreichten sie die 
Almwiese, die nun schon fast im Dunkel der 
Nacht untergetaucht war. Auf ihr erhob sim 
schattenhaft die Alm-Hütte, dahinter stellte 
die kahle Bergwand auf bis hoch hinauf zurn 
Grat. Nur wenige alte Föhren hatten da no^ 
Fuß gefaßt, nur niedriges Gestrüpp konnte 
sich halten im Gestein. 

Im Sommer sah alles freundliA und licht 
aus, jetzt war es wie eine lastende Drohung. 
Nikola wenigstens empfand es so — una 
wußte nicht, weshalb. 

Sie liebte die Hütte doch, die sich unter ihr 
flaches, steinbesdiwertes Schindeldach duAte. 
Sie war als Kind oft tage- und nachtelang 
hier oben gewesen auf der Alm, auf der früher 
die Herden der Haflinger-Pferde aus dem 
Ottersbergschen Gestüt geweidet hatten 

Ihre seltsame Furcht bezwingend, er^kampt- 
te sie sich zusammen mit Clemens von Steinach 
das letzte Stück Wegs durch den heulenden 
Sturm, der über den Grat herabraste wie 
tausend Teufel - und atmete hoch auf, als 
sie endlidi den Schutz der Huttenwand er- 
rpicht hatten. Fortsetzung folgt 

»; 
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NACHRICHTEN 
Erzhäuser Brünninghaus nicht zu bremsen 

T<i BessiiiiBcn — Erzhaiison 1:H (0:3) 

Der Tabellenzweite SV Münster kommt 
zum Derby ins Waldstadion 

Vier aus der II. Amateurliga Darmstadt 
aulgoi-ticgene Vereine führen nach zwei Spiel- 
tagen die Tabelle der Gruppenliga Süd an. 
Dies läßt darauf schließen, daß die Aufsteiger 
aus den übrigen Bezirken auf jeden Fall nicht 
stärker einzuschätzen sind, als die seitherigen 
Rivalen des Clubs. Die Langener Mannschaft 
vermochte sich zwar bisher nicht ganz .so gut 
zu plazieren wie Arheilgen. Münster. Trebur 
und Bensheim, doch ihren 7. Tabellenplatz 
kann man als eine durchaus zufriedenstel- 
lende Ausgangsposition bezeichnen. 

Für den weiteren Verlauf der Verbands- 
runde hängt allerdings sehr viel vom Aus- 
gang des bevorstehenden Derbys gegen den 
SV Münster ab. Dieser Gegner kommt als 
verlustpunktfreier Tabellenzweiter ins Wald- 
sladion. Vor zwei Wochen überraschte er mit 
einem 2:0-Auswärtssieg in Niederrad, und am 
vergangenen Sonnlag .schlug er den seitheri- 
gen Landesligisten TSV Heusenstamm uner- 
wartet hoch mit 6:2. obwohl die Elf „von der 
alten Linde" seil Jeher über eine stabile Ab- 
wehr verfügt. 

Die Hintermannschaft des Clubs muß sich 
infolgedessen auf eine Aufgabe einstellen, die 
keineswegs leichler als in Trebur sein dürfte, 
denn ein Angriff, der in zwei Spielen acht 
Tore erzielte, wird eventuelle Schwächen 
rasch aufdecken und konsequent ausnutzen. 

Um den Anschluß zur Spitzengruppe nicht 
zu verlieren, wird aber eine überdurchschnitt- 
liche l^eislung der Abwehr allein nicht ge- 
nügen, sondern darüber hinaus muß der 
•Sturm gegenüber den ersten beiden Spielen 
eine harmonische Einheit bilden und ent- 
schlossener seine Chancen nutzen. 

Diese für einen Derby-Erfolg notwendigen 
Voraussetzungen sind sicherlich aber nur 
dann zu erfüllen, wenn eine Mann.schaft ge- 
stellt werden kann, die nicht durch Krankheit 
und Verletzungen einiger Stammspieler ge- 
.schwächt in die.sen wichtigen Kampf gehen 
muß. 
Nachbarderby Erzhausen — Egelsbach 
Bereits im 3. Spiel der neuen FußbalLsaison 

treffen am kommenden Sonntag die beiden 
Nachbarn Erzhausen und Egelsbach aufein- 
ander. Während die Gäste aus Egelsbach in 
den zwei ersten Spielen nur mit unterschied- 
lichen Leistungen aufwarteten und jeweils 
nur in Wixhausen und zu Hause gegen Haß- 
loch eine Punkteteilung erreichten, startete 
der Gastgeber des Sonntags, Erzhausen, bei- 
nahe mühelos in die neue Runde. Nach dem 
.1:1-Heimsieg gegen den SV Reinheim folgte 
am letzten Sonntag in Bessungen ein ähn- 
lich lioher l):l-Erfolg. In zwei Spielen 11:2 
Tore. 4:0 Punkte und natürlich alleiniger Ta- 
bellenführer. das ist schon beachtlich. Auf 
den ersten Blick gesehen, ist in diesem Derby 
also Erzhausen klarer Favorit. V'er aber beide 
Mannschaften kennt, weiß, daß in einer .sol- 
chen Begegnung die Favoritenrolle selten aus- 
schlageebrnd war. obwohl man auch weiß, 
daß Erzhausen das letzte Punktspiel in 
Egelshacl-- im Frühjahr überraschend hoch 
mit 6:0 gewann. Aber gerade diese Niederlage 
ist es. die den Schwarzweißen noch immer 
auf den Nägeln brennt. Deshalb wird die 
Egelsbacher Elf versuchen, mit guten Ab- 
wehrleistungen den .schußstarken Angriff der 
Blauweißen zu bremsen. Ob dies immer ge- 
lingt, wird der Sonntag zeigen. Auf alle Fälle 
wird den Fußballfreunden aus beiden Lagern 
wieder einmal eine interessante und bestimmt 
auch spielerisch gute Partie geboten, deren 
Besuch sich lohnen sollte. 

Spielbeginn 15.00 Uhr auf dem Hartplatz 
am Sportheim in Erzhausen. Vorher 13.1.") Uhr 
Reserven. 

Sorna-Revanche In Dreieichenhain 
geglückt 

Nach ihrer 4:l-Voi'spielniederlagc trug die 
Egelsbacher Sorna am vergangenen Samstag 
ihr Rückspiel beim TV Dreieichenhain aus. 
Diesmal gelang den Schwarz-Weißen ein 5:3- 
Erfolg und sie revanchierten sich damit für 
die Niederlage in Egelsbach. Schon bald gin- 
gen die Egelsbacher nach einem zu kurz ab- 
gewehrten Flankenball in Führung, aber 
noch vor der Pause glichen die „Hainer" 
durch einen recht harten Foulelfineter von 
H. Rath aus. 

Nach Seitenwechsel setzte sieh aber mehr 
und mehr das bessere Spiel der Egelsbacher 
durch. Durch 2 Treffer innerhalb kurzer Zeit, 
davon ebenfalls ein Elfmeter, zogen die 
Schwarz-Weißen auf 3:1 davon. Nochmals 
kamen die Gastgeber auf 3:2 heran, als ein 
strammer Weitschuß im Netz der Egelsbacher 
einschlug, doch dann führten zwei schöne 
Einzelaktionen nach vorherigen guten Kom- 
binationen zum 5:2-Stand, ehe ein Freistoßtor 
von der Strafraumgrenze zum endgültigen 
Ergebnis von 5:3 führte. 

Die Egelsbacher Treffer erzielten Rückcrt 
(2), Köhler (2) und Büsse. 

Morgen trifft die Egelsbacher Soma auf 
eigenem Gelände im Rückspiel auf Hatters- 
heim. Spielbeg'nn 17,30 Uhr, Sportfeld Ber- 
liner Platz. 

Heute um 21 Uhr Treffen der Soma im 
Vereinslokal Theis. 

Vorschau der SSG-Fußballer 
Am kommenden Sonntag treten die Fuß- 

baller der SSG Langen beim derzeitigen Ta- 
bellenletzten SKV Hainhausen an. Der Gast- 
geber, der mit 2:12 Toren und 0:6 Punkten 
noch immer keinen Tritt gefaßt zu haben 
vheint. ist den I.angenern ebenfalls aus den 
Spielen der C-Klasse kein Unbekannter. Da- 

mals hatten die Langener !)0 Minuten lang 
schwer zu kämpfen, ehe sie mit 4:3 Toren die 
Punkte aus Hainhausen entführen konnten. 
Allerdings, so scheint es, hat der Platzbesitzer 
von seiner damaligen Spielstarke einiges ein- 
gebüßt. Gegen den TV Rembrücken verlor er 
am vergangenen Sonntag klar mit 5:1 Toren, 
während die Langener die Sportfreunde Of- 
fenbach 4:0 überfuhren. Nach der Papierform 
könnte eigentlich die Begegnung am Sonnlag 
eine sichere Angelegenheit der Langener sein, 
wenn man nicht wüßte, daß der Gastgeber 
vorbildlieh zu kämpfen versteht. Erst vor 14 
Tagen wurde den Langenern der Steinberger 
Kampfgeist zum Verhängnis, und so wären 
sie gut beraten, wenn sie diese Tatsache am 
■Sonntag von vornherein einkalkulieren. Den- 
noch sollte die größere Routine und Spiel- 
erfahrung diese Begegnung zu Gunsten der 
Gäste entscheiden. 

Egelsbacher Jugendfußball 
A-Jgd. SG Egelsbach —SKG Sprendlingen 3:4 
B-Jgd. SG Egelsbaeh —SKG Sprendlingen 1:3 

Ehe sich die A-Jugend auf das steile Spiel 
der Sprendlinger eingestellt hatte, konnte der 
Gast durch ein in der Entstehung durchaus 
vermeidbares Tor in Führung gehen. Die 
cleveren Sprendlinger nützten die Deckungs- 
schwächen ihres Gegners weidlich aus und 
bald war das 2:0 fertig. Leider wurde auch 
im Sturm zu pomadig gespielt. 

So gelang das Anschlußtor erst nach einer 
sehr gut gelungenen Kombination. Doch wie- 
der waren es die Sprednlinger, die zur Pause 
mit 3:1 in Führung waren. 

Nach der Pause änderte sich das Bild 
grundlegend. Gleich nach Seitenwechsel 
wurde durch eine Bilderbuchkombination das 
3:2 erzielt. Zwei Tore des nun sehr selbst- 
sicher wirkenden Rechtsaußen ergaben die 
Führung, die dann der Halblinke durch einen 
guten Sololauf sogar noch auf 5:3 ausbauen 
konnte. Doch postwendend verkürzte der Gast 
durch die Unsicherheiten in der Hintermann- 
schaft auf den Endstand. 

Lange Zeit schlug sich die sehr stark er- 
satzgeschwächte B-Jugend der Egelsbacher 
■sehr tapfer. Nicht weniger als 4 Mann muß- 
ten ersetzt werden. Als man dran und drauf 
war, den Anschlußtreffer zu erzielen, kam 
wie eine kalte Dusche das 2. Tor der Gäste. 
Alles in allem waren es zwei sehr faire 
Jugendspiele, die für den Anfang der Saison 
auf guter Stufe standen. 

Vorschau 
Die beiden Schülermannschaften treffen 

sich in Langen bei der SSG noch einmal zu 
einem Freundschaftsspiel. Beginn 16 Uhr D- 
•lugend, 17 Uhr C-Jugend. — Für die A-Jgd. 
geht es nun wieder um Punkte. Gleich das 
erste Spiel führt sie zur TSG 46 Darmstadt. 
Die Hintermann.schaft muß schon wesentlich 
sicherer wirken, wenn es gleich zum Anfang 
keine unliebsamen Überraschungen geben soll. 
Die anderen Spieler sollten sich auch auf 
ihr Können besinnen, damit beide Punkte mit 
nach Egelsbach gehen können. Spielbeginn 
in.30 Uhr. Sport|ilatz Woogswiese. 

Zu der Leistungsklasse zählt selbstver- 
ständlich die A-Jugend des 1. FC Langen. 
Den Fehler bitten wir im I^angener Lager 
entschuldigen zu wollen. 

Vom Erzhäuser Jugendfußball 
SV Erzhausen A 2 — 1. FC Langen B 1 0:1 
SV Erzhausen A 1 — 1. FC Langen A 1 2:0 

Am vergangenen Wochenende waren die 
beiden Jugendmannschaft des 1. FC Langen 
zu Gast in Erzhau.sen. 

Im ersten Spiel standen sich die neuformierte 
A 2-Mannschaft (mit 8 B-Jugendlichen) des 
SVE und der B 1-Mannschaft des 1. FCL 
gegenüber. Trotz des regnerischen Wetters 
boten beide Mannschaften ein kainpfbetontes 
und faires Spiel. Gleich zu Beginn erzielten 
die Langener aus einem Getümmel heraus das 
1:0. Mehrmals waren die Erzhäuser dem Aus- 
gleich nahe, doch das Quentchen Glück fehlte 
dabei. Das Endresultat von 1:0 für den Gast 
geht aber in Ordnung, da er eine reifere und 
geschlossenere Mannschaftsleistung bot. 
Aber auch den Erzhäuser Spielern gebührt 
für das erste Spiel und ihre Leistung ein Lob. 

Das zweifellos interessantere Spiel boten 
die beiden A 1-Jugendmannschaften. Hier 
kam es zu einem Vergleich zwischen einer 
A-Mannschaft der Leistungsgruppe (Langen) 
und der Erzhäuser A-Mannschaft, die nicht 
in dvr Leistungsgruppe eingestuft ist. Die 
Langener, die sowohl körperiicli als auch 
altersmäßig den Erzhäuser Spielern überlegen 
waren, nahmen die Begegnung anscheinend 
etwas auf die leichte Schulter. Allerdings 
hatten sie die Rechnung ohne den Wirt bzw. 
ohne die Erzhäuser Elf gemacht. Die Erz- 
häuser Elf, die in 4-2-4 angetreten war, verlor 
gleich zu Beginn des Spieles den in letzter 
Zeit wieder sehr gut spielenden G. Wesp 
durch Verätzung. Böhm, der für ihn ins .Spiel 
kam, konnte ihn, zumindest an diesem Tage, 
nicht ersetzen. So blieb es dann alleine Horst 
Hüfner vorbehalten, den Erzhäuser Sturm an- 
zukurbeln. Der Erzhäuser Paradesturm mit 
Keim, Heck, Deußer und Best schuf immer 
wieder gefährliche Situationen vor dem 
Gästetor. Keim sorgte für das 1:0. Die ver- 
stärkten Anstrengungen des Clubs scheiterten 
meist an der Strafraumgrenze. Lange ließ das 
2:0 nicht mehr auf sich warten. G. Heck nahm 
an der Mittellinie einen Paß auf, lief bis zur 
Strafraumgrenze und schoß überlegt ein. Der 
erstmals wieder seit zwei Jahren mitwii'kende 
Deußer im Erzhäuser Team hatte mit dein 
Langener Mittelläufer den stärksten Abwehr- 
spieler des Clubs gegen sich. In dem total 
verregneten Spiel war Schiedsri-ihter Kern 
(Egelsbach) ein guter Leiter. 

Am kommenden Sonntag sind beide Erz- 
häuser Mannschaften spielfrei. 

Besser als die kühnsten Optimisten zu hof- 
fen wagten, wurde von den Erzhäu.sern die 
zweite Hürde der Verbandsrunde 1!)65 66 in 
Bessungen genommen. Das hohe Ei'gebnis ist 
vornehmlich auf das diesmal hervoiTagende 
Spiel des Sturmquintetls, und hier vor allem 
auf den unwiderstehlichen Erzhäuser Sturm- 
tank Brünninghaus. der allein die Hälfte aller 
Treffer erzielte, zurückzuführen. Auch der 
zweifache Tor.schütze Rechtsaußen Kappus. 
zeigte sich, genau wie E. Breidert als Halb- 
linker. recht gut in Schwung. Aus der Hinter- 
mannschaft ragte besonders Dilfer heraus, 
de.ssen Leistungskurve wieder steil nach oben 
zeigt. 

Nach bangen Anfangsminuten, in denen die 
gasigebenden Bessunger die Erzhäuser in ihre 
Hälfte zurückdrängten, eröffnete E. Breidert 
nach ca. einer Viertelstunde Spielzeit den 
Torreigen, als er eine Kombination mit dem 
einsatzfreudigen Kappus erfolgreich abschloß. 
Den 3:0-Halbzeitstand besorgten Brünning- 
haus mit strammem Schuß bzw. Kappus mit 
unhaltbarem Kopfball. 

Nach .Seitenwechsel zunächst dasselbe Bild, 

wie zu Anfang dieser Begegnung. Die TGB 
zehn Minuten im Angriff; in dieser Pha.se ge- 
lang den Einheimi.schen der Ehrentreffer. 
Dann konterten wieder die Erzhäuser Gäste 
und hatten in der 60. Minute mit dem schön- 
sten Tor des Tages Erfolg. Brünninghaus 
kanonierte einen Freistoß aus gut und gerne 
30 Metern ins gegnerische Gehäuse. Für Tor- 
wart und Mauer gab es dabei keinerlei Ab- 
wehrmöglichkeit. Treffer Nummer 5 ging i2 
Minuten später wieder auf das Konto des alles 
überragenden Erzhäuser Mittelstürmers. Von 
Jost geschickt, schloß er einen Alleingang er- 
folgreich ab. Das halbe Dutzend schließlich 
machte Rechtsaußen Kappu.s voll, als ein 
Kopfball aus einem Getümmel im Bessunger 
Strafraum sein Ziel zum 6:I-Endstand fand. 
Somit bev/ahrheitete sich die Prognose • — 
knapper .Sieg— mehr als überzeugend. Auf 
Erzhäuser Seite hatte man folgendes Team 
aufgeboten: Wolter; Karl, Lötsch: Dilfer, 
Best, Jost; Kappus, -Stachetzki. Brünninghaus. 
E. Flreidert und Dönges. 

Die Erzhäu.ser Reservemannschaft unterlag 
den Bessunger Gastgebern mit 1:3. (rt) 

SSG-Handballer in starken 
Abstiegsnöten 

Noch zwei Verbandssiiiele haben die SSG- 
Handballer zu bestreiten. Eines davon am 
kommenden Sonntagvormittag, 10.43 Uhr, auf 
eigenem Platz gegen die TSG Breckenheim. 
Leider ist man heute bei den SSG-IIand- 
ballern soweit, vom Abstieg zu reden. Am 
Anfang der Runde sah es recht verheißungs- 
voll aus und keiner hätte Je geglaubt, daß ein 
so krasser Leistungsabfall die Mannschaft an 
das Tabellenende bringen würde. Noch be- 
sitzen die Langener drei Pluspunkte gegen- 
über den beiden Tabellenletzten, 46 Darm- 
stadt und Breckenheim. Doch haben die Darm- 
städter, sowie auch die Breckenheimer zwei 
Spiele mehr auszutragen. Spiele, die vor lan- 
ger Zeit den Witterungsverhältnissen zum 
Opfer fielen und die unter allen Umständen 
.schon längst hätten nachgeholt werden müs- 
sen. Leider hat man hier von Verbandsseite 
nicht die nötige Konsequenz gezogen und da- 
mit dieser Verbandsiunde den Rahmen eines 
fairen sportlichen Ablaufes genommen. Der 
Leidtragende dabei ist die Mannschaft der 
SSG. Nun, wie dem auch sei, letztlich haben 
sich all dies die SSG-Handballer selbst zuzu- 
schreiben. Hätte man am Anfang der Runde 
mit dem nötigen Ehrgeiz weilergespielt, wären 
diese Pannen nicht aufgetreten. So bleibt der 
Mannschaft, wenn sie dem Abstieg entgehen 
will, nur eines übrig, sie muß unter allen 
Umständen am kommenden Sonntagvormittag 
das Spiel gegen Breckenheim gewinnen. Die 
Parole heißt demnach nicht, „Reserve hat 
Ruh", sondern alle Kraftreserven müssen 
mobilisiert weiden, um dieses Ziel zu er- 
reichen. Außerdem muß daran erinnert wer- 
den, daß ein Abstieg schneller getan ist, als 
aus der unteren Klasse wieder aufgestiegen. 
Es geht deshalb die Bitte an die Spieler der 
ersten Mannschaft, setzt euch in diesen beiden 
letzten Spielen nochmals hundertprozentig 
ein und helfe ein Jeder, den Klassenerhalt 
sicherzustellen, auch wenn noch .so viele 
Widrigkeiten dem entgegen stehen. 

Das Vorspiel bestreiten die beiderseitigen 
Reservemannschaften. 

TV-Handballer empfangen Pfungstadt 
Nach einer fünfwöchigen Sommerpause 

gehen die Rundenspiele für die Handljaller 
des TV weiter. In den dabei noch verbleiben- 
den zwei Heimspielen heißt es für die Lange- 
nei-, sich den Klassenerhalt endgültig zu 
sicliern. 

Am kommenden Sonntagvormittag erwar- 
ten die TVler nun den TSV Pfungstadt zum 

fälligen Rückspiel. Beide Kontrahenten be- 
finden sich z. Zt. im unteren Drittel der 
Tabelle und haben gegenüber den Vorjahren 
an Spielstärke eingebüßt. Im Vorspiel gelang 
zwar den Pfungstädtern ein 9:8-Erfolg, wer 
aber von beiden nach der langen Sommer- 
pause nun das bes.sere -Stehvermögen besitzt, 
wird sich am kommenden Sonntagvormittag 
zeigen. — Das Vorspiel bestreiten die beider- 
seitigen Re.servemannschaften. Spielbeginn 
9.15 bzw. 10.30 Uhr Sportplatz Oberlinden 

Mit 
Faustball im TV Langen 

einer Mannschaft beteiligte sich «er 
TV Langen an einem Faustballturnier, das 
letzthin in Egelsbach im Rahmen des Kieis- 
sportfestes des Sportkreises Darm.stadt durch- 
geführt wurde. 

Auf der großartigen Fauslballsportanlage 
der SG Egelsbach stellten sich mit TSV 
Pfungstadt, TSG 46 Darmstadt und der TG 73 
Darmstadl drei Mannschaften der ßundes- 
und Landesklasse, sowie TuS Griesheim und 
TV Langen aus der Gauklasse zum Kampf. 
Die Mannschaft des TV Langen unterlag da- 
bei den klassehöheren Mannschaften mit den 
Ergebnissen: 
TSV Pfungstadt — TV Langen 25:12 
TG 75 Darmstadt — TV Langen 28:10 
TSG 46 Darmstadt — TV Langen 21:15 

Gegen TuS Grie.sheim gelang dagegen mit 
16:11 Punkten der Sieg. Erwartung.sgemäß 
wurde TSV Pfungstadt Turniersieger vor den 
beiden Darmstädter Mannschaften und dem 
TV Langen. Die TV-Mannschaft stellte an 
die.sem Abend unter Beweis, daß sie auch 
gegen Mannschaften der deutschen Faustball- 
upitzenklasse ein achtbarer Gegner .sein kann. 

«• 
Jakob-Zeunert-Faustball- 

Gedächtnisturnier 
Am kommenden Sonntag, dem 29. 8. 1965, 

8.:J0 Uhr führt die Faustballabteilung des '£V 
Langen ihr diesjähriges Turnier im Ober- 
linden durch. Gespielt wird in 2 Klassen mit 
Je 8 — 10 Mannschaften. In der allgemeinen 
Klasse wird der „Jakob-Zeunert-Wander- 
preis", den z. Zt. die TSG 46 Darmstadt im 
Besitz hat ,ausgespielt. In der Altersklasse III 
wird ebenfalls ein beachtlicher 1. Preis hart 
umkämpft werden. 

Allen Freunden des Faustballspieles kann 
der Besuch dieser Veranstaltung bestens 
empfohlen werden. 

Beilagenhinwcis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt der 

Volkswagen „Neue Motoren, Neue Modelle, 
Neue Namen" bei. 

Eine 

Rücklage 

braucht 

jeder 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

Hauptstelle; Wilhelm-Leuschner-Platz 8, Telefon 3264 

Niederlassungen: 
Langen-West - Bahnstraße 122 
Langen-Oberlinden - Forstring 

Egelsbach - Ernst-Ludwig-Straße 45 
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Sonnige und trübe Tage 
_ .    Dlnfvl/a 

Wem es nadi ßuten Tauen 
dein zeigt das I.eben ein anderes Gesicht, uls 
wnn dit sonne scheint. Vom Wctton.mschlag 
Belioffenc reagieren imterschlctihch M.inchei 
weicht aus und suc-ht Vergessen Alkohol, 
in der Zerstreuung. In dei 
eher, die das Leben von der heiteren Seite ?.u 
nehmen wissen. Dei Willensmensch Roht In 
die Kraftprobe. Er stemmt sich gegen den 
Druck von auHen Der Oiitimist prüft das 
Kapital, das ihm noch bleibt, und '»"8' 
an I.eid macht aber nicht selten stunipf, oini 
finckmgslos, abweisend und , 
Und wer Ueine Tür ins l-reie eiitdedU hin t /.u 
hollen auf und ergibt sich n 
„Unahiinderllche" Bisweilen bricht ' 
ein. r wehetuenden Krfahrung eine l-i 
du-di. so daf* er /.um ersten 
beginnt das I.eben. so sehi es iinsi i l^l. sUnt 
hl der Hand eines Stärkeren Kr nimmt rmrs 
Tages den Menschen an der Hand und fuhit 

iAhei /Husik 
I,/i olaiihe, dali irr,n< inrlit eine lici- 

leii.le so rforh lielfendr Wirkunn liaheii kiniii 
,„kJ Mähen soll We.n, <lw Mn.silc eh,lach ,sl 
so einfach wie .sie e.s i'lie» sein l.ii"". dniin lin 
sie eine Iriiitenule WirKi.nn. die man riicit 
levnnen kann Ich habe es mir zur A„l(inbe 
ne.ilelll. niK meiner Musik i>i dieser furcht- 
baren Zeil der Vermassung etwas auszurich- 
ten Musik i.s( für mich etwas. (Ins sich nicht iin 
die Massen u-enriel und dn.s Bnnnle flielil 
Doch die Entlernuno zwischen dem Kompo- 
7ii,slcn lind dem Konsumenten ist beklapcns- 
wert Ich bemühe mich, mit meiner Musik 
dem Zuhörer aul möglichst ur,komi>lizierle 
Weise nahezukommen Hans Werner llenze 

Eine Betrachtung von Urban Plotike 
Der Menscii er.scheint dann zur Sinnlosigkeit 
verdammt, und was diesem Knde 
Ist nichts weiter als die animalische Angst, in 
der sich der Sohn der Krd.' umsonst wehrt, 
mit seiner Existenz im Namenlosen zu vei- 
löschen. 

Gilt dieses „nie IIolTnun« 'äusdit 
nicht!" noch als brauchbar für den Menschen 
heute angesichts seiner Weltertnhrunß, die ihti 
in die Abgründe des IlolTnungslosen mehr hat 
schauen lassen als den Menschen früherer 
Zeiten'.' 

Es liilJt sich die Gcgenfi age slelleii; \Volinl 
niclit im Erlebnis des Schmerzes urid de.s 
Sinnlosen zugleich jenes andere mächtigere 
Erlebnis, welches uns auf.-^cliauen und nach 
einem Halt greifen liißt, wie wir lim im Raum 
des Sichtiiaien niclit linden? Und bricht nicht, 
manchem /.uniichst unbewullt. in dieses Erleb- 
nis ein Strahl hinein, daß dieser Halt draußen 
liegen muß, außerhalb aller erdgebundenen 
Sicherheiten, ja. daß er ebenso tief drinnen in 
uns sein muß? Könnte der Mensch überhaupt 
da;- Leid als verletzend emiJlinden, als den 
Stachel einer unseligen Gewalt, welche stö- 
rend in unseren Erieden einbricht, wenn es 
nicht doch einen Sinn des Lebens gib und 
mit ihm ein Glück, jenseits aller Horizonte 
unserer Augen. 

Das menschliehe Herz hollt, so lange es 
schlügt. Wer immer an den Sinn des Lebens 
glaubt, ohne sich dessen selbstgefällig zu rüh- 
men. dem schenkt dieser Glaube 
hell der Seele, welche noch mehr bedeulit als 
das eigene glückliclie Temperament, rfir 
unterschätzen keineswegs die trot? allem i ti- 
gebrochen gebliebene Natur eben owenig A-ie 
die Haltung des Tapferen, der sieh nichts an- 
merken läßt und lieber schweigt, als daß ei 
über erlittenes Unrecht und böse Eifahiun- 
gen seines Lebens zu jedem spricht Der 
Glaube an den Einen, der die Mitte bleibt, ist 
alles andere als eine billige Ersatzlosung, um 
den totalen Verzicht auf die eigene Anstren- 
gung zu rechtfertigen. Aber es gibt eine Er- 
fahrung der menschlichen Schwachheit, wel- 
die nidit nur die Weinerlidieii und die Zim- 
nerlichen machen, sondern auch die Nüchter- 
nen und Unbeugsamen. Die.ser Erfahrung sei- 
ner eigenen Sdiwachheit braucht sich audi der 
Starke nidit zu schämen. In ihr werden wir 
inne daß der Mensch mit Seinern ganzen 
Wesen und Leben auf den Einen hin als die 
Mitte seiner Person angelegt ist. Dieser Eine 
bleibt die Mitte, ob die Sonne scheint oder ob 
es trüber Tag ist. 

V* 

ihn wohin das Herz nicht will. Dei Stärkere 
ist ebenso der Gute, der es recht niadit und 
gut bleibt, selbst, wenn eine dunkle Wolke 
ihn einhüllt. Es befr^emdet, was P""' C'""' 
saßt, und es ist doch tief wahr: „Gott s'Jrl't. 
aber er tröstet nicht I" Wer fühlbaren Trost 
erwartet, wird enttäuscht sein über Gott. 

Die trüben Tage enthüllen: Wer wir sind, 
und was wir werden. Mandier erfahrt was 
von der Treue der Menschen zu halten ist. an 
die er in besseren Tagen unbesehen glaubte. 
Vielleicht gehört diese Grunderfahrung zum 
Leben dazu, genau wie diese andere, daß 
für uns eine letzte Einsamkeit gibt. In die uns 
der beste Menschenfreund nicht folgen Kann. 

In diese Einsamkeit trägt einer, der selber 
viel getragen hat, ein Licht, wenn er sagt. 
„Die HolTnung aber täuscht niclit I" Paulu^ der 
Apostel, schreibt das an die romischen Chri- 
sten. Seine Sprache wirkt laut, fast aufdring- 
lich, wie wenn einer, der keine Ahnung hat, 
mit vollen Backen ausposaunt, er wußte, was 
hilft, wenn keine andere Medizin mehr em- 
schlägt. Die Behauptung des Apostels wiegt 
schwer. Sie ist mehr als bloß der Standpunkt 
eines Optimisten und Unbeugsamen. "e",en 
heißt für den Menschen Paulus schhdit die- 
ses- nach der Hand greifen, die uns sucht und 
festen Halt anbietet. Wer hofft, si^aut aus 
nadi dem Licht, das am meisten sichtbar aut- 
leudilet, wenn es dunkel wird. Dieses Lid^ 
ist Zuversicht für den Müden, daß es mit ihrn 
gut wird, selbst wenn der Stärkere nimmt, 
Instatt zu geben. Wer hofft bewahrt den 
Atem und diese jenseits aller klugen Be\ eise 
bestehende Sicherheit: es gibt den Einen, dei 
nicht täuscht, weil er nidit tausdien kai^n. Das 
Bedrückende einer Lage, die aussiditslos ei- 
sdieint, mag gegen diesen Emen sP'e^en, Ei 
bleibt der, der er ist, der nicht tauscht und 
nicht betrügt. 

Zeitgenössische Romane schildern uns den 
Menschen und sein Leben uls einen „Mara- 
thonlauf in die Verzweiflung" Der Mensdi ei- 
scheint da wie ein Stück Treibholz in einem 
hochgehenden Wasser, eingetaucht in die gur- 
gelnde graue Flut, jener Verlorenheit uberant- 
wortet, welche das Ende alles Irdischen ist. 

Ferienfreundinnen beim Plausch am Seeufer. 
Foto; Jorde 

Der selbe Kasten am Haus gegenüber 
T?!_ r:^..siini<-kn «/rkti P;iii1 Rourfcincl 

Wenn 1dl am Fenster stehe, fällt mein Blidt 
auf das Haus gegenüber. Er ruht niclit »üf den 
Fenstern, auch nicht auf dem giollen, alteri 
Baum, der es überschattet, mein Blidt sudit 
den kleinen, gelben Kasten, der sidi an die 
Eisenstäbe des Vorgartengitters klammert. 
Still und bescheiden hängt er da. Aber er hat 
eine Stimme wie ein bledierner Gong. 

Wenn der Lärm des Tages sdiweigt und die 
Straße still ist, macht er Peng mit den Klap- 
pen zu beiden Seilen, zwischen die einer etwas 
hineinschiebt, aber aus dem man nichts wie- 
der herausziehen kann, wenn sie einmal Peng 
gerriacht haben. 

Immer in die wachsende Stille sagt der 
gelbe Kasten Peng, ganz klar ""d deuthdi. 
Dann weiß idi, daß einer etwas durch die 
Klappen des gelben Kastens gestoben hat 
Etwas? Einen Briet, eine Karte, die er dem 
Kasten anvertraut, auf daß er sie bewahre 
und weitergebe. Und Idi weiß, daß nun ein 
Schicksal, ein großes oder kleines zu laufen 
beginnt. Liebe - HolTnung - Glaube. Gedul- 
dig schluckt der Kasten alles und verrat 
nidits. Nur die Schritte - die eil'Sen -- hasti- 
ßen - zögernden - erzählen Auch die be- 
däditigen - zögernden - verhaltenen _Do 
dem gelben Kasten ist das gleich — ei sagt zu 

Ein Feuilleton von Paul Bourfeind 
jedem und allem: „Peng!" Zu Tränen, Seuf- 
zern, Glauben und HolTnung und Liebe. Ei Ist 
im Dienst und er tut seine Pflicht. 

Dienst kennt kein Herz, Pflicht kein Geniiit. 
Er ist der vollkommene Beamte. Er kennt nui 
die Zeiten, wo er wieder von sich gibt, was m 
  

am 

Schriftstellers Klage I Von Anette Kolb 

So mandler von uns gäbe viel darum, weiin 
er ein Jahr oder ein halbes, und wär's nur ein 
Vierteljährchen, von sich Urlaub nehinen 
Könnte, was er meint oder denkt, für sich be- 
ialten, nicht mehr schreiben müßte. 

Oft und oft will uns die bildende Kunst die 
weitaus glücklichere sdieinen: Die Natur, ihr 
Vorbild, ist zugleich ihre Helferin. Um wie- 
vieles glatter sind die Züge der Malerl Was 
für zerklüftete Gesichter in unseren Reiheni 
Fällt die Tür unserer Werkstatt, auch wenn 
wir sie weit hinter uns ließen, je ganz ins 
Schloß? Bleibt nicht ein Spalt hartnackig 
offen, und zieht es daraus nicht immer wieder 

s'in^'di^e Zunft des schlechten Gewis- 
sens Da Ist das Buch, das einer in sich her- 
umträgt und von dem noch nit^t eine Zeile 
«teht Es wird Ihn nidit eher loslassen, als bis 
'rges^rieben Ist. Dann erst fällt es ausge- 
blüht, eiskalt und als ein Tötet von ihrn ab. 
Ein fertiger Band ist ein Hügel mit einem 
Kreuz für den Verfasser. Oder wo setzt slA 
einer, und wäre ei der Eitelste von allen, mit 
seinen eigenen Büchern noch einmal hin f 
Nein, darike; er hat genug. Der traurige Mum- 
menschanz der Korrekturen hat seinem Glau- 
ben den ersten StoB gegebea Denn so schön, 
so wichtig und so bedeutungsvoll, wie er seine 
Werke während ihres Entstehens wähnte — 
und wie sonst hätte er die Energie aufge- 
bracht. sie zu Ende zu führen I - sind sie nie. 
Es geht ihm also besten FaUes ni(ht sehr gut, 
liAhpr Leser Audi das mit der Schonzelt, die 
w®r ebe^ür ihn beantrageij wollten erwies 
sich ja sdion als eine Illusion. W^l ist er 

Zwang der Bürostunden verschont, aber 

seinen Beruf deshalb einen freien zu nennen, 
ist der reine Hohn. Mit dem Schreiben ist es 
wie mit der Kaltwasserheilanstalt; einma 
drinnen, wird einem schon warm, aber erst 
hineini Nicht anders ist der Graus zu uber- 
winden, der uns manchmal angesichts unseres 
Schreibtisches überfällt Die sogenannte Jn^p'- 
ration wird sich kaum je ohne vorhergehende 
Massage ergeben Wenn sie dann kommt, ist 
es ja sehr sdiön, bei all dem unterstehen wir 
jedoch ziemlich harten Gesetzen. Und viel 
leicht hängen unsere schwersten Prufuny:n 
an der zweischneidigen Fessel. welAe der 
Honorarvorsdiuß über 
fang unserer Laufbahn wird er als ein Sdilus 
sei zu allen Himmeln angesehen, spa'ei Ooß' 
er Angst und Schrecken ein. An Hand dieser 
kurzbefristeten Gängelbande wurde ein ganz 
neuer Typ ins Leben gerufen und ..au' d®" 
Markt geworfen". (Ach, welch entsprechendes 
Bild ...) . „ 

So gibt es heule die ganz auf Tempo Sestell- 
ten Sdinellbücher. „Aha, ein 
denkt der Leser, kaum ist er über die ersten 
Seiten. Schnell gekauft, schnell durchflogen, 
schnell vergessen sind die Dokumente der 
Zeit Geburten ihrer Not; eine Kunstgattung 
wie'eine andere. Es ist nichts gegen sie zu 
sagen. 

Schnellbücher allein vermögen aber urisere 
Epoche nicht zu repräsentieren, ^'r anderj^ 
die nicht geschickt zu ihnen sind - laßt "ns In 
Ihrem Sdiatten gedeihen. Billigt uns '« Gottes 
Namen zu, daß wir den Turnus der Janres 
zelten. Sonne. Hitze. Kälte, sogar November- 
nebel und die Äquinoktien zu unserer Arbeit 
brauchen. 

Der Ruderboote unhörbarer Schlag 
Schwebt in der lueichen Lujt 
Des milden Abends 
Wie Blätterfall. 
Die dun.sfunihlniileii Hohen 
Leuchten wie Opal. 
Und auf des Sees Dämmursi>iegel sieht 
Das klare Dreieck eines weiften Segels. 
Im Schiefergrau der VVimperii.scimtIcii 
Eiiie.s miidcji Tages 
Verpliilil der Somie uolles Kiiiid 
Uusaohar rosenjarben und zart, 
Wie i)on des Malers Piusel 
Fließend hingehaucht. 
Nnlip dem .schioarzen Sttioii des U/ers 
Spielt eine mennigrote Boje 
Auf der Flut. 
Wie gut. das alles iiocli den festen llull. 
Die Form beiuahrt Doch bald 
Löst sich das Bild 
In lueielieTi Kolile.flridieii nii/. 
Ans dem Gespinst 
Der uieiPeii Nehel.'icIlUHideii 
Rii/( erstes Liclil in fernen Häusern 
Die Nacht herbei 
Die Erde schläft .schon 
Und des Alen.sdien Werk Dersliimiut. 
Der helle Sclieiii der großen Stadt 
Verblaßt 
Und III den Waldern spürst du 
Knisternd 
Die Spur des Sclaueioens, 
Den tiefen Atemzug der Welt. 

K. H Bodensiek 

Pengl Pengl Pengl sdireckl mich der gelbe 
Kasten aufgeregt aus dem Schlaf. 

Es ist sdion heller Morgen. Peng! Pengl 
r^cng! 

sonne füllt mein Zimmer mit hellem Licht 
— peng — pt?ng — pcng! schreit dei t^lbe 

'^ Ich trete ans Fenster. Ein kleines Madehen 
hat sich am Eisengitter hochgewudilet - es 
steckl die kleine Hand in den Schlitz des gel- 
ben Kastens und l.ißt die Klappe auf- und 
niederfallen. Peng. peng - pengl schielt der 
Kasten abei die kleine Hand ist leer. Peng, 
sagt der Kasten, als habe sie ihm einen ge- 
wichtigen Brief anvertraut. Pengl Das kleine 
Mädchen silbert ein helles Lachen —. lengl 
aber der gelbe Kasten kann das Lachen nicht 
schlucken, nur der blecherne Gong der Pflicht 
antwortet Da wird das Gesicht des kleinen 
Miidchens ernst, und es liuift 
eiligen Füüe klappern auf der StuWie. Dei 
ßelbe Kasten verzieht keine Miene — er Ist 
im 13ienst - Immer im Dienst — beinahe cm 
perfekter Beamter 

ihn hineingetan wurde. Er ist ein perfekter 
Treuhänder 

Ich liege im Bett Die Laterne draußen, da 
unten, mall helle Flecken an die ZininierdeAa 
Es ist ganz still - alle Autos sdilafen in den 
Garagen oder unter den Laternen ^dige 
Schritte messen die Stille. ..Pengl sagt 
gelbe Kasten. 

Ein junger Mann, der an die 
schrieb? Ein junges Mäddien, das 
schrieb? Eine Mutter an ihren Sohn/ 

Gleichgültig sagt der gelbe Kasten 
Ich liege wach, lausche und denke — denke 

Schicksale - bis mir der Schlaf die Ohren zu- 
hält und die Hände auf die Augen legt. 

Ich sehe sie zu dem gelben Kasten «ehen - 
alte und Junge Menschen — scheu — lächelnd 
 nachdenklich — besorgt. 

Geliebte 
ihm ab- 

„Pengl" 

Von Klatsch und Tratsch 
Im Volksmund sind die Sdilechtschwätzer 

allemal feminin: da gibt es 
Klatschbasen Abel es ßibt ebenso Klatsch 
männer und dito Veltern 

Wenn lemund m sdilediten Geruch kommt, 
dann ist das ein Gerüdil Gerüchte bausdieri 
sidi mit dei Gesduvindigkeit einer zu Tal 
rasenden Lawine zu monstmsei Große auf 
und erhalten dabei leicht einen Hautgout von 
Verleumdung, Beleidigung Ehrabschneidun^ 
Das kommt die Sachwalter des Klatsdies sind 
Leute die den Mangel an Gedanken, ihre 
Leere, durch Gesdinüilel in anderer Menschen 
Privatleben wettmadien wollen Was Wunder 
also daß dei Klatsch unsdiuldigste Nachrit- 
ten odei Beobachtungen verdreht oder gehaa- 
sig korninenlierl 

Wer nicht „ins Gerede kommen" möchte, 
halte sich mit Äußerungen über sein häus- 
liches Dasein — zu deutsch „Intimsphäre 
zurück Wei meint, die Verschwiegenheit 
wirke erst redit geheimnisvoll und rege dla 
mehr oder minder schmutzige Phan^tasie an, 
der vergißt, daß haltloser Klatsch, der keine 
Nahrung erhält, allgemach uninteressant, 
langweilig wird und sich totläuft. 

Es gibt das zynische Scherzwort: ..Ist der 
Ruf erst ruiniert, lebt man endli^ ungenierti 
Wieviel ungeniertei vermag aber erst der- 
jenige zu leben dessen Ruf unerschütterbar 
ist Schließlich sollte man aber überhaupt 
nicht so viel Wesens um seinen guten Ruf 
madien, sondern lieber danach tradilen, daß 
man vor sich selbst bestehen kann und si(Ä 
das Wort des römischen Philosophen und Kai- 
sers Marc Aurel zu Herzen nehmen: .Wieviel 
Muße gewinnt der. dei nicht darauf ach'et, 
was sein Nädislet tut oder spricht oder denkt, 
sondern nur auf das sieht, was er selber tut, 
daß es gerecht und heilig sei" pro«.,.! 

Nr. es LANGENER ZEITUNG Freitag, den 

Es profitieren alle 

Flurbereinigung bereitet sich auf die letzte Runde vor 

Nur noch wenige .lalire, dann wird die Kon- 
kurrenz innerhalb der Europäischen Wirt- 
schaftsgemeinschaft in vollem Umfang wirk- 
sam. Darum gehen im Interesse der Land- 
wirtschaft Bund und Länder mit Elan in die 
letzte Hunde der Flurbereinißung. Allerdings 
wird diese Hunde noch geraume Zeit in An- 
spruch nehmen, denn von in.sgesainl 14 Mil- 
lionen Hektar landwirtschafilicher Nut>.fläehe 
sind noch etwa sechs bis acht Millionen Hek- 
tar verstreut geießcner kleiner Felder zu ßio- 
ßeren Stücken zusammenzufassen. 

Nach der neuesten Übersicht konnten lü(i3 
im Hundesgebiet 288 000 Hektar kleiner Fel- 
der zu ßrößeren Flächen zusaminengejegt 
werden; 1982 waren es 28.') 000, 1981 rund 
302 000 Hektar. Erfreulicherweise machte da- 
bei dem Widerstand der Bauern in den er- 
sten Nachkriegsjahren eine ausgesprochene 
Bereitschaft zur Bereinigung unerquicklicher 
Verhältnisse Platz. Damals nämlich befürch- 
teten viele Landwirte, sie würden bei der Zu- 
sammenlegung ihrer aufge-splilterten Parzel- 
len übervorteilt. Und lieber nahmen sie lange 
Anfahrtswege und sonstige Unannehmlichkei- 
ten in Kauf, als einer großzugigen Flurberei- 
nigung zuzustimmen. Diese Schwierigkeiten 
sind inzwischen ausgeräumt. Denn die Bauern 
wissen selbst am besten, daß zusammenhän- 

gende Felder die Voraussetzung für einen 
rationellen Maschinenein.satz bilden. 

In Hessen konnten während der letzten 
zehn Jahre 2452 landwirtschaftliche Aussied- 
lerbetriebe errichtet. 1360 Althöfe saniert und 
B.'iOO Maschinengemeinschaflen gebildet wer- 
den. Dazu Vcrgleichszahlen aus Nordihein- 
Westfalen; Dort konnten von 1950 bis 1984 
rund 2000 Höfe aus oft beengter Dorflage in 
die Gemarkung ausgesiedelt werden. Aufge- 
stockt wurden V()n 1947 bis 1964 rund 8300 
Höfe Und wie in Hes.sen, so schrumpfte auch 
in Nordrhein-Westfalen die Zahl der bäuer- 
lichen Kleinbetriebe zusammen, hingegen 
stieß erfreulicherweise die Zahl der existenz- 
fähigen Familienbetriebe von 10 - 50 Hektar. 

Nun bringt die Flurbereinigung nicht nur 
der Landwirtschaft, sondern auch den Ge- 
meinden große Vorteile, denn sie treibt 
manche Projekte voran, wie beispiehsweise 
Kanalisation, Wa.sserversorgung. Gemein- 
■schaftsanlagen. Zudem wird durch die Flur- 
bereinißung ßeeißnetes Land für neue Stra- 
ßen, Sportstätten, Schulen und Wohngebiete 
zur Verfügung gestellt. Es profitieren also 
alle durch die agrarwirtschaftliche Struktur- 
Verbesserung. Und insofern sind auch die 
hohen Zu.schüsse aus allßemeinen Sleuermlt- 
teln gut angelegt, (ha) 

Gibt es eine Flucht aufs Wasser ? 
AvI): Immer mehr Autofahrer kaufen schnelle 

Motorboote - Auch auf dem Wasser gelten 
Verkehrsvorschriften 

Immer mehr Autofahrern wird die Auto- 
bahn verleidet, sie kaufen Motorboote und 
weichen am Wochenende auf Seen und Flüsse 
aus. Die Wasser- und Sehiffahrtsämter spre- 
chen bereits von einer „Flucht von der Straße 
nufs Wasser". Diese Aussage bestätigten 
Rückfragen des AvD bei mehreren Bootsver- 
käufern und bei Molorbootclubs. Bevorzugt 
werden beim Kauf von den Autofahrern fast 
durchweg PS-starke Sportboote in der Preis- 
klasse zwischen DM 10 000,- und DM 15 000,-, 
was dem Anschaffungspreis eines Sport- 
wagens entspricht. Wie die Wasserschutzpoli- 
zei ganz richtig bemängelt, glauben die mei- 
sten Wochenendkapitäne, ihr Autoführerschein 
und die auf der Straße erworbene Fahrpraxis 
genüge, ein Motorboot zu steuern. Das ist aber 
nicht der Fall. Wasser ist ein Element mit 
einem völlig anderen Kontakt zum Fahrzeug, 

wie etwa das Kraftfahrzeug zur Straße auf- 
weist. Ferner sind auf Flüssen und Seen be- 
■sondere Verkehrsregeln zu beachten, die, da 
erst bei Wasserfahrzeugen ab 15 Tonnen ein 
Bootspatent verlanßt wird, den meisten Boots- 
fnhrern unbekannt sind. 

Der AvD empfiehlt daher den Sportboot- 
fahrern. bei einem dem Deutschen Motorboot- 
Yachtverliand (DMYC) anßeschlossenen Club 
einen Führerschein zu machen. Der Erwerb 
(!ines auf den internationalen Gewässern ßül- 
lißcn Patents kostet nicht mehr als uncfähr 
DM 40,—. 

rfadfinder schlagen ein ZcltlaBcr auf 
Vom 25. bis 28. August findet in Darmstadt 

ein internationales phidfindertreffen statt. Es 
werden 400 bis 500 Pfadfinder erwartet. Auf 
der Lichtwiese in der Nähe des Stadions wird 
ein Zelllager aufgeschlagen. Das Pfadfindor- 
treffen findet aus Anlaß des 50jährigen Be- 
stehens der amerikanischen Pfadfinderorgani- 
sation „Arrow" statt. 

Sie war vor allem im Landkreis Offcnhach aktiv 
Dort begingen sie einen Einbruch in eine 

Villa und entwendeten aus einer Garage einen 
PKW, mit dem sie nach Bremerhaven fuhren. 
Weil der Wagen dort streikte, ließen sie ihn 

In der Nacht zum 28. Mai dieses Jahres 
wurden bei einem Einbrucli in die Büroräume 
einer Fabrik in Bebra ein 23jährißer Metall- 
schleifer und sein 17jähriger Bruder, ein 
Hilfsarbeiter aus Jügesiieim, sowie eine gleich- 
falls IVjährigo Fololaborantin :iU3 Nürnberg 
von der Polizei überrascht und festgenom- 
men.Damit war die Polizei einer Bande auf 
die Spur gelcommen, die seit knapp einem 
Jahr, vor allem aber im Frühjahr dieses Jah- 
res, in weiten Teilen der Bundensrepubliit ihr 
Unwesen getrieben hat. 

Wie der Leiter der Kriniinalinspekticni des 
Darmslädter Regierungspräsidenten, Krinii- 
naloberrat Franz Gehrig, jetzt bekanntgab, 
konnten der Bande bisher über 70 Einbrüche, 
Diebstähle und sonstige Straftaten nachge- 
wiesen werden. Gehrig lobte in diesem Zu- 
sammenhang die liervorrageiide Zusammen- 
arbeit seiner Beamten mit Polizeidienststellen 
in den anderen Bundesländern und vor allem 
die ausgezeichnete Arbeit der Kollegen von 
der Schutzpolizei der Polizeistation in Heusen- 
stamm. 

Außer diii cii^. ai Bebra festgenommenen 
Bandenmitgliedern geborten zu der Bande ein 
27jähriger, ein 25jähriger und ein lOjähriger 
Hilfsarbeiter, alle aus Jügesheim, die sich jetzt 
gleidifalls in Untersudiungshaft befinden. 

Nach einigen im „Alleingang" verübten 
Diebstählen von Mänteln in Offenbacher 
Gaststätten begann die Bande — zunächst zu 
viert — im Februar dieses Jahres im Stadt- 
und Landkreis Offenbach lebhaftere Aktivi- 
tät zu entwickeln. Bis Mitte April wies ihr 
Konto bereits über 30 Diebstähle, Einbrüche, 
Ausplünderung von Kraftfahrzeugen und an- 
dere Delikte auf. Die größte Beute machteii 
sie in der Nacht zum 3. April, als ihnen bei 
einem Einbruch in eine Fabrik in Obertshau- 
sen 4 700,— DM Bargeld in die Hände fielen. 
Den größten Teil dieses Geldes verjubelten 
sie in der darauffolgenden „arbeitsfreien" 
Nacht in Frankfurter Nachtlokalen. 

Überhaupt waren sie von Ende März bis 
Mitte April fast jede Nacht — teils gemein- 
sam, teils getrennt — auf Tour. Meist ver- 
übten sie in einer Nacht gleich mehrere Straf- 
taten. Bevorzugte Objekte waren dabei Fa- 
brikbüros und Sportheime, wo sie es außer 
auf Bargeld auch auf Automaten, Lebensmit- 
tel, Getränke und Kleidungsstücke abgesehen 
hatten. 

An den letzten Raubzügen während dieser 
Periode hatte sich dann als 5. im Bunde eine 
von zu Hause weggelaufene 17jährige Foto- 
laborantin aus Nürnberg angeschlossen. Nach- 
dem sie in der Nacht zum 16. April in Seligen- 
stadt mehrere Jagdhütten und Wochenend- 
häuser eingehend untersucht hatten, trennte 
sich die Bande. Der 27jährige wollte auf 
eigene Faust weiter „arbeiten" und wurde 
wenige Tage später in Offenbach bei einem 
Einbruchsversuch geschnappt. Da auch ein 
weiteres Mitglied des Quintetts .„ausstieg", 
setzten sich die restlichen drei nach Norden 
ab. Am 17. und 18... April begingen sie in 
Fulda mehrere Einbrüche und tauchten schon 
am darauffolgenden Tag in Hamburg auf. 

kurzerhand stehen und organisierten sich ein 
anderes Fahrzeug. Mit diesem „ber(?isteii" sie 
die Gegend um Wilhelmshaven und Delmen- 
horst, begingen dort mehrere Straftaten und 
tauchten schon am Tage nach dem letzten in 
Wilhelmshaven verübten Einbruch in Nürn- 
berg auf. Außer einem Einbruch in ein Sport- 
lieim verzeichnet das Register ihrer Straf- 
taten in Nürnberg den Diebstahl eines Kraft- 
fahrzeugkennzeiehens, das sie zur Tarnung an 
ihrem in Bremerhaven gestohlenen Wagen 
anbrachten. In rascher Folge wechselten sie 
dann den Schauplatz ihrer Tätigkeit. In Mün- 
chen erbcutelen sie u. a. bei einem Einbruch 
1000,— DM, in Ulm mieteten sie sich drei 
Tage in einem Hotel ein und „vergaßen" dann 
die Rechnung zu bezahlen. Dann hinterließen 
sie bei Eßlingen, an der Mosel und in der 
Eifel ihre Spuren, räumten zwischendurch das 
Lager einer Kleiderfabrik in Dieburg aus 
und waren schon am nächsten Tag wieder im 
Westerwald tätig. 

In der Nacht zum 9. Mai stahlen sie in Bad 
Homburg ein weiteres Auto, um mit zwei 
Fahrzeugen noch beweglicher zu sein. Der 
eine der Täler wollte mit dieser „Neuerwer- 
bung" am nächsten Tag in Offenbach Ein- 
druck machen, wurde dort aber erkannt und 
festgenommen. 

Die letzten der Bande, der 23jährige Metall- 
schleifer aus Jügesheim und die 17jährige aus 
Nürnberg setzten sich nach zwei Einbrüchen 
am 11. Mai in Ober-Roden und Münster (Kreis 
Dieburg) nach Franken ab und „besorgten" 
sich am 14. Mai in Neumarkt/Oberpfalz einen 
schicken neuen Wagen (BMW 1800). Den 
einige Tage zuvor in Bremerhaven entwen- 
deten Wagen ließen sie dort stehen. 

In den nächsten Tagen erhielten sie dann 
Verstärkung, aij sich bei einigen Einbrüchen 
im Landkreis Offenbach (so auch in Duden- 
hofen und Mühlheim) der 17jährige Bruder 
des einen Täters am Geschäft beteiligte. Zu 
dritt fuhren sie dann weiter und statteten 
Fabrikbüros und Sportheinien In Soltau. Göt- 
tingen, Dettingen, Heldenbergen und Bad 
Hersfeld ihren Besuch ab. nicht ohne zwi- 
schendurch auch wieder die Polizei in den 
Kreisen Offenbach und Dieburg zu beschäf- 
tigen. In der Nacht zum 26. Mai fand das 
„Wanderleben" dann in Bebra ein Ende. 

Mit den gestohlenen Fahi-zeugen hatte die 
Bande in knapp vier Wochen mehr als 10 000 
Kilometer kreuz und quer durch die Bundes- 
republick zui-ückgelegt. Bei ihren Einbrüchen 
hatten sie es im wesntlichen zwar auf Geld 
abgesehen, nahmen daneben aber mit, was 
ihnen in die Hände fiel. So entwendeten sie 
beispielsweise bei einem Kioskeinbruch ledig- 
lich einige Flaschen Mineralwasser, ein ande- 
res Mal nur einige Tafeln Schokolade und 
Erdnüsse. Der von Ihnen angerichtete Scha- 
den ist im einzelnen noch nicht zu über- 
sehen. (i'P) 

Nur noch Kampf 
um die Macht? 
Macht verführt 
zu Machtmißbrauch. 
Deshalb nie wieder 
Aiieinherrsdiaft 
einer Partei! 

Schwarz und Rot 
Arm in Arm? 
Diese scheinheilige 
Verbrüderung 
käme uns alle 
teuer zu stehen. 
Das muß 
verhindert werdenl 

Worüber 
entscheidet 
der Wähler? 
Uber Recht 
und Sauberkelt 
in unserem Staat. 
Daher brauchen wir 
eine starke 
dritte Kraftl 

nötiger 

denn je 

iiiinliii 
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James Grieve und Gravensteine^ ^ 

Bei Lagerobst komml es besonders auf den richtigen Pnücktermln nidit geworfen. Beim 1 
^ ^ ... HMiöriin bis Grüngelb und «orD 

Zu den prunkvollsten Sommerstauden Bchoren 
die Astilben. (Astilbe arendsie „Fanal .) 

Aepfel und Birnen müssen am Baum eist 
Pine bestimmte Reife erlangen, elie man sie 
n üAen kann. Geschmack, Aussehen und 

Wird zu früh geerntet, so neigen die 
7.um Schrumpfen, zur Hautbriiune 
StinniBkeit AuUcrdem sind sie mangelhaft 
S^rbt.-erreichen ni^d.t 
Aroma und schmecken deshalb fade. Nion zu 
letzt bleibt die Ertragsmenge unter dem Oi - 
timum. Oi 

Wird andererseits der 
Ätdle.''uebenc"ff'Aepfe"^ 

rroftt« ""S "r'S't j i,.gr 

hMh ßesen parasitäre und physio ogische 
KiankheTen, wie Fäule, Schalenflccke und 
Glasißkeit, anfällig. 

Viplp dieser Schäden lassen sich veiliuten, 
wemf Im'S?:dium der beginnen^ R^ife ge- 
nnückl wird. Bei ungleichmäßig 
Sorten sollte zwei- bis dreimal durchgepfluckt 

aie   

Abendglut" und „Morgenröte" am Teich 

Ein natürlicher Teich oder Bachlauf, einge- 
paßt von herrlichen ''™r® Ge - 
ller Xn^L 
trrlenbesitTer ein künstliches Wasserbecken. 
3ie Art des Bodens und sein 
.rad bestimmen die Bepflanzung^ Die nchtifee 
Itaudenwahl erspart Enttäuschungen. 

1 l'IIanzen für den Uand natürlicher Teiche 
oderBachmufe bei feuchtem Standort: 

S;il'Viri;r™r.irs»£^ 

leib. Blutweiderich: Lythrum salf ar^r^eum 

^o" arote "zilruX B^tln. Bergenie (Bergenia)', 
irs^esondere die Hybriden „Abendg ut" dun- 
kelpurpurrot, 30 cm, und „Morgenrote ■ 
•en^rLa, 30 cm. Taglilie (Hemerocalhs , 50 
bis 80 cm hohe, dekorative Pflanzen ^ nranee- oder rotgelben, Ulienariigen 
Blüten.'Süßgras sest^rem Caliä 

mt,' Ä Ä.?S« w««» 
mrnfn Bl^ttspilre (Rodgersia) mit dekorati- 

^ T oiih lind eleiiunten weiüen Blütenstön- 
den 80 bis 100 cm hoch. ChinasAilf (Misc^- 
fhü; sinensis). hier die schönen Formen; „Zi- 
brinus", „Gracillimus", „Vittatus . 

2. Pflanzen für den Kand künstlicher 
Wasserbecken oder an Bachlaiiien. 

Praciuspiere (Astilbe). Hier sind es zunächst 
die herrlichen Arendsii-Hybriden, wie »Am 
thvst" (purpurlila, 80 bis 100 cm, Juli); „Braut- cl^leier sZeeweiß, 60-bis 70 cm ,lulO: 
Fanal" (ßranatrot, 60 bis 80 cm, Juli); „teu- 

er" (leuchtend lachsrot, 80 cm, Juli bis Au- 
eustf Finale" (frischrosa, 50 cm, August), 
Anita Pfeiffer" (laclisrosa, 70 bis 80 cm, Juh- 

Ä^gust; „Glut" (leuchtend rot. sehr dunkles 
T aub 80 bis 100 cm, August). 

Von den Prachtspieren gibt es nocli wunder- sdiöne Simplicifolia-Hybriden wie die 
fleischfarbige carnea, nur 30 cm h^erdend 
dann die Japonica-Hybriden 
Mainz" (weiß und lilaroSU) und besonders 

empfehlenswert die Thunbergii-i ybnde. 
Straußenfeder", lachsrosa. 80 bis luu cm- 

" An künstlichen Wasserbecken sollte die 
Dreimasterblume <T«descantia virgmiana), 
Pinp mittelhohe Staude mit dicken, last gras 
lö^ml^en aber breiten Blättern und drei- 
teiligen Blüten, die in dichten Knaulen er- 
sdiefnen (wobei die verblühenden immer wie- 
der durch frisch aufblühende ersetzt werden) 
n?^t feWen Während die Art virgmiana we - 
ße Blüten hervorbringt, zeigen die Ander 
soniana-Hybriden enzianblaue, dunkelviolette. 
tiefblaue oder karminpurpurne Farben. 

sroS«i; Ä»'£.°nSÄ£|- 

ler1esund°e; FrüdUe^^f wTndsül'lem Wat«^ 
Br^unwerden der ^ern^ und Rieh es 

sollten innerhalb von 3 bis 4 Tagen durchge- 
"'v^elfadi besteht die Auffassung, im Sept^^^ 
ber werde das Herbst- und >m Oktober das 
"winfprfjbst üeerntet. So einfadi liegen 
Verhältnisse nicht. Manclie Wintersorte erfor- 

Beobachtungen und Versuche konnten fol_ 
gende mittlere PlluclUermme ermittelt Vver 

'^'^Anfang September; Gravensteiner. James 
Grieve, Ellison, Oldenburg; Vienne. Gute 

"^MiUe September; Biesterfelder. Dülmener 
Rosenapfel, Lucullus; Geliert. Charneux. 

Mitte bis Ende September; Pnnz Albiecht. 
Landsberger, Minister von Hammeistein. 

®Ende°sIptember; Goldparmäne. Cox 
Smber/Anfang Oktober; |uccal- 

maglio, Ingrid Marie. Laxtons Superb. 

^'o^rch'^die weAselvolle Witterung kommt es 
ledes Jahr zu Reifeverschiebungen bis zu 
einer Wodie und mehr. Von schwachwadisenden Baumen (auf MIX, vii, 
IV II) pflückt man früher als von alte, en 
oder starkwüchsigen. Audi tritt die R^ife b 
sdiwachem Behang zeitiger ein -«'s 
behangenen und dichten Kronen, 
an der Süd- bis Ostseite und in der Kionen- 
spitze früher reifen, sollte beim Auspflücken 
'^'^Jede^Fim-ht wird beim Pllücken einzeln mit 
der vollen Hand umfaßt und etwas angeho- 
ben damU sid, der Stiel vom Fruditholz los 
Durdi einen Drudi mit dem Zeigeflngei auf 
die Verbindungsstelle kann das I.int 
mandimal beschleunigt werden. Birnen und 

• langstielige Aepfel, wie ..Oldenburg , faßt 
man am besten am Stiel. Man drucke die 
Früchte nicht mit dem Daumen ""'J, 
sie auch nicht mit den 1'ingernagela Di sc 
dürfen deshalb nicht zu lang 
werden behutsam in den gepolsteiten Pliuck 

korb gelegt und nidit geworfen. Beim Entlee 
ren wird das Obst in lladie h?t' 
nidit dagegen geschüttet. Es hat sich bewahrt, 

ren.' Zum Einlagern eignen f ^Tir- 

haltbarer bleibt es. 

festsitzenden Trüchten übt man 
oder Zeigefinger einen leichten »ruck auf Oder 

Allerlei Salat für den Herbst 

Mit der nun bald beginnenden salataimen 
J-ihreszeit braudit sich kein Gartenbesitz^er 
abzufinden. Im September besteht nodi die 
Möglichkeit, verschiedene Pflanzen, die sidi 
als Grün-Salat eignen, anzubauen. Wenn von 
Grünem Salat geaprodien wird, denk^i viele 
nur an Kopf- und Endivien-Salat. Daiuber 
hinaus kommen auch noch Gartenkresse. 
Löffelkraut und Feldsalat in Frage, die wegen 
ihres würzigen Geschmacks weite Verbreitung 
^'^Am^'sdinellsten keimt und wächst Garten- 
kresse heran. Wirklidi zarte Pflanzchen be- 
kommt man nur auf genügend 
haften Böden. Ausreidiende Nährstoffe in 
Form von Komposterde oder Humusdunger 
(250 g/qm) müssen bereits vor der Aussaat 
im Boden sein. Besonders ergiebig 

Sorte Großblättrige". Nach 2 bis 3 Wodien 
kann man bereits die ersten 
Blattdien mit einer Sdiere P ^3 en 
saaten können im Abstand "„^n^en 
erfolHen Feldsalat kann noch den 

Herne'Zhls^chmeSerder''saJ!rtgeri^^^^^ 
Falls mit einem milden, langen . 

rechnen ist. können Anfang September noA 
frühere Sorten von Kopfsalat gepflanzt wer- 
den wie .^aikönig Freiland" oder Hofmanns 
„Aurora". Wenn ein F'-"hbeetkasten z^ui V^- 
fügung steht, pflanzt man besser fiuhe Trel 
Sorten Der Kasten kann auch für Aussaaten 
von Pflück- und Sdinittsalat, Gartenkresse 
und Feldsalat ausgenutzt werden 

Blattspiere (Rodgersia) mu 

«inindelbusch oder Hochstamm ist hier die Frage SpinCielD leichtesten pflegen / Nur die Süßkirsche behauptet sich als Hochstamm 
Von Laien lassen sich Niederstamme a „^he Humusdünger und Nährsalze müssen 

Unsere Aufstellung soll dem Gartenfreund 
die Sortenwahl erleichtern. 

In den Baumschulen stehen zur 
&""u®sw^'^frdirKiÄ"erwÄ 
neuen Baum pflanzen möchte, muß sich vorher 
SlrüSer klar werden, welche Sorte und Baum- 
form er wählt. 

Von den Hochstämmen sollte man von vori^ 
herein Abstand nehmen, selbst wenn emem 
pine hervorragende Edelsorte von tiestem 
«7iinhs angeboten wird. Als Schattenspender 
vor dem Küdien- oder S^laf.zimmerfei^ter 
wäre er wohl vertretbar, aber in einem Gar 
ten ist es vorteilhafter. Buschbaume. Spindel- büst^t Spmdeln. senkredite Sdinurbaume, 
also Kleinbäume zu haben. Nur der Suß- 
klrschenbaum behauptet sich weiter als Hoch 
o^er Halbstamm wegen seines besonderen 
Ästeaufbaues. . _, . 

Warum ist es nun zweckmäßig, niedrige 
Ba^fo^en zu pflanzen? Die Gründe hier- 
für sind folgende; 

Hoch- und Halbstämme bringen erst nach 
,n hU 15 Jahren die ersten Ernten, Kiem- 
bäume aber mit riditig gewählten Unterlagen 
schon nach einigen Jahren. 

Je früher ein Baum trägt, desto eher er- 
kennt man. ob die betreffende Sorte de^ Er- 
wartungen entspridit; ist 
30 kann sie sofort umveredelt werden. Bei 
einem Hoch- oder Halbstamm opfert man aber 
viele Jahre, ehe man den Sdiaden erkennt. 

Schnittarbeiten lassen sldi an Niederstäm- 
mpn leichter und bequemer ausfuhren als an 
großen Bäumen, das gleidie gilt für alle 
pflegemaOnahmen. . c. * 

Man hat die Möglichkeit, mehr Sorten zu 

nen. 

Die Früchteerzeugung wird aus der Höh 
in die Nähe des Bodens verlagert, dadurdi 
erzielt man größere Qualitatsfruchte. 

Unsere Gartenböden sind meist mittel 
fruditbare Normalböden; sie gestehen enU 
weder aus lehmigem Sand »der sandigem 
Lehm mit mehr oder weniger Kalkgehalt. 

Aplelbäume pflanit raa.n heute am 
niederstämmige SphidclbüsAe die Ua 
gen. sich leicht pflegen und " »ivllle" 
Unser Foto: Spindelreihe „Lorabarts Cdlvllie 

aut M IV. 

Humusdünger und Nährsalze müssen sie zu- 
sätzlich bekommen. Leichter Sandboden 
läßt sidi von Jahr zu Jahr verbessern. Auf 
solchen Böden gedeihen mittelstark und 
säwächerTadisende Apfel- und Birnensorten 
als Niederstämine auf den , 
M II IV und VII und auf Quitte. Für rniUel- 
stark wadisende Aepfel auf leichteren Bo^e" 
kommen auf einigen Sorten die Typunterla- 
een M I und XI jedodi in Frage. 

HnnHflt es sich aber um sehr fruchtbaien 
Boden, so müssen Aepfel auf den 
Typ M IX und Birnen auf Quitten stehen. 

Von diesen allgemeinen Regeln gibt es nur 
we^lTige'Atfsnahmen. Es gibt namU^ einige 
Birnensorten. die - wenn sie auf W'jy® 
hen - wegen vegetativer Unverträglichkeit 
nicht vorwärtskommen. Es handelt sich hier- 
SLi u.rdie Sorten; Kongreß, Vienne. Char- 
neux. Bosc's. Bergamotte, ^oneern. Napoleon 
Grumbkower Butterbirne und , 
Butterbirne Man schaltet deshalb zwischen 
d"e QuiUenunterlage und die aufzupfi-opfende 
Edelsorte eine Zwischenveredlung cm, die 
dann zugleidi Stammbilder ist. Meist wählt 
man dazu die mittelstark wachsende Bertram- 
Birne^^der die stark wachsende Pastorenbirrje^ 
Auf nährstoffreichen Boden ist bei Biinen tu 
X Xderstammformen als Unterlage die 
Quitte unerläßlich. Birnen ^uitjenuiitei- 
laee zeigen unter dein Wurzelhals ein Va.. r 
w^rzefsystem und keine starken Wurzeln; 
man achte beim Kauf darauf. 

Man wähle vor allem die allerbesten und 
redit vielseitigen Pollenspender dam. de 
Befruchtung allseitig «esicheit is . wu die 
ADfelsorten: Goldpurmane, Cox 
MtfffO I andsberuer Uenelte, Berlepsch, L»on- 
cell Ontä^o GelUr Belleheui; und die Bu- 

' iurtiii-tiiic Phvist Clanps Liebling. Ctul«- 
Luise,''Mrdame'^Ver\'.,'^Wei;^ Butterbirne 
und Bosc's Flaschenbirne. 

Auf normalen Gartenböden 
1 Aepfel auf M II. IV, VII; Klarapfel. Cox 

Orange. Ontario. Berlepsch, Londoner Pei 
ping, Goldparmäne, Adersleber Kalvill, Gel- 
ber Ridiard, Allington, Herrnhut. James Gri 

^*^9 Rirnen auf Quitte; Gellerts. Gute Luise. 
Conference Vereinsdechant. Auf Quitte niit 
Zwisdienveredlung; Kongreflj^Cliarn^ux aa^r- 
geau, Williams. Clapps Liebling. Alexanaer 
I.^ucas, Bosc's. 

Auf leichten Böden 
1 Aepfel auf M 11, IV, VII. wenn starkwac^- 

send- bei mittelstarkem Wuchs auf MI und 
XI- Goldparmäne, Croncels, Laxtons Superb. 
Oldenburg. Signe Tillich. Nordhausen. Dül- 
mener Rosenapfel, Ingrid Marie. Blenheim. 
Boskoop. l.andsberger 

2. Birnen auf Sämling; Paris. Trevoux. Bun- 
te Juli. Charneux, Williams, Bosc s. 

Auf sehr guten Böden 
(Zuckerrühen- und Weizenböden) 

1 Aepfel auf MIX; Klarapfel. Oldenburg. 
Goldparmäne. Cox Orange. B®!f 
Ridiard. Allington, Signe ^ 
Ontario. Berlepsdi, Adersleber Kalvill. 

2 Birnen auf Quitte; Williams. Clapps 
Alexander Lucas, 
veredlungen verlangen: Jules J . 
nmnf von Vienne, Charneux. Kongreß. Bosc s, 
Bergamotte, Tongern, Napoleon, Grumbkower 
Butterbirne und Clairgeau. 

Ilodibuschpllan/unßen 
Schattenmorellen aut Mahaleb, Pflaumen 

auf Mvrobolanen. Pfirsiche auf Sämling. im .iüu'August sind die hleistiftslarKen 
iunaen Triebe bei Spindelbüschen. Spindeln 
und freislehendeii Schnurbäumen durch 
n istfäden waagerecht herunterzubinden. Es 

• nn auch durch Dvahtklammern gesdiehen. 
u ese Triibstellung fördert die Wutenknos- 
penbiUiung und ist für die ersten Jahre zu 
empfehlen. 

m m 
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Perlenkette für 50000 Pfund 
„Was für ein Glücksfall, daß man mich 

neben Sie gesetzt hat", sagte Laura. 
„Für mich", antwortete ich höflidi. 
„Das wird sich erst zeigen Ich wünsche mir 

nämlich schon lange, mit Ihnen sprechen zu 
können Ich habe Ihnen eine Geschichte zu 
erzählen Sie Ist Freunden von mir passiert 
und von A bis Z wahr'" 

„Das ist keine Empfehlung Eine wahre Ge- 
schichte ist nie so wahr wie eine erfundene." 

„Was soll das heißen?" 
..Nichts Besonderes", gab ich zu. „Es klingt 

bloß gut" 
..Ja. also, ich war mit anwesend, als die 

Sadie passierte. Ich dinierte bei den Living- 
stones. Sie hatten ihre Gouvernante gebeten, 
am Dinner teilzunehmen Eine von den 
Damen hatte Im letzten Moment abgesagt — 
es gibt Menschen, die rücksichtslos genug 
sind, so etwas zu tun — und es wären drei- 
zehn Personen bei Tisch gewesen Die Gou- 
vernanle war eine Miß Robinson, jung, wis- 
sen Sie, /.wanzig oder einundzwanzig, unr 
recht hübsch. 

Unter den Tischgästen befand sich eir 
Mann, von dem Sie vielleicht noch nie gehör 
haben, der aber auf seinem Gebiet eine Be- 
rühmtheil Ist Ein Gral Borselli; et versteht 
mehr von SchmucJ< als sonst ein Mensch auf 
der Welt Er saß neben Mary Lyngate. die sich 
sehr viel auf Ihre Perlen einbildet, und im 
Laufe des Gespräches fragte sie Ihn, was er 
von der Kette halte, die sie um den Hals 
trage. Er sagte, sie wäre hübsch Darüber war 
sie ziemlich pikiert und erzählte Ihm, daß man 
sie auf achttausend Pfund geschätzt hätte. 

,Ja, das Ist sie werf, antv;ortete er. 
Miß Robin.son saß Ihm gegenüber. Sie sah 

sehr hübsch aus an diesem Abend. 
.Die junge Dame drüben hat ein sehr schö- 

nes Halsband', meinte Borselli. 
.Aber das ist doch die Gouvernarite von 

Livingstones' rief Mary Lyngate. .Dafür kann 
ich nichts' entgegnete er ,Sie trägt eine der 
schönsten Perlenketten, die Ich je gesehen 
habe. Sie muß ihre fünfzigtausend Pfund wert 
sein. - Unsinn. — .Ich gehe Ihnen mein 
Wort darauf 

Mary Lyngate beugte sich über den Tisch. 
.Miß Robinson, wissen Sie, was Graf Bor- 

selli sagt?' schrie sie. ,Er behauptet, die Per- 
lenkette, die Sie tragen, sei fünfzigtausend 
Pfund wert." 

Gerade In diesem Augenblick war eine Ge- 
sprächspause eingetreten und die ganze Tisch- 
runde hörte zu Alle Blicke richteten sich auf 

Undankbare Rolle 
Jean Gabln, der bekannte französische 

Sdiauspleler. wurde einmal gefragt, warum er 
nicht als politischer Abgeordneter kandidiere. 

„Niemalsl" erwiderte der Künstler. „Ich 
ziehe es vor, die Rolle eines großen Herrn im 
Film zu spielen als die Rolle eines Verrück- 
ten Im Parlament'" 

MIß Robinson. Sie errötete ein wenig und 
lachte. .Dann habe Ich ein gutes Geschäft ge- 
macht'. antwortete sie. .denn ich habe fünf- 
zehn Schilling für sie liezahlt.' 

Wir »lle lachten. Es war absurd. Wer hätte 
nieht von der Frau gehört, die ihrem Mann 
vormadit. die echte, teure Perlenkette, die sie 
trage, sei falsch Diese Geschichte ist so alt 
wie der Mond ,Vielen Dank', sagte idi und 
dachte an eine Erzählung, die ich selbst ge- 
sdirieben hatte 

,,Aber anzunehmen, daß eine Gouvernante, 
die eine Perlenkette im Wert von fünfzigtau- 
send Pfund besitzt, weiterhin Gouvernante 
bleibt, wäre die reinste LScherlidikeit. Es war 
klar, daß der Graf sich geirrt haben mußte. 
Dann aesrhah etwas Unerwartetes 

In diesem Augenblick beugte sich der Die- 
ner zu Miß Robinson herunter und flüsterte 
Ihr etwas ins Ohr. Mir schien, als würde sie 
©In wenig blaß. Auf alle Fälle sah sie bestürzt 
aus. Sie beugte sich vor. 

.Mrs. Livingstone, Dawson sagt, unten in 
der Halle seien zwei Männer, die mich sofort 
sprechen wollen 

.Dann gehen Sie wohl am besten', sagte 
Sophie Livingstone. 

Miß Robinson stand auf und verließ das 
Zimmer Selbstverständlich blitzte in allen 
der gleiche Gedanke auf. 

.Sind Sie (iberzeugt, Borselli, daß es eine 
echte Kette war''' fragte die Gastgeberin 
.Vollkommen 

Wir bleiben In atemloser Spannung zurück 
Es herrschte Grabesstille Ich hatte erwartet, 
einen Wortwechsel In der Halle zu hören odei 
zumindest einen unterdrückten Schrei Die 
Stille erschien mir unheilverkündend Dann 
ging die Tür auf, und Miß Robinson kam her- 
ein Ich bemerkte sofort, daß das Halsband 
verschwunden war Sie war blaß und aufge- 
regt Sie kam an ihren Platz zurück und setzte 
sich Dann warf sie mit einem Lächeln die 
Perlenkette auf den Tisch 

,Da sind meine Perlen', sagte sie. 
Graf Borselli beugte sich vor. 
,Oh. aber das sind ja falsche!' 
.Das habe ich Ihnen doch gleich gesagt', 

lachte sie ,Das Ist aber nicht dieselbe Kette, 
die sie vorhin umhatten' meinte er. 

Sie schüttelte den Kopf und lächelte ge- 
heimnisvoll Wir waren aufs höchste gespannt 
Sophie Livingstone schien nicht gerade ent- 
zückt, daß Ihre Gouvernante sich dermaßen in 
den Mlttel[)unkl des Interesses stellte, und die 
Art, wie sie sie aufforderte, die Sache auf- 
zuklären, schien mir etwas spitz Miß Robin- 
son erzählte, sie habe unten in der Halle zwei 
Männer angetroffen, die, wie sie sagten, vom 
Kaufhaus larrot kamen Dort hatte sie ihre 
Perlenkette gekauft, für fünfzehn Schilling, 
aber da der Verschluß nicht ganz in Ordnung 
war, hatte sie sie zur Reparatur hingebracht 
und erst heute nachmittag wieder abgeholt. 
Die Männer erklärten nun. man habe ihr die 
unrichtige Kette ausgehändigt Jemand habe 
eine echte Perlenkette zum Neuauffädeln hin- 
gebracht, und der Verkäufer habe sie ver- 
wechselt Es Ist mir allerdings unverständlich, 
wie jemand eine wirklich wertvolle Perlen- 
kette zu Jarrot bringen kann, wo niemand 
etwas von Schmuck versteht, aber Frauen 
sind ja zu allem imstande .ledenfalls war es 
die Kette, die Miß Robinson um den Hals ge- 
tragen hatte, und die auf fünfziglausend 
Pfund geschätzt worden war Sie gab sie 
natürlich zurüdt - Was hätte sie anderes tun 
können obgleich es ihr sicherlich nicht ganz 
leicht fiel — und man überreichte ihr dafür 
ihre eigene Kette, dann sagten die beiden 
Männer, die Firma hatie zwar keinerlei Ver- 
pflichtung - Sie kennen die dumme, pompöse 
Art, die Männer annahmen, wenn sie ge- 
schäftsmäßig sein wollen - erkläre sich je- 
doch bereit. Miß Robinson als ,solatium' oder 
wie man so etwas nennt, einen Scheck auf 
dreihundert Pfund anzubieten. Miß Robinson 
zeigte ihn uns Sie war entzückt" 

..Es war aber auch ein Glücksfall, nicht?" 
„Man sollte es meinen. In Wirklichkeit 

wurde es ihr Verderben." 
..Acht Wieso denn""" 
..Als Ihre Ferien herankamen, erklärte sie 

Sophie Livingstone, daß sie sich entschlossen 
habe, auf einen Monat nach Deauville zu 
gehen und die dreihundert Pfund zu ver- 
jubeln. Sophie bemühte sich natürlich, sie da- 
von abzuhalten und flehte sie an, das Geld auf 
die Sparkasse zu legen, aber davon wollte sie 
nichts hören Sie sagte, eine solche Chance 
habe sich ihr noch nie geboten und werde sich 
ihr auch nicht wieder bieten, und sie habe die 
feste Absicht, wenigstens vier Wochtn wie 
eine Herzogin zu leben. Sophie konnte beim 
besten Willen nichts tun und gab schließlich 
nadi. Sie verkaufte Miß Robinson eine Menge 
Kleider, die sie nicht mehr haben wollte und 
Miß Robinson fuhr ganz allein nach Deau- 
ville. Und was, glauben Sie, geschah nun?" 

„Keine Ahnung", antwortete Ich. „Ich holle, 
sie hat sich gut unterhalten " 

..Nun, eine Woche, ehe sie zurückkommen 
sollte, schrieb sie an Sophie, daß sie ihre 
Pläne geändert habe und einen neuen Beruf 
ergreifen wolle. In Wirklichkeit halte Miß 
Robinson In Deauville einen reichen Argen- 
tinier kennengelernt — und war mit ihm nach 
Paris gegangen. Ich selbst habe sie in Florenz 
gesehen, mit Armbändern bis zu den Ellbogen 
hinaus und dicken Perlenschnüren um den 
Hais. Ich habe sie natürlich geschnitten. Sie 
soll ein Haus Im Bois de Boulogne haben und 
Idi weiß, daß sie einen ,Rolls Royce' fährt. 
Den Argentinier hat sie nach ein paar Mona- 
ten sitzen gelassen und sich einen Griechen 
zugelegt; Ich habe keine Ahnung, mit wem sie 
Jetzt zusammen ist — aber das eine steht fest: 
Sie gilt für eine der schicksten Kokotten von 

VOLKSBANK^ DREIEICH 

Sie und Ihre Bank 

lesßn und hören seit länp;prer Zell von ungewöhnlichen 
Verhältnissen an der Börse, dem Markt für Wertpapiere. 
Die Zinsen neu begebener festverzinslicher Wertpapiere 
sind um !"/„ Kegtiagen, die Kurse, früher mit 0°/„ Zinsen 
ausgegwbfner Anleihen und Pfandbrisffl ♦ innerhalb von 
wenigen Monaten um 7-8"/ii gefallen. 

Wer diese Wertpapiere nicht halten kann bis sie mit 
lOO'Vi, ausgelost werden, hat kaum einen Ertrag oder 
verliert Geld. Ist diese Einbuße vermeidbar? 

Solange Ersparnisse in Wertpapieren angelegt werden, ist 
im Gegensatz zur Anlage in Sparguthaben mit Kurs- 
schÄarjKurjgen je naoh Angebot und Nachfrage zu rechnen. 
Üoer besondofo, Kaum beachtet« Einflüsse auf den Preis 
für Wertpapiere, Zinsen und Kursänderungen, denKt mit 
Ihnen in der nächsten Woche nach 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der „DREIEICH" 

Paris. — Glauben Sie tlidil, daß Sie eine ue- 
schichte daraus machen könnten?" 

„Unglüd^iicherweise habe Ich bereits eine 
Geschichte Uber eine Perlenkette geschrieben." 

„Ich hätte eigentlich gute Lust, sie selbst zu 
schreiben Bloß würde ich natürlich das Ende 
umändern " 

Ach! In welcher Weise denn?" 
„Gott, ich ließe sie mit einem Bankbeamten 

verlobt sein, der im Krieg zu Schaden gekom- 
men ist — er könnte zum Beispiel bloß ein 
Bein haben oder etwa ein halbes Gesicht; und 
sie wären furchtbar arm und sähen auf Jahre 

hinaus lieine Moglidikeit, sidi zu heiraten, 
und er würde alle seine Ersparnisse m eine 
Siedlungskasse tragen, um später einmal ein 
kleines Häuschen in der Vorstadt kaufen zu 
können, und es wäre verabredet zwisdien 
ihnen, daß sie heiraten wollten, wenn die 
letzte Rate bezahlt wäre. Und da hririgt sie 
ihm eines Tages die dreihundert Pfund und 
sie können es kaum glauben, so Rlurklich sind 
sie '* • 

Mir scheint es eigentlich ein bißdien 'ang- 
weilig", wagte ich einzuwenden. ..Ja, aber 
moralisch", meinte T.aura. 

Aus der Welt des Films 

„Brenno, der Herr des Schreckens" (Licht- 
burg). Brenno ist der Anführer der wilden 
Barbarenhorden, der Eroberer Roms. Sein 
Weg führt durch ein Meer von Blut und Trä- 
nen. Brenno ergreift rücksichtslos von allem, 
was ihm gefällt, Besitz. Die schöne Nissia muß 
ihm gehören. Nicht einmal das Leben eines 
Kindes schonten die Verräter. Der Film zeigt 
Rom. Es ist ein Großfilin von überwältigender 
Handlung. 

„Fort Vuma" (Lichtburg, Spätvorslellung). 
Der Sohn eines Apachenhäuptlings begibt 
sich auf den Kriegspfad, um den Tod eines 
Stammesangehörigen an den weißen Siedlern 
zu rächen. In den Uniformen getöteter Sol- 
daten soll die Besatzung eines Forts über- 
rumpelt werden. Das Fort wird gewarnt und 
gemeinsam mit der Besatzung der Angriff 
zurückgeschlagen. 

„Leih mir Deinen Mann" (UTI. Liebens- 
wert-komisch und von rührender Hilflosig- 
keit, das ist Jack Lemmon wie Ihn das Pub- 
likum kennt und liebt, und wie er jetzt in 
der turbulenten Farbfilm-Komödie „Leih mir 
Deinen Mann" zu sehen ist. Dieses Mai ist 
Jack ein verliebter und glücklicher Familien- 
vater, der von seiner Eliefrau an die beste 
Freundin ausgeliehen wird, um dem Gesetz 
ein Schnippchen zu schlagen. Mit von der 

Partie ist Romy Schneider, die mit Lemmon 
ein „gutes Gespann" abgibt. 

„Die Teufelspiraten" (UT. Spätvorstellung). 
Suzan Farmer und Johtl: CalfOCy ■ sind das 
Liebespaar in dem Farbfilm ..Die Teufelspiia- 
ten", der den Kampf eines kleinen englischen 
Dorfes gegen eine Handvoll spanischer Fioi- 
beuter schildert, die beim Untergang der 
„Armada" der Vernichtung durch die eng- 
lische Flotte entkommen konnten. 

„Der Sohn der Mutisen" (LiLi). Das unge- 
wöhnliche und wohl einzigartige Kriegserleb- 
nis einer Handvoll Amerikaner auf einer 
kleinen von Japanern besetzten Pazifik-Insel 
bildet das Thema des neuesten Frank-Sinatra- 
Films ..Der Lohn der Mutigen", in dem Frar« 
Sinatra nicht nur die Hauptrolle verkorpei:*, 
sondern für dessen Produktion und Regie et 
auch verantwortlich zeichnet. Frank Sinatra 
wurde schon einmal für seine überragend« 
darstellerische Leistung In einem harten 
Kriegsfilm (..Verdammt in alle Ewigkeit ] 
mit dem „Oscar" ausgezeichnet. 

Geflügel schmeckt nichl nur gebraien 

Als Salat oder Frikassee, pikant oder mild gewürzt, 
gegrillt, geschmort oder kalt In Aspik — auf 
1000 Arten kann man Gellügel zubereiten. 
Ein Genuß, den man sich öfter leisten kann: 
GeflUgai von SCHADE, 

Grlllhillinclien 
850 g Frlschgewlchl Stück 3.98 

Deutsche 

Nost-Poulorde ..tucm" 
bratfertig 1200 g Stück 

Holländitcha 

Suppen-Hühner 
kochfartig 1^00 0 Stück 

Polnlicha 

Fleisch-Enten bratfertig 
aut Fröiland-Masl 1600 g Stück 

6.40 

7.95 

Bocks ond Necks 
US. Hühner-Rücken und -Häls« 

680 g Packung 
Holländischer 

Slam-Potna-Rels 
500 g Beutel •' 

1.98 

Sonderpreis Formoio- 
Chomplgnons I.Wahl 

Vi Dote 

und noch 3% Rabatt 

1.98 

i 
SCHADE 

tu FUtLGRAPt 



Sind Sie 

für Sparsamkeit? 

.Coburg" heißt dieser BUDERUS-Dlofen mit sei- 
nen vielen technischen Feinhelten. Sparsam-^/ 
keit wird bei ihm groß geschrieben, Und ^ 
wenn Sie etwas .Atmosphäre' lieben: der ^ 
Leuchteffekt gibt sie Ihnen. Besonders bequem 
heizen Sie bei Anschluß an eine zentrole 
Ölversorgung. 
Verlangen Sie bei Ihrem Pachhändler die Drud<3chrift 

„BUDERUS-Öfen zaubern Behaglichkeit". 

Zu bezielcn durch Ihren Fachhändler 

Werner & Dutin^ 
Langen, Frankfurier Straße 9, Telefon 35 48 

  Kundendienst — 

Drahtgeflecht verzinkt 

Drahtgeflecht gelb ummantelt 

Drahtgeflecht Krün ummantelt 
in allen Höhen und Ständer dazu 
liefert frei Haus 

Karl Dammel KG 
Eisenhandlung 
(iOH2 Miirfficlen - Bahnhofstr. 6—8 
Telefon 2010 und 2349 

Wir eröffnen in Langen unsere neue 
Niederlassung und suchen für einige 
unserer Angestellten 

3-4 Z.-Wohnungen u. 

einige möbl. Zimmer 
Langen oder näherer Umgebung. 

Angebote bitten wir zu richten an: 

Clark Masch. Fabrik GmbH 
Niederlassung Südwest 
623 Ffm-Griesheim, Postfach 

Wichtige Information 

für jeden 

Arbeitnehmer 

\Venn Sie von Ihrem Lohn oder Gehalt jährlich bis zu 312 Mark 
„vermögenswirksam", z. B. auf einen Bausparverlrag, über- 
weisen lassen, zahlen Sie für diesen Betrag weder Steuern 
noch Sozialversicherungsbeiträge; Sie ersparen dadurch u.U. 
100 und mehr Mark. Außerdem bekommen Sie noch, je nach 
Familienstand und Kinderzahl, 78 bis 109 Mark Wohnungs- 
bauprämie. Bei einer vermögenswirksamen Anlage von 
468 Mark im Jahr ist der Gewinn entsprechend größer. 
Verlangen Sie unseren Prospekt „Vermögensbildung" und 
persönliche Beratung. 

Größte deutsche Bausparkasse | Wüsten rot 

Bezirksleiter F. R. Keller, Olfenbach, Wiesenstraße 11, Telefon 8 43 06; 
Sprechzelt In Langen: Langener Volksbank, Ecke Bahn-/FriedrlchstraBe 
und Wernerplatz: Montag- und Donnerstagnachmittag. 

1 ZW Langen, Komfortwohnuns. 41 cim 270, f.of. 
2 ZW Kelsti-rbach, m. Laden, Cl qm, Altb. ^00,-/u t. 
2 ZW Walldorf. Küche, Bad. ölofin 230,-/u . 
2>4 ZW Walldorf, 08 (im, Kochn., Efid., 2 Z., Bud 300.-/sof. 
4 ZW Mörteldon, 80 qm, 1. Schlage, beste 
1 Fam-Ils. Lsn-Oberlind., 4 Zi., "«'''W---. «"v S Nof 
1 Fam-Hs. Mörfelden, 4 Zi., Kii.. Bad, Neub., Ol-Zh. 500.- sof. 
1 Kam.-Iis. Walldorf, gntmöbl.. iH Zi., Bad, Ku., Zh. 650,-/sof. 

Walldorl, Tel. 06105/5145 
Filiale Langen 
Frledrlchslr. 12, Tel. 2334 HORNIVIUS 

An der weißen Küste in Spanien: 

Bauplätze ab ^OÜÜ,— um (SGO qm), 

Bungalows ab 12 500,— dm, 

zwischen Bäumen, Felsen, Strand, frische Luft, ideales Klima 

zu allen Jahre.szeilen. Teilzahlung. Weitere Auskünfte: 

Herr F. 1' o n c c , Egelsbuch. Heidelberger Straße 3 

Garage 
Nähe Wernerplatz zu mieten gesucht. 
Off.-Nr. 1164 an die Langener Zeitung 

+ Für den Herrn I 3 Dtz. Rek. 5.—; 
Gold 7,50- Lux 10.—: Sortiment 
1e Dtz. 7,,'iO Interess. Prospekte 

fui Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beiBcfügt. Altersaneabel 

K D Pflster 
(28) Bremen lIuchtinR, Fach 8 

Was dampft denn 

aus dem Kellerloch? 

. . Frau Müller wäscht und putschen noch — zum MItlagslisch gibls 
schnell ein Ei — und weiter gehl die Plagerei. 

Wollen Sie sich noch weiterhin nervlich und körperlich ruinieren? Nelnl 
Endgültig Schluß mit der Quälerei - ein Waschautomat muB heul noch bell 

in 01-, Kohle- und Unterbrand 
mit Sichtfenster. 

alle Preislagen, liefern wir mit An- 
schluß und Kundendienst. 

Werner Sa Dutine 
Frankfurter Straße 9, Telefon 35 48 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Fimtintdiilder, Mosdilnimchiider, tedinische Sdiildw 
|td»r Art ous Ritepol und Alu-*!oi. 

Mit dem Bau Ihres Hauses wurde be- 
reits begonnen. In 

Neu-Isenburg 
entstehen l-Fam.-Häuser, 4 Zimmer, 
(Wohnz. Parkett), Küche (betriebsfähig), 
Bad, 2 WC, Terrasse zum Festpreis ab 
DM'86 000r. Anzahlg. ab DM 22 000.-. 

Verkauf durch: 

HUTH 
Immobilien, Ffm., 
Tel. 337706 und 334136 

Wir suchen-sofort, spätest. zum 1. 10. 65, 
Buchhalterin 

Kontoristin 

Stenotypistin 
(evtl. Halbtagskraft) 

KÖLN.. LEBENSVERSICHERUNG AG. 
Bezirksdirektion Frankfurt/M., 
Priedberger Anl. 24, T. 439314 u. 439324 

Wo und bei wem  

können Sie einen Waschvollautomaten günstiger kaufen? 

WASCHVOLLAUTOMAT 

der Spitzenklasse 

Constructa 100 

mit Kochautomatik, neues Exportmodell, fabrikverpackt, ein Gerät 
nach den neuesten technischen Erkenntnissen entwickelt. Frei Haus 

1090,- 

Denken Sie auch Immer daran: 
Die CONSTRUCTA wurde in der bekannten Warentest-Zeitschrift 
„DM" als ein Favorit unter den Waschmaschinen besonders her- 
ausgestellt. 
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5 kg Super-Vollautomatik 
freistehend 

Markentruhe 
165 Ltr. 

Markentruhe 240 Ltr. 
mit Doppelkondensatpr 5 Jahre Garantie 

Lux-Elektroherd Automatic 
kompl. mit Grill und Fenster 

Öltanks 1000 Ltr.. mit Automatlc-Pumps 
jetzt noch Sommerpreise 

Diöfen 
zu Sommerpreisen 

898,- 

590,- 

680,- 

390.- 

133,- 

179,- 

Weiterhin große Auswahl in Elektro-Groß- und Klein-Geräten. 
Zuverlässiger Kundendienst. 

Jetzt ohne Anzahlung kaufen 
1. Zahlung im Dezember 1965 

Das bietet Ihnen WM frei Haus. 
Vielen Dank für Ihr Vertrauenl 

W. M E M E R 

Elektro-GroB- und Einzelhandel 
6101 Weiterstadt - Uebfrauenslraße 30 - Telefon 06150 / 363 
614 Benshelm a. d. B., Schwanhelmer Str. 86 - Tel. 06251/2966 

Paldi-Kinderbetten 
70 X 140 9^.- 

Kindermatratzen 

Etagenbetten kompl. l69«- 

BerufsanzUge 19«50 
Heimwerker-Artikel 

Große Mengen ölöfen 

• Selbatbodlenen • Barzahlen • Mitnehmen 

Im Maln-Taunus-Zentrum 
® Nr. 4, Telefon Ffm. 319613 

WERTkÄUF* '»• X' 

hilft sparen 

Dreimal war St. Joachimsthal in aller Munde 

Silbertaler, Radium und der Fiügelaltar von Lucas Cranadi 
Wer von Schlaggenwald aus den höchsten 

Berg Böhmens, den Keilhcrg, bestieg, konnte 
auf Sankt Joachimstlial herunterschauen aus 
der Vogelperspektive. Es lag in einem engen 
Tal am Abhang des Berges, langge.';treckt und 
eingefügt in die Landschaft wie ein kostbares 
El, das die Zauberkiinstlcrin Natur hier ge- 
legt hat. 

Dreimal ist dieses Joadiimsthal berühmt ge- 
worden, dreimal ist sein Name um die Welt 
gegangen und hat Auf.sehen erregt. 

Ein hochgiebeliges alles Haus in der Bahn- 
hofstraße der ebenfalls in Westbölimen gele- 
genen Stadt Eger hat den ersten Anlafi der 
Berühmtheit Sankt Joachimsthals in mehre- 
ren Fresken festgehalten, die an den Wänden 
des Hauses den Ruhm eines Geschlechtes ver- 
kündete, das gleicliermaßen mit der Stadl 
Eger wie mit .Joachimsthal verbunden war. 
Die Grafen Schlick, einst ehrsame l!;\nd- 
werksmeister der Stadt, hatten es durcli Fleiß 
und Geschicklichkeit zu Wohlsland und einein 
Adelsbrief gebracht, woran die Fresken eben- 
so erinnerten, wie an jenen Augenbliclt, der 
für die Ge.schichte Joachimsthals bedeutsam 
werden sollte. Graf Stefan Schlick weilte 
namhch gerade in Karlsbad zur Kur, als ihm 
die Nachricht von der Entdeckung reicher Sil- 
berlager unweit Karlsbads nahe dern Ort 
Konradsgrün übermittelt wurde. Schier mit 
den bloßen Händen könne man das Silber 
sammeln, hatte die beiden Bergleute Geyer 
und Oeser behauptet. 

Graf Stefan war Geschäftsmann genug, 
über dieser Nachricht seinen eigenen Gesund- 
iieitszustand zu vergessen und flugs die Mög- 
lichkeiten wahrzunehmen, die sich für ihn bo- 
ten. Er setzte alle Hebel in Bewegung, die neu 
entdeckten Silberschätze auszuwerten. Wo 
1515 noch tiefster Urwald die kostbaren Sil- 
Verhänge überwucliert hatte, standen wenige 

Jahre später bereits an die 400 Häuser. Der 
Ruf des Silbers zog die Bergleute an wie der 
Lockruf des Goldes Jahrhunderte später die 
Goldgräber am Yukon-FluQ Alaskas. Sie ka- 
men von überall her in Europa, aus Sachsen, 
Thüringen, dem Harz, aus Tirol, und schnell 
verwandelte sich der kleine Weiler Konrads- 
grün in den Ort Joachimsthal und wuchs zu 
einem Zentrum des Silberexportes, der insbe- 
sondere von den Welsern betrieben wurde, 
Joachimsthal wurde schnell reich, denn wo so 
kostbares Metall gefunden wurde, lebte es 
sich leicht und im Ueberfluß. Innerhalb von 
zwei Jahren soll der Joachimsthaler Bergbau 
die unvorstellbare Summe von 4.5 Millionen 

Der älteste Radlumsehacbt in Joacfaimsthal. 

Gulden eingebracht haben. Leidit verständ- 
lich, daß sich die Joachimsthaler für ihre Kir- 
che einen Altar bestellen konnten, den kein 
Geringerer als Lucas Cranach malte. 

Weltberühmt aber wurde Joachimsthal erst, 
als dem Grafen Kaspar Schlick der Einfall 
kam, das in seinen Gruben geförderte Erz 
auch gleich selber zu prägen. Das böhmische 
Wappen, das Wappen der Schlick und das 
Bild des heiligen Joacliim, nach dem die Stadt 
benannt worden war, tragen die ersten Mün- 
zen, die im Jahre 1520 geprägt wurden, nach- 
dem der böhmische Landtag seine Einwilli- 
gung dazu gegeben hatte. 

Die sllbrtne Münze wanderte hinaus in die 
Welt, wurde beliebt und 
als Joacliimsthaler, au? 
dem dann später abge- 
kürzt einfach Taler wur- 
de, bekannt Noch heute 
lebt die Bezeichnung im 
amerikanischen Dollat 
weiter. 

Als sich die Silbermi- 
nen Joachimstiials er- 
■schöpften, verarmte die 
Stadt, bi.s sie durch die 
Entdeckung des Elemen- 
tes Radium Ende de? 
vergangenen Jahrhun- 
derts durch das Ehepaai 
Curie erneut Berühmt- 
heit gewann. Auf der 
Suclie nach Silber wai 
man nämlich tief und 
immer tiefer in das Erz- 
gebirge eingedrungen 
und hatte dabei ein auf- 
fallend schweres, grün- 
liclies bis schwarzes Er? 
gefördert, mit dem man 
nichts anderes anzufan- 
gen wußte, als daß man 2 Fotos: Löhrich 

es zur Farbenherstellung benutzte Das Ehe- 
paar Curie entdeckte in den Farbenrückstän- 
den der Uranpechblende das Radium Bis zum 
Jahre 191,1 war Joadiimsthal der einzige Ort 
auf der Erde, wo Radium gefördert wurde, 
aus dem dann schließlich - und das ist das 
dritte Ereignis in Joachimthals Geschichte — 
das Uran gewonnen werden konnte 

Die Grafen Schlick ahnten /u ihrer Zeit 
nichts von der Bedeutung, die der von ihnen 
gegründete Ort einmal gewinnen sollte lias 
Silber, das einst als .loachlmslhalcr um die 
Welt ging, ist längst versiegl Nicht ipdoch der 
Reichtum an Uranpechblende, der in unseren 
Tagen viel Elend über die Menschen br:K-hte. 
die sie fördern mußten 

Nach neuesten Berichten soll .Juachinisthal 
wieder Heilbad werden, als das e.« für Ilheu- 
makranke schon vor dem Krieg lledeutuiig 
hatte. 

Die „Fitingerl 11 rm-Fesf.spiele" 
im schlesischen Stärlfdien Priehtis 

In Priehus wurde von Gunoralmn /.u CJciiei- 
ation die Geschichte weitei crziihlt. dnli im 
14. .lahrhundert /wischen den RiiKlern Hans 
von Priebus und Balthasai von Samn ein 
Streit entstanden sei, in dem Balthasar ge- 
fangen und im Schloßturni /.ii Pneljus einge- 
sperrt wurde, wo er - nach de? Hbei iieterung 
— verhungert sein soll Diese schreckliche 
Historie nahm das schlesisclie Heidestiidtchen 
zwischen Görlit? und Muskau zum Anlaß, um 
durch Festspiele für seinen Fremdenverkehr 
zu werben Zu Füßen des historischen Schloß- 
turmes von einst, jetzt Hungerturm genannt, 
entstand zu Beginn der zwanzigci lahre in 
schönen Anlagen eine Naturbühne Hier wur- 
de das Spiel um den angeblichen mittelalter- 
lichen Brudermord von Priebus 1924 zum er- 
sten Wal mit großem Erfolg aufgeführt und 
dann in jedem Jahr in der ersten .luiihälfte 
mit je zehn .^utTUhrungen wiederholt Zu den 
Fe.stspielen in Priebus kamen in jedem Som- 
mer vor dem Kriege etwa :in 000 Besucher 
in die kleine Stadt, die aus dieser Geschiclite 
also einen ganz beachtlichen Nutzen sog. 

COMM E RZ BAN K 
«triENtlSIlltClllFT 

QJÄKl K 

Filiale Ncu-I.senburg, Offenbacher Straße 1 

stellt ein 

Bankfachkräfte 
für verschiedene Abteilungen, 

Stenotypistinnen 

jüngere Damen 
auch ohne kfm. Vorbildung, die nach Einarbei- 
tung unsere Buchungsmaschinen bedienen 

1 Banklehrling 
zum Frühjahr 1966 
Neben leistungsgerechter Bezahlung bieten wir 
gute Sozialleistungen und verbilligtes Mittag- 
essen aus eigener Kantine. 

Interessenten bitten wir, uns die üblichen Bewerbungsunter- 
lagen zuzustellen. 

Verkäuferin 
für ganze oder halbe Tage ge.sucht. 

Bäckerei - Konditorei 

Götzelmann 
Langen, Friedrichstraße 19 
Telefon 28 32 

Kraftfahrer 
bei gutem Lohn mit Führorsrhein Kl. II 
und III sofort gesucht. 

Hch. Sehring 8. u. Sohn 
Langen, Rheinstraße 8 
Telefon 3545 

Bonn hat versagt! Deshalb; 

Nationaldemokratische Partei (NPD) 
kandidiert in allen Wahlkreisen der Bundesrepublik 

Liste 6 

Lesen auch Sie die größte nationale Wochenzeitung „Deutsche 
Nachrichten". Bestellungen bei jedem Postamt oder beim 

Verlag: 3 Hannover 1 - Postfach 1580. 

Jtvan^üUcfc 
„AvK"-Generatoren- und Motoren-Werke 

oHG 
suchen zum baldmoglichslen Eintritt eine 

Steno-Kontoristin 
für die Revisionsabteilung. 

5-Tage-Woche, betriebliche Altersversorgung. Urlaubsgold 
und Waltere soziale Vergünstigungen, eigene Werkskantine. 
Bewerbungen richten Sie bitte an das Werk: 

A. van Kaick 
()Ü78 Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 233 - Telefon 06102/Ü001 

Junge kaufmännische Angestellte 
sucht Beschäftigung als 

Buchhalterin 

in Langen oder Umgebung. 

Angebote unt. Off. Nr. 1172 an die LZ. 

Wir stellen ein: 

Jung-Sekretärinnen 

Stenotypistinnen 

Sachbearbeiter für Versand 

Packer 

Angebote an: METASCO, INC. fi Frankfurt/.M. 
Friedensstraße 10 - Telefon 288781! 

Verkäuferin 
für LebcnsmittelReschäft bei guter Be- 
zahlung sucht 

Käthe Fiedler 
Langen. Elisabethenstraße 55-57 

Industriebctrieii im Kreis Offenbach sucht zum baldigen Kin- 
tritt gewissenhaften 

Rechnungsprüfer 

Bei Eignung bieten wir Dauerstoliung, leistungsgemäße Be- 
zahlung. Zuschuß zum Mittagessen in Werkskantine. 
Fünftage-Woche. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen bitten wir unter 
Off.-Nr. 1170 an die LZ einzureichen. 

Wir suchen zum baldinöglichsten Eintritt: 

Stenotypistinnen 

Kontoristinnen 
für Ein- und Verkaufsabteilung 
Disposition und Buc.hhaltungskorrespondenz. 
Ferner stellen wir noch 

Lehrlinge 
für unsere kaufm. und technischen Abteilungen ein. 
Sie finden bei uns vorbildliche soziale Einrichtungen, 
Pensionskasse, leistungsgerechte Bezahlung, R-Tage-Woche, 
angenehme Arbeitsbedingungen und eigenen Mittagstisch. 
Bitte bewerben Sie sich in Kurzform oder vereinbaren Sie 
mit uns telefonisch ein Vorstellungstermin. 

Klimsch & Co 
Personalabteilung 
Telefon 330321, Hausapparat 284 
Maschinenfabrik und Großhandel für Reproduktionstechnik 
Frankfurt/M., Schmittstraße 12 

"Das Chif^tef 

gekeimms 
verbietet es uns. die 
Adressen der Oflerten- 
anzeigeo - Aufgebet zu 
nennen, ledocb leiten 
wir auftragsgemäß Du 
Schreiben an den In- 
serenten weitet. - Sie 
braueben nui die tn 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreil>en 
In 'insereD Hausbrief- 
kasten zu steclien. 
Die Anzeigenabtellang 

Pelz- 

Bekleidung 
vom Fachmann 
Pelz-Müller 
Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

REHAU-PLASTIKS 

Wir benötigen noch weitere 

Schreibkräfte 

Phonotypistinnen 

Stenotypistinnen 

und bieten in neuen, modernen Arbeitsräumen, Stadtgrenze Sprend- 
lingen-Dreieichenhain, überdurchschnittiiche Bezaniung, Fünf-Tage- 
Woche (8.00 — 17.00 Uhr), Mittagessen im Hause, Arbeitskleidung, 
Fahrtl<ostenersatz, Altersversorgung, Weihnachtsgratifikation, sowie 
weitere Vorteile eines Großbetriebes. Bitte reichen Sie uns Ihre Be- 
werbung ein, oder setzen Sie sich mit uns unter der Rufnummer 
Langen 83 25 in Verbindung. 

REHAU-PLASTIKS GMBH 

Rehau/Bayern, Verkaufsbüro Dreieichenhain, Industriestr. 3 



Zu Ostcvn 1966 suchen wir männl. und weibl. 

kaufmännische Lehrlinge 

Än ilngirichlc.on und aufstrebenden Unternehmens. 

Mechaniker-Lehrlinge, 
flie wir zu die-icm Zeilpuntcl ebenfidls noch 
eine gründliche theoretische und praktische Ausbildung 
AnT'Lchrh''nw''e'lto^^^^^ neben den tariflichen Erziehungs- 
belhiUcn Sen^hrer Ausbildungszeit kostenloses M.ttag- 
Äg^ss^^^tä^'^^s.-n iung^ Me« die 

wenigstens einem Eltcrnteil. 

ADRESÖOGRAPH-MULTIGRAPH GMBH 

e079 Sprendlingen, Robert-Bosch-StraBe 5, Telefon 6C0 41 

Werkzeugmacher 

Schlosser 
Dreher und 
Hilfsarbeiter 
stellt ein 

ROLF RODEHAU 
METALLWARENFABRIK 
Liebig-ZEcke Moselstraße 
(direkt am Bahnhot) 

Wir suchen 

Schlosser 
für Schaltanlagen u. Verteilungs- 
bau. 
Arbeitszeit: 7 bis 16 Uhr, sams- 
tags frei. Verbilligtes Mittagessen. 
Elektr. lieht-. Krall- u. Hoch- 
spannungsanlagen 
Ing. ALTMANN & BÖHNING KG 
Werk II 
Langen, Moselstraße 9 - Tel. 3061 

Wir suchen 

Dreher 
Blech- oder 
Maschinenschlosser 

Bau- oder 
Stahlbauschlosser 

E-Schweißer 
(auch Anlernkräfte) 
Hilfskräfte 
zum Anlernen 

Wir bieten Dauerstellung - sehr gute 
Bezahlung - 5-Tage-Woche - für je- 
weils 4 bis 5 auswärts wohnende Ar- 
beitskräfte wirJ ein Volkswagen zur 
Verfügung gestellt. 
Spätere Ausbildung als Monteur mögl. 

Dietrich Reimelt KG 
Maschinen- und Apparatebau 
6074 Urberach b, Ffm. 
Messenhäuser Straße 37—39 
Telefon 289 oder 371 

Die ADOX FÜTOWERKE in Neu-Isenburg suchen 
in Dauerstellung lür die Betreuung ihrer Betriebsanlagen 

Betriebselektriker 

die mit allen vorkommenden Reparaturarbeiten vertraut sind. 
Kenntnisse In Regel- und Meßtechnik sind erwünscht, aber nicht 
Bedingung. Die Möglichkeit zur Einarbeitung wird gegeben. 
Wir bieten leistungsgerechte Entlohnung und anerkannt gute 
Kantinenverpllegung. 
Bewerbungen bzw. Antragen, auch außerhalb der normalen Ar- 
beitszeit, unter der Telefon-Nr. Neu-Isenburg 89 81, wollen Sie 
bitte richten an die Personal-Abteilung der 

ADOX-FOTOWERKEDr.C.SchleussnerGmbH 

6078 Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18 

Die Deutsche Bundespost 
stellt zu Ostern 1966 ein: 

Volksschüler 
als Beamtenanwärter ^ 
lür den einfachen PosWienst 
Bewerber sollen gesund und nicht älter als 

B^werbunäen nehitien die Postämter 
entgegen.   

wir bieten: 
eine gründliche Ausbildung 
eine monatlicheVergütung je nach Lernjahr 
vonz,Z.105bls138DM 
nach 2'/s jähriger Ausbildung Übernahme In 
das Bea-Titenverhältnis 
oute Sozial- und Fürsorgemaßnahmen 
einen krisenfesten Arbeitsplatz mit guten Fortkonnmensmöglichkeiten. 

Weitere Auskünfte (auch fernmündlich) 
erteilen die Personal- oder Ausbildungsstellen 
der Postämter sowie die 
Frankfurt am Main, Fernsprecher7066 357 oder 
FaHs Merkblätter gewünscht werden, bitte 
nachstehenden Abschnitt ausfüllen 
und unfrei absenden: 

An die Oberpostdtrektion 
e Frankfurt 7 
lÄÄer Einstellung eis Pcstlungbote Inleress^rt und bitte um unverbindliche Zu- 
Sendung von Merkblättern über alles Wissenswerte dieser Lautbahn. 

Name 

"Wohnort mit Postleitzahl 

Vorname geb. 

Straße und Hausnummer 

DEUTSCHE AIVIP GMBH 

Wir stellen für unser neu errichtetes Werk in Langen noch ein: 

Zum I.Januar 1966 

oder früher 

für die Abteilungen: 

Einkauf 

Verkauf 

Steno-Kontoristinnen 

Sachbearbeiter 

Stenotypistinnen 

Sekretärin 

mit Englischkenntnissen 

IVIaterialplanung/ KontOristillllGn 

Rechnungsabt. Schreibkräfte 

sowie 

Für den Leiter unserer 
Buchhaltung 

Registratur 

Kundendienst- 

Werkstatt 

Steno-Sekretärin 

mit sehr guten Englischkenntnissen 

w6ibl. Hilfskräfte 

Werkzeugschlosser 

Mitarbeiter 

für das Musterzimmer unserer 

techn. Abteilung 

Zolideklarant 

weibl. Hilfskräfte 

für unsere Werkskantine 

Hilfskraft 

für unsere Vervielfältiqimqsma^^chinen 

und zum Verteilen der Hauspost 

Wir bieten bei gutem Betriebsklima leistungsgerechte Bezahlung und 
fortschrittliche Sozialleistungen. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

deutsche AMP GMBH 

Personalabteilung, 4 Düsseldorf-Benrath, Bonner Str. 203, Tel. 717571 
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Waagerecht; 1. spartanischer Staats- 
sklave, 4. heftiger Sandsturm im Sudan, 7. 
Fuchsschwan? (Zier[jflaniie), 10 Luftkurort u. 
Winterspurtplat2 in der Schweiz, 12. Schab- 
eisen der Kammacher, 14 Stadt im Erzge- 
birge, 15 Klebemittel, 17. Niederlage im Schach- 
spiel, 19 franz. Anrede für. Majestät, 20 Sing- 
vogel, 21 Ueberbringer von Nachrichten, 22. 
Sohn Isaaks, Stammvater der Edomiter, 24. 
Strom in Ostsibirien, 26. Männertracht der 
Hochlandschotten, 28. siamesisches Getreide- 
maö, 30. südostd. für: Meerrettich. 31 große 
Prosaerzählung, 32. mohammedan. Einsiedler 
od. Heiliger, 33. himmlisches Wüstenbrot des 
A. T., 34. Stockwerk. 

Senkrecht; 1. Arzt im Orient, 2. Kalif 
(634-644), 3. Gewicht der Verpackung, 4. Nage- 
tier, 5. zum After gehörend, R. Gesteinsnische 
unter überhängender Wand, 8. franz.; Rad, 
9. griech.-röm. Kunst u. Kultur, 11. göttl. 
Wesen der griech. Sage mit bezauberndem 
Gesang, 13. Benediktinerabtei In Oberbayern, 
16. Wundabsonderung, 18. Niederschlag, 19. 
Währungseinheit in Peru, 22. Hautleiden, 23. 
Haustier des westl. Südamerika, 25. positive 
Elektrode, 27. Fischöl, 28. heftiger kalter Fall- 
wind an der dalmatin. Küste, 29. Teil eines 
Rades, 30. König von Dänemark (1018-1035). 

Verwandlungsrätsel 
1. L u n a 
 2  , 
 3  
 4  
5. W a 1 d 

Verändern Sie in jeder Zeile einen Buch- 
staben und bilden Sie sinnvolle Wörter, bis 
sidi zum Schluß die angegebene Lösung fin- 
det. 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — bs — ban — bu — bürg 

car — ches — deh — dei — den — der — dir 
dol — du — e — e — e — e — el — en — en 
en — gam — gan — ge — gin — gli — han 
bor — i — in — Jo — ka — ku — la — la 
les — lo — mal — man —na — na — ne 
ne'i — ni — ni — nl — nie — no— nor — nung 
o — on — on — on — pi — ra — re — rep 
rieh — rin — ro — si — sin — skop — spa 
ster — ta — tam — te — ti — ul — ve — wald 
sind Wörter nachstehender Bedeutung zu bil- 
den. Nach richtiger Losung ergeben die ersten 
und dritten Buchstaben, jeweils von oben nach 
unten gelesen, ein Sprichwort. 

1. Bergkette südwestlich von Hannover, 2. 
weiblicher Vorname. 3 Erdablragungen durrli 
Wasser, Eis und Wind. 4. weiblicher Vorname, 
5. männlicher Vorname, 6. Bergrücken am 
Rhein, bei Rüdesheim, 7. Nervenknoten, 
Ueberbein, 8 italieni.sche Ir.sel im Mittelmeer, 
9. Stadt in Niodersaclisen, 10 Staat in Europa, 
11. Pfianzenveredeiungsart, 12 Stadt am Laso 
Maggiore (Schweiz), 13 Stadt im Pandschab, 
(Pakistan), 14. eiweißspaltendes Ferment, l.'i. 
Hauptstadt Assyriens (am oberen Tigris), U!. 
lauten- oder gitarrenähnliches ukrainisches 
Saiteninstrument. 17 Bildwerfer für Bilder in 
Aufsicht, 18 angelsächsisches Längenmaß, 
Mz., in Verlängerung durch Zugkraft, 20. 
Schwimmvogel, 21 Gegenpunkt des Zenits an 
der Himmelskugel. 22. Queck.silberlegierung, 
23. kaukasischer Tanz, 24. Handlrommel mit 
Fell und Schellen. 25. Stockwerk. 2R Kanton 
der westlichen Schweiz, 27. Schnürenjacke der 
Husaren. 

Morserälsel 

der höchste Teil der Pyrenäen 

der Wenfall 

gesalzener, gepökelter Dorsch 

sagenhafter Held aus der Tafelrunde des 
Königs Artus 

peinliche Genauigkeit 

nordamerikanischer Dichter, 1869—1935 

größte Shetlandinsel 

Selbstsucht, Ichsucht 
Zunächst smd Wörter vorstehender Bedeu- 

tung zu finden, wobei die Striche Mitlaute und 
die Punkte Selbstlaute bedeuten. Nach rich- 
tiger I.nsung ergehen die ersten Buchstaben, 
von oben nach unten gelesen, einen franz. 
Dicliter (1842— IRflR). der stark auf die moderne 
europäische Literatur wirkte. 

Raten und Redinen 
Jeder Buchstabe bedeutet eine Zahl, gleiche 

Buchstaben gleiche Zahlen An Stelle der 
Buchstaben sind die Zahlen so einzusetzen, daß 
die mathematische Aufgabe gelöst v/ird; 

BD — HE =■ GH 

Ä k Ä M W^' 

f g h 

GA — CG AF 
HF — CB = CD 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Zisterzi- 

enser, 8. brennen, 9. Alibi, 10. Aarau, 11. Ik- 
terus, 13. drei, 15. Razzia, 17. Ebonit, 19. Akne, 
21. Nairobi, 23. Degas, 26. Gogol, 27 Olifant, 
28. Trigonometrie. Senkrecht: 1. Zebra, 2. 
Steyr, 3. Einaudi, 4. Zinnie, 5. exakt, 6. stieren, 
7. Reims, 12. Kien, 14. Raab, 16 Zwingli 18. 
Beduine, 20. Kimono, 21. Nogat, 22. Oglio, 
24. Giaur, 25 Sitte. 

Tausdirätsel; Kater — Reigen — Iran 
Eier — Geld — Uran — Noten — Dach 
Futter — Rasen — Imme — Edda — Degen 
est — Nase = Krieg und Frieden. 

Magisches Quadrat: 1. Mars, 2. Arie, 3. Rigi, 
4 Seim. 

Auf der Eselsbrücke: 1. Gose, 2. Themis, 3. 
Göre, 4 Eitz, 5 Volant, 6. Bern, 7. Laich, 8. Inn, 
9. Gent = Goethe — Götz von Berliciiingen. 

Wissen Sie alles: 1 Reminiszenz. 2. extra- 
vagant, 3. Leoncavallo, 4. extrahieren, 5. Gold- 
ammer, 6. Aragonien, 7. Tegernsee, 8. Iso- 
thermen, 9. Oldenburg, 10. Nachtigall =■ Rele- 
gation. 

Lösung des Schachproblems von Heinz Wör- 
ner: t. Td3 ed3: 2. Kd2' de2; 3. Kell edl:Dt 
4. Ldl: matt. 

Einer ist zuviel im Wort: Ehe man tadelt, 
soll man immer erst überlegen, ob man nicht 
entschuldigen kann. 

Schwarz (am Zuge) scheint niclit gewinnen 
zu können. Es gibt aber einen Weg! 

Kontrollstellung Weiß: Kd2, Th8 (2); 
Schwarz: Kg3, Ldl, Br2. h2 (4). 

Schültelrätsel 
Sporen — Seine — Remis — Nurse — Rebe 

Frau — Lose. 
Vorstehende Wörter sind so zu schütteln, 

daß Begriffe anderer Bedeutung entstehen. 
Nach richtiger Lösung ergeben die Anfangs- 
buchstaben ein Sternbild am nördlichen Him- 
mel. 

Auf der Eselsbrücke 
Die fehlenden Buchstaben in den Wort- 

bruchstücken sind an Hand der nachstehen- 
den Definitionen zu finden und einzusetzen. 
Nach richtiger Lösung ergeben die eingesetz- 
ten Buchstaben, fortlaufend gelesen, eine 
Komödie und den Namen des dän. Diditers. 
(ß = 1 Buchstabe) 

1. . . . b y 
Hauptstadt einer mittelenglischen Grat- 
schaft 

2 s 
der antike Stadtstaat 

3. . . n 
englisch: Zinn 

 4 n . e 
kleines Wirtshaus 

 5 X i o n 
(gewaltsame) Aneignung fremd. Gebietes 

 6 n 
Stadt in Hessen, an der Lahn 

7. . . . n e 
Fluß der Schweiz und Frankreichs 

8. . e m . . . . 
Gebietshauptstadt in der Sowjetrepublik 
Ukraine 

Dienst am Kunden - ratenweise 
Eine feste Verpackung und ein schwieriger Kunde / Humoreske von Benno Brix 
McDonald, der Schotte, betrat das Gesdiäft 

für Lederwaren. 
„Womit kann ich dienen, mein Herr? fragte 

die Verkäuferin. 
McDonald wünschte eine Aktentasche zu 

kaufen. Er Heß sich ein Dutzend Stücke zeigen 
und entschied sich. 

„Diese hier nehme ich!" sagte er. 
''-v, ' I"" r*' "• 

.V*<. 
uSauf nidit so viel, Liese, du weißt doch, daß 

die Mildipantscbere! verboten ist!" 
Das Fräulein nannte den Preis, und McDo- 

nald zahlte. Schon wollte das Fräulein sich 
dem nächsten Kunden zuwenden, als McDo- 
nald unwillig knurrte: „Na und ..?" 

„Wie, bitte ...?" fragte das Fräulein. 
„Prachtvolle Bedienung hier!" maulte McDo- 

nald. 
Das Fräulein bekam einen roten Kopf. 

Immer galant 
Maurice Chevalier gab am Broadway eine 

„One-Man-Show", in deren Verlauf der 
Künstler alle Register seines Könnens zog. 
Am Schluß der Vorstellung wurde Maurice von 
einer großmütterüch aussehenden Dame am 
Bühnenausgang angesprochen. 

„Ich möchte Ihnen sagen, wie sehr ich mich 
über Ihre Darbietungen gefreut habe!" er- 
klärte die alte Dame. „Ich habe midi ermutigt 
gefühlt, Sie anzusprechen, weil Sie auf der 
Bühne sagten, Sie müßten auch alte Damen 
lieben!" 

1 „Das tue idi", erwiderte Chevalier mit sei- 
nem berühmten Lächeln, „aber ich liebe audi 
Frauen in Ihrem Alterl" 

„Habe — habe ich etwas falsdi gemadit. ..?" 
stammelte es. 

„Falsch ist kein Ausdruck!" sagte McDonald. 
„Was würden Sie sagen, wenn Sie ein Pfund 
Butter kauften und man Ihnen die Butter 
unverpackt als Klumpen in das zarte Händ- 
chen legte? Sie würden es sich verbitten. Ich 
verbitte es mir auch. Ich bestehe auf Ver- 
packung!" 

„Sofort!" sagte das Fräulein verwirrt, eilte 
an die große Papierrolle, riß einen Bogen ab, 
legte ihn auf den Ladentisch und schickte 
sich an, die Tasche einzupacken. 

„Halt!" sagte da McDonald, nahm den Bo- 
gen zwischen die Finger, rieb ihn kritisch und 
schüttelte den Kopf. „Dieser dünne Bogen 
ist als Verpackung für ein Objekt wie eine 
Aktentasche völlig unzureichend. Nehmen Sie 
nodi einen!" 

„Sehr wohl", nidUe die Verkäuferin tonlos, 
trennte einen zweiten Bogen ab, legte ihn 
auf den ersten und wickelte die Aktentasdie 
hinein. Dann verklebte sie die Ecken mit ei- 
nem Klebestreifen und sagte; 

„Bitte sehr, mein Herr'" 
McDonald fixierte das Fräulein mit bösen 

Blicken. 
„Das nennen Sie Verpackung?" sdinaufte er. 

„Wo bleibt die Kordel?" 
Das Fräulein ballte unter der Theke die 

kleinen Fäuste. 
„Gewiß!" preßte es hervor und zog eine 

Lade auf. 
McDonald beugte sich blitzschnell vor. 
„Dort von der dicken Rolle!" sagte er und 

„Komm bloß weg hier, wenn das jemand sieht, 
sollen bestimmt wir's wieder gewesen sein!" 
zeigte auf die eleganteste Zierkordel, die in 
der Lade lag 

Das Fräulein schnitt wortlos ein Stück ab 
und band es um die Tasche. 

„Ist es jetzt recht?" fragte es mit bebender 
Stimme. 

„Noch nicht ganz", sagt£ McDonald, der 
Erzschotte, eisig ..Nur noch eine Kleinigkeit; 
Packen Sie das Ganze jetzt vorsichtig wieder 
aus und Stedden Sie Papier und Kordel in die 
Tasche hinein. Die Tasche trägt sich bequemer 
am Griff!" 

Neureichs unter sich 
Cocktailparty. Barockmadonnen lächeln 

von Konsolen. Auf Meßtischen funkeln 
Flaschen Damen glitzern. Herren sind et- 
was kurzatmig. Gedämpftes Licht, gepfleg- 
te Konservation: 

Geld und Erfahrung 
„Wie ist eigentlidi der M. zu seinem Ver- 

mögen gekommen?" 
„O, er wurde der Gesellschafter eines 

reichen Erben. Der Erbe hatte das Geld 
und M. die Erfahrung. Jetzt hat der M. 
das Geld und der Erbe die Erfahrung." 

Souper mit dem König 
„In Afrika haben wir Giraffen auf frei- 

er Wildbahn ge.sehen, es war himmlisch!" 
„So, haben Sie dann auch den Leu, den 

König der Wüste gesehen?" 
„Gesehen? Natürlich, mit deir Konig ha- 

be ich mich beim Souper unterhalten 1" 

Der nette junge Mann 
„Ich fand es auf Sybills Hochzeit wun- 

dervoll. Ein reizender junger Mann wandte 
den ganzen Abend keinen Blidt von mir." 

„War es so ein schlanker Blonder?" 
„Ja — er war entzückend aufmerksam 

und so sdiüchtern, daß er es nicht wagte, 
mich anzusprechen!" 

„Ja, ja, das war der Privatdetektiv, der 
den Schmuck der Damen und die Geschen- 
ke zu überwachen hatte!" 

Die Empfehlung 
„Mit dem Kostüm, das mir der Salon 

Y. gearbeitet hat, bin ich überhaupt nidit 
zufrieden. Es sitzt ganz und gar nicht, es 
ist einfach verpfusdit!" 

„Und was willst du nun tun?" 
„Meine Liebe, ich weide den Salon Frau 

A. empfehlen!" 

Ein kluger Hund 
Zum Varietedirektor kam ein Mann und 

führte einen Hund an der Leine. „Wollen Si8 
ihn engagieren?" fragte der Besucher den 
Boß. 

Der Boß lächelte mitleidig. „Gott sei Dank 
bin ich noch nicht auf den Hund gekommen. 
Was soll ich mit einem Hund?" 

„Nun, ich sagte es sdion; Sie sollen ihn 
engagieren. Er wäre für Ihre Bühne eine 
Attraktion!" 

Nun lachte der Boß schallend. „Wollen Sie 
damit andeuten, dieser komische Vierbeiner, 
den Sie Hund nennen, sei so etwas wie dres- 
siert?" 

„Genau das!" sagte der Besucher. 
„Er blickt aber ausgesprodien dumm aus 

den Augen!" stellte der Direktor fest. 
„Der Schein trügt", sagte der Hundebe- 

sitzer. „Wollen Sie dem Hund einmal ein 
Markstück in die Pfote drücken?" 

„Ein was .?" 
„Ein Markstück! Sie werden staunen! Mein 

Hund trägt das Markstück schnurstracks ins 
nächste Geschäft und holt Ihnen eine Schach- 
tel Zigaretten Er legt das Markstück auf die 
Theke, ahmt die Bewegung nach und be- 
kommt, was er will." 

.letzt wurde der Boß neugierig. Er zog seine 
Börse hervor, winkte den Hund zu sich und 
gab ihm das Geldstück in die Pfote. Der Hund 
wedelte mit dem Schwanz, sprang zur Tür, 
ölTnete sie selbst, und fort war er. 

Der Boß fieberte an allen Gliedern. Er fie- 
berte eine Viertelstunde lang. Der Hund kam 
nicht wieder. 

„Na bitte'" protestierte er. „Ich ahnte es ja 
gleich, daß so etwas ganz unmöglich istl Ein- 
fach lächerlich' Dabei habe ich ihm sogar 
ein Zweimarkstück gegeben'" 

„Moment'" rief der Besucher. „Ein Zwei- 
markstück. sagen Sie?" 

„Allerdings " 
Der Besucher zuckte die Achseln. 
„Da dürfen Sie sich natürlich über nichts 

wundern", sagte er. „Wenn man ihm zwei 
Mark gibt, dann 

„Dann ...?" fragte der BoU atemlos. 
„Dann", sagte der Hundebesitzer leichthin, 

„dann geht er immer ins Kino!" 

C4R0li^^ 

„Sie künneii die Patienten wieder ins Bett 
scliicken, Herr Professor. Ihre Brille hat sidi 

eingefunden!** 



Funkausstellung 
9 Mehr als 40 Herren unseres Unternehmens # 
9 besuchen für Sie die Messe und prüfen in 9 | 
• Ihrem Interesse die günstigsten Angebotes 
Die meisten neuen Geräte der Funk- 
ausstellung stehen bereits jetzt] 
vorführfertig in unseren 9 Läden: 

59-cm-Gioßbild: 
Mit vetltransistor. Allb*relchs • Kanol • 
wöhtor. Elnhnopfsonderwahl, alte Pro* g ramme. Wo Itcmpfongsgoräf.Automotk und ondcre* mehr. Mit Kundondien&t 

abnui568.- 

6S-cm-Superbilii; 
Mit Tronslstoron, 5 Schnellwähl ■ Pro • grommtotten. Automatic, alle Progr.. anschlunfertig für Außenlautsprecher ; und Fernbedienung. Mit Kundendienst > 

oder i 

mm 

abnui738.- 

Messe- 
Modell -t 

24 X 37.- mmm 

Weitere Angebote aus unserem riesigen 
Zentrallager zu gleich günstigen Preisen: 
Plattenspioler 
Stereo. 4»tourlg, m. - - -..,1. aut. Endabschaltg. J 
mit Aufstelliargc' 

ab nur 48.- 

einschl.Diodcnkab. ^ (Gema>8ew. elnhl.) 
ab nur 196.* 

Musikschrönko 
m. gut. Sadiogorät 10>Plattensplolcrn 
und Schlebetürei 

ab nur 288.- 
Kombinationen 
m.59-cm-Fern$eher 
Radle und 10*Plattentplotor 

ab nur 980.- 

Kofferradios 
m. Transist. In sehr i 
groner Auswahl. * 
Klelngeräte bereits | 

ab nur 9.20 ^ 
Supcrradios 
mit tO'Röhr.'Funktn 1 u.16Krs.,UKWu.MV.{ Plattensp.-Anschl. ^ 

ab nur 178.- 
Standfernsoher ^ 
mit S9*cm-Gronbllc j und 5 Schncllwahl- Sendertasten. 2 Klapptüren 

ab nur 698.' 
Luxus-Kombi 
m. 59*<m-Spiix.*F Superrad..iO*P«.-Sp. 

i' I ab nur 1298.- 

Alle Preise mit vollem Kundendienst { 
O DiössindnurelnigeBeispiole.BesUi.h«fiiSi«d«-ha.b O 
^ soforteine5unsorer9Geschäfteu.ver9lelchenSie. ® 
Sofortige Lieferung ohne Anzahlung | 

Ihre erste loiriung im November ] 
0 Blitz-Raparat.-DienstmitZentraiwerkst.J^Spe- 0 ! 
0 ziaiwerkstattwagen u.insges. 32 Kundendienst» ^ 

! 0 Fahrzeugen, auch wennlh» Gerät nicht vonunsisf' 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

R A I p H|ULI 1^1^^ H E 
Frdnkjfurt/M^Uebfrdüen^.viEelcieHölxgraben 
|fa9«n0b*r OH & und Ta^ahous). .^Mrrtschielbefi 04-13 23* 
TELEFON 7«;+^2» i6J!4^+:2!B 28 68 
Unsere 9 Fachgeschäfte befinden «ich in: 
FrankltirfiM., U«Wrou«n«lr. 5 I Domuterft, Rh«lii*lr. ia 
Mainz, S.-OIOckart-iPasia9« 2 1 A«h«iM«nbMrg,M»drieh»tr.» 
OI«a«n, S«ihwswa«28 I Kal»«rstr. 109 
Hanau, Roianslr. 17 ^ , 1 OaIntiauMn, Hölhargass» 1» 
■«Ha TV-fairaoo. HUifOTiilin/HoBand. Stottentitraot 32 

Klefern-Biochware 

Fußbodenbretter 

Bauholz 

Kistenholz 
und sämtliches 

Schnittholz 
sowie 

Brennholz 

Wir führen auch Lohnschnitt aller Art aus. 
Audi Samstag von 7 — 12 Uhr geöffnet. 

CHRISTIAN STÖRIVIER 
Sägewerk und Holzhandlung 
Langen bei Franl<furt/M. 
Außerhalb 58, Telefon 26 29 
Täglich ab 18.00 Uhr Annahine von Bestellungen 
bei Anthes, Ahomstraße 10 

Wie «chSn Ist eine Flasche Bier, 
Wenn man sie zu Haast hat 

Ich liefere frei Haus 
Getränke aller Art 

Rudolf FuO. Langen. 
Dieburger Str. 3 
Telefon 43 13 

Die bQlleblen Gunirum-Biore I 

Modische Freizeit- und Berufskittel von 

Sollda 

finden Sie in großer Auswahl bei 

H. HEINIG 

Ihrem Fachgeschäft für Berufskleidung 
und Wäsche 

Tapezieren jetzt ganz einfach 
Wir schneiden die Tapetenränder ab 

7 

Ihr Spezialhaus (Or 
TAPETEN und BODENBELÄGE 

Gnrtenstraße 6 - am lutherplatz 

Warum ? 7 ? 
hängen Sie noch Bettücher vor Ihre 

Fenster? Es gibt doch 
JAUOUSETTEN 

in jeder Größe und In vielen Farben bei 
JALOUSIEBAU 

Heinrich Weri<mann 
Langen, Weserstraße 16, Telefon 3468 

Langen, Bahnsli.52 
leleton 24 71 

HUr-A-^oo 
Rolf Qrabnc« BOdi Rlnottfsßo 18 

Fahrschule 

^ , Verleih an 
/XUlO" Selbstfahrer 

Woitke 

Hietwagen-Verieih an Selbstfahrer 

DIETER GÖRICH 

Langen Rheinstraße 4, Telefon 38 89 

AIITQ-LEIH-DIENST 
 > VeriBitr an SelbsHanrer 

-1 //^ 
W \\ ^ i //. » > > \ \. 1 

Lansen, MUhlstraBe 1/ 
Ecke BahnstraBe 

Im Hause Ortskrankenkasse 

rheoret. Unterricht: Die. u. Do. 19,30 
Anmeldung Jederzeit 

Telefon 5255 

Uber 100 Gebrauchtwaqeii 

(a Preis 
es spricht sich herum 

la Zustand la Pflege la Garantie 
u a. 

Ford 12 M, 1962 2500,— 
Ford 17 M/P2, 1957 350,— 
Ford 17 M/P3, 1963 4100,- 
Ford 17 M/P3, 1962 2950,— 
Ford Pritsche 1,5 t, 64 5950,— 
DKW .Junior, 1961 
BMW 700, 1962 
Fiat Neckar, 1959 

1700,— 
2150,— 

800,— 

Citroen ID 19 Kombi, 63 5500,— 
Glas Coupe, 1959 650, 
Opel Rekord, 1964 5200, 
Opel Rekord, 1961 2650,— 
Opel Caravan, 1961 1650,— 
Opel Kapitän L, 1960 2650,— 
Alfa Romeo Guilia Tl, 

1963 5450,— f lai, INÜLKcll, IViUJ owvj 
TÜV-abgcnommcn Geringe Anzahlung bequeme Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 
AUTOHAGE, Frankfurt am Main 

ZeU 2, Tel. 28 05 32 
Friedb. Anlg l, TeL 43 38 22 
Berger Str. 134, TeL 43 35 04 
Am Dombusch 29. TeL 55 34 20 
ZeU n, TeL 29 12 61 

Berliner Str. 50, TeL 29 12 38 
LudwIg-Landmannstraße 300, 

Telefon 78 39 08 
Kurmainzer Str. 93, TeL 312779 

NEUWAGEN 

GEBRAUCHTWAGEN 

REPARATUREN 

Herrn. Hess jr. 

Opel-Händler . Shell-Station 
6101 WIxhau&en Frankfurter Landstraße 
An der B 3 ' Telefon 06150/381 

KFZ 
ZULASSUNQS- 

DIENST 

Schmittstr. 47 — TeL 33 08 31 

Wertsiegel 

... geilen Sie docii 
gieicii in die 
Gebrauciilwagen- 
Zentrale 

OPEL 
geprüft 

Sie finden gute und preis- 
werte Faiirzeuge vieler 

  Fabrilote 

AUTOHAUS GEORG VON OPEL 
Kommanditgesellschaft 

Franklurl/Maln, Mainzer Landstraße 3"- 
Filiale Sachsenhausen, Ollenbacher LandslraBe 53. Tel. 68 97 70 

V 

..Heiße Tage 

Delikaten- 
aus neuer Ernte 

> - Jealto Küche" A 

Gurken 11|| 
5 • • • • 1/1 Glas ■■ ■ W 

Blut und Leberwurst 

2Ds. einfach ö 160 9 
nur 

Deutschet 

Bahnstr.95Tel.3527 

Last-Taxi 

Ruf: 3203 

Luncheon Meat 1 7h 
FrühslUeksdelsch ggQ g DS. Iii II 

Piraten-Schmaus 1 OR 

200gDs.liLU pikante Flieh' 
Delikate(ie . 
Allgttuer 

Käseplatte 

160 g 
Vakuutnpdcg. 

Aufschnitt 
4-ladi sortiert 
40/45 »/■ Fan 1. T. 
Hollandische Mast- 

Hähnchen 
bratfertig 850 g Stück < 

3%H] Rabatt 

Hqihid mat:ht Freude 

Wir suchen noch eine 

Kundendienst- 

Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen im Maschinenschreiben, eine 

Karteiführerin 
fiir iiii.si'i- UiRcrhüni, cinc'(n) 

Import-Sachbearbeiter(in) 
mit engt. Gprtichkcnntnisscn (keine Bedingung), eine 

Auftrags- Sachbearbeiterin 
mit Kenntnissen in Steno und Maschinenschreiben, eine 

kaufm. Halbtagskraft 
für unser Versandbüro, eine 

Halbtagskraft 
als Werkstattschreiberin. 7.\vci 

Packer 
füi* unseren Versand und einen 

Laborgehilfen 
(Vorkenntnisse sind nicht erforderlich). 

Wir bieten Dauerstellung bei angenehmen Arbeitsbedingun- 
gen und leislungsgerechter Bezahlunß. Kantine im Hause. 

Addressograph-Multlgraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Boscli-Slraße 5 
Telelon 6 6041 

ANZEIGEN in dieser Zeitung 

finden allezeit aufmerksame Leser 

NAUMANN 

Immobilien — Finanzierungen — Fertighäuser 
Fachvermittlung für Haus- und Grundbesitz 

empfiehlt sich für Kauf — Miete — Pacht von 
Häuser - Bauplätze - Wohnungen 

Wir arbeiten seriös und dlsltret 
Schenken auch Sie uns Ihr Vertrauen 

Büro: LANGEN, Feldbergstraße 7, Postfach 43 
Telefon 3237 oder 06074/193 

Im Verband Deutscher Makler l"OM 1 

Außergewöhnlich 

preiswert! 

Kalbsbrust 5oog3.65 

^ Kalbsrollbraten 
500 g 

Kalbsbraten 500 g 

4.95 

5.65 

2.95 

Kalbshaxe 
solange Vorrat! 500 g 

Ifl A A 

Mettwurst * 200 g I ■ 3 8 

* In allen Filialen vorrätig! 

SCHADE 

u.FÜUGRABE 

Weibliche 
Ganz- und 
Halbtagskräfte 

für ruhige, saubere u. leichte Arbeiten 
gesucht. 
Wir bieten: Gute Entlohnung mit zu- 
sätzlicher Fahrgcklvergütung, 3 Wochen 
Betriebsurlaub u. ziisiitzlichcs Urlaubs- 
geld, Mittiigstisch (Tieficühl-Ferlig- 
menüs) in freundlicliem Aufenthalts- 
raum bzw. gepflegtem Garten, bekannt 
angenehmes Betricb.'-klima. 

Blmberg-Lennlnghausen 
Ginbll & Co. KG 
Plastikfoiien-Vorarljcitung 
Sprendlingen, I!en/stra(3e (ill 
Telefon (>7180. Telex 041416!) 

Näherin 
für leichte Näharbeiten fie.'^ucht. 
auch Halbtagsarbeit miiglieh. 
wahlweise vor- oder naclimittags, 

Johannes Heinrich 
Uniformmützen 
Eiisabethenstraßt' ■i.'i Tel. ,5302 

oder 

Wir suchen 

einige Mitarbeiter 
in Dauerstellung für imsere hiesige 
Druckwalzen-Produktion (auch unge- 
lernte Kräfte). 
Wir bieten: 5-Tagc-Woclic. Stunden- 
lohn ca. DM 4.—, Umsatzbeteiligung. 
Gestellung der Arboitskleidung. 

pmi mmt 
' DRUCKW*lZtNFAB«IK[N 

BERLIN. FRANKFURT- HANNOVER 
BARCELONA- PARIS- WIEN 

Vorzustellen: 
Langen, Morfeldor Landstraße 43 

Gesucht 

leere und möblierte 

Wohnungen für Amerikaner 

H. STORMS 
Mörfelden, Annastr. 32, TeL 2590 

Sportzentrale Langen 
Wassergasse 1 - Telefon 22 01 

EVI KINDERPARADIES 

1 Kranführer 
für Akkord-Kolonne gesucht, 
für Ledigen kann Unterkunft gestellt 
werden, 

Christian Schäfer V. KG 
Bauunternehmen 
Langen, Wiesgäßchen Ifi 
Telefon 2304 

Kellner 

Bedienung 
sofort gesucht. 

Gaststätte Rebenstock 
Rheinstraße 18 - Telefon 3712 

Kraftfahrer 
Führerschein Klasse 3, 
mögl. gelernt. Maschinenschlosser 
gesucht. 

Philipp Holzmann AG 
Ncu-Iscnbiirt! 
Hauptgeräteplatz Gehespitz 
Telefon 44535 

VIELE VORTEILE 

1.98 

Wefzenauszugsmehl 
Type 405 2.5-kg-BcuteI 

Suüaninen 
hell, aus neuer Ernte 250-g-PacKg. -.65 

Erdbeer-Konfltüre 
ein beliebter Brotautstrich 

450-g-Glas -.98 

Plockwurst 
einfach 100g -.58 

Delikateß- 

Gewüngurken 
neue Ernte, nach Hausfrauenart 

1/1 Glas 1.48 

vmlmch 3% iTlabaJtt 

Kennen Sie midi? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen odei Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben miichten, 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathaiid 
zu kauten beabsich- 
tigen - ganz gleich 
Ich helle Ihnen! 
Für wenig Geld stehe 
Ich Ihnen /au Ver- 
fügung Bitte he- 
suciien Sie die Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes. Dort erwarte 
ich Sie! 

Die 
„Kleine ,-\nzeiBe" 

Bei Bedarf von Druck- 

sachen 38 93 anrufen 

Wir dienen sofort mit 

Angebot u. Vorschlägen 

Buchdruckerei 

KUHN KG. 

Jctzf noch "zu*"^ 

Sommerpreisen 

Heizöltanks 
580 Liter und 1000 Liter. 

Georg Keim Söhne oHG 

Langen, Annastraße 18 

BODENBE 

rhr Garant für zuverlässtße Vericpims 
samt) Rndenbcläße und Tpppiohboden 

Tapiflex - Tapisom - l)L\V - Neo- 
don Duhlctti) - llttUnsund 
Pt'fjulan . sowif «innid Trppich- 

bndnn 

7 
Iht Spezialhaus tüi 

TAPETEN UND BOUENUEL.\GE 
Gartenstraße 6 - am Luiherplatz 

— auch Objektarbeilon — 

KAISER DECKEN 
Auch für Ihr Bauvorhaben 

Unser Ueferprogramm enthält auch für Sie die richtige 
und wirtschaftliche Deckenkonstruktion. 

Fordern Sie bitte unser unverbindliches Angebot an. 
Beratung in allen bautechnischen Fragen durch unser 

etatisches Büro. 

KAISER-DECKEN GMBH 
6 Frankfurt am Main, Bockenheimer Landstraße 66 

Telefon 727441, Fernschreiber 04-11046 



Hier könnte auch 

Ihr Arbeitsplatz sein 

Die Deulsche Bundespost stellt ab sofort 

Fernschreiberinnen 

und Teiephonistinnen 
in Frankfurt am Main ein. 
Fachliche Vorkenntnisse nicht erforderlich 
Gründliche Ausbildung bei voller Bezahlung 
Krisenfester Arbeitsplatz 
Gute Bezahlung z.B. mit 18 Jahren 
Bei der Einstellung 464,- DM 
nach 6 Monaten 498,- DM 
Wechseldienstschichtzulage 
(rd. 50,- bis 60,- DM monatlich) 
Zeitgemäße soziale Leistungen 
Aufstiegsmöglichkeiten 
Für Auswärtige Fahrkostenzuschüsse 
oder auf Wunsch Unterbringung 
In modernen Wohnheimen 

"junge Damen informieren sich bei jedem 
Fernmeldeamt oder bei der Oberpostdirektion 
Dienststelle 33-5 
6 Frankfurt 7, Postfach 7700 
Friedrich-Ebert-Anlage 58-72 
Fernsprecher 70663 35 

S18 @ i'lSliElli 

ADOX-FOTOWERKE Dr. C. Schleussner GmbH 

6078 Neu-Isenburg, Srhloussiierslraße 18 

Inserieren bringt Gewinn 

Weibl. und miinnl. 

kaufm. Lehrlinge 
für Ostern Iflfiß gesucht. 

BEKLEIDUNGSWERKE 
Bewerbungen erbeten an 

Metallwarenfabrik 
Licbig-Ecko Moselstraßo 
(direkt am Bahnhof) Sprendlingen b. Ffm. 

Frankfurter Straße 127, Telefon (OfilOH) 6ß3 21 

Suche füu Ostern 1966 

weibl. Friseurlehrling 
sowie 

Friseuse 
sofort oder später. 

Damensalon Grosse 
I.uiiBon, Lulherplatz n 
Telefon 4234 Zusteller 

für festen Kundenkreis, 30 ". o Rutaatt u. 20"» I'reiexempKiie, 
Verdienst wöchenllieh ca. DM 40,—. gesiiclil 

Drahtgeflecht 
in jeder Höhe und 

T- u. Rohrständer 
dazu liefert frei Haus 

Karl Dammel 
Eisenhandlung 
Mörfelden, Telefon 2010 u. 234!) 

Abendpost - Allgemeine Presse GmbH 
Frankfurt M., GoethestraUe 2, Telefon 9 28 74 44 

SCHUH-HANSA 

DAS GESCHÄFT DER GUTEN SCHUHREPARATUR 
6000 Frank(urt/M.-Wesl 13 Basaltstraße 1-3 

Telefon 77 97 72 und 77 44 19 Wir suclicn zum baldigen Eintritt 

Kfz-Schlosser 

Kfz-Spengler 

Kfz-Elektriker 
Umzüge 

Transporte 

Tel. 5223 

Bewerber aus Fremdberufon können eingear- 
beitet werden. 
Vorstellung bei unserer Betriebsleitung. 
Ferner sudien wir mehrere 

Mitarbeiter 
für loiclitc Tatigkuit in unserem Ersatztcile- Gencraldepot. 
Vorstellung bei unserer Depotleitung. 
AUTO UNION GMBH 
Filiale Frankfurt/Main 
Mainzer Lana.straße 380—410, Telefon 33 52 54 Fahrräder 

In allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Gummi- 

Handschuhe 
für Haus, Hol und 
Garten, beste Qualität, 
gefüttert, nur DM 2,40 
das Paar 

Drogerie 

l^eißnef 

luißöeMnd 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 127 
Telefon 6 63 21 
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Langener Jugendsport 
.TiiKrnd-I''iinimll (IrH 1. FCIi 

Am SonntHR um 10,HO Uhr beginnt für die 
AI-Jugend hier Regen FC Arheilgen bereits 
die Vorbandsrunde der I.eistungsklas.se. Die 
kinnpfbetonle Spielwel.se der Arhoilger Ist 
bekannt. Mit Sehönheit allein wird e.s da 
nlelit zu einem Sieg relelien. 

nie übrigen Mannschaften hüben noch die 
Möglichkeit, bei I''r(Mindschaflssplelen ihre 
beste Formation zu finden. Die III spielt 
wahrscheinlich um 0 Uhr gegen die SSG. Die 
B2 und die A2 fuhren nacii Ober-Hoden zur 
Germania. Die D-.Iugend spiell am Samstag 
um 14.30 Uhr gegen eine C/I)-.Iugend von) 
FV Sprendlingen 0(1. Die C-.Tugend .soll an- 
schlleßi'nd um 15.HO Uhr spielen. Ilio Zusage 
des Gegners liegt aber noch nicht vor. 

SSO-JuRrnilfiillhiill 
Am kommenden Samstag nimmt die 111- 

.Tugend am Kreis-Jugendsportfest in Offen- 
bach, Sportgelilnde Ho.seniiöhe, teil. Abfaiirt 
ist 13.4.'i Uhr ab Clubhaus. 

Die Dl- imd die Cl-Jugendmann.schaften 
erwarten hier die gleichen der SG Kgelsbach. 
Spielbeginn ist 10 Uhr für die Dl-Jugend und 
17 Uhr für die Cl-Jugend. 

SSG-IlandballJuKcnd um die 
nczirk-smeiNtcrschafl 

Nachdem die Jugendmannschaft der Iland- 
ballabtellung der SSG nm vergangenen Sonn- 
tag wieder die Kreismeisterschaft erringen 
konnte, wird sie ab diesem Wochenende zu- 
sammen mit den Meistern der Kreise Derg- 
straße, Groß-Gerau, Dieburg, Aschaffenburg, 
Erbach den Hezirksmeister ermitteln. 

Die Besten der Kreise sind: Kreis Groß- 
Gerau — TG Rü.sselshelm, Kreis Rergstraßc 
— TSV Nieder-Liobersbach, Kreis F.rbach — 
TSV Kirch Brombach, Kreis Dieburg — TAV 
Eppertshausen, Kreis Aschaffenburg — TV 
Groß-Wallstadt. 

Die Jugendmannschaft wird es bei diesen 
Mannschaften bestimmt nicht leicht haben, 
zumal sie — als Tttelvertoldlger — ihrer Fa- 
vorltenstellung gerecht werden muß. Nach 
der Auslosung spielt die Mannschaft der SSG 
mit den Meistern der Kreise Bergstraße und 
Groß-Gerau zusammen. Am kommenden 
Sonntag, also morgen, muß sie nach Nleder- 
Llebersbach, am Sonntag, dem 5. September, 
kommt Rüsselsheim nach Langen. 

Nledcr-IJobersbach Ist den Langenern aus 
den Hallonbezirksmelsterschaften des Vor- 
jahres bekannt. Damals stellten die Oden- 
wülder eine sehr kampfkrüftlge Mannschaft, 
der es lediglich an Erfahrung fehlte. Diese 
Erfahrung sollten sie sich Im Laufe des Jah- 
res erworben haben. Es ist also sicher anzu- 
nehmen, daß es die Jugend der SSG .sehr 
schwer In die.sem Spiel haben wird. Sicher 
wird sich ein Großteil Freunde der Handball- 

buben mit auf den Weg In den Odenwald 
machen. Abfahrt Ist um 15.30 Uhr lun Sport- 
platz ZImmerstralle. Das Spiel findet um 
17.30 tihr statt. Die liandballjugend richtet 
an all Ihre Freunde, die ihren Wagen zur 
Verfügiuig stellen wollen, die Hllte, pünkt- 
lich morgen zur Abfahrtszelt um 15.30 Uhr 
am Cluhhaus zu .sein. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die nilchstellcralunKKStundc für dlcMülter- 
und SÜURlinRHfilrNorKe Ist am Mittwoch, dem 
1. September HHi5, von 14 bis 15 Uhr, Im 
sliidtischen Kindergarten, /.immerstraUu. 

Langen, den 20. August IflciS 
Der Magistrat: 
Umbach, nihgermelster 

ilckunnlmucliuiiKcn 
Am Freitag, dem 3. September 1065, 20,15 

Uhr, ist die 13. ilffcntlich«' SItzunK der Sliidt- 
vcrordnoti'nversainmlnnK im Sitzungssaal des 
Rathauses. 

TiiResordnunK 
Tel I A 

Tagesordnung I 
1. Mitteilungen des Sladtverordnetenvorste- 

hers 
2. Mitteilungen des Magistrats und Beant- 

wortung v.3n Anfragen 
3. Verleihung der Ehrenbezeichmmg an Stv. 

Georg Sallwey 
4. Ilalbjahresberlcht Ober die Ausführung 

des Haushaltplanes Rj. in65 
5. Beseitigung des schienengleichen Bahn- 

überganges und Verlegung der Ortsdurch- 
fahrt In die Südliche Ringstraße 

0. Gellindeabgabe für Ausbau und Verbrei- 
terung der Krei.sstraße 168 in der Gemar- 
kung Langen (Straße nach Egeisbach. iistl. 
des Schlosses Wolf.sgarten) 

7. Zusiitzllcbe Gesellschafterlelstungon an 
die Hessische Flugplatz GmbH Kgelsbach 

Tagesordnung II 
8. Antrag der Fraktion der SPD betr. Ge- 

lünde für den Bau einer Sonder.sehule 
( 9. Antrag der Fraktion der SPD betr. Aus- 

weisung eines Geliindes für einen Kinder- 
garten für die Altstadt imd den iisilichen 
Teil der Stadt 

10. Erweiterung des Kirchengrundstückes der 
katholischen Kirchengemeindo in di>r 
Wohnstadt Oberl Inden 

11. Übernahme der öffentlichen Flüchen im 
Siedlungsgebiet Oberlinden 

12. Feststellung dos Jahresabschlusses 1064 
der Stadtwerke Langen GmbH 

13. Verwendung des Reingewinns der Stadt- 
werke Langen GmbH Im Geschilftsiahr 
lfl64 

Volkssparverein Langen und Umgebung e.V. 

Die 

55. Auslosung 

des Volkssparverelns Langen und Umgebung e. V. findet am 
Dienstag, dem 7. September 1965, 18 Uhr, 

in Langen, Zweigstelle der Langener Volkubank eOmbll am Wenieriilatz, neben 
dem Postamt II, statt. 
Zunächst bitten wir unsere geschützten Mitglieder höflichst, den Kontroll- 
abschnitt „C" der Sparkarten bis spütestens Freitag, den 3. September 1965, bei 
der Langener Volksbank abtrennen zu lassen, damit die Teilnahme an dieser 
Auslosung garantiert Ist. Dies betrifft nur diejenigen Volkssparer, bei denen 
die Beauftragten der Langener Volksbank nicht kassieren. 

Vulkssparvereln Langen und Umgebung e. V, 
Der Vorstand 

Denken Sie daran ! 
Das neue 312-IVIark-Gcsetz bietet Arbeitnehmern große Vorteile. Wenn Sie 
wissen wollen, welche Gewinne Sie jedes Jahr erzielen können, dann kommen 
Sie bitte zu uns. Wir beraten Sie gerne. 

Langener Volksbank • Bank für Jedermann 

14. Entlastung des Aufsichlsrate.q der Stadt- 
werke Langen GmbH für das Ge.schllfts- 
jahr 1964 

1.'). Bestellung des Abschlußprüfers für das 
Oeschllftsjahr 1965 

16. (tberla.ssung von Konzesslonsabgabe imd 
Jahresgewinn der Stadtwerke Langen 
Cimbll aus dem Wirtschaflsjaiu' 1961 zur 
Firtanzlerung der Inveslllionsnaßnaiuiien 
Im Wirlschaftsjidu- 1965 

17. Überlassung von Kcmzesslonsabgabe und 
Jahresgewinn der Stadlwerke I,angen 
GmbH aus dem Wirtschaftsjahr 1965 zur 
Finanzierung di"r Inveslitionsmaßnaiunen 
im Wlrl.schaft.sjaiu' 1965 

18. BOrgschafl für Darlehen <ler Bezirksspar- 
ka.s.se Langen an Stadlwerke Langen 
GmbH über 500 000,— DM 

19. Illlfsakllon für die hochwassergeschüdlg- 
ten Gemeinden Nordhessens 

20. Getii'hmigung von llaushallsüber.sehrei- 
tungen Im R) 1965 

21. Benennimg von .Straßen 
22. Besehlulifa.ssung über die Anregungen und 

Bedenken zum Bebauungspliui Nr. 11 
„NeuroH-.SIeuhenslraße, Im Anschluß an 
die ATW-Sledlung, Absehnilt Wohngebiet 
im Neurott" 

23. Beschlußfassung übei- den Bebauiitigsplan 
Nr. II „Neurott - Steubenslraße, im An- 
schluß an die ATW-Sledlung, Ab.sehnitt 
Wohngebiet im Neurott" als .Satzung 

24. Be.schlußfassung über die Anregungen und 
Bedenken zum Behauungsplan Nr. 6a ,.An 
der Südliehen Ringstraße, zwischen 
Neekarstraße und T.pukertsweg" 

25. BesehluOfassung über den Bebauungsplan 
Nr. 6a „An der Südlichen Ringstraße, 
zwischen Neckarstraße und I,eukertsweg" 
als .Satzung 

26 Bebauung.splan Nr. 24 „Südliche Ring- 
straße, Flur 3, zwischen Sehulgeliinde und 
Kreuzung Leukertsweg" 

27. Bel)auungsplan Nr 16 „Straße am Stein- 
berg" 

27a. Beschlußfassung über den Behauungsplan 
Nr. 5 für das Gebiet fies Kreiskranken- 
hauses „Dreieich" als Satzung 

Teil B 
Tage.sordnung II 

28.—30. Grundstücksangelegenhelten 
31.Gewührung einer Spende 

3?,.—3R, Bauangelegenhelten 
Langen, d(;n 27. August 1965 

Der .Stadtverordnetenvorsteher 
gez. J e n s e n 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdlenslhrrcltscliaft 

beginnend Samstasnachmiltag nach 
allgemuinem Gaschaftsschluß: 

Vom 27. August bis 4. Oktober 
Kfniittri) /VpiiihrKt'. liahnsu tiH. Tel. 2637 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur i Uringonden Füllon, wenn Häuiorzt 

nlchl orr«ichbar 
Not.srreclvstunde von 11 — 12 Uhr 

Zahnarzt Starke, Gartenstraße 10!) 
29. August 

Arztlicher Notfalldienst 
Ab Sonnabend 14 Uhr, wenn Hausar?.! 

niehl errelrhhar 
28./29. August 

Dr. Grelfensti-iii lineitiesii 7. Tel 21 29 
Sonntag 11-12 Uhr 

Notsprechstunde In der Praxis 

Funk Taxi 
Ta^ und Nacht 3366 

Kraiikenfahrten auf Kezppt 

J^l'tcbU'cbc Tla-cki 

Sonntag, den 29. AuKiist 1965 (11. So. n. Triii.) 
StiultkirrhR 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit ansihlleßencier 

Feier des III. AbiMulmahls (l'fr. Dr. /.Ic^gler) 
Predigtlext: Lukas 15, I 10 
I.ieder: 188, 195, 446, 188 

11.15 Uiu': Kindergollesdienst 

CirmeindehuuN, HuhnNlralle 46 
9.30 Uhr: Gottesdienst (l'fr. .SIefanl) 

Predigllext: Matth. 23, 1 12 
Lieder: 188, 217, 103, So nlnun denn meine 
Iliinde . . . 

Der Kindergottesdiensl flllll aus. 

Miirtiii-Lutlier-Klrcbe, Herliiirr Allee 31 
9.3(1 Uhr: (Jollesdienst mit anschließender 

Feier des Iii. Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Pi'efligtt<>xl: Matth. 23, 1 — 12 
Lieder: 218, 99. 272, 139 

11,15 Uhr: Kindergolli'sdiensl 

Jiihiiiiiie.s-Kapelle, (larl-Ulricih-Slrano 4 
14 Uhr: Gottesdienst mit ansehi. Feier des 

Heiligen Abendmahls (Pfr. .Schüfer) 
Predigtlext: Matth. 23, 1 — 12 
Lieder: 235, 195, 217 

15.20 Uhr: KindiMgott(^sdienst 
Kollekle: Für die Arbeil an Obdachlosen, 
Nleht.seßhaflen imd streunender .lugend, be- 
•sonders in den IlerbiMgen zur Heimal (Diak. 
Werk). 

VVüchenveriinstaUungi'n 
Montag, den 30. August 
20.15 Uhr: Probe des Kirchenchors im Ge- 

meindehaus, Bahnstraße 46 
Dienstag, den 31. August 
16 Uhr: Jungschar bis 12 Jahre Im Jugend- 

heim. Ulilandstr. 24/Carl-Ulrieh-.SIr. 4 
17.30 Uhr: Jung.schar ab 13 Jahre im .lugend- 

heim, Uhlandslr, 24/Carl-Uirlch-Str. 4 
Mittwoch, den 1. Septemher 
16 18 Uhr: Kleiderausgabe für evang. Fami- 

lien, .Straße der deut.schen Einheit 4 
20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors in der 

.Stadtkirche 
Donnerstag, den 2. September 
14.30 Uhr: Probe dos Kinderchors im Ge- 

meindehaus, Bahnstraße 46 
20 Uhr: Probe des "osaunenchors In der 

Stadtkirche 
Freitag, den 3. September 
17.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereltung im 

Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

Gemeindehaus der Martin-Lulher-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 30. August 
10.30 Uhr! Jungsehar (S-rtiiO Juhra. Miidohenl 
20 Uhr: 'Probe des Kirchen6horg  "" 
Mittwoch, den 1. September 
15 Uhr: Altenkreis 
15 Uhr: Jungschar (5—8 Jahre, MUdchen und 

Jungen) 
10 Uhr: Lalensplelschar 
20 Uhr: Frauenhllfe 
Donnerstag, den 2. September 
15.30 Uhr: Mildchenkreis (10—13 Jahre) 
•'0 Uhr; Gemischter Jugendkreis 
'reltag, den 3. .September 
7.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereltung 
8 Uhr: Miklchenkrels (13—16 Jahre). 

Stadtmlsston Langen 
20. 8.: Blbelstunde, 17 Uhr 
31. 8.: Bibelstunde, 20 Uhr 
Vom 15. 8.-3. 9. Zeitmission in Langen auf 
dem Festplatz Südliche Ringstraße. 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch 20 00 Uhr: Gottesdienst 
Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tag« 
Sonntag 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr; Predigtgottesdienst 

Stadt-BDcberel, ZinimeratraOe 
HOohrr - AuRgahr 

Mitt 14 3O-- Ifi.S0 SnmslBB 14—18 Uhr 

WENZEL JAKSCH 

Bundestagsabgeordneter 
und Präsident 

der Vertriebenen Deutschen 

Diskussion und Gespräch 

mit Heimatvertriebenen 

om Sonntag, 29. August, 17 Uhr, in der Turnhalle der Albert-Sdiweitzer-Schule, Berliner A lee 

vorher Besichtigung der Nebenerwerbssiedlung und des Landesflüchtlingslagers 

Auch Dr. Horst Schmidt, MdB, wird sprechen 

Jedermann ist herzlich eingeladen SPD Ortsverein Langen 



Dr. med- R- Glock 

BnhnslraOe 72 

In Urlaub vom 30. August bis 26. September 196b 

Vertretung In Notfüllen: 
Frau Ur. Gertrud Ilankc ■ Herr Dr, W. Otto 

'^xMniJUm(in;iitCqen 
in dei LANGENER ZEITUNG 
finden immei autmerksame Leser 

Dr. H. Kropf 

Fachorzt für Chirurgie 

Durchgnngsarzt 

ib 30, 8. 1985 wieder Sprechstunde 

Braucht! Sh Wtrkicug«? 
Pordtrn lU d*n gro6«n Blldkoto» log grori» von i 
WeSTPALIA Warki«yfCO., 44 A !• Ha««n/W«itf. 

Die Oesohllttutelle 
Gemeinnützige 

Baugenossenschaft 
e.O.m.b.lI. Langen 

befindet sich ab sofort: 
Langen, SUdliehe Ringstraße 120 

Sprechzelten: 
Montag von 14 Uhr bis 17 Uhr 
Mittwoch von 0 Uhr bis 12 Uhr 
Donnerstag von 14 bis 17.30 Uhr 

VW Cabriolet 
Baujahr SO, mit Radio, 
1200 DM, zu verkauf. 

Egcisbach 
Kirchstrnße fi 

Opel 1200 
40 PS, 58 000 km, zu 
verkaufen. 

SUdl. Ringstr. 70 pt. 
nb Snmstng.  

Statt Karten 
Für die wohltuenden Beweise aufrichtiger Teilnahme sowie die vielen Kranz- 
und Blumenspenden, die uns beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Konrad Wilhelm Anthes II 

zuteil wurden, sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank. Besonders danken 
wir Herrn Pfarrer SchHfer für die tröstenden Worte am Grabe, der Verwaltung 
und Belegschaft der DEGUSSA, Frankfurt (M), der Sport- und Siingergemein- 
schaft Langen und den Schulkameradinnen und -kameraden des Jahrgangs 1888 
für die ehrenden Nachrufe und die Kranzniederlegungen. Ebenso sei allen ge- 
dankt, die unserem lieben Entschlafenen auf seinem letzten Weg das Geleit 
gaben. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Heinrich Anthes und Familie 

Langen (Hess), den 26. August 1965 
Walter-Rietlg-Straße 22 

Sarglager 

p\o 

Überführungen 

Moderner 
KUchenschrank 
KUchen-AnrIchta 

(auch als Anbau- 
schrank verwendbar), 

Wohnzl.-Tlsch 
alles neuwertig, wegen 
Umzug günstig zu ver- 
kaufen. 

Telefon 48 61 

Villa 
Dreieichenhain 

Beste Wohnlage, Süd- 
hang, gepfl. Garten, 
7 Zi., komf. Ausst., 
großzügig, Bj. 1054, 
DM 230 000,—, erf. 
DM 130 000,—. 
IMMOBILIEN 
HORNIVIUS 

Büro Langen 
Friedrichstraße 12 
Telefon 23 34 

Mehrfam.-Haus 
Taunus 

3 Wohnungen, herrl. 
Hanglage, erstkl. Zu- 
stand, Mieteeingang: 
12 200,— jahrl. DM 
195 000,-, erf. 100 000,-, 
IMMOBILIEN 
HORNIVIUS 

Büro Langen 
Friedrichstraße 12 
Telefon 23 34 

Am 27. 8. 1965 um 1.30 Uhr verstarb nach kurzem schwerem 
Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, der Landwirt 

Albert Heinrich Thrän 

geb. 16. 11. 1B87 

In stillei Trauer: 

Eva Thrän und Kinder 

Langen-Obcrlindon, 
Potsdamer Straße 17 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 30, 8. 1965, um 15 Uhr 
auf dem Langener Friedhof statt. 

Danksagung 

Für die vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang 
meiner lieben Frau, unserer guten Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter. Urgroßmutter, Scliwügerin und Tante 

Frau Marie Christine Werner 
geb. Fenchel 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler und Herrn Prediger Moll für die 
ehrenden Worte am Grabe, dem Gustav-Adolf-Frauenverein 
für die Kranzniederlegung, sowie allen, die Ihr das letzte 
Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Philipp Werner und Angehörige 

Langen, den 27. August 1965 
Mühlstraße 28 

1-2-Fam.-Haus 
95 km V. Ffm., Rieht. 
Gelnhausen, 7 Zim., 
großzüg. Ausst., 780 
qm Grdst., 135 000,—, 
erf. 70 000,—. 
IMMOBILIEN 

HORNIVIUS 
Büro Langen 
Friedrichstrnße 12 
Telefon 23 34 

Wir suchen Im 
Kundenauftrag: 

Wohnungen, Hiiuser u. 
Grundstüclce. Auftrag- 
gebern entstehen keine 
Kosten. 
IMMOBILIEN 

HORNIVIUS 
Büro Langen 
Friedrichstraße 12 
Telefon 23 34 

Hochstadt 
Komf. Einfam.-Hnu.s, 
Hanglage, Grundstück 
'180 qm, Wohnfl. 160 
qm, 6 Zi. (14 km von 
Ffm.), DM 170 000,—, 
erf. 75 000,—. 
IMMOBILIEN 

HORNIVIUS 
Büro Langen 
Friedrichstraße 12 
Telefon 23 34 

Für die so vielfältig bezeigte Teilnahme am Heimgang meiner lieben Frau, 
unserer Multsr und meiner Tochter 

Auguste Becker 
geb. Roth 

danken wir von Herzen. 

August und Christel Becker 
Horst Becker, Hans Lauer und 
Walter Sehring mit Familien 
Elisabeth Roth 

Langen, im August 1965 
Odenwaldstraße 34 

Allen, die ihre Teilnahme an dem herben Verlust durch das Ableben unseres 
lieben Vaters, Schwiegervaters, Großvaters, Onkels und Paten 

Ludwig Werner VI. 

zum Ausdruck brachten, sei herzlich gedankt. Dank auch Herrn Bürgermeister 
Umbach, sowie den Alter.skameraden und -kameradinnen des .lahrgangs 1897/98 
für die Niederlegung der Kränze und die teilnehmenden Nachrufe. 

In stiller Trauer; 
Llesel Schiin geb. Werner 
Ilse Born geb. Werner 
Horst-Ludwig Werner u. Frau Renate geb. Heil 
und fünf F.nkelklnder 

Langen, den 27. August 1965 
Wallstraße 24 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme und zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Willi Klamann 

sagen wir auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank, 
Insbesondere Herrn Pfarrer Stefani. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Langen, im August 1965 
Gartenstraße 5 

Am 26. 8. 65 entschlief nach einem erfüllten Leben im gesegneten Alter von 81 Jahren 
meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter. Großmutter, Urgroßmutter, 
Schwester, Schwägerin, Tante und Patin 

Elisabeth Sehring 

geb. Knecht 

Langen, am 26. August 1965 
Frankfurter Straße 48 

In stiller Trauer; 

Adam SehrIng 
Margarethe DUtsch, geb. Sehring 
Georg Sehring u. Frau Marie, geb. Umbach 
Hans Sehring und Frau Gertrud, geb. Daum 
Enkel, Urenkel und Angehörige 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 28. August 1965, um 11.30 Uhr auf dem 
Langener Friedhof statt. 

Ab Freiing — Moning täglich 20.30 
Sii. IH.OO 11. 20.30, ,S<). IB.mi ii. 20.30 

Freigegeben üb 16 .Inhron ! 

"jfacR .Rom, 
Lemmon ScnaBider 

Telefon 2112 
Firllag u. MotiUig Uhr 

SnmslHK u. SunntiiR 18.15 u. 20.30 Uhi 

.IjBihMmir 
deinen imann 

Dorothy Michiel lÄ"'"'' 
Provine Connon itoimi 0 imi 

Mic 
Cor 

EdtVardG^^ 
Robinson rr.x- 

EE- 

Ein Film für jung und all, soweit sie 
Heiterkeit lieben und keine Angst haben, 
sich die Laelimuskeln zu verrenken. 

Fr. 11. Sa., 22.30: SpätvorstrlUinü ! 
Ein Farbfilm. 

Ditt Taufclspiralttn 
Sonntilg ab 16 Uhr; .luRendvorstellunR ! 

Stenografenverein 1897 Langen E.V. 

Wir beginnen imSepl. mit neu- 
en Lehrgängen für Anfänger in 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

Anmeldung am 7. Sept. 1965, 
19 Uhr in der Wallschule. 

Achtung Kurzichriftprakllker! 
Wir gehen Fortbildungskurse 
mitund ohne Eilaohrif tkennt- 
nisse ab 100 Silben in4-Mo-- 
natslehrgängan. Dienstags u. 
freitags 20 Uhr in der Wall- 
schule, Langen. 

Anmeldung Jederzeit. 
(Auch für Niohtmitglieder.) 

Erklärung 
Die CDU halte, um die unschöne und 
verkehrsbehindernde Plakatieiung auf 
eine unnötig lange Zeit zu vermeiden, 
den beiden Parteien, der SPD und der 
FDP, vorgeschlagen, in unserer Stadt 
erst ab Samstag, dem 28. August 196S, 
damit zu beginnen. Von beiden Parteien 
war mündlich zugesichert worden, daß 
dieser Termin eingehalten würde. 
Die CDU stellt fest, daß die SPD sich 
nicht an diese Zusage gehalten hat und 
bereits am Freitag, dem 20. August 6.') 
-also 8 Tage früher — mit dem Auf- 

hiingen von Spruchbündern und dem 
Auf.stellen von Plakatständern begon- 
nen hat. 
Die CDU ist über das gebrochene Wort 
enttäu.scht, hüll sich aber ilirerseits an 
die Abmachung, erst am 28. Aug. 196:") 
mit der Plakatierung zu beginnen, ob- 
wohl die meisten Plakatständer fix und 
fertig vorbereitet waren, so daß sie In- 
nerhalb von wenigen Stunden hätten 
einge.setzt werden können. 

Wiihlkamiif muH sein — aber fair 
sollte er sein ! 

CDU 

Krank Shiutra nach .soincr „Ostiir"- 
Lfislunt» in „Verciainml in alle Kwiß- 

— in Pinrin nouon harten und 
realistischen Kriegsfilm! 
Cinemascope-Farbfilm 

Frei ab UJ Jahren 

Freitag u. Sam.slaß 22.30 Uhr 
Als FHI-Agent 

Eddie wieder 

Colt-richtig 

Sonntag 16.0(1 Uhr .lugendvorstelhing 

Maciste der Rächer 

der Pharaonen 
Cinemascope-Farbfilm 

Ttl 2108 
Wo. 20.30, Sa. 18.00, 20.30, 

So. 16.00, IH.OO, 20.30 
Von Freitaii bis DirnsluR 

• l> -H. i ' ,-.Z " 

BJ^NATO 
nERHEROESSCBnEIIS 

EIN FAMMLM IN lOlUHOfE 
Kin Groüfiim in Farbe und Tntalscope. 
Blutiger Terror der Barbarenht)rden und 
Kampf um Rom bis zum letzten Mann, 
(iordon Mitchfll, Tony Kendall, Ursula 

Davis, Herato, MarRhrrita 
(tircUi. Carla Calo, Ncrio Brrnardi 

und Er o Crisa. 
Uefiie Ciiaeomo Gentlilomo. 

Freitag u. Samstag, je 22.80 
und Sonntagnachmittag 10.00 

Fort Yuma 
Ein Western in Farbe, spannend bis zum 
Letzten mit .lohn Hudson, .Toan Taylor. 

Ab 12 .lahren ! 

©©PH 

  

3 Pulis 

leichte Qualität DM 2,70 

Filialen. Bahnsti B - Bahnsli 123 

ri IINVKHKIN 18H« IHIEIKK IIENIIAIN 
Samstag, den 28. August, 20 Ulir, 

TANZ 
mit der Kapelle 

the twens 
in der Turnhalle Dreieiehenhain. 

Wer macht die 

,,Fahrt ins Blaue" 

des Gewerbe-Vereins Langen Anfang 
Oktober mit??? Meldung ist schriftlich 
spiitestens bis 28. Aug. 1965 bei Auto- 
Görich. Rhelnstraße 4. Tel. 3889; H. P. 
Schwemmer, Südl. Ringstr. 72, Tel. 3721 
abzugeben. 

Aussprache und Besprechung dieser 
Fahrt beim nächsten Stammtischabend. 

CLUBHAUS WALDSTADION 
Langen-Oberlinden - Inh. Farn. A. Gosselke - Telelon 71192 

Wegen des 

vom letzten Wochenende verlängert die bekannte 
TANZ-, SHOW UND UNTERHALTUNGSBAND 

„Vk Brei Votcats" 
aus Darmstadt 
ihr Gastspiel In Langen und spielt am Samstag 
ab 20 Uhr für Sie wieder zum TANZ. 

Tischbeslellung erbeten 

auch bei den besten Beziehungen - 
IMZ-Lagerpreise - mehr gespart! 

IMZ-Teppich-Speziallager 
Sprendlingen-N., Karlstraße 10 

Betragen Sie uns lernmündlich nach dem direktenWeg: 
Teleton 6 75 01 

Unser Angebot 

der Woche: 

Kalbsbrust u. -hals 500 g 

Kalbsbraten o. Kn. 500 g 5j80 

500 g 4,80 

3,60 

Ochsendelsch 
zum Braten 
Suppenfleisch 
wie gewachsen 500 g 2,40 

125 g ->70 

^ o gebratene Hähnchen 2,75 

Hausmacher-Leberwurst 

Täglich frische 

Metzgerei 

KARL KLINGLER 
Bahnstr. 132 und Walter-Rletig-Str. 26 
Telefon 3818 

lanzschule Becker 
Langen, Fahrgasse 21, Telefon 2407 

Mitglied des Allgem. Deutschen Tanzlehrer-Verbandes 
Mitgl. der Imperial Society of Teachers of Dancing Engl. 

Unsere in dieser Saison laufenden 

Tanzkurse 
beginnen. 

Abendkurse, Anfänger: Mittwoch, 1. Sept., 20.00 Uhr, Hotel Weingold 
Donnerstag, 2. Sept., 20.00 Uhr, Hotel Weingold 

Schülerkursus: Donnerstag, 2. Sept., 18.00 Uhr, Hotel Weingold 

Anmeldungen Fahrgasse 21 oder bei Kursusbeginn 
Anfänger-, Fortschritt-, Schüler- und Ehepaarkurse 

1 möl>l. Apparl. I'ür 
Dame, 120,— DM. 

2-7.i.-\VolmunK, Urbe- 
rach, 141),— DM. 

3-7.i.-\Vuhniint(, Ober- 
Hoden, 240,— DM. 

Einige 3-7,i.-Ninibau- 
wohniMiRrn, Offon- 
thul. 

Einige 4-Zi.-\Vohiiun- 
Kcn, LangiMi. 

7.U verkaufen: 
2-1'aniilienhaus, Lan- 

gen, Baujahr 1!)S4. 
liiU (ini Wohntlärhe 

mit Gewerberaum, 
120 qm, 160 000,— 
DM und kleine Hy- 
pothek. 

2-Kumilieiihaus bei 
Dieburg, Bauj. 19liü, 
BOO qm Garten, Ga- 
rage, Hinterbau, 
125 000,— DM. 

Gasthaus bei Baben- 
hausen, Bauj. 195U, 
Gaststüttenräume, 
2 Wohnungen und 
4 Gastzimmer, 
150 000,— DM. 

2-i''amillenhuus bei 
Groß-Gerau, 7 Zim- 
mer, Küche, Bad, 
000 qm, Gurten, Ga- 
rage, 85 000,— DM. 

Hauplätze in Egels- 
bach, 700, 800 und 
500 qm, verschiedene 
Preislagen. 

Bauerwurtuniisland, 
Langen, 1100 qm, 
800 qm ä 25.— DM. 

Suche Wohnungen, 
Bauplätze, Häuser 
aller Art für vorge 
merkte Kunden. 

PROFELD 
Immobilien und 
Versiclierungen 
I.angen 
Breslauer Straße G 
Telefon 7 1114 

Anläßlich der Übernahme der 

Apotheke am Lutherp!atz9 
(Dr. C. Theobald) 

sind mir viele Blumen und Glückwünsche zugegangen, wofür ich 
allen recht herzlich danke. Ich bin sehr erfreut darüber, daß mir 
so viele Kunden den Anlang erleichtern helfen. 

INGEBURG ULLRICH 
Apothekerin 

OBERGASSE-1 - . OBERGASSE 21-25 I 
LAtNJGENS GRÖSSTES MÖBELHAUS I 



Mannerchor 
LIEDERKRANZ 

' 1638 ^ ID o n V 

"II :iO KrciliiH, 
SiiiKstiiiulc 

im VeicMiiploknl. 
Moi'Ken, SanistaR 

FamilicnaiisfliiB 
Abfahrt 12.45 Uhr am 
Sli'osi'iiiaiini'ing. 

Sport- und 
SSngergemcln- 
schalt 1889 e.V. 
Langen 

Ahl. I'uHhall 
Spiele am SonntaK; 
1. und II. Mannschaft 
KCR, SKV Ilainhausen 
(dortl. 
Abfahrt der II. Mann- 
schaft 12,13 Uhr, der 
1. Mannsch. Iii.HO Uhr 
ab Clubliaus. 
3. Mannschaft, Sams- 
lan, Iti Uhr, 1. Ver- 
bandsspiel in Offen- 
bach, Abfahrt 14 ;i() 
Uhr ab Clubhaus. 

Jahrgang 1894 95 
Am Mittwoch, dem 
I, September 1965, 
17,00 Uhr, treffen wir 
uns in der Gaslsliitte 
„Zum Lftmmchcn", 
Pansch, Sdiafgasse. 
Letzte Zusammcnl<unf t 
vor der 70-Jahr-l'"eicr 
am 10, 10 1S63. Der 
Unkostenbeitrag von 
fi,— DM pro Person 
kann dort entrichtet 
werden. Gleichzeitig 
werden die Huskarten 
fijr den Ausflug am 
II. 10. lOli.'i nach Als- 
bach und Ober-Ham- 
stadt gegen Uezahking 
\*on 4,— DM pro Per- 
son ausgegeben Zahl- 
reiches Erscheinen ist 
daher dringend er- 
wünscht. 

Sonntag, 29. Aug. 196.'5 
Mt-isterschaftss|>iel 

gegen SV Münster. 
1. Mannsch. 15.00 Uhr, 
2, Mannsch. 13.1,3 Uhr. 

Rohieisten 
viTschircionor Arten. 

I'AKBKN-nOHLLK 
Rheinstraße 38 

Suche 
Ziehharmonika 

1- bis 2-reihig. 
Off.-Nr. 1131 a. d. LZ 

Mädchen- und Damen- 
Fahrrad 

gesucht. 
Forst ring 170 
Telefon 7 92 34 

Am Samstag, 28. Aug. 
1965, abends 20.30 Uhr 
findet im Vcreinslokal 
Gasth. „Zum Lämm- 
chen" eine 

Monatsversammlunß 
statt. Alle Mitglieder 
und deren Frauen sind 
hierzu herzlich einge- 
laden und werden um 
pünktlichen und zahl 
rt'lfhrn Besuch gebeten. 

Der Vorstand 

Buyernverein 
.2llpen(oie 
LANGEN 1921 

Sonntag, den 29. 8 63, 
II) Uhr 

/iisammcnkunlt 
mit wichtiger Bespre- 
chung bei Mitglied 
Geißendörfer, Im Sin- 
ges. Um zahlreiche Be 
toiligung bittet 

Der Vorstand 

r wir heiraten 

ißetnii tZeinieltiet * ß^fika %tttmet 

i.angen 
Siidl. Ringstr, 99 

Dreioichonhain 
Dnhnhofstraße 10 

28, Augu.1t 19l!5 
Die kirchliche Trauung findet um 15 Uhr in der Burgkirche 
zu Dreieichenhain statt. 

Tapezierer sucht 
Neben- 
beschäftigung 

Angebote unter Off.- 
Nr. 1163 an die LZ 

Wer baut 
Aullenlür in eine 
Veranda ein? 
Off.-Nr. 1175 a. d. LZ 

r~ 
Wir heiraten 

diansf'Vietef ü^ietich + Christa Cietstfi 
ßob. i o ni Y 

Langen, den 28. August 1 9 6 S 
Annaslratte 28 SchillerstralJe 18 
Die kirchl, Trauung findet am Samstag, dem 28, AuRu.st 1965, 
14,30 Uhr. in derSt.-Albertus-Magnus-Kirche in Langen statt. 

.J Frl. oMer junge Krau 
fiir IJiifett unci 

Tagesbedienung 
auch tiuKelornte Kraft, 
gesucht. Auf Wunsch 
Kost und VVoluHinß im 
Hause. 

CalV- Kron<' 
Onrnistiidter Str. l 

IHRE VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 

IZobert Wdzetti * y/lomka TyiUzetti 
geb. Hippler 

27. August 1965 
Langen Feldbergstraße 38 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 28. August 1965, 
um 14.15 Uhr in der evangelischen Stadtkirche zu Langen statt. 

Transportabler Zwei- 
rauni- 

Kachelofen 
(Koppe), neuwertig, 
280,— DM. zu verk. 

Worgull 
Gartenstralie 55 

Gartenhäuschen 
zerlegbar, zu verkauf., 
eventuell kann Garten 
übernommen werden. 

Telefon 34 93 

Zu verkaufen: 
Waschkessel 

(emailliert, mit Unter- 
satz) 

Herd-Kombinallon 
(Roeder) 

Kindersportwagen 
(fast neu). 

"Zink. Langen 
Turmgasse 12 

Stehieitern 
in allen Größen, 

F.MUIEN-IIÖULLE 
Rheinstraße 38 

2lüriger 
Kleiderschrank 

neuwertig, billig 
verkaufen. 

Pestaiozzistr. 10 L 

W 1 R 
HEIRATEN 

yOetnet ^o(umH 

^HgriD &tuyotft 

Kruft, Kreis Mayen Langen, Forslring 25 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 28. August 1965, 
um 15,30 Uhr in der Sl,-Albertus-Magnus-Kirche zu Landen statt. 

V. 

Herzlichen Dank für die Glückwünsche und Geschenke zu 
unserer Vermählung. 

Norbert Schickedanz und Frau Martina 
geb. Wöllner 

Langen, im August 1965 
Friedrichstraße 5 

.lunger Mann sucht in 
Langen o. Dreieichen- 
hain 

Zimmer 
leer oder möbliert, mit 
Wasseranschluß. 
Off.-Nr. 1140 a. d, LZ 

.lunger, berufstiiliger 
Herr sucht 

möbl. Zimmer 
in Kgrisbach o, I.angcn, 
Off -Nr, 1148 a, d, LZ 

Suche 
Beschäftigung 

für samstags auch im 
Verkauf, Habe Füh- 
rerschein Klasse 3, 
Off,-Nr. 1173 a, d, LZ 

Tüchtige 
Schneiderin 

von Privat gesuchl 
Gute Bezahlung. 
Off.-Nr. 1174 a. d. LZ 

Suche 
Pfleqestelle 

für 2'j,iährigeit .hin- 
gen von Monlag bis 
Freitag, 
Off.-Nr, 1177 a, d, I.Z 

Suche trockenen 
Lagerraum 

mögl, nähe Sofienstr. 
Off.-Nr, 1130 a, (I. LZ 

(il «ini l'abrikalions- 
räiimi' 

15 i|ni CiiiraKC 
76 <im »iiroräiinie, 

WC, Telefon 
sofort beziehbar. Miele 
DM .130.—. 

1 lenrici 
RDM '''"'Kon rrUlvl fjociiiostr. 70 

Telefon 20 90 

.Suche 
Bauplatz 

südlich von Frankfurt 
Main bis Erzhausen v. 
Privat an Privat. 

Telefon 9 / 33 82 96 
oder 9 ' 45 14 04 

US-Beamler sucht 
Einfamllienhair 

zu mieten. 
Telefon 31 34 

Bungalow 
leer oder möblieit, 
auch an Amerikaner, 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1169 a. d. LZ 

Ruhiges, kinderloses 
F.hepaai-, 46 50 .lahre, 
siiciil 

2-2' 2-Zi.-Wohng. 
in Langen. 
Off.-Nr. 1160 a. d, LZ 

3—4 Zimmer 
Alt- oder Neubau, 
dringend gesucht, 
Off-Nr, 1161 a, d, LZ 

Kraftfahrer 
Klasse II. gesuchl. 

A. IIILDKBItANUT 
I.angen 
Südl. Ringstraße «9 
Telefon 49 51 

Welche Dame kann 
2—3X wöchentlich 

Korrespondenz 
erledigen, Stunden- 
lohn 3,— DM. Anruf 
erbeten unter 

Telefon 49 86 

l'rivat 
.Suche 

Bauplatz 
odei- Bauorwarluiigs- 
lantl in F.gelsbach zu 
kaufen. Zu.schriften m. 
Größe- u, Preisangabe 
unter Off.-Nr. 1133 
an die LZ erbeten. 

Ca. 1000 qm 
Bauerwarfungs- 
land 

(Steinberg) gegen Bau- 
Iilal/. zu tauschen ges. 
Off.-Nr. 1138 a. d. LZ 

Als Verlobte grüßen 

Elisabeth Geiger 
Hans Bucher 

Langen b. Flm. - Hergiswil/Schweiz 

Forslring 17 

V. 

Nächster 
Stammtlüchabend 

am Mittwoch, dem 
1. Sept., bei Mitglied 
Muschik, Gasthaus zur 
.Sonne, Walldorf, Lang- 
straße. Treffpunkt für 
Mitfahrer am Real- 
Gymnasium, Goethe- 
straße um 20.00 Uhr. 

Jahrgang 1893/94 
Samstag, 18, 9. 1963, 
14.00 Uhr Busfahrt in 
den Odenwald. Ab- 
schluß „Kühler Grund" 
Wer.sau. Anmeldung b. 
10, 9. 65 bei Kollege 
Daubert, UT, Rheinstr. 
Gäste herzlich will- 
kommen. i. A. Keim 

Zimmerofen 
(60 cb) und weißer 

Küchenherd 
(rechts) billig zu verk. 

Fr.-Ebert-Str. 16 

NSU Qulckll 
7700 km, und blauer 
halbhoher 

Klnderwage. 
zu verkaufen. 

Egelsbach 
Wolfsgartenstr. 30 I, 

Gebrauchte guterhalt, 
I Baumleiter 
1 7—8 m lang, und sta- 
bilen gebrauchten 

I Fahrradanhänger 
; zu kaufen gesucht. 

Vierhäusergasse 11 

Ii# OWK 
■ < 0«TSG»UF>M 

langen 
Sonntag, den 29. 8, 65 

.N'at'hmittaKs- 
wanderuHK 

Wir treffen uns 13.30 
Uhr Südl, Ringstr. / 
Friedhofstraüe. Gäste 
willkommen. 

Frisch auf! 

Jahrgang 1914/15 
Wir treffen uns am 
Samstag, dem 28. 9 65, 
um 20.30 Uhr im Gast- 
haus „Zum Lämm- 
chen" bei Th, Pausch, 
Sthafgasse. 

Über die Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten zu unserer Verlobung haben 
wir uns sehr gefreut und sagen herz- 
lichen Dank, auch im Namen unserer 
Eltern. 

Gerda I-angner 
.liirgen Stahl 

Lager oder 
Werkstatt 

(ca. 15 qm) zu vermiet. 
Mist 

zu verkaufen. 
Gartenanteile 

zu verpachten. 
Lutherstraße 53 

Guterhaltene 
Schlafcouch 

sowie 2 kleine 
Sessel u. 
1 Tischchen 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nv 1159 a, d. LZ 

Suche 
Frankfurter 
Schrank 

(NußbaJm) nur von 
Privat, bei sofortiger 
Barzahlung zu kaufen. 
Erbitte höfl. Angeb, u, 
Off.-Nr. 1171 a. d. LZ 

Hautspray 
schützt die Haut 

im Freien u. im Zim- 
mer über viele Stund, 
vor Stechmücken und 

I Bremsen, auch für 
Kleinkinder, in der j 

I Faihdrogene 

I Kosmetik 
u, Fußpflegesalon 
Lutherplatz und 

1 Bahnstraße 111-113 
) Telefon 3551 I 

2 Zimmeröfen u. 
Kohle-Badeofen 

zu verkaufen, 
Feigl, V. d, Höhe 37 

Endivienpflanzen 
zu verkaufen. 

Gärtnerei Breidcrt 
JTachsbachstraße 31 

Brennholz 
abzugeben. 

Am Steinberg 35 

VW 1957 
Schiebedach, zu ver 
kaufen. 
Off.-Nr. 1165 a. d. LZ 

Fabrikneuei 
Elektroherd 

(3 Platten mit Back- 
ofen) sowie moderner 

Küchenschrank 
zu verkaufen. 

Oberlinden 
Weißdornweg 11 
Telefon 74 93 

Wohnungstausch 
Wiesbaden — Lungen. 
•1 /.immer, Küche. Bad, 
Toilette, Balkon. Kel- 
ler. Aufzug. 1. Klage, 
Zentrum Wiesbaden, 
gegen ähnl. in Lungen. 
Off.-Nr. 1162 a. d LZ 

Wohnungstausch! 
3-/.im.-\Viihnuni! mit 
Küche (MieteDM47,—) 
geg. 2-/,im.-\V(>linunB 
mit Küche und Had 
(mögl. Neubau. Par- 
terre) zu tauschen ges. 
Off.-Nr. 1149 a. d. LZ 

Berufstätige sucht 
Wohnung 

.sofort oder später. 
Off.-Nr. 11,53 a. d. LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu un.serer Silber - Hochzeit 
danken wir allen Verwandten. Freun- 
den, Bekannten und Nachbarn recht 
herzlich. 

(ieorg Koch u. Frau 
Susanne geb F.ngelter 

Langen, Frankfurter Str. 23 

Suche 
Grundstück 

für 12-Familien-Haus. 
Off.-Nr. 937 an die LZ 

Suche 
Neben- 
beschäftigung 

für samstags, Führer- 
schein Kl. 3 vorhanden. 
Off-Nr. 1147 a. d. LZ 

Schreib- 
maschinen-Arbeit 

stundenw., auch Heim- 
arbeit, zu vergeben. 

Telefon 7 92 34 

Suche für techn. An- 
gestellten 

2'/s-3-Zi.-Wohng. 
Zu.schrift erbeten an 

Autohaus Schroth 
Darmslädtei' .Str. 52 

Wii suchen lautend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möb Wohnung, 
und ZImme? 

Fi A. Unger 
Immobilien 
Lane«n 
ROüpIstraße 32 
Tel 1! 4P 

Für die vielen Glückwünsche. Biumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen reciit herzlich. 

Dieter Heyer und Frau 
Elfriede geb. Schickedanz 

Langen, Bruchgasse 9 

Fiat 770 
9000 km, fast neu (Not- 
verkauf), sehr preis- 
wert, von Privat zu 
verkaufen. 

Erzhausen 
Arheilger Straße 21 

Ford Taunus 17 M 
Bj. 59, prei.sgünstig zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 1154 a. d. LZ 

Moderner 
Kinderwagen 

hochrädig, dunkelblau, 
zusammenklappb., sehr 
gut erhalten, für DM 
75,— abzugeben. 

Meyer 
Steubenstraße 73 
Telefon 7 18 01 

Renault Dauphine 
B|. 59. gut erhalten, 
zu verkaufen. 

Schoch 
Steubenstraße 51 

Fiat 770 Jagst 2 
Bauj. 1964, 16 000 km, 
DM 3300,—, Finanzie- 
rung, verkauft im 
Kundenauftrag 

Autohaus Scliroth 
Opel-Händler 
Langen. Tel. 38 53 

Wellensittich 
grün, zugeflogen. 

Telefon 7 18 42 

Ford 12 M 
1961. TÜ bis Dez. 65, 
Radio, 1250,— DM, im 
Kundenauftrag zu ver- 
kaufen. 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Tel. 38 53 

Opel Rekord 
L 1700 

Limousine, 4türig, 
13 500 km, zugel. bis 
8/67, preiswert, gegen 
bar zu verkaufen. 

Neu-Isenburg 
.Schützenstraße 11 
Telefon 23 23 

Modernes 
Kinderstühlchen 

zu verkaufen. 
Telefon 7 10 60 

Autoverwertung 
ERHART 

Ao- and Verkaut voo 
Cofall' a Orbraucbt- 

wagen fowle 
Gebraurhl Erfiatzteile- 

Verkaal 
Wti besorgeri preli- 
^nstlg Neu-Ersatz- 

teile (keine Reparatur) 
Lager Hochspannung 
Wohnung Bgelsbacb 
Gmst-Ludwlg-Sti 67 

Wir suchen für unse- 
ren vierköpfißen Haus- 
halt im schön gelege- 
nen Bungalow bei 
FrankfurtMain zum 
baldigen Eintritt ein 

tüchtiges 
Hausmädchen 

in Vertrauensstellung, 
Führerschein d. Kl, III 
wäre angebracht, da 
Wagen zur Verfügung 
steht. 
Bei freier Verpflegung, 
eigenem Zimmer und 
Bad bieten wir einen 
monatlichen Nettolohn 
von 1)M 300.— Iiis I)M 
40«,— je nach Quali- 
fikation, 
Wir erbitten schrift- 
liche Bewerbung mit 
Angabe des frühesten 
Eintrittstermins oder 
Vorstellung nach tele- 
fonisch, Vereinbarung, 

Helmut Homey 
6072 Dreieichenhain 
Philipp-Holzmann- 
Straße 4 
Tel. 06103 8 12 43 

Ruhigt 
2-Zi.-Wohnung 

(auch Altbau) v. Mut- 
ter und Sohn, 51 24, 
beide BankMngestellle, 
gesucht. Angebote u. 
Off.-Nr. 1115 a. d. LZ 

Altere alleinstehende 
Frau sucht 

2 Zi. u. Küche 
Miete 150,— bis 160,—. 
Oft.-Nr. 1023 a. d. LZ 

bei schmerzend. Füßen 
u, Beinen, für alt und 

jung, in Ihrer 
Fachdrogerie 

Kosmetik und 
Fußpflegesalon 

Bahnstr u. Lutherplatz 
1 Telefon 3551 

Bin 36/1,70, ledig, 
schlank, anständ,, suche 

soliden Herrn 
zw. harm. Ehe, 
Off.-Nr. 1132 a. d. LZ 

2 Zimmer 
möbl, oder als Büro in 
Oberlinclen /.u ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 1168 a, d, LZ 

Frau, mitte 50, sucht 
passenden 

Herrn 
Flüchtling oder Aus- 
länder bevorzugt. Off. 
mit Bild erbeten unter 
Nr. 1157 an die LZ 

Lohnender 
Neb«!nverdienst 

durch Austragen von 
Zeitschriften und Ver- 
sicherungen im Stadt- 
gebiet von Langen. 

Klambt Verlag 
Speyer/Rhein 

I Gutenbergstraße 20 

2-3-Zi.-Wohnung 
mit llad, möbliert od. 
leer. zu vermieten. 
Warmwasser u. Zen- 
tralheizungvorhanden. 
Zimmer auch einzeln 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1167 a. d. LZ 

Junges, kinderlo-^es 
Ehepaar sucht 

2-2'^ Zimmer 
Küche und Bad, auch 
Altbau. Renov. kann 
übernommen werden. 

Kurt Straub, Langen 
Aug.-Bebel-Str. 17 

Möbl. Zimmer 
mit ZH und WC im 
Souterrain zu vermiet. 

Elektroherd 
Siemens, 3 Platten, 
bester Zustand, preis- 
wert abzugeben. 

Vor der Höhe 48 

Möbl. Zimmer 
gesucht. 
Off.-Nr. 1166 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Küchen- und Bad- 
benutzung an eine ält. 
Dame zu vermieten. 
Off.-Nr. 1146 a. d LZ 

Möbl. Zimmer 
vermieten. 

Forslring 124 
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Die große Weltraum-Woche 
Heinrich Hermes 

Die F.rde hat sie wieder. Die Astronauten 
Cooper und Conrad sind von ihrem Flug im 
Weltraum zin'ück. Das ist ein großer Erfolg. 
Sie haben — zumindest für den Augenblick 
— die Vereinigten Stauten und damit den 
ganzen We.sten. auch in der bemannten Raum- 
fahrt vor der .Sowjetunion an die Siiilze ge- 
bracht. 

Dabei ging es nicht in erster Linie dai'um, 
den bisherigen Dauerflug-Rekord der russi- 
schen Astronauten abzuringen. Presti.ge ist 
den AiTierikanern lieb, aber nicht unbedin^^l 
lebenswichlig. Der Zeitraum, also das ko.snvi- 
nauti.sche Problem, war zwingend, weil es 
galt, jene Zweifler — auch unter den Riium- 
fahrtmedizinern — zu überzeugen, die mei- 
nen. der nur für irdische Verhältni.sse „kon- 
struierte" Mensch könne keine Woche unter 
den Bedingungen der Schwerlosigkeit ver- 
bringen. ohne ernstlichen Schaden rm seiner 
Gesundheit zu nehmen. Acht Tage — di'.s ist 
die Dauer der für 1969 geplanten Expedition 
zum Mond und zurück ziu' Erde. Schon haben 
die Vereinigten Staaten Milliarden von Dollar 
in die Vorbereitungen dieses Projektes 
„Apollo" gesteckt. Da lag es nahe, die erste 
Vorau.sselzung endlich zu klären; die der 
Leistungsfähigkeit des Men.schen in |>hysi- 
scher und in p.sychi.scher Hinsicht. 

Noch freilich ist der Beweis nicht endgültig 
erbracht. Noch sind die ärztlichen Unter- 
suchungen der Astronauten nach ihrer Rück- 
kehr zur Erde nicht abgeschlo.s.sen. Cooper 
und Conrad werden erschöpft und müde sein 
— aber nach alldem, was man erwarten darf, 
hoffentlich so gesund sein wie vor lem An- 
tritt ihrer Rei.se. Ihr Flug mit „Gemini 5' 
bleibt ein Meilenstein in der Geschichte der 
bemannten Raumfahrt. 

Die große Weltraum-Woche der Amerikaner 
Ist zu Ende. Was wird nun Rußland unter- 
nehmen? Beinahe undenkbar, ciaß sie sich, 
die sie .so lange Erstlingserfolg an F.rstiing.ser- 
folg reihten, sich ohne Kampf auf den zweiten 
Platz verwei.sen las.sen. Sie haben neue große 
Raum.schiffe. man weiß es. die vier oder auch 
.sechs Kosmonauten aufnehmen können, imd 
sie haben Trägerraketen von gewaltiger 
Schubkraft verwendung.sbereit. Was können 
sie damit anfangen, welche neuen .^en.satio- 
nellen Erfolge können sie damit erringen? 

Mehr als zwei oder drei Menschen auf ein- 
mal in Erdumlaufbahnen zu schicken, biingt 
keinen zu.sätzlichen Gewinn Es .sei denn, sie 
würden in einer permanenten Raumstation 
wissenschaftlich — oder auch militärisch — 
aj-beiten können. Aber eine Raumstation muß 
von Zeit zu Zeit mit .Sauerstoff. Tieibstoff 
und Verpflegung versorgt werden, und auch 
eine Ablösung des Per.sonals ist notwendig. 
Dazu ab(;r müssen andere Raumfahrzeuge an 
der .Station anlegen, das heißt, die Technik 
des „Rendezvous" muß beherr.scht werden. 
Noch haben weder die .Sowjets noch die Ame- 
rikaner darin auch nur Ubun'!. Coopers und 
Conrads .Tagd nach einem „Phantom-Satel- 
liten" war ein Schattenboxen, nichts weiter. 

-Mso bliebe den .Sowjet.s, ehe „Gemini 6" im 
Oktober erneut ein echtes „Rendezvous" ver- 
suchen soll, die Chance, noch einmal den 
Amerikanern zuvorzukommen. 

Auch wenn sie keine Mondlandung anstre- 
ben sollten — und manches deutet darauf 
hin, daß sie es aus den verschiedensten Grün- 
den nicht tun —, .so müssen sie von nun :in 
auch in ihrem wahrscheinlicheren Bestreben, 
eine er.ste ständige Erdaußenstation zu er- 
richten, mit scharfer amerikanischer Konkur- 
renz rechnen. Präsident .Johnson hat die .seit 
Jahresfrist bekannten Pläne der USA. schon 
1968 ein „bemanntes Laboratorium" — sprich 
Raumstation — um die Erde kreisen zu las- 
ten, erneut bekräftigt. 

Im Oktober werden es acht Jahre, seit 
„Sputnik I" startete, jenes nur 83 Kilogramm 
schwere Gebilde ohne wissenschaftlichen 
Wert, das aber dennoch auf Jahre hinaus den 
Sowjets den Ruhm sicherte, die führende 
technologische Macht zu sein. Die damals er- 
folgte Aufwertung des sowjetischen Prestiges 
Ist bis heute wirksam geblieben, und die 
führenden Männer in Moskau haben alles 
dazu getan, den damit erzielten Nimbus zu 
wahren und zu verstärken. Nach dieser gro- 
ßen Wocher der amerikani.schen Raumfahrt 
ist zu erwarten. uaB auch die Sowjets Neues 
zeigen werden. 

Friedensvertragsentwurf mit Moskau 
nicht diskussionsreif 

Die Hundesregierung erklärte am Montag, 
daß sie jetzt keine Diskussion über einen Frie- 
densvertrag mit Moskau anstrebe. Die Vor- 
lage eines FriedensvertragsentWurfes würde 
„unsere niaterielle Substanz si'hwächen". Zin' 
Normalisierung der Verhältnisse mit der .So- 
wietunion gi'höre ein Friedensvertrag mit Ge- 
samldeutschland Die Bundesregierung sei be- 
reit, „dafür Opfer zu bringen". 

Staatssekretär Hase unterstrich die Bereit- 
schaft der Bundesregierung, mit allen Nach- 
barn und darüber hinaus mit allen Völkern 
der Welt in Frieden zu leben. Es gebe mit den 
Nachbarn mit Ausnahme der Teilung Deutsch- 
lands keine wesentlichen l'iobleme aus der 
Kriegszeit mehr. 

Geheime Passierschein-Gespräche 
Gestern fand zwischen dem Westberliner 

Senatsrat Korber und dem Zohnensekretär 
Kohl wieder ein Passierschein-Gespräch statt. 
Über das Ergebnis wurde Still.schweigen ge- 
wahrt. Am Donnerstag soll in Ostberlin wei- 
ter verhandelt werden. 

Bei den Pa.ssierschein-Verhandlungen soll 
ein Weg gefunden werden, um den Westberli- 
nern auch im kommenden .lahr Besuchsmög- 
lichkeiten in Ostberlin zu sichern. Die .Sowjet- 
zone hat in den Verhandlungen bisher nur 
eine Vereinbarung für den Weihnachtszeit- 
raum vorgeschlagen. Diesen Vorschlag hatten 
die Bundesregierung und später auch der Ber- 
liner Senat als unzureichend bezeichnet. 

-vp i.t./«;«( 

^ ■' V(, • 
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Kinc unRewöhnliehe Uhr erhielt dieser Tage ein Bamberger Uhrmachermcister zur Repara- 
tur. Es handelte sich um ein Oelgemiilde der Bayreuther Kirche St. Georgen. Die Turmuhr 
der Kirche auf diesem Bild Ist eine richtige Uhr, die mit einem Schlag- und LÄutwerk ge- 
koppelt ist. Die Uhr, vermutlich ein Geschenk des Markgrafen von Bayreuth an einen 
»einer Beamten, dürfte etwa ZOO Jahre alt sein. Links auf dem Bild ein Ausschnitt aus 
dem Gemälde mit der Uhr, recnis aen meisicr, urr uas Vhrwerk im Innern des Bildes zelKt. 

DREI TAGE j^EITGESCHEHEN 

Mit Schlauchboot über die Elbe geflüchtet 
Die Flucht über die Zonengrenze nach Nie- 

dersachsen ist am Wochenende 15 Einwoh- 
nern aus Mitteldeutschland gelungen. Wäh- 
rend elf Mitteldeutsche bereits am Samstag 
und Sonntag westdeutsches Gebiet erreichten, 
gelang es am frühen Montagmorgen einer 
aus vier Personen bestehenden Familie, mit 
einem Schlauchboot die Elbe zu überqueren. 

Mit B ä r t e n aus de m Welt r a u m 
zurückgekehrt 

Nach knapp achttägigem Aufenthalt im 
Weltraum sind am Sonntagnachmittag — 
von vielen Millionen Menschen auf der Well 
aufmerksam verfolgt — die amerikanischen 
Astronauten Gordcm Cooper und Charles 
Conrad wohlbehalten mit der „Gemini V" auf 
die Eide zurückgekehrt. Damit konnte der 
längste menschliche Raumflug erfolgreich 
abgeschlossen werden. Das große Unterneh- 
men war vor allem auch wegen der Tatsache, 
daß an Bord des Raumschiffs verschiedene 
Störungen aufgetreten waren, in aller Welt 
mit großer Teilnahme verfolgt worden. Die 
Kapsel wasserte im Atlantik zwischen Kap 
Kennedy und den Bermuda-Inseln. Andert- 
halb Stunden nach der Lnndung standen die 
beiden Raiunfahrer an Bord eines amerikani- 
schen Fhig/eugträgers. wo zu ihren Ehren ein 
roter Teppich ausgelegt worden war. Als 
ihren größten Wunsch bezeichneten die bei- 
den bärtigen Männer eine Rasur und \'iel 
Schlaf. Erste ärztliche Untersuchungen er- 
gaben. daß sie keine gesundheitlichen Schä- 
den davongetragen haben. 

Unmittelbar nach der Landung gab die 
sowieti.sche Nachrichtenagentur Ta.ss eine 
.Sondermeldimg ohne Kfimmentar durch. 
T'apst Pau' VI. gedaehl» in seiner Sornrner- 
residenz fies großen Erfolgs imd oab der 
Hoffnung Ausdruck, daß das große Werk der 
Menschheit zum Nutzen gereichen möge. 

Tn einem Glückwun.schtelegramm von Bun- 
deskanzler Erhard an Präsident .Tohn.son heißt 
es: „Erneut hat damit die amerikanische Na- 
tion ihre Ent.schlossenheit bewiesen, mit gro- 
ßem menschlichem und tect-nischem Fi^^ütz 
Leistungen zu vollbringen, die sie mit Stolz 
erfüllen möge und die Ben'underuni' imd 
Anerkennung in der ganzen Welt verdienen," 
In einem Kabel Erhards an Cooper und Con- 
rad versicherte der Kanzler, das ganze 
deut.sche Volk habe den kühnen Flug durch 
das Weltall mit Spannung verfolgt.. Den bei- 
den Astronauten gratuliert Erhard herzlich 
zu ihrem großen Erfolg. 

Wegen eines Wirbelsturms war die Zahl der 
Erdumkreisungen um eine auf 120 reduziert 
worden. .Tohn.son will die beiden Astronau- 
ten auf eine Weltreise sch'eken. Zuvor müs- 
sen sie sich jedoch elf Tage lang Unter- 
suchungen unterziehen. Zugleich haben die 
■"Vi.ssenschaftler eingehend Bericht zu erstat- 
ten. Erst danach dürfen sie mit ihren Fami- 
lien zusammenkommen. 

Zwölf Tote bei Zugunglück 
Ein .schweres Eisenbahnunglück im franzö- 

sichen Jura unweit der Schweizer Grenze for- 
derte das Leben von zwölf Reisenden, Außer- 
dem wurden 32 Personen teilweise schwer 
verletzt. Der mit Urlaubern und Gastarbei- 
tern überfüllte Mailand-Paris-Expreß raste 
wegen eines Brem.sschadens auf den halten- 
den Lombardei-Expreß. Die in den Wagen 
einge.schlossenen Reisenden mußten mühsam 
mit Schweißbrennern befreit werden. 

Wieder keine Regierung in Athen 
Gescheitert ist auch der dritte Versuch von 

König Konstantin, Griechenland eine neue 
Regierung zu g(?ben. Nach fünf Tage langer 
Debatte sprach das griechische Parlament der 
Regierung des unabhängigen Zentrumspoli- 
tikers Tsirimokos nicht clas Vertrauen aus. 
Nur 133 Abgeordneten stimmten für die Re- 
gicM'ung. aber 139 lehnten sie ab. Der ehe- 
malige Ministerpräsident Papandreou fordert 
weiterhin Neuwahlen und eine parteipolitisch 
neutrale Regierung, die lediglich die Aufgaben 
der Geschäftsführung haben soll. 

34 .Staaten auf der Messe 
Am Sonntag hat die Internationale Frank- 

furter Herbstmesse begonnen, auf der 2340 
Aussteller auf 122 000 Quadratmeter Fläche 
bis Donnerstag ihre Erzeugnisse in zehn Kon- 
sumgütergruppen zeigen. Zahlreiche Besucher 
und Einkäufer besuchten die Me.sse schon 
gleich zu Beginn, 

Ledermesse in Offenbach 
Am Samstagvormittag begann die 33. Inter- 

nationale Offenbacher Lederwaren - Fach- 
messe. Über 40 000 modische Damenhand- 
ta.schen. viele tausend I^ederkoffer. Klein- 
lederwaren und lederne Geschenkartikel wer- 
den von 452 Ausstellerfirmen gezeigt. 

Wird de Gaulle in Vietnam vermitteln ? 
USA-Präsident Johnson beabsichtigt, dem 

französischen Staatspräsidenten de Gaulle 
eine Botschaft überbringen zu lassen. Der 
stellvertretende amerikanische Außenminister 
Ball wird die.se Bot.schaft in einer persön- 
lichen Audienz im Elysee-Palast de Gaulle 
überreichen. Es wird angenommen, daß darin 
auch der Vietnam-Konflikt zur Sprache 
kommt, in dem de Gaulle vermitteln könnte. 

Der stellvertretende amerikanische Außen- 
minister wird vor seiner Rückkehr nach den 
Vereinigten .Staaten, der noch Besuche in 
Bonn. Frankfurt. London. Brü.ssl und Rom 
vorangehen, auch mit Frankreichs Außen- 
mini.ser Couve de Murville zu einem politi- 
schen Meinungsaustau.sch zusammenkommen. 

Schulvivarlum Darmstadt 
Am Samstag wurde das neue Schulvivarium 

der Stadt Darmstadt eingeweiht. Es befindet 
sich gegenüber dem Botanischen Garten der 
Technischen Hochschule an der Roßdörfer 
Straße. Es ist in erster Linie für den Natur- 
kundeunterricht gedacht, aber auch für die 
Bevölkerung täglich (ab 9 Uhr vormittags) 
geöffnet. Allerhand Gelier befindet sich in 
Freigehegen und in Volieren, die neuzeitlich 
eingerichtet sind. Das Vivarium ist eine große 
Sehenswürdigkeit. 

Neuer Botschafter Amerikas in Polen 
Präsident John.son hat John Gronouski zum 

neuen amerikanischen Botschafter für Polen 
ernannt. Gronouski ist polnischer .Abstam- 
mung. Der Berufung Gronouskis soll auch 
wegen des Vietnam-Konfliktes Bedeutung zu- 
kommen. 

Eislawine verschüttet hundert Arbeiter 
Bis jetzt 20 Schwerverletzte 

und Tote geborgen 
Aul einer Baustelle bei Saas Fee in den 

Walliser Alpen in der Schweiz wurden 
gestern nachmittag in 1000 Meter Höhe 100 
schweizerische inid italienische Arbeiter von 
einer riesigen Eislawine verschüttet. 

Die Arbeiter sind am Bau eines Wasser- 
kraftwerkes be.schäftigl. Die Baustelle und 
der halbfertige Staudamm wurden von Milli- 
onen Tonnen Eis, das sich von dem Allalin- 
Gletscher gelöst hatte, verschüttet. Bis gestern 
abend konnten 20 schwerverletzte Arbeiter 
und einige Tote geborgen werden. 

Einer der wenigen Augenzeugen der Kata- 
strophe sagte aus, die verschütteten Arbeiter 
seien des über sie hereinbrechenden Unglücks 
überhaupt nicht gewahr geworden. „Alles ge- 
schaii innerhalb von 20 Sekunden." 

Bei Kunstflugübung abgestürzt 
In einem Wald bei der Hanauer Kreisge- 

meinde Hüttengesaß ist am Wochenende ein 
Sportflugzeug bei Kunstflugübungen abge- 
stürzt und am Boden zerschellt. Der Pilot, 
der 42jährige Georg Robert Scheidewie aus 
Langendiebach bei Hanau, war sofoi't tot. 

Wie Augenzeugen berichteten, drehte der 
Pilot fast ohne Unterbrechung Loopings und 
Rollen in Bodennahe. Plötzlich sei das Flug- 
zeug senkrecht auf eine bewaldete Bergkuppe 
gestürzt. 

Am Unfallort waren die Flugzeugtrümnr.-r 
auf etwa hundert Quadratmeter zerstreut. 
Unter zerborstenen Teilen des Cockpits lag 
der tote Pilot. 

Ein Segelflugzeug abgestürzt 
Ein Segelflugzeug und ein einmotoriges 

Sportflugzeug sind am Sonntagnachmittag bei 
einem Flugtag bei Kulmbach zusammenge- 
soßen. Das Segelflugzeug, das mit der Trag- 
fläche die Motormaschine berührt hatte, 
stürzte ab. Der 39 Jahre alte Pilot au.s Bay- 
reuth fand den Tod. Das Motorflugzeug geriet 
ins Trudeln. Jedoch konnte es der Pilot noch 
abfangen und notlanden. 

Fürsorgezögling ermordet 67jährige Frau 
Ein aus der Erziehungsanstalt ausgebroche- 

ner Njähriger Fürsorgezögling ermordete am 
Sonntagabend die 67 Jahre alte Hausfrau 
Margarethe Haunschild aus Lichtenau im 
Landkreis Ansbach. Die Frau hatte den Jun- 
gen beim Stehlen in Ihrer Wohnung ertappt. 
Als sie ihn stellte, wurde sie von dem Junten 
mit einem Messer niedergestochen. Der Mör- 
der wurde noch im Laufe der Nacht festge- 
nommen. 

Tod durch Pjlze 
Nach der Einnahme eines Pilzgerichtes starb 

am Sonntag im Krankenhaus in Hünfeld eine 
73 Jahre alte Frau an den Folgen einer Pilz- 
vergiftung. Ihre 43 Jahre alte Tochter und 
ihr 30 Jahre alter Sohn liegen mit lebensge- 
fährlichen Vergiftungserscheinungen im 
Krankenhaus. Die Pilze zu dem verhängnis- 
vollen Gericht hatte die Familie selbst ge- 
sammelt. 
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Der Nachmittag des Jahres 
Wenn wir sim morRiRen Mittwoch unter dir 

scluviirzcn Eins auf dem Kalender den Mo- 
niilsnamen Scplember Ipsen, ao kllnRt wohl 
eine leise Wehmut in uns auf, und dio Worte 
des Diehtars Theodor Storm komman uns in 
den Sinn, der seufzend sagte; ..Wie biUd de« 
Sommers holdes Fest verRinR . . tTnd dfich 
haben wir nun noch drei Wochen sprtten 
Sommers vor uns, denn erst am 2:i. TaRe des 
neuen Monats beRinnt der Herbst. 

Nach dem FriihlinEsmorRen und dem Som- 
mermiltaR bricht nun der NachmittaR des 
.Jahres an, die Zeit friedlichen Verklingens. 
in der der HerrRott seinen Feierabend halten wll] — wie die alten Bauern sagen. Es Ist eine 
schöne Zeit, denn der September bringt fast 
immer heitere, warme Tage, die angefüllt 
sind mit goldener Sonne, tiefblauem Himmel 
und sttUer Reife. Die Tage werden freilich 
kürzer, aber es hat den Anschein, als wolle 
das .lahr sich noch einmal schmücken, ehe 
es mit dem letzten Viertel seinem Fnda zu- 
wandert „ , 

An den Hängen reift der Wein, im Garten 
stehen bunte Herbstblumen, und in den 
Ackern warten Kartoffeln und Rüben. 
Manchmal rieselt ein Regen nieder, weich und 
behutsam; nur selten toben noch Gewitter, 
und wenn sie mit Blitz und Donner tosen, 
dann wilhrt das nur kurze Zeit. Und der 
Bauer ist darob nicht ungehalten, denn eine 
alle Weisheit lehrt: „Septembergewitter ver- 
künden von je einen kalten Winter und 
reichlichen Schnee." 

Viele Menschen lieben den September, den 
man auch den Mai des Herbstes nennt, mit 
seinen heiteren, wolkenlosen Tagen, in denen 
sich oft kein Lüftchen regt und der in der 
Zeit des Altweibersommers, meist um die 
Monatsmitte herum, noch einen erheblichen 
Temperaturanstieg bringen kann. Die Schön- 
heit eines Septembermorgens hat der Dichter 
Eduard Miirike für alle Zeiten festgehalten; 

Im Nebel ruhet noch dio Welt, 
noch träumen Wald und Wiesen; 
Bald siehst du. wenn der Schleier fällt, 
den blauen Himmt?!. unverstellt, 
hcrbstkräftig die gedämpfte Welt 
in warmem Golde fließen. 

WIR GRATULIEREN . . . 
Herrn Aur Heymann, Unter den Eichen 2, 

zum Hl. und Krau Susanne Rexroth. Forst- 
rinu IB. zum RH. Geburtstag am 1. !l.; 
. . . Hi rrn Michael Stampfer. Gabelsberger- 
stnilJe :J. zum 78. und Herrn Christian Weber, 
Am Steinberg 27, zum 7.'j. Geburtstag am 2. 9.; 

Frau Katharina Reck, Gabeisberger- 
stnilie 2H. zum 84.. Frau Rosina Milla, Magde- 
burRcr StraHe 1«. zum 78.. Herrn Michael Ton- 
häusi r. Darmstiiflter Straße HO, zum 81., Frau 
Maria Zeller. Schillerstraße 19, zum 77„ Frau 
Lina Grau, Straße der deut.schen Einheit 4, 
zum 83. und Frnu Philippine Ditthardt. Keim- 
stralie 1. zum 75. Geburtstag am 3. 9. 

Die l.anßcner Zeitung entbietet allen Ge- 
burlsta«.>iubilarcn herzliche Glü"k- u. .Segens- 
wünschi- 

* Selbstmord verüble nach einer Mitteilung 
der Polizei am Samstag eine Frau in der 
Gerhart-lIauptmann-Straße. f^in Arzt stellte 
fest, (laß sich die Frau durch Einnehmen 
einer Uberdosis eines Schlafmittels das 
Leben genommen hatte. Über das Motiv der 
Verzweiflungstat wurden keine Angaben ge- 
macht. 

• Der .fahrganK 1894 »5 kommt morgen, 
Mittwoch, um 17 Uhr im „Lämmchen" wegen 
der "O-.fahrfeier zu.sammen. 

Zuviel des Guten 
Ein Langener Bürger hat am Sonntag einige 

Schiippthen zuviel über den Durst getrunken. 
Er torkelte zur Polizei, wo er den Dieb.stahl 
eines Handwagens, auf dem sich ein Hack- 
klotz befunden habe, meldete, Polizeibeamte 
sielten schnell fest, daß sich der kleine Wagen 
auf dem Hof einer Gaststätte befand, in der 
der Beschwipste Stammkunde Ist. Statt sich 
darüber zu freuen, daß sein Wägelchen wieder 
gefunden werden konnte, bestand der Mann 
auf einer Anzeige. Die Beamten lehnten dieMS 
Ersuchen jedoch ab. Sonst hätte nämlich 
möglicherweise gegen den Mann ein Verfah- 
ren wegen falscher Anschuldigung eröffnet 
werden müssen. 

Taxifahrer stellt UnfalKlüchtigen 
Am Sonntag befuhr ein Taxi aus Frankfurt 

die Bundesstraße 44 in Richtung Mitteldick. 
Dabei wurde es so stark von einem entgegen- 
kommenden Personenwagen, der noch dazu 
links fuhr, geblendet, daß die Droschke von 
der Fahrbahn abkam und zwei Leitplanken 
streifte. Der andere Fahrer raste davon, ohne 
sich um den Unfall zu kümmern. Der Taxi- 
fahrer jedoch wendete in aller Eile und fuhr 
dem Flüchtigen nach. In Walldorf holte er 
ihn ein und brachte ihn zur Polizei. 

' Ein betrunkener Junger .Mann, der in der 
Werkstatt seines Chefs randalierte und nicht 
bereit war. das Anwesen zu verlassen, mußte 
von der Polizei am Donnerstag nach Hau.se 
„begleitet" werden. 

Gasfcrucb im Keller 
In einem Keller eine» Hauses im Ginster- 

busch wurde Gasgeruch bemerkt. Die Poli/oi 
verständigte sofort den Bereitschaftsdienst 
der S'jrüwrke. der den Schaden behob. 

Am Fvftikag wicMge Stodtverordn«teiMiersaBMKliMig 

Es geht um cü« Bau dei» Bvttck* ttbac die Bahn / Un«a«gr«»cl» Tag^aordaunf 
Am »»cU«wa>end kämme« die Stodtvrror* nelrn um 29.H Uhr l» tu elMr 

öftpnlllahen SUzun« zuMmmen. Sto werde» stob dabei u«*er »nfcrem^ch mW der M- 
millKUDC <i«w «•liteiMngWoh.i» Balmttheniw» nmd der VmI««i«« *rr Ort«dur«fcUhrt v«n 
ilrr Ballnii4rane 1» die SlWIlohe Rlnjnitrmfl* betÄiwrn. 

Der Bauausschuß empfahl dem Stadtparla- 
ment in einer gemeinsamen Sitzung — wir 
haben darüber am Freitag berichtet — fol- 
genden Beschluß; Dem von Dlplom-Ingonleur 
Stegmann aus Frankfurt im Auftrag des Stra- 
ß^nbauamtes Darmsladt neu aufgestauten 
Entwurf für die Beseitigung des schienen- 
gleichen Bahnübergangs in der Ort.sdurch- 
fahrt der B 486 In die Südlich» Ringstraße 
wird zur Bmiausführung zugestimmt. Fuß- 
weRe auf den Rampen und der Brücke sollen 
nicht angeleRt werden. (Es werden jedoch 
Notsleige angelegt.) Der auf die Stadt Langau 
antfaUonde Kosteiiantell von 470 UOÜ Mark 
(nach einem vnrliiiifiRei^ Überblick) wird be- 
reitgestellt. Die Stadt Langen ist zur Auf- 
stufung der Südlichen Ringstraße als neue 
Ortsdurchfahrt der B 48ß um Übernahme 
der alten Ortsdurchfahr als Stadt.straßenzuR 
bereit. 

Mit diesem Beschlußvor.schlag, der wahr- 
scheinlich mit großer Mehrheit angenommen 
werden dürfte, geben die Stadtverordneten 
den endgültigen Startschuß zum Bau der 
Straßenüberführung über die Main-Neckar- 
Bahn. Es wird damit gerechnet, daß deswegen 

die Bevölkerimg regen Anteil an der .SilzunR 
nimmt. 

Nach einer Magistratsvorlage, die — wie be- 
richtet — bereits vom Haupt- und Finanz- 
auaschuß gebilligt worden Ist, wird demStadt- 
vurordnatan Georg Sallwey. der bereits seit 
zwanzig .Tahron dem Stadtparlament ange- 
hört, der Titel „StadUlltester" verliehen. Er 
soll einen monatlichen Ehrensold von 150 DM 
erhalten. Bürgermeister Umbacli wird dann 
während der Sitzung noch den Halbjahres- 
bericht über die Ausführung des Haushalts- 
planes erstatten. 

fm Teil A der TagesordnimR — hier wud 
über die einzelnen Punkte auf Wunsch dis- 
kutiert — wird dann noch über die AbRabe 
von Gelünde für den Ausbau und die Ver- 
breiterunR der Kreisstraßo 168 von der Mör- 
felder Landstraße nach Egelsbach östlich von 
Schloß Wolfsgarten vorhandeil. Außerdem 
soll über die zusätzlich von der Stadt gefor- 
derte Leistung als Gesellschafter der Hessi- 
schen Flugplatz GmbH gesprochen werden. 

Dio Tagesordnung der Sitzimg umfaßt 27 
Punkte. 

Wenzel Jaksch in Langen 

Auf dem Platz in der Siedlung Oberlinden besichtigte Wenzel Jaksch (recht») die Anlage, 
auf der in diesem Frühjahr Jo«ef Walter. 
Deutschen, im Jahr der Menschenrechte eine Linde gepflanzt ^tte. ^1« TaW 
run> an dieses Ereignis wurde gebUhrend von dem Gast gewürdigt. In der Mute Stadtrai 
Gustav Lux, der Vorsitzende der Siedlergemeinschaft Oberlinden, links Bundestagsabge- 
ordneter Dr. Horst Schmidt.  

Kinderchorkonzert der SSG 
viele Besucher zieht der Kinderchor dei 

SSO immer wieder bei .seinen Konzerten an. 
In die.'fem .lahre eifert der von Frau Steilz 
mustergültig betreute und von Karl Diether 
mit gewohntem Können geleitete Kinderchor 
den älteren Silngerinnen und Sängern nai'h, 
denn auch das Kinderchorkonz«rt steht unter 
dem Motto; „Lieder der Völker". Dänemark, 
Lettland, Ukraine, Chiiui. Polen, .Schottland 
und natürlich Deutschland, das sind die I.än- 
der, aus denen man Lieder zum Vortrag brin- 
gen wird. Erfreulich, daß auch wieder eine 
lustige Kantate zum Lobe des IIandweii<s 
„Schneidri — schneidra — schneidrum", auf 
dem Programm steht. Kurin Sparr und Steffi 
Bauschmann werden hier als Sprecherinnen 
auftreten, Renate und Walter Palm im Ver- 
laufe des Programms als .Solisten. Wie schon 
so oft, so ist auch bei diesem Konzert des 
Kinderchores der .SSG die „Akkordeana" aus 
Flankfurt — unter der Leitung von Rudi 
Kircher — zu Gast und wird mit ihren Vor- 
trägen sicherlich ebenfalls wieder zu Refnllen 
wi.ssen. 

Wenn also in den nächsten Tagen die Mäd- 
chen und .Jungen aus dem Kinderchor der 
SSG für ihr Konzert werben und Karten an- 
bieten, dann dürften sie sicherlich auch offene 
Ohren finden. Das Kinderchorkonzert findet 
am Sonntag, dem 12. September im Saalbau 
„Zum Lämmchen" In der Schafgasse statt. 

LKG beim Äbbelwoi 
Am Freitag, dem 3. September, wird die 

Reihe der LKG-Treffen mit einem Abend 
beim Abbelwoi" In Sachsenhausen fortgesetzt. 
Im „Flchtekränzl", einem bekannten Lokal 
am Affentorplatz, kommt man zusatnmen, um 
etwas von der besonderen Atmosphäre Sach- 
senhausens mitzuerleben. Wichtig für alle 
LKG-Mitglieder ist, daß nun doch ein Bus 
fährt. Der Sonderbus der Bundesbahn fährt 
am Bahnhof Langen um 17.45 Uhr ab und 
bei W. Heuss um 17.50 Uhr. Heimfahrt: 1 Uhr 
ab Frankfurt-Saehsenhausen. 

Wegen aachbeichädlgung angezeigt 
In einer Sportgaststätte beschädigte ein 

Mann am Sonntag ein Fenster, Er wurde da- 
bei gestellt. Als Grund gab er an, in die 
Damentoilette schauen zu wollen. Der Täter 
wird angezeigt. 

* Auf den Kerwetanz, der am Samstag- 
abend stattfindet, macht der Turnverein 1882 
e. V. aufmerksam. 

* Unbekannte beschädigten ein perlweißes 
Auto, das in der Südlichen Ringstraße kurz 
vor der Wilhelmstraße geparkt worden war. 
Die Stadtpolizei bittet um Hinwelse auf dl« 
Täter. 

Letzter Sonntag im August 
Die Weinfeste stehen Im Vordergrund. Der 

Mainzer Weinmarkt hat begonnen. Diesmal 
ist er im neuen Volkspark aufgebaut. In 
Worms führten die Backfische das große Wort. 
In Eberbach begann der Kuckucksmarkt. In 
Obertshausen feierte man die 1100-.Iahr-Feier 
in Gestalt eines großen Heimatfestes mit 
historischem Festzuß. Die Weinfeste stellten 
wieder eine große Werbung für den Wein dar. 
Vor allem wurde der 64er probiert, der es in 
sich hat. Das Wormser Backfischfest wird zum 
33. Mal gefeiert. Ein Massenangebot an Back- 
fischen war in den Zelten und Gaststätten zu 
haben. Aber auch die weibliche JuRend im 
Backfischalter war von vielen Festgästen be- 
gehrt. Einen ganz anderen Charakter hat der 
Eberbacher Kuckucksmarkt, der Handel und 
Gewerbe und auch noch die Landwirtschaft 
und Schiffahrt herausstellt. 

Beilagenhlnwris 
Dieser Au.sgabe liegt ein Prospekt der Lan- 

desbausparkasse Hessen bei. 

Die Stadtwerke berichten über ein erfolgreiches Jahr 
Die Gasabgabe stieg 1964 um mehr als ein Viertel - Trotz heißen Sommers keine Wassernot 

Einen erfreulichen Geschäftsbericht haben 
die Stadtwerke Langen GmbH über das ver- 
gangene Jahr vorgelegt. Während die Bevöl- 
kerung in Langen 1964 um knapp 10 Prozent 
auf rund 28 600 wuchs, steigerte sich die Was- 
ser- und Energieabgabe der Stadtwerke we- 
sentlich stärker. An der Spitze der Zuwachs- 
raten steht die Gasabgabe mit 26,8 Prozent. 
Es folgen die Wasserabgabc mit einer Steige- 
rung von 17,2 Prozent und der Stromver- 
brauch mit 16,1 Prozent. Diese hohen Steige- 
rungsquoten bedingten auf der anderen Seite 
allerdings auch beträchtliche Investitionen. 
Sie beliefen sich auf weit über eine Million 
Mark bei der Stromversorgung, rund 174 000 
Mark bei der Gasversorgung und über 1,16 
Millionen Mark zur Sicherung der Wasserver- 
.sorgung. Darüber hinaus wurden für gemein- 
same Anlagen noch rund 90 000 Mark ausge- 
geben. 

Bei der Wasserversorgung ist der Neubau 
des Wasserwerkes West mit einem Kapitalbe- 
darf von rund einer Million Mark enthalten. 
Nach dreijähriger Bauzeit konnte am 20. 3. 
1964 das neue Wasserwerk in Betrieb ge- 
nommen werden. Die erhöhte Wasseranfor- 
derung in dem außerordentlich hohen Sonri- 
mer des Berichtsjahres konnte zu allen Zei- 
ten voll gedeckt werden. Es hat sich hierbei 
gezeigt, daß der rechtzeitige Bau des neuen 
Wasserwerkes, die Verlegung der Zubringer- 
leitung bis Ostliche Ringstraße, der Neubau 
des Wasserhochbehälters und die Errichtung 
des Zwischenpumpwerkes unter dem Luther- 
platz die Wasserversorgung so gefestigt 
haben, daß auch in dem extrem heißen Som- 
mer 1964 kein Wassermangel aufgetreten war. 

Die Investitionen in der Wasserversorgung 
haben naturgemäß Kostenstelgerungen nach 
sich gezogen, .so daß eine Erhöhung der Was- 
serpreise unumgänglich war. Auf Empfeh- 
lung des Aufsichtsrates hat deswegen die 
Stadtverordnetenversammlung den Wasser- 
preis mit Wirkung vom l. 7. 64 auf sechzig 
Pfennige je Kubikmeter festgesetzt. 

Für das Berichtsjahr ist vorgesehen, daß 
der erwirtschaftete Jahresgewinn von rutid 
102 000 Mark an die Alleingesellschafterin 
Stadt Langen ausgeschüttet werden soll. Die 
gute Ertragslage in 1964 und die ermäßigte 
Körperschaftsteuer haben eine beträchtliche 
Konzessionsabgabe ermöglicht. 

Die Anlagen der Straßenbeleuchtung wur- 
den im Berichtsjahr aus dem Anlagevermögen 
der Werke ausgeschieden und in das Vermö- 
gen der Stadt Langen überführt. Im Rahmen 
eines Dienstleistungsvertrages werden die 
Straßenbeleuchtungsanlagen von den Stadt- 
werken Im Auftrag der Stadt Langen unter- 
halten Die früher im Auftrag der Stadt lan- 
gen durchgeführte städtische Mullabfuhr 
wurde im Berichtsjahr ebenfalls von der 
Stadt in eigene Regie übernommen. Aufgrund 
eines Dienstleistung.svertrages ziehen die 
Stadtwerke für die .Stadt die Müllabfuhrge- 
bühren im Rahmen ihres Hebedienstes ein. 

Industrie und Gewerbe ver- 
brauchen am meisten 

Die Stromabgabe der Stadtwerke verviel- 
fachte sich innerhalb eine« Jahrzehnts. Im 
Jahre 1955 wurden in Langen knapp sieben 
Millionen Kilowattstunden verbraucht. 1964 
waren es '^ber 26 Millionen Kilowattstunden. 

Mit der Steigerung der Stromabgabe um gut 
16 Prozent hielt allerdings die Erhöhung der 
Erträge mit 13,8 Prozent nicht Schritt. 42.7 
Prozent der Strommenge wurde von Haushal- 
ten verbraucht, 51,8 Prozent von der Indu- 
strie und dem Gewerbe, 0.5 Prozent von der 
Stadt. 1,3 für die Straßenbeleuchtung und 3,7 
Prozent verbrauchten die Stadtwerke selbst. 

Werbung für Heizgas 
erfolgreich 

Mit 54.2 Prozent wird das meiste Gas in 
Langen von Haushalten verbraucht. Hinzu 
kommt noch ein Anteil von über 20 »/o, der 
auf Kunden mit Vollversorgungstarif entfällt. 
Dieser Anteil erhöhte sich gegenüber dem 
Vorjahr um über 7 Prozent an der Gesamt- 
abgabe. Hier zeigt sieh, wie erfolgreich die 
Werbung für die Benutzung von Gas zu Heiii 
zwecken war. Industrie und Gewerbe ver- 
brauchten 16 Prozent der von den Stadt- 
werken abgegebenen Gasmenge, 

Mittel für SBZ-Rentner werden erhöht 
Der Haupt- und Finanzausschuß befaßte 

sich bei seiner letzten Zusammenkunft mit 
zwei Überschreitungen des Haushaltsplanes, 
die beide befürwortet wurden. Für Aufwen- 
dungen außerhalb der üblichen Sozialhilfe 
sind in diesem Jahr weitere 20 000 Mark er- 
forderlich. Die im Etat für dieses Jahr vorge- 
sehenen Mittel sind bereits aufgebraucht. Sie 
sind vor allem für die Gewährung von Zu- 
schüssen an die Rentner aus der Sowjetzone 
und aus Ost-Berlin bestimmt. Der Zustrom 
von .solchen Gästen aus der Zone war über 
Erwarten groß. Weitere 3 000 Mark sollen für 
Ergänzungen der Lehrmittel in der Wail- 

Am Sonntag besuchte der SPD-Bundestags- 
abgeordnete Wenzel Jaksch Langen, Nach 
einer Besichtigung der Albert-Schweitzer- 
Schule fuhr der Gast zum Landesflüchtlings- 
lager, wo er von Lagerleiter Wilhelm Welske 
herzlich begrüßt wurde. Jaksch sprach mit 
einigen Familien im Lager. Anschließend un- 
ternahm er einen Rundgang durch die Neben- 
erwerbssiedlung, Auch hier begleiteten Dr. 
Horst Schmidt, MdB, aus Sprendlingen und 

Stadtrat Lux, der Vorsitzende der Siedlerge- 
meinschaft Oberlinden, den Gast. Um 17 Uhr 
fand dann in der gut besetzten Turnhalle der 
Albert-Schweltzer-Schule eine Versammlung 
statt, bei der neben Jaksch unter anderem 
auch der SPD-Ortsvereinsvorsitzende Dr. 
Wiekllnski und Dr. Schmidt sprachen. Wir 
werden am Freitag noch ausführlich über die 
Versammlung berichten. 

LANGENER ZEITUNG Dienstag, den 31. August 1965 Nr. 08   — ■ ■ 

Die Wahl vom Schreibtisch aus 

Briefwahl auch für Schichtarbeiter - Wahlschein sofort beantragen 

„Am Sonntag fahre Ich nach XY. Meine 
Tochter begeht ihren zehnten Hochzeitstag 
und nur wegen der Wahl kann Ich mich doch 
nicht von dieser Feier aus.schließen," Aus 
einem solchen Grund und aus manchen nn- 
d(,,-en — Beginn des Urlaubs oder Antritt 
einer Geschäftsreise — wird mancher Deut- 
fiche am 19. September auf die Ausübung 
Beines Wahlrechts verzichten. Wer so ver- 
fährt ,macht es sich aber zu leicht, obwohl 
e.s ihm doch so leicht gemacht Ist, trotzdem 
seiner Wahlpflicht nachzukommen. 

Jeder Bürger hat das Recht und die Mög- 
lichkeit, rechtzeitig von seinem Schreibtisch 
aus oder von sonst woher zu wählen, ohne 
daß er ein Wahllokal betritt. Die Bricfwahl 
wurde eigens filr diejenigen geschaffen, die 
aus einem wichtigen Grund am Wahltag der 
Urne fernbleiben wollen oder auch müssen. 
Auf Antrag erhält jeder einen Wahl.schein, 
Bei früheren Wahlen wurde bereits darauf 
hingewiesen, d.'iß die iirtlichen Wahlleiter 
großzügig bei der Ausstellung der beantragten 
Wahlscheine verfahren und nicht pedantisch 
nachprüfen sollen, ob der von dem Wahlbe- 
rechtigten angegebene Grund glaubhaft Ist, 
Sie haben vielmehr den von dem Wahlbe- 
rechtigten angegebenen Grund — eine Ur- 
laubsreise oder ein Familienfest gelten als 
ausreichende Begründung — zu akzeptieren. 
Die Beteiligung des Bürgers an der Wahl i.st 
wichtiger. 

Aber auch Schichtarbeiter könnten beruf- 
lich verhindert sein oder alle und kranke 
Per.sonen. Auch für diesen Personcnkrels be- 
steht die Möglichkeit der ISriefwahl, die tib 
sofort beantragt werden kann, spätestens je- 
doch zwei Tage vor dem 19, September, 

Wahlschein und Briefunterlagen werden 
dem Antragsteller entweder persönlich aus- 
gehändigt oder durch die Post zugestellt. 
Wer für einen anderen Wahlschein und lirief- 
unlerlagen abholen will, muß eine Empfangs- 
vollmacht vorlogen. 

Die Briefwahlunterlagen bestehen aus 
einem amtlichen Stimmzettel, einem blauen 

Zahngesundheitswoche 1965 
Auch in diesem Jahr findet in Me.ssen eine 

Zahngesundheitswoche statt, die zum Ziel 
hat, aufklärend und erzieherisch auf die 
Jugend einzuwirken und ihr klarzumachen, 
wie wichtig die Pflege und Gesunderhaltung 
der Zähne ist. Die die.sjährige AufUläruiigs- 
aktion wendet sich vorwiegend an jun,^o 
Menschen vom 14. Leben.sjahr ab. 

Einbürgerung von Auslandsllüchtlingen 
In der Bundesrepublik sind bis jetzt 13 !)l)5 

heimatlose Ausländer und 35(13 au-^ländische 
Flüchtlinge eingebürgert worden, infolge ge- 
wisser Erfassungslücken kann jedoch ange- 
nominen werden, daß diese Zahl wesentlich 
höher liegt. Das Gesetz über die Rechtsstel- 
lung heimatloser Ausländer im Bunde.sgebiet 
bestimmt ausdrücklich, daß bei der Prüfung 
der Einbürgerungsanträge das besondere 
Schicksal dieser Menschen berücksichtigt 
werden .soll. Auch die Eigenschaft als auslän- 
discher Flüchtling findet bei der Entschei- 
dung über Einbürgerungsanträge gebührende 
Berücksichtigung. Mithin ermöglicht es das 
geltende Recht, berechtigten Interessen der 
heimatlosen Ausländer und ausländischen 
Flüchtlinge, in ausreichendem Maße ent- 
gegenzukommen. (ha) 

Obstbaumzählung im Herbst 
Im September und Oktober findet wieder 

eine allgemeine Obstbaumzählung statt. Sie 
soll neue und genaue Unterlagen für Voraus- 
sthälzungen über die Obsternten gewinnen 
und Unterlagen für die Fachberatung bei- 
bringen. Die Erfahrungen zeigen Immer wie- 
der, daß zwischen den Schätzungen über den 
Ausfall der Obsternte und den tatsächlichen 
Erträgen erhebliche Unterschiede bestehen. 

Neubaugebiet Kranichstein 
In der Nähe von Kranichstein soll ein Neu- 

baugebiet entstehen. Das Gelände wird aus 
altem großherzoglichen Besitz an die Stadt 
Darmstadt Ubergehen. 

Wahlum.schlag mit Siegelmarke, um ihn ver- 
schließen zu können, einem amtlichen roten 
Wahlbriefumschlag mit der An.schrift des 
Wahlleiters und einem Merkblatt, da.s die 
wichtigsten Hinweise für den Briefwähler 
enthält. Der blaue, versiegelte Wahlum.schlag 
mit dem Stimmzettel wird in den roten Wahl- 
briefumschlag gesteckt. Den Wahlbrief be- 
fördert dio Bundespost gebührenfrei; er muß 
spätestens am Wahl.sonntag bis 18 Uhr beim 
Krel.swahlleiter eingegangen sein. Im Ausland 
niifgegebene Wahlbriefe müssen von den 
Wahlberechtigten selbst frankiert werden. 

Die sogenannten fliegenden Wahlurnen sind 
sch(m bei den letzten Kommunalwahlen er- 
heblich weniger eingesetzt worden als früher. 
Aber In Krankenhäu.sern, Altersheimen oder 
Gefangenenanstalten werden sie auch bei der 
jetzigen Bundestagswahl angewandt. Patien- 
ten in Krankenhäusern müssen aber darauf 
achten, ob sie in einem Krankenhaus liegen, 
das zu dem für sie zuständigen Wahlkreis 
gehört, sonst kommt für diese Kranken nur 
die Briefwahl In Betracht. 

.Tcdcr wiihlbereclitlKte Bürger kann also 
zum 19. September solnen Willen kund tun. 
Eh Ist dabei Ranz gleich, ob er selbst sein 
Wahllokal aufsucht oder ob er aus Irgend- 
welchen Gründen am Gang zur Wahlurne 
verhindert ist. 

Vom züglRen und termingerechten rortRang 
der Inncnaiisbauarbeiten im neacn Kreis- 
krankenhaus „nreleieh" in Langen überzeugte 
sich am Kreitag der Ofl enbaeber Land rat 
Walter Schmitt geleRcntllch eines Besuches 
auf der Baustelle. In seiner BcRleitung be- 
fand sich auch der Offenhacher Uundestags- 
iibgeordnete und Ocsundhellspolitiker Ilr. 
med. Horst Schmidt (Sprendlingen), der sich 
bei dieser (JeleRcnlieit über die Resundheits- 
polltischen Mallnahmen im Kreis Offenliach 
informieren ließ. 

400 Betten 
Vor Pressevertretern gab Landrai Schmitt 

einen allgemeinen Übcrijliek über das neue 
Kreiskrankenhaus, das voraussichtlich im 
Krühjahr 1!IB7 seiner Bestimmung übergeben 
werden kann. Das Krankenhaus wird rund 
400 Helten erhalten, womit der Bedarf der 
Bevölkerung im westlichen Teil des Kreisge- 
bietes aul Jahre hinaus gesichert sein wird. 
Besondere Speziaiabteilungeii wird das n(;ue 
Kranlienhaus nicht erhalten, da für solche 
Fälle ein sogenanntes „Sciiwerpunktkranken- 
haus" in der Stadt Offenbach und ein soge- 
nanntes „Ilaupt.schwerpunktkrankenhaus" in 
Frankfurt (Universitätskliniken) vorhanden 
sei. Landrat Schmitt sagte weiter, mit einer 
Beltenzahl, wie sie das neue Krankenhaus er- 
halten werde, sei auch eine gewi.sse Wirt- 
schaftlichkeit gesichert. Trotzdem müsse man 
mit jährlichen Zuschüssen in Höhe von drei 
bis vier Millionen Mark rechnen. An das neue 
Krankenhaus wird auch eine Schwestern- 
schule angegliedert, in der jeweils rund 45 
Krankenschwestern ausgebildet werden kön- 
nen. Landrat Schmitt betonte bei dieser Ge- 
legenheit, daß es dem Bundestagsabgeord- 
neten Dr. Horst Schmidt zu danken sei, daß 
die kreiseigene Schwestern.schule am Kreis- 
krankenhaus Seligenstadt erhalten werden 
konnte. Die Bundesregierung habe nämlich 
vor einiger Zeit in den zuständigen Aus- 
schüssen einen Gesetzentwurf bearbeiten 
lassen, wonach Schwesternschulen nur noch 
an Krankenhäusern mit mindestens 150 
Krankenbetten eingerichtet werden dürfen. 
Dr. Schmidt habe aber die Mitglieder des Ge- 
sundheltsausschusses überzeugen können, daß 
durch die Festlegung einer starren Zahl den 
Anforderungen an die Zelt nicht genügt 
würde. Es komme vielmehr auf die Leitung 
der Schule und die zur Verfügung stehenden 

Elternbeirat gegen Unfall versichert 
Wie die Schüler und Lehrer, so sind auch 

die Mitglieder der Elternbeiräte gegen Unfall 
versichert. Dieser Versicherungsschutz, so 
stellt ein hessischer Ministerlalerlaß fest, 
steht Ihnen im Rahmen Ihrer Tätigkeit nach 
Paragraph 539 der Reiehsversieherungsord- 
nung zu. Der zuständige Unfailverslcherungs- 
träger für dio Mitglieder des Landeselternbel- 
rats und des Lande.sschulbeirats Ist die Hes- 
sische Ausführungsbehörde für Unfallver- 
sicherung; für alle übrigen Eltcrnbeirat.smit- 
glieder aller Schulen ist es der Hessische Ge- 
meindeunfall versicherung.sverband. 

Mittel für Bausparer 
Die Deutsche Bausparkasse (DBS) in Darm- 

stadt (GmbH) hat in den beiden ietzt('n Mo- 
naten über 1200 Bausparverträge mit einer 
gesamten Bausparsummo von 21,8 Millionen 
Mark zugeteilt. Seit der Währungsreform hat 
die Deutsche Bausparkasse R2 «00 Bau.sparern 
eine Gesamtsumme von 759,3 Millionen Mark 
zugeteilt. 

Dieb bezahlt die Ware 
In einer Gemeinde bei Obernburg am Main 

war einem Gastwirt ein Acker mit Steck- 
zwiebeln abgeernet worden. Unter schweren 
Steinen hatte der Dieb zwei Zehnmarkscheine 
niedergelegt und einen Zettel mit der Auf- 
schrift „Zum Ausgleich". 

Fachkräfte an. die im Kreiskrankenhaus 
Rollecnstadt vorhanrlen sind. 

Ländeplatz für Hubschrauber 
Landrai Schmitt sagte weiter, das „Drei- 

eich"-Krankenhaus werde auch einen Lände- 
platz für Hubschrauber erhallen, um Schwer- 
verletzte von Autobahnen oder sonstigen 
Straßen sclinell und ohne großen Zeitverlust 
in ärztliche Behandlung transportior-en zu 
können. Die auf der Baustelle tätigen Ar- 
beiter sind gegenwärtig mit dem Einbau der 
Fenster, der Montage der Aufzüge, dem Ein- 
bau von lleizungs-, Sanitär- und Lüftungsan- 
lagen, der Montage der Leitungen für Stark- 
und Schwachstrom usw. beschäftigt. Auch be- 
ginnt man derzeit mit der Errichtung einer 
Unfallstation für das Dout.schc Rote Kreuz, 
in der Aufenlhaltsräume, Schlafräume, Ab- 
stellräume und Ptlogeräume für dio Kranken- 
transporlfahrzeuge vorhanden sein worden. 

Krhiihung der Bankosten 
Innerhalb weniger Jahre liaben sich die 

Baukosten erhöht, erläuterte Schmitt. Noch 
im Jahre 1961 habe man bei der Planung 
des neuen Krankenhauses mit Kosten von 
rund 50 000 Mark pro Krankenbett gerechnet. 
Heute würden diese Kosten bereits rund 
70 ODO Mark betragen und auf Lande.sebene 
müßten sogar 75 000 bis 85 000 Mark pro 
Krankenhausbett aufgebracht werden. 

Zu den Baukosten für den Krankenhaiis- 
trakt in flöhe von voraussichtlich 29 Millio- 
nen Mark werde das Land Hessen einen Zu- 
schuß in Höhe von etwa zehn Millionen Mark 
Rewähren. Weitere 9,5 Millionen Mark wird 
die Erstellung der Personal Wohnungen kosten. 

MdB Dr. Horst Schmidt wies darauf hin, 
daß die Krankenhäuser heute eine der un- 
entbehrlichsten Einrichtungen unserer Ge- 
sellschaft seien, wenngleich viele Kranken- 
häuser heute in einer sehr ernsten Krise 
steckten. Personalnot, Bettenmangel, veraltete 
Einrichtungen usw. wie auch finanzielle Sor- 
gen kennzeichneten die mißliche Lage. Die 
Krankenhausbehandlung unserer Bevölkerung 
sei jedoch erheblich gefährdet, wenn die 
Krankenhäuser Not litten. 

Nach der Besichtigung des Krankenhauses 
in Langen fuhr man nach Sprendlingen, wo 
Landrat Schmitt dem Bundestagsabgeord- 
neten Dr. Schmidt einen Überblick über die 
Bauarbelten am Rohbau des neuen Kreisgym- 
nasiums Sprendlingen gab. 

„Jugend für Christus" 
Zelt auf dem Fcstplatz an der Südlichen 

Ringstraße In Langen errichtet 
Die internationale Missionsbewegung „Jugend 

für Christus" befindet sich seit einiger Zeit zu 
ihrem letzten diesjährigen Zeltelnsatz in Lan- 
gen. Ilas Zell wurde mit Hilfe I'Yelwilliger der 
Evangelischen Kirchen, der Stadtmission und 
der Freikirchen auf der Testwiese an der 
Südlichen RinRstraße aufgestellt. 

„Er ist ein begeisternder Job, junge Men- 
sehen zu Christus zu führen", sagte der 34- 
jährigo Werner Bürklin, deutscher Direktor 
der Bewegung. „Auf Einladung der evange- 
lischen Kirchen Langens sind wir gerne ge- 
kommen." 

Werner Bürklin, geboren in Ciiina, ist ein 
weitgereister Mann, Sein „Job" führt ihn 
durch ganz Europa und andere Länder der 
Welt, Erst vor einigen Tagen ist er aus Hol- 
land zurückgekehrt, wo ein internationales 
Jugendtreffen stattfand. Nach dem Einsatz 
in Langen fährt er auf Einladung von evan- 
gelischen Gemeinden nach Jugoslawien Aber 
auch auf nlchtchristllchen Jugendfestspieien 
Ist er anzutreffen, wie z. B. Helsiniti. In 
Algerien wäre er auch dabei gewesen „Na- 
türlich nur als Beobachter", meinte er ver- 
schmitzt, „man muß ja auch sehen, was auf 
der anderen Seite los I.st." 

Jugend für Christus arbeitet heute in 40 
Ländern. Jugend-Teams, bestehend aus fünf 
bis sechs Oberschülern, bereisen alle Konti- 
nente, um ihren Altersgenossen von ihrem 
Glauben an Christus zu zeugen. Vor einigen 
Monaten war eine Mannffchaft in Israel auf 
Einladung der israelischen Regierung. In 
Australien und Neuseeland reichten die grüß- 
ten Säle nicht aus, die Anhänger zu fassen. 
In Vietnam wurden sie in von Vietcong ver- 
seuchte Gebiete geflogen. Der Präsident Bra- 
siliens empfing eine andere Jugondmann- 
schaft. 

Unterstützt wird Werner Bürklin von dem 
in Norddcutschland gebürtigen Evangelisten 
Martin Homann. Der 21 jährige Klaus llelz- 
mann wird den Gesang auf einer Hammond- 
orgel begleiten. Ab und zu soll auch der ame- 
rikanische Opernsänger Vernon Wicker geist- 
liche Lieder und Negro Spirituals singen. 

Es sind aber nicht nur Jugendliche einge- 
laden, sondern die ganze Bevölkerung, ob 
jung oder alt, evangellscii oder katholisch. 

Die täglichen Veranstaltungen (Inden noch 
bis zum kommeiidei' Sonntag, dein 5. Sep- 
tember, statt. 

Gemeinsame Selbstmordversuche. Tn Mann- 
heim machten drei miteinander bekannte 
Frauen im Alter von 23 bis 25 Jahren Selbst- 
mordversuche, indem sie sich gegenseitig nach 
einem Trinkgelage mit Rasierklingen dio 
Pulsadern aufschnitten. Eine .schrie aber 
schließlich um Hilfe. So kamen sie noch 
rechtzeitig ins Krankenhaus. Trotz der großen 
Blutverluste dürften sie mit dem Leben da- 
vonkommen. Sie wollten — angeblieli iliren 
Männern Angst einjagen. 

Kein Ärger mehr mit Flecken 
p'lecken bereiten jeder Hausfrau nur allzu- 

oft Kopfschmerzen. Wie beseitigt man nun am 
besten diese lästige Begleiterscheinung unse- 
res Alltags? 

Wir haben eine Reihe von Fleekenmltteln 
für Sie ausprobiert. Dabei haben wir festge- 
stellt, daß auch der hartnäckigste Fleck, wird 
er nur richtig behandelt, entfernt werden 
kann. 

Frische Fettflecke sofort mit Kartoffelmehl 
einreiben, einige Zeit einwirken lassen aus- 
bürsten. Notfalls gleich noch einmal wieder- 
holen Fettflecke auf Leder etwas ge- 
schabter Schulkreide bestreuen und festdrük- 
ken. Die Kreide zieht das Fett aus dem Leder. 

Honigflecke In einem Schälchen mit lau- 
warmem Wasser auflösen, dann mit einem 
sauberen Tuch trockenplätten. Sektflecke 
reibt man mit heißem Zitronenwasser aus. 
Harzflecke mit Terpentinöl betupfen und mit 
einem sauberen Lappen ausreibra. Altere 
Harzflecke In einem Schälchen mit Terpentin- 
öl ein paar Stunden ziehen lassen. Das OI 
wird nachher mit Fleckenwasser wieder be- 
seitigt. 

Ein Krankenhausbett kostet ca. 70000 Mark 

Landrai Schmitt besichtigte das neue „Dreieich"-Krankenhaus" 

MEHR Schulen und Universitäten 

IVIEHR Krankenhäuser und Altersheime 

MEHR moderne Wohnungen 

MEHR gute Straßen 

MEHR Einkommen und Eigentumsbildung 

MEHR Freizeit und Erholung 

wünschen wir uns alle 

Das fordert auch die 

FREIE DEMOKRATISCHE PARTEI 

CDU und SPD versprechen ALLES auf einmal 

Die FDP will alle Möglichkeiten ausschöpfen, 

kennt aber die Grenzen 

Dgiui-b« 
Anzeige bitte ausschneiden und aufheben. 
Fortsetzung folgt am Freitag. 
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Egelsbacher Nachrichten 

Bundestagsabgeordneter Willi Bäuerle 

in Götzenhain 

Ruhe I Vater sieht Fußball I 
Wir kiinnon uns über Vater wirltlich nicht 

bel{lagen. Er ist ein freundlicher, umgäng- 
licher Mensch, allezeit hilfsbereit und zu Spii- 
ßon aufgeießt. In einem Punlit, bosser noch: 
zu einem Zeitpunltt aber hört bei ihm der 
Spaß iiuf. Und das ist regelmäßig am späten 
Samstag oder Sonntagnachmittag der Fall. 
Wehe wenn ihn dann jemand um eine Hilfe- 
leistung bitten oder ihn wegen der Schulauf- 
gaben fragen wolltel Wenn die Fußballspiele 
über den Bildschirm flimmern, würde ihn 
kaum ein gebrochenes Wasserrohr aus seinem 
Sessel hochbringen. Und die übrige Familie 
kann sich dann nur verdrücken und einander 
zuflüstern: „Ruhe, Vater sieht Fußball!" Ge- 
nau genommen freilich sieht er nicht nur, er 
hört auch. Und zwar nicht allein den Fern- 
sehkommentar. sondern dazwischen auch im- 
mer die Regionalrpielergebnisse aus dem 
Rundfunk. Hank einem komplizierten und 
nur ihm allein geläufigen Zeitplans gelingt 
es ihm immer wieder, beide Formen der 
Nachrichtenübermitilung zu kombinieren. 
Und wenn sich mal beides überschneidet, 
bringt er es mühelos fertig, mit dem einen 
Ohr auf die eben angesagte Tippreihe vom 
Radiosprecher zu hören und mit dem anderen 
die Pfiffe des Schiedsrichters auf dem Bild- 
schirm zu vernehmen. Es ist freilich kein 
Wunder, daß sich angesichts dieses Überan- 
gebots an Fußball alle Nicht-Enthusiasten 
schleunigst aus dem Raum verfügen. Man 
läßt dem Herrn des Hauses .la gerne dieses 
Vergnügen — zumindest solange sich das 
Programm seiner Leidenschaft nicht mit 
einem Krimi tuf dem anderen Kanal über- 
schneidet . . . Dann allerdings dürfte die Ruhe 
vor dem Fernsehschirm nicht mehr unbedingt 
gewährleistet sein! 

WIR GRATULIEREN . 
. . . Frau Kunigunde Reinhardt, Langener 
Straße 17, zum 70. Geburtstag am 2. 9. 

Herzliche Glückwünsche entbietet auch die 
Langener Zeitung. 

e Wählerverzeichnis liegt aus. Das Wäh- 
lerverzeichnis zur Bundestagswahl liegt bis 
5. September bei der Gemeindeverwaltung 
auf Zimmer 7 zur Einsichtnahme aus und 
zwar wochentags während der Dienststunden 
und am Samstag und Sonntag jeweils von 11 
bis 12 Uhr Wer in das Wählerverzeichnis ein- 
getragen ist, hat in den vergangenen zv/oi 
Wochen eine Wahlbenachrichtigung erhalten. 
Wer bis jetzt noch keine Wahlbenachrichti- 
gung in den Händen hat, kann bis zum 5. 0. 
1965. 12 Uhr, Einspruch gegen das Wählerver- 
zeichnis einlegen. 

Egelsbacher machte Karriere In den USA 
e Auf eine nicht alltägliche Weise kam die- 

ser Tage der nach den USA ausgewanderte 
Egelsbacher Helmut Benz auf Stipvisite in 
.seinen Heimatort. H. Benz, ein begeisterter 
Sportler, befindet sich nämlich als Mitglied 
einer New Yorker Fußballmannschaft auf 
einer vierwöchigen E uropa-Tournee. Benz, 
dessen älterer Bruder Ludwig übrigens eben- 
falls noch heute aktiv in der 1. Mannschaft 
der SG Egelsbach spielt, war schon vor seiner 
Auswanderung Jugendfußballer der SGE, 
Außerdem war er lange .lahre erfolgreicher 
Amateur-Boxer in Egelsbach und errang im 
Jahre 1955 als Krönung seiner Boxlaufbahn 
den Titel eines Hessischen Vizemeisters im 
Weltergewicht. 

Für Freitagabend, 20 Uhr, ist von den 
Schulkameraden 1934'35 eine Wiedersehens- 
feier mit Helmut Benz im Gasthaus „Zur 
Schönen Aussicht" (L. Schneider) geplant. 
Wir wünschen dem erfolgreichen Egelsbacher 
Sportler einen angenehmen Aufenthalt in 
seinem Heimatort und für seinen weiteren 
Lebensweg alles Gute. 

SPD mietet zwei Ausflugsbusse 
e Der für den 4. September vom SPD-Orts- 

verein Egelsbach geplante Nachmittagsaus- 
flug fand so großen Anklang, daß sich die 
Veranstalter entschlossen, einen zweiten Bus 
zu mieten. Alle Egelsbacher, die in den letz- 
ten Tagen eine Absage erhalten hatten, kön- 
nen nun doch mit von der Partie sein. Das 
gilt auch für Interessenten, die sich bisher 
noch nicht gemeldet haben. Sie mögen sich 
bei Martin Schäfer in der Weedstraße oder 
Richard Friedrich in der Bahnstraße melden. 
Die Busse fahren am Samstag um 11 Uhr am 
Bürgerhaus ab. Nähere Einzelheiten sind dem 
Schaukasten des Ortsvereins zu entnehmen 

Singstunden beginnen wieder 
Der Vorstand der Sängervereinigung 1. 

Eoi;lsbach macht darauf aufmerksam, daß 
nach der Urlaubszeit der Singstundenbetrieb 
wieder begonnen hat. Für den Frauenchor 
Ist heute um 20.30 Uhr Singstunde, für die 
Jungsänger jeden Freitag um 19.30 Uhr und 
für den Männerchor ebenfalls freitags um 
20.30 Uhr. Es wird schon jetzt mit den Ge- 
sangsproben für das geplante Opern- und 
Operettenkonzert im näch.»!ten Frühjahr be- 
gonnen. Deshalb ist es nach Ansicht des Vor- 
standes unbedingt erforderlich, daß alle ak- 
tiven Sängerinnen und Sänger die Singstun- 
den regelmäßig besuchen. 

e Junges Ensemble Berlin kommt nicht.Das 
Konzert des .Tungen Ensembles Berlin muß 
leider ausfallen. Zum grofien Bedauern hat 
der Berliner Senat die erforderlichen Mittel 
zu der geplanten Konzertreise nicht bewilligt. 
Es ist sehr schade, daß das für den 4. Sep- 
tembfT 1965 vorgesehene Konzert nicht statt- 
finden kann, zumal alle Vorbereitungen dazu 
recht gut angelaufen waren Der Kulturkreis 

und die Sängervereinigung 1861 Egolsbach 
danken auf dle.sem Wege allen Einwohnern, 
die sich freundlicherweise bereit erklärt 
hatten, Quartiere zur Verfügung zu stellen. 

GÖTZENHAIN 
Wir gratulieren Frau Aloisia Seifert, 

Brühlstraße 9, zu ihrem 85. Geburtstag, den 
sie am Freitag zu feiern gedenkt und wün- 
schen ihr für das neue Lebensjahr viel Ge- 
sundheit und Gottes Segen. 

liemeinsames Geläut 
g Nachdem nun auch die katholische Kirche 

ein sehr schönes volles Geläut von vier Giok- 
ken erhalten hat, läuteten beide Kirchen ge- 
meinsam am Samstagabend den Sormtag ein. 
Wohitönend und gut abgestimmt aufeinander 
schwangen die Akkorde durch den Ort. Über- 
ali wurden die Fenster geöffnet; Menschen 
hielten mit ihrem Tagewerk inne oder blie- 
ben am Straßenrand stehen und lauschten. 
So trat die stille Besinnung ein, zu der das 
Klingen der Glocken mahnen soll. Beim Zu- 
sammenklang der beiden Geläute stellten sich 
aber auch die Fragen: Warum gehen die Chri- 
sten getrennt ihren Weg? Sollten sie nicht ge- 
meinsam den gleichen Gott anbeten und ihm 
ihr Lob bringen? 

Der evangelische Pfarrer Leites sprach 
vom gemeinsamen Glauben bei der Glocken- 
weihe und der katholiscke Ortsgeistliche 
Hruschka .schrieb in einem Dankwort anläß- 
lich der Glockenweihe: „Wir danken sehr 
aufrichtig unseren evangelischen Brüdern 
und Schwestern für ihr Mittun, sowie den 
Herren Pfarrern von Götzenhain und Drei- 
eichenhain. Es hat uns sehr gefreut, daß sie 
da waren. Und ich will ausdrücklich betonen, 
daß es uns ernst darum ist, wenn wir von 
ihnen vom Bruder und von der Schwester im 
Herrn sprechen. Unser Getrenntsein sollte uns 
allen in der Seele wehtun; und die Sehnsucht 
nach der Einheit sollte immer stärker und 
lebendiger werden. Ein äußeres Zeichen die- 
ser Sehnsucht sollte von nun an unser ge- 
meinsames Läuten am Samstag um 19.30 
Uhr sein " 

g Wählerlisten einsehen! Das Wählerver- 
zeichnis zur Bundestagswahl liegt vom 29. 
August bis 5. St piember während der Dienst- 
stunden auf der Bürgermeisterei zu jeder- 
manns Einsicht aus. Sehr viele Wahlberech- 
tigte sind seit der letzten Wahl in Götzenhain 
zugezogen und viele Jungwähler können am 
19. September zum ersten Mal wählen; für sie 
empfiehlt es sich besonders, nachzusehen, ob 
sie auch wirklich in die Liste eingetragen 
sind, damit sie dann auch ihr Wahlrecht aus- 
üben können. 

ERZHAUSEN 
ez Wir gratulieren. Am 31. 8. begeht Herr 

Friedrich Heller, Hauptstr. 24, seinen 73. Ge- 
burtstag. Ihr 88. Wiegenfest begeht am 1. 9. 
Frau Marie Schmidt, Seestraße 12. Am 2. 9. 
wird Frau Frieda Lötz, Bahnstraße 4, 71 Jahre 
und Frau Marie Heider, Egelsbacher Straße 6, 
70 Jahre alt. Herr Georg I5ecker, Rheinstr. 5, 
feiert am 3. 9. seinen 89. Geburtstag. Allen 
Geburtstagsjubilaren unseren herzlichsten 
Glückwünsch. 

ez Lehrreicher Vereinsausflug. Bei strah- 
lendem Sonnenschein veranstaltete der Obst- 
und Gartenbauverein Erzhausen seinen tradi- 
tionellen Vereinsausflug. Die Fahrt führte 
entlang der Bergstraße über Heidelberg nach 
Schwetzingen und auf dem Rückweg durch 
das Neckartal und den Odenwald. Wie in ver- 
gangenen Jahren, so wurde auch dieses Mal 
das Angenehme mit dem Nützlichen verbun- 
den. Die zahlreichen Teilnehmer hatten Ge- 
legenheit, sich in Heppenheim über praktische 
Erfahrungen mit dem biologischen Obstbau 
zu informieren. Besonderes Interesse galt da- 
bei einer Aprikosenanlage. Sämtliche Bäume 
dieser Anlage sind auf Sämlingsunterlage 
veredelt. Dfe ursprüngliche Heimat dieser 
Säumiinge ist das durch seine langen, sehr 
kalten Winter bekannte Sibirien (Rußland). 
Erkenntnisse während der Kriegsgefangen- 
schaft in Sibirien veranlaßten den Züchter 
nach seiner Rückkehr in die Heimat, einen 
Anbauversuch zu machen. Die Erfahrungen 
zeigten, daß die mit den Kernen der russischen 
Aprikose gezogenen Bäume die Winter der 
letzten 20 Jahre gut überstanden. Der Nach- 
mittag txjt Gelegenheit zur Besichtigung des 
Schwetzinger Parks. Der Spaziergang durch 
die Parkanlagen endete mit einem Besuch des 
durch seine hervorragende Akustik, im Ro- 
kokostil erbauten weltbekannten Theaters. 
Auf der Heimfahrt wurde in Unter-Mossau 
nochmal seine längere Rast gehalten. Diese 
lehrreiche Exkursionsfahrt war gutorganisiert 
und verlief reibungslos. Sie wird den Teil- 
nehmern noch lange Zeit in angenehmer Er- 
innerung bleiben. 

ez Rentenauszahlung. Wie das Postamt Erz- 
hausen mitteilt, werden am 31. 8. von 9 bis 
13 Uhr Arbeiterrenten von 14001 bis Ende 
und am 1. 9. 1965 von 9 bis 10 Uhr Unfall- 
renten ausgezahlt. 

ez Das WählerverzeichnU zur Bundestags- 
wahl am 19. September liegt in der Zeit vom 
29. 8. bis 5. 9. 1965 während der Dienststunden 
der Gemeindeverwaltung zur Einsicht offen. 
An Sonn- und Feiertagen in der Zeit von 
10 bis 12 Uhr. 

Standesamtliche Nachrichten 
ez SterbefäHe; Am 21. 8. 1965 Sophie Berck 

geb Ixjtz, Erzhausen Rheinstr. 5. Am 22.8.1965 
Fran» GröBl, Erzhausen, SeestraBe 41. 

Willi Bäuorlc wurde von der SPD als Kan- 
didat der Bundestagswahl in unserem Wahl- 
kreis aufgestellt und bereist zur Zelt sein 
großes Gebiet vom Main bis zum Neckar. Am 
Sonntagvormittag stellte er sich den Mitglie- 
dern und interessierten Ortsbürgern in Göt- 
zenhaln vor. Zunächs besichtigte er die Neu- 
baugebiete des Ortes und die von der Ge- 
meinde in den letzten Jahren erstellten grö- 
ßeren Objekte wie Feuerwehrhaus, Fried- 
hofshalle, Sportanlage und Kindergarten. Da- 
bei stellte er fest: „Götzenhain lebt und blüht 
unter seiner SPD-Führung und hat trotz sehr 
geringer Gewerbestcuerelnnahmcn Beacht- 
liches in den letzten Jahren geleistet". 

In einem Referat, das der Bundestagsabge- 
ordnete im An.schluß an den Gang durch den 
Ort hielt, meinte er: „Viel wurde auch im 
Ranzen Bundesgebiet in den Jahren nach dem 
Zusammenbruch geleistet und man .spricht 
heute mit Recht von einem Wohlstandsstaat. 
Vielen einzelnen Menschen geht es heute so 
gut, daß sie sehr zufrieden sind. Vieles fehlt 
jedoch noch. Götzenhain kann als Beispiel 
dafür dienen, daß nicht nur dem einzelnen 
zu helfen ist, sondern daß auch Gemein- 
schaftsaufgaben angepackt werden müssen, 
wie der Bau eines Kindergartens, denn nur, 
wenn der allgemeine Wohlstand gehoben 
wird, wenn Einrichtungen geschaffen wer- 
dfn. die für alle in gleicher Weise da sind, 
können wir von einer wirklichen staatlichen 
Für- und Vorsorge sprechen. Unbedingt not- 
wendig ist, wenn wir in einei industriellen 
Welt existieren wollen, daß wir die geistigen 
Kräfte unseres gesamten Volkes mobilisieren. 
Das kann geschehen, indem wir bedeutend 

mehr Mittel als seither für die Schul- und 
Berufsausbildung und die Forschung in unse- 
rem Lande einsetzen. Wenn dann noch dafür 
gesorgt wird, daß unsere Menschen gesund 
werden oder gesund bleiben, ist ein zweites 
wichtiges Aufgabengebiet umrissen. Wie drin- 
gend notwendig ein solch großer Kranken- 
hausbau ist, wie er z. Z. in Langen au.sge- 
führt wird, weiß jeder, der im Dreieichgebiet 
wohnt. Sind somit Hebung der Bildung und 
der Volksgesundheit erste Aufgaben einer 
SPD-Regierung, die dem Allgemeinwohl die- 
nen, so denkt sie in einem zweiten Teil an 
die vielen einzelnen, die noch auf der Schat- 
tenseite des Lebens stehen und von einer 
kärglichen Rente oder Unterstützung leben 
müssen, wenn sie hier einen wesentlichen 
Wandel schaffen und dazu den Alten noch 
durch den Bau von Altenwohnheimer einen 
friedlichen und gesicherten Lebensabend 
sichern will. 

Der Vorsitzende des Ortsvereins, Heinz 
Groh, dankte Willi BMuerle für seine mit Bei- 
fall aufgenommenen Ausführungen, und Bür- 
germeister Willi Lenhardt beschloß die Zu- 
sammenkunft, indem er herausstellte; „Wir 
haben heule Willi Bäuerle näher kennen 
gelernt. Er ist ein junger tatkräftiger Mann, 
der die allgemeinen Aufgaben sieht und un- 
sere Lage Im Ort und in seinem großen 
Wahlkreis von Ofefnhach bis in den Oden- 
wald hinein genau kennt. Ihm können wir 
Vertrauen schenken. Er wird uns gut im 
nächsten Bundestag vertreten wenn wir da- 
für sorgen, daß die SPD bei der Bundestags- 
wahl gewinnt." 

OFFENTHAL 
o Wir gratulieren. An diesem Dienslag kann 

Herr Johannes Köppen, Bahnhofstraße B. sei- 
nen siebzigsten Geburtstag begehen. Herz- 
lichen Glückwunsch! 

90 000 Mark in der Gemeindekasse 
Der Bürgermeister erstattete den 

Ilalb.lahresl)erieht 
Lürgermeister Albert Zimmer legte bei der 

letzten Sitzung des Offenthaler Ortsparla- 
ments seinen Halbjahresbericht über die Aus- 
führung des Haushaltsplanes vor. Die Ein- 
nahmen entsprachen danach in den ersten 
sechs Monaten den Erwartungen, während 
die Ausgaben niedriger als angenommen 
waren. Das ist darauf zurückzuführen, daß 
die im Haushaltsplan vorgesehenen Baumaß- 
nahmen wie Kläranlage, Kanalisation. Her- 
stellung der Bürgersteige und die Anlage von 
Feldwegen entweder bis zur Jahresmitte 
noch nicht begonnen hatten oder nicht weit 
gediehen waren. Mit 232 000 Mark gingen 
41.2 Pnrzent der für das ganze Jahr erwar- 
teten Gelder ein. Dabei ist zu berücksichti- 
gen. daß es sich um Anliegergebühren und 
Hausanschlußkosten sowie Einnahmen an 
Grund- und Gewerbesteuern handelt, die noch 
ausstehen oder noch nicht in Rechnung ge- 
stellt werden konnten. 

Der Bürgermeister äußerte sich über die 
Finanzlage der Gemeinde zuversichtlich, was 
die Erfüllung des Haushaltsplanes anbelange. 
Die Gemeindekasse sei flüssig. Sie befindet 
sich nicht im Zahlungsverzug. Am 30. Juni 
betrug der Kassenbe.stand fast neunzigtausend 
Mark. 

Albert Zimmer erklärte, vorausschauend 
auf die weitere Entwicklung des Haushalts 
könne gesagt werden, daß sich in .'Anbetracht 
der mittlerweile begonnenen Bauarbeiten an 
der Kläranlage, der kurzfristig beginnenden 
Kanalisierung der Dieburger Straße und 
ebenfalls des in Kürze zu erwartenden Aus- 
baus der landwirtschaftlichen Wirtschafts- 
wege das Bild auf der Ausgabenseite wesent- 
lich ändern werde. Bei der Gewerbesteuer sei 
mit einer Mehreinnahme von 20 000 bis 
25 000 Mark zu rechnen. 

<ha) 

Schweizer kommen nach Offenthai 
Am Freitag (3. September) werden gegen 

18 Uhr die 1. Mann.schaft und die Alten Her- 
ren aus Regensdorf liei Zürich aus der 
Schweiz nach Offenthal kommen. Es ist ein 
Gegenbesuch der Schweizer; die Offenthaler 
waren Ende Mai dieses Jahres mit der ersten 
Mannschaft und ihrer Jugend in Rege;nsdorf. 
Am Samstag um 15 Uhr findet ein Spiel der 
Alten Herren statt. Um 16.30 Uhr mesr.en 
dann die beiden 1. Mannschaften des FC He- 
gensdorf und der Susgo Offenthal ihre Kräfte. 
Im Spiel in der Schweiz siegten die Offen- 
thaler bei strömendem Regen mit 2:0 Toren. 

Am Samstagabend, 20 Uhr, ist ein offizieller 
Empfang vorgesehen. Am Sonntag unterneh- 
men die Eidgenossen eine Fahrt den Rhein 
entlang. Am Montagmorgen werden sie dann 
wieder in Richtung Süden nach Hause fahren. 

Bienenhonig für jeden 
Ein Land, in dem Milch und Honig fließt, 

gibt es in Wirklichkeit natürlich nicht. Würde 
man es trotzdem suchen, so fände man es 
am ehesten bei uns. 

Die Bundespolitik ist das bedeutendste Ho- 
nig-Einfuhrland der Welt, denn die einhei- 
mischen Bienen können die Nachfrage nach 
Bienenhonig bei weitem nicht decken. Der 
Pro-Kopf-Verbrauch an Bienenhonig von 
nahezu 1 kg im Jahr wird von keinem ande- 
ren Land erreicht: er ist selbst höher als in 
den USA, dem größten Honig-Erzeugerland 
der Welt mit einem jährlichen Ertrag von 
130 Mill. kg. 

Honig als Brotaufstrich ist nur eine der 
vielen Verwendungsmöglichkeiten. Nicht nur 
ist Honig in heißer Milch ein altbewährtes 
Rezept aus Großmutters Hausapotheke, es 
gibt vielmehr unzäh'ige Verwendungsmöglich- 
keiten für Honig wie auch beim Backen und 
Kochen. Schließlich ist Honig als Schönheits- 
mittel seit dem Altertum bis in die jetzige 
Zeit hinein geschätzt. 

Dank der vielfältigen Einfuhrmöglichkeiten 
aus allen Erzeugerländern der Welt ist echter 
naturreiner Bienenhonig mit seinen hohen ge- 
sundheitlichen Werten, heute in Westdeutsch- 
land ein Nahrungsmittel, das sich jeder leisten 
kann. 

Tote im Kamin. Ein Arbeitsunfall in der 
Zuckerfabrik Groß-Gerau hat zwei Tote ge- 
fordert. Bei Arbelten am Kalkbrennofen gab 
in 30 Meter Höhe eine Arbeitsbühne nach, 
wodurch zwei Arbeiter abstürzten. Der 39 
Jahre alte Arbeiter Willibald Jung aus Ober- 
Rod war sofort tot. Sein 53jähriger Arbeits- 
kollege Ferdinand Breinig aus Püttlingen an 
der Saar erlag einen Tag später im Rüssels- 
heimer Krankenhaus seinen Verletzungen. 

Alte Kentnerin bestohlen. Zwei Reisever- 
käuferinnen, die in Mannheim an der Flur- 
türe Waren anboten, verstanden es, eine alte 
Rentnerin so abzulenken, daß sie die Schlüs- 
sel von der Flurtüre abziehen konnten. 
Später, als die Frau ihren Mittagsschlaf hielt, 
drangen sie mit dem Schlüssel leise in die 
Wohnung ein und hatten in der Küche schnei! 
ein Versteck gefunden, in dem die alte Frau 
8000 Mark aufbewahrte. 

LANfiENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Polttlk unU Lukalnachrichten: 
Friedrich Schädlich, für Unterhaltung und Anzeigen: 
Ch. Kühn — Druck und Verlag Burhdruckerel 
Kühn KG. Langen. Darmstädter StraUe 26 Ruf 3893. 

Wir haben uns über die vielen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich un- 
serer Vermählung gefreut und danken 
herzlich, auch im Namen unserer Eltern. 

Norbert Kern und Frau 
Hannelore geb. Riedel 

Egelsbach, im September 1965 
Taunusstraße 25 

Sehr gut erhaltener 
Kohie- 
Beisteiiherd 

(35 cm breit) zu verk. 
Anzusehen: Egelsbach, 

Rheinstraße 53 

Pfungstädter 

B s BiOrdann geht es besser 

Der Weg zum Erfolg 
fühn über eine 
Anzeige in der 

Langener Zeitung 
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NACHRICHTEN 

Nur noch zwei Vereine ohne Verlustpunkte 
In der Fußball-Gruppenliga Süd mußten am 

letzten Spieltag drei Vereine, die bisher ohne 
Verlustpunkte waren, nun ebenfalls Nieder- 
lagen quittieren. So blieb nur noch der FC 
Bonsheim mit seinem Au.swärtserfolg in 
Dotzheim und RW Frankfurt (4:0 gegen 
Pfungstadt) ungeschoren. Der 1. FC Langen 
braciite auf eigenem Platz seinen Nachbarn 
aus Münster die erste Niederlage bei und Tre- 
bur verlor zu Hause gegen die Offenbacher 
Amateure beide Punkte. Arheilgen kam in 
Frankfurt bei den Amateuren der Eintracht 
mit 5:1 unter die Räder. Aus dem Offen- 
bacher Raum meldet Heusenstamm einen 
sicheren Sieg über SV Knsthoim, während der 
SV Sprendlingen beide Punkte in Niederrad 
lassen mußte. Ohne Sieg sind noch drei Ver- 
eine, Dotzheim. Eltville und Kostheim. 

Die Spiele im einzelnen: 
Eintr. Ffm. Amat. — I. FC Arheilgen 5:1 
FV Kastel — SV Geisenheim 4:2 
TSV Trebur — Offenbach Amat. 1:3 
1. FC Langen — SV Münster 3:2 
SV Dotzheim — FC Bensheim 2:4 
RW Frankfurt — TSV Pfungstadt 4:0 
SV Eltville — SV Hofheim 1:4 
Heusenstamm — SV Knstheim 5:0 
Union Niederrad — FV Sprendlingen 2:1 

Der Tabellenstand 
1. RW Frankfurt 3 9:3 C:0 
2. FC Bensheim 3 10:4 6:0 
3. Eintracht Ffm. 3 8:3 4:2 
4. SV Münster 3 10:.5 4:2 
5. SV Hof heim 3 8:5 4:2 
6. Heusenstamm 3 12:8 4:2 
7. Kickers Offenbach 3 6:4 4:2 
B. 1. FC Langen 3 6:4 4:2 
9. TSV Trebur 3 7:5 4:2 

10. FC Arheilgen 3 6:6 4:2 
11. SV Geiseniieim 3 6:6 3:3 
12. FVG Kastel 3 7:8 2:4 
13. TSV Pfungstadt 3 5:9 2:4 
14. Union Niederrad 3 3:6 2:4 
15. FV Sprendlingen 3 3:7 1:5 
16. TSV Dotzheim 3 4:11 0:6 
17. Eltville 3 2:10 0:6 
18. SV Kostheim 3 0:8 0:6 

Am kommenden Samstag: Bensheim gegen 
Langen; Sonntag: FC Arheilgen — Kastel, 
Pfungstadt — Dotzheim, Münster — RW 
Frankfurt, Geisenheim — Treiiur, Kickers 
Offenbach — Eintracht Frankfurt (Amateure), 
Sprendlingen — Heusenstamm, Kostheim ge- 
gen Eltville und Hofheim — Niederrad. 

Dieters Elfmeter brach den Bann 
Die Aufstellungsschwierigkeiten reißi'n beim 

1. FC Langen nicht ab. So mußte er zu dem 
äußerst wichtigen Derby gegen den SV Mün- 
ster ohne die Verletzten Ackermann und 
Gleiser, Bundeswehrsoldat Hölzke und Ur- 
lauber Werner antreten. Außerdem gingen 
Reichert und Dieter, die sich kaum von ihrer 
Krankheit erholt hatten, praktisch ohne Trai- 
ning in diesen schweren Kampf. 

Dle.sc Tatsachen darf man nicht vergessen, 
um den knappen 3:2-Sieg gegen den seither 
ungeschlagenen Tabellenzweiten richtig zu 
würdigen. Die Gäste, bei denen gegenüber 
dem Vor.sonntag, als Heusenstamm mit 6:2 
geschlagen wurde, und der Halblinke Beck 
fehlte, stellten sich in der erwartet guten 
Form vor, und ihr Sturm wirbelte die Club- 
abwehr vor allem in der 1. Halbzeit einige 
Male gehörig durcheinander. 

Der linke Verteidiger Böhm vermochte 
Kliebhahn nicht immer zu folgen, u. Püsche, 
der nach Reicherts Verletzung den rechten 
Verteidigerposten einnahm hatte mit Wit/el 
ebenfalls viel Mühe. Abgesehen vom 3:2 
konnten Stopper Kreti und Torhüter Zacha- 
rias noch am besten gefallen, obwohl Zacha- 
rias auch mitunter etwas Glück brauchte, um 
Herr der Lage zu bleiben. 

Bei den Außenläufern Kesper u. Schwarze 
dauerte es diesmal recht lange, bis sie sich 
neben den reinen Abwehra.ifgaben endlich 
auch dem Spielaufbau widmen konnten. 

Oft regierte deshalb einerseits der rechte 
Läufer der Gäste. Frühwein, im Mittelfeld 
und zum anderen mußte sich Valloz den Ball 
wiederholt weit hinten holen. Dies hatte 
allerdings zur Folge daß der C'ub meist nur 
mit vier Mann angriff, von denen Reichert 
ange.schlagen war. Dai-über hinaus wollte 
Mikuias an diesem Tag nichts gelingen, und 
Schön fand kein Mittel, um den größeren, 
routinierten Stopper Schledt abzuschütteln. 

Am besten iiarmonierten deshalb in den 
meisten Fällen Dieter und Valloz auf dem 
linken Flügel und ihren Torerfolgen haben 
es die Gastgeber schließlich auch in erster 
Linie zu verdanken, daß beide Punkte in Lan- 
gen blieben. 

Seine beste Tat vollbrachte Rechtsaußen 
Mikuias gleich in der 4 Minute, als er sich 
von zwei Gegnern nicht bremsen ließ und gut 
schoß aber Stopper ScWedt rettete mit dem 
Kopf zur Ecke. 

Doch dann imponierten sehr bald die Gäste 
mit schnellen Steilangriffen, so daß man ihre 
0:1-Führung durch Mittelstürmer Kandier in 
der 12. Minute nicht als unverdient bezeich- 
nen konnte, obwohl Schiedsrichter Mierscheid 
unmittelbar vorher eine regelwidrige Behin- 
derung von Torhüter Zacharias übersehen 
hatte. 

SKV Hainhausen-SSG Langen 2:10 (0:6) 
Ein wahres Schützenfest veranstalteten die 

Fußballer der SSG Langen beim völlig außer 
Tritt geratenen SKV Hainhausen. Der Gast- 
geber, der In jeder Beziehung den Langenern 
eindeutig unterlegen war, wurde von der 
ersten Minute an förmlich an die Wand ge- 
spielt. Außer dem lobenswerten Kampfgeist, 
der auch nach einem 0:10-Torerückstand nie 
erlahmte, hatten die Hainhausener Ihrem 
Gegner einfach nichts entgegenzusetzen. Ihr 
Glück war es, daß die Langener In den zwei- 
ten 45 Minuten einen Gang zurückschalteten 
und nicht mehr so konzentriert spielten wie 
In der ersten Halbzeit, sonst hätte der Platz- 
besitzer wohl noch höher verloren. 

Schon vom Anstoß weg zeigte sich, daß der 
Gastgeber v n seiner einstigen Gefährlich- 
keit im Sturm fast alles eingebüßt hatte. Mit 
hohen und ungenauen Angriffen versuchte 
er die Langener Hintermannschaft zu gefähr- 
den. Doch bereits am 16-m-Raum waren die 
Stürmer mit ihrem Latein am Ende. So 
dauerte es nicht lange, bis die Langener die 
Schwächen des Gegners aufgedeckt hatten. 
Bereits nach 7 Minuten wurde Detzer mit 
einem Steilpaß auf die Reise geschickt, der 
mit plaziertem Schuß für die frühe 1:0-Füh- 
rung sorgte In der 9. und 11. Spielminute 
erhöhte Linksaußen Bigalke mit zwei Bom- 
benschüssen auf 3:0. Diese schnelle Torfolge 

auf 10:0 hoch. Damit schienen sich die Lan- 
gener offensichtlich zufrieden zu geben. Als 
10 Minuten vor Schluß im Langener Straf- 
raum Teichmann der Ball in die Hand sprang, 
schien der verwandelte Elfmeter nur ein 
Schönheitsfehler zu sein. Doch gleich darauf 
nutzte der Hainhausener Linksaußen eine 
grobe Leichtsinnigkeit der Langener Hintei-- 
mannschaft zum 2:10-Endstand aus. 

Dem Gastgeber muß bescheinigt werden, 
trotz seiner spielerischen Unterlegenheit ein 
fairer Verlierer gewesen zu sein. Die Lan- 
gener boten, den Verhältnissen entsprechend, 
eine achtbare Leistung und hatten in ihren 
Reihen keinen Ausfall. 

Die Mannschaft: Hiller, Zabel, Herth, 
Teichmann, Leiser A., Simm, Dctzcr, Keim, 
Schreiber, Desch und Bigalke. 

Egelsbachs Riegeltaktik ging auf! 
Torlos beim Nachbarderby in Erzhausen 

Damit ist ein Punkt angeschnitten, über 
den es einiges zu sagen gibt Der Unpartei- 
ische, der nicht zum ersten Male ein Heim- 
spiel des Clubs leitete und bisher nie negativ 
aufgefallen war, hatte diesmal zweifellos 
einen besonders .schwachen Tag erwischt. Die 
Gastgeber wurden von ihm mehrmals klar 
benachteiligt. Docli diese Fehlentscheidun- 
gen konnten das nach unserer Meinung un- 
mögliche Benehmen eines Langener Zu- 
schauers nicht rechtferligen. Dieser Mann 
fällt schon seit mehreren Monaten durch 
lauthals herausgeschriene Proteste, die oft 
jede Sachkenntnis und Objektivität vermissen 
la.ssen. auf Es wäre deshalb wirklich an der 
Zeit, daß er sich endlicli eines Be.=seren be- 
sinnt. denn .seiner Mannschaft erweist er 
durch sein unsportliches Verhalten bestimmt 
keinen Dienst. 

Doch nun zurück zum Spielgeschehen; 
Nachdem sich Münsters Torhüter in der 18. 
Minute, von Schön und Valloz bedrängt, 
durch eine gute Parade ausgezeichnet und 
Schön eine mustergültige Flanke von Dieter 
nicht ausgenutzt hatte, wurde Valloz in der 
24. Minute an der Strafraumgrenze gefoult. 
Dieter führte den fälligen Freistoß aus und 
kanoniorte den Ball halbhoch durch die 
„Mauer" hindurch unhaltbar zum 1:1-Aus- 
gleich ins Netz. Bei diesem Ergebnis blieb es 
bis fünf Minuten vor Schluß, obwohl es auf 
beiden Seiten zahlreiche Chancen gab. Zacha- 
rias hatte Glück, daß Schwarze einmal für 
ihn kurz vor der I-inie rettete und der Halb- 
rechte der Gäste, Waldmann, in der 75. Mi- 
nute nur den Pfosten traf. Andererseite hatte 
sich Torhüter Hübner vom SV Münster eben- 
falls bei Fortuna zu bedanken, als Valloz vor 
und nach dem Seltenwechsel zwei gefährliche 
Kopfbäile anbrachte und Schüsse von Rei- 
chert und Dieter das Ziel knapp verfehlten. 

Erst in der 85. Minute vermochte Dieter 
den Bann zu brechen. Valloz war in der Nähe 
der Torauslinie im Strafraum gelegt worden 
und Herr Mierscheid deutete sofort auf den 
Elfmeterpunkt. Dieter ließ sich diese Chance 
nicht entgehen, sondern verwandelte den 
Strafstoß plaziert zum 2:1. Noch ehe sich die 
Gäste von diesem Schock erholt hatten, er- 
höhte Valloz nach Vorarbeit von Reichert in 
der 86 Minute mit einem Flachschuß in die 
lange E.vk auf 3:1. 

Doch damit war das Rennen immer noch 
nicht gelaufen, sondern in der 88. Minute 
nutzte Kandier einen Fehler der Langener 
Abwehr konsequent zum 3:2-Endergebnls aus, 
so daß die Spannung bis zu dem für die 
Platzherren erlösenden Schlußpfiff des 
Schiedsrichters erhalten blieb. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve des Clubs 
ihren Gästen aus Münster mit 1:3 (0:2) Toren. 

Zu einem torlosen Unentschieden kam die 
FG Egelsbach in Erzhausen. Sofort nach 
Spielbeginn war die taktische Einstellung der 
Gäste klar zu erkennen; Erzhausens Sturm- 
tank Brünninghaus „erfreute" sich einer 
Doppelbewachung: Egelsbachs linker Läufer 
Rühl folgte wie ein Schatten dem Gastgeber- 
Mittelstürmer, während der eigentliche Stop- 
per Dobias, der für den Urlauber Pschorn 
zum Einsatz kam, als „Ausputzer" fungierte. 
So war die schärfste Waffe im einheimischen 
Sturmquintett einigermaßen stumpf, zumal 
man auf Erzhäuser Seite immer wieder ver- 
suchte, über Brünninghaus zum Erfolg zu 
kommen. Zwar gelangen ihm in der zweiten 
Halbzeit, als er zeitweise auf Rechtsaußen 
wechselte — auch hier verfolgte ihn sein 
„Schatten" konsequent — einige Schüsse aus 
dem Hinterhalt, zumeist gingen sie jedoch 
weit daneben oder darüber bzw. war Schluß- 
mann Jäger auf dem Posten. Auf der Egels- 
bacher Seite imponierte vor allem die kom- 
promißlose Deckung, die meistens noch durch 
die Verbinder Martinez und L. Benz ver- 
stärkt war; im Angriff verursachten vor allem 
die eminent schnellen Außen öfters Verwir- 
rung vor dem Erzhäuser Gehäuse. Sowohl 
Rechtsverteidiger Karl, als auch Lötsch be- 
kamen kaum einen Stich gegen Zink bzw. 
Lennard. Dagegen war D. Becker bei dem 
einheimischen Stopper Best in besten Hän- 
den. Überhaupt war der Erzhäuser Miltelläu- 
fer der überragende aller 22 Akteure. Die Lei- 
stungen der unermüdlichen Bailschlepper Dil- 
fer, .Tost u. E. Breidert konnten sich ebenfalls 
sehen lassen, wenn sie auch zumeist recht 
glücklos operierten. 

Die ersten guten Gelegenheiten halten die 
Egelsbacher Gäste, als Erzhausens Keeper 
Wolter schon nach 5 Minuten durch Lennard 
zu einer Parade gezwungen wurde. Ein Sla- 
lom des wie.selflinken Zink brachte dabei ge- 
nau so wenig ein, wie gleich darauf eine 
Kombination Martinez/Lennard; letzterer kam 
fast an der Außenlinie durch, sein Sciiuß aus 
diesem spitzen Winkel sah jedoch Wolter 
abermals auf dem Posten. Dreimal, zwischen 
der 16. und 18. Minute, war dann auf Seiten 
der Platzherren E. Breidert in Aktion, jedes- 
mal verfehlte er weit das Ziel. Nach 25 Mi- 
nuten das einzige Tor des Tages, das jedoch 
wegen Abseitsstellung des Schützen D. Becker 
annulliert wurde. Zwar kam der Pfiff des 
Unparteiischen, wie .so oft in dle.sem Matsch, 
reichlich spät. In der 33. Minute war wie- 
derum E. Breidert vom Pech verfolgt, nacii 
einem Eckstoß schoß er in die aufnahmebe- 
reiten Arme von Torsteher Jäger. Gleich dar- 
auf eine herrliche Flanke von Lennard, die 
Mittelstürmer Becker trotz gewaltigem 
Sprung knapp verfehlte. Wie schon mehrere 
M«le vorher funktionierte nun die Ab.seits- 
falle der Platzherren hervorragend. Die 40. 
Minute brachte zunächst eine wahre Belage- 

rung des Gästestrafraums, im Gegenzug je- 
doch mußte Dilfer eine brenzliche Situation 
gerade noch zur Ecke retten, die aber glück- 
lich für die Platzherren überstanden wurde. 
Kurz vor dem Halbzeitpfiff konnte Sta- 
chetzki eine Bilderbuchflanke von Brünning- 
haus nicht verwerten. 

Die zweiten 45 Minuten sahen die EgcLs- 
bacher Nachbarn meist in der Defensive, ihre 
Riegeltaktik bewahrte sie jedoch vor einem 
Verlusttreffer. Hoch darüber zielte nach einer 
Stachetzki-Flanke der nicht sonderlich über- 
zeugende Dönges. Sieben Minuten später 
rauschte ein weiterer Dönges-Schuß knapp 
neben das Egelsbacher Gehäu.se. Nicht bes- 
ser erging es Brünninghaus in der 8. Minute, 
sein Gowaltschuß, an der Strafraumumran- 
dung abgefeuert, streifte nur den Querbalken. 
Ein gefährlicher Konterschuß der Gäste lan- 
dete ebenfalls knapp neben der Torstange im 
Aus, als bei einer Kombination Lennard- 
Becker letzterer nur hauchdünn verfehlte. 
Sekunden später rettete Dilfer in höchster 
Not für seinen bereits geschlagenen Torhüter 
Wolter. In diesem auf kämpferisch hohem Ni- 
veau stehenden Derby konnten Brünnighaus 
nach Flanke von Stachetzki, bzw. kurz später 
Weber, der den zuletzt großartigen Kappus 
nicht ganz erreichte, nach Zu.spiel von Jost, 
iiire Chancen nicht nutzen. Für Alnvechslung 
sorgte ein Flankenlauf des von Karl nie in 
den Griff zu bekommenden Lcnnnard. dessen 
Mustervorlage Mittelstürmer D, Becker trotz 
wiederum großartigen Sprungs nicht er- 
reichte. Als Brünninghaus. auf Rechtsaußen 
eingesetzt, kam er, bei seiner Sonderbe- 
wachung nicht unverständlich, erst garnicht 
zum Schuß. Nach einer regelwidrigen Behin- 
derung E. Breiderts wurde der nachfolgende 
indirekte Freistoß von dem nicht gerade be- 
geistert spielenden L. Benz abgefangen. Auf 
der Gegen.seite dasselbe Bild, als Martinez 
unsanft vom Ball getrennt wurde, und den 
ebenfalls indirekten Freistoß für die Egels- 
bacher konnte Karl mit weitem Abschlag 
klären. Wolters F"ust war in der 77. Minute 
Endstation eines Sololaufs des wie.selflinken 
Egel.sbacher Rechtsaußen Zink, Danach glich 
die Gästehälfte einem wahren Belagerungs- 
zustand: Staclietzki visierte den Pfosten an, 
während kurz darauf .Tust fast ein Eigentor 
„gelungen" wäre. In den Schlußminuten hatte 
sich noch einmal Lennard gegen Karl durch- 
gesetzt. seinen strammen Schuß konnte der 
souveräne Best jedoch zur Ecke lenken. Nach 
dem Schlußpfiff des Schiedsrichters war man 
auf Egelsbacher .Seite zufrieden, einen Punkt 
aus Erzhausen entführt zu haben. 

Ebenfalls Remis trennte man sich im Vor- 
.spiel der Reserven. Trotz einer 2:0-Führung 
mußte Erzhausens Vertretung noch den Aus- 
gleich hinnehmen. Dabei trafen Rößiing und 
Eisinger für die Einheimischen ins Schwarze. 

(rt.) 

Hassia Dieburg - Susgo Offenthal 3:0 (0:0) 

verleitete die Langener Hintermannschaft bei 
gelegentlichen Entlastungsangriffen des Geg- 
ners zu einigen Leichtsinnigkeiten, wobei eine 
äußerst riskante Rückgabe fast ein Selbst- 
tor ergeben hätte. In der 10. Minute köpfte 
Schreiber nach einer Maßflanke von Detzer 
zum 4:0 ein, und kurz darauf traf er, nach 
einem uneigennützigen Zuspiel von Bigalke 
nur den Pfosten. Der Fiat ^besltzer wehrte sich 
verzweifelt gegen die drohende hohe Nieder- 
lage, doch fand er einfach kein Mittel, den 
Tordrang der Langener zu bremsen. In der 
32. Minute erhöhte wiederum Bigalke Im 
Nachschuß auf 5:0. Kurz vor dem Halbzeit- 
pfiff konnte der durchgebrochene Keim von 
dem Hainhäuser Kern Im Strafraum nur 
noch mit der Notbremse gestoppt werden. 
Den fälligen Elfmeter verwandelte Teichmann 
unhaltbar zum 6:0. 

Nach dem Seitenwechsel bot sich das gleiche 
Bild wie in den ersten 45 Minuten. Minuten- 
lang schnürten die Langener ihren Gegner in 
der eigenen Hälfte ein. Es dauerte auch nicht 
lange, bis Schreiber auf 7:0 — und Herth mit 
einem raffiniert getretenen Freistoß das 8:0 
erzielten. Nun ließen die Langener die Zügel 
etwas schleifen, wodurch dei unentwegt 
kämpfende Gastgeber etwas Luft bekam. Bis 
15 Minuten vor Schluß schraubten Keim und 
Schreiber durch 2 wettere Tore das Ergebnis 

Am Sonntag spielten die Offentiialer Fuß- 
baller in Dieburg gegen die dortige Hassia 
und bezogen bei dem Favoriten ihre erste 
Niederlage in der A-Klas,se. Offenthal spielte 
in derselben Formation wie am Vorsonntag 
gegen den VfR Würzberg. Gleich bei Beginn 
des Spieles war festzustellen, daß die Hassia 
Dieburg die tonangende Mannschaft war, sie 
spielte zweckmäßiger im Sturm. Selten nur 
kamen die Offenthaler vor das gegnerische 
Tor, und wenn, dann fehlte der Vollstrecker. 
So bliebe nur ein Freistoß zu erwähnen, der 
von Halbstürmer Herbert Karach getreten 
und vom Gastgeber-Torhüter über die Latte 
gelenkt werden konnte. Ein von Mittelstürmer 
Friedel Kohl erzieltes Tor wurde wegen „Ab- 
seits" nicht gegeben. Dagegen wurde Offen- 
thals „Neuentdeckung im Tor", Manfred Jäk- 
kel, mehrfach ernst auf die Probe gestellt. 

Nach der Pause wechselte Mittelstürmer 

1. FC Langen spielt in der ersten 
Pokalrunde Süd gegen SV 98 Darmstadt 

Am 25. September beginnt die Hauptrunde 
um den DFB-Vereinspokal. Bekanntlich hat 
sich zu dieser Runde auch der 1. FC Langen 
qualifiziert. Als Gegner wurde für ihn der 
SV 98 Darmstadt bestimmt. Die Runde um- 
faßt 14 Spiele, an der 12 Amateurvereine und 
16 der Regionalliga Süd beteiligt sind. 

Der Spielplan sieht folgende Paarungen 
vor: FC Konstanz — Freiburger FC (Mitt- 
woch, 22. 9.), 1. FC Langen — SV Darmstadt 
98, Stuttgarter SO — Stuttgarter Kickers, 
VfL Heidenheim — SSV Reutlingen, Karls- 
ruher FV — SV Waldhof, Germania Wies- 
baden — FSV Frankfurt, FV Breidenbach 
gegen Kickers Offebnach, Würzburger Kik- 
kers — Spvgg. Fürth, ASV Zirndorf gegen 
Schweinfurt 05, TSV Straubing — Bayern 
Hof, 1. FC Lichtenfels oder Jahn Regensburg 
gegen Kickers Offenbüch, Würzburger Kik- 
Schwaben Augsburg, Opel Rüsselsheim gegen 
1. FC Pforzheim, VfR Pforzheim — VfR 
Mannheim. Freilos Hessen-Kassel und SjVg. 
Weiden. 

Kohl auf Rechtsaußen und Schlee nahm den 
Posten des Mittelstürmers ein. Trotzdem 
brach nun das Verhängnis über die Offen- 
thaler herein. Dieburg gelangte durch einen 
Freistoß, unhaltbar für Torhüter Jäckel, zum 
ersten Tor, und ehe sich die Offenthaler von 
diesem Schock erholt hatten, hieß es in der 
53. Minute 2:0. In der 65. Minute hatten die 
Offenthaler noch eine Chance, als Linksaußen 
Werner Spatz stramm auf das Gehäuse schoß. 
Glänzend meisterte jedoch der Dieburger Tor- 
keeper diesen Ball. In der 75. Minute stellten 
die Dieburger den Endstand von 3:0 her. 

Die Offenthaler hatten es mit einer perfek- 
teren Mannschaft zu tun und deshalb ist diese 
Niederlage nicht allzu tragisch zu nehmen. 

Offenthal spielte mit folgender Besetzung: 
Jäckel; Weischnur, Hombach; Haller, Zeiske, 
Seibert; Schlee, Karach, Kohl, Gans u. Spatz. 

Die Reservemannschaft der Offenthaler kam 
mit 9:1 gehörig unter die Räder. Auch die 
Jugend konnte am Sonntagmorgen nicht ge- 
winnen, sie verlor nach einer 5:3-Führung 
noch mit 6:5 Toren gegen KSV Urberach. Nur 
die Schüler der Offenthaler siegten am Wo- 
chenende, und zwar mit 9:1 gegen Germania 
Ober-Roden. (ha) 

A-Klasse im Spielkreis 3 Darmstadt 
Es spielten: Würzburg — Michelstadt 2:4, 

Wiebelsbach — Mosbach 3:2, Urberach gegen 
Babenhausen 2:1, SG Überau — FC Überau 
1:2, Sandbach — Hergershausen 0:5, Gr.-Zim- 
mern — Höchst 2:3, Beerfelden — Epperts- 
hausen 2:5, Hassia Dieburg — Offenthal 3:0. 

1. Viktoria Urberach 3 8:3 5:1 
2. Hassia Dieburg 2 7:2 4:0 
3. Vikt. Dieburg 2 7:2 4:0 
4. Hergershausen 3 10:5 4:2 
5. Michelstadt 3 8:6 4:2 
6. L.-Wiebelsbach 3 6:5 4:2 
7. Offenthal 3 5:4 3:3 
8. Beerfelden 3 7:9 3:3 
9. TV Höchst 3 6:9 3:3 

10. Eppertshausen 2 6:4 2:2 
11. SV Sandbach 2 3:7 2:2 
12. FC Überau 2 3:3 2:2 
13. Babenhausen 3 11:6 2:4 
14. Groß-Zimmern 3 6:7 2:4 
15. SG Überau 2 3:12 2:4 
16. Mosbach 3 4:10 0:6 
17. Würzberg 3 4:12 0:6 
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Wertvolle Punkte für die SSG-Handballer 
SSG I aiiKcii — TV Breckenheim 10:9 (8:1) 

Wnhrsclicinlich waren das die Punkte, die 
die SSG Z'.nn Klasseneihalt noeh benötiKte. 
Hreeki-nlieim. der ViMlierer des Spieles, i.sl 
nach dieser Niederlape der er.sle Absteiger. 
Weiter in größter Gefahr i.^t -!(> narnistadt, 
da.-J niH-h HoiJen L.iniU'n inid Kenen d'o bei-.len 
Mei.«ter.';i'h:ift.san\varter zu spielen hat. Span- 
nender iieht es also nichl mehr. 

Die Zuschauer .sahen ein typisches Kainpf- 
spiel. hei dem beide Mannschaften gen.vu 
wulSten. um was es RinR. Beide Mannschaften 
gingen auf die Minute fit ins Spiel. Die Tau- 
nusloiitc waren etwas glücklicher und konn- 
ten durch einen verwandelten 14-Metcr-Ball 
in Führung gehen. Lange jedoch wiihrtc die 
Freude der Breckenheimer nicht, denn Rang 
glich mit einem BomVienwurf aus. Dann aber 
schien es so, als sollten die I,angener über- 
rannt werden, denn Breckenheim konnte 2;1 
und schließlich sogar ,1:1 in Front gehen. Da 
ging ein sichtbarer Ruck durch die Langener 
Mannschaft. Mit viel Nervenkraft wurde der 
Vorsprung der Gäste hingenommen und die 
Langener konterten. Steitz gelang nach einer 
schönen Einzelleistung das 3:2 und Rang glich 
erneut mit einem Gewaltwurf aus. Plötzlich 
lief nun der Ball bei den Spielern der SSG. 
Auch als den Breckenheimern da.s vierte Tor 
gelang, waren die Langener nicht beirrt. 
Müller II glich nach einem tollen Sprint aus 
und Kretschmann brachte erstmals die Lan- 
gener Farben in Front. In diesen Minuten 
waren wohl alle Zuschauer mit dem Spiel der 
Langener zufrieden. Schnell lief der Ball 
durch die Reihen, und es wurde uneigennützig 
gespielt. Jost gab das beste Beispiel, als er 
selbst freistehend, dem noch besser postierten 
Rang den Ball zuspielte, der prompt einen 
weiteren Langener Treffer buchen konnte. 
Dann fiel ein Treffer durch Steitz, der, wie 
im l.ehrburh beschrieben, vorbereitet und voll- 
endet wurde. Da auch die Deckung der SSG 
mit Rudi Müller und Wambold an der Spitze 
den Gegner jetzt sicher beherrschte, gab es 

nur noch wenig Zweifler an einem I,angener 
F.rfolg. zumal Kretschmann aus vollem Laut 
den B:4-Halbzeilstand erzielen konnte. 

Nach der Pau.se aber sah es plötzlicli anders 
aus. Die Gäste liatten auf Manndeckung um- 
geschaltet und setzten den Langenern mächtig 
zu. Das Spiel steigerte sich in kämpferischer 
Hinsicht immer mehr. Die Langener Mann- 
schaft, die betont auf Hallsicherung spiel?n 
wollte, sah gar nicht gut aus. Auf R:.") kamen 
die Breckenheimer näher, da hielt der Gäste- 
torsteher sogar noch einen von Kretschmann 
zwar hart, aber doch zu unplaziert geschos- 
senen 14-Meter-Ball. Noch einmal gab es 
Luft, als Rang mit einem herrlichen Senker 
ganz überlegt den alten Trefferabstand wie- 
der herstellte. Aber die Gäste gaben nicht 
auf. Immer wieder griffen sie wütend an \ind 
der Schiedsrichter, der nichl iminer Herr der 
Situation war, hatte sichtlich Mühe. Wieder 
legten die Breckenheimer einen Treffer vor. 
Rang knallte einen 14-Meter-Ball an das Tor- 
kreuz. Das Spiel erreichte eine Dramatik, die 
einfach nicht mehr zu überbieten war. Den 
Taunusleuten gelang sogar der siebente Tref- 
fer. Plötzlich schien der so sichere Torevor- 
sprung dahinzuschmelzen. Zehn Minuten vor 
Spielschluß konnte dann aber Kretschmann 
den wohl alles ent.scheidenden zehnten Zöh- 
ler für die SSG anbringen. Für die Gäste war 
in den restlichen Minuten nicht mehr viel zu 
holen. Es blieb für sie ein verzweifeltes Ren- 
nen mit der Zeit. Wenngleich Breckenheim 
noch das achte und fast mit dem SchlufJpfiff 
das neunte Tor gelang, die so wichtigen 
Punkte blieben in Langen. 

Es spielten und erzielten die Tore: Rösner, 
Fritzsche, .lähnert, Wambold, Müller I, Metz- 
ger, Jost, Steitz (2), Kretschmann (4), Rang (3), 
Müller II (1). 

In einem sehr schwachen Spiel unterlag die 
Reserve der SSG dem Gegner mit 10:,'5 Toren, 
dabei hätte ein Sieg de- T.angener Reserve 
die Meisterschaft gebra 

Als Wochenendhaus umgebaut hat sich der KlcnipncrniPister I'.rnht Karl Grus. iiu.i Libein 
(Landkreis Siegen) ein 50 Hektoliter-Bierfall, das Ihm cm Küfermristcr als hrhe hinter- 
lleB. Hier der moderne DIoRcncs in seiner im Garton aufnestellton „Sommer-Wohminit". 

Erster Sieg um die Bezirksmeisterschaft 

SSG .lugend — TSV Nieder-Liehersbach 8:4 (3:2) 
die bessere Langener Kondition bemerkbar. 
Die Torerfolge bleiben aber zunächst noch 
aus. Endlich erzielt wieder Lehr den vierten 
Treffer, dem Weiß den fünften folgen läßt. 
Als dann Zimmer noch einen 14-Moter-Ball 
zum ß:2 verwandeln kann, war das Spiel ge- 
laufen. Bei der stabilen Langener Deckun,? 
konnte nun nichts mehr schiefgehen. Ein 
Treffer der Liebersbacher war nur noch ein 
Schönheitsfehler, denn der langsam immer 
stäi'ker wordene Friedel erzielte den sieben- 
ten und Lehr mit 14-Meter-Ball den achten 
Treffer. Fast mit dem Schlußpfiff mußte 
Langen den vierten Gegentreffer kassieren. 

Es spielten und erzielten die Tore: Snarr, 
Gleim, Pernaß, Mühlhause, Zimmer (1), Röder 
(1), Kalhenn, Friedel (1), Lehr (3), Weiß (2), 
Urban, Kutzner. 

Bemerkenswert, daß neben denn Platz die 
nur 900 Einwohner zählende Gemeinde Reisen 
eine wunderschöne Sporthalle erstellt hat. 

Im letzten Spiel der Vei-bandsrunde konnte 
die II. Jugend der SSG mit einem 17:13-Sieg 
über die I. Jugend des TV Langen den be- 
beachtlichen 3. Tabellenplatz der Nordgruppe 
Darmstadt erringen. 

Dieses Spiel stand unter einem sehr 
schlechten Vorzeichen. Am Donnerstag wurde 
der wohl beste Jugendspieler, Hermann 
Schreiber, ins Krankenhaus eingeliefert und 
om Blinddarm operiert. 

So war es nicht verwunderlich, daß die 
Langener Jungen reichlich nervös das Spiel 
gegen den Meister des Kreises Bergstraße be- 
gannen. Die ganze Last lag auf der Hinter- 
mannschaft, denn im Langener Sturm fehlte 
die Harmonie, dazu kamen die schlechten 
Platzverhältnisse, die kein flüssiges Sturm- 
spiel zuließen. Die Bergsträßer führten 1:0, 
ein Vorsprung, den der erstmals spielende 
Weiß ausgleichen konnte. Dann konnte Lehr 
einwerfen, während ein weiteres Tor von 
Weiß wegen Übertreten keine Anerkennung 
fand. Noch einmal konnte Liebersbach aus- 
gleichen, ehe die Langener Deckung die Rolle 
spielte, die man von ihr erwartete und den 
Gegner beherrschte. Nach vielen nervösen 
Spielzügen und nachdem Torwart Sparr einen 
14-Meter-Ball gehalten hatte, gelang endlich 
dem besten Spieler auf dem Platz, Alfred 
Röder, die 3:2-Pausenführung. 

Nach der Pause machte sich immer mehr 

GEWICHTHEBEN: 

Ernährungsrezepte für Autofahrer 
Verminderung der l]nfallbercUs''haft 

Kniebeugen helfen 
Liebe geht durch den Magen, so sagt das 

Sprichwort. Doch nicht nur die Liebe, so haben 
uns inzwischen die Diätköche und Reform- 
häuser gelehrt, sollte bei der Zubereitung des 
Essens eine Rolle spielen. Auch der Verstand 
darf nicht zu kurz kommen. Denn das Essen, 
so liebevoll es auch zubereitet sei, ist schuld 
an vielen Krankheiten und Unglücksfällen. 
„Ein Magenfahrplan für Autofahrer" soll ver- 
hüten, daß die ohnehin strapazierten Nerven 
der Autofahrer nicht ganz reißen. Kurzrezepte 
und kleine Hinweise, die in mehrjähriger For- 
schungsarbeit von Ernährungswissenschaftlern 
erarbeitet worden sind, helfen ihm, Ruhe am 
Steuer zu bewahren. 

Ein kräftiges Frühstück — jedoch nicht ge- 
rade Haspel und Sauerkraut — ist die richtige 
Voi-aussetzung. Unter einer kräftigen Morgen- 
mahlzeit verstehen die Ernährungsforscher 
Joghurt, Milch und Quark, Porridge und viele 
Fruchtsäfte. Man kann die Frucht- und Ge- 
müsesäfte der Attraktion wegen auch Vitamin- 

cocktails nennen und solclien Autofahrern, die 
sicli entsdiieden weigern, den „Gesundheits- 
rummel" mitzumachen, Vitamin A und C 
sclimackhaft verabreichen. 

Viele Unfälle wären vermeidbar, meinen 
zahlreiche Fachleute, würden die I'^ahrer nicht 
schon unfalltiereit auf die Straße kommen, 
das heißt durch eine falsche Mahlzeit vermin- 
dert reaktionsfähig sein iOin voller Baucli stu- 
diert nicht gern, das hat der Volksmund schon 
seit langem festgestellt. Deshalb wird der gen 
Erliolung steuernde Kraftfahrer vor allzu 
kräftiger Speise gewarnt. Fleisch braucht er 
zwar nicht von der Speisekarle zu streiclien, 
es soll aber mager und auf dem Grill zul)e- 
reitet sein. Die Vorsuppe muß der Maim am 
Steuer nach Ansicht dei Gesundheitsa|)Ostcl 
streichen. Stattdessen soll er wiederum viel 
Vitamine zu sidi nelimen, Rohkost und den 
Salat ausnahmsweise .schon vorher verspoi.sen 

Der Magen fahrplan maclit jedoch bei den 
Speie.sevorschlägen nicht halt: Der Autofahrer 
hat sich auch um Bewegung zu kümmern 
Selbst bei 30 Grad im Schatten söllte er di» 
Fahrt unterbrechen und einige Atemübungen 
und sogar Kniebeugen wagen. 

Fußhall-ErRCbnissc 
SV Erzhausen mit einem Verlustpunkt 

In der Fußball-A-Klasse des Spielkreises I 
führen Erzhausen, Haßloch und Büttelliorn 
die Tabelle an. Erzhausen mußte an seinen 
Nachbarn Egelsbach den ersten Punkt in die- 
ser Hunde abgeben. Die TG 75 Darmstadt ist 
noch ohne Verlustpunkte, sie hat aber erst 
ein Spiel ausgetragen. Es spielten: 
SV Erzhausen — SG Egelsbach 
TV Haßloch — SKG Roßdorf 
TSG Wixhausen — VfR Groß-Gerau 
SV Geinsheim SKG Gräfenhausen 
TG 75 Darmstadt — SF Bischofsheim 
SV St. Stephan — SKV Büttelborn 
SV Reinheim — TG Bessungen 
SV Nauheim — TSG Darmstadt 

Erster Langener Sieg über den Nachbarn Sprendlingen 

Zum ersten Male gelang es der Gewicht- 
hebei-mannschaft des KSV Langen, zu einem 
Sieg über die Mannschaft des Nachbarver- 
eins SKG Sprendlingen zu kommen. Mit 3810: 
3630 Pfund fiel er sogar recht deutlich aus. 
Bei aller Freude über diesen schönen Erfolg 
darf jedoch nicht übersehen werden, daß die 
Sprendlinger im Ernstfall noch auf die alten 
Kämpen Fröhmel und Ollik zurückgreifen 
können. Im Laufe der kommenden Verbands- 
runde werden sie dies auch wohl tun. Lan- 
gens neu zusammengestellte Mannschaft kann 
sich jedoch auch in einigen Wochen durch 
Friedhelm Eckert verstärken. 

Volker Lang bewies nach langer Verlet- 
zungspause, daß mit ihm in Zukunft sehr zu 
rechnen ist. Es fehlt ihm nur noch etwas 
Wettkampferfahrung und Selbstvertrauen. 
Bei seinem geringen Körpergewicht ist er 
nach dem Ausscheiden von Hessenmeister 
Zimpel zur Schlüsselfigur der Langener 
Mannschaft geworden. Sehr stark war dies- 
mal Kurt Milla, dem kein Fehlversuch unter- 
lief. Mit einem zusätzlichen Versuch im 
Drücken erreichte er inoffiziell sogar seine 
persönliche Bestleistung. Auch Norbert Weid- 
ner ist zur Zeit sehr gut im Schwung. Er 
erreichte, leider ebenfalls unter Zuhilfenahme 
eines zusätzlichen Versuches, erstmals die 
begehrten sechs Zentner. Er würde jedoch 
der Mannschaftsleitung manche Aufregung 
ersparen, wenn er sich abgewöhnen würde, 
bei Heimkämpfen Immer in letzter Sekunde 
zu erscheinen. Frank Hartebrodt ist in seiner 
Leistung wesentlich konstanter geworden. Er 
bietet sich immer für einen Einsatz in der 
ersten Mannschaft an. Er hat jedoch zur Zeit 
ein etwas zu hohes Körpergewicht, sonst 
könnte er jetzt schon zu einem Stammplatz 
kommen. Als Verstärkung erwies sich der 
Neuzugang Lötz. Er wohnt zur Zeit noch in 
Gießen, wird jedoch alsbald nach Langen 
umziehen und kann dann das Training be- 
suchen. Otto Etzler stellte sich in einer lange 
nicht erlebten Form vor. Nach jahrelanger 
Stagnation erreichte er seine persönliche 
Bestleistung. Er war nach langer Zeit wieder 
einmal der leistungsstärkste I.angener Heber. 
Alois Blalkner mußte zwar im Drücken wie- 
der bange Minuten überstehen, ehe er einen 
gültigen Versuch schaffte, war jedoch im 

Reißen und Stoßen wieder in sehr guter Ver- 
fassung. Zusammenfassend kann man der 
Langener Mannschaft ein Gesamtlob aus- 
sprechen. Nach dem Ausscheiden von Zimpel, 
Kirchherr, Rehm und Kummetat wurde eine 
neue Mannschaft zusammengestellt, die nach 
einer gewis.scn Anlaufzeit die Leistungen frü- 
herer KSV-Mannschaften erreichen sollte. 
Schon nach der Rückkehr von Friedhelm 
Eckert sollte eine Mannschaft.sleistung von 
39 Zentnern zu erreichen sein. 

Die Langener Mannschaft: Volker Lang 
(455 Pfund), Kurt Milla ((.500), Norbert Weid- 
ner (595), Frank Hartebrodt (490), Arold I.otz 
(540), Otto Etzler (620), Alois Blaikner (610). 

Als 8. Mann, der gewichtsmäßig leider nicht 
in die Mannschaft einzubauen war, erzielte 
Roland Heinz 580 Pfund. 

Am kommenden Sonntag startet die Rasen- 
kraftsportmannschaft des KSV Langen in 
Darmstadt bei den Deutschen Meisterschaf- 
ten. Sie hat sich hierbei zum Ziel gesetzt, 
unter den ersten zehn Mannschaften der Bun- 
desrepublik zu landen. 

Am 11. September steigt dann der letzte 
Vorbereitungskampf der Gewichtheber gegen 
Groß-Ostheim und dann wird die Mannschaft 
im Wettbewerb der Bezirksliga ihre Chance 
suchen. Auch die Reservemannschaft wird 
in einigen Wochen in die Verbandsrunde ein- 
greifen. Da es hier zu einer Teilung der im 
letzten .lahr zu umfangreichen Gruppe kom- 
men soll, wäre es möglich, daß die Mann- 
schaft in die Gruppe Darmstadt-Odenwald 
mit den Gegnern Siegfried Darmstadt, SKG 
Ober-Ramstadt, KSV Pfungstadt, TV Heppen- 
helm und SG Arheilgen kommt. 

OLG im nächsten Jahre in Frani<furt 
In den Kreisen der Landwirtschaft und der 

Viehzucht stellt man sich bereits jetzt darauf 
ein, daß die nächstjährige große Ausstellung 
der Deutschen Landwirtschaftgesellschaft in 
Frankfurt stattfindet Die DLG-Schau 1966 
findet als Internationale Landwirtschafts- 
schau vom B. bis 15 Mai statt. Auch die Star- 
kenburger Züchter hoffen, mit ihren l)estcn 
Tieren auf der Ausstellung vertreten zu sein. 
Es ist die 49. DLG-Ausstellung in der großen 
Zahl der vergangenen Jahrzehnte. 

1. SV Erzhausen 
2. TV Haßloch 
3. SKV Büttelborn 
4. SV Reinheim 
5. TSG Wixhausen 
6. SF Bischofsheim 
7. SG Egelsbach 
8. SV St. Stephan 
9. SKG Roßdorf 

10. TG 75 Darmstadt 
11. SKG Gräfenhausen 
12. VfR Groß-Gerau 
13. TSG Darmstadt 
14. SV Nauheim 
15. SV Geinsheim 
16. TG Bessungen 

Am kommenden Sonntag: 
gen Wixhausen. Gr.-Gerau 
dorf — Erzhausen, TG Bessungen 
TSG Darmstadt — St. Stephan, 

11:2 
10:3 
9:6 

10:7 
4:2 
6:6 
3:3 
5:5 
3:7 
3:2 
5:3 
2:4 
5:7 
7:12 
4:8 
3:13 

Gräfenhausen ge- 
— Haßloch, Roß- 

• Nauheim, 
Büttelborn 

3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
1 
2 
2 
3 
3 
3 
3 

0:0 
5:0 
3:0 
1:4 
3:2 
1:2 
4:1 
2:3 
5:1 
5:1 
5:1 
4:2 
3:3 
3:3 
3:3 
3:3 
3:3 
2:0 
2:2 
2:2 
2:4 
1:5 
1:5 
0:6 

gegen TG 75 Darmstadt, Egelsbach — Rein- 
heim und Bischofsheim — Geinsheim. 

R-Klassc Oil im Spiclkreis 3 
SG Bornheim — SV Sachsenhausen 3:3, 

Frankfurter Berg — TV Dreieichenhain 4:3, 
FC Bürgerwiese - Sportfreunde Ffm.-Süd 2:1, 
SC Grün-Weiß Frankfurt — TG Sprendlin- 
gen 2:2, Kickers 16 Frankfurt — Zeppelin- 
heim 3:0, BSC 19 Frankfurt — Taras 0:0, TSG 
Neu-Isenburg — Olympia 07 1:8, SG Götzen- 
hain — SC Eckenheim 5:4. 

1. SG Götzenhain 3 13:7 6:0 
2. Kickers 16 Ffm. 2 5:1 4:0 
3. TG Sprendlingen 3 6:3 5:1 
4. SV Sachsenhausei 2 6:5 3:1 
5 FC Bürgervviese 3 10:4 4:2 
6. BSC 19 Frankfurt 3 9:4 4:2 
7. TV Dreieichenhain 3 11:6 4:2 
8. Olympia 07 Ffm. 2 9:3 2:2 
9. SG Bornheim 4 7:10 3:5 

10. Spfrd. Ffm.-Süd 3 5:4 2:4 
11. SC Eckenheim 3 9:11 2:4 
12. Grün-Weiß Ffm. 3 5:7 2:4 
13. TuS Frankf. Berg 3 4:7 2:4 
14. SV Taras 3 5:5) 2:4 
15. TSG Neu-Isenburg 3 8:16 2:4 
16. TuS Zeppelinheim 3 1:11 1:5 
17. SV Dreieichenhain 2 2:7 0:4 

Am nächsten Sonntag spielen: SV Drei- 
eichenhain — Sportfreunde Süd. SG Born- 
heim — TG Sprendlingen. Frankfurter Berg 
gegen Zeppelinheim, Bürgenv ie.se — Taras, 
Grün-Weiß — Olympia 07. Kickers 16 gegen 
Eckenheim. BSC 19 Frankfurt — Götzenhain, 
Sachsenhausen — TV Dreieichenhain, spiel- 
frei TSG Neu-Isenburg. 

B-Klasse West im Spielkreis 2 
TV Rembrücken — TG VVeiskirchen 3:1 
SKG Rumpenheim — VfB Offenbach 1:1 
SV Teinpelsee — TGS Jügesheim 0:1 
Sportfreunde Offenbach — FT Oberrad 1:3 
TV Hau.sen — SG Wiking Offenbach 1:0 
SC Steinberg — FSV Offenbach 5:0 
FSV Mühlheim — Sparta Bürgel 1:1 
SKV Hainhausen — SSG Langen 2:10 
Spvgg. Weiskirchen — FC Bieber 2:0 

1. TV Hausen 4 7:1 7:1 
2. FSV Mühlheim 4 7:2 7:1 
3. TGS Jügesheim 4 9:3 7:1 
4. SSG Langen 4 I5:3 6:2 
5. TV Rembrücken 4 14:5 6:2 
6. Tgm. Weiskirchen 4 7:5 6:2 
7. Spvgg. Weiskirchen 4 8:6 6:2 
8. Sparta Bürgel 4 6:4 5:3 
9. VfB Offenbach 4 9:8 5:3 

10. SC Steinberg 4 6:3 4:4 
11. SKG Rumpenheim 4 7:8 3:5 
12. FT Oberrad 4 7:8 3:5 
13. FC Bieber 4 5:9 2:6 
14. SV Tempelsee 4 2:4 2:6 
15. FSV Offenbach 4 5:13 1:7 
16. Sportfreunde Offenbach 4 5:13 ' :7 
17. SG Wiking Offenbach 4 3:8 1:7 
18. SKV Hainhausen 4 4:22 0:8 

Am nächsten Wochenende spielen: TG Weis- 
kirchen — SKG Rumpenheim, VfB Offenbach 
gegen SV Tempelsee, TGS Jügesheim — TV 
Rembrücken, FT Oberrad — TV Hausen, SG 
Wiking Offenbach — SC Steinberg, FSV Of- 
fenbach — Sportfreunde Offenbach, Sparta 
Bürgel — SKV Hainhausen, SSG I.angen ge- 
gen Spvgg, Weiskirchen, FC Bieber — FSV 
Mühlheim, 

IlandhallspieRel 
Verbandsklasse, Gruppe Mitte; 

FSV Frankfurt — Vorwärts Frankfurt 
TSG Sulzbach — TSG 46 Darmstadt 
TV Hattersheim — GW Wiesbaden 
TV Wicker — SV Kostheim 
SSG Langen — TV Breckenheim 

164:127 
189:139 

Kostheim 
GW Wiesbaden 
Hattersheim 
Wicker 
FSV Frankfui-t 
Vorw. Frankfurt 
Sulzbach 
I..angen 
46 Darmstadt 
Breckenheim 

199:159 
184:157 
187:178 
165:165 
179:210 
1.30:178 
136:182 
116:154 

Kreisklasse A, Gruppe West: 
TV Langen — TSV Pfungstadt 
TV Lampertheim — TuS Rüsselshelm 
TV Groß-Gerau — TSV Raunhelm 
TV Erfelden — TV Trebur 
Trebur 
Rüsselsheim 
Weiterstadt 
Uütteltxjrn 
Pfungs'adt 
Groß-Gerau 
l.ampertheim 
Erfelden 
1 .angen 
Raunheim 

256:133 
236:170 
178:170 
179:182 
171:175 
150:187 
152:170 
155:182 
177:22f 
132:19' 

12:7 
10:7 
14:9 
12:10 
10:9 
25:7 
23:9 
23:11 
20:12 
17:17 
16:16 
14:20 
12:22 
7:23 
3:25 

10:12 
10:12 
4:8 
7:9 

36:0 
25:9 
22:li 
18:U 
16:26 
14:22 
13:21 
11:23 
9:29 
8:26 

M" V" ' 
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Frohen 

Herzens 

genießen - 

HB-eine Filter-Cigarette, 

kilildie schmeckt 

HB53I 

Spaniens Krone ist vergeben 

Der Graf von Barcelona hal das Kennen geniarhl / Moiuirchie als kleineres Dbel 
'^.id 

Kurzgeschichte 

Liebesbriefe 
Als I^'iuini ihie bu 

glaubigte Freundin 
Ada im Cafe Dingel- 
berger antraf, glühte 
Ada so, als hätte sie 
entweder die vorder- 
a.siatisclie Grippe 
oder sie wäre ver- 
liebt Es stellte sich 
heraus, dali Ada das 
letztere war. „Er 
heißt Wilfried", 
liauchte sie. 

„Toll", gratulierte Fanni neugierig. „Was ist 
er?" 

„Ingenieur. Bei Diftler & Diftler." 
„Was fährt er?" 
„Einen Porsche. Völlig neu." 
„Wo werdet ihr wohnen?" 
„Wir bauen uns gerade einen Bungalow. Mit 

Swimmingpool, Birken im Garten und Ga- 
rage neben dem Eingang." 

„Du hast das große Los gezogen", benei- 
dete Fanni ihre Freundin. 

Ada seufzte einen amourösen Ijaut in die 
Luft. „Aber weißt du, was mich am aller- 
glücklichsten macht, Fanni?" gestand sie. 
„Niehl der Porsche, nicht der Bungalow, nicht 
der Swimmingpool. Sondern daß Wilfried mir 
so entzückende Briefe schreibt Und all diese 
Briefe .. stell dir vor . überschreibt er mit 
„Mein kleines Stück Samt." Ist das nicht rei- 
zend, Fanni? Mein kleines Stück Samtl Wie 
zärtlich das klingt" 

„Mein kleines Stück Samt", wiederholte 
Fanni erschüttert. „Dieser Mann muß dich an- 
beten, Ada Toi, toi, toi." 

Drei ,lahre später traf Fanni ihre Freundin 
Ada Im selben Cafe wieder. Aber diesmal 
wirkte Ada lang nicht mehr so strahlend 

„Nanu?" wunderte sich Fanni. „Hast du 
Wilfried niclit geheiratet?" 

„Doch", murmelte Ada. „Er ist jetzt sogar 
Oberingenieur." 

„Was ist mit dem Porsche?" 
„Baaaah", sagte Ada wegwerfend. „Wir fah- 

ren jetzt einen .laguar." 
„Und euer Bungalow?" 
„Den haben wir aufgestoclct.' 
„Dann verstelle ich niclit, warum du so ent- 

tniisdit aussiehst, denn das siehst du aus, lieb- 
ste Ada, beichte mir, was klappt niclit?" 

Ada bracli jäh in Tränen aus. 
,.Erinnerst du dich noch, daß mir Wilfried 

Briefe .sclirieb?" fragte sie verbittert. „Briefe 
mit der Uebersclirift .Mein kleines Stück 
Stück Samt"'" 

„Ja", sagte Fanni. „Schreibt er jetzt keine 
Briefe mehr?" 

„Dodi", seufzte Ada tragisch. „Aber jetzt 
sclireibt er unter der Ueberschrift „Mein klei- 
nes Stück Staclieldraht." 

Er Itann's nlclil lassen 
Friedensricliter .lack E. Uodsweli aus St. Pe- 

tersburg in Florida verurteilte einen IHjähri- 
gen Alkoholsünder dazu, einen Aufsatz — 
mindestens 2500 Wörter lang — zu schreiben. 
Darin sollte er begründen, daß in Florida /,u 
Recht ein gesetzliches Verbot besteht, alkoho- 
lische Getränke an .lugendliche unter 21 Jah- 
ren auszuschenken. Der junge Mann legte sei- 
nen Aufsatz vor und wurde prompt dazu ver- 
urteilt, einen zweiten zu verfassen. Der De- 
linquent hatte sich in seinem Elaborat lei- 
denschaftlich dafür eingesetzt, daß in Florida 
das Alter für erlaubten Alkoholgenuß von 21 
Jahre auf 18 Jahre herabgesetzt wird 

Bettler-Millionär sorgte für die Armen 
Sdirulliger Amerikaner bettelte im Hafen von New Yorlt / Hilfe für Hilflose 

Mit merkwürdig hellen Augen, die alles zu 
sehen schienen, einem alten durchscliwltzten 
Hut, einer mehrfach geflickten Jacke, alten 
Schuhen und schmutziger, zerrissener Hose, 
kurzum, als Armut in Person, so lief John 
Albert Drian durch die Straßen des New Yor- 
ker Hafenviertels — Jahr für Jahr. Er er- 
nährte sicli von Botengängen und von den 
Speiseresten in den Restaurants, die er für 
seine Wege vorgesetzt bekam. Mitleidige 
Nachbarn gaben ihm oft eine warme Suppe 
und sclienkten ihm abgelegte Kleider. John 
Albert Drian war ein Original. Jeder mochte 
Ihn gern. Er war immer hilfsbereit und trotz 
seiner grenzenlosen Armut immer zum Scher- 
zen aufgelegt. Niemand wußte so recht, wie 
er in diese Gegend gekommen war. Hier, im 
Hafenviertel von New York, leben die Aerm- 
aten der Armen dieser Riesenstadt. Der 
„Alte" hauste schon über 10 Jahre in einem 
kleinen Zimmer. Niemand achtete darauf, daß 
er oft bei Nacht Besuche erhielt. 

Als er jetzt im Alter von 81 Jahren starb, 
hinterließ er ein Testament... „... mein gan- 
zes Geld, meine Aktien und Wertpapiere, so- 
wie den von mir als Pfand einbehaltenen 
Schmuclc, vermache icli den Aermsten dieser 
Gegend. Hilfsorganisationen und Verbände 
sollen es gerecht verteilen ..." Es folgte dann 
die genaue Adresse eines New Yorker No- 
tars, der die Verteilung und Auflösung des 
Vermögens in die Hand nehmen sollte, nach- 
dem die Behörden die Familienangelegenhei- 
ten der armen Bewohner des Hafenviertels 
überprüft hätten. 

Die Beamten sahen sich im Zimmer um. 
Dort standen ein Tisch, ein Stuhl und ein 
Nachtsclirank. Polizisten öffneten eine große 
Truhe — und prallten zurüclt. Don im Zim- 
mer anwesenden Personen gingen fast die 
Augen über: alles blitzte und gleißte. Der 
große Kasten war angefüllt mit Brillanten, 
Armbändern, teuren Halsketten. Viele Bücher 
wurden gefunden; die Wertpapiere und Ak- 
tien hatte der alte Drian gebündelt. Ein Ver- 
zeiclinis der vorhandenen Banknoten lag 
dabei. 

Sofort wurde der Notar benacliriditigt. Die- 
ser sagte aus, daß John Albert Drian bei ihm 
vor zwei Jahren gewesen sei. Er habe bei 
ihm ein Testament verfaßt, worin er sein Ver- 
mögen von 2 Millionen Dollar — acht Mil- 
lionen DM — den Armen des Hafenviertels 
zur Verfügung stellte. 

Die Behörden erfuhren nun Näheres: Drian 
war wirklich ein seltsamer Kauz. Vor sechs 
Jahren hatte er seiner Hauswirtin einen Hei- 
ratsantrag gemacht. Ihr — einer armen saube- 
ren Frau — grauste vor seiner Nadilässigkeit. 
Drian lief immer herum wie ein Bettler. Sie 
lehnte ab, lachte dabei und sagte: „Sehen Sie 
lieber zu, daß Sie Ihre Miete audi bezahlen 
können..." „Sie werden es eines Tages be- 
reuen ..sagte John Albert Drian mit ern- 
stem Gesidit und ging davon. Er hat recht 
behalten. Die Armen von New York werden 
den alten Drian aber nidit vergessen. Es 
kommt ja nidit gerade häutig vor, daß sich 
einer der ihren als millionenschwerer Erb- 
onkel entpuppt. 

„Was meinst du, Erna, können Krokodile ei- 
gentlii-h klettern?" 

nig dies auch seiner Sdiwiegermutter, der 
griechischen Königinmutter und Enkelin des 
letzten Deutsdien Kaisers, Friederike, gefal- 
len hat, die sidi für ihre Toditer unmittel- 
bar die spani.sche Krone erholTt hatte und 
Juan Carlos nun mangelnde Energie und feh- 
lendes Geschick zum Vorwurf madit. 

Die Entscheidung Francos für Don Juan, 
den Grafen von Barcelona, Nachkomme Kö- 
nig Alfons XIII., seit über dreißig Jahren 
außer Landes lebend, ist gefallen. .Juan Car- 
los bleibt die HolTnung, allenfalls einmal sei- 
nem Vater im königlichen Amt folgen zu kön- 
nen. Das aber hangt vom spanischen Volke 
selber ab. Seine Haltung bleibt das große Fra- 
gezeidien in der Rechnung Francos und sei- 
ner Ratgeber. 

Die Monarchie, das kann jeder Spanienrei- 
sende unschwer feststellen, ist nicht populär Im 
Lande. Aber sie scheint vielen Spaniern das 
kleinere Uebel zu sein. Auf das Militär ge- 
stützt, könnte sie dem Lande eine Kontinuität 
bewahren, die vor allem den alteren Spa- 
niern, die nocli die Schrecken des Bürgerkrie- 
ges erlebt haben, das wichtigste bei einem 
Wechsel in der Staatsführung ist. 

Ijie i'ulirei der spanischen Carlisten wollen 
es für ihren Tlironpriitendenlen Prinz Hugo 
Carlos noch nidit wahitiaiieii. ahei Prinzessin 
Irene der Niertei lande gab es voi einigen 
Vertrauten umiiiiwunfteii /.u. ..Mein Mann hat 
keine Chancen mehr aul den spanischen 
Tliron " 

Tatsächlich hat nach jüngsten Informatio- 
nen aus dei llmgehiing Staatsdiefs Generai 
Franco die „Konkurrenz" dei in Lissabon im 
Exil lebende Gral von Barcelona das Rennen 
um die spanische Krone gewonnen. Auch 
wenn es noeh nichl ottizleil bestätigt wurde: 
er wird — um lede organisierte Opposition 
unmöglich zu machen — im Eiltempo als Kö- 
nig die Nachfolge Francos antreten, wann im- 
mer dieser vom Tod abberufen werden sollte. 
So wollen es jedenfalls .Spaniens Generale, 
und so will es auch Franco selbst, der ur- 
sprünglich .luan Carlos, den Sohn des Grafen 
von Barcelona, zu seinem unmittelbaren 
Nachfolger ausersehen halte 

Aber Juan Carlos, mit der griechischen 
Prinzessin Sophie verheiratet, halte es eben- 
sowenig verstanden, Franco für sidi einzu- 

nehmen wie das spanische Volk Er hatte alle 
Chancen dazu in dei Hand Er vermochte sie 
nicht zu niil/.en Einem Kronjainzen gleich 
war er auf Francos Geheiß ausgebildet und 
im Lande heruingereidit wurden. Doch .seine 
Talente erwiesi n sich al.s mäßig. ,,Public re- 
iations". die Könige in unseren Tagen nun 
einmal nötigei als tapfere Soldaten braudien, 
sind niclit seine stärkste Seite 

Des Vaters Wort im fernen fjissabon hatte 
stets mehi CJewicht als Francos Wünsche Das 
mag menschlich für ihn einnehmen - es ent- 
fremdete ihn dem Manne, von dem allein er 
die Krone hätte entgegennelinien können. 
Ueberdies hatte er immer wieder erklärt, den 
Ansprüchen seines Vaters auf dein spanisclii?n 
Thron nicht zuvorkommen zu wollen, so we- 
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Achtung! 

Im Fernsehen 
Sondersendung mit 
wichtigen Hinweisen 
der zentralen Wahl- 
kampfleitung für die 
Vertrauensleute 
der SPD 

Die Akazie im Nachbargarten 
Erzählung von Ernst Zacharlas 

Ohcrspkrcliir Scliwarz hatte hinler seinem 
tinuse ein Görtclien mit etwas Gemüse, Strilu- 
chern und BusclihftiiniGn Genau dasselbe t^alt 
für Obcrsei«retat Weiß den Nachtiar zur Rech- 
ten. Auch darin öhnelten steh beide Pamiiien, 
daß sie mit viel Lust und Eifei Ihre niumen 
ind Pflanzen hPKten imd pfleKten 

Aber ein Unlerücl.ied war doch vorhanden 
Herr WeilJ hatte In einer Ei'ke seines Gartens 
eine Aitazie Weiß der Himmel, wie er ausge- 
rechnet zu dieser Akazie gekommen war Die 
ersten drei lahre war die Akazie kaum zu se- 
hen gewesen, nun al>ei ragte sie sdion ganz 
stattlicli Uber den Drahtzaun hinweg und fiel 
Herrn Schwarz unangenehm In die Augen. 

Was in aller Well soll ein solcher Baum In 
einem Obst- und Gemüsegarten' Zudem stand 
er viel zu dicht an seiner Grenze, ganz gegen 
alle Vorschrift Die Zweige hingen schon weit 
übel den Zaun, das konnte la heiter werden! 
Und gerade an dieser schönen, sonnigen Stelle 
wollte ei sein Welnspallei errichten Die gesam- 
te Familie Scliwarz sah das BSumchen mit 
scheelen Blicken an Die Akazie aber grünte 
und wuchs weiter zur Freude der Familie Weiß. 

Die falsche Hose 
Von William Saroyan 

Ich kenne einen, der ein großer Mann gewor- 
den ist, weil er eines Tages versehentlich eine 
Hose angezogen hat. die nicht zu seiner Jacke 
paßte. Um diese Hose zu verbergen, blieb er 
hartnäckig an seinem Schreibtisch sitzen, statt 
wie sonst In den Büros umherzulaufen Er ließ 
jeden, von dem ei etwas wollte, zu sich kommen 
und bat sogar den Chef der Firma telefonisch, 
docli einmal zu Ihm hereinzuschauen, wenn Ihn 
der Weg vorbeiführte Am Abend stellte ei fest, 
daß er an diesem Tag mehr getan hatte als 
sonst in einer ganzen Woche Ei halte keine Zell 
mit freundlichem Geschwötz vertrödelt und 
luf wichtige Kunden groüen Eindrudf gemacht, 
weil er elnfacli nicht aufstand Er blieb aus Ver- 
legenheit so lange Im Büro bis alle Kollegen 
»egangen waren, und erwisdile auf diese Weise 
'.ufällig noch ein sehr wichtiges Ferngespräch 

Von da an blieb er immer hinler seinem 
Schreibtisch Und weil er sitzen blieb, stieg er 
ju den höchsten Höhen auf — und das nur, weil 
er einmal zuthlllg die falsche Hose angezogen 
hatte. 

tJann abei kam ein Tag, da fegte ein Gewlt- 
tersturm mit Windstärke neun übet die Hohe 
Die drei Sprößlinge der Familie Schwarz stan- 
den am Fenster und scliaulen voller Spannung 
hinaus, wo der Wind das Bäumclien hart an- 
faßte 

•letzt ein lubel.schrel aus drei Kehlen! Neu- 
gierig trat auch Vatei Scliwarz ans Fenster, 
und da sah ei denn aucli die Ursadie des Freu- 
denausbruchs die Akazie hatte sich von ihrem 
Pfahl gelöst und wurde ganz tief zui Erde ge- 
bogen Jeden Augenblick konnte sie durch den 
wütenden Sturm umgebrochen werden 

Warum soll man es leugnen, daß Herr Ober- 
sekretär Sdiwarz einen kurzen Augenblick so 
etwas wie Genugtuung empfand, nur nicht 
ganz so heftig und unmittelbar wie seine Kin- 
der War das nicht ein günstiger Zufall, der die 
schwierige Frage einfach und glänzend löste? 

Aber wie das hübsche Baumchen sich bog 
und krümmte! Nicht zum Ansehen war's Konn- 
te man den Baum einfach umkommen lassen? 
Aber warum kümmerte sich Herr Weiß nicht 
selbst um seinen Garten? Richtig die gesamte 
Familie war )a heute morgen ausgeflogen. Da 
— wieder ein besonders heftiger Windstof3' 
Ganz tief am Boden lag die Akazie 

Ja, und nun tat Herr Obersekreläi Schwarz 
etwas, was seine Kinder einfach nicht verste- 
hen konnten Er ilef zum Nachbarsgarten — die 
Tür war verschlossen . kletterte mit erstaun- 
licher Behendigkeit über den niedrigen Zaun 
und band mit starkem Strick das BSumdien 
fest 

Ganz seltsam war ihm dabei zumute. Ausge- 
rechnet er mußte In dem fremden Garten die 
verhaßte Akazie vor dem Umtirechen sdiützen 
Seine Lage kam ihm so komisch vor, daß er 
ladien mußte, und dieses Lachen brachte er 
zurück In die Stube, und die ganze Familie 
Sdiwarz lachte mit Nun schauten alle aus dem 
Fenster und freuten sich, daß der Sturm dei 
Akazie nichts mehr anhaben konnte 

Am andern Tag bedankte sich Herr Weiß bei 
Herrn Schwarz für die freundlidie, nadibarlidie 
Hilfe, denn ei hatte bald erfahren, wer sein 
Bäumchen angebunden halte 

„Dieses Jahi wollen wir sie noch stehen las- 
sen". sagte ei schließlich, „aber nächstes Jahi 
ioll sie versdiwinden, denn, nicht wahr, Herr 
Machbar, so langsam wird sie Ihnen und auch 
mir lästig." 

Dann reichten sie sidi über dem Zaun die 
Hände. 

Durch Lektüre reift der Mensch 
über das Lesen / Von Sir Francis Bacon (1561-1021) 

Lektüre ergötzt, ist Zierat des Lesers und 
bereidiert seine Lebenserfahrung. Die Studien, 
die man betreibt, bereiten Vergnügen vor al- 
lem in der Stille und Zurüiü^gezogenheit der Bi- 
bliothek; alsSchmudi erweisen sie sidi im Ge- 
spräch, und dem Urteilsvermögen kommen sie 
im Alltag des Broterwerbs zugute Zu viel Zeit 
mit Lektüre zu verschwenden, Ist ein Zeichen 
von Trägheit; sich ihrer ständig als Zierat zu 
bedienen heißt affektiert sein, und wer sie bei 
allem und jedem als Riditsehnur seines Han- 
delns benutzt. Ist ein Stubengelehrter. Schlau- 
köpfe verachten Bildung. Einfältige bewundern 
sie und Weise ziehen aus ihr Gewinn. 

Man lese nicht, um anderen widersprechen zu 
können oder um Irrtümer zu widerlegen Man 
lese auch nicht, um Überzeugungen zu erwer- 
ben oder um sich Beweise oder gar Gesprächs- 
stoff zu verschaffen, sondern um zu erwägen 
und nachzusinnen Von einigen Büchern kostet 
man nur, andere führt man sich eilig zu Ge- 
müte und einige wenige kaut und verdaut man 
sorgfältig Mit anderen Worten: Es gibt Bücher, 
die man nur auszugsweise zu lesen braudit. 
andere muß man lesen, aber ohne besondere 
Aufmerksamkeil, und eine kleinere Auswahl 
endlich verdient es, daß man sie rldilig durch- 
arbeitet und zwar mit Eifer und wachem 
Geist, 

Durdi Lektüre reift der Mensdi, durch das 
Gespräch erwirbt er Gewandtheil und durch 
Schreiben Exaktheit des Denkens. Hislonsche 
Werke weiten den Blick, Poesie fördert die 
Heiterkeit des Geistes, matheniatische Studien 
schärfen das Denken, die Naturphiiosopliie ver- 
tieft es. die Ethik steigert das sittliche Empfin- 
den und die Be.<;diäftigung mit l.ogik und Rhe- 
torik kommt dem öffrnilichen Auftreten zu- 
''"wahrhaftig.esgibtkeinenUebelsland des Gei- 
stes, dem nidit durch geeignete Studien abzu- 
helfen wäre gerade so, wie körperlichen Ge- 
brechen durch heilsame Übungen beizukom- 
men ist Das Krickelspiel ist gesund für Galle 
und Niere, die lagd füi Herz und Lunge, ge- 
mächliches Spazierengehen tut der Verdauung 
gut. Reiten hilft hei Kopfheschwerden und so 
fort Wenn also lemand zerstreut isl, so lasse 
man ihn mathemalische Studien betreiben, 
denn schweift et bei der Beweisführung mit 
seinen Gedanken auch nur einen Augenblldt 
ab, muß ei wieder von vorn anfangen. Ist je- 
mand nicht fähig, zu definieren, gebe man ihm 
die Scholastikei in die Hand Kann er Zusam- 
menhänge nicht erkennen und den einen Vor- 
gang zur Erklärung eines anderen benutzen 
lasse man Ihn Prozeßakten studieren - kurz 
für jeden Defekt des Geistes liegt Lektüre al.'^ 
rechte Medizin bereit 

Am Personzer Fall 
Eine Betrachtung von Hans Sthomerus 

Unautmerksamkeit Ist ein unerlaubter Be- 
wußtseinszustand, mag sie nun bei der Unter- 
haltung, bei der Arbeit oder sonstwo unter- 
laufen. Im Straßenverkehr kann sie sogar le- 
bensgefährlich sein. Bekämpfen wir also die 
Unaufmerksamkeit! So verlockend sie auch 
mandlmal sein kann 

Ich las neulich einen tiefgründigen Artikel, 
der sich bemühte, die hauptsächlichsten Ten- 
denzen unserer Zeit aulzuweisen Ich muß ge- 
liehen. daß Idi ihn nidit mit der gesammelten 
Aufmerksamkeit las, die seinem Thema an- 
gemessen gewesen wäre. Ich hatte nämlich 
vorher Reiseprospekte gelesen Das war falsch. 
Nicht an sich, aber die Reihenfolge Ich hätte 
umgekehrt verfahren sollen Erst Zeltanalyse 
Dann Reiseprospekte. 

Ich stutzte, aber aus rein orthographischen 
Elrwägungen, bei dem Worte „Personzerfall" 
Wer In aller Welt schreibt Kölner Dom, Mün- 
diener Bier, Wiener Würstl in einem Wort? 
Mit dem Rheinfall und den Niagarafällen Ist 
das doch etwas gänzlich anderes Ich nahm aus 
orthographisch versuchtem Gemüt ernsthaft 
Anstoß. Aber dann geriet Ich Ins Träumen 

Wo Uegi ei doch gleich, dieser Personzei 
Fall? Dolomiten, Graubünden. Wallis? Ich 
hätte ihn nicht lokalisieren können Aber was 
ich sah und hörte, iieu die geographisdie Ein- 
ordnung al.>. völlig nehensächlich, ja unwe- 
sentlich erscheinen 

In schneeweiß sduiumernden Kaskaden 
stürzt Was.>-i'i von sdiroffer Felswand herab, 
zarten, feuditen Siaub und samtene Kühle 
verbreitend Moosig dunkelt dei Abgrund her- 
auf. In •it'n <ich die Wassermassen ergießen. 

In tlefeingefressener Rinne donnert das Was- 
ser dahin, fernen, unbekannten Zielen entge- 
gen. Hoch über mir. hoch über dem Personzer 
Fall aber spannt sich der Himmel, tiefblau 
und wolkenlos Hoch oben Im Blau hält sich, 
nahezu unbeweglich, ein Raubvogel. Von na- 
hen Almwiesen tönt das melodische Geläute 
von Kuhglocken. Keine Mensdienseele rings- 
um, kein Autobus mit lärmenden Reisenden, 
keine Mopeds. 

„Siebente Einsamkeit", wie Nietzsche sie be- 
singt, wie sie Menschen unserer Tage völlig 
unerreichbar geworden ist. 

Unaufmerksamkeit rächt sich Immer. Im 
Straßenverkehr kann sie das Leben kosten 
Ich fuhr auf, als mein Blick nach diesem Aus- 
flug In das Reich der Träume zu dem Worte 
„Personzerfall" zurückglitt, das hartnäckig 
so geschrieben blieb. Verwirrt erkannte idi 
aus der Umgebung, daß es sich immer noch 
um Zeitanalyse handelte: Entpersönlichung 
Mechanisierung, Niveauverlust, Kollektivie- 
i'ung. Vermassung. 

Mir wurde klar; es handelte sich nidit um 
die Dolomiten, Groubünden oder Wallis. Es 
ging um den Person-Zerfall Es ging um an- 
dere bedenkliche Erscheinungen unserer Zeit 

Und ich schämte mich und las nunmehr mit 
gespanntester Aufmerksamkeit welter. In Zu- 
kunft werde Ich immer die richtige Reihen- 
folge beim Lesen einhalten. Erst schwere Kost 
dann Reiseprospekte. 

Aber schön war der Ausflug doch. Und viel- 
leicht fahre ich doch eines Tages mal zum 
Personzer Fall. Audi wenn es Ihn gar nicht 
gibt. 

1. September 

20.00 Uhr 

19.30 Uhr 

Deutschland 

1965 

Nach 20 Jahren immer noch geteilt- 
Stacheldraht und Mauer zerschneiden 
die natürlichen Bindungen der Menschen - 
Flüchtlinge werden ermordet- 
Felder werden vermint - 
bis an die Zähne bewaffnet wartet 
das Ulbricht-Regime auf seine Stunde. 

Wie peinlich tönen vor dieser Kulisse 
die selbstherrlichen Prahlereien 
gewisser Politiker - wie fragwürdig klingt 
davor jede Erfolgstrompete - 
wie gefährlich wirkt davor die innere 
und äußere Zwietracht, die gewisse 
Parteien bei uns im eigenen Lager schüren. 
In diesen Tagen erlebten wir es alle mit, 
wie man leichtfertig die bewährte 
Freundschaft zu den USA, unserem 
mächtigen Verbündeten, aufs Spiel setzte. 

Jeder ist Zeuge dieser selbstmörderischen 
Experimente des 
CDU-Vorsitzenden Adenauer 
und des CSU-Vorsitzenden Strauß. 
Daß die Koalition sich darüber wieder in 
die Haare geriet, 
ist kein Anlaß zur Schadenfreude, 
denn Schwäche, und Zersetzung schaden 
der gemeinsamen Sache. 
Unsere innere und äußere Sicherheit 
darf nicht durch Wahlkampfspekulationen 
beeinträchtigt werden. 

Willy Brandt hat zuverlässige Freunde 
in den Vereinigten Staaten von Amerika. 

Er wird dafür sorgen, daß diese 
Freundschaft nicht immer wieder ins 
Zwielicht gerät. 

Sicher ist sicher! 

bei uns 

Dr. Horst Schmidt 
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Dreimal lauter Eulenschrei und ein Ehrenmitglied 

Dicke Luft im Eulenhorst. Rentner Ast 
kommt mit dem Beil Der Garten Ist zwar 
furchtbar groß aber Sträucher wach.sen nur 
in der hinteren linken Ecke. Sie wachsen 
nicht, sondern sie wuchern. Herrlidi ineinan- 
der verfilzt Groftartige Wildnis. 

Verhandeln Ist besser als kämpfen, meinte Obereule Rainer / Rentner Ast auf Schielchpfaden im Brombeergestrüpp 
„In dieser Edte steht der Eulenhorst, Herr sdillpse, keine geharkten Parkwege Rätsel- 

Ast. Die Waldeulen haben lange daran geba- hafte Stille. Robinson wird Wirklichkeit. gteH" Rentner Ast kriecht durch die Brettertür. 
Bester Sitzplatz wird Ihm angeboten IWit Fe- 
derki.ssen. Waldeulen setzen sich ebenfalls. 

Obereule Rainer ergreift das Wort. „Rent- 
ner Ast braucht Holz. Irgendweldie Aeste und 
so. Ofenlänge." 

Kurzes Gemurmel. „Können wir sammeln." 
„Zwei Körbe voll pro Woche würden aus- 

reichen" meint Rentner Ast bedächtig. 
„Sammeln wir." 
„Na ja — dann kann dieses Eckchen hier so 

bleiben." 
Waldeulen schreien aufgeregt durcheinander. 
„Eine Bedingung, .lungs: Es wird nicht mehr 

geraucht!" 
Waldeulen schauen sich ersdirocken an. „Er 

weiO es ... hat es gemerkt... hat uns nicht 
verraten ..." 

„Ich war doch auch mal so jung wie Ihr", 
brummt Rentner Ast. „Ist leider schon lange 
her. Leider." 

Die Waldeulen werden nicht mehr rauchen. 
Sie versprechen es feierlich, bei ihrer Eulen- 
ehre. 

„Waldeuien herhörenl" schreit Obereule 
Rainer. „Bin dafür, daß Rentner Ast Ehren- 
mitglied wird." 

Alle sind dafür. Drei laute Eulenschreie für 
Ehreneule Arnold Astl Dann stürmen die 
Waldeulen hinaus, um Holz zu sammeln. Auf 

Präzise in der r^itte steht der Eulenhorst. 
Schlupfwinkel und Versammlungsplatz der 
Waldeulen Wasserdicht, windgeschützt, be- 
quem eingerichtet Stabile Kisten, Petroleum- 
lampen, Spielkarten. Bänke mit Sackpolsle- 
rung, Obereule Rainer KloD hat ein richtiges 
Federkissen. 

Zwei schmale Pfade führen zum Eulenhorst. 
Unterwegs geheimnisvolle Kurven, Irrwege, 
Stolpersteine, Signaldrähte Dichtes Brom- 
beergestrüpp verdedfl die richtigen Zugänge. 
Nur Waldeuien wissen Bescheid. 

Rentner Ast stapft gewichtig durch den 
Garten. Zwei Körbe in der linken Hand, ein 
rostiges Beil in der rechten Hand. Klarer Fall: 
Wildnis soll verschwindenI 

„Kämpfen'" rufen die Waldeulen. 
„Werde verhandeln", entscheidet Obereule 

Rainer. „Verhandeln Ist besser als kämpfen." 
Zweige rascheln, Vögel huschen davon. 

Mäuse verschwinden In Ihren Verstecken. 
Waldeulen spähen sdiweigend durch Astlö- 
cher und Bretterritzen. 

Obereule Rainer quetscht sich durdi Ge- 
strüpp und Dornenhecke. Bleibt vor Rentner 
Ast stehen Mit hängenden Flügeln. 

„Tag, Herr Ast." 
„Tag, Rainer." 
„Brauchen Holz, wie Ich sehe." 
„Tja — brauche Holz." 
„Muß es ausgeredinet dies Holz sein, Herr 

Ast? Von diesem schönen Fleckchen hier?" 
„Die Leute meinen, es sei ein Schandfleck." 
„Sollen In den Stadtpark gehen, die Leute. 

Wege und Seidenschlipse passen zusammen. 
Wir haben keine Seldenschllpse. Waldeulen 
brauchen Gestrüpp und Brombeerranken." 

„Hm.. 

„Hm — das ist aber doch mein Grundstück 
und mein Garten " 

„Die Waldeulen wissen es, Herr Ast. Ver- 
halten sich ruhig. Fassen kaum etwas an. 
Alles bleibt fa ... fast so, wie es ist." 

„Wenn Ich aber doch Holz brauche .. 
„Wir können verhandeln. Hier geht es lang, 

Herr Ast. Die Körbe müssen Sie stehenlassen. 
Kein Platz für solche Sadien " 

Obereule Rainer bahnt den Weg. Eulenherz 
pocht bis zum Schnabel hinauf. Rentner Ast 

„Wäre dodi gelacht, wenn ich da nicht 'rauf- 
käme!" Foto: roebild 
dem Mond, wenn es sein muß. Nur nicht In 
der hinteren linken Gartenecke. 

Ehreneule Arnold Ast bleibt allein Im 
Eulenhorst zurück. Träumt von der Vergan- 
genheit. Großartige Zelt, wenn man noch jung 
istl 

folgt In gebückter Haltung. Weiß Gott — sein 
Herz klopft genauso schnell. 

Prächtige Lage, der Eulenhorst. Rundum 
nur Wildnis. Keine Menschen, keine Seiden- 

Nicht nur Vögel können fliegen 
Wenn auch den Vögeln und vielen Insekten 

unbestritten das Reich der Lüfte gehört, so 
gibt es doch noch einige andere Tiere, die we- 
nigstens über kurze Strecken fliegen können. 
Unter den Säugern ist die Fledermaus der 
beste Flieger. Es gibt aber auch Fische, die 
nicht nur über die Wasseroberfläche sprin- 
gen, sondern richtig Iiiegen können. Der „flie- 
gende Hering" hat so breite Brustflossen, daß 
er im Gleitflug über 200 Meter weit schwe- 
ben kann. Sein Flugbild gleicht, von vorn ge- 

sehen, dem der Möwe. Allerdings kann diese 
Fischart nicht mit den Flossen flattern, son- 
dern sie nur für den Gleitflug spreizen. Da- 
gegen kann der In den westafrikanischen Ge- 
wässern heimische Sdimetterlingsfisch seine 
Brustflossen wie Flügel bewegen, er kommt 
mit seinen Flugkünslen aber selten über 15 
Meter hinaus. In Asien gibt es Flugfrösche, 
die auf Bäumen hausen und beim Sprung ihre 
stark entwickelten Schwimmhäute als Fall- 
schirm benutzen. 

Der Tanz zur Okarina-Melodie 
Schlangenbesdiwörer Impfen sidi selbst mit dem Gift der Reptilien 

tillen." Ursprünglich nahm man an, daß nur 
sorgfältig abgerichtete Schlangen, solche, de- 
nen man die Giftzähne vorher ausgebrocSien 
hatte oder solche, die Ihr Gift durch den Biß 
in eine Filzplatts hergeben mußten, zu den 
Vorführungen verwendet würden. Doch schon 

Ein gespenstisches Bild — wären nicht die 
Menschen als Kulisse vorhanden — das Dorf, 
die Bäume und die heiße indische Sonne. Auf 
der Erde sitzt ein dürftig bekleideter Mann. 
In einem Korb neben ihm liegt eine Schlange. 
Der Mann zieht ein Musikinstrument hervor, 
das man Okarina nennt, ein flötenartiges 
Blasinstrument aus Holz oder Ton. Während 
er spielt und spielt - monoton, einschläfernd 
— erhebt sich aus dem Korb die Schlange. 
Ihre Augen funkeln böse. Sie steigt — als 
trotze sie den Naturgesetzen — steil in die 
Höhe und steht schließlich fast auf der 
Sdiwanzspitze. Den Eingeborenen wie dem 
Fremden jagen Schauer des Gruseins über 
den Rücken. Wird die Sdilange gleich . .7 Sie 
beißt nicht — (mandimal doch!), sie entüieht 
nicht, sie bewegt sich hin und her, sie ,tanzt'. 

Seit vielen Generationen hat man sich den 
Kopf darüber zerbrochen, auf welche rätsel- 
hafte Art die Schlangenbeschwörer ihre Tiere 
beherrschen und worauf ihre ollenkundige 
Giftfesligkeit zurückzuführen ist. Zum Teil 
beruht ihre Kunst auf einer genauen Kennt- 
nis der Gewohnheiten der verschiedenen Rep- 

im vergangenen Jahrhundert wurde durdi 
Forschungen festgestellt, daß die Giftfestig- 
keit durch fortgesetzten Genuß von Sdilan- 
gengift oder Impfungen erworben wird. Man- 
che Schlangenbeschwörer waschen sich auch 
vor Beginn ihrer Darbietungen mit Abko- 
chungen gewisser Pflanzensäfte oder nehmen 
diese ein wie eine Medizin Auf diesen Me- 
thoden beruht die erworbene Giftfestigkeit. 

ROMAH VON ERIKA WIEDE 

15. Fortsetzung 

Hier stand eine knorrige Bank, auf die Stei- 
nach sidi mit leisem Stöhnen sinken ließ, wäh- 
rend Nikola nach dem Hüttenschlüssel suchte, 
den sie am gewohnten Platz vorfand. 

Mit einem tiefen Aufseufzen griff sie da- 
nach. Nun würden sie gleidi geborgen sein — 
nun kam der Verletzte unter Dach und Fach. 

Aber sie mußte Ihre ganze Kraft aufbieten, 
ehe der Schlüssel sich widerwillig knarrend 
im Schloß drehte — dodi dann ließ sich lang- 
sam die etwas verquollene Tür öffnen. 

Nikola tat einen Schritt in das Innere hinein 
und stand einen Augenblick ganz still in der 
Dunkelheit — es rodi so vertraut nach Holz 
und altem Kaminrauch, ein bißdien muffig 
und feucht, aber das würde sich gleich ändern. 

Zuerst mußte sie letzt die schweren Fenster- 
läden aufstoßen, um lüften zu können. Als es 
gelungen war, lehnte sie fast erschöpft für 
einen Augenblick an der Wand. 

Sie hatte ihren Kräften doch etwas zuviel 
zugemutet, als sie den schweren Mann bis 
hier herauf geleilet hatte. 

Aber es war doch gut so  
Und jetzt mußte er hereinkommen, dann 

würde sie Feuer anmachen in dem alten eiser- 
nen Herd mit seinem offenen Feuerloch. Holz 
lag immer bereit, das wußte sie. 

Langsam trat sie noch einmal hinaus. „Bitte, 
Herr von Steinadi — —" Noch einmal half 
sie ihm auf, noch einmal spürte sie seinen 
Arm schwer auf ihrer Schulter. Dicht neben 
ihm betrat sie die Hütte. Da zuckte hinter ihr 
in einiger Entfernung etwas auf wie ein Blitz, 
und Strolch fuhr bellend herum. Was war 
denn das gewesen? Nun, es Icotuite Ja wohl 
nur ein Blitz gewesen sein — folgte kein Don- 
nerrollen Ihm nach? 

Aber Nikola hatte keine Zeit, sich darum 
zu kümmern Es gab jetzt soviel zu tun für »ie. 

Zunädut legte sie ihren Umhang auf die 
hölzerne Bank, die rings um den gettfelten 
HOttenraum lief, damit Steinach sich setzen 
und den verletzten Fuß hochbetten konnte. 

Dann schob sie ein wenig Stroh und bereit- 
liegende Späne in das Feuerloch und sdiiditete 
trockene Scheiter darauf — und gleich darauf 
flammte es auf, prasselte und brannte, und 
ein flackernder Sdioin verbreitete sich in der 
Hütte. 

Wie anheimelnd kam sie Nikola vor, mit 
dem alten, schweren Ahorntisch im Winkel 
der Bank, Uber der das geschnitzte Kruzifix 
hinc. mit dem Geschlrriiasteii an der anderen 

Wand, mit den hölzernen Zapten ringsum, 
an die man alles aufhängen konnte, Kleidung 
und Gerät, und mit den hölzernen Sesseln 
und dreibeinigen Hockern. 

An der hinteren Wand führte eine schmale 
Tür in die Gesdilrrkarruner und einen engen 
Raum, In dem im Sommer die Pferdeknechte 
übernachteten. Außerdem stand Im Winkel 
hinter dem Herd auch nodi eine breite Bett- 
statt, auf der das Kind Nikola ein paarmal 
hatte übernachten dürfen, auf einem Heu- 
polster, mit schweren Decken zugedeckt. 

Aber es war jetzt keine Zeit für Erinne- 
rungen   

Mit einem kleinen, zaghaften Lächeln sah 
sie sich nach Steinach um. „Es wird gleich 
warm werden I Glauben Sie, daß Sie es hier 
aushalten können? Vielleicht müßten Sie aller- 
dings doch lieber dicht ans Feuer heran kom- 
men, damit Sie nachlegen können — — Ja, 
was hat denn der Hund? Was Ist denn los?" 

Denn Stroldi war plötzlldi kläffend gegen 
die gesdilossene Tür losgesprungen. Dann 
sdinupperte er aulgeregt am unteren Tür- 
spalt entlang. Zugleidi kam es Nikola vor, 
als spürte sie einen Hauch des Duftes von 
Markus Duponts ägyptischen Zißaretten. 

Aber das war doch unmöglichl 
„Zurück, Strolchl Ruhe!" Steinadi rief den 

Hund an. „Vermutlidi ist Wild über die Wiese 
gewediselt, und er hat Witterung davon be- 
kommen." 

Er sagte es gleidigültlg und sah dann zu, 
wie Nikola einen der ungepolsterten Hoiz- 
ses.sel an den Ofen heranschob und einen der 
Hocker davor, auf den sie eine didite Schidit 
Heu legte, das sie der Bettstatt im Winkel 
entnommen hatte. 

„So, kann ich Ihnen jetzt nodi einmal be- 
hilflich sein? Hier werden Sie gut sitzen." 

„Ich? Ja, aber warum denn? Idi bin hier 
auf der Bank dodi ganz gut untergebracht." 
Steinadi begriit nicht ganz, warum Nikola 
ihm einen anderen Platz zurechtgemadit 
hatte. Was hatte sie detui vor? 

Dodi da sagte sie sdion: „Sie müssen doch 
Holz nachlegen können. Und Idi braudie auch 
meinen Umhang " 

„Aller wozu? Frieren Sie denn? Es wird 
do^ sdion warm. Oh, entschuldigen Sie, id> 
habe überhaupt noch nicht darauf geachtet — 
Ihr Haar ist ja ganz feudit Und sidier haben 
Sie auch nasse Füitel At>er Sie mOssen jetzt 
sofort dieSdiuhe ausziehen! Bitte, Nikola *, 
in seiner eben noch so kühlen Stimme lag mit 
einem Mal ein weidier Klang, „Sie dUrfen sich 
nicht erkülten — um meinetwillen " 

„Ich — ich muß doch hinunter Ins Tal una 
Hilfe herbeiholen." 

Nikola stand vor dem Ofen und sah sehr 
blaß aus. Ein wenig graule es ihr ja vor dem 
Weg durch den Slurm, der immer lauter um 
die Hütte heulte. Es war jetzt völlig dunkel 
draußen — sie würde kaum etwas sehen 
können im Wald. 

„Wenn ich — wenn ich vielleicht den Hund 
mitnehmen könnte — —" Ja, das wäre guti 
Dann wäre sie nicht ganz allein, und vlel- 
leidit fand Strolch im Dunkeln den Pfad ins 
Tal besser als sie. 

„Den Hund? Sie wollen jetzt, bei diesem 
Wetter, ins Dorf zurück? Ja — sind Sie 
denn " Steinach biß sich auf die Lippen 
Vor Erregung, vor lauter Angst um Nikola 
wäre er fast zu grob geworden! Aber es wai 
doch auch unmöglich, wie konnte sie denn so 
etwas auch sagen! Jetzt hinab gehen zu wol- 
len durch den Wald ins Tal  

Um Hilfe für ihn herbeizuholen, wollte sie 
ihr eigenes junges Leben aufs Spiel setzen  

Das mußte er um jeden Preis verhindeml 
„Nikola!" sagte er lei.se — — 
Und in diesem Augenblick geschah es. 

orgelte plötzlich dumpf im Wald, die 
Bäume beugten sich ächzend unter der Wucht 
des Föhnwindes, der sich wie ein wildes Tier 
auf sie stürzte, der Regen peitschte prasselnd 
gegen die Hütte. Nikola stand einen Moment 
wie erstarrt und preßte ihre Hände In die 
Falten ihres Kleides 

Irgend etwas lag in der Luft — eine Gefaht 
kam auf sie zu. sie spürte es  

Und dann war es da' 
Hodi oben in der Wand über der Hütte 

hatte der Föhn eine der uralten Zirbelkiefern 
entwurzelt und jagte sie über die steile Wand 
herab, und in der Gewalt ihres Sturzes lösten 
sich Erde und Gesteinsbrocken und rissen 
andere Bäume mit sich. Eine Geröll-Lawine 
bildete sich Im Bruchteil von Sekunden und 
raste donnernd In die Tiefe, brüllend wie die 
Hölle —kam sausend, alles vernichtend, genau 
auf die Alm-Hütte zu  

Nikola sdirie leise auf und streckte ihre 
Hände wie abwehrend vor, der Hund jaulte 
auf — und dann sdilug es polternd und 
krachend auf das Hüttendach, die Wände 
tldizten und knarrten unter dem ungeheuren 
Druck, sausend fuhr der Sog in den Kamin 
herunter und tülite den Raum mit beißendem 
Qualm  

Und dann war etien so entsetzlich schnell, 
wie es gekommen war, alles wieder still. 

Nidits regte sidi mehr, selbst der Sturm 
sdilen den Atem anzuhalten. Clemens von 
Steinach aber war Im Augenblick, da das 
Verhängnis über sie hereinzubrechen sdiien, 
ungeachtet der rasenden Schmerzen in seinem 
gebrochenen Knödiel aufgesprungen und hatte 
Nikola sdiOtzend in seine Arme gerissen. Ein 
wenig Ober sie gebeugt stand er da, tiereit, 
alles, was kam, mit seinem Rücken, seinen 
Scfaultem von Uir fern zu halten, 

ijnkoia!" Seine Stimme keuchte. ,J4i- 
kala " 

„Es — es ist ja nichts geschehen!" Nikola 
mußte husten, und ihre Augen tränten von 
dem Qualm, der die Hütte erfüllte. Der Feuer- 
sdieln war fast erloschen, nur ein winziges 
Fünkchen glomm noch in der aufgewirbelten 
Asche. 

„Es ist — alles gut " 
Sie stand, ohne sich zu rühren, in Clemens 

von Steinachs Armen, sie hatte den Kopf an 
seiner Schulter geborgen, spürte seine Nähe, 
spürte die Angst, die er um sie hatte — und 
war unsäglich glücklich! 

Sie wußte, daß sie sich gleich von ihm lösen 
mußte, daß sie sich umsehen, irgendwie Licht 
machen mußte, feststellen, was geschehen war, 
wie weit die Auswirkungen der Geröll-Lawine, 
deren Gefährlichkeit sie nur allzugut kannte, 
sich erstreckten. 

Sie wußte, daß noch jeden Augenblick das 
Hüllendach unter dem Drud« der Geröllmas- 
sen, die darauf liegen mußten, nachgeben 
und über ihr und Steinach zusammenbrechen 
konnte — und sie war dodi glücklich! 

Sie hatte ihre Hände unwillkürlich in die 
Auf.schläge seiner Jagdjoppe verkrallt, sie 
hielt sich daran fest, und ihr war, als könnte 
sie diesen Halt nie wieder loslassen. 

Sie spürte, wie ihr Herz klopfte, wie Ihre 
Knie bebten und nachgeben wollten nadi dem 
Schock. Und sie lächelte doch nur — ein ganz 
kleines, süßes Lächeln, das niemand sah. Well 
Clemens von Steinadi sie besdiützte — — 

Es war der Dackel, der sie aus ihrer Be- 
nommenheit erweckte. Strolch war zur Tür 
gelaufen und kratzte winselnd daran herum. 
Er wollte fort aus dem Qualm, er wollte 
hinaus. 

Nikola hob langsam ihren Kopf. 
„Das Feuer geht aus! Hoffentlich ist der 

Sdiornstein nicht eingestürzt!" 
Das war jetzt ihre nächste Sorge. Sie brauch- 

ten doch Wärme, brauchten Licht. Und sie 
mußte die Tür öffnen, mußte Luft in die Hütte 
lassen. Audi Steinadi hustete jetzt. 

„Ja —" er sagte es leise, heiser. Und dann, 
kaum vernehmbar: „Mein Gott, wenn Ihnen 
etwas geschehen wäre, Nikola " 

„Aber ich bin doch gesund!" Nikolas Stimme 
klang wie eine kleine Glocke. „Oh, aber Sie 
müssen sich sofort wieder hinsetzen! Ihr 
Fuß " 

„Was frage Ich Jetzt nacti meinem Fußt" 
Aus Stelnadis Mund kam ein Laut wie ein 
Stöhnen, „Nikola — wenn ich denke, was hätte 
gesdiehen können " 

Lagen seine Lippen für eine Sekunde auf 
Nikolas Haar! Sein Atem ging stoßweise. „Um 
meinetwillen sind Sie In diese Gefahr gera- 
ten  " 

„Es ist ja vorbei." Nikola sprach leise, trö- 
stend. Heiße Zärtlichkeit erfüllte Ihr Herz. Es 
Vi-ar so wunderbar, seine Besorgtheit zu spü- 
ren. Es wog alles andere auf. 

Aber sie mußte — adi. sie mußte dodi Jetzt 
vernünftig sein! Er durfte nldit länger auf 
seinem eebrodienen Knrtchel stehen. 

Fortsetzung folgt 

- - 
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Ein Mädchen im Watt 

Wir kaufen einen Hund 
Kurzgesdiidile von Helmut Dohle 

Ich habe mir fest vorgenommen, daß Mar- 
kus eine ungetrübte Jugend verleben und all 
das bekommen soll, was Ich als Kind aus 
Irgendwelchen Gründen entbehren mußte. 
Markus' Mutter behauptet zwar, wenn sie 
böse auf mich ist, es gehe mir gar nicht um 
den Jungen, sondern vielmehr darum, alte 
Wünsche zu befriedigen. 

Wie dem auch sei, jedenfalls liegt schon 
lange ein großer, bunter Windvogel aus rein- 
stem Leinen, den ich in Holland gekauft habe, 
zusammengerollt auf dem Kleiderschrank. Bei 
nächster Gelegenheit will Ich ihn ausprobie- 
ren. Markus nennt Ihn übrigens „Wintervo- 
gel" und kann ganz und gar nicht verstehen, 
warum wir ihn bei Eis und Schnee nicht end- 
lich steigen lassen. Ich konnte es auch nicht 
fassen, warum ich als Kind überhaupt keinen 
Drachen haben sollte. Mein Vater hatte Angst, 
der Blitz könnte in den Windvogel einschla- 
gen. Wenn die Schnur auch nur ein wenig 
feucht gewesen wäre, so würde sie die Elek- 
trizität zur Erde geleitet haben. 

Ich hätte als Kind auch so gerne einen Hund 
gehabt. Aber em lebendiges Tier, das viel- 
leicht Krankheiten oder gar Ungeziefer mit 
ins Haus bringen konnte, war für meinen Va- 
ter indiskutabel. Da ich nun die Knabensoele 
kannte und Markus meine Tierliebe in rei- 
chem Maße geerbt hat, beschloß ich, ihm zu 
seinem JünHen Geburtstag oincn Hund zu 
kaufen.' ■ u u 

Zu meiner Rechtfertigung muß ich noch 
sagen, daß ich vor meiner Heirat viele Hunde 
gehabt habe, so daß der Verdadit, icli borrie- 
dige alte Leidcnsdiaften. diesmal wirklich 
fehl am Platze ist. 

Schon Monate vor dem Geburtstag — und 
diese Vorsiclit erwies sich als berechtigt — 
fing ich an, mit meiner Frau über die An- 
schaffung eines Hundes zu sprechen. Ich malte 
ihr in den grellsten Farben aus, wie die armen 
herrenlosen Köter im Tierasyl auf einen 
neuen Herrn warteten, mit treuen Hundeblik- 
ken, versteht sich, und daß sie schließlich so- 
gar getötet würden, falls sich kein neuer I.ieb- 
haber für sie finden sollte. 

Eigentlich halte ich ja vorgehabt, Maricus 
Ins Tierasyl mitzunehmen. Dort sollte er sich 
den Hund aussuchen, der ihm gefiel, gleich 

Im Urlaub fuhr Klaus Jahr für Jahr ans 
Meer. Er mochte die Gezeiten und das Watt 
und den salzigen Wind. Am liebsten lief er 
frühmorgens ins Wattenmeer, da gehörte ihm 
allein ein ganzer Ozean. 

An jenem Morgen war er um halb sieben 
Uhr hinausgegangen. Der Ebbestrom hatte 
eingesetzt. Durch die Tümpel und Lachen des 
Watts spazierten ein paar hungrige Möwen. 
Sonst war niemand draußen. Am Horizont 
dampfte ein Heringslogger Richtung Norden. 
Klaus krempelte die Hosenbeine hoch und 
machte sich auf den Weg. 

Fast eine Stunde bummelte er, bis er das 
Meer erreichte. Es lag zahm und sanft zu sei- 
nen Füßen. Er schlenderte am Wasser entlang, 
bemühte sich, an nichts zu denken, warf Mu- 
scheln in den Schlick und ... plötzlich tauchte 
eine Gestalt vor ihm aufl Klaus wischte sich 
die Augen und erinnerte sich schwach an eine 
Geschiditsstunde, in der der Pauker von der 
Geburt der Liebesgöttin aus den Wellen des 
Mittelmceres erzählt hatte. Aber einmal war 
das hier nicht das Mittelmeer, und zum ande- 
ren hatte das Mädchen etwas an. Es saß im 
Sand und sah aufs Meer hinaus, so sehnsüch- 
tig wie die besungenen Mädchen von Plraus. 

welcher Rasse oder Größe; Ich wollte ihn ak- 
zeptieren, denn es sollte ja sein Hund sein. 

Aber wenn man ein Weib genommen hat, ist 
die Mark bekanntlich nur noch die Hälfte 
wert, und aus einem Hund freier Wahl würde 
— vielleicht — ein ganz kleiner, auf alle Fälle 
stubenreiner Hund werden. Das war das Er- 
gebnis meines wochcnlangen Bohrens. Aber es 
fehlte noch das endgültige Ja. 

An einem Sonntagmorgen rüstete ich zum 
Sturmangrift. Markus selbst sollte das harte 
Herz seiner Mutter rühren. Als er in der 
Frühe in mein Bett kletterte, fragte ich ihn: 

„Möchtest du gerne zum Geburtstag einen 
Hund haben, Marko?" 

„Ja, gerne." . 
„Einen richtigen, lebendigen Hund wie der 

Bello von Schulzes?" 
„Wunderbar' Kauf mir bitte einen lebendi- 

gen Hund, Papal" 
Ich kann nicht alleine darüber entschei- 

den" sagte ich mit Trauer in der Stimme. „Du 
mußt deine Mutter fragen. Am besten hältst du 
sie einmal richtig lieb, gibst ihr einen dicken 
Kuß und bittest sie um einen Hund." 

Markus befolgte meinen Rat, umarmte die 
Mutter zärtlich und sprach mit Engelsstimme. 
Icli war gespannt: Jetzt mußte das Eis schmel- 
zen. Diesem Ansturm konnte sie sich einfach 
nicht widersetzen! 

Meine Frau nahm die Liebesbezeugungen 
nicht ohne Rührung hin. Dann sagte sie: 

„Möchtest du gerne zum Geburtstag ein 
Pferd haben, Marko?" 

„Ja, gerne." . 
„Ich meine ein richtig lebendiges, wie die 

Milchfrau hat?" 
„Prima! Kauf mir bitte ein lebendiges 

Plord!" , 4 1,- 
„Icli kann nicht alleine darüber entschei- 

den", sagte meine Frau und die Trauer in 
ihrer Stimme klang fast echt. „Du mußt dei- 
nen Vater fragen. Am besten hältst du ihn ein- 
mal tüchtig lieb, gibst ihm einen dicken Kuß 
und bittest ihn um ein Pferd." 

Markus schmiegte sich an mich: „Ich will 
gar keinen Hund mehr, Paps. Ich mödite lie- 
ber ein sdnvarzes Pferd!" 

Es gab viele Tränen an diesem Sonntagmor- 
gen, und einen Hund haben wir bis heute 
nichtl 

Haben Sie hier übernachtet?" fragte Klaus 
lachend die kleine Aphrodite. „Ich bin ans 
Land gespült worden", behauptete sie und 
unterstrich damit ihre göttliche Herkunft. Als 
er ironisch lächelte, warf sie ihm einen bösen 
Blick über ihre Schulter zu. Uebrigens hübsdi, 
diese Schulter! „Drüben ist die Fahrrinne", 
erklärte Klaus, „da fahren die Dampfer nadi 
Hamburg." 

„Aah!" sagte sie staunend. 
Er wußte sofort, woher sie kam: Sud- 

deutschland, finsterer Schwarzwald, noch nie 
ein Stück Salzwasser gesehen. Vielleicht 
gestern mit der Bahn angekommen, die ganze 
Nacht vor Aufregung nicht geschlafen und 
beim ersten Sonnenstrahl aus dem Hotel ge- 
schlichen, um endlich das Meer zu sehen. 

„Sind die Wellen nicht höher?" fragte sie 
nach einer Weile.   

„So", antwortete Klaus und hielt die Hand 
einen halben Meter über seinen Kopf. Das 
imponierte ihr. 

,Ich fürchte, Sie müssen jetzt mit mir zum 
Strand zurück, bald kommt die Flut", sagte er. 

Sie schaute auf die Uhr, warf den Kopf her- 
um und blitzte ihn mit ihren weißen Zähnen 
an; „Geben Sie sich keine Mühe, die Flut 
kommt erst um 9 Uhr 50!" 

Also nicht. Er schaute zum Land zurück. Es 
lag so fern, daß er kaum die Häuser hinter dem 
Deich ausmachen konnte; aber das bedeutete 
nichts. Die Flut ist hier ein gemütliches 
Wässerchen. Man kann mit ihr bequem zum 
Strand spazieren, ohne daß das Wasser Über 
die Knie steigt. Mit der Flut V ar dem 
Schwarzwaldmadel keine Angst beizubringen. 

Er stürzte sich ins Wasser, schwamm ein 
Stück hinaus und kreuzte vor seiner Meer- 
jungfrau wie ein Kanonenboot vor der feind- 
lichen Hafeneinfahrt. Nach dem Bad legte er 
sidi in die Sonne, bis ihn die langsam stei- 
gende Flut überrollte. 

Gemütlich tjottete er landeinwiirts, setzte 
sich ab und zu an einen seichten Priel und sah 
dem heraufkommenden Wasser zu. Das Mäd- 
chen spazierte in hoffnungsloser Entfernung 
vor Ihm her, schaute sich nicht einmal um, 
sdieuchte Möwen auf, sammelte Muscheln und 
watete unbekümmert durch die Priele. Die 
Priele sind hier flach, kleine Senken im Mee- 

Was mich an jenem Morgen geweckt hatte, 
wußte ich eigentlich selbst nicht mehr genau. 
Es mußte die Sonne gewesen sein. Sie kam 
von sdiräg gegenüber, aus einem Spalt der 
Jalousie und kroch mir langsam übers Ge- 
sieht. , , , 

Ich blinzelte einige Male verschlafen ms 
Zimmer, und dann drehte ich mich vorsichtig 
auf die andere Seite. Was ich sah, vcrsclilug 
mir fast den Atem — meine Frau schlief noch! 
Sie lag ruhig neben mir und atmete tief und 
gleidimäßig... . , i . 

Während ich meinen Kopf wieder behutsam 
in die alte Lage zurüdcbradite, überkam mich 
ein Gefühl von tiefer Befriedigung. Ja ich 
muß gestehen — es war sdion mehr eine Art 
von Triumph. Seit zehn Jahren war es mir 
wieder einmal gelungen, als erster morgens 
wach zu werden! 

Ich starrte lächelnd gegen die Zimmerdecke. 
Und plötzlich gingen mir die seltsamsten 
Dinge durch den Kopf. Sollte ich ihr heute 
einmal das fertige Frühstück am Bett servie- 
ren? Vielleicht auch mit einem Kuß und so. 
Fürwahr — nach zehn Ehejahren hatte sie es 
eigentlich verdient. . 

Ich schob die Decke beiseite und nahm den 
Wecker an mich. Es war genau halb sieben, als 
ich Ins Badezimmer schlich. In der Küche 
stellte ich Kafteewasser auf. Ich schnitt Brot 

resboden mit Musdielfeldem und Sdilamm, 
sonst nichts. . , 

Klaus' letzte Chance war der Priel vor dem 
Strand. Er stand voller Wasser und erweckte 
den Eindruck, als wären sie vom Ufer abge- 
schnitten. Natürlich bedeutete das nidits. An 
der tiefsten Stelle reichte das Wa.sser viel- 
leicht bis zu den Knien Aphrodite blieb vor 
dem Priel stehen. Sie schaute sich hilfesu- 
chend um. Klaus setzte sich an den Rand des 
Wassers, warf Musdieln in die Strömung und 
beobachtete das Mädchen. 

Sie war mutig. Sie warf alle gesammelten 
Muscheln von sich und watete heroisch ins 
Wasser. Er gab jede HofTnung auf. Das Wasser 
reichte ihr bis über die Knöchel, aber sie ging. 

Fast hatte sie die Mitte des Priels erreicht. 
Ein Schritt noch, sie hätte die tiefste Stelle 
überwunden. Aber sie ging nicht weiter. Mit- 
ten im Priel blieb sie stehen und hißte die 
weiße Fahne: Sie winkte Klaus zu. Das war 
seine Stunde! Er sprang wie ein apportieren- 
der Jagdhund ins Wasser. 

„Es wird immer tiefer", hörte er ihre zag- 
hafte Stimme. Er nahm sie auf den Arm und 
trug sie aus dem Priel. Sie hing wie eine Fe- 
der in seinen Armen, er spürte überhaupt 
keine Müdigkeit. . j m i 

„Wie heißt du?" fragte er, als sie das Trok- 
kene erreicht hatten. 

,Katharina", flüsterten ihre blauen Lippen. 
Sie legten sich eine halbe Stunde in den hei- 

ßen Sand am Ufer. Dann bauten sie eine Burg, 
eine Burg mit allen Raffine.ssen, mit Musdieln 
und Fähnchen. Sie hat lange gehalten, die 
große Katharinenburg. 

Höhere Gage als Toscanini 
Bis ins hohe Alter stand Toscanini am Diri- 

gentenpult. In einem seiner letzten Lebens- 
jahre leitete er ein Konzert in einer amerika- 
nischen Stadt. Aber zur gleichen Zeit war 
auch ein anderer rivalisierender Dirigent en- 
gagiert worden, der das Orchester aber nur 
leiten wollte, wenn er „einen einzigen Cent 
mehr erhielt als die Gage von Toscanini". Als 
das Konzert beendet war, empfing der betref- 
fende Dirigent nur einen Cent. Toscanini 
hatte gratis dirigiert! 

und holte Butter und Honig herbei. Im Kühl- 
schrank entdedtte idi noch einen Rei^t Schin- 
ken und zwei Bananen. Ich mußte mich im 
stillen bewundern. 

Wieviel KalTce nahm man eigentiidi tur 
vier Tassen? Ich iölTelte einige Male, ohne zu 
zählen und goß dann heitres Wasser drüber. 
Der KalTee stand didi, schwarz und duftend in 
der Kanne... , 

Idi padtte das Tablett und ottnete die 
Schlafzimmertür. 

Gott sei Dank, meine Frau schlief noch im- 
mer! Ich trat leise an ihr Bett. Irgendwie tat 
es mir leid, daß ich sie jetzt wecken mußte. 
Aber es war höchste Zeit für mich. 

„Liebling", rief ich zart, „der Kaffee ist fer- 
tig. • '* 

Meine Frau fuhr erschrocken hoch und blin- 
zelte midi an. „Was — was sagst du?" 

„Das Frühstück ist bereits fertig", wieder- 
holte idi stolz und lächelte sie an. „In einer 
viertel Stunde muß ich zum Dienst..." 

Sie ließ sich stöhnend zurück in die Kissen 
fallen. „Kannst du midi denn nidit einmal 
richtig ausschlafen lassen?" 

„Aber ich dachte... Ich wollte doch... 
„Ach, es ist doch zu dumm mit euch Man- 

nern", sagte meine Frau und drehte sich gäl^ 
nend auf die andere Seite. „Heute ist doch 
dein erster Urlaubstag ..." Hugo Sdimelxer 

Ein außergewö'nniicher Tag 

Eigenheime 

besser als 

Luftschlösser 

Manche Leute wollen 

die Wahlen gewinnen, 
indem sie das Blaue vom 
Himmel herunter ver- 
sprechen. 

Aber ist es ehrlich, so 

zu tun, als wäre ein Luft- 
schloß schon ein Eigen- 
heim? 

Wer so tut, als könne er 
allen alles sofort geben, 
wird uns in die Inflation 
treiben, wenn er an der 
Macht ist. 
Heute ist unsere D-Mark 

eine der härtesten und 
gesündesten Währun- 

gen der Welt. Das muß 
so bleiben. Wer seine 
Stimme den Sprüche- 
machern gibt, unter- 
schreibt einen Wechsel. 

Wechsel können plat- 

zen. 
Besser keinen Wechsel ! 
Sondern bei Erhard blei- 

ben. Er weiß die Antwort 

auf die Fragen der Zu- 
kunft 

Es geht 

um 

Deutschland 

Ludwig 

Erhard 

xCOU 

Das ganz groUe Geheimnis erfährt nur der 
allerbeste Freund. Folo:Jorde Wir sind einer der größten Lebensmlttel-Filialbetriebe Im Rhein/ 

Main-Gebiet, mit 3.000 Mitarbeitern und rund 70 Supermärkten (je 
300-600 qm Verkaufsfläche). Hierfür suchen wir: 

Marktietter-Assistenten 
also jetzige Verkäufer oder Erstverkäufer, die wesentlich mehr ver> 
dienen wollen. Sie müssen wendig sein. Was an speziellem Wissen 
fehlt, wird durch Ausbildung schnell ergänzt. 

Abteilungsleiter (innen) 
für die Fachabteilungen: Lebensmittel, Obst und Gemüse. Kassen. 
Einzelhandelspraxis erwünscht, jedoch nicht Bedingung. Wichtigste 
Voraussetzung: gesundes Selbstvertrauen. 

möbl. Zimmer wird beschafft. 
Wir bieten: angemessenes Gehalt, 42'/} Std.-Woche und genaue 
Arbeitszeit-Einteilung, Feriengeld. Personal-Rabatt. 
Kurzgefaßte Bewerbung - schriftlich oder telefonisch - bitte an 
unsere Personalabteilung richten: 

J. Latscha Frankfurt KG 
Zenlralverwaltung/Personalabl. 
6 Frankfurt/Main, Schwedlerstr. 1-5 
Telefon: 43091 

Näherin 
für leichte Näharbeiten gesucht, 
auch Halbtagsarbeit möglich, 
wahlweise vor- oder nachmittags. 

Johannes Heinrich 
Uniformmützen 
ElisabethenstraBe 55 / Tel. 5302 

Zuverlässigen 

Kraftfahrer 
für PKW für die Sonnabende und 
gelegentlich sonntags gesucht. 

Off. unter 1180 an die Langcner Zeltung 

INSERIEREN bringt Gewinn / 

SPD vorn - und zwar um [•den Preis! 

(Sich« langener Piakatlarungt-Abkommen xwlidMn CDU. SPD wmI FDP) 

Halten dl« Bürger unserer Stadt t Ij D 

di« SPD noch lUr vertrauenswürdig? Fragt die ■ ' 

Wir sind: 
Ein aufstrebendes und modernes Spezial-Tiefdruckunternehmen, reiz- 
voll gelegen, mit allen Freizeitmöglichkeiten in der Nähe. 

Wir suchen: 
Druciter (aus allen Sparten) 
als Umschüler für Kupfertiefdruck 
Druckerei-Hilfsarbeiter und ungelernte Arbeiter 
(bei Bewährung Aufstieg zum Maschinenführer) 
Retusche-Umsciiüier aus graphischen Berufen 

Handwericer (Rohrleger und Klempner) 

Buchiiaitungskraft (System Ruf) 

Personal für Raumpflege (Sozialräume und Büros) 
- auch halbtags - 

Wir bieten: 
Bei gleichem oder besserem Verdienst kürzeren Arbeitsweg und so- 
mit mehr Freizeit, eine gute und gesicherte Stellung. Ihre wirtschaft- 
lichen Entwicklungsmöglichkeiten haben Sie selbst in der Hand. 

Bewerbungen richten Sie bitte an 

MASA-Dekor GmbH 

6079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 145-147 

Tief erschüttert geben wir davon Kenntnis, dali un.-^er langjähriger, verdienst- 
voller Offertingenieur 

Herr Horst Samuel 

am 28. August 1965 im Alter von 52 .Jahren plötzlich verstorben ist. 
Wir verlieren mit dem Heimgegangenen einen unserer besten Mitarbeiter, 
der bei Kundschaft und Vertretern ebenso beliebt und geschätzt war wie hier 
im Werk. Sein pflichtbewußtes Wirken und seine lautere Persönlichkeit wer- 
den in unserer Erinnerung weiterleben. 

IMTTLER MASCHINENFABRIK 
Aktiengesellschaft 

Beerdigung am Mittwoch, dem 1. September l!)ü5, 15 Uhr, auf dem I.angener 
Kriedhol. 

Wenn auch die Liebe des Mannes durch 
den Magen geht — ein appetitliches Ge- 
sicht Ist oft wichtiger als ein appetitliches 
Gericht. Wie reizend Ist doch oln lachen- 
der Mund. Noch reizender mit gut gepfleg- 
ten Zähnen. 
Zahnprothesenträger sollten ganz beson- 
ders auf sich achten, well künstliche Zähna 
sich leichter verfärben als natürliche und 
Mundgeruch verursachen. Ein grau-grüner 
Schimmer wird oft als ein Zeichen man- 
gelnder oder unzweckmäßiger Pflege er- 
kannt. 

Es ist so einfach, 
jeden Tag strahlend weiße Zähne und einen 
herrlich frischen Atem zu besitzen, wenn 
Sie das millionenfach bewährte Kukldent- 
Reinigungs-Pulver verwenden. Sie brau- 
chen es nur In einem Glas Wasser zu ver- 
rühren und die Zahnprothese über Nacht 
hineinzulegen. Am nächsten Morgen Ist 
sie dann ohne Bürste und ohne Mühe 
frisch, sauber, geruchfrei und frei von 
schädlichen Bakterien. 

Das Kukident-Relnigungs-Pulver erhallen 
Sie In der 180 g-Packung für 2.50 DM, In 
der 100 g-Packung für 1.50 DM. 

Wenn Sie Ihr Icünstliches ' 

GebiB auch nachts tragen, 
können Sie den gleichen Sauberkeitseffekt 
schon Innerhalb von etwa 30 Minuten er- 
zielen, und zwar morgens mit dem ver- 
blüffend wirksamen Kukldent-Schnell-Bei- 
niger, der auch in Tablettenform zur Verfü- 
gung steht. So haben Sie sogar Im Dunkeln 
Immer gleich die richtige Menge zur Hand. 
Der Kukldent-Schnell-Relnlger Ist für 3.30 
DM zu erhalten. Eine Packung mit 30 Tablet- 
ten kostet 1.00 DM. 
Falls Sie Ihre Zahnprothese nicht chemisch, 
sondern aus alter Gewohnheit mechanisch, 
also mit der Bürste, reinigen möchten, emp- 
fehlen wir Ihnen die zweiteilige Kukldent- 
Spezlal-Prothesenbürste für 1.50 DM und 
die kreidefreie Kukident-Reinigungs-Creme 
für 1.20 DM. 

KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.G.. 6940 WEINHEIM (BERGSTR.) 
Bestimmt erhältlich: In Langen; Braun'sche Apotheke, Lutherplatz 2 und Löwen-Drogerie 
Hochheimer, Bahnstraße .34, li.-Neurott: Parfümerie Schade, Karl-Schurz-Straße Iii. 
I..-Oberlimipn: Parfümerie Oberlindcn, Schwarz u. Wegner, Forstring 1 d. 

WARUM IN DIE FERNE SCHWEIFEN - DAS GUTE LIfQT SO NAHE I 
MASA-Dekor GmbH 

Kraftfahrer 
Führerschein Klasse 3, 
mögl gelernt. Maschinenschlosser 
gesucht. 

Pliilipp Holzmann AG 
Neu-Isenburg 
Hauptgeräteplatz Gehespitz 
Telefon 44535 

ClflRK 

CURK 

Sie brauchen 

wenn Sie appetitlich 
OCunmenr ■••• sein wollen. 

In unmittelbarer Nähe des Langener Bahn- 
hofs eröffnen wir unsere neue Nieder- 
lassung. 
Wir stellen ein 
Stenokontoristin 
als Schreibkraft 
für unsere Verkaufsableiiung. 

Telefonistin 
zur Bedienung unserer Fernsprcch- und Fernsdireib- 
anlage. 

Kundendienstmechaniicer 
gelernte Kfz.-Mechaniker oder Motorenschlosser mit 
Kenntnissen über Dieselmotore und Hydraulik für 
unseren mobilen Kundendienst. 

Wir bieten gute Bezahlung, zeitgerechte Sozialleistungen 
und ein ausgezeichnetes Betriebsklima. Wollen Sie 
Mitarbeiter unseres Unternehmens werden, dann bitten 
wir um Ihre Zuschrift oder persönliche Vorstellung. 
Maschinenfabrik GmbH 
Ndl. Frankfurt-Griesheim 
Lärchenstraße 80, Telefon 38 21 57 



L.K.d 
Am Frcitug. 3. Sci)l. ß5 
fahren wir zum Äbbel- 
woi nach Sachscnhaii- 
scn. Abfahrt: Bahnhof 
I.angen 17.45. W IIcuss 
17.50 Ulir. Heimfahrt: 
1.00 Uhr ab Ffm.- 
Sachsenhauscn. 
Bitte seid pünktlich. 

Der Vorstand 

(fitde 

Freilag. 3. 9.. 20.30 Uhr 
Zusammenkunrt 

und Anmeldungen zu 
der Fahrt am 11.^2.9. 
nach d. Schwarzwald 
(Klettergarten Patterl) 
im Clubiokal ..Deut- 
sches Haus". 

Dicnstai; — DoniiorstaR tätlich 20.30 

bei schmerzend. Füßen 
u. Beinen, für all und 

jung, in Ihrer 
Fachdrogerie 

Kosmetik und 
Fußpflegesalon 

Bahnstr. u.Lutheiplatz 
Telefon 3551 

Ein fii'clici Film voll ;iusgelassencr 
Heiterkeit u.echt pariserischcm Cluirme 

Mirabellen 
zu verkaufen. 

Annastraße 24 

Mirabellen 
zu verkaufen. 

Taunusplatz 5 

INSERATE 
bitten wir immer 
frülizeitig 
aufzugeben 

Dr. med. dent. W. Rigbers 
Zahnarzt 

Langen, Bahnstraße .'iti 

Wieclcrlu-Ri"" meiner Spreclistunücii 
am Donnerstag, dem 2, September 1!)65 

Zweifiim.-IIaus mit Werkstatt, Nahe 
I-angen, 2gesch. Altbau, modernis. gut. 
Zustand. Part. 3 Zi., Kü.. Abslellraume, 
1. Stock: 4 Zi., Kü.. Bad. Werksräume, 
insges. 120 qm. br. Hoteinfahrt, Garten, 
Grdstcks.-Fl. 665 qm, Kaufpreis DM 
85 000.— Anzahlg. DM 35 000,—. 

Immobilien - Mengler 
Darmstadt, Rheinstraße 14, Tel. 2 63 71 

Große Auswahl in 

Teppichen - Brücken - Läufern 
Bettumrandungen - Gardinen 

Kommen Sie unverbindlich zu uns. Ein Besuch lohnt sich. 

J. K. Bach 
607 Langen, Fahrgasse 17, Telefon 3512 

Telefon 2112 
Dienstag und Mittwoch 20.30 Ulir 

Frei ab 18 Jahren 
Die prickehide KEVtJE in Farben 

n I 

blFlS 
Knallbonbons in verlockender Vcrpak- 

kung, charmant serviert 

Nur DonnerstaK 20.30 Uhr 
Ein Moniimcntalfilm in Cinemascope 

und Farben 
Magiste 

Der Rücher der Pharaonen 

Wir haben uns verlobt 

Helga cMelzger 
Qünter <Stetn 
28. August 1965 

Langen Langen 
Königsberger Str. 1 Neckarstr. 8 

nienstaK bis Donnerstas 
Wo. 20.30 Uhr 

Der aroßc 

Bluff 

Ein Wiedersehen mit einem berühmten 
Western ! 

Marlene Dietrich 
Vor den Waffen dieser Frau kapituliert 
der Colt! Die wilde, wilde Geschichte 
vom sanften Sheriff und der schlagfer- 

tigen Marlene! 
Ein Western, wie ihn alle schätzen: 

verbKiffend hart — verblüffend komiseh 
verblüffend sexy 

mit: 
Marlene Dietrich — .Tames Stewart 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten mit fließ. 
Heiß- und Kaltwasser, 
ölgeheizt u. Badbenutz. 
Off.-Nr. 117? • d. LZ 

Biete an: 
Bauplatz, in Egelsbach, 
780 qm, 22 500.— 
Bauplatz in Mörfelden, 
eOO qm 22 800,— 

rrofekl 
Immobilien u. Ver- 
sicherungen 
(i07 Langen 
Breslauer Straße 6 
Telefon 71114 

Mod. Lederbekleidung 
in reicher Auswahl für die Dame 
für den Herrn 

Pelzmoden E. Keil 
Langen. Wassergasse 4, Tel. 3108 

Tapezieren jetzt ganz einiach 
Wir schneiden die Tapetenränder ab 

7 
Ihr Spezialhaus tür 

TAPETEN und BODENBELAGE 
Gartenstrcße 6 - am lutherplatz 

Wir suchen laufend 
Häuser 
Grundstücke 
Wohnungen 
möbl. Wohnung, 
und Zimmer 
Fr. A. Unger 
Immobilien 
Langen 
Hügelstraße 32 
Telefon 32 48 

Waschautomaten 

frei Haus! 
AEG, 5 kg  748,- 
Bauknecht, 4,5 kg . . . 998,— 
Constructa, 5-6 kg . . 997,— 
Siemens, 5 kg . . . . 795,— 
Zanker, 5 kg  638,— 
Kühlschränke, 132 Liter. 239,- 
Schleudern, 3,5 kg . •. 89,— 
(Öfen schon ab ... . 96,— 
(Ciltanks, 750 Liter . . . 108,- 
Woschmaschinen-Flodung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Wir suchen 

einige Mitarbeiter 
in Dauerstellung für unsere hiesige 
Druckwalzen-Produktion (auch unge- 
lernte Kräfte). 
Wir bieten: 5-Tage-Woche, Stunden- 
lohn ca. DM 4,—, Umsatzbeteiligung, 
Gestellung der Arbeitskleidung. 

DRUCKWAlZINfABBlKtN 
BERLIN - FRANKFURT •HANNOVER 

BARCELONA . PARIS ■ WIEN 
Vorzustellen: 
Langen, Mörfelder Landstraße 43 

3-Fam.-Haus 
bei Langen, Bj. 60, .sehr 
solide Bauweise, 
Grundstück 600 qm, 
Mietertrag DM 9000.— 
(1 Wohnung freiwerd.) 
dm 170 000,—, crford. 
DM 70 000,—. 
IMMOBILIEN 
HORNIVIUS 

6083 Walldorf 
Platanenallee 1 
Telefon 06105 5145 
607 Langen 
Friedrichstraße 12 
Telefon 06103'2334 

Kunststoff-Schlosser 

Wir suchen 
Schreiner 
Schlosser 
Klempner 
Bauschlosser 
Rohrschlosser 
Mechaniker 
Umschulbereite, handwerklich geschickte 
Arbeiter 

Interessante Tätigkeit, gute Bezahlung. 

Hch. Brinkmann KG 
KUNSTSTOFFE 
Sprendlingen, Dieselstraße 17, Telefon 66585 

Schwärmen Sie 

für „Stimmung"? 
Der BUDERUS-Ölofen .Coburg" hat 
Sehschlitze an der FrontBClte, Ein nettes 
Zugeständnis on die Oegenwartsro- 
manliker unter uns. Gehören Sie dazu? 
Dann können Sie die lebendige Flannme Im 
Ofeninnern bewundern. Sie heben nämlich 
Zelt dazu, weil Ihnen dieser Ofen keine 
Arbelt macht. Er heizt vollautomatisch: ein 
komfortabler BUDERUS-Ölofen - für Sie gebaut. 
Verlangen Sie bei Ihrem Fachhändler die Druckschrifti 

„BUDERUS-OFEN zaubern Behaglichkeit". 

Zu bezielen durch Ihren Fachhändler 

Werner & Dutin6 
Langen, Frankfurter Straße 9, Telefon 35 48 

— Kundendienst — 

Herzlichen Dank 

für die mir zu meinem 90. Geburtstag erwiesenen Glück- 
wünsche und für die Geschenke sage ich hiermit allen Ver- 
wandten, Nachbarn und Bekannten. Besonders danke ich 
Herrn Bürgermeister Umbach für die überbrachten Gratula- 
tionen des Herrn Ministerpräsidenten, des Herrn Landrat und 
der Stadt Langen, sowie Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die 
Glückwünsche der Evang. Kirchenleitung und der Evang. 
Gemeinde Langen. 

Marie Buss 
Langen, Hegweg 8 

Guterhaltenes 
Kinderbett 

zu verkauf. 
Boll, Südl. Ringstr. ü7 

NAUMANN 

Immobilien — Finanzierungen — Fertighäuser 
Fachvermittlung für Haus- und Grundbesitz 

empfiehlt sich tür Kauf - Miete - Pacht von 

Häuser - Bauplätxe - Wohnungen 
Wir arbeiten seriös und diskret 

Schenken auch Sie uns Ihr Vertrauen 

Büro: LANGEN, Feldbergstraße 7, Postfach 43 
Telefon 3237 oder 06074/193   

Im Verband Deutscher Makler jVDM 

VW-Bus 
Bj. 1960'61, in gutem 
Zustand, z. verkaufen. 

Ziegler 
Industrie-Elektronik 
Langen, Pittlerstr. 48 

Hand- und 
Masch.-Näherin 
sofort gesucht, auch 
halbtags, Damcn- 
mäntc-lfabrikation. 

Langen 
Weserstraße 18 
Telefon 2811 

Friseuse 
in Dauerstellung ge- 
sucht. Gute Verdienst- 
möglichkeit. 

Ford 12 Wl 
40 PS (neuest. Modell), 
Bau.i. 1963, 48 000 km, 
TÜ bis Februar 1967, 
DM 3300,-. Finanzierg., 
verkauft im Kunden- 
auftrag 

Autohaus Schroth 
Opel-Händler 
Langen, Tel. 3853 

Kellner oder 
Bedienung 

sofort gesucht. 
Gaststätte 
„Zum Ilebonstock" 
Rheinstr. 18, Tel. 3712 

Junger Mann sucht 
samstags 

Halbtags- 
beschäftigunc" 

Off-Nr. 1179 a. d. LZ 

Stadt-Bücherei. ZlmmerstraOe 
Bflcher-Ausgabe 

Mitt. 14 30—1630, Samstag 14—16 Uhr 

Opel Caravan 
Bj. 64, sehr guter Zu- 
stand, günstig z verk. 

Langen, Tel. 3108 

Fiat 1800 
sehr gut erhalten, gün- 
stig zu verkaufen. 
Finanzierung möglich. 

Friedrichstraße 12 
Telefon 2334 

Hinweis für unsere Sept.-Interessenten: 

Großstadtauswahl nachweisbar 

Stets 200-300 Teppiche 

I Brücken usw. zu besichtigen. 
IMZ-Tepplch-Spezialiager 
Sprendlingen-Nord (Ortsausgang n. 
Ffm., Effect.-Bank) Karlstraße 10, 
i. H. Teppich-Großhandlung H. W. 
AHLERT — IMZ-Lagerpreise — 
viel gespart. 
Auslegeware vorrätig 
Befragen Sie uns fernmündl. nach 
dem kürzesten Weg. 

DIVl 300,- netto 
monatlich 

für zuverl. Stütze der 
Hausfrau (auch Haus- 
tochter). Zimmer vor- 
handen, beste Bedin- 
gungen. 

Schemberlein 
Langen-Oberlinden 
Amselweg 6 

Telefon: Sprendlingen 6 75 01 IMZ 

Fiat 500 L 
21 000 km, Bauj. 1964, 
zu verkaufen. 

Petersen 
Im Ginsterbusch 23 

Frl. oder junge Frau 
tür Büfett und 

Tagesbedienung 
auch ungelernte Kraft, 
gesucht. Auf Wunsch 
Kost und Wohnung im 
Hause. 

Cafe Krone 
Darmstädter Str. 1 

6ih da! 
Mutt> und vati {eigen es 

an in dei 
wLanecper Zeltunir* 

Hautspray 
schützt die Haut 

im Freien u. im Zim- 
mer übex" viele Stund, 
vor Stechmücken und 

Bremsen, auch für 
Kleinkinder, in der 

arhdrogerie 

Kosmetik 
u. Fußpflegesalon 
Lutherplatz und 

Bahnstraße 111-113 
Telefon 3551 


